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Vorrede. 






rich in den Fahren meiner erſten Jugend nach⸗ 
x dachte, durdy was für Arbeiten ich mich um die 

I gelehrte Welt und zugleich um mich felbft verdient 
machen Fönnte, fiel ich unter andern, ich weiß 
nicht twie, auf den Borfaß eine Gefchichte derer 
vi Bücher zu fehreiben, die auf Befehl der Obrigkeit 
verbrannt tworden. Das war ein Einfall, den die Umſtaͤn⸗ 
der Zeiten in mir erzeugeten und die Begierde durch etwas 
neues, fonderbares und — ſich bekant zu machen unter⸗ 
hielte. Die Bahn der Ehren ging een mitten durch das 
weitläuftige Land der Gefhichte der Gelehrfamfeit, der Gelehr⸗ 
ten und der Bücher :: ſie iſt hernach verleget worden. Ich 
mmlete einige Jahre herdurdy einen ziemlichen Vorraht zu dies 
em Werke, das mir eben ß viel Nugen, als Vergnügen zu 
verfprechen ſchiene, und ließ hernad) das Vorhaben fahren. Es 
ei der Borfehung, mir andre Bemühungen anzumeifen, die 

f viel Ernſt und Fleiß erforderten, Daß ich meine Zeit nicht 
theiten Fonnte, Meine verbrannten Bücher und ihre Lirheber fies 
fen alfo unter diejenigen Papiere, die ich nur als Zeugniffe von 
den verlohrnen Arbeiten meiner Su aufheben wollte. Ein 
Ahr | (a) 3 einziges 
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einziges Stüd diefes verfeugneten Schaßes blieb zuruͤck und er: 
hielte ſich in einigem Wehrte bey mir. Das waren die Nachrich— 
ten, die ich zu der Gefchichte des unglüdlichen fpanifchen Gelehr: 
ten und Arztes, Michagels Servero, zufammen getragen-hats 
te. Ich befaß zwo Schriften dieſes berühmten Mannes: ich hat: 
te Hofnung noch einige ern zu erhalten: ‚meine Anmerfun- 
gen von feinem Leben und Lehren waren fehr zahlreich: ich hat- 
te eine Menge von Fehlern in den gemeinen Erzählungen von 
ihm, von feinem Glauben und von feinen- Schriften entdeder. 
Diefe Umftände waren fo viel Urfachen, wodurd) ich mich bewe— 
gen ließ, den Schluß bey mir aufzurichten, eine vollftändige Les 
ensbefchreibung des Servero mit der Zeit abzufaffen und an 
Das Licht zu ftellen. Allein die Ausführung diefes Scyluffes 
ward theils durch allerhand Zufälfe und VBeranderungen meines 
Zebens, theils durch den Mangel einiger nöhtigen Urkunden und 
Schriften, viele Jahre nah einander aufgehalten. „Endlich 
ward vor zivanzig Jahren ein schwacher und fehlerhafter Anfang 
zu einer Arbeit gemachet, die dazumal ſchon vor nicht viel we⸗ 
niger, als eben fo vielen Jahren, war befchloffen worden. Ein 
junger Menſch, der eine Probe feiner Geſchicklichkeit ablegen 
wollte, verlangte, daß ich ihm ein Stud aus der alien De 
Ichrfamfeit — moͤgte, an deſſen Abhandium eine 
Kraͤfte verſuchen koͤnnte. Be erinnerte mich bey diefer Bitte 
an meinen Server, und erfundigte mich, ob er Luft Hatte, aus 
meinen Papieren eine Gefhichte diefes_ Mannes aufzufegen. 
Er nahm den Vorſchlag an und brachte fo gut, als er Fonnte, 
ein Theil der Nachrichten, die ich ihm anverfrauete, in Ords 
nung. Ich überfahe feine Arbeit, werbefferte und vermehrte 
fie: nicht fo ſcharf ımd ſtrenge, als «8 nöhtıg war, fondern nur 
p fleißig und achtfam, als e8 die Menge der Gefchäfte, die mich 
azumal beſchwerete, verftatten wollte, Sie trat endlich an 
dem Schluffe des 1727. Jahres an dag Licht und ward von dent, 
jenigen, der fie veranlaffet und zum Theil verfertiget Hatte, of 
fentlich imter meinem Beyſtande, wie es auf den hohen Schw 
len üblich ift, vertheidiget. C*) % 
(*) Hiftoria Michaelis Serveti, quam Praefide mini ptblice exponit alıdor Me 


Ioh. Lanr. Moshemio A.O.R.mpcoxxyi. ALLWÖRDEN. Stadenfis, Theol. cul- 
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. Diefe Schrift war nichts weniger, als ein Meiſterſtuͤcke. 
Sie iſt des Namens einer Geſchichte unwuͤrdig, wenn dieſes 
Wort in ſeinem eigentlichen und wahren Verſtande geſetzet wird. 
Sie iſt nur eine mittelmäßig gerahtene Erzählung der vornehm⸗ 
F Begebenheiten, die Servet bis an ſein Ende erlebet hat, 
ie dutch allerhand Anmerkungen aus der gelehrten Geſchichte 
hin und wieder ausgeſchmücket, durch Urkunden und Zeugniſſe 
eftätiget und mit einem Anhange von den Schriften des Spa 
niers begleitet wird. Zu einer rechten Gefchichte gehöret weit 
mehr, als Diefes. Es. mangelt in derfelben ein reiner und wohl 
getroffener Abriß der Hauptperfon , ihrer Gaben, ihrer Ge 
mühtseigenfchaften, ihrer Tugenden und Lafter, ihrer Vollkom⸗ 
menheiten und Unvollfommenheiten. Das ift ein groffer Man⸗ 
gel in einer Geſchichte, die zugleich nugen und ergößen fol. Es 
mangelt in derfelben ein richtiger Auszug aus den Schriften des 
erveto: das heiffet, ein Stud, das in der Gefchichte eines 
Mannes, deifen Schriften fo felten find, von den allermeiſten 
zu wird. Es mangelt eine us des neuen Glau⸗ 
ens, den er zu feinem Linglüde erdacht und bis auf den legten 
Othem behauptet hat : es mangeln noch einige andre nohtwen⸗ 
—* mu Zu diefen Mängeln gefellen ſich verfchiedene wuͤrk⸗ 
iche Fehler und Lebereilungen, Die man der unerfahrnen Ir 
nd des Arbeiters und der beſchaͤftigten Lebensart feines Auf 
fehers vergeben, allein nicht ganz entfchuldigen Fann. Die Ord⸗ 
nung der Erzählung ift die beite und richtigfte nicht. : Sie Fönnte 
uweilen natürlicher und leichter feyn. Einige Dinge find nicht 
arf ımd behutfam genug gerie und unterfuchet worden, 
Einige andre, die einer umftandlichen Erklärung würdig waren, 
find nur obenhin berühret worden, Was das Argfte, die erfte 
Zugend eines Geſchichtſchreibers, die edle, die fo ehrwuͤrdige 
Unpartheylichfeit, iſt an einigen Orten beleidiget worden. Der 
nge Menfch, der die Feder führete, ließ füch gar zu leicht von 
‚einnehmen, die das traurige Ende des Spaniers mehr für 

eine Frucht der Rachluft und der perfönlichen Feindſchaft, als 
des Glaubenseifers anfehen, und * daher feinem Verfolger, 
dem Kalvin, rn und Anfhläge bey, die theils gar 
nicht, theils nicht hinlaͤnglich koͤnnen erwieſen werden. * F— 
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ſchwinde verſieht fich ein Anfänger in ſolchen Dingen, der noch 
warm von dem erften Widerwillen ift, den ihm feine Lehrer ge⸗ 
gen die Irrthümer der Gemeinen, die ſich von ung gefchieden, 

ygebradyt haben? Wie leichte glaubet er, daß diejenigen , des 
ren Meinungen er haſſet, nicht weniger lafterhaft , als blind: ges 


wefen find? Ich hätte bey denen Stellen der Schrift, worin . 


ich ſolche Fehltritte wider die Billigfeit und Liebe vermuhten 
Fonnte, die Achtſamkeit verdoppeln follen: und ich unterließ Dies 
fes, vielleicht, weil ich die Zeit ſparen wollte, deren ich nicht ent+ 
rahten Eonnte, vielleicht, weil ich felber mit einem Argwohn ber 
län war, vielleicht, weil ich mehr trauete, als ich follte, 
Wozu dienet es, daß ich ein Berfehen verſchweige, daß ich durch 
die Verbefferung der Lebereitungen, die ich unvorfichtig geduldet 

habe, ſtillſchweigend befenne ? 


Die wenigften merften die Sehler der. neuen Gefchichte 
des Servers, Man fand in derfelben alles fleißig zufammen 
gelefen und beurtheilet, twas im vielen Büchern von dieſem bes 
rüchtigten und aufferordentlichen Manne war gemeldet worden: 
dazu Famen einige bis dahin unbefante Nachrichten von ihm, etz 
Yiche neue Zeitungen aus dem Reiche der Gelehrten, Die mie übel 
aufgenommen werden, und eine Wiederlegung einiger Meinun⸗ 
gen, die man vorhin allenthalben. für wahr. gehalten hatte; 
Das war genug, dem Fleinen Werke einen Lauf und ein gewiſſes 
Anfehen zu verfchaffen. Einige berühmte Männer, die für die 
beften Kenner und Richter ſolcher Schriften angefehen wurden; 
Beehrten es mit ihrem Lobe: es ward: einige mal nach einander, 
aufgeleget : man irberfeßgete. es ganz im die holändifche und zum 
Theil in die franzdfifche Sprache. Die Mängel, die mir zuerik 
angezeiget haben, Fonnten nicht verborgen bleiben. Allein man 
verziehe'diefelben dem Berfaffern ohne Mühe, weil man ſie im 
der Vorrede aufrichtig geftanden und zugleich die Zufage fie mie 
der Zeit zu ergänzen gegeben hatte. Wehn man ſich etwas 

eigiger gehuͤtet hätte, Kalvins Gedächtniß und Ehre zu bes 
efen, ſo würde fich allem Anfehen nach Fein Widerfacher ange⸗ 
geben und der Ruhm der Arbeit mit der Zeit mehr zu⸗als abges 
nommen haben. Das Gluͤck der Kinder des Geiſtes der Veie r⸗ 
as en 
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ten ift insgemein gemadhet, wenn fie mır ein gewiſſes Alter ohne 
Onfälen erreichen koͤnnen. Man läffet fie hernach in dem Ber 
fige der Ehre, die fie in ihrer Jugend erlanget haben. Um dies 
fen Bortheil ward die Befchichte des Servers durch diejenis 
gen Stellen gebracht , die den weltberühmten Johann Aals 
vin als einen Mann vorzuftellen fcheinen, der tweniaftens eben 
jo itarf um fich ſelbſt, als um Gtt bey der Verfolgung des 
Paniſchen Arztes geeifert und das Vorhaben feinen ee 
allen mon argliftig ansgeführet hat. Es war natürlich), 

aß die Lehrer der reformirten Gemeine, die den groffen Gas 
Kalvins fo vieles zu 
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liſche nennen, hinderlich waͤren. Die ſtrenge Parthey in der 
reformirten Gemeine, die das Anſehen ihrer Vaͤter eben ſo 
eifrig beſchuͤtzet, als den Glauben, den ſie von ihnen empfan⸗ 
gen hat, hatte dieſe Kuͤhnheit oͤffentlich und nachdrücklich an mir 
gerochen. Es ſchiene nicht unglaublich, daß ich dieſen Streich 
mit einem andern haͤtte vergelten und durch eine vorſetzliche 
Verunehrung der Perſon und der Verdienſte des größten Leh⸗ 
rers der Reformirten die gane Gemeine fehanden wollen. Lind 
weil diefes nicht unglaublich fchiene, fo wegerte man ſich nicht 
— ‚ 88 zu glauben. Das Verbrechen, ‚das man mir beys 
maß, war gewiß firaftwürdig. Welch ein Be Einen 
unfterblidy verdienten Mann wider fein Gewiſſen läftern und 
ein Licht der Welt nur deswegen des Hafles und der Rachgier 
befchuldigen, damit man feinen eignen Haß und feine NRachgier 
vergnügen möge, Iſt das zu dulden ? | 


Man befchloß alfo Kalvins Ehre nicht nur zu retten, 
fondern auch feinen muhtwilligen Anfläger zum Schredfen ande, 
rer, die ihm etwa folgen mögten, aufs fchärffte züchtigen zu 
laſſen. Und die Bollziehung diefes Urtheils ward einem Manne 
aufgetragen, der unter allen, die man mwählen Fonnte, dazu 
der gefchicftefte war._ Diefer war der unlängit verftorbene Pres 
diger an der franzöfifchen veformirten Gemeine in dem Haag, 
Herr Armand de la Chapelle, ein Mann, der durch aute 
und böfe Gerüchte dem & ßten Theile des gelehrten Europa 
befant geworden ift. ein Menſch hat vielleicht die Gaben, 
die ein geiftlicher und gelehrter en der gluͤcklich ſchlagen will, 
an fih haben muß: Fein Menſch hat auch vielleicht die 
Schwaͤchheiten, die ein folder Streiter verhuten muß, in ei 
nem gröffern Maaſſe befeffen, als diefer Mann. Er war groß 
an der guten und an der böfen Seite. Sein Geift fahe ſcharf 
und weit : Feine von denen Folgen, die aus einem Satze Föns 
nen gezogen werden, entwifchte ihm. Seine Geduld zu prüfen 
und zu unterfichen war unglaublich: und feine Achtfamfeit auf 
alles, was feine Abficht erleichtern Fonnte, war nicht geringer. 

r fihrieb Tebhaft, feurig, angenehm : feine Einbildung vers 
fahe ihn mit einem unbefchreiblichen Vorrahte folcher Bereit, 
⸗ 
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Redensarten, Vorſtellungen und Einkleidungen, die den Leſer 
ermuntern und zum Beyfalle noͤhtigen Fönnen: nichts war fo 
dürre, dem fein Wig_nicht einen gewiſſen Wehrt und eine ans 
genehme Geſtalt fchaffen Fonnte. Er fehloffe richtig, gewiß, 
überzeugend, und hörte nicht auf diejenigen, die er befriegen 
wollte, zu-verfolgen, big er fie niedergerorfen und ganz wehr⸗ 
(08 gemacht hatte. Allein wo find eg are die Feine 
Sehler an der Seiten haben? Diefer fo fcharffinnige , fo bes 
redte, fo vernünftige Mann, war zu ſchwach, die Hitze feines 
Geiftes zu mäßigen und zu regieren, wenn fie einmal aufgefties 
gen war. Er war leichte zu beleidigen: und er vergab ſchwer 
und langfam. Er Fannte feine Kräfte: und daher verachtete er 
Diejenigen, mit denen er ſich einließ. Er glaubte fchneller das 
Boͤſe von andern, als das Gute: und wehe denen, die dag 
Ungluͤck Hatten, ihm zu misfallen! Das Reinigungsſalz, das 
er ihnen reichlich zu ſchmecken gab, war insgemein fo beiffend 
und bitter, daß es die Galle der meiften entzüunden mußte. Die 
groffen Verdruglichkeiten,, die ihm diefe Eigenfchaften zugezo- 
gen haben, , find noch nicht in Vergeſſenheit gerahten. Hatte 
man nicht für diejenigen, die man für boshafte Berleumder eines 
fo aroffen Mannes, als Kalvin ift, hielte, den rechten Zucht⸗ 
meifter in dieſem gefchiften Prediger ausgefuchet ? 


Chapelle hatte eben zu der Zeit, da die Befchichte des 
Servers herausfam, die franzöfiichen Nachrichten von neuen 
Büchern, die unter dem Namen der Bibliotheque raifonnee 
noch fortgefeßet werden, e —— angefangen. Dieſe Mo⸗ 

natſchrift bot ihm eine ſehr bequeme Gelegenheit an, das Ge⸗ 

ſchaͤfte auszuführen, das man ihm anvertrauet hatte. In dem 

weyten Stüde derfelben erfchien demnach ein Auszug aus der 

h oft gedachten Gefchichte, oder beffer zu reden, eine beredte, 

geiehere, und durchdringende Widerlegung und Beſtrafung 
er Verfaſſer derfeiben. Sonder allem Zweifel (ich fchreibe ſo 
ewiß, weil ich davon zuverläßige Zeugniffe habe) fonder allem 
Seife atte man dem Herrn Ehapelle berichtet, daß ich unter ’ 
er Dede eines meiner Schüler den brennenden und nagenden. 
Daß, den ih auf Johann — und auf die ganze Gemei⸗ 
2 ne, 
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ne, die ihn als einen ihrer Stifter und Vaͤter verehret, gewor⸗ 
fen, hätte kühlen und befriedigen wollen. Was hat ein ſolcher 
Boͤſewicht nicht verfhuldet ?_ Nach einem Furzen und magern 
Lobe folgte alfo eine, erſchreckliche Vertheidigung der Ehre des 
Ralvins die ſich mit der unangenehmen Zufage endigte, daß 
man nachitens in diefer Arbeit fortfahren und das Maaß bis 
oben anfüllen wollte, Diefe Verheiſſung blieb. nicht unerfüllet : 
allein fie ward doch auf eine andre Art erfüllet, als es war bes 
hloffen worden. ch flellete, da. ich den erſten Auszug gelefen 
atte, dem Herrn Chapelle in einem Schreiben befcheiden 
vor, daß fein Eifer das Ziel überfchreite : daß die boͤſe Abſicht 
alvins Gedächtniß freventlich zu befudeln mir nie in den Sinn 
kommen ware : daß ich und mein Mitarbeiter als Mtenfchen 
ätten irren Fönnen, allein aus Bosheit und Arglift die Welt 
nicht hätten verführen wollen. : daß ich mid) nie zu denen ges 
fellet hätte, noch jemals gefellen würde, die einer Gemeine die 
— — Fehler ihrer Stifter aufrüden. Dieſe Vorſtellung 
efanftigte den Geiſt dieſes witzigen Mannes und erwarb mir 
d gar feine Hochachtung. Er hämete ſich nicht, die harten 
edensarten, die ihm entfallen waren, öffentlidy zurüde zu neh⸗ 
a und mich für einen rechtfchaffenen. Mann und Freund der 
ahrheit und der Gottfeligkeit zu erklaͤren. Der andere Auss 
ug der Öefchichte des Server, der indem dritten Stüde 
Ki Monatfchrift erfchiene, ward daher glimpflicher und bes 
utfamer abgefaſſet. Kalvins Ehre ward nicht unberedter, 
nicht nachläßiger, als vorher , vertheidiget. Für. die Frrthüs 
mer, die ihr etwas zu entziehen fchienen, war Feine Gnade zu 
geivarten. Allein diejenigen, die fie begangen hatten, wurden 
etwas gelinder geftaupet und mit einem noch erträglichen Ver⸗ 
weife zur Befferung angewiefen. Das war genug : man vers 
langte nichts mehr, 


Balvins ‚Seeunbe haben Urſache, Au behaupten, daß 
Fein Menſch gern ter und gründlidyer das Verhalten deffelben 
egen den Server gerechtfertiget habe, als Herr Chapelle. 
s fehlt unter feinen eignen Glaubensgenoffen an Leuten nicht, 
die ihm diefes Lob misgönnen, Einige Hagen, daß er Be 
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als nöhtig war, eingeräumet und auf Kalvins Weisheit und 
Tugend einige Flecken habe figen laſſen, die er billig hätte ab» 
wiſchen follen. Andre fonderlich unter den Engländern geben 
. vor, daß er feinen Wit ohne Frucht verſchwendet, und für eis 
nen Beklagten gefchrieben habe, den alle gewiffenhafte Richter 
verdammen müßten. Wir halten es ihm für ruͤhmlich, daß er 
jenen Gelegenheit zum Unwillen gegeben hat, und wegern ung 
nit, ihm wider diefe das Zeugniß zu ertheilen, daß er ein 
gutes Stüd der Anklage, die vorhin den Kalvin drüdete, 
güetid eingeriffen habe. Gr giebt zu, daß Kalvin fih an 
em Server verfündiget, daß er die Geſetze der Liebe und der 
Gerechtigkeit, die ung verbieten, die Irrenden für Uebeithäter 
Anzufehen, gefränfet, daß er dem Zorne nicht vorfichtig und 
tapfer genug widerſtanden, daß er fein Verfehen, das er haͤt⸗ 
te befennen und bereuen follen, durdy eine fchlecht gerahtene 
Schutzſchrift vergröffert habe. Er Isugnet bergegen, dab Kal⸗ 
pin den Server wurde bey dem Leben erhalten haben, wenn 
er ihm nicht perfönlich gehaffet und als feinen Feind und Ehren 
ſchaͤnder betrachtet hätte. Feindfchaft, Haß, Rachgier waren 
die Urfachen nicht, die den Spanier zu dem Scheiterhaufen führ 
reten : Ralvins unerleudyteter Eifer war die erfte und letzte 
Urfache feines Todes. Die meilten Lehrer der Gemeinen, die 
fi) von der römifhen Kirche abgefondert hatten , waren nody 
mit dem haͤßlichen Irrthum behaftet, der fo vieles unfchuldiges 
Blut vergoffen hat, dag ein halftarriger Keger zur Ehre GOttes 
und zur Beruhigung der Kirche müffe hingerichtet werden. 
Kalvin war in diefem Stüde nicht reiner, als feine Brüder. 
Er gehorchete alfo feinem irrenden Gewiſſen und meinete feine 
Pflicht zu erfüllen, da_er den Server ins Gefängniß legen, 
auf Leib und Leben anflagen und endlich zum Tode verurtheilen 
fieß. Man muß, meines Erachtens , den Kalvin entweder 
übermäßig lieben, oder übermäßig haffen, wenn man fi an 
diefer Art ihn zu vertheidigen ärgert. Die alte —— 
daß Server ein frecher Gotteslaͤſterer und Unglaͤubiger gewe⸗ 
fen fey, dem die Gerechtigfeit das Leben nicht Habe fchenfen koͤn⸗ 
N, ist unbrauchbar, gervorden, nachdem man ihn und feine 
Meinungen hat beifer Fennen lernen. Die Schwärmer und 
(b) 3 Weiſſa⸗ 
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Weiſſager haben weit mehr Anſpruch an ihn, als die Veraͤch⸗ 
ser GEtes und der Gottſeligkeit. Das Vorgeben, womit vie⸗ 
le des Ralvins Sache zu ſchmuͤcken vermeinen, daB Server 
durch feinen gar zu freyen und unbändigen Mund das Feuer, 
das ihn verzehret, angeblafen habe, net den Verflägern feis 
nes Derfolgers mehr, als den Benftänden deffelben. es 
das nicht eben, was Kalvins Feinde haben wollen, daß Ser⸗ 
vet mehr ſeine unbeſcheidenen Worte, als ſeine Irrthuͤmer, 
mehr ſeine Suͤnden wider die Ehre ſeines Widerſachers, als 
feine Sünden wider die Ehre GOttes gebuͤſſet habe 2 An der 
andern Seite ift es lieblos und unverantwortlich zu behaupten, 
daß Kalvin feiner Graufamfeit, Feindfchaft und Rachſucht 
den Schein eines heiligen Eifers angeftricdyen habe. Wo hat 
er diefes geitanden ? Wer hat die Beivegungen feines Herzeng 
A Womit Fann er überzeuget werden ? Kann man: 

ey diefen Umftanden, wo man den Namen eines partheyifchen 
und unvernünftigen Richters fürchtet , einen andern Weg in 
diefer Sache nehmen, als die Mittelftraffe, die Herr Chapelle 
gerwählet hat ? — 


Seine Schutzſchrift erneuerte in mir die Begierde, die Ge⸗ 
ſchichte des Servets aus dem Grunde zu unterſuchen und in 
Ordnung zu bringen. Er zieht einige Stuͤcke dieſer Geſchichte gus 
der Dunkelheit und Ungewißheit heraus, und ſtuͤrzet einige andre 
wieder in dieſelbe hinein. Er bemerket an mir und andern einige 

ehler, und begeht ſelber eben ſo viele Fehler, als er bemerket. 
ervet iſt ein Vorgaͤnger des Spinoza und ein Pantheiſte. 
Und was war er weniger, als dieſes? Alle aus dem Papſtthum 
ausgegangene evangeliſche Gemeinen, haben in ihre oͤffentliche 
Glaubens efenntnife die Lehre gefeget,, daß die Obrigkeit ihr 
Schwerdt wider die Keger ziehen muͤſſe. Und ich Fenne Fein einzi⸗ 
es Befenntniß, worinn diefe Lehre ftehet. Alle reformirte Ges 
meinen der Schweizer haben in ihren Antworten an den Naht zu 
Geneve dem Server das Leben abgefprochen, Und man leſe 
diefe Briefe fo lange und fo achtſam, als man_twill, man wird 
doch in Feinem derfelben ein Todesurtheil antreffen. Herr ee 

! 


pelle vertritt die Stelle eines Anwaldes : und er nimmt fid, 
wie 
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wie es ſcheinet, die Freyheiten eines Anwaldes. Er loͤſet und 
bindet, er ſtrafet und vergiebt, wie es die Sache feines Beklag⸗ 
ten erfordert, Wenn die Selbftliebe es mir vergönnet hätte, 
die Befchuldigungen unbeanttvortet zu laffen, die mich und meis 
nen Mitarbeiter infonderheit angehen, fo würden feine eignen 
Vebereilungen und Misdeutungen ſtark genug geweſen ſeyn, 
den halb erlofchenen Willen in mir wieder zu erweden ,. das 
Zrauerfpiel des Servers aufrichtig und umftändlicd zu bes 
fyreiben. Allein ein ganzes Heer andrer Arbeiten, das abge, 
fertiget werden mußte, gebot mir das, was ich gerne wollte, 
u verſchieben. Ich hofte, daß ich in einer kurzen Zeit mehr 
rohe ‚erlangen würde 2 und meine Hofnung betrog mich, 

verftrichen viele Fahre nacheinander, die fo mit andern Ges 
fihäften befeget waren, daß fie mir nichts mehr, ald dag Vers 
mögen , liefen, meinen Vorſatz zuweilen zu erfrifchen und 
mich zur Bil zuruften. Indeſſen ward der 
Derdruß, den mir diefer nohttwendige Verzug verurfachete, 
durch einen wichtigen Vortheil vergütet. Ich mar b gluͤcklich, 
daß ich in der FR da das Vorhaben ruhen mußte, einige 
Stücke und Nachrichten erhielte, die Fein geringe fo wohl zur 
Auszierung, als zur Erganzung der Gefhichte — * 
ben. Wenn ich fruͤher die Hand daran geleget hatte, würde 
fie unvollfommener an das Licht — ſeyn. Endlich brach 
vor einigen Jahren die Zeit an, die zur Aus ertigung der Ars 
beit, die ich mir ſchon fo lange aufgegeben hatte, beftimmet 
war. ch ließ es mir einfallen, in einer Probe zu zeigen, wie 
nach meiner Einſicht eine_volftändige und unpartheyifche Ge 
ſchichte der fp genannten Keger müfle gefchrieben werden. Da 
ich diefem Einfalle nachdachte , duͤnkte mich, daß der Verſuch, 
zu dem ich Anſtalt machete, mehr Nugen und Vergnügen brin⸗ 
gen würde, wenn er mehr Erempel, als ein einziges, wenn er 
eines aus einem jeden Haupttheile der Keßergefchichte, aus der 
alten, aus der mittlern und aus der neuen darfiellete. Lind 
mußte mir nicht, da mich meine eberlegung auf dieſen Gedans 
fen geführet hatte, mein fo lange verwieſener Server erſchei⸗ 
nen ? Konnte, ich aus der ganzen neuern Gefchichte der Kirche 
einen merfwürdigern, unglüdlichern und berühmtern Ketzer 


€ 


wahlen ? 
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waͤhlen? Ich nahm alſo aus der alten Geſchichte die ſo genann⸗ 
ten ererehre oder Ophiten: aus der mittlern die 
Apoftelbrüder : aus der neuen den berüchtigten Spanier, dem 
der blinde Eifer den guten Willen dem Erzengel Michael wider 
den Drachen beyzuſtehen und die verbannete Kirche in ihr Reich 
wieder einzufegen mit der ſchrecklichſten Todesftrafe vergolten 
hat. Die beyden erſten Erempel find ſchon voran gegangen : 
das letzte folget jeßt. Ich hoffe, daß man mir diefen Bericht 
von dem Urſprunge und den Urfachen der Gefchichte, die ich jetzt 
herausgebe, zu gute halten werde. Ich habe ihn verfähiedenen 
Urfachen, die ihn mir abforderten, nicht verfagen koͤnnen. 


Iſt es wahr, wie es ſcheinet, daß Servet feiner Begier⸗ 
de berühmt und unſterblich zu werden eben fo ſtarck, als feiner 
Liebe zu denen neuen Lehren und Meinungen, die ihm die goͤtt⸗ 
liche Wahrheit zu ſeyn fihienen, gedienet hat, fo hat er dem er» 

en von diefen beyden Herren nicht umfonft gedienet. Er lebet 
in hundert taufend Büchern, die ihn theils als einen heiligen und 
Miürtyrer , theils als einen der größten Feinde des wahren 
Glaubens abbilden. Die zweyhundert Fahre, die beynahe 
nach feinem traurigen Ende verfloffen find, haben fein Andenken 
fo wenig verdumfelt, daß fie es vielmehr erhöhet haben. Und 
er ift in den neuern Zeiten viel angefehener und ehrmürdiger ges 
worden, als er in den vorhergegangenen war. Go wie der. 
Berfolgungsgeift nach und nach aus denen Gemeinen, die dem 
römischen Stule den Gehorfam aufgefaget haben, ift vertrieben. 
worden, fo ift das Verlangen geftiegen, das vornehmfie und ber 
rühmtefte Opfer Fennen zu lernen, womit man_ihn unter den 
Evangelifchen jemals ausgeföhnet hat. Und was ift erfolget, nach⸗ 
dem man Mittel gefunden hat, diefes erlangen einigermaffen 
zu ftillen ? Der Auch, der vordem das Opfer beſchwerete, iſt 
von vielen auf den Priefter, der es zu dem Altare geführet hat, 
gerbohen worden: und der Segen, den man vordem dem Ges 
ächtniffe des Priefters vermwilligte, ift von vielen dem unglüdlis 
chen Opfer gefibenket worden. Diefe Veränderung der Gedan⸗ 
fen und der Urtheile hat einen noch gröffern Schein der Ge 
rechtigfeit und der Vernunft befommen, feitdem man wahrges 
| nommen 
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nommen hat, daß eben der Mann, dem fein Fleiß einen neuen 
Weg zur Seligfeit zu erfinden fo übel gelungen ift, neue und 
nuglihe Wahrheiten in der Naturlehre entdedet und ein Theil 
der Geheimniffe unferer Leiber ohne Vorgänger und Anführer 
he at. Server ward plöglid, da man dieſes ers 
uhr, aus einem verächtlicdhen Grübler und verhaßten Keger ein 
reiner und feharffichtiger Geift, ein Fühner und dabey tieffinnis 
ger Kopf, der es gewaget hat, eine unbefante Welt zu —* 
und in ungebahnten Ländern eine re Straffe zu, eröfnen, 
Und was ward fein Gegner, der feine löblihe Kuͤhnheit hat. bes 
firafen laflen in den Augen derer, die ihn der Welt in diefer 
preißmwürdigen Geftalt zeigeten 2 Was ward er? Ein Mörder 
nicht eines einzigen nüßlichen und verdienten Mannes ; nein 
aller derer Wahrheiten zugleich, die fein fruchtbarer Wit noch 
mirde gebohren haben, wenn er länger gelebet hätte, und aller 
derer , die der Gebrauch diefer Wahrheiten von ihren Plagen 
und Lieben würde errettet haben. ch nehme mir das Amt 
nicht, diefe Meinungen zu prüfen und zu richten. Miein ich 
habe Feinen Fleiß —* durch die Geſchichte, die ich jetzt an 
das Licht treten laſſe, diejenigen, die es führen wollen, mit als 
len denen Naihrichten redlich zu verfehen, deren fie benöhtiget 
find.. Da ich die Feder ergriff, feſſelte ich mich fo ftrenge, als ſich 
jemand feſſeln kann, der feite entfchloften ift, der € rom 
feit, der Uinpartheylichkeit, der Wahrheit beftändig Gehoͤr 
A Ich befahl dem Haffe, der Liebe, dem Mitleiden, 
Ehrerbietung, der Verachtung, und allen denen Bewegun⸗ 
gen, Die eine Arbeit von diefer Art verderben Eörmen, auf das 
nftlichfte, ſich weit von meinem Gemühte zu entfernen. Dies 
8 Gefeße ward fo oft wiederholet, als ich mich miederließ, das 
angefangene Werk fortzufegen : und niemals ward es nachdruͤck⸗ 
icher wiederholet, als wenn ein Stück follte ausgearbeitet wers 
den, das mich verfuchen Fonnte, es zu übertreten. Ich that 
mehr. ch entFleidete die Dauptperionen, die ich aufführen 
mußte, ehe ich_ihre Handlungen erzählete_ und beurtheilete. 
Ich nahm dem Ralvin das Kleid eines groffen Lehrers, eines 
eifrigen Beſchuͤtzers der Wahrheit wider den Aber— lauben, 
eines Stifters einer beſondern — unter den beiten. 
24 c J 
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Ich zog dem Servet die Dede eines Ketzers, eines geſchickten 
Arztes und Naturkuͤndigers, eines gelehrten Mannes ab. 
Beyde mußten ſich meinen Gedanken in dem Stande der Natur 
und bloß als Menſchen darſtellen, denen gewiſſe Neigungen 
und mit denſelben das Unvermoͤgen ſie auszurotten, angeboh⸗ 
ren ſind. Mein Gewiſſen giebt mir alſo das Zeugniß, daß ich 
diejenigen, die ſich ſelbſt zu Richtern über dieſen Handel ſetzen 
wollen, durch treuloſe und falſche Berichte und Vorſtellungen 
nicht a habe bienden wollen: und ich erfühne mich bey» 
nahe zu hoffen, daß alle diejenigen , die weder an der Ehre, 
noch an der Unehre des Kalvins und des Servers ohne Ber 
und Lieberlegung Theil nehmen, mit meinem Gewiſſen 
hierinn übereinftimmen werden. Man fiehet, daß ich meiner 
auten Hofnung Schranfen feße. So lange nicht alte Leſer ei 
ner Geſchichte unpartheyifch feyn werden, fo lange werden ſtets 
Leute feyn, die den vorsichtigiten und redlichſten Gefhichtfchreis 
bern den Ruhm der Lnpartheylichkeit verfagen werden. Es 
giebt einige unter den neuern Gelehrten, denen es unmöglich 
% ſeyn fiheinet , eine wahrhaftig unvartheyifche Geſchichte zu 
reiben. Sie haben in einem gewiflen Beritande recht. Man 
Fann es darum nicht vermuhten, daß jemals eine ganz unpars 
theyifche Gefchichte hervortreten werde, weil es unglaublich ift, 
daß alle Leſer jemals ganz unpartheyifch feyn werden. 


So wenig ich beforge, daß diejenigen, die mit einem 
eben fo freyen und ruhigen Herzen lefen werden, .als ich gu 
fhrieben habe, mich mit dem Vorwurfe der Partheylichfeit bes 
laden werden : fo fehr fürdyte ich, daB man meiner Erzählung 
den Ruhm der ungeztwungenen und —— eh abs 
ſprechen werde, die eine der vornehmften Eigenfchaften der Ber 
redfamfeit eines Geſchichtſchreibers iſt. Ich verbitte dieſe Bes 
ſchuldigung nicht > vielleicht ift fie nicht ungegründer. Ich 
wuͤnſche nur , daB man den Fehler aus feiner wahren Quelle 
herleiten und ihn als eine natürliche Folge der firengen Acht⸗ 
famfeit anfehen möge, der ich mich untertvorfen habe. Es 

eht denen, die fich felber binden, damit fie von der Vorſchrift 
der Wahrheit und der Anfrichtigkeit nicht weichen mögen kei 
o 
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doch munter und lebhaft ihre Gedanken vortragen wollen, nicht 
anders, als denen, die ſchwere Ketten unter ihren Kleidern 
tragen und doch Aufferlich fo wandeln wollen, als wenn fie frey 
und Bandenlos waren. Wie ſchwer koͤnnen diefe Leute dem 

wang ganz verbergen, den fie heimlich dulden ? Und mie ſchwer 
ann einer, der feinem Geifte alle Bewegungen unterfaget, die 
Feder fo führen, als wenn fie durch gewiſſe Bewegungen ge⸗ 
trieben wuͤrde? | 


Die Zeugen, aus deren Auflagen ich meine Gefchichte 
gezogen habe ‚, find richtig und genau an dem Rande benennet 
worden. Es find die ficherften und gewiſſeſten, die man bies 
her hat auftreiben Fönnen : und fo viel ich weiß, fehlt Feiner 
unter ihnen von denen, die fo viel wehrt find, daß fie gehöret 
werden. Es wäre mir leicht geweſen, noch fechsmal fo viel 
aufzuftellen. Wer Fann diejenigen alle zahlen, die ihren Buͤ⸗ 
chern etwas von dem Leben und von der Lehre des Servero - 
einverleibet haben ?_ Allein wozu war es nöhtig ?_ Diejenigen, 
die ich weggelaſſen habe, fagen nur das, bald — Id 
fehlerhaft, wieder, was fie in den ältern gelefen haben. Lind 
ſetzen fie etwas zu dem, das fie geborget haben, hinzu, fo ift es 
entweder ein Urtheil, das man nicht brauchen Fann, oder ein 

rrthum, den man überfehen Eann. Wen würde diefer Schwarm. 

eils untüchtiger, theils unnöhtiger Zeugen unterrichtet ? men 
würde er ftärfer überzeuget? wen wuͤrde er ergöget haben ? 
Eben die Urſache, die mir riehte, die Zahl meiner Zeugen ein 
ufchränfen und die unnuͤtzen abzumeifen, bewegte mich audy die 
Kalichen Zeugen nur ſparſam und felten auftreten zu fen und 
ihrer Unwahrheiten zu überweifen. Es find deren nicht weni⸗ 
e : und unter den Kegern der neuern Zeiten wird Feiner feyn, 
* ſo viel iſt angedichtet worden, als dem Servet. Allein 
einige unter ihnen haben ſo wenig Anſehen und Glauben, daß 
ſie die Ehre der Widerlegung nicht verdienen. Andre find 
fchon lange mit ihren ungegründeten Zeitungen verftoffen wor⸗ 
den : umd alle, werden zugleich ſtillſchweigend durch das Licht 
der Geſchichte und die Beweiſe, womit diefelbe beftätiget wird, 
befchämet und für verwerflich seele Man kann viele Bogen. 
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mit den Namen und Stellen derer anfuͤllen, die bey dem Va⸗ 
terlande, bey dem Geburtssund Sterbejahre, bey den Reiſen 
und Schriften des Servers auf mancherley Weiſe ſich ſelbſt 
durch ihre Leichtgläubigfeit und Nachlaͤßigkeit und viele andre 
ag durch ihre angenommene Freymuͤhtigkeit verführet ha 

en. Gefeget, daß ich diefe Mühe nicht gefcheuet und den Les 
fern ein langes Verzeihniß diefer DVerführer und DBerführten 
eingehändiget hätte : mürde mein Werf gründlicher ?_ würde 
es gewiſſer ? würde es angenehmer getworden feyn ? Nein, 
es waͤre nur Foftbarer und ohne Noht meitläuftiger geworden. 
Die deutliche Offenbarung der Wahrheit ift der Tod des Irr⸗ 
thums : und man erwirbt fi, meines Erachtens, ein größ 
feres Verdienft um die Liebhaber der Gefihichte, wenn man ihr 
nen das Schtwerdt. in die Hände giebt, womit fie alle falſche 
Nachrichten ohne Mühe erlegen Eönnen, als wenn man felber ein 

elehrtes Treffen nad) dem andern liefert. Diefe Regel hat indep 
en ihre Ausnahmen. Viele grundlofe Meinungen haben fo lan 

e als Wahrheiten geherrfchet < viele haben fo groffe und anges 
fehene Väter : viele find vor fich fo fcheinbar und glaublich, 
dag man die Forfcher der Wahrheit in Zweifel und Ungewiß—⸗ 
heit laffen würde, wenn man diefelben verachten würde. Man 
wird an vielen Orten der Gefchichte, man wird e8 noch mehr 
in den Anmerfungen fehen, worinn ich diejenigen Dinge unters 
ſuchet und abgehandelt habe, die den freyen Lauf der Erzähr 
kung hemmen konnten, daß ich diefe Erinnerung nicht aus der 
Acht gelaffen habe, 


„„ Unter denen Urkunden, worauf fih meine Gefchichte 
— iſt keine wichtiger, als ein — weitlaͤuftiger 
uszug aus den Gerichtsbuͤchern der Stadt Geneve, wo Ser⸗ 
vet iſt eingezogen, verklaget, verhoͤret, verurtheilet und ver⸗ 
brannt worden. Ich bemerke dieſes Hauptſtuͤcke auf dem Ram 
de mit den lateinifchen Worten : Adta iudicii MS. Es ift mir 
von einem vornehmen und gelehrten Engländer zugefendet wor⸗ 
den, der auf feinen Reifen durch die meiften europeifchen Länder 
einen groſſen Schatz feltener Bücher und ungedrudter Schrif⸗ 
ten geſammlet und zweymal, wo ich nicht irre, indem Er 
aufe 
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haufe feines Vaterlandes einen Platz mit vielem Ruhme beffeis 
det hat. Ich bin diefem großmüuhtigen Beförderer aller Löblis 
hen und nüßlichen Bemühungen noch einige andre Wohltha- 
ten fhuldig, die ich nebit feinem Namen verfchtweigen muß, 
teil er dieſes als ein Zeichen der Erfenntlichfeit von mir verlans 
et hat. Herr Michael de la Roche, ein 2 rter Errzeß 
er vor einigen dreyßig Jahren eine Geſchichte des Serveto 
zuerſt in der engliſchen, (), hernach auch in der franzoͤſiſchen 
Sprache (**) an das Licht ſtellete, hat gleichfalls einen ſolchen 
Auszug bey feiner Arbeit gebrauchet. Er hatte zu Geneve Gr 
legenheit gehabt, die Regiiter des Gerichtes, das den Server 
verdammet hat, felbit durchzublättern, und das wichtigfte und 
een daraus abgefchrieben. (*) Vielleicht iſt mein 
Auszug eben derjenige, den er verfertiget und hinterlaffen hat : 
vielleicht ift es ein ganz andrer. Man wird mit mir geneigter 
eyn das legtere zu glauben, als das erftere, wenn man weiß, 
aß in demjenigen, deſſen ich mid) bedienet habe, nicht wenige 
Umstände und Nachrichten ftehen, deren Herr la Roche ın 
einer Geichichte des Seryeto gar nicht erwähnet, und unter 
enfelben einige, die dem Server rühmlicher find, als dem 
Kalvin. - Sollte ein Mann, der nicht geſchickt war, feinen 
eheimen Groll er en Ralvin ganz zu verbergen, diefe Dinge, 
ie zu feiner Ab Ihr vortreflich dieneten, unterdrüder haben ? 


„ Sonder_alfem Zweifel haben die Verfaſſer diefer beyden 
— e, wo ſie unterſchieden ſind, noch allerhand Umſtaͤnde 
dieſer Trauergeſchichte zuruͤcke gelaſſen, die des Lichtes nicht uns 
würdiger find, als diejenigen, die fie als die merkmwürdigften 
ausgezeichnet haben. Ich habe daher den Weg zu der Quelle 

eſuchet, woraus fie gefchöpfet haben, und mich bemühet, 
rd den Beyſtand und die Fuͤrſprache einiger Gönner in der 
Schweiz eine vollftändige Abfchrift der gerichtlichen Urkunden, 
die den Server betreffen ‚ von Geneve zu erhalten. Die er 
| (O3 ſten 
(#) * gem Mcmeirs ef Literature, deren, (X) Er ſchrieb Im Jahr 1718: am zehnten des 


Sonden 1712. fol. gedruckt iſt. ners aus Londen an mich: Ie mn’ ai au- 

(+ In Ber Bibliothegue — — bietet * Copie du Proces de Michel Servet: 

einige Sabre nach einander im Holland? mais j’ aı lüce proces & j’ en ai tirc tont 
Srikdwäk herausgegeben hat. ce qui m’ a paru curieux & important. 
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fen Antworten waren meinem Wunſche gunftig : allein es 
erfolgten bald andere, die mir Feine Hofnung übrig liefen. Man 
berichtete mir, daß die hohe Obrigkeit zu Geneve, allen Miss 
braucy zu verhüten, das Tagebud) des Gerichtes, das ich bes 
geheete, nebft allen dazu gehdrigen Beylagen habe verfchlieffen 
affen und Feinem zu dem Behältniffe, worinn diefe Papiere 
verwahret werden, den Zutritt verfatten wolle. Ich tadele 
diefe Vorfichtigfeit nicht : ſie hat vielleicht .gröffere Urſachen, 
als ich glaube. Allein wer kann es den Argw hnifchen verweh⸗ 
ren, zu denken, daß Feine unter diefen Ürſachen gröffer fey, 
als die Furcht, daß die Scham der Väter, die man ſich zu * 
ven verbunden achtet, entblöffet werden möge ? Iſt, dieſe 
Furcht fo ee und erleuchteten Männern in unfern Zeiten 
anftandig ? ft es nicht lange befant ? und getrauer ſich 
ein Verjtändiger es zu leugnen ? daß Kalvin fo wohl, als der 
Kaht, der ſich von ihm regieren ließ, in der Sache des vers 
brannten Spaniers die Pflichten der Gerechtigkeit und der 
Liebe, die wir den Irrenden ſchuldig find, uͤbertreten und mit 
Ymverftand geeifert haben? Wozu hilft es, da die Hauptfüns 
de am Tage lieget, daB man die geringeren verbirget, Die fie 
befördert haben? Weiß man nicht lange, daß die Uhr geftellet 
werden müffe, ehe fie falſch fihlagen Fan, und daß die Ders 
folger der Keger fich Hundert kleine Sünden ohne Bedenken ers 
fauben, damit fie der groffen, die fie als ein Werk der Liebe 


pefchloffen haben, nicht verfehlen mögen ? 


Wenn ich mir die Länge der Zeit vorftelle, die von dem 
erſten Entwurfe diefer Gefhichte bis hieher abgelaufen ift, ſo 
laſſe ich mid) Rue zu glauben, daß alle Nachrichten von dem 
Reben und dem Tode des Serveto, die bisher befant worden, 
in derfelben verfammlet find. Allein deswegen hoffe ich nicht, 
daß es in Zufunft an aller_ Gelegenheit mangeln werde, mein 
Werk entweder zu en ‚, oder zu_ergänzen. Auſſer 
Streit werden fo wohl in Frankreich, wo Server fo lange ſich 
‚aufgehalten hat, alsin der Schmeiz, too er fo viele Bewegun⸗ 
gen verurfachet hat, noch allerhand Papiere aufgehoben, die 
ginigen Stüden feiner Geſchichte entweder mehr Klarheit, * 

mehr 
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mehr Gewißheit ertheilen koͤnnen. Vielleicht werden mit der 
eit einige derſelben aus * Dunkelheit hervorgezogen : viel⸗ 
icht giebt gar dieſes Buch den Beſitzern derſelben den Willen 
ein „fe Schäge zu Öfnen. Die erite Hälfte diefer Hofnung 
vor kurzer Zeit durch die gelehrten Zürcher, die eine 
mmlung Heiner gedructer und ungedrudter Schriften hers 
ausgeben, geftärfet worden. Der alte verdiente Lehrer der Ges 
meine zu Bern, Johann Haller, hat ein Regifter der merk 
twürdigiten Begebenheiten, die von dem Jahre 1548. bie zu dem 
Jahre 1565. in der Stadt, der er dienete, vorgefallen find hins 
ferlaſſen. 9 Die — und auf mehr denn eine Weiſe 
beruͤhmten Maͤnner, deren ich gedacht, haben S— daß 
dieſes kleine Jahrbuch eines Platzes in einem Theile ihrer nuͤtz⸗ 
lichen Sammlung (**). würdig wäre: und fie haben wohl ges 
urtheilet. Diefe Schrift beluftiget diejenigen, die fie lefen, 
durch ihre ungefchminfte Einfalt und Aufrichtigfeit , und bes 
zahlet ihnen ihre Mühe durch einige fehr brauchbare Nachrich⸗ 
ten. Ich habe zwo Stellen darinn angetroffen, die mir nuͤtz⸗ 
lich find. Die eine überfünhret mid) eines Irrthums: Die andere 
entfcheidet meinen Streit mit dem Herten Ehapelle über den 
Veritand der Briefe, welche die evangelifhen Gemeinen ın der 
Schweiz in der Sache des Servers an den Raht zu Geneve 
abgelaffen haben, zu meinem Vortheile. Diefe hat mich nicht 
mehr erfreuet, als jene. Ich ehre diejenigen eben fo au richtig, 
die mir zu rechte weifen, als diejenigen, Die mich verſichern, 
daß ich nicht irre gehe. 


Bolſek berichtet, daß Peter Viret von dem Rahte zu 
Lauſanne mit der Landesverweifung habe follen beftrafet wers 
den, amd diefer Befchimpfung entflohen fey. Ich habe dies 
on geleugnet, weil Feiner von denen, die Virets Leben befchries 

en haben, etwas davon. gedenfet. (**") Allein es ift nicht 

ganz falſch. Haller erzählet die wahre Beſchaffenheit diefer 
Sache mit feiner natürlichen Aufrichtigkeit. C""") Dur 
ollte 

Se p 2— ge — quibus ee! — — Partic. V. p.79. ſ. 
au Tere In urague —* — Ce — Helvet. L e. p. 122. 
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wollte das Abendmahl nicht eher halten, als bis der Raht der 
Stadt ihm das Recht zugeſtanden haͤtte, die offenbaren Suͤn⸗ 
der. von demſelben auszuſchlieſſen. Der Amtmann zu Lauſanne 
berichtete diefe Widerfpenftigfeit an den Raht zu Bern. Diefer 
ndete Abgeordnete nach Zaufanne, die dem Viret fo wohl, als 
en übrigen Predigern, die ihm anhingen, die Abjegung anfüns 
digen mußten, wo fie vonihrer Meinung nicht abjtehen wollten. 
Viret blieb bey feinem Sinne und ließ fich nebit feinen Mits 
arbeitern abfegen. . Diefes verurfachte in Lauſanne eine groſſe 
Unruhe: allein man fand Mittel diefelde zu ſtillen. Da die Ge 
fandten zurücde Famen und dem Rahte zu Bern ihren Bericht abs 
ftatteten , ward befchloffen, daß man den Viret durd ein 
Schreiben nad) Bern einladen und dafelbit alle Mühe anwenden 
wollte ihn umzuflimmen. irer trauete dieſer Einladung nicht, 
am war bange, daß man ihn zu Bern in das Gefängniß wer⸗ 
en würde, wenn er feinen Sinn nicht ändern wollte, Er nahm 
alfo mit denen Predigern, die es mit ihm hielten, die Flucht, und 
309 ohne Urlaub. nad) Geneve. Der Naht zu Bern fahe diefes 
als eine Verachtung feines Obrigkeitlichen Anſehens an und 
empfand dieſelbe fo ſtarck, daß er dem Viret und feinen flüchtigen 
Mitgenoffen das Land verbote. Bolſek hat nicht alles gewußt, 
was zu diefer Sache gehöret. Sein Bericht ift daher unvoll 
fommen : allein er hat. doch feinen Grund. Man würde nicht 
viel an diefem Manne 2 tadeln haben, wenn feine übrigen Nach⸗ 
richten der Wahrheit fo nahe wären, als diefe. 


‚ Herr Chapelle bemühet ſich, ein Theil der Schuld, wel⸗ 
ehe die Genever durch die Hinrichtung des Servers auf ſich 
geladen haben, auf die übrigen evangelifhen Gemeinen in der 

chweiz zu fchieben. Wir folen ihm glauben, daß alle diefe 
Gemeinen den unglüdlichen Spanier zum Tode verurtheilet 
haben, ehe er zu Geneve ift verdammet worden. Die Genever 
haben alfo nichts mehr aefündiger, als daß fie das Lirtheil voll 
firecfet, das von den Richtern, worauf der. Beklagte fo wohl 
als der Verkläger fich berufen hatte, geiprochen war, und daß 
fie die Art des Todes beftimmet haben. Laßt ung geftehen, daß 
ihre Miffethat um Fein geringes vermindert werde, wenn va 
| iefe 
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dieſe Meinung annimmt. Allein die Briefe der ſchweizeriſchen 
Gemeinen, die mehr denn einmal find gedrucket worden, mel⸗ 
den Fein Wort von einer Todesftrafe. Sie ermahnen die 
Obrigkeit zu Geneve , dem Uebel zu fteuren, das Server durch 
feine Irrthuͤmer fliften wollte, und ihre Gewalt zum Beften 
der Ehre GOttes zu brauchen :, allein die Art und Weife dies 
fen guten Raht auszuführen , überlaffen fie der Klugheit der 
Genever. Das ift wahr, antwortet der Herr Chapelle. Ab 
lein man verfteht die Sprache der ſchweizeriſchen Geiſtlichen 
nicht recht, wenn man ihre Worte in ihrem erften und natürs 
lihen Verſtande erfläret. Sie reden gelinde, und meinen es 
böfe. Sie fagen es nicht, daß Server fterben ſolle: allein fie 
wollen es fagen. Ich habe mid) in diefem Stüde der Ehre der 
ſchweizeriſchen Geiftlichen angenommen und behauptet, daß fie 
redlicher geweſen find, als Herr Chapelle es meinet. Haller, 
ein ganz unverwerflicher Zeuge, der zu der Zeit in Bern lehres 
te, da man das Antwortichreiben auf die Anfrage der Genever 
abfaffete, der mit an diefem Schreiben die Hand _legete , der 
weit beffer den Sinn feiner Amtsbrüder und den Verſtand ihr 
ver Worte wußte, ald wir nach zweyhundert Jahren, dieſer 
unverdächtige und aufrichtige Mann, tritt auf meine Geite, 
Er hat gar Fein Mitleiden mit dem verbrannten Spanier. Er 
fhilt ihm einen Gortestäfterer und hartnädigten Keger. Er 
fagt frey heraus, daß er des Feuers fo würdig, als einer, ges 
wefen fey. Er hält alfo die Parthey des Kalvins und der 
Obrigkeit zu Geneve. Allein dadurch laͤſſet er ſich nicht zurüde 
halten, ——— Dinge redlich aufzuzeichnen, die ſeiner eige⸗ 
nen Meinung ſchaͤdlich find. Er bekennet, daß nicht alle Leh—⸗ 
rer in der Schweiz fo, wie er, gefinnet feyen. Diele, fagt er, 
find übel mit der Strenge der Genever zufrieden, theild, weil 
fie beforgen, daß die Roͤmiſchkatholiſchen davon Anlaß nehr 
men mögen, defto graufamer mit den Nechtgläubigen umzus 

ehen, theils weil die alten Ehriften geglaubet haben, daß man 
bie Ketzer durch das Wort GOttes und nicht durch Feuer und 
Schwerdt bezwingen müffe. Iſt es wahr, daß viele unter den 
Lehrern der en Gemeinen die Beftrafung des Ser 
pero gemisbilliget haben, wie tom man denn behaupten, * 

a 
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alle dieſe Kirchen gemeinſchaftlich den Genevern gerahten haben 
den Spanier dem Henker zu uͤbergeben? Nimmermehr wuͤr⸗ 
de die gelindere Parthey diefes zugegeben : nimmermehr wuͤr⸗ 
de diefelbe die Blutbriefe unterzeichnet haben. Man fieht Flar 
genug in Hallers Nachricht die Urſache, weswegen die Ants 
orten der ſchweizeriſchen Gemeinen fo vorfichtig und unbe, 
Kinn find abgefaffet worden. Die Lehrer, in deren Namen 

e follten aufgefeget werden , ftimmeten nicht mit einander 
überein. Einige wollten dem Server das Leben, erhalten : 
andre wollten es ihm nehmen. Jene verſtatteten Feine ftrenge, 
diefe verftatteten Feine gelinde Antwort. Man mußte alfo ein 

ewiſſes Mittel treffen, das beyde Theile vergnügete., Man 
chrieb weder Falt, noch warm, und ftellete e8 der Klugheit und 
Gottfeligfeit der Genever anheim, was fie mit dem Keger, den 
fie in den Händen hatten, machen wollten. Das Schreiben der 
Berner ift das behutfamfte und alimpflichite > das erwecket 
die Muhtmaffung, daß die fanftmühtige Parthey zu Bern die 
ftärffte geweſen fen. Haller vergiffet nicht, dieſer Briefe der 

————— Gemeinen zu erwaͤhnen: und ſein Urtheil uͤber 
dieſelben machet das, was ich von ihnen gemeldet habe, noch ge⸗ 
wiſſer. Es iſt, ſagt er, ſo — worden, wie 
man es gedruckt leſen kann. Allein alle dieſe Briefe wils 
ligen Doch nicht offenbar in den Tod des Serveto. (*) 
Er hätte an ſtatt: nicht alle, fchreiben Fönnen : keiner. Keis 
ne einzige unter diefen Antworten, auch diejenige nicht, die von 
Zuͤrch koͤmmt und viel fchärfer ift, als die übrigen, fpricht dem- 
. Server offenbar das Leben ab, Allein wir Fönnen un it 
em 


(*) HALLERT Ephemerides in dem Mufeo Genevas'exuflus ef. Quod illius ſutbplicium. 
Helvetico Partic. V. p. 102. Menfe Septem- licet illo digniffimus effet, multis dedit occa- 
bri Gewevae deprehenſus ef MICHAEL ſionem diffentiendi, cum alii hoc recte faitum 
SERVETVS, blasphemus, qui 5, Trinitae  effe defenderent alii purarent, non admit- 
sem non negabat modo, fed Cerberum eriam fendum fwifle einsmodi exe in ecclefiam, 
tricipitem vocare audebat ; pertinax baereti- me occafıo darerur amplior Papiflis erga fide- 
es. Qui cum in vinculis fuas adhuc blasphe- - les igne farviendi, & varereı etiam, haereti- 
mias tueretur, Snatus is Helverira- cos verbo Domini, non fupplicio, vincendos 
rum eccleſiarum confilio nei volwir, & mifit  efe duxiffene, aller irret, wenn er faget, 
äntegros procefus ad omnes Ecclefias. Reipon- daß Server in dem Septembermonate fen 
derunt illne, ſicut poflea spis vulgasum ef, eingeſetzet worden: er ward am drenzeben: 
Non tamen in necem eins aperte omnes t0%- teh Tage des Auguſtmonates gefangen 

fenferuns.. Tandem ille XXVIL Otleiriæ genommen. 
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dem begnuͤgen laſſen, was Haller ausdruͤcklich einraͤumet. 
Sind unter dieſen Briefen einige, die nicht offenbar in den 
Tod des Spaniers willigen, fo wiederfähret den Worten ders 
felben Gewalt und Unrecht, wenn man fie für ein Todesurtheil 
anfiehet. Man Fann mir einmwenden : indem Haller faget, 
dag nicht alle Antworten der Schweizer offenbar dem Spas 
nier den Tod zuerfennet haben, fo giebt er zugleich zu verftehen 
daß es alle verdeckt gethan haben. Ich antworte Furz : ift 
diefes feine Meinung, fo hat er feine Amtsgenoffen und ſich 
felbft mit ihnen als argliftige und heimtüdifche Leute a — 
Ich ehre ſeine Froͤmmigkeit mehr, als daß ich dieſes glauben koͤnn⸗ 
te. Man muß feine Worte nicht gar e fcharf auslegen, wo 
man fich fürchtet, ihm und den alten Lehrern der Schweizer, 
die das redlich eröfneten, was fie dachten, und nichts von 
Züden mußten, ein Unrecht zuzufügen. Ale Umftände feiner 
Erzählung weifen es, daß er nichts mehr fagen wolle, als dies 
ſes: nicht alle Gemeinen der Schweizer haben das Lirtheil des 
Todes über den Server gefäller. 


Es mangelt an diefem neuen Verfuche einer aufrichkigen 
und vollftändigen Kegergefhichte ein Hauptſtuͤck: es mangelt 
nehmlich der Abriß des Glaubens, deſſen Märtyrer der Keber 

eworden ift. Erift fertig: und ich hatte ihm mit der Geſchich⸗ 
te fönnen abdruden laffen. Allein ich behielte ihm noch auf eis 
nige Zeit zurüde, weil ich unvermuhtet aus Paris die Verfiches 
rung erhielte, dag man mir einige noch ungedrudte Schriften 
de8 Servers mit dem erften sufenden wollte, woraus ich ein 
Theil fo wohl feiner Naturlehre, als feiner Religion beſſer, als 
aus feinen gedruckten Schriften, verfiehen würde. Man hat, 
wie man mir berichtet, diefe Papiere in dem Buͤcherſchatze des 
Königes in einer alten Sammlung gefunden. Es wird fich in 
furzer Zeit — wie viel ſie wehrt ſind und ob ſie mir die 
Muͤhe erleichtern koͤnnen, einen reinen und klaren Begrif des 
Glaubens, den Server höher, als fein Leben, geſchaͤtzet hat, der 
Welt vorzulegen. nd ich verſpreche, daß ich die Liebhaber fol 
cher Dinge nicht * wo ich das Leben und die Gefundheit bes 
halte, auf diefen Reit meiner Arbeit tolle warten laffen. I 
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habe nichts mehr dabey zu thun, als daß ich hie und da etwas 
einſchiebe und anderswo etwas veraͤndere, wo die Hofnung ein⸗ 
trift, die man mir von den neuentdeckten Schriften gemachet 
hat. Das meiſte wird Feiner Verbeſſerung bedürfen. 


Die Kegergefhichte wird vornehmlich iu dem Ende ger 
ee daß diejenigen, die noch in dem Gelbfterfenntniffe, in 

er Weisheit und in der Klugheit zunehmen koͤnnen, die 
Schwachheiten unfrer Natur in lebendigen Bildern erbliden und 
den Abgrund, wohin fie zulegt ihre Pfleger führen, fehen und 
vermeiden mögen. Das Stück derjelben das ic) jegt an das 
Licht ſtelle, iſt zu dieſer Abficht geſchickter, als viele andre, 
Zween Maͤnner, die zu den gelehrteſten und ſcharfſinnigſten ih 
rer Zeiten gehoͤren, die beyde von Eifer um die Wahrheit und 
sum die Gottſeligkeit brennen, uͤbertreten in ihrer Hitze die erſten 
Regeln der Wahrheit und die vornehmften —— er Gottſe⸗ 
ligkeit. Der eine ſuchet die verlohrne Wahrheit, und wird ein 
Traͤumer: der andre ſtreitet fuͤr die geſchimpfte Wahrheit, 
und wird ein Todſchlaͤger. Welch ein klaͤgliches! welch ein 
lehrreiches Trauerſpiel! Ich wuͤnſche, daß es die Zuſchauer 
nicht weniger unterweiſen, als ruͤhren moͤge. Geſchrieben in 

Goͤttingen am zwölften Tage des Merzmonates, indem 





Geſchichte 


Geſchichte 


des beruͤhmten Spaniſchen Artztes 
Michaels Kerveto. 
Das erſte Buch. 


Digitized by Google 





4. J. 


S 


* * ie vofkiche endlich ben orfab, Den ich fehon boz bie 


% len Fahren gefaffet habe, das Leben und die Lehre 

des unglücklichen Spaniers , Wichaels Serveto, 

IN zu befchreiben , den fein unbefonnener Eifer das yes 
era wahre Chriftenthum wieder berzuftellen und von 


allen Menfchenfagungen zu reinigen in das Feuer ges 

” ftürzet hat. Ich berge es nicht, daß die — 
Verdruß und Feindſchaft eine derer vorne ften Urs 
fachen fey, die diefen Vorſatz eine geraume Zeit aufs 
gen haben. ni r nd faft zweyhundert Fahre feit dem, Eläglichen Ende 
Dies mehr — und ſinnreichen, als klugen und verſtaͤndigen Mannes 
verfloffen : Und feine Afche ift doch, fo zu reden, noch nicht erfaltet, Diele 
theils fromme, theils gelehrte Männer weinen noch um diefelbe, und bedauren, 
daß ein Mann, der wegen feiner Wiſſenſchaft und —— bey allen ſei⸗ 
nen Schwachheiten und Jerthuͤmern doch haͤtte ho gefchäßet werden follen, 
feinen Geiſt als der gröfte Miſſethaͤter und Gotteslä erer im (Feuer hat aufges 
ben müffen : Und diefer Unmuht gebieret theils eine Neigung feine Gaben und 
Tugenden zu — und ſeine Fehler zu verkleinern, theils einen Haß ge⸗ 
gen denjenigen, der feinen Tod befurdert dat. Alleın ein Ankläger ift einer 
der ‚gelehrteften und angefehenften Leute feiner Zeit, der von einer groſſen Ge⸗ 
meine der Chriſten als ein vortrefliches Wer eug der göttlichen Vorſehung 
und als ihr Dater und Stifter verehret wird. Das, was einem folchen 
gi vorgerücket wird, pflegt insgemein ale eine Anklage angefehen zu wer⸗ 
den, welche die ganze Kirche, die ihn fr > * ihrer —* erkennet, Ar 
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fich ben der 
ig 
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gehet und den Glauben derfelben beflecket. Wo ift eine Kirche, die e8 ohne 

Widerwillen dulden kann, daß man ihre Anfänger und Haupter als unge 
rechte und graufame Leute abmahlet ? Daher it eine eben fo zahlreiche Pars 

they vorhanden, die fi) e8 angelegen feyn lajfet, die Lehre fo wohl „ als das 
Leben des verbrannten Spaniers fo ſchwarz und haflich, als es moͤglich ift, 

vorzuftellen und denjenigen, der ihn in die Hande der Obrigkeit geliefert hat, 

als einen göttlichen Fiferer zu ruͤhmen. Diefes geſchicht um fo viel hißiger 

und fleifiger ; da einige fich nicht entblödet haben ‚öffentlich vorzugeben , daß 

“ Kaloin nicht GOttes, fondern feine: eigene Ehre, durch den Tod des Servets 
Herachet habe, und andre ſich fo weit ubereilen, daß fie aus der Verfolgung 
des Spaniers die Unrichtigkeit der Lehre und die Gottloſigkeit feines Verfol⸗ 
gers beweifen wollen. Es ift leichter, unbefchädiget zwiſchen zwey nahe ‚Feuer 
herdurchgehen, als die Gefchichte eines Mannes, der fo groffe Freunde und 
fo heftige Feinde hat, auf eine ſolche Weiſe zu erzählen, daß man Nieman⸗ 
den beleidiget und zum Unwillen reizet. Man fteht wirklid, in Feiner geringen 
Gefahr in allerhand Fehler zu verfallen. Die Gemuhtsbervegungen, die bey 
der Betrachtung einer fo traurigen Gefchichte auffteigen muͤſſen, das Mits 
leiden , Die Liebe, der Zorn, der Haß, verführen auch diejenigen oft unvers 
merft, die am genaueften auf ihr Herz acht geben. Die Zeugen, die eins 
ander oft widerfprechen, machen den Vorfichtigften zuweilen fo irre, daß er 
die Bleywage fallen laffet und fich auf diejenige Seite wendet, die er vermeis 
den folle. Man kann ſolche Sachen , als diefe find, auf zwenerley Weiſe 
anfehen : Und man follte billig die beyden Arten fie zu betrachten nie von eins 
ander fcheiden, um ein unpartheyifches Urtheil zu fallen. Allein wer erins 
nert ſich ftets bieran ? Man laͤſſet oft alle feine Aufmerkfamfeit auf die eine 
Seite fallen und vergiffet der andern. Daraus folget ein Urtheil, Das mit 
echt getadelt wird. Die Fehler, die aus diefen Schmwachheiten der Natur 
entfpringen,, werden von denen, die fich des Handels nicht annehmen, fo hoch 
nicht angereghnet : Allein diejenigen, die Theil an der Sache nehmen, verges 
ben fie nicht leicht. Was jene für ein unwilliges Verfehen halten, das fcheis 
net diefen eine Boßheitsfünde zu ſeyn, Die nicht ohne Ahudung hingehen kann. 
er fo glücklich ift, daß er diefen Fehlern entweichet, der ift deswegen noch 
nicht für heftigen Anfallen ſicher. Man erzahle fo behutfam als man kann 
fo wird man doch dem einen zu kalt oder zu laulicht, und dem andern zu heiß 
und heftig zu feyn ſcheinen. Jener wird bel Damit zufrieden feyn, daß man 
nur bloß die Dinge, Die gefchehen find, berichtet und nicht zugleich die Thaten, 
die einen böfen Schein haben, entfchuldiget hat : Dieſer wird ſich Daran ftofe 
fen, daß man das tadelhafte und ſtrafwuͤrdige weder lebhaft genug vorge 
ftellet, noch feharf genug beftrafer hat. Und beyde Theile werden vielleicht da 
etwas heimtuckifches und argliitiges zu fehen vermeinen, wo man am meiften 
den Verdacht der Partheylichkeit zu vermeiden gefuchet hat, Ich habe mehr, 
denn einmahl, die fehon ergriffene Feder niedergeleger, wenn ich mir Diefe Dinge 
| u 
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zu Gemuͤhte geführet habe. est härte ich mich gegen alles, was mir Die 
— vorhält, und heſchlieſſe feſte, das auszuführen, was ich ſchon fo lange 
im Sinne gehabt und vffentlich verfprochen habe, Ich trete die Arbeit mit 
einer völligen Gelaffenheit und Stille des Herzens an, und nehme den ernftlicdyen 
Willen mit auf, den Weg, alle Bervegungen ohne Verzug zu erfticken, welche 
diefelbe ſtoͤren koͤnnen. Bin ich entweder nicht ftarf genug, diefen Willen uns 
verrückt ben mir zu unterhalten, oder zu ungefchickt,der Auflage der Zeugen, die 
ich aufftellen werde, mid) vorfichtig zu bedienen, fo leide id) e8 gerne, Daß man 
mich zu rechte weife. in Weiſer liebet feine ‚Fehler nicht. Ich verbitte nichts, 
als den fehimpflichen Argwohn, daß ich mit Vorfag die Wahrheit habe beleis 
digen und unterdrücken wollen, 


$. II. 


Michael Serveto oder Serverus faget felbft, daß er auch den Na⸗ wete 
men Reves gefuhret habe. Der Grund diefes Namens ift nicht leicht aus⸗ Geburt 
jumadyen. Er ward zu Dilla Nueva, einer Stadt in dem Königreihe Ars - Her⸗ 
ragonien, das zu Spanien gehoͤret, in dem Jahre 1509. gebohren. Man lies ——— 
ſet in vielen Büchern, daß er ein Katalonier ſey und zu Tarragona, der vor cere Ans 
nehmften Stadt in Neukatalonien, zuerſt das Licht erblicket habe. Dieſes ift merkung. 
fonder allem Ziveifel ein, Irrthum, der aus einem Mißverftande entfprungen Arnold. K- 
ft. Einige gelehrte Männer haben ihn einen Tarraconenfer genennet : Und 32. 
diejenigen, die ſein Vaterland in der Sprache der alten Roͤmer angeben rvols 1{.8.xVL. . 
fen, koͤnnen ihn fo nennen. Das Koͤnigreich Arragonien, worinn die Stadt H. XXXIL 
Vüla Nueva lieget, ift ein Stuͤck desſenigen Theiles von Spanien, das bey —— 
den Römern das Tarraconenſiſche Spanien, (*) geheiffen hat. Und die dar Schreig. 
ber in demfelben gebohren werden, find in der That in der alten romifchen Kirch. 

chreibart Tarraconenfer, Diefes ift denen nicht eingefallen, die ihn zu eis Selh. D- 
nem Katalonier machen : Daher haben fie gemeinet, daß durch Das Wort m. p.s45 
Tarraconenſer die Stadt Tarragona angezeiget würde. Zu dergleichen MoreriDi- 
Sehlern geben diejenigen oft Anlaß , _die lieber die alten romifchen Namen Er 
der Fander und Derter behalten, als deutlich fehreiben wollen. Server nens Thuamıs 
net fich felber auf dem Titul feiner erften Schriften einen Arragonier : Und Hifter. ad 
feinen Geburtsort bezeichnet er gewwiß genug durch den Zunamen Dillanovas ir 
nus oder von Vills nuevs, den er annahm, da es ihm gefährlich zu ſeyn Geogr. an- 
fhiene , feinen eigentlichen Geſchlechtsnamen meiter zu gebrauchen. Das tiqu. T.L 
Jahr feiner Geburt fchlieffet man daraus, weil er im Fahr 1553. am 28. Tage — 
des Auguſtmonates feinen Richtern, die ihn nach feinem Alter frageten, arts uenee Are 
mwortete, daß er das vier und vierzigſte Jahr feines Lebens noch nicht zuruͤcke merfung. 
geleget hatt», Kalvin feheinet diefe Beta etwas zweifelhaft zu machen, Nge iu 

3 indem 


t Hifpania Tarraconenfe. 
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indem er berichtet, daß Server fein Leben auf fieben und vierzig Fahre ge⸗ 

bracht habe. CO Allein Servets eigenes Zeugniß ift fonder Streit twichtiger, 

als die Nachricht eines Mannes, der von feinem Gedachtniffe hat betrogen 

werden koͤnnen. Noch weniger muß des Fauſtus Socinus Vorgeben gelten, 

ob er es gleich für ganz gewiß will gehalten haben, daß Server fchon fehr 

alt, und älter, als Ralvinus, geweſen fey, da er verbrannt worden, CH) Das 

Gefchlecht, aus dem er herftammste, war nicht unanſehnlich. Kr ruͤhmet 

felber vor feinen Richtern, daß er fo wohl von der Seite des Vaters, als von 

der Seite der Mutter, aus einem altchriftlichen Haufe und nicht aus — 

Gebluͤte entſproſſen ſey, und daß feine Eltern wie reiche Leute gelebet haben. C***) 

Es leben in Spanien viele Ehriften, deren Vorfahren Juden — ind, 

und nicht wenige, die noch in geheim dem juͤdiſchen Glauben zugethan und 

ſich nur öffentlich ſtellen, als wenn fie Chriſten waren, Man hielte zu Geneve 

und anderswo den Seryet in dem Verdachte, als wenn er von ſolchen heim⸗ 

lichen Juden geeuget ware, und alfo den Haß wider die Lehre der Ehriften von 

der göttlichen Dreyeinigkeit mit der Milch der Mutter eingefogen hatte, Geis 

ne Richter hatten fich dieſen Argwohn gleichfalls beybringen laſſen. Daher 

bielte er es für noͤhtig, fie zu unterrichten , daß er chriftlichen Herkommens 

ware und Feine judifche Ahnen hatte. Sein Pater war ein Nechtsgelehrter 

und Notarius an dem Drte, wo er Sebte : Und vielleicht war er ein Anvers 

Anton. wandter des gelehrten Andreas Servetus von Aninnon, der zu feinen Zeiten 

Bibl. Hi- gefebet hat, und zuerft öffentlicher Lehrer, des Mechts auf der hohen Schule 

* Fom.Lp.ju Bononien, hernach Raht in dem bürgerlichen Gerichte des Königreichs 
9. rragonien geweſen iſt. 


$. III. 


Servets Don fernen erſten Lebensjahren, von feiner Erziehung, bon feinen 
erfie Erzie Sefirmeiftern weiß man bifher nichts getviffes, in deutfiher Gelehrter bes 
a, richtet, daß er in einem Kloſter des Kounigreiches Arragonien fey erzogen 
fung. morden. Er beftätiget dieſe Nachricht mit keinem Zeugniſſe: Indeß feheir 
Zeltner net fie mir Doch nicht ungegrimdet zu feyn. Ich muhtmafle, daß feine Els 


tur. 


Cen 4 € . € h . 
rre&tor, tern ihn dem Münchsftande gewidmet und deswegen frühe in ein Klofter ges 
Et i fehicfet haben. Die RomifchEatholifchen pflegen insgemein diejenigen von ih⸗ 


ren Kindern, die entweder blödes Geiftes, oder kraͤnklich und a 
nd, 


(#) 10. CALVINVS Refutatio error. Ser- Dei & Spiritus S. cap. IT. p. 38. Certi 
veti p. 755. Quid hoc portenti eff, quum eſt, Servetum, ctim fwpplicio —— eft , iam 
AD ANNVM QVADRAGESIMVM , jenem fuiſſe & Calvino nmimito grandiorem 
SEPTIMVM vixeris, negligere tamdiu ve nacu. 
[atim omittere, quod iactabat neceffarium ep (***) Akt. Iudic. d,23. Aug. MS. Que fon pere 
fe falmtis aeternae pignus ? & fa mare ne font point Juifs, mais Chretiens 
(*) FAVST. SOCINVS Refponfione add’ amienne race vivans noblemens, 
lıbellum Jacobi Wuiecki de divinisate ſilũ 
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find, der Kirchen zu ſchenken: Und man ſaget, daß dieſes faſt in keinem 
Lande gewoͤhnlicher fey, als in Spanien. Server war von einer jehlechten 
Leibesbefchaffenheit. Er hatte einen doppelten Bruch. Man fchnitte ihm den Ada ind. 
einen, da er eiwa fünf Jahr alt wars den andern behielte er die Zeit feis M- 
nes Lebens. Daher war er, wie er felber feinen Richtern befennet, zum 
Eheftande untüchtig und befchloß, wie er fehuldig war, fein Leben unverchs 
licht hinzubringen. CH) Die Natur fehiene ihm demnach felber den Ruf zu 
dem geiftlihen Stande zu ertheilen : Und iſt es nicht fehr glaublich, daß feine 
Eltern gerne in denfelben werden gewilliget haben ? Ich fege zu dieſer Muhts 
maflung nod) eine andre. Joh. Duintans, des Kayſers Karlsdes Fuͤnften 
Beichtvater, bezeuget, daß er den Server perfünlich| in Spanien gefennet 
habe. ). Diefer war ein Dominikaner oder Predigermoͤnch. ıd das 
bringet mic) auf die Gedanken, daß Server ein folder Mund) hat werden 
follen und in eben dem Klofter, worinn Quintana gelebet, fich aufgehalten 
be. Der Drden der Dominifaner ftehet in Spanien in einem fehr groß 
n Anſehen: Und die beiten Gefchlechter fehen es gerne, daß ihre Kinder, 
die geiftlich twerden wollen, in denjelben treten. Da er ungefehr neunzchen 
Sahr alt war, raumte er fein Vaterland, und begab ſich nach Franfreidy 
um auf der hohen Schule zu Touloufe fich auf die Kechtögelehrfamkeit zu legen. 
Er faget im Fahr 1553. am drey und ziwanzigften Tage des Auguftmonates Aaa iudi- 
zu Geneve vor feinen Richtern aus, daß er etwa vor vier oder fünf und cii MS. 
wanzig Fahren aus Spanien gegangen und niemahls wieder dahin zuruͤcke 
ehret fey. Er muß alfo im Sad 1528. etwa aus Spanien abgereifet feyn : 
ıd von dem Fahre ısoy. worinn er ift gebohren worden, biß zu dem Jahre 
1528. find neunzehen Fahre verfloſſen. Nach feinem eigenen Berichte hat ihn 
nichts, als der Wille feines Vaters und die Begierde, ein gefchickter 
Nechtögelehrter zu werden, aus Spanien nach Toulouſe getrieben : Allein 
wenn man alles überleget , findet man verfchiedene Urfachen zu muhtmaffen, 
daß er die Wahrheit in diefem Stuͤcke verſchwiegen und daß ihn mehr die 
hr fir dem Kebergerichte aus feinem Daterlande geftofen habe, CH") 
ie vornehmfte von diefen Lrfachen iſt feine Namensveranderung. Er 
nahm in Franfreid) den Namen Reves an und legete feinen — 
damen 
(*) Reſtitut. Chriſtianiſmi p. 430. Cœliben ber R on aus Spanien geflohen find: 
vitam non improbo, QPAM IPSE MIHL The Spanish Proteflant Martyrology , in 
ELEGI, quam &Paulus ſupra coniugalem feinen Mifcellaneous Tradts Tom.l. p. 469. 
commendat: ita tamen fi ca libere agatur I am apt so think, that the unhappy Michaci 
eitra neceflitatem. Servetus, she moft eminent Phyſician of his 
(*#) 10. COCHLAEVS de Adis&ferip- Age, was one of the Panish Refugees of this 
tis Lutheri ad A. 1572. p. 252. b. Quinsans _Perjecusion. 8 Lob, das dem Server in 
wgerrime tulit indignationem eius vei, tum bien Worten gegeben wird, ift ein wenig zn 
quod autor Hifpanuseffet, QVEM DE FA- . Er mar in der Arznevkunft nicht uns 
CIE SE NÖSSE DICEBAT. erfahren. Allein er hatte viele feines gleichen : 
Cr) Gin — Engländer MICHAEL und es waren viele, die in dieſem Theile dee 


E ‚da . 
can Gelehrſamkeit mehr wuſten, als er 
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Namen ab. Warum follte ein fo junger Menfch fein wahres Herfommen 
verborgen und ſich einen fremden Namen beygeleget haben, wenn er nicht 
hatte beforgen müffen, daß man ihm nachftellen und leicht ausfragen wuͤrde, 
wenn er feinen eigentlichen Namen behielte ? Der Ruf von der Verbeſſe⸗ 
rung der Religion, die Lutherus in Deurfchland unternommen hatte, durchs 
lief dazumahl ganz Spanien und erweckete viele, die lange heimlich nach eis 
ner Reinigung der Kirche gefeufjet hatten, daß fie —— ſich hoͤren lieſſen. 
Und verſchiedene von dieſen Bekennern der Wahrheit flohen davon, da die 
Ketzerrichter nach ihnen griffen und einige von ihnen einzogen und verbrann⸗ 
ten. Es iſt faſt unglaublich, daß Servet in der kurzen Zeit, die er zu 
Toulouſe ſich aufgehalten hat, alles dasjenige geſammlet, ausgedacht und in 
Ordnung gehracht habe, was er in ſeinen erſten Buͤchern von der Dreyei⸗ 
* vortraͤget. Er zeiget ſich in denſelben als einen Mann, der in der 
hebraͤiſchen Sprache erfahren ‚der die Lehrer der erften Kirche achtfam ges 
lefen, der die Meinungen der Weltweiſen und der Schullehrer im Kopfe - 
. Sollte er ſich dieſe Wiſſenſchaft in zweyen oder dreyen Fahren zu 

ouloufe erworben haben ? Muß man nicht vielmehr denken, daß er fich in 
feinem Paterlande ſchon auf die geiftliche Gelehrfamkeit gelenet und den 
Vorrath, den er ausleget, dafelbft gröftentheils angefhaffer habe? Die 
Spanier fenden ihre Kinder nicht gerne in fremde Länder, daß fie Gelehr⸗ 
famfeit und Wiſſenſchaft in denfelben einerndten. Sie find zu hochmuͤhtig 
dazu, und glauben, daß nirgends fo viel Wis und Weißheit, als bey ihnen, 
wohne. Und fonderlicd meinen fie, daß ihre Nechtsgelehrten alle andre us 
bertreffen umd die Gefese am gefchicfteften auslegen koͤnnen. Wenn man 
diefe Urjachen zufammen nehmen und erwegen till, fo wird man ſich Faum 
entbrechen koͤnnen, der Muhtmaffung benjufallen, daß Server ſchon in 
Spanien feine neue und fonderbare Meinungen in Glaubensfachen zu freg 
entdecfet und, als er deswegen in Gefahr gerahten, in Zeiten davon gegans 
gen fey und fich nach Franfreid) begeben habe, eine Jugend kann diefen 
Verdacht nicht aufheben. Er war, wie feine ganze Gefchichte darthut, ein 
groffer, ein tieffinniger und frubzeitiger Kopf. Und ein Menfch, der im 
jiwamigften Fahre feines Alters eine folche rift verfertiget, als fein er» 

8 Werk von der Dreyeinigkeit ift, hat gewiß fehon einige Fahre vorher 


n Mängel der Glaubenslehte feines Valerlandes einfehen und angreifen 
oͤnnen. 


4. IV. 
Ach uͤberhebe mich der Mühe, die falſchen Erzählungen von denen Leh⸗ 


a A rern, die den Serveto in Glaubensfachen follen unterwiefen haben, und von 
nen 2eb: denen Aemtern, die er foll befleidet haben, ehe er auf feine befondere Meis 


rern. Erdich⸗ 


nungen gefallen, anzufuͤhren und zu widerlegen. Sie werden ſattſam 
| ie 
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die Folge der Geſchichte der Unwahrheit uͤberwieſen. Einige geben vor, daß Maimburg 
er zuerſt ein Lutheraner geweſen ſey: Und andre behaupten, daß er es mit den dar 
Kalviniften gehalten habe, che er fich felber zum Lehrer der Welt aufgewor⸗ [xy ,. 
fen. Eines ift fo falfch, als das andre. Cr hat ftets feine eigne Religion ges 339. 
habt, die weit fo wohl von der Lutherifchen, als von der Neformirten unters — de 
ſchieden iſt. Einige melden, daß er von dem Ralvinus ſey zum Erkentniſſe cier Mo. 
der Wahrheit geführet worden : Ein andrer faget, er fen des Wilhelm Fa⸗ narch. L. 
rellus Schüler geweſen, desjenigen Farellus, der ihn hernach zum Tode VIL p- sır. 
begleitet hat. Es finden fid) fo gar einige, die ung berichten, daß er eine Zeit: Theveni- 
lang ein Prediger und noch dazy des Kalvinus Amtsgenoffe geweſen fey. 1": —— 
Nichtswuͤrdige Gedichte, die kaum fo viel wehrt find, daß man ihrer gedens Bezac p. 
ket! Allein ich muß einige Worte von feiner afrikanifchen Reiſe verlieren, ehe 112. 

ich in der Geſchichte fortrücfe. Man kann diejenigen Faum alle zahlen, Die de Saindes 
es für gewiß ausgeben, Daß Serveto nad) Afrika gereifet fey,um die arabifche Declarat. 
Sprache zu lernen und den Alkoran, das Gefegbuch der Mahumedaner, zu Acheismes 
lefen, und daß er in dieſem Lande feine Lehre von der Dreyeinigkeit, in den $. 107. 108. 
Schulen der Zuden.und der Mahumedaner gefaffet habe. Die Zeit dieſer 
Reife wird ungleich beſtimmet. Die meiften halten davor, daß er aus Spas 
nien nach Afrika hinuber gefchiffet fey, ehe er ſich nach Frantreich begeben: 
Und dieſe gruͤnden ſich darauf, weil Afrika von Spanien nur durch eine 
Meerenge geſchieden wird. CH Andre, die es willen, daß er ſehr jung fein 
Vaterland verlaffen habe, wollen lieber glauben, daß er nicht eher, als nach⸗ ** 
dem er von Baſel weggegangen, ſich nad) Afrika verfüget habe. Dieſe muf J ——— 
ſen ihm den Ruhm goͤnnen, daß er ſelber der Erfinder ſeiner Lehre ſey und Geh. TIL 
ſich nur bey den Juden und Türken in derfelben mehr geftarfet habe. Noch) a p. 
andre meinen, daß er noch laͤnger mit dieſer Reiſe gewartet und erſt zu Paris Kurtinger 
auf die Gedanken gerahten fey, die Afrikaner zu befuchen. Die Sache felber gegen Ya; 
it indeß biß auf unfre Zeiten fir ungezweifelt gehalten worden. Allein fie ift —n 
fonder allem Ztveifel eine von denen, Die doch falfch und irrig find, ob fie poyfenni. 
gleich von taufend Zeugen befräftiget werden. Servero hat AÄfrika nie geſe⸗ mpur. de 
ben. Er hat die arabiiche Sprache nicht verftanden. Er hat nie mit den Ju⸗ Servete 
den und Türken eine Gemeinſchaft gepfiogen. Er hat feine Irrthuͤmer viel⸗Ani 
mehr felber ausgehecket und nicht von den Feinden der chriftlichen Religion 9er yurg.Catat. 
borget. Daß er vor feiner Abreife aus Spanien nad) Afrika gezogen ſey, hacretic. 
wird ſchwerlich jemand glauben, dem es befant ift, daß er als ein Füngling T-X-p-s- 
bon etwa neunzehen Jahren in die Fremde nach Frankreich gegangen fey. 
Sein Pater Iebete noch, da er nad) Touloufe reiſete. Wuͤrde der es einem fols 
chen Zünglinge erlaubet haben, eine Reife zu den Mohren anzutreten ? Do 


* 


—2 

(N) STANISL.LVBIBNIECIVS Hiſto- quoqus (ut levis eff ex Hiſpanis in Africam 
ria Reformationis Polonicae Lib. II. cap. V.  sraieiiws) transfretaverat. 
P- 96. Fr ıngenium excoleret, in Africam B 


Praef. ad 
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et nach feinem Abzuge aus Spanien ſich zu diefer tveiten Reife entfchloffen bar 
be, ift noch meniger glaublich. Als er im Jahr 1535. feinen Ptolomeus zu 
Lyon herausgab, war er nur noch, tie er felber jeuget, in Spanien, in 
anfreich , in Deutfchland und in Ftalien gervefen. Nach dieſem Jahre - 
er ſich rip in Frankreich zu Eyon, zu Paris, zu Charlieu, zu Vien⸗ 
ne aufgehalten, biß er im Fahr 1573. nach Geneve flüchtete, umnach Italien 
wieder h gehen. Wo foll denn die Zeit zu dieſer afrifanifchen Reife herfoms 
men ? Und was hätte ihn zu diefer Reife beivegen follen ? Viele Meinungen, 
die fih Niemand anzufechten getrauet, weil fie allenthalben für unftreitig 
wahr gehalten werden, find doch nur zuerft aus einer eiteln und ungegrundes 
ten Muhtmaſſun entfprungen und haben ihre Glaubwürdigkeit durch nichts, 
als durch die Leichtglaubigfeit, erlanget. So ift es mit Diefer beivand. Man 
Fannte Feine andre Feinde der Dreyeinigkeit, als die. Fuden und die Mahus 
medaner , da Serveto anfing den allgemeinen Glauben der Ehriften von den 
dreyen Perfonen in einem aöttlichen Weſen zu beftreiten. Und es fiel den 
meiften nicht leicht zu glauben, daß er, felber ohne fremde Hulfe und Unterwei⸗ 
fung feine neue Lehre ausgefonnen hatte, Das war einigen genug, zu args 
wohnen, daß er bey den Juden und Tuͤrken muͤſte in Die Schule gegangen 
feyn. Und Faum hatte er feine Lehre befant gemacht, fo ward fie auch Fir 
udifch und mahumedanifch ausgeſchrien. Er beſchweret fich felber daruͤ⸗ 
er. (M Einige bildeten fidy daher ein, daß er ein heimlicher fpanifcher Jude 
waͤre, oder Doch von den verborgenen Juden in feinem Vaterlande ſich hatte 
unterweiſen laſſen: Andre dachten, daß er wohl gar aus Spanien nad) dem 
benachbarten Afrika, gereifet und dafelbft von den mahumedanifchen Lehrern 
verführet worden ware.  Diefer Argwohn nahm nicht wenig zu, da man 
fahe, daß er fid) in feinen Schriften auf die Juden zuweilen berief und den 
Alkoran anzog. 9 Aer hatte dazumahl den Alkoran gefehen ? Er 2 
| e 
£*) De Trinitat. erroribus Lib. II. £.57... traditio haec füerit Mahometanis , proh * 
Scandalizantur quidam, quia Chriſtum — deriſionis occaſio, ſolus Deus mevit. Iudaci 
phetam voco : nam poſtquam ipf non haben etiam noſtrae huic imaginationi adhaerere 
hanc con/uetudinem, VIDETWYR EIS IV- _sabhorrent, (> flultitiam noflram cum Trini 
DAISMVS AVT MAHOMETISMVS state derident, ac propter huiusce blasphemias 
Si Chriftus prophera dicatur, nec curamt ipf, non rredunt, hunc effe illum Melfiam qui in 
fi Seriprura & antiquiores prophetam cum ap- lege promiffus efl. Et nen jolum Mahemerani 
pellens.. Dialog. I. de Trinit. f.ı. a. Mich. © Hebraci, fed befline agri nobis iliuderent, 
Quibus ratiorıbas aus autoritaribus me dam- fi phantaflicam noſtram jententiam percipe- 
mant ? Petr. Nullis, quas ego audierim, [fd rent, nam omnia opera Domini uni Deo bene- 
slamoribus & magnorum conciliorum invoca- dieunt. Audi etiam quid Mahomed dicat : 
Bionibus. Quosdam etiam vidi timentes, ne nam maior eft adhibenda fides uni veritati, 
forte fir nobis hacc traditio, SICVT TAL- quam beflis fatetur, quam contum noffrerum 
MVDET ALCORAN, quia non redolet mendaciis : inquit enim in [wo Alcerano, 
Spirirum Domini & Sriptura in multis pati- Chriflum fuiffe [ummum Prophetarum, Biri- 
fur vielenriam. tum Dei, virtutem Dei, fſlacum Dei, pro- 
H Ich will zum Beweiſe nur eine Stelle aus riam Dei animam, verbum afflante Deo ex 
feinem erſten Werke herſehen, de Trinit,  virgine perperwa natum, & quod pro malitia 
erroribus Lib. I. fi 42. 43. Prarterea quod Iudacorum adverfus illum ſunt in hac mijeria 
emnibus his acrins », quantum Trinitasis & calamitare. 
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erſt im Jahr 1542. befannt,da Theodorus Bibliander die alte lateiniſche Ue⸗ 
berfegung Deffelben, die Robert Ketenenfis verfertiget hat, zu Baſel drucken 
ließ. ie follte alfo Servero den Alkoran befommen haben, wenn er ihm 
nicht von den Mahumedanern wäre in die Hände gegeben und erkläret wor⸗ 
den ? Und tie ware, er zu den Mahumedanern gekommen, wenn er ftets-in 
Europa geblieben ware ? Diefe Muhtmaffung feßete fich endlich bey einem 
und dem andern fo fefte, daß er fich nicht fürchtete, fie der Welt ale eine 
uverläßige Wahrheit vorzulegen. Und was erft einer, als gewiß , erzählet 
at, das wiederholen hernach taufend andre, wo ſich nicht jemand in Zeiten 
dem einreiffenden Irrthum widerfeget. Wie groß iſt Die Menge der Itrthuͤ⸗ 
mer inder Gefchichte, die auf dieſe Art find gegeuget und erzogen mwoorden ? 


4. V. 


Es ſcheinet, daß Serveto im Ernſte des Willens geweſen ſey, die Sein Auf 
Rechtsgelehrfamkeit zu feiner Hauptwiſſen ſchaft zu machen, da er nad) Frank: Krbatund _ 
reich fich verf uͤgete. Es iſt leicht zu erachten, daß ihm der Vorſatz ein Geift- in Tou⸗ 
licher zu werden vergangen ſey, Da er die Mißbrauche und Irrthuͤmer der Kir⸗ loufe. 
he, in der er war gebohren worden, erkannte, und dag Unglück, das ihm bes 
vorftunde, bedachte, wenn er diefelbe mißbilligen wuͤrde. Bey der Rechts⸗ 
gelehrfamkeit war die Unruhe des Gewiſſens geringer und die Gefahr Fleiner. 
Daher waͤhlete er fich infonderheit die Stadt und hohe Schule zu Touloufe 
zu feinem Auffenchalt ‚ die ihrer Mechtsgelehrten halben ftets in groffen Rufe 
geweſen ift. Es erhellet aus einigen Ctellen feines erften Werkes, daß er in 
der That in den Nechten ‚nicht unerfahren: gewefen fen. Er zieht etliche mahl Lib. I. de 
die romifchen Gefege und die Meinungen der Nechtsgelehrten an und bedienet —— 
ſich ihrer zu feinem Vortheile. Man kann deswegen faſt nicht zweifeln, daß . 
er im —5 bey feinem Vothaben geblieben, und diejenigen, die das Recht U. f.63.a. 
dazumahl zu Touloufe Iehreten, gehöret habe. Vermuhtlich Iegete er fich nes - 
ben her auf die mathematifchen Wiſſenſchaften und vornemlich auf die Stern 
feherey, und die Kunſt, aus dem Geſtirne das Fünftige Gluck und Unglück der 
Menfhen zujverkundigen. Er that fi) nach einigen Fahren e Lyon und 
e Paris in diefen Theilen der Gelehrfamfeit fehr hervor. r muß alfo 

8, was er davon gewuſt, entweder mit aus Spanien gebracht, oder zu 
Toulouſe gelernet haben, Diefes ift wahrfcheinlicher, als jenes, “Die Philos 
fophie fcheinet er wenig geachtet zu haben. Er laffet fich fehon in feiner erften de Trinir. 
Schrift merken, daß er dem Ariſtoteles eben nicht gewogen fen : Und man a 
hatte zu der Zeit Feine andre Weltweißheit, als diejenige, die aus dem Aris?* > 
ftoteles gezogen ward, Allein es wahrete nicht lange, fo zog die Religion und 
die Begierde, die er aus Spanien mitgebracht hatte, das wahre Ehriftens 
thum aus dem Staube der Menfchenfagungen wieder hervorzuſuchen, fein Ge 
muhte fo ſtark an fich, daß er Die Rechrötifenfchaft ganz liegen hieß u die 

2 rige 
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übrige Gelehrfamkeit wo nicht ganz verfäumete, doch nur ſchlaͤfrig und nach⸗ 
laͤßig triebe. Allem Anfehen nad) ward er der Rechtsgelehrſamkeit immer 
überdrüßiger , je meiter er in feinen geiftlidyen Unterfuchungen fortging. Er 


kam frühe auf die Gedanken, daß die Rechtshaͤndel den Ehriften nicht gezie⸗ 


meten und ließ ſich ſchon im Fahr 1531. verlauten : daß es beffer waͤre, die 
Miffethäter zu züchtigen, als am Leben zu ſtrafen. Haben diefe Meinungen 
die Liebe zu den Rechten bey ihm dulden funnen ? Man kann aus feinem erften 
Werke von der Dreyeinigkeit, das er zu Touloufe zu Papier gebracht hat, 
fehen, womit er den gröjten Theil feiner Zeit dafelbft zugebracht habe. 
ward dafelbjt der Bibel habhaftig, die er vorhin nicht aefehen hatte. Diefe 
laſe er mit einem ungemeinen Fleiſſe: Und fait glaube ich, daß er fie in der 
Grundfprache gelefen habe. Er beruft fich nicht felten auf dag Hebreiſche: 
und führet die Sprüche des Neuen Teftaments oft ganz griechifch an. 
faget e8 Elar, daß er der griechifchen fo wohl, als der hebreifchen Eprache 
mächtig ſey, erfläret einige Stellen der Schrift aus den Grundreguln diefer 
Spra und verbeſſert die lateiniſche Ueberſetzung zuweilen nach denſelben. 
Nach der Schrift ſahe er ſich in den Buͤchern der aͤlteſten Lehrer der Chriſten⸗ 
heit um, ſonderlich derer, die vor dem Arius gelebet haben. Er bringet Stel⸗ 
len bey aus dem Ignatius, aus dem Origenes, aus dem Athanaſius, aus 
dem Baſilius, aus dem Auguſtinus, aus dem Hieronymus, aus dem Fuſi⸗ 
nus, und andern, aus keinen mehr, als aus dem Tertullianus und dem Ire⸗ 
neus. In diefen beyden meinet er die alte und reine Wahrheit des Ehriften- 
thums A ‚sehen. Indeß geftehet er aufrichtig, daß er nicht alle Schriften der 
erften Vaͤter habe auftreiben koͤnnen. CH „Mit der Schrift und mit den 
£ehrern der erſten Kirche vergliche er die groͤſſeſten und berühmteften Schuls 
lehrer der papftlichen Gemeine. Cr ftreitet oft mit dem Lombardus , mit 
dem Occam, mit dem Holcot, mit dem Ricard, mit Henrich von Bent, 
und andern, tweifet, worin fie mit einander uͤbereinſtimmen, und von eins 
ander abweichen, und unterfcheidet die Partheyen der Thomilten und der 
Scotiſten, der Nealiften und der Nouminaliften mit vieler Fertigfeit und 
Gewißheit. Er vergaß endlich die Schriften Luthers und derer nicht, die mit 
£uthern dazumahl an der Wiederaufrichtung der verfunfenen Wahrheit arbeis 
teten, und prüfete diefelbe nach der Schrift und den, Lehrern der erften Kirche. 
ie hatte er Die Lehren und Meinungen diefer Maͤnner richtig erzahlen, und 
beurtheilen, bald loben, bald veriverfen Formen, wenn er ihre Bücher nicht 
achtſam gelefen hatte ? Sie gingen dazumahl allenthalben in Frankreich her⸗ 
um, und twerden zu Touloufe infonderheit bey vielen ſich gefunden — 
wei 


42) Lib. IE. de Trinit. errorib. f. 52.b. Me drini epikopi, QVORPFM SCRIPTA SE 


mini me legife citatum teflimonium Clemen-» MILITERETOMNIVM ALIORVM, 
sis illius dijcipuli Petri, de quo Paulus men- VI ANTE ARIANFM SCHISMA 
tionen facit. Similiter teſtimonium Clemen- SCRIPSERVNT VTINAM PI- 
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weil Luther und feine Lehre in diefer Stadt einen ftarfen Anhang hatte. Durch Bexa Hif. 
diefe unaufhörliche Bemühung ward er vollkommen gewiß, daß die römifche des, Fell 
Kirche von der erften Wahrheit und Liebe ganz und. gar abgefallen, und T. 1. Livr. 
daß die Neligion, die JEſus und die Apoftel geprediget, nirgends, als in‘T. p. ı0. 2. 
der Schrift und in den Büchern einiger der alteften Lehrer‘, übrig ware:  _ 
Und daher mufte er die Abfichten derer überhaupt rühmen, die das Reich des 
Papftes angriffen und dag verdeckte Licht des Evangelii wieder hervor, ziehen 
wollten. Allein eben diefe Abfichten fchienen ihm zugleich nicht aufgeklärt und 
mweitlauftig genug zu fenn. Er meinete, daß Luther und feine Beyſtaͤnde ihr 
Amt nur halb verrichteten und theils viel Unraht und Menfchentand beybehiel⸗ 
ten, theils an die Stelle der Irrthuͤmer, die fie wegſchaffeten, nicht fo wohl 
die wahren Lehren des Erlöfers ‚als ihre eigene Einbildungen feßeter. Daher 
erwuchs der Echluß bey ihm, das unvollfommene Werk Luthers und feiner 
Mitarbeiter zu verbeffern, und das Ehriftenehum fo rein und ungefalfcht, 
als es fich in der Schrift fünde, der Welt darzuftellen. Er hatte Witz, 
£eben und Nachfinnen genug, einen neuen Entwurf der Religion abzufaflen, 
und fo viel Geduld und Arbeitfamfeit, als ihm nöhtig war, im einer kurzen 
Zeit die Frucht feines Witzes zum Stande zu bringen. Da er fertig mar, 
war es dem Hochmuhte, der fein Herze am ftarfften beherfchete, leicht, ihn 
zu bereden, daß die Kraft GOttes in ihm mächtig getvefen ware und Daß ihm 
der HErr auserfehen hätte, das Licht von der Finfterniß zu ſcheiden. Man 
wird imten den Beweiß fehen — daß er ein wenig geſchwermet und ſich als ein 
erleuchtetes Werkzeug des Hoͤchſten angeſehen habe. Keine find dem geiſt⸗ 
lichen Aberwitze naͤher, als wahrhaftig fromme Leute, die ſo viel Verſtand 
nicht haben, daß ſie ihre heftige Einbildung zaͤhmen, und ſo klug nicht ſind, 
daß ſie die geheimen Tuͤcke ihrer Eigenliebe merken koͤnnen. Er ergrif alſo 
die Feder, dasjenige der Welt zu offenbaren, was ihm der HErr, nach ſei⸗ 
ner Meinimg, eröfnet hatte, Die Lehren von der göttlichen Dreyeinigfeit 
und von der Perfon JEſu Chriſti fehienen ihm die wichtigften,, allein zus 
gleich Diejenigen zu feyn , die von der Weißheit des Fleifches am allermeiften 
ekränket und verdorben wären. Er machte alfo den Anfang von der Auss 
Befierung derfelben, und fehrieb zu dem Ende feine fieben Bücher von den 
rrthuͤmern in der Lehre von der Dreyeinigkeic , Die den Grund zu allem 
inem Ungluͤcke geleget haben. Wie viel Zeit hat ein Menfch, der fo vieles 
lafe, der fo fcharf nachdachte, der fo viele Lehren und Meinungen nach der 
Schrift prüfete, der mit fo hohen und weit ausfehenden Anfchlagen ſchwan⸗ 
ger ging, der endlich eim gutes Theil feiner, Gedanken zum ‘Papiere brachte, 
tie viel Zeit hat ein fo befchäftigter und grüblender Menſch auf die Rechtsge⸗ 
Ichrfamfeit und andre Wiſſenſchaften in dem zweyen oder dreyen Jahren , Die 
er zu Toulouſe hinbrachte, wenden Fonnen ? 
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PIERRE Frankreich war das Land nicht, wo Serveto feine Meinungen ben 
Keifenah der Meligion Fund machen und feine Bücher an das Licht ftellen konnte. 
dem Elias Man verfolgte in diefem Königreiche dazumahl diejenigen heftig, die der als 
und er ten Meligion abfageren. Und zu Touloufe war die wenigfte Sicherheit für 
Seine tn: fie. Das Parlament diefer Stadt hat von langen Zeiten her den Namen, 
2. daß es dlutdurftig, und die Stadt felber, daß fie fehr aberalaubifch fen. C*) 
am: Server befchloß daher aus einem fo gefährlichen Lande wegzugehen und fich 
yarius. nach Deutfchland an einen Ort zu begeben, wo er feine Gedanken von der 
Religion mit verftandigen Männern überlegen und feine Schriften zum 

Adaiud. Druck befördern koͤnnte. Er reifete alfo im Jahr 1530. über Lyon und Ges 
— neve nach Baſel, wo man ſeit ſechs Jahren das Papſtthum abgeſchaffet und 
Hift.dela den Gottesdienſt nach Ulrich Zwingeis Sinn und Einſicht eingerichtet hatte, 
Reform. de ‘Der vornehmfte Lehrer diefer Stadt, der das allermeifte dazu beugefragen , 
in Live daß fie dem römifchen Glauben entfaget hatte, war Johann Hausſchein, ein 
5 Kranke von Geburt, der fich auf griechifch Bekolampadius nennete, ein 
nger gelehrter und bey feinem Gifer ein gelinder und fanftmüthiger Mann. Dies 
—— fern entdeckete er ſich unter ſeinem wahren Namen Serveto, wie man aus 
34 der Aufſchrift der noch vorhandenen beyden Briefe, die Oekolampadius an 
u prsoac ihn abgelaſſen hat, und aus der Unterſchrift eines Briefes, den er an den 
Beytagen Oekolampadius geichrieben hat, ſiehet:: dieſem legte er feine Zweifel in 
nLI.UL Glaubensſachen, und vornemlicy feine neue Meinung von der goüttlichen 
Dreyeinigkeit und der Perfon unfers Erlöfers vor. Man weiß nicht alles, 

mas unter diefen beyden Männern vorgegangen ift: Allein es wurde auch 

nicht viel nüßen, wenn man alles wüfte. ie haben ſich theils mündlich, 

theils schriftlich, mehr denn einmahl, unterredet : und es ift ziemlich fcharf in 

diefen Öefprachen hergegangen. Serveto vertheidigte feinen neugebohrnen 
Glauben hartnaͤckigt und nicht ohne Gefchicflichkeit : Oekolampadius fprady 

beherzt und nicht unvernünftig fir die alte Lehre der Ehrüten. Das vors 
nehmite, was unter ihnen ift abgehandelt worden, fieht man aus den beys 

den ‘Briefen des Dekolampadius an ihn, die wir fchon angeführet haben. 
Oekolampadius entfegete ſich über des Spaniers Irrthuͤmer, die dazumahl 

ganz unerhört waren, und noch mehr über feine frechen, fchimpflichen und 
unbehutfamen Medensarten, womit er die gerwohnliche Lehre der Ehriften 

von der Dreyeinigkeit und, von unferın Heilande antaltete. Sonder Zweifel 

wird er eben fo kuͤhne und verwegen von der Dreneinigkeit, welche die Chriſten 
glauben, geredet haben, als er in feinen Büchern Davon ſchreibet. Oeko⸗ 
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lampadius warf ihm daher vor, daß er GOtt und den Exlöfer der Menfchen 
läfterte, Daß er ein Fudengenoffe und Fein wahrer Ehrift ware, daß er fich von 
dem Satan treiben und verführen lieffe. Serveto beſchwerete fich fehr dar⸗ 
über, daß er viel zu hart und gar nicht chriftlich mit ihm umgienge, 
Sein Gegner antwortete ihm, daß er mit einem Manne, der den Heiland 
der Welt fchmähete, nicht freundlicher und gedufdiger umgehen Eünne : In 
andern Dingen wolle er feine Sanftmuht gerne beweiſen: Allein da, wo 
es auf die Ehre JEſu Chriſti anfame, koͤnne ‚er feinen Unmuht und Ders 
druß nicht bergen : Er habe vielmehr Ürſache, über feinen Ungeftum zu kla⸗ 
gen : Es fen ihm nicht unbefant, wie viel er zu thun habe: Und dod) halte 
er ihn mit unnugen Nebendingen auf und befehwere den Glauben der Chris 
fen mit falfchen Auflagen: Er birde den Ehriften ohne Grund alle die 
Thorheiten auf, womit die Sorbonne die Lehre von der Dreyeinigkeit bes 
ſchmitzet hatte, und werfe ihnen ungebührlich vor, daß, fie Die ewige Zeus 
ung des Sohnes GOttes auf menfchlidye Weiſe erklaͤreten und dadurch 
Eſum Chriſtum verunehreten: Er ſchelte auf den Athanaſius und Najzian⸗ 
jenus, die ſich doch um die Wahrheit ſehr verdient gemacht hatten, und 
tolle die Welt überreden, daß die Kirche von ihren Zeiten an von dem 
Grunde des Glaubens ganz abgewichen ware : Er molle e8 nicht dulden, 
daß man die Lehre von GOtt durch neue Namen und Woͤrter erfläre und 
bringe doch felber neue und ungewoͤhnliche Deutungen der Schrift hervor: 
Sertullianus allein gelte mehr bey ihm, als die ganze Kirche. Serveto 
verwarf die Vereinigung der beyden Naturen in Chriſto: Bekolampadius 
fegete ihm die Worte Kohannes entgegen: Das Wort ward Sleifch. es 
ner wendete dagegen ein, der Menſch Ehrijtus werde Deswegen in der 
Schrift das Wort genennet, damit man nicht meinen mügte, als wenn Das 
Wort eine von dem Menfchen Ehrifto unterfchiedene Perfon waͤre: Diefer 
führete zur Biederlegung diefer Erklärung die Worte der Schrift an, wor⸗ 
in Ehriftus das Zbenbild des Weſens des Vaters genennet wird, und den Hebr. L 3. 
Spruch Pauli: Chriftus, ob er wohl in göttlicher Geftalt war, &ufferte Phil. IL 6. 
ſich felbft und nahm Pag an. Jener leugnete die ewige Ger 7- 
burt des Sohnes GOttes und behauptete, daß Ehriftus in Feinem andern 
Berftande ewig heiffen Fünne, als in demjenigen, worinn die Welt ewig 
genennet wird, ob fie gleich im der Zeit ift gefchaffen worden : die Welt fey 
ewig, weil der Abriß derfelben von Ewigkeit her in GOttes Verſtande ges 
weſen: auf gleiche Weiſe fey der Sohn GOttes ewig, ob er gleich in der 
eit erft in der Jungfrau Maria von GOtt hervorgebracht worden: Gein 
iderfacher erhärtete dagegen durch viele Stellen der Schrift , daß der 
Sohn wuͤrklich von Ewigkeit da gervefen und aus dem Weſen GOttes ger 
jeuget worden fey. Und da Servero die alteften Lehrer der Kirche, vors 
nemlich nebft dem Tertullian den Ireneus, auf feine Seite zog, fo bemuhes 
te fich diefer zu zeigen, daß Ireneus zwo unterfchiedene Naturen, die * 
iche 
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liche und die menfchliche, in Chrifto geglaubet habe. Serveto faffete endlich 
fein Glaubensbekentniß in diefen Worten zufammen: Ks ift ein einiger 
allmächtiger GOtt, der Eeinen neben ſich bat, der volltommen einfach) 
und auf Feine Weiſe zufammengefeger ift, der durch fein Wort und 
durch den heiligen Geift alles gejchaffen, gegruͤndet und durch feinen 
allmächtigen Befehl hervorgebracht hat. Es ıft ein einiger HErr, IEſus 
Chriftus, der Sohn GOttes, der durch das ir Wort des Vaters ges 
zeuger und uns von GOtt zum Heilande und Erloͤſer ift dargefteller wor⸗ 
den. Diefer bittet den Vater für uns und feiner Sürbitte halben woird une 
der heilige Geift durch) den Dienft der Engel mirgerheiler. Wie wir die 
Macht und Ehre GOttes und alle feine Werke loben und preifen, fo wer: 
den wir in dem Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geis 
ftes getaufer, zur Ehre der unausfprechlichen göttlichen Regierung, wo⸗ 
durch es ihm unfere Seligkeit zu wirken belieber hat. Sein Gegner 
erwiederte, daß vielleicht ein einfaltiger, der nichts arges dachte, durch dies 
fes Bekentniß koͤnnte berucket werden : Allein er müfte es für argliftig und 
betrüglich halten, da er ihm feinen wahren Sinn geoffenbaret hatte. Zur 
Beftatigung dieſes Urtheils erklärete er den wahren Glauben der Chris 
ften und zeigete, wie weit derſelbe von des Spaniers Meinungen entfers 
net ware. CH) , Diefer Streit, von dem Niemand wuſte, als die beys 
den, die ihm führeten,, waͤhrete noch, da Defolampadius und Zwingel 
mit Martin Bucer und Wolfgang Sabricius Rapito, zween -beruhmten 
Lehrern zu Strasburg, ich weiß nicht wo, eine Zufammenfunft hielten, um 
miteinander zu rahtfchlagen, wie Die evangelifche Lehre bey fo vielem Wi⸗ 
derftande ihrer Feinde moͤgte erhalten und fortgepflanzet werden. ‘Bey 
diefer Unterredung ‚brachte Defolampadius auch des Serveto Sache auf 
die Bahn, Elagte uber den Derdruß, den ihm dieſer unruhige und — 

pa⸗ 


¶ Abraham Ruchat Hiſtoire de la Refor- 
mation de Suiffe Tom. III. Livr. VII. p.ı07. 
biefen Streit des Dekolampadius 


terfüchen. Er geborchete, 309 bie irrigen 
und gottesläfterlidyen Saͤtze, die darinn ent 
balten find, heraus, und ließ fie auf Ver: 


mit dem Serveto theils unvolltommen,theils 
ganz unrichtig. Sein erfter Fehler ift, daß 
er vorgiebt, er fen Öffentlich, auf Befehl der 
Dbrigkeit, in Gegenwart vieler Zeugen ges 
führer worden. Die Briefe des Hekolam⸗ 
Re, Semeifen, Daß alles Kanfi and In der 

’ eilen, alles ſchr und in der 
Stille fey verhandelt worden. Er irret, 
vors andere, barin, daß er meinet , des 
Servero Bücher wären ſchon gedrucet ge: 
weſen, da ſich Dekolampadius nit ihm 
in dieſe Unterredung eingelaffen Die D: 


brigfeit zu Baſel, fagt er, befahl dem Gekos 
lampadius die folder des ju uns 


langen des Rahtes zu Baſel drucken. Es ift 
wahr, daß Bekolampadius des Servers 
Buch auf Befehl feiner Obrigkeit unterfuchet 
und ein Bedenken über daſſelbe ausgeftellet 

Allein es ift falſch, daß er diejes Be: 
denken auf des Rahts Geheiß herausgegeben 
bat. Es ift erſt nach feinem Tode unter ſei⸗ 
nen Briefen gedructet worden. Es ift nicht 
weniger falſch, daß er mit Servero nad) der 
Herausgabe feines Buches ſich eingelaffen 
bat. Server gab fein Buch erft nach dem 
Schluſſe feines Streites mit den Oekolam⸗ 
padius heraus. 
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Spanier durch feine Zweifel und Fragen ohne Unterlaß berurfachte, und 


fügte hinzu, daß er forgen müfte, er würde nicht ihm allein feine gefährlichen 
Meinungen offenbaren, fondern fie auch unter andern ausbreiten. Das ges 
fhahe, Damit er fo wohl die Meinung der anmefenden Geiftlichen von der 
£chre des Serveto, als ihr Gutachten, mie er Ti gegen ihn zu verhalten 
hatte, erfahren mügte. Zwingel, der in der Derfammlung der vors 
nehmfte war , antwortete auf feinen Antrag, daß die Lehre des Spaniers 
unertraglich ware :_fie wurde, wenn fie Beyfall befäme, die erften Gruns 
de des chriftlichen Glaubens einreiffen : wenn Ehriftus nicht wahrer und 
ewiger GOtt ware, fo koͤnnte er auch der Heiland der Welt nicht feyn, 
und fo mare alles falſch, was die Propheten und Apoftel die Kirche geleh— 
ret hatten: Dekolampadius müßte daher Feinen Fleiß fparen, die Scheins 
grunde des Servero aufzuloͤſen, und fich aufs Aufferfte bemühen , ihn durch 
kraͤftige Beweißthuͤmer auf den rechten Weg zu bringen. Diefe Anttvort 
befriedigte den Gekolampadins nicht. Es feheinet, daß er habe wiſſen 
wollen, ob er den Serveto bey der Obrigkeit angeben und als einen Laftes 
rer des Sohnes GOttes verklagen follte, Er verfegte daher: daß er alles vers 
gebens verfuchet hatte, den Spanier zu befehren : fein Stol;, feine Vers 
mefienheit, feine Zankfucht laffe die Mittel, die zu feinem Beften angewen⸗ 
det würden, nicht zur Kraft Fommen. Allein Zwingel antwortete befcheiden 
und vorfichtig. Er twiederholete, daß die Lehre des Servero unmöglich ges 
duldet werden Fonnte, und ermahnete nur überhaupt den Dekolampadius, 
daß er alles, was ihm fein Vermögen erlaubte , anftrecken müßte, damit 
die Fäfterungen des Serveto erſticket wurden, ohne fich herauszulaffen ,,toie 
er ſich infonderheit zu verhalten hatte. Es ift zu vermuhten, daß die uͤbri⸗ 
gen Antoefenden ihm, werden beygepflichtet haben, CO) Es hat dag —— 

a 


(*) Benrich Bullingers Antwort der. Die Da er forgen muͤſte, daß er fine Grewel 
neren der Kurden zu Zu vff D. Jaco- nit allein im Oecolampadio conferirens 
ben Anderefen zugenampt Cchmidly Wi: wyAh fürbrächte, fünder vnder andern 
——— Vorrede : Du 1530. Jar was guisſtroͤwte. Daruf Swingly fprach x 

f einem Gefpräd) , Das Swingly Bruder Decolampady , da du 
bielt befonders mit dem frommen Bottss Jwaren wol zu wachen vnd gut ʒu 
geliebten D. Johann Oecolampadio vnd baben. Denn des böfen fräffen * pa⸗ 
mie D. Kapitone vnd Bucero, in wel⸗ niers falſche boͤſe Leer, würde abthun 
chem ſy allein handletend, wie die waar vnfer gantze cbriftenliche Religion. Denn 
gefund Evangeliſch Warbeit vnd Leer, fo Ebriftus nit wäre rächter warer ewis 
möchte in fo ‚ezoflen vffſatz vnd widers ger Dort, fo wäre er Doch vnd Fönnte 
ſtand viler gefürdert vnd erbalten wers nit ſyn vnfer Zeyland. Vnd were alls 
den. Vnd als ſich D. Oecol ins Das falſch, Das die beligen Propbeten 
feer erklagt , wie er zu Bafel ein feer free vnd Apofflen die Ayrchen geleeret baben, 
chen vond fertigen Hißpanier Michael vnd Def wir meer denn * ind. 
Servetum bätte,der ymmerdar mit gri» Gott bewar vns das ſoͤmli ruͤwel 
welichen Fragen kaͤnie, in graͤßlich be⸗ vnder uns nit komme, weder noch 
ſchwaͤrte vnd uͤbte vnd Ari waͤre. niemermer. Darumb lug by äyt Done 
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daß Zwingel Fein Freund des Zwanges in Glaubensfachen geweſen fey, und 
es fir fehr bedenklich gehalten babe, die Beftrafung der Keger zu rahten. 
Rielleicht merkete Oekolampadius dieſes: und vielleicht war dieſes die Urs 
fache des Glimpfes, den er bald hernach bewiefe, da Serveri Bucher jum 
Vorſchein gekommen waren, 


4. VII. 


Cr läffet Server und Oekolampadius fchieden mit Unwillen und ohne Frucht 
fine di: auseinander. ener verfprach zulegt, daß er nie aufhören wollte zu befens 
m an nen, IJEſus fey der Sohn GOttes: dieſer gab ihm zur Antwort, daß er, 
tbümern in WO er ein Ehrift feyn wollte, hinzuthun müßte: JEſus fey der ewige Sohn 
der Lehre GOttes, und eines Weſens mit dem Vater. Diefer glaubete, daß er jenen 
‚vollig uberzeuget hatte : jener war der Meinung, daß er unbefieget geblies 
feit deut; ben wäre, und befchloß daher, fein Buch von der Dreyeinigkeit, das er aus 
ken. Frankreich mitgebracht hatte, ungeſaͤumt abdrucken zu laſſen. Man muß 
uber dieſe Kuͤhnheit des Spaniers fich verwwundern. Wie leicht konnte er 

aus dem, was zwiſchen ihm und dem ſanftmuͤhtigen Oekolampadius vorge⸗ 

gangen war, ſchlieſſen, wie uͤbel feine Arbeit fo wohl bey den Roͤmiſchkatho⸗ 

lfchen, als unter den Evangeliſchen wuͤrde aufgenommen tmerden ? Allein 

die Leute, die fich einbilden, daß fie GOtt berufen habe, feine Gemeine zu 

‚ reinigen und das verfinfterte Ehriftenthum wieder aufzuklären , halten insges 

mein die Klugheit fur eine Tugend, der fie nicht bedürfen, und hoffen, 

daß die Allmacht GOttes vor ihnen hergeben, und ihre Widerſacher binden 

werde. Und wie ımbefonnen pfleget uber diefes der Hochmuth nicht zu feyn ? 

Ada indi- Serveto übergab noch, ehe er von Baſel wegging, fein Buch Konrad 
eiMSs. Rous, einem a; unberühmten Buchführer, zum Derlag : und gleic) dar⸗ 
auf ging er von Baſel nad) Strasburg, theils den Druck deffelben zu bes 

fördern, theils mit den dortigen Lehrern fich feines Glaubens halben zu bes 

Mattaire fprechen. Rous war ein Buchhändler, der feinen Sig zu Hagenau, und 
—— auch einen Laden zu Strasburg hatte. (N) Vielleicht reiſete dieſer Mann 
ev, mit feinen Büchern herum und war feines Handels wegen nach Bafel kom⸗ 
na. men: Und vielleicht ging Server in feiner Gefellfchaft nad) Gtrasburg. 
Weil er zu Hagenau eigentlich wohnete, fehicfte er das ihm anvertraute 

Werk dahin zum Abdruck ; Und es wird nicht ohne Grund behauptet, dab 

- i es 


30 vnd were mit allem fly. Loͤg im vf Diſe Sach iſt ein vnlydenliche Sach in 
fyne fulen argument vnd verſuch ob du der RKyrchen Gottes, darumb verſuch 
in mit gutem haͤllen gründen zu der wie du kanſt, daß Deren gruͤwenlichen 
waarheit hekeren vnd gewuͤnnen moͤgiſt.  Gottslefterung nit der Auffe gelaffen 
Antwort Decolampadius : Das bab ih _ werde, su nachtheil dee Ebriftenbeir, 
alles mit im verſucht, aber fo ftoln, vers (#) So verfteie ich des Herten MATTAI- 
moͤſſen vnd zandf — er, daß alles RE Worte ; Conrad Rous libraire d’ Ha- 
nit an im beſchuͤſt. Sprach Zwinglys guchau a Strasburg, 
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es dafelbft in der Werkftäte des gelchrten Buchdruckers, Johann Secerius, scheihom 
fey ausgefertiget worden. Man fagt, auf Bullingers Ölauben, () daß dem Amoenit. 
Drucker, gleich nach der Vollendung des Abdrucfs, ein erfchreckliches Unglück liter-Tom. 
begegnet fey, und giebt diefen feinen Unfall für eine göttliche Mache, und für den Suiher 2. 
verdienten Lohn feines Frevels aus, daß er ſich unterftanden , ein fo gottlofes den Hans 
Buch unter die Preffe zu nehinen. Das Unglück wird nicht genennet : ver⸗ Lufts p-1;- 
muhtlich iſt es entweder ein plöslicher, oder ein gewaltſamer und unnattirlicher ur 

Tod, CH Iſt diefe Nachricht wahr, fo muß fie von dem DBerleger, und 

nicht von dem Drucker verftanden werden. Secerius hat noch verfchiedene 

Fahre nach dem Abdrucfe des Buches des Gerveto, zu Hagenau ruhig ge⸗ Mattaire 
lebet ; und allerhand Schriften in der Zeit zum Vorſchein gebracht. Allein Annat, Ty- 
von dem Verleger, Konrad Rous, findet ſich nach dem 1531. Jahre gar Be“ 
feine Spur mehr. Indem das Buch zu Hagenau unter der Preffe war, 

befuchte Servero zu Strasburg die beyden berühmten Geiftlichen Wolfgang Ada ind. 
Fabricius Rapito und Martin Bucer, und unterredete fich mit ihnen uber MS. 
feinen neuerdachten Glauben, von der Dreyeinigkeit, und von der Perfon 

unfers Deilandes. Diefe waren fehon in dem vorigen Fahre, von ihm und 

von feinen Meinungen, durch Johann Oekolampadius, wie wir Fur; vors 

ber erzahlet haben, unterrichtet worden, und hatten fonder Zweifel mit 
Zwingel, feine Lehre als gotteslafterlich verdamme. Man kann Daher 

leicht gedenken, daß fie ihm eben nicht liebreich werden aufgenommen , fons 

dern ihm vielmehr feharf zugeredet haben, daß er feinen Sinn andern, und 

zu der alten Lehre der Ehriften zuruͤcke Fehren moͤgte. Allein ihre Mühe 

brachte eben fo wenige Frucht, als diejenige, die Oekolampadius bey ihm 
angewendet hatte. Servero blieb unberveglich, und ließ den Druck feines 
Buches mit Ernſte fortfegen. Es ward in dem Monate Funius fertig, Und Ada iud. 
im Julius ſchon, zu Strasburg , zu Frankfurt und in der Schweiß, vffent- MS. 

lich feil geboten. Der Verfaſſer beforgete fo wenig, daß er deswegen wuͤr⸗ 

de zur Rede geftellet, oder gerichtlich belanget werden, daß er auf dem Titul 

nicht nur feinen wahren Gefchlechtsnamen, fondern auch den falfchen, unter 

dem er zu Touloufe gelebet hatte, fegen lief. Der Ehrgeitz nagete den juns 

en Menfchen, der noch nicht zwey und zwanzig Jahr alt war, Es follte den 
ee nicht unbekannt bleiben, daß derjenige, der ſich unter ihnen Reves 

genennet hatte, der Vater diefes wohlgerahtenen Kindes ware. Der Ders 

leger und der Drucker fahen weiter, als er. Beyde lieffen ihre Iramen nebft 

dem Orte des Abdruckes weg. Daher hat man lange nicht recht gewuſt, wo, 

und durch welche, das Buch zum Vorſchein gebracht worden : und viele ha⸗ 

ben gemeinet, als wenn es zu Bafel ware — worden: biß man 

2 j 


der angezogenen Widerle acob Trucker mie verdienten Lon alfo unver, 
9 —— die in Namen —— u Zogenlich vnd nlich. 

ücc geſchrieben hat, in der Vorrede: c. 3. CHF) Co verſteht Hottinger den Bullinger, 

Es besals unfer Herr Chriſtus den — tzer. Kirchengeſchichte U. Bun» 
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lich zu unfern Zeiten, aus dem gerichtlichen Verhoͤr des Serveto, beffer und 
gewiſſer ift belehret worden, 


4. VII. 


Diefes In einer kurzen Zeit ward diefes Bud) durch verfchiedene Länder von 

Du fliftet Europa vertheilet: und allenthalben wo es bekannt. wward , verurſachte es 

n. Hroffe Bervegungen und einen heftigen Widerwillen gegen den Lirheber. Die 

Server  Allermeiften fchalten ihn einen Juden und Mahumedaner : und viele zogen 

Dial. de ihn in den Verdacht, daß er mit diefen Feinden des chriftlichen Glaubens um⸗ 

Trinit.pı. gegangen, und das Gift, das er der Welt eingefchenket, von ihnen eingefogen 

aͤtte. Daher kam das falſche Geſchrey von ſeiner afrikaniſchen Reiſe, von 

dem wir oben ſchon geredet haben. Unter den Roͤmiſchkatholiſchen fo wohl, CH 

Settinger als unter den Evangelifchen, waren einige , die fehr beforgeten,, daß feine 
irch 


gr 
weg 


er. Lehre ein Mittel ſeyn würde, das damahl fo mächtige tuͤrkiſche Reich zu er⸗ 
geh. Ir. Meitern, weil GOtt diejenigen Zander, Die ſich zu den Arianern, Samoſate⸗ 
Band p. nianern und andern Feinden der gottlichen Dreyeinigkeit ehemahls gefchlas 
3. en, zur Strafe ihrer Unart, in die Gewalt der Türken geliefert hätte. Dies 
e waren fonder Zweifel furchtfamer , als e8 noͤhtig war. Die Evangelis 

fchen hatten mehr Urfache bange zu feyn, daß ihre Feinde, die Roͤmiſchka—⸗ 
tholifchen, Servers Buch als eine giftige Frucht ihrer Trennung von der Kir⸗ 

che aufiveifen, und von demfelben Anlaß nehmen würden , die Reformation 

und die Beförderer derfelben, als offenbare Gottesläfterer zu verklagen. Cie 

hatten ſich zwar ſchon im vorigen Jahre in ihrem Glaubensbefenntniffe, daß 

fie zu Augfpurg dem Kayſer Karl dem Fünften übergeben hatten, deutlich ges 

nug erklärer, daß fie die neuen Samofatenianer, welche die alte Lehre von 

der göttlichen Dreyeinigkeit verkehreten, für ihre Bruder und Glaubensge⸗ 

Siehe die noffen nicht erfenneten. Und die meiften Ausleger diefes beruhmten Bekennt⸗ 
— niſſes find gar der Meinung, daß Philipp Melanthon, der Verfaſſer deſ 
felben, durch die neuen Samofatenianer, die er von der Gemeinfchaft der 
Evangelifchen ausfchlieffet, den Servero und feinen Anhang verftanden, 

und fein Buch alfo, ehe es noch gedruckt war, verdammet habe, . Allein in 

den Religionsftreitigkeiten ift man insgemein nicht biliiger, als in den Kries 

gen und Welthaͤndeln. Die Partheyen machen fich alles zu Muse, was 
entweder ihre Sache ſchmuͤcken, oder ihre Widerſacher beläftigen Fann. Und 

was diefer oder jener verfichet, das wird nicht felten zu einem allgemeinen 
Berbrechen gemacher, und zum Beweiſe gebraucher, daß man den Verſiche⸗ 

rungen 


() CLAVD. de sA1INCTES Declaration ſructeurs & docteurs de Server & des Trini- 
d’ aucuns Atheismes de la doctrine de Cal- saires & remertre deffus tous l amien Aria- 
vin & Beze f. 106. a. Non obflant nous pre» nisme, au grandifime danger de tous les Po- 
tendens verifier Calvin, Bexa & leurs com- tentats & peuples Chrötiens & AV GRAND 
plices, dere par leur doctrine anders, im  AVANCEMENT DV TVRC. 
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rungen und Bekenntniſſen der Widerſacher nicht frauen Panne, Die Schwei⸗ 
jer hatten auffer diefer Sorge, die fie mit den Lutheranern gemein hatten, 
noch eine andre, die fie infonderheit anging. Cie waren mit den Rutheranern, 
über die Lehre von der Gegenwart des Leibes und des Blutes Ehrifti in 
dem heil. Abendmahl, zerfallen. Server hatte die Lutheraner in feinem Bus 
che angegriffen, und infonderheit ihre Lehre von der Nechtfertigung verwor⸗ 
fen: und, es ging die Rede, als wenn feine Schrift, in der Schweiz zu 
Baſel, waͤre gedrucket worden. Es war ihnen daher anaft, daß Luther glaus 
ben mogte, als wenn fie mit dem Spanier unter der Decke fpieleten, und 
daß dadurch fein Gemuͤhte noch mehr gegen fie wurde aufgebracht und entrus 

t werden. Oekolampadius verfäumete deswegen Feine Zeit, dieſem 

ebel, das man fürchtete, vorzubauen. Er fchrieb an Bucer, der gleich), 
fam der Friedensmittler zwiſchen den Schweijern und den Rutheranern war, 
am fünften Tage des Auguftmonates nach Strasburg ; "daß die ‘Berner, 
die er in der vorigen Woche befuchet hätte, ſehr übel auf Servers Buch 
>u fprechen waren : daß er doch an Luthern fehreiben und ihn bedeuten moͤg⸗ 
"te, Daß es anderswo, als in der Schweiz , und ohne Mitwiſſen der ſchwei⸗ 
"jerifchen Geiftlichen gedrucfet wäre: das DVorgeben des Verfaffers , daß 
die £utheraner die wahre Art der Nechtfertigung nicht verftünden , ſey uns 
verſchaͤmt: allein es fey ein hochmuͤhtiger Menfch, der fich allein Für weiſe 
"halte, und der alles zu verdrehen und zu verkehren wiſſe, Damit er nur die 
"ewige Geburt und Gottheit des Exlöfers nicht zugeben dürfe: man wiſſe 
"nicht, tie diefes Vieh ſich in die Schweiz eingefchlichen habe : indeß fey 
"ein Zweifel, daß die Kirche Diefes Landes einen fehr bofen Namen befommen 
"würde, wenn die Lehrer derfelben nicht die Feder wider ihn ergreifen wuͤr⸗ 
den: Fr, Bucer, mögte fich ihrer doch annehmen und wo nicht fonft, doc) in 
"feiner Widerlegung oder Schusfchrift an den Kayfer, das Wort fuͤr fie fuͤh⸗ 
"ren. () Bucer brauchte feiner Srmunterung dem Serveto und feinem 
Buche den Streit anzufagen : Er war ſchon fo zornig, als er twerden Fonnte 3 
und der ftille und gelinde Geift, der ihm fonft angebohren war, verlieh ihn 
ganz und gar in diefer Sache. Er predigte eifrig gegen den Serveto, und 
ließ fi) von feiner Hige fo übernehmen, daß er Sffennlich auf der Kanzel ſag⸗ 
te: der Spanier wäre wehrt, daß ihm das Eingeweide aus dem Leibe 
geriffen und daß er hernach geviertheiler würde, Johann Ralvin zeu⸗ 
get zum wenigften, daß er fo geredet habe x *) Und ich fehe Feine ** 

3 


(*) Epiſtol. Zwinglii & Oecolampadii Lib. aſcribere Lucheranis, iuſtißcationis rationem 
IV. p. 801. Invifi hac hebdomade Bernates, eos ignorare, us de relignis taccam. Sad Pho- 
m» & Capitonem [alutant plurimum. Li- tinianus. rc. j 

s de Trinitatis erreribus a quibusdam ex (**) 10. CALVINVS Epiftola CLVI. ad 
dlis vifus dumtaxat, fupra modum offendir. 81M. SVLCERVM p. 293. 294 Quum 
Wellem te [eribere Lurhero, quod nmobis infeiis Michael Serverus iam ante annos viginti 
liber alibi excufus fit. Impudentia enim era  Chriflianum orbem virulensis füis ac — 
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weswegen fein Zeugniß muͤſſe verworfen werden. Die fanftmühtigften Mäns 
ner find oft die higigften, wenn ihr trages und Faltes Blut, durch einen uners 
warteten Zufall, in Wallung gebracht wird, Was Luther dem Buche 
und dem Derfaffer deffelben fur ein Urtheil gefprochen habe, weiß man nicht. 
Philipp Melanthon tadelte vieles an demſelben mit derjenigen Gelindigkeit, 
die ihm natürlich war, und fchiene doch nicht alles, was er vorgetragen hatte, 
ganz zu verdammen, Er fchrieb im Jahr 1533. in dem Monate Julius an 
obunn Brentius, der ihn um fein Gutachten angefprochen hatte: Server 
y ein fehwermerifcher Kopf. Er verlache die Lehre von der Rechrfers 
tigung durch den Glauben, und rede von dem Lnterfcheide des alten und 
dcs neuen Teftaments ganz aberwisig : Perrus füge ausdrücklich, daß 
die Propheten des alten Bundes, von dem Geifte GOttes wären gerries 
ben worden, und er fpteche ihnen den heiligen Geift ab. Was feine Leh⸗ 
re von der Perfon Ef Chrifti berveffe, fo fey es zwar nicht zu leug⸗ 
nen, daß man nicht wenig an dem, was die Schullehrer von GOtt 
dem Pater, und von dem Lnterfcheide der beiden YTaturen in Chrifto 
lehreten, ausfegen Eönne : allein das Eönne er doc) an dem Servero 
nicht leiden, daß er nicht zugeben wolle, Chriftus fep GOttes wabrer » 
und narürlicher Sohn, oder, welches einerley fey, es wohne nichts 
von dem göttlichen Weſen leibhaftig in ibm, Hierauf Eomme alles in 
dem Streite mit dem Spanier an. Denn wenn in Chrifto ein Theil 
der göttlichen Natur wefentlich wohne, fo wäre es unftreitig wabr, 
daß durch das Wort in der Schrift, weder der Vater, in fo ferne er 
denket, noch eine vergängliche Stimme, Ednne verftanden werden : das 
Dort müffe eine Natur ſeyn, die in Chrifto beftändig bleiber, Serves 
to berufe ſich zwar auf den Ireneus und den Tertullianus : allein er 
babe die Meinungen diefer beiden alten Lehrer fleifig geprüfer, und ge⸗ 
funden, daß er den Tertullianus falfch erkläre : es duͤnke ihn auch, 
daß er dem Tjreneus unrecht thue. Er bittet den Brentius, daß er Dies 
fes überlegen, und ihm feine Meinung zurücke fehreiben möge ; und fuͤget zus 
lest hinzu , daß er in feinen fo genannten Locis Communibus, die er jetzt vers 
beffert ——— wolle, dieſes Stuͤck auch beruͤhret habe. () Er vr in 
leſem 


vis dogmatibus infecait· nomen tibi non 
ignosum effe arbitror. Quod fi librum non le- 
gifli, fieri samen vix poteſt, quin de ipfo ge- 
were dodtvinae aliquid audieris. Is ef, de 
quo fidelis Chrifti minifter & ſanchae memo- 
riae D. Bucerus, cum alioqui man/uero ejfer 
mmgenio, pro ſuggeſtu pronuntiavit ı digenum e/- 
fe, qwi auulfis vileribus difcerperetur. 

(*) Tomo Belgice Epiftolar. Melanthonis p. 
377: 378. In Serveso mult ae notae comparent 
fanarici fpiritus, Nam de inflificatione vi- 


deo eum deridere doärinam fidei, neque aliud 
docere, quam Auguflini qualitatem. De di- 
ferimine veteris & novi teflamenti aperte de- 
lirar, cum Prophetis adimit Spiritum San- 
äum. At Petrus inquit de Propheris, z5 iv 
durös wreüue Xpisz, (Spiritus Chrifti qui 
in ipfis cft) mipl va Aiya, Di leiy Urisurs 
(de verbo, an fit fubftantia) imiuriam facıt 
Tertulliano &, nt mihi videtur, etiam Ire- 
mae0, diligenter enim herum inquiſivi jensen- 

sim. 
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dieſem Buche in der That den Serveto kurz, und faft eben ſo, wie in diefem Brie⸗ 
fe, widerleget. Gegen feinen vertrauten Freund, den Joachim Ramerarius, 
der auch feine Meinung zu wiſſen verlangete, hatte er fich fchon vorher in dem 
Brachmonate etwas anders herausgelaffen : Serveto, fagt er, ift ſpitzig und 
ſchlau genug : allein er ift gar nicht gründlich. _ Sein Kopf ift, wo mir 
recht ift, mit verworrenen Binbildungen angefüller, und er bat Eeine Elas 
re und deutliche Begriffe von denen Dingen, die er treiber. Seine Lehre von 
der Rechtfertigung, läuft offenbar —— und Aberwitz hinaus. 
Das die Dreyeinigkeit betrift, fo babe ich ſtets, wie du weißt, beſor⸗ 
et, daß darüber Streit entſtehen wuͤrde. Wein GOtt, was wird die 
Ban : ft das Wort eine Perfon ? Iſt der heilige Geiſt eine Perfon ? 
ur Unrube unter unfern Nachkommen erregen. Ich balte mich an 
diejenigen Stellen der Schrift, die uns befehlen, daß wir Chriftum 
anrufen follen, das beiffer, daß wir ihm göttliche Ehre erzeigen follen. 
Diefes rröfter die Gemuͤhter: allein es bringer nicht vielen Nutzen, 
daß wir genau nachforfchen, was denn eigentlich eine Perfon fep, und 
wodurch die Perfonen von einander unterfchieden werden, Melanthon 
haͤnget an dieſes Urtheil eine Klage an, uͤber die Nachlaͤßigkeit der alten 
Lehrer der Kirchen. Der Streit, ſagt er, den Servetus jest erreget, iſt 
ſchon in den erften Zeiten der Rirche , mit Paul von Samofara gefuͤh⸗ 
tet worden, Und doch findet man nirgends bey den Alten, wenn man 
einige 


ins. Sednon dubite, quin paullo poſt ma- 
de hac re controverfiae exoriturae fint. 
- Effi autem ſunt pleraque, quae iure veprchen- 
di poffuns dv reis axohusınois didanmurcs, 
un avrmy wurpi weg vis diyorommseus rWv 
dio Qucewr dv Xeira (in fcholafticis docto- 
ribus , ipforumque Patre, de divifione 
duarım in Chrifto naturarum ) : oporter 
enim flatuere, filium Dei naturalem humilia- 
cum effe : tamen hoc mihi nequaquam placet, 
quod Serverus mon facit Chriflum were natu- 
ralım filium xui yrjaw (gemuinum) Dei, 
hoc ef, habentem ewuarızas (corporaliter ) 
aliquid [ubflantiae Dei. Hoc eff illıus contro- 
verfiae caput al aivexer (fumma). Si emim 
haber Chriflus aliquid divinae narurae fub- 
Mantialiter, fieut neceffe eff, fequirur Adyor 
(verbum) nen fignificare tanıum ipfum Pa- 
trem cogitantern , aut vocem transeunteny 
fed aliquam in Chrifle manentem naturam. 
Haec velim cogites, deque eis mihi referibas, 
Praslego nunc irerum locos communes , ut no- 
van editionem atque emendationem adornem ı 
un his etiam haec attigi. 
( MELANTHON Epiflolae ad Camera- 


rium p. 200. De Serveto rogas, quid [entiam. 
Ego verö video fatis acutum ac vaftum elle 
in di/putando, ſed plane gravitatem ei nen 
tribwo. Er haber, us mihi videtur , confufas 
imaginationes , nec ſatis explicatas earum re- 
rum, quas agitas, cogitationes. De iufli 
catione manifefle delirat. Tegò züs zprzdes 
Jeis me jemper veritum efe, fore, ut haec 
aliquando erumperent. Bone Deus , quales 
tragoedias excitabit haec quaceflio ad pofteros, 
& isiv imösuon 0 Adyor, di dsiv 6 vmorucu 
70 wrıiun. Ego me refero ad illas Seriftu- 
rae vores, quae inbent invocare Chriſtum, 
quod efl, ei honorem divinitatis tribuere : & 
plenum conolationis ef, Tas 8’ idius rür 
(3 ⸗ * P} h ’ n “ ” 
Vmosneeuy nal diaopur anrılas Orev, a 
wäry auußleu Ilm me peflime habet, cum 
eaedem ves agisarae ſint a Panle Samojatcne, 
nihil extare , praeter levin quacdam opud 
Epiiharfum, unde imtellig: por quid indi- 
earint, Muidve ſecuti fin hi, qui cum damna= 
runs, Mirum in modum crucior, cum illam 
& vererum & noflras aeratis lepupxu no- 
gligensiam atque incuriam conſidero. 
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einige kurze Nachrichten susnimmt, die bey dem Epiphanius ſtehen, 

erwas umjtändliches von den Haͤndeln diefes Mannes. Yan weiß 

nicht, was feine Widerſacher von feiner Lehre gedacht: Man weiß 

nicht, aus was für Gründen ımd Urſachen fie ibn verdammer haben. 

Ich berrübe mich nicht wenig, wenn ich an diefe unverannwvortliche 
Nachlaͤßigkeit gedenke. Die Alten, uber weldye Melanthon ſich fo ſtark 
befchtveret, find nicht ſchwer zu entſchuldigen. Sie dachten nicht daran, 

daß ihren Nachkommen mit ausführlichen Erzählungen von den Samoſate⸗ 

nern und ihrem Glauben, wuͤrde gedienet fenn: und vielleicht haben einige unter 

ihnen, deren Bücher verlohren gegangen find, weitläuftia genug von diefer 

Partien geredet. Allein ſetzet Melanthon fid nicht felber durch fein Ealtfinnis 

ges Urtheil in diefer wichtigen Sache, und durch die nicht gar zu mächtigen 
Gruͤnde, die er dem Server entgegen feßet,in den Verdacht, daß er gewanket, 

und nicht recht gerwußt habe, was er von der göttlichen Dreyeiniafeit glauben 

follte ? Er faat frey und rein heraus, daß Servero in der Lehre von der 
Mechtfertigung ſchwerme: allein wenn e8 zu der Lehre von der Dreyeinigkeit 

koͤmmt, lautet der Spruch lange fo hart nicht. Und es feheinet bey nahe, 

als wenn er einen Mittelweg zwiſchen der Lehre des Serveto, und dem ges 

meinen Glauben der Ehriften fuhe.. Die Alten muͤſſen berbalten, weil fie 

ihre Gründe wider die Samofatener nicht aufgefchrieben haben : aleich als 

wenn die, Stellen der Schrift, wodurch ſie eingetrieben werden, nicht Elar 

nug wären. Was Kamerarius ihm, auf fein Bedenken geantwortet has 

‚ findet fich nicht. Allein aus dem nachiten Briefe, den Wielanthon an 

ihn hat abgehen laſſen, Fann man fehlieffen, Daß er noch gerne mehr von 

feinem Freunde habe willen wollen, und unter andern aefraget habe, ob denn 
Terrullisn und Tjreneus, mit dem Servero in der Dat übereinjtimmeten. 
Melanthon fchreibet ihm zuruͤcke, daß er nicht aufhöre den Servero zu le⸗ 

fen : Terrullian fey unftreitig feiner Meinung nicht : allein Tjreneus fey 

Surius nicht deutlich genug : er wolle muͤndlich weiter mit ihm reden. (*) Unter 
——— den Roͤmiſchkatholiſchen in Deutſchland, ward das Buch des Serveto, erſt 
be geftar. in dem 1532 Jahre bekannt. Der berufene Joh. Kochleus fand es zu Res 
B, 28, genspurg, wo Karl der Funfte einen Reichstag bielte, in einem Buchladen, 
va und brachte es gleich su dem, Beichtvater des Kayfers, Joh. Quintane, 
Tom.xx. einem Cpanifchen Predigermoͤnche. Diefer entruftere fich fehr darüber, 
adA.ı532. daß einer feiner Landesleute, den er perſoͤnlich Fannte, fo gottlofe und uner⸗ 
or hörte Lehren ausgeftreuet hatte, und brachte es bey dem Kanfer on 
a 


(*) MELANTHON Epift. ad Camerar.p. hor, quad publice fentimus , rer Aöyor effe 
204. Serverum multum lego. Tertulliane iIypoflalin, nom ut interpretasur Serverus, jed 
prorfus facit iniwriam , cum citat eum m wir nos loquimur. Irenzens fubob/curns ef : jed 
han entiam „ quafs ſentiat wir Asyor de bis rebus tecum coram bei 
non elle hypoftafın. die vero clarıfıme feribir 


% 
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daß das Buch unterdrücket, und der fernere Verkauf deffelben unterfager 
wurde. CH 


$. IX. 


Das Bud), das die Gemühter der Roͤmiſchkatholiſchen fo wohl, Nachricht 
als ihrer Widerſacher, fo heftig entrüftete und erfchreckete, beſteht aus funfs von Ser: 
sehen Bogen. Es ift auf ſchlechten Papiere, weder fauber, noch anfehnlic) —* ea 
abgedrucket. Die Schreibart iſt unrein, vertvorren und dunkel: indeß fagen Serehit- 
diejenigen zu viel, die fie für ganz finfter und unverftandlicy ausgeben. Kin mern in der 
achtfamer Lefer, kann ohne groffe Mühe den Sinn des Verfaſſers begreifen. yo ammn, 
Er mäßiget den duͤrren und verdrußlichen Vortrag der Schullehrer, woran nigkeit. 
er in Spanien war gewoͤhnet worden, durd) eine War nachläßige, allein nicht 
unberedte Einfalt der Rede, die er vieleicht zu Touloufe, wo man dazumal 
anfing die wahre Beredfamkeit zu achten, angenommen, und vielleicht aus den 
Büchern Luthers und Melanthong erlernet hatte. Server Fonnte beredter 
und jierlicher fehreiben. Davon zeugen feine Schriften, die zur Gelehrfams 
feit gehören. Allein er glaubte, daß man geiftliche Dinge, ohne Kunft und 
Schmuck, nad) dem Vorbilde Ehrifti und der Apoftel, abbandeln, und al 
fein in irdifchen und menfchlichen Dingen feinen Witz anwenden müßte, 

Daher fahret er den Melanthon und feine Schtiler recht bitter und unges 
ftüm deswegen an, daß fie fich in ihren geiftlichen Büchern einer Funftmaß 
figen Schreibart bedieneten. *) Diefes ift eine feiner befondern Meinuns 
en, die ich unten bemeifen und erklären werde. Er erwecket in feinen Les 
En gleich im Anfange die Hofnung, daß er Ordnung halten, und_fie auf 
einer gebahnten Straſſe zum Ziele fuhren tolle : allein er teufchet fie. - 
Man merket, wenn man nur ein wenig fortrücket, daß die Hitze feines 
Geiftes ihm nicht verftattet habe, einen Entwurf feiner Arbeit abzufaflen, 
und nad) der Anleitung deffelben, feine Gedanken auszulegen. Er Fällt von 
einer Sache auf die andere, traget oft das zuerft vor, was noch eine Zeits 
lang hätte zuruͤckbleiben koͤnnen, verfparet das an einen andern Drt, was 
nicht hatte verfchoben werden follen, wiederholet das nicht felten ohne * 


( 10. COCHLAEVS de Actis & Seriptis mum illum librum ſupprimi, ne amplius ven- 
Lutheri f. 252.b. Longe peiorem reperit ibi  deretur. & 
publice venalem librum Cochlaeus, cum hac (**) Lib. I. de Trinit. erroribus f. 5. Non in 
inferiptione : De Trinitatis erroribws - - Yablimicare fermenum eft annuntiandum tefli- 
Quem cum attuliſſet ad D. Ich. Quintanam, momium Chrifli, fed de plano, & quali parvuli 
Theologum eximium ac Caefarene maieftatis facti, & quali nihil alıud ſtientes, mifs Ieſum 
f} conffionibns is argerrime tulis indignatie- Chriffum & hune crucifixum. al diefe 
nem eins rei, tum autor Hifpanus efee orte besiegen bier ber, damit man feben 
(quem & de facie fe noſſe dicebar) rum quod möge, daß er die Meinung, die ich angezeiget 
impiifimae arque inanditae in eo libre En babe ‚ nicht erft hernach angenommen, ſondern 
bawefes, Mox isaque curavis , peflilentiff» 8 in ſeiner Jugend geheget habe. 


(*) dispo- 
fitiones, 
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was er fehon vorgebracht hat, und Taffet die Sachen fo auf einander folgen, 
wie fie fich feiner Einbildung, nach und nad) vorftellen. Alles, was einer 
Drdnung in der ganzen Schrift ahnlich ſiehet, ift die Abtheilung derfelben 
in fieben Bücher : und eben dieſe Abtheilung „ift auf, gewiſſe LBeife ein Ber 
weiß von ihrer Unordnung. Dieje fieben Bücher hängen nicht an einander : 
fie haben weder einen Gingang , noch einen Schluß : das zweyte koͤnnte 


Das fechfte, und das fiebende, Eonnte das andere feyn, ohne daß dadurch der 


Einrichtung der Arbeit, und dem Nutzen der Lefer, etwas würde entzogen 
werden. Die beyden Grundregeln , wodurch er fich hat führen, oder vers 
führen laffen, ftehen am Ende des fiebenden Buches, auf dem Blate, das 
vor dem legten hergehet. Die erfte derfelben it diefe: Die Natur GOt⸗ 
tes ift fehlechterdings uncheilbar. Aus diefer ziehet er die andere: Dis 
ber ift alles, was in der Natur GOttes gefchicht und vorgeber, 
nichts als eine geroiffe Einrichtung, oder eine Arc der Offenbarung. (*) 
Hieraus hat er den Schluß hergeleitet: Daher iſt weder das Wort, noch 
der heilige Geift eine ‘Perfon, die von dem Pater wuͤrklich unterfchieden iſt. 
Beyde find nichts, als gewilfe Sinrichtungen der gottlichen Natur, wodurch 
fi, GOtt den Menfchen geoffenbaret und mitgetheilet hat. Sein Bud) 
ware noch einmal fo verſtaͤndlich, als es ift, wenn er dieſe beyden Res 
ein gleich zu Anfange angezeiget, und gehörig fo wohl erfläret, als bewies 
en hatte. Melanthon befchuldiget ihn in einer. dererjenigen Stellen, die 
wir angeführet haben, daß er die Sachen, von denen er handelt, nicht rein 
und Deutlich genug gefaffet und begriffen habe. Diefer Ausſpruch uber ihn, 
iſt zum Theil nicht ungegrundet. Iſt es gewiß, daß diejenigen, die fehr 
unbeftändig von einerley Dingen reden, und aͤngſtlich nach Woͤrtern und 
Redensarten fehnappen, ihre Meinung einiger maffen zu entwickeln, ift es 
wiß, daß folche Leute das felbit nicht recht verftehen und einfehen, mas 
ie andern beybringen wollen, fo Fann man nicht zweifeln, daß Servero 
Mangel an Licht und Klarheit in verfchiedenen Stücken gelitten habe. Er 
weiß noch nicht recht, twas er aus feinem Worte, und aus feinem heiligen 
Beifte machen fol. © abey bleibt er feite, daß es Feine Perſonen find: die 
fie dafür halten, find nicht beffer, als Tölpel und Gottesläfterer. Cs find 
nur Ginrichtungen CH des goͤttlichen Weſens, oder Dffenbarungen. Allein 
mas iſt eine folche Einrichtung, oder Offenbarung ? davon fagt er nichts, 
Sind dieſe beyden Einrichtungen des göttlichen Weſens „ Das ganze We⸗ 
fen GOttes, oder nur ein Theil er auch diefes Taffet er im dunfeln 
liegen. Bald fcheinet er ſich auf dieſe, bald auf die andere Seite zu 
neigen, Gr fahe fonder Zweifel auf beyden Seiten Schwuͤrigkeiten, die 
er nicht aufloͤſen konnte. Worinn ift diejenige Einrichtung GOttes, Die 
das 


() Libr. VIL de Trinit, error. f. 118. a. ae  Secunda, id quod naturat (divinae) accidir, 
enim dune regulae funt infallibiles : Prıma, difpofirie afl, 
quod natwam Dei diwidere non polfumms ı 


* 
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das WPort heiffet, von der andern, die der heilige Geiſt genennet wird, uns 
terfchieden ? Hierauf antwortet er etwas: allein dieſes Etwas ift, wenn 
es genau angejehen wird, Nichts, Was heiſſet diefes: CH) So wie das 
Wort aus dem Bauche und aus dem „Herzen kommt, fo bar uns 
GOtt unfern Beift aus dem innerften feines Herzens gegeben: und 
wenn die Schrift ſaget, daß uns GOtt feinen Geiſt gebe, fo ift das 
eben fo viel, als wenn ich füge: ich gebe dir mein Eingeweide. 
druͤcket dadurch die groſſe Kraft feiner Liebe g uns aus, Ber 
verftehet dieſes unlautere Geſchwaͤtze? Hat Serveto il) eingebifder. daß er 
es felber verftunde, fo hat er fich gewiß von feiner Einbildung bezaubern 
laffen. Don derjenigen Geftalt, oder Einrichtung des göttlichen Weſens, 
Die er das Wort nennet, umd die, wie er Iehret, mit dem Menfchen Ehris 
ftus fich vereiniget hat, redet er nicht weniger zweifelhaft. Meiftentheils bes 
fhreibet er diefelbe fo, als wenn fie ein eigentlich jo genanntes Wort, eine 
Stimme GOttes, ein Laut und ein Schall wäre: und man darf fich das 
ber nicht verwundern, daß Melanthon, und viele andere, diefes für feine 
wahre Meinung gehalten haben. Allein die Eigenfchaften, die Erſcheinungen, 
die Wuͤrkungen, die er feinem Worte beyleget, widerfprechen diefer Erklaͤ⸗ 
rung Und er felber, nachdem er lange herum gefchtvermet, und alles vers 
fucher hat, den Begrif feines Wortes aufjuklaren, leugnet endlich ausdruckz 
lid), daß fein Wort eine Etimme fey, die in der Luft verflieget, und nichts 
beftandiges hat. Es ift vielmehr, fagt er, ein gottlicher Ausſpruch, oder ein 
Orakel, das wirklich da ift, das in den Engeln erfchienen ift, wodurch 
GOtt dem Mofes geanttvortet hat, Johannes Worte: Im Anfange 
wer das Wort, müffen eigentlich fo gegeben werden : Im Anfange war 
ein gewiſſes ®rafel, ein Ausfpruch bey GOtt, und diefes Brakel war 
GOtt ſelbſt. Die Sache wird durch dieſes neue Wort nicht deutlicher: 
Ein Orakel, oder Ausfpruch beftehet aus Woͤrtern, Die nichts als Stimmen 
und Thoͤne, und Feine beftandige Weſen find, allein fo viel fichet man 
doch daraus, daß er fein Wort nicht für eine Stimme, oder für einen bloffen 
Laut, habe wollen gehalten haben, Er ergreift nur aus Noht das Wort 
Orakel, weil er Fein befferes finden kann, und giebt demfelben eine ungewöhnliche 
Bedeutung, die zu feinen ganz unbeftimmten Begriffen fich einiger maflen 
ſchicket. CH Er fieht, er denket, er — ziemlich klar und rein, ſo lan⸗ 
2 ge 
(*) Lib. VI. de Trinit. error. f. 104. b. Ex 


⸗ init. Lib. II. f. 66. a. Fina- 
eier ge —— his apparet, quod verbum illud tali vultu 


liter, fi ſpiritum verbo comparare volumus, di- 


camus, quod ſicut dicitur verbum ex utero 
& ex corde proficiſti, ira [pirirus noſter e pe- 
netrabilibus cordis [ui a nobis Deo datus di- 
sendus eft : & dieitur Deus dare nobis fpiri- 
sum fun acfı ego dicerem, do ribi vijcera 
men, quae res maximam eins erga nos chari- 
satis vim exprimit. 


berſonatum, non erat vox articulata, nullam 
habens ſubſiſtentiam: nam de illa non ita de 
per fe dixiffee lohannes, erat verbum, fed 
ideo, Erat, dixit, - per fe /ubfiftens ap- 
arebat, immo nihil alind nifi oraculum ıl- 
Ind fubfiftere videbatur , quafı invifibilis Dens 
in eo lateres. Es ad mentem lohannis OR A- 
CVLVM 


@) LI.Fai. 
22. 36, 
(2) f.40.a. 
.94.b. 
(3) Lib.Lf. 
38.a.b, 
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ge als er angteifet, umd die gemeine Lehre von der göttlichen Dreyeinigkeit bes 
ftreitet : allein fein Geift Fampfet mit Nebeln und Finfterniß, und fein Vor⸗ 
trag wird trube, trocfen und verworren, fo-bald_als er feine eigne Meinung 
den Lefern erflaren und beybringen wi. Diefes Fommt groffentheils 
daher, meil feine PBhilofophie von GOtt, und von der Natur, noch nicht 
recht ausgebildet, und zu ihrer Reife gelanget war. Er ging ſchon dazus 
mal mit einer neuen Naturlehre ſchwanger, Die weit von derjenigen , Die 
man auf den hohen Schulen Ichrete, abtweichet, und die in einer genauen 
Verwandſchaft mit feiner Glaubenslehre ftehet. Allein diefe Geburt feines Wi⸗ 
— noch ganz unfoͤrmlich in dem ein oder zwey und zwanzigſten Jahre ſeines 
lters, und ward hernach erſt, da er ſich ganz auf die Arzneykunſt, und die mit 
derfelben verknüpfte Wiſſenſchaften legete, allgemach zu ihrer Vollkommen⸗ 
heit gebracht. Daher müffen aud) diejenigen Stücke feiner Glaubenslehre , 
Die in diefer noch unzeitigen Weltweißheit, und Naturwiſſenſchaft gegrundet 
waren, auch gleichfalls rohe und unkenntlich feyn, Cr ſtellet ſich auf der ers 
en Seite feiner Schrift, fehr befcheiden und demuhtig. Cr unterwirft, nad) 
er Weiſe der Roͤmiſchkatholiſchen, die etwas neues ag und dabey 
den Kesernahmen fürchten, feine Lehre von Ehrifto, dem Urtheile der Kirs 
che. CH) Allein diefer Schein der Demuht und der Befcheidenheit betruͤ⸗ 
get. Man merfet gleich, wenn man nur einige Geiten fortliefet, daß er ſich 
zum Lehrer der Kirche, die er für feine Richterin erfennet , aufiverfe, und 
mit einer geoffen Meinung von feiner Einficht und Scharflinnigkeit eingenoms 
men fey. Er fpricht aus einem fo hohen Thone, als wenn er unbetruglid) 
mare, und laffet allenthalben eine groffe Heftigfeit des Geiftes, und Bitters 
Feit gegen Diejenigen, die er unterrichten wil, blicken. Diefe Schwachheit, 
die man feinen jungen Jahren vergeben Eünnte, nahm mit der Zeit bey ihm 
u, und verließ ihn nicht eher , als da das Todesurtheil ſchon über ihn ge⸗ 
prochen war. Wenn er am fanftmühtigften redet , fü heiffet er diejenigen, 
Die drey Perſonen in dem einigen goͤttlichen Weſen glauben , die Philoſo⸗ 
pben , und die drey göttlichen Perſonen marbematifche Perfonen , eins 
ebildete Weſen, und leere Gefichter. Allein die Galle tritt nicht felten 
ey ihm aus: und alsdenn lauten die Namen und Vorwürfe, womit er 
die Vertheidiger der Dreveinigkeit beehret, viel harter und feuriger. Cie 
find Tritheiten, das heiffet, Leute, die in der That drey Götter anbeten, 
ob fie gleich nur einen GOtt bekennen : (1) Es find Efel, die auf eine vies 
hifche Art von GOtt denken. (2) Cie find die Urfachen der vornehmften und 
argften Ketzereyen, die in Die Kirche eingebrochen find. (3) Der Teufel hat 
es ihnen eingegeben, daß fie ihre mathematifchen Perfonen und ihre gr 
phy⸗ 


CVLYM potius dicerem, QVAM VER- (*) Lib. I. f.2.a. Ceterum quid quantum que 
BYM VEL SERMO, cr mens Iohannis fit Chriſto tribwendgm, IVDICABIT EC- 
efb iffa : In principio apud Deum erat quod- CLESIA. 

dam oraculum , & hoc erat ipſe Deus. 
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phufifchen Dinger in das einfache göttliche Weſen bineingefchoben haben. ( 
Ihre Lehre von der ewigen Zeugung des Sohnes GHDttes, ift eine unfinnige 
und fchadliche Philofophie, die nicht genug kann ausgelachet werden. C*) & 
felber will lieber ein hundertfacher Balentinianer feyn, als die göttliche Nas 
tur auf eine fo haßliche und gotteslafterliche Weiſe, als fie, fpalten und von 
einander zerren. C***) Welcch eine roütende Hitze! Welch ein blinder und 
unanftandiger Hochmuht ! Alle diefe Fehler werden einen unpartheyifchen 
und billigen Lefer nicht abhalten zu geftehen , daß der Verfaſſer diefes Bus 
ches ein groſſer und aufferordentlicher Kopf geweſen ſey. Wer muß fich 

nicht verroundern , daß ein junger Menfch von zwanzig biß ein und zwanji 

— eine fo weitlaͤuftige und groſſe Wiſſenſchaft ohne Lehrmeifter u 
nweifung fid) angefchaffet, fo viel gelefen, fo viel geforfchet, fo viel nach» 
gefonnen, fo ſcharf und richtig in vielen Dingen gefchloffen, und, was das 
roͤßte, eine voͤllige Berbefferung, fo wohl der Meligion, als der Hhuoſophie 
Kine Zeiten, mit einer ungemeinen Gtandhaftigkeit unternommen babe, 
an wuſte zu der Zeit, da er lebete, weder in Spanien noch in Frankreich, 
von Feinden der heiligen Drevyeinigkeit : und feine Lehre, fo wohl von dieſem, 
als von vielen andern Theilen der Religion, ift weder vor, noch nach ihm, von 
jemanden in allen Stucfen behauptet worden. Er hat alfo alles, was er 
Ichret, felber gebohren und aus feinem eigenen Kopfe gezogen : und das hat 
gewiß Fein gemeiner, fehlafriger und eingefehrankter Geift thun koͤnnen. Er 
ſchlieſſet ſtrenge, fiehet weit, ſchreibt aufgeweckt und lebhaft, wenn er Die 
entweder wahren, oder vermeinten Mängel des Glaubens und der Philofos 
phie feiner Zeiten, vorftellet und verfolget : allein er verwickelt ſich, wenn 
er die Mittel wieder diefe Mängel vorfchlagen und befchreiben fol, weil er 
mit feiner Arzney noch nicht recht fertig iſt. Dieſes fo wohl, als jenes, Dies 
net zum Beweiſe, daß fein Geift viel Stärke gehabt, und ſich feiner Starke 
bedienet habe. Er hat die Bibel vom Anfange biß zum Ende im Kopfe, und 
verfteht die — — , worinn fie iſt geihrieben worden + diefe Willens 
ſchaft hat er ſich in einer Eurzen Zeit zu Toulouſe, fonder Zweifel durch feinen 
eigenen Fleiß, erworben. Da er nach Frankreich Fam, hatte er noch Feine 
Bibel gefehen. Er bat die vornehmften Lehrer der erften Kirche geleſen, und 
weiß ihre Meinungen zu unterfcheiden, Er ift in den Schullehrern bewandert, 
und Fennet ihre ‘Partheyen und EI: er veriteht die ———— 
3 ie 


(N Lib. 1. f. 36. b. Sigmifeatio voeis perſona ws men indigeat commendatione. , 
2 Latinis ira per fe nora, we aliquis diabe- (***) Lib. I. f. 40. a. Mallem poſt Valmtinum 
us eis /wgeefferit, mathematicas fingere per- centum octo mationes daemonum vefringere, 
Jonas & pro perfonis imaginarias & metaphy- quam Dei Optimi Maximi naturam ita con- 
ſcas res mobis obtrudere. eulcare, infringere & in tres difformes vos 
) Lib. IV. f. 94. a. Nulla igitur eoncluditur varie fcare - - - Deum ita difformem 
ex hoc fuiſſe inter Deos illic furfum realis ge- weddere, eft omnium blasphemiarum maxima 
nerasio : nam beflialis mulıum & icioſa  blasphemim 
M haec philofophia & tanta derifione digna 
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die man dazumal auf den Schulen der roͤmiſchen Kirche Ichrete, fehr aut, 
und verachtet fie < er fpricht von den Kegereyen der erjten Zeiten des Chris 
ſtenthums nicht ungefchicht : er weiß etwas von der Rechtsgelehrſamkeit, 
und brauchet das, was er Davon weiß, zuweilen, feine Gedanken aufjuklas 
ren. Ein Menſch, der vor dem zwanzigiten Jahre fo viele Dinge faflen, 
und zum Theil ohne Lehrmeifter faſſen kann, der muß gewiß neben einer 
ungemeinen Lehrbegierde und Arbeitfamkeit, eine groffe natürliche Fähigkeit 
des Geiftes, und Gefchicklichkeit befigen. CH) Schade, daß ein fo vortreflis 
cher Kopf feine Eigenliebe nicht bezwingen, und feiner ausfchweifenden Ein, 
bildung Fein Ziel hat ſetzen Fonnen! Schade, daß ein fo tiefdenkender und 
ſcharfſinniger Geift, von feinem angebohrnen Stolze und Eigenſinn verleitet 
worden, feinen Verftand zu mißbrauchen, und alle Grimde und Vorftelluns 
gen derer, die ihn hätten zurechte weifen Eünnen, zu verfchmähen ! Allein 
was find wir Menfchen ? Wie ſchwach iſt unfre Natur ? Die allermunters 
ften Geifter werden oft durch eben dasjenige Feuer, wodurch fie fich in die 
Höhe ſchwingen, in einen Abgrund ungereimter und thörichter Meinungen 
herab geftürzet, woraus fir Niemand herausziehen Fann, weil fie alle Hülfe 
ausichlagen, 


u. 


Die vor: Ich verfpare den Innhalt diefes erften Buches des Serveto an den 
nehmften Dre, wo ich von feinen Schriften handeln werde. Allein es feheinet mir 
* — — ur Beſtaͤtigung des Urtheiles, das ich über den Urheber deſſelben gef aͤllet has 
fee Buches. be, nöhtig zu ſeyn, nicht nur Die Lehre von der Dreyeinigfeit, die darin 
enthalten iſt, kurz zu entwerfen, fondern auch feine Gedanken von dem 

Grunde der Religion, und von dem Urſprunge der Irrthuͤmer, die fidy, wie 

er meinet, in die wahre Religion eingefchlichen haben , darzuſtellen. Man 

wird daraus am beften abnehmen koͤnnen, wie weit fich feine Einficht, ſchon 

in feinen jungen Fahren, erftrecfet habe, wie viel diefelbe in den folgenden 

Zeiten fey verbeſſert, oder erweitert worden, und nach welchen Grundregeln 

er bey feinen Betrachtungen und Unterfuchungen fich gerichtet habe. Die 

heilige Schrift ift ihm Die einzige Quelle der ganzen Religion. Alle Lehren 

von 

(*) 10. CHRISTOPH. WOLFIVS in 


Epiftola ad M. V. la Croze d. s.Kal.O&tobr. 
1720. in Thefauro Epiftolico Croziano 


REIMMANNVS in Catalogo Bibliothe- 
cae Theologicae p. 1041. Auctor horum libro- 
ram (de 'Trinitatis erroribus) vir ingenie 


T om. II. p. 159. Servets Libros 8. (lege 7.) 
de trinitatis erroribus, querum in fuperiori 
epiftola mentionem fecifli, ante biennium men 
mans deferipfi. Mirarus [um hominis inge- 
nium & doctrinam inter medias deteßationes 
peflilentiffimorum errorum, in quibus animo, 
mi faller, non malo hacſit. 1AC. FRIDER. 


non oltufo a natura inſtructus & in leitione 
Patrum & Scholafticorum , verfatus, 
linguae etiam Graecae & Ebraicae non ım- 
peritus & ad obtinendum —— in trepubli- 
ca literaria gloriam non inidoneus, dummodo 
has [uas virtütes gravioribw maculis non 
ſeedaſſet. 
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von GOtt, die nicht aus derſelben Türmen erwieſen werden, find nichts, als 
Lügen und Unwahrheiten. In derſelben ift alle NBahrheit und Weißheit vers 
borgen : und ter fie Fiefet, und Feinen Geſchmack an ihren Lehren findet, 
der hat Ehriftum, den Schlüffel der Wiſſenſchaft, unglücklich verlohren, 
Allein wer GOtt und feine Wahrheit in derfelben finden will, der muß mit 
dem Glauben fid) ftarfen und rüften.: und diefer Glaube ift, wie er faget, 
eine Bewegung des Herzens. () ie gut ware es für ihn geweſen, wenn 
er fich fefte an diefem Lehrfage gehalten, und den Worten der Schrift einfals 
tig geglaubet hatte! Allein fo groß auch die Ehrerbietung iſt, die er allents 
halben der heiligen Schrift erzeiget, fo ift es_doch augenfcheinlich Elar, daß 
ihn nicht die Schrift, fondern ein Sag der Vernunft auf feine neue Lehre 
von der Dreyeinigkeit gebracht habe. Wir werden Diefes gleich fehen. Cr 
befiehle, Daß man alle menfchliche Weißheit und alles irdifche Erkenntniß aus 
feinem Verſtande wegſchaffe, wenn man die Schrift mit Nutzen Iefen wol⸗ 
ke. CH) Das Gebot ift ſchoͤn und weile, wenn er es felber beobachtet, und 
alle — die er in der Schule und aus den Schullehrern einge⸗ 
ſammlet hatte, aus feinem Geifte verbannet hätte, fo wurde er den gefuns 
ftelten Glauben von GOtt, und von der Dreyeinigkeit „ der ihn um das Les 
ben gebracht hat, in der Schrift nicht angetroffen haben. eine Art die 
Schrift zu erklären, hat etwas, das zu feinen Zeiten fremd und fonderbar 
pn mußte, Gie it fonder Zweifel von ihm felber erdacht worden. Er 
ringet feharf auf den Wortverſtand bey der Erklärung des alten Teſtamen⸗ 
tes, und wird oft fehr unwillig auf Diejenigen, die nichts aus der Gefchichte 
machen, und fich allein um den geheimen und geiftlichen Derftand bemuhen. 
Doc) deswegen verwirft er den geheimen und geiftlichen Verſtand nicht. Cr 
behauptet vielmehr ernftlich, daß fo wohl das nanze Geſetz, als die Gefchichte 
des alten Bundes in einem höhern und geiftlichen Derftande auf Ehriftum 
jiele, und giebt diefe Auslegungsregel : (**) Die Propheten weiſſagen auch 
alsdenn, wenn fie Geſetze geben und Gefdyichte erzählen ; der — = 
uch» 


(h Lib. I. £.41. & Omnia quae Deum fe-  wante ad hoc fide, quae nen eft ille. crudus Sa- 
dant, fi feriptwris non probentur, funt men-  phiffarum affenfus , Fe mosus cordis , fieus 
ia, quia omnis homo mendax. Lib. II. dicit Seriprura i Corde ereditur, & pro huius 
f.79.&. Omnem philofophiam & füienriam  fidei obiecto quaccunque Dei per ſpeciem exhi- 


ego in Biblin reperio - - Nec ve fdurar bitio fuffeir, fine illa philofophica de Deo no- 
wod filii huius feculi prudentiores funt fliis titia. - - Haccef ſtultitia, few potius 


weis. Lege obfeero millies Bibliam , nam ß coeleftis philofophia, quae non ex Ariflotele, 
eam legende guſtum non capias, eo ef, qua ſed Plnifime * elarifime ex devinis fonribus 
perdidifbi elavem feientine Chrifum, quam hauritur, fi modum loquendi Seripturae ſequa- 
fine intermifione puljande facile verupe- mur, nam in ipfismer verbis later ſpiritus & 
rabis. fopientia, & Bet fapientiae, 
£**) Lib. VI. f. 107. b. Ego ea, quae de Deo (***) Lib. III. £.93.b. in terminis legis fen Hi= 
in Bibliis habentur, ut difcam, laloro. Sd  florine folent proyhetare propherae : veritas li- 
er per philofophiea: neritins arguifiwi, hi-  terae ad Hifferiam pertinet , [pirkeus, oblatio 
l funt : ad nos erudiendum datus oft de coc- ; Ahirakı hoftine ad Chrifium expeitans 
Io liber, ut in 00 Deum invefligenins, adin- Cole leicht ſpectant.) 


Lib. n. f. 
46. a. 


kib. Lf. 
aD. a. 
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Buchftsbens gehoͤret zu der Geſchichte. Der Beift der Worte und 
die geiftlichen Gaben und Opfer, geben alle auf Chriftum, Diefe Re⸗ 
gel wurde ihm Feine Feindfchaft und RBerfolgung zugezogen haben, wenn er 
fie nur bey dem Gelege Mofes und bey den Gefchichtsbüchern gebrauchet 
hatte. Allein er ziehet fie auch auf die Propheten, und dreinget darauf, daß 
man auch in Dielen ftets den Wortverſtand von dem geiftlichen unterfcheis 
den muͤſſe. Diefe Meinung beleidigte die RömifchFatholifchen fo wohl, als 
die Evangelifchen heftig, und ward nicht nur als eine Kegerey verdammet, 
fondern auch, zulegt unter die Miffethaten gerechnet, toodurch er das Leben 
verwuͤrket hatte. Keine Weiſſagung des alten Teftaments redet, wie er 
aubet, im Wortverſtande von Ehrifto < auch diejenigen nicht, die im neuen 
Teſtamente auf Chriſtum gedeutet werden. Alles, was die Propheten ver⸗ 
kuͤndigen, iſt ſchon vor Chriſto dem Buchſtaben nach erfuͤllet worden. Al⸗ 
lein unter den Pſalmen, und uͤbrigen Weiſſagungen ſind viele, die nach dem 
Geiſte, oder in einem geheimen Verſtande, den kuͤnftigen Heiland der Welt 
ankündigen und vorbilden. Der zweyte Pſalm, zum Exempel, vedet in dem 
buchftablichen Verſtande von dem Könige David, und von dem Aufitande, 
den Abfolon und einige vornehme Juden erregten, um ihn von dem Throne 
zu fturzen. Und wenn GOtt in diefem Pſalme faget ; Du bift mein Sohn, 
heute babe ich dich gezeuget, fo redet er den erretteten König David ar, 
und will ihm Diefes zu, verftehen geben : du bift heute gleichfam neu gebohren 
toorden, da du der gröffeften Gefahr entgangen biſt; oder: Ich habe Dich 
heute wiederum zum Könige gezeuget. Allein David war ein Vorbild des 
Erlöfers, der in der Welt ericheinen folte. Im geiftlichen Verftande hans 
delt daher der Pfalm, von der Verſchwoͤrung der Juden gegen Ehritum : 
und die angezogenen Worte GOttes, wenn fie in diefem Derftande angefes 
hen werden, weiſſagen die, neue Zeugung , das heiffet, Die Auferftehung 
Ehrifti, die einer Zeugung ahnlich iſt. Diefe Art die Propheten zu erklären, 
war dazumal ganz unbekannt : in den folgenden Zeiten ift fie gemeiner und 
gangbarer geworden. Bey dem neuen Teftamente, halt er die Wiſſenſchaft 
der hebreifchen Sprache fur unentbehrlich. Die Verfaſſer deffelben waren 
Suden : und haben als Juden nach der Weiſe der Hebreer gefchrieben 
wer alfo , fagt er, die befondern Eigenfchaften und Redensarten der Spras 
che der Hebreer nicht weiß, der wird viele Stellen ihrer Schriften ganz 
falſch und unrichtig verftehen. Diefes ift den Lehrern der alten Kirche , fo 
mohl den Griechen, als den Lateinern , wiederfahren ; diefe wußten Fein 
hebreiſch, und Iegeten daher viele Derter des neuen Teftaments wider den 
Sinn des Geiftes aus, der durch die Apoftel geredet hat._ Daher ift zum 
Theil die veine Lehre Ehrifti fo ftarf verfälfchet worden. Der wahre Chris 
ſtus iſt, wie er fich einbildet, durch zwo Urfachen verlohren worden. Die 
erfte ift Die Philoſophie des Ariftoteles ; die andere die Unwiſſenheit u: he⸗ 
| rei⸗ 
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breifchen Sprache. CH) Paul von Samoſata, ein Grieche, der ganz uners 
führen in den Geheimniffen der hebreifchen Sprache war, erfühnete fich 
werft zu lehren, daß Chriſtus nichts, als ein Menfch, und nicht GOtt, was 
re. Die griechiichen Geiftlichen widerſetzten fich dieſer nenen Lehre : allein 
ihr Eifer machte das Uebel nur ärger. Cie wußten nicht mehr hebreifth, als 
he Widerſacher, und waren noch dazu mit, der ariftotelifchen Seuche anges 
ſiecket. Sie ſchwungen fich daher ohne Flügel in den Himmel hinauf :, und 
ein jeder von ihnen fuchte in demfelben neue Götter, wie es ihn gut duͤnkte. 
Die traurige Frucht diefer Bemühungen war, da ein ganzer Schwarm 
von irrigen Lehrern und Kegern, in die Gemeine des HErrn einbrach. C**) 
Unter diefen waren die Arianer die ftarkften und liftigften : und da man Dies 
ferecht eintreiben wollte, heckete man endlich die Dreyfaltigkeit, oder die drey 

fonen in dem einigen göttlichen Weſen, aus. Es ift fehr merkwürdig, 
agt Serveto , daf die Drepfaltigkeit zu eben der Zeit ift ausgedacht 
worden, da der Papſt ein König ward. Das ift, meines Erachtens, 
ein göttliches Strafgerichte, C**) Was diefes bedeuten folle, ift nicht 
ſhwer zu errahten. Serveto glaubte, was die meiften zu feinen eiten noch 
für wahr hielten, daß der Kayfer Konftantin der Groffe, dem Papfte Splveſter, 
unter dem die arianifchen Unruhen entftanden find, die Herrſchaft uber Die 
Stadt Kom und die brigen Länder, welche der römifchen Kirche noch gehoͤ⸗ 
ren, geſchenket habe. Es iſt im übrigen merkwürdig, daß ein Mann, der 
von feinen Feinden für den wiedergebohrnen Paul von Samoſata gehalten 
mird, eben dieſen Paul, an die Spitze der Ketzer ftellet, welche die wahre 
Lehre von Ehrifto verdorben haben, und es an ihm, als einen unerträglichen 
Srrthum ausfeßet, daß er Ehriftum fr einen bloffen Menfchen ausgegeben, 
der nicht eher da gewefen, als er gebohren worden, 


$. XI. 


So übel Server auf die Philoſophie zu fprechen ift, und fo hart er Beſcaffen 
denen begegnet, welche das, was die Schritt faget, nach der Be und“ — 


der Pilofophie beurtheilen, fo ift doch feine Lehre von der Dieyeinigeit, bie ” 
von 
Dreyeinig: 


(*) Lib. VII f. ıı. b. Düse peftes gravifimae Ium fine alis afcendere coegit, bi divinitates feit. 
Ariftorelis fermentum (& Hebraicae linguae venari quilibet fuo fenfw corpie , ibi eoque in- 
ignorantia nos Chriflo privarumt. numera haereticorum orta surba. Lib. I. f. 

(**) Lib. VII. £. nur. b. Paulus de Samozara 43.2. Er haec philojophica peflis ef} nebis a 
ante Arrianos philofophes & trinitarios, Chri- Graccis illara, nam illi prae cererss funt phi- 
fi mferierum , qui (1. quae) in hebraieis la- lofophiae deditifimi, &r nos ab eorum ore 
sent penitus ignarus, ſimplicem hominem, non „Qerdenres. fadı fumus etiam philofophi. 
Deum, qui tunc primum & non anten füe- (***) Lib. VII f. ın.b. Puto fuiffe divinae pu- 
rit, Chriflum affrendo, philofophos Graecos nitionis indicium, st eodem tempore Papa ef- 
Hebraice etiam ignaros &p Ariftorelica conta- fieeretur Rex, quo eft Trinitas orta. Es Im 
gione infeitos, Jcandalizavit, cosque in coe- — perdidimus. 
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wie fie in diefem Buche ftehet, philefophifchen Herkommens. Sie wäre 
nie empfangen, und nie gebohren worden, wenn er den philofophifcyen Sag 
von der Untheilbarfeit des göttlichen Weſens, dem Ausfpruche der Bucher, 
die er felber für GOttes SBort halt, hatte unterwerfen koͤnnen. Man 
kann ihren Urfprung und ihr Wachsthum, aus feinem eigenen Geftendniffe 
deutlich genug erkennen. Er nahm das zuerft als unumftößlich an, was als 
le chriftliche Weltweiſen befennen: GOtt ift ein ganz einfaches Weſen. 
Hieraus zog er dieſe Folge: daher hat in GOtt gar Feine Theilung ftatt. 
Mit diefer Lehre verglich er den Glauben der Ehriften, von den dreyen Pers 
fonen in dem einigen göttlidhen Weſen, und meinete Elar zu fehen, daß dies 
fer in einer offenbaren Feindfcyaft mit jener ftunde. Das mar genug, ihn 
zu bereden, daß alles, was man von dem Unterfcheide der dreyen Perſonen 
in GOtt, von der ewigen Geburt des Sohnes GOttes, von dem Ausge⸗ 
hen des heiligen Geiftes, und von der Vereinigung der göttlichen Natur mit 
der menfchlichen in der Perſon Ehrifti, unter den Chriften lehrete, eine eitele 
Erfindung der menfcylichen Einbildung wäre. ein Widerwillen gegen 
dieſe Lehren, vergröfferte fich fehr, da er die verwegenen und unbefcheidenen 
rElarungen der güttlichen Dreyeinigkeit, laſe und erwwuge , die man in den 
Schriften der, vornehmften Schullehrer antrift, und niemanden um fic hats 
te, der ihn hatte zu rechte weifen, und ihm den wahren Glauben der Ehris 
ften, in feiner ungefchminften und lautern Einfalt darftellen koͤnnen. Die bits 
tern Scheltworte, die er wieder die Dreyeinigkeit, und die Vertheidiger derfel- 
ben, heraus ftöjfet, gehen in der That die wahre Lehre der Ehriften, und dies 
jenigen, die fie unbeflecft und vorfichtig vortragen, wenig an: fie treffen nur 
Diejenigen, Die dieſe Lehre mit allerhand fürwisigen Fragen beläftigen, die Dies 
fe thorichten Fragen, ſehr oft auf eine argerliche Weiſe beantworten, und übers 
haupt, die Höhe und die Tieffe eines Geheimniſſes, das uber die Vernunft der 
Menfchen gehet, mit dem kurzen Maaffe ihrer dürren Schulweißheit ausmeſ⸗ 
_ fen wollen. Der erfte Gas, den er annahm, war diefer, wie er felber 
nicht leugnet: Chriſtus iſt ein Menſch, der deswegen nur der Sohn GOt—⸗ 
tes in der Schrift genennet wird, weil er von GOtt ohne Mittel, und 
ubernaturlich, in der heiligen Jungfrau Maria ift gezeuget worden. Dieſen 
Satz ‚bemuhet er ſich auf alle Weiſe, theils zu beweifen, theils wicder alle 
Einmürfe zu verwahren : und fo lange als er diefes thut, kann man uber 
feine Dunkelheit nicht ſonderlich klagen. Allein, der Wortraa ändert fich 
ftarf, und verlieret ein groffes von feiner Deutlichfeit, wenn cr diefen Satz 
mit dem, was die Schrift von dem Worte, und von dem heiligen Geifte 
Iehret, verknüpfen will. Chriſtus wird in vielen Stellen des neuen Te— 
ftaments ausdrurflih GOtt genennet : Johannes bezeuget deutlich, daß dass 
jenige Wort, das vom Anfange bey GOtt gefvefen, und felbt GOtt ift, fich 
mit ihm vereiniget habe, und Fleifch geworden ſey: alle Bücher des neuen 
Bundes, reden von dem heiligen Geifte, den der Rater ſendet, u den 
laͤu⸗ 
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Gläubigen mittheilet. Beſtaͤtigen diefe Ausſpruͤche der Schrift dasjenige 
nicht, was man von dem Unterfcheide der Perſonen in GOtt, unter den Chris 
ften lehret ? Und widerlegen fie Diejenigen nicht, die den Sohn GOttes f uͤr 
nichts, als für einen auſſerordentlichen Menſchen, ausgeben ? Ich weiß nicht, 
wie lange, und wie heftig, Servero mit diefem Zweifel gerungen habe: allein 
ich fehe klar, daß er ihn nicht fo wohl durch die Schrift, als Durch fein eigenes 
Nachſinnen befieget habe, , Die Schrift hat hernach demjenigen, was er fels 
ber ausgedacht, dienen müffen. Er feget diefe Lchre der Vernunftweißheit, 
jum voraus: ein unendliches und allmachtiges Weſen, wie GOtt ift, Fann 
allerhand Geftalten annehmen, und mannigfaltige Einrichtungen in fich fel- 
ber hervorbringen, um fich feinen Geſchoͤpfen zu offenbaren. Und durd) 
den mächtigen Benftand diefer Lehre, bricht er durch alle Schwuͤrigkeiten, 
die feinen erften Satz aufzuheben feheinen , gluͤcklich herdurch, und führet ein 
Gebaude auf, das aus lauter Erfindungen eines Witzes beitehet, wozu die 
Schrift die Stugen hergeben muß. GOtt, fagt er, iſt ein Weſen, das 
anz unbegreiflich ift, und von dem fich Fein Geſchoͤpf, es fey durch denf.rg. a». 
erftand , oder durch die Einbildung, einen Begrif machen kann, wo es fich 
nicht durch eine Vorftellung, die unferer Fahigkeit gemaß ift, felber offen» 
bar. Da Gott alfo die Welt fchaffen, und fich den Einwohnern der 
Welt zu erkennen geben wollte, befchloß er, aus einem freyen Rahtſchluſſe 
feines Willens, zwo Einrichtungen oder Geftalten, in fich felber hervor zu 
bringen, durch welche die Menfchen ihn gleichſam ſehen, hören und empfinden 
folten. Er ift fehr unfchlüßig, was er der Sache, die er durch eine Zins 
richtung in dem göttlichen Weſen verftehet, für einen Namen geben fol, 
weil er felber nicht weiß , was fie eigentlich fey, und worinn fie beitehe, 
Bald heiffet er fie eine Einrichtung, (1) bald eine Difpenfation, bald eis (1) dispok- 
ne Sausbaltung oder Oekonomie, bald eine Sorm, oder Geftalt GOttes, — 
bald eine perſoͤnliche Vorftellung , (2) bald eine Gattung der Offenba⸗ 3 
rung, bald eine Art des göttlichen Verhaltens, bald eine Erſcheinung. (2) Perfo- 
Das Wort Zinrichrung, oder Difpofitio, hat er aus dem Ireneus: und — 
das Wort Oekonomie, oder Haushaltung, hat er aus dem Tertullian ge⸗ — 
borget. (9 Es ſcheinet ihm gleich viel zu ſeyn, was man für ein Wort 
brauchen, und wie man fich die Sache einbilden will, wenn man ihm nur 
einraumet, daß fie in dem Weſen GOttes felber vorgegangen, und von dem 
Weſen GOttes nicht gefchieden fey, Damit man auf diefe Gedanken nicht 
fallen müge, verbittet er das Wort Ausfluß. 3) Diefes Wort Elinget 4) Emana- 
ihm zu philofophifch, und fehicket ſich auch, wie er ſaget zu der Sache U 
nicht. In dem göttlichen Weſen, Eünnen Feine Ausfluͤſſe att haben: und 
der Menſch Chriſtus, der von dem Vater AUgORgangEN, ift nur ein 
2 au 


L. II. f. 48. a. Aboffolorum traditio per ſa- tum efl ei arcanum volnntatis ſuae nobis re- 
—— rn quandam En Deo welare. Ex hoc Tersullianus dınovoulur de 
üspofisionem fen dispenjationem , qua placi-  Irenaeus distofitionem [arpijfime appellar. 
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aus GOtt. (Hd Er will fo gar, wenn man darauf dringet, das Wort 
Perfon behalten, und mit der Kirche, wiewohl nicht recht gerne , fügen, 
daß in einem einigen göttlichen Weſen, drey unterjchiedene ‘Perfonen find, 
der Vater, der Sohn und der heilige Geift, und daß dieſe drey eines find, 
Allein er bedinget fic) dabey zum voraus, daß man das Wort Perfon, alss 
denn in dem Beritande nehmen folle, worinn es Die alten Lateiner gebraus 
chet haben, bey denen es die Aufferliche Geftalt, die Vorjtellung, das Anſe⸗ 
ben eines Menfchen bedeutet bat. (*) Die eine diefer besden Kinrichtuns 
en, die GOtt bey dem Anfange der Welt, in dem Schooſſe feines We⸗ 
ens hervorgebracht hat, damit die Menfchen ihn durch Diefelbe erkennen moͤg⸗ 
ten, heiſſet das Wort: nicht desivegen, weil fie nur eine Stimme, oder ein 
Wort und Laut it, fondern darum, weil GOtt ſie in fich gezeuget hat, da er 
bey der Schöpfung fprach : Es werde Licht. Die andere Finrichtung, Die 
gleichfalls in ihm entftand, da er bey der Schoͤpfung redete, heiffet der Beift, 
und ift eigentlich nichts, als ein Wind oder Hauch, wodurch GOtt die ganze 
Natur belebet, und infonderheit den Menfchen beweget und treibet. C***) 
Beyde wurden auf mancherley Weiſe, unter dem alten Teftamente, den 
Menfchen Fund gemacht und gezeiget , fonderlich wurden fie durch die Engel 
eoffenbaret < allein fie twaren dazumal nur Schatten, Vorbilder , dunkle 
orftellungen der Fünftigen Dinge, die dereinft unter dem neuen Teftamens 
te, erfolgen follten. Die das Wort fahen und hoͤreten, die vernahmen nichts, 
als eine Abfcyattung, oder einen aufferlichen Schein deffelben : und die den 
heiligen Geift empfingen, die fühleten feine Kraft nur aufferlich, und nicht im 
Grunde der Selen, (** Allein zu der Zeit des neuen Teftaments, ward 
aus 


(9 Lib. VII. £. no. a.b. Emanarionis v. 


bulum quid philofophicum japit, quod intra 
Dei naturam cadere non potefl: id enim quod 
emanavit a Deo, ef ipfe Chriflus, qui ex- 
#vir a Patre. Ar in Deo ad intra nulli [uns 
exitus, nec emanationes, [ed erut Chriflus in 
mente divina praeformasus , erat quidam 
MODVS SE HABENDI quem in fe 

0 Deus dispofwis we jeipfum nobis pare- 
aceret. 

) Lib. IL. f. c4. b. Hi tres unum ſunt, quia 
soncordant, & unum fun, quia mnius cp 
eiusdem diviniratis infıgniis decorati. Ecce 
finzulare illud unum , quod quaerebas, & fin- 
Zularifimo modo dicunt ur unum effe, quia eft 
n tribus una & eadem deitas. Et fie conce- 
do, aliam perfonam patris, aliam perfonam 
Alii, aliam perfonam Spiritus [anili : x con⸗ 
eedo Patrem, Filium c Spirumm Sandum, 
#res in una deitate perfonas : & haec eff vera 
Trinitas.  Sed voce Scripturis exıranen uti 
wollem , ne forte in futurum fir philofophis or- 


cafıo errandi, & cum antiquioribus, qui es 
voce F funt , nihil mihi quaeflions ef. 
Lib. 1]. f 36. b. Ewzerior hominis facies & 
reprae/entatio ,„ perfona in Scriptura voca- 
tur, ur cum.dicimus ,„ pulchram haber iſte 
perfomam. - - Sed extra Scripeuras ſigniſ- 
eatio vocis perſona efl Latinis per fe nota, 


(***) Lib. I. f. 22. Apud Hebraeos MN nihil 


alind nifi ſpiraculum feu flatum fignificat, 
quod Pos Pi Jpirüus & ventus dicitur 
& apud Graecos mröua fro quocungue (piri- 
10 & mentis impetu capıtur. 
De genere motus eſt vox Spiritus, quafı mo- 
tio imperus & halirws. Lib. IV, f. 86. a. 
Nulla res ex ſui natura dieisur Spiritus, ſed 
in quantum eff (piritwalis morio. 


(**) Lib. IV. f. 93. a. Ero dico, quod verbum 


ilind erat in lege, Chrifli prarfiguratio. Ver- 
bum illud erat umbra ce» Chriffus eff veri- 
sası - - Pofl manifeflationem non efl tale . 
verbum , fed res ipſa, cuius illud verbum 

era⸗ 


Lib.VI.F.oaa. 
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aus den Schatten und Vorbildungen, etwas wuͤrkliches und wahrhaftiges. 
Diejenige_ Einrichtung des göttlichen Weſens, die das Wort heiffet, ward 
Fleiſch: GOtt felber ward auf diefe Weiſe mit dem Menfehen vermifchet : 
Daher heijfet der Menfch Chriſtus, GOtt, und muß als GOtt verehret und 
angebetet werden: daher heiffet das Wort nunmehro Fleifch. CH) Ich ſchrei⸗ 
be hier fo, tie Serveto redet. Er ift noch, wie er felber befennet, unmüns 
dig, und hat feine Gedanken nody nicht recht auseinander gefeget und in 
Drdnung gebracht. Und ich meine, daß ich nicht aufrichtig genug handeln 
wurde, wenn ich den erften und unreinen Entwurf feiner Lehre, aus den 
Schriften, die er hernach herausgegeben hat, verbeflern wurde. Die andere 
Einrichtung des — Weſens, hat ſich zu der Zeit des neuen Teſtaments, 
in eine gewiſſe Kraft GHDttes verwandelt, die in den Selen des Menſchen 
wuͤrket. Degen diefer Veränderung , die mit ihr vorgegangen heiſſet fie 
nicht mehr, wie unter dem Gefege, der Geiſt des HErrn, oder der Geiſt GOt⸗ 
tes, fondern der heilige Geift. E*) ie ift eigentlich nichts, als_eine Bewe⸗ 
gung, die GOtt in dem Geifte des ag hervorbringer ; * ai 

3 a 


erat typus, numquam enim de verbo illo l- tranſſeu de verbo im carnem, caro dicitur 
gimus, eff, fed erat, nunc autem eſt flius verbum. Nam de quo ferviret nobis, quod 
lefus Chriflus, quia id quod erat in verbo, verbum ſactum fit caro, fi caro nunc non di- 


care extitit, & werbum caro facia eff, id citur verbum. 1b. f. 49. a. Iohannes non di- 


Fi perfona facta eſt res, umbra faita eff 
» - - verbum quod im lege erat um- 
bra, facta eff veriras. Lib. IV. f. go. a. 
Omnes angeli * olim viſi, nihil — 
erant, niſi Chriſti eſfigies, per angelos ſigu- 
rata. Lib IV E 85. a. Mulrifersam Deus 
feipfun olim perfonando, futuram nobis indi- 
eabat Triniratem , nunc fub fperie flarus, 
munc ſub verbi perfona „eins adtiones Scriptu- 
ra defcribit. Varie etiam Deitatis per/onae 
* —— ſcilicet ſub forma hominis 

fub forma fpiritus, & Deus eis dispoſit io- 
nibus, quas poſt erat nobis varie manifefla- 
turus, ın fe ipſe uti incipiens, verbo [uo coe- 
los ıreavir & fpiriem oris [ui omnes virtutes 
eorum. Ila vero omnia erant tunc dispofi- 
tione tantum, nunc vere reipfa, & perjona- 
rum, quae tunc arcano modo erant apud 
Deum — nunc in diverfis rebus eff 
vere faita apparitio & fie eft perfonarum 
realıs facta kind. ala perfona, id efl, 
Deiratis aſpectu, apparente in filio, alia in 
Siritu Santo : Er res abfolutme & diſtinctac, 
in quibus nt apparwerunt ,„ [unt Deus 

pater, homo filius, & angelus Spiritus fanitus. 
(*) Lib. 11. f. 49. a. Verbum illud „ quod erat 
in principie, caro factum eff : poruit enim 
peientiffimum Dei verbum - - in carnis 
wanlıre maseriam. Lib. JI. f. 48. Fadto 


cit unitum, fed verbum caro factum.- 


(**) Lib. II f. 64. b. 65. a. Quare ufws vocis 


Spiritus ſanctus eſt frequentior in novo tefla- 
mente, quam im veteri. - - Rejponde- 
ur - - quod illud mom ideo eff, quia im 
Hovo teflamento advenerit Deus rece 
Ratio differentiae ea eff , quia Indaei de ſan- 


" Aifeando ſpiritu non curabant. Ideo nec Spi- 


ritum ſancttum nefciebant. Nary apud ipfos 
agebatur folum de materials am ſancti- 
atione, quae per exteriores undliones & ta- 
tus ft. - - Sed nos agimms de interiors 
unitione & f[anitificatione quae in Piritu & 
ab Spirirm fit, ideo ſanctum dicimns Spirirum 
nos omnes ſancti [umus. - - In tefla- 
mento veteri flatus ille ab extra veniens, 
Spiritus ſanctus few Spiritus Dei vorm, - - 
mos "vero femper vocamus Spiritum ſan- 
dum - - caro tunc fanllifwabarur, nunc 
vero Spiritus eff [anäw. - - Ex bis pa- 
tet, non effe rem feparatam, [ed omnis jan- 
ctit as ſpiritus ad hominem refertur, & nun- 
rio excetto qui defendens dieitur Spiritus ſan- 
öus, dico, quod nibil alind extra hominem 
dicitur Spiritus ſanctus recteque dixıt Iohan- 
nes. Nondum erat Spiritus ſanctus Iob. 7. 


(***) Lib. VE f. 109. b. Die igitur, quod Spi- 


ritus ſanctus eff divina ın 


inis fpirisus 
Agitatie.. 
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da fie durch den Dienft der Engel, die nichts als ein — GOttes find, 
den Menſchen mitgetheilet wird, ſo wird ſie in der S 
genennet. (*) 
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rift auch ein Engel 
Es ſind alſo, wenn man bey der bißherigen Weiſe zu reden 


Siehe oben bleiben weil, drey goͤttliche Perſonen, GOtt der Vater, der Menſch Chriſtus, 


die Stelle 


aus Lib. 
IV. f. 85. 


a. fen, einen einigen GOtt, aus, 


2* 


der heilige Geiſt ein Engel: und dieſe drey machen ein einziges goͤttliches We⸗ 
Allein man huͤte ſich zu glauben, daß; dies 
ſes eine beſtaͤndige, und aus dem Weſen GOttes nohtwendig flieſſende Dreyei⸗ 
nigkeit ſey. Sie iſt nur freywillig von GOtt, dieſer Welt halben, hervorge⸗ 
bracht worden: und ſchickt ſich auch nur zu der Welt, die jetzt da iſ. Wenn 
es GOtt beliebet haͤtte eine andre Welt zu ſchaffen, ſo haͤtte er auch koͤnnen 
andre Einrichtungen in, feinem Weſen zeugen. (*) Sie wird daher auch 
mit diefer Welt aufhören. Wenn GHOtt alles in allen feyn, und Ehriftus 
das Reich dem Pater uberanttoorten wird, fo wird weder Wort, noch) Geift 
mehr da fern. (**) Irre ich nicht, fo wird man nad) einer reifen und bes 
dachtfamen Leberlegung diefer neuen Lehre von der Dreyeinigkeit, nicht nur 
fehr viel dunkeles und ungewiſſes, fondern auch eben fo viel unbegreifliches, 
als in der alten Lehre der Ehriften von den dreyen Perfonen in dem einigen 
göttlichen Weſen, in derfelben antreffen. Die beyden göttlichen Ausgeburten, 
wenn ich fo reden darf, oder die beyden Einrichtungen des döttlichen We⸗ 
fens, die nicht alter find, als diefe Welt, und mit der Welt untergehen 
werden, macben dem Verſtande nicht weniger zu fchaffen, als die drey ‘Pers 
fonen der Ehriften, wenn fie vecht erfläret werden. Allein es iſt ſehr ges 
wöhnlich, daß diejenigen , die desivegen die Geheimniſſe des Glaubens der 
Ehriften verftoffen, teil fie die Höhe derfelben nicht erreichen koͤnnen, Meis 
nungen an die Stelle derfelben pflanzen „ Die der fchärfite Geift ohne Grauen 
und Schwindel nicht anfehen kann. Sch fege die übrigen fonderbaren Meis 
nungen von GOtt, von der Welt, von der Nechtfertigung, von dem Claus 


ben und, bon andern Dingen, Die Serveto hin und wieder in diefer feiner 


(*) Angelus nihil alind eff, quam Dei flarus 
Pfal. 103. & hoc ipfuns Hebracis fpiratio & 
fpirirus dieitur. Originaliter ergo joli Deo 
convenit —— ratio, fed inſtrumentaliter 
tribuit fatui, quo ıpfe pro muntio utitur. 
Lib. I. f. 62. a. Separarim fir in [eripeuris 
mentio de angelo & ſtiritu: quod enım 
exteriori apprehenfione, locutione , few revela- 
sione, dicitur ab angelo fieri, quod vero fit in- 
terius aut quaſi per motum flatus few colum- 
bae, Jieitur effe ab ſpiritu. Lib.Il. f.6ı. a. 


(**) Lib. IIL f. 80. a.b. Si Deus alios mundos 


ereajer , potwiffer loco fermonis, ſpiritus & ra- 
sionis noftrae, novas creaturas, cum aliis po- 
sentiis a noflris penitus diverfis, formare & 
fecundum earum exigentins in feipfos dispofi- 
viopibus mti, Cr» imwe dixiffens ılins faeculi 


erften 


philofophi, quod illae distofitiones effent res 
diflindtae & ſic quilibet mundus in [ua neva 
Trinitate novas res pro Deo colerer & aliqwi 
haberent Trinitatem, alii quaternitatem, fi 
Deus aliquando quatuor dispofirionibus wrere- 
sur, & iffo modo pro numero mundorum 
multiplicarentur tui Dii Inda. 


(#**) Lib. TIL f. gi. b. Chrifli regnum dicitur 


millies aeternum , tamen in con/umatione re- 
flituet eum Deo Patri 1. Cor. ı5. tunc 
omnis vegnandi ratio ceſſabie, abolebitur 
omnis principatus & poteflas, omne Spiriıns 
fandi minifterium cefjabit, non indigebimus 
advocaso,, nec conciliatore , fed erit Dews 
omnia in omnibus, ET SIC TFNC CES- 
SABIT TRINITATIS OECONO- 
MIA, 
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erften Schrift beyläufig vorträget , auf die Seite, und fahre in feiner Ge 
ſchichte fort. Sie werden in dem folgenden ihre Stelle finden, 


4. XL. 


So wenig Gehör und guten Willen Servero zu Baſel gefunden Servets 
hatte, fo ging er doc) gegen das Ende des Jahres ı53r. dahin von trag —— 
burg zuruͤcke. Da Bucer ſo heftig wieder ihn auf der Kanzel geeifert hatte, — 
wie wir oben erinnert haben, ſo war es ſonder Zweifel zu Strasburg nicht Unterhand: 
ficher mehr Für ihn. Er nahm eine gute Anzahl Abdrücke * Buches, mit —— 
ſſch nach Baſel, um dieſelbe von daraus nach yon in Frankreich auf die yapius. 
Meſſe zu fenden ; er felbft hoffete, daß er zu Baſel ohne Gefahr eine Zeits seryeri 
lang ſich wuͤrde aufhalten koͤnnen. Allein die Sache fiel anders aus, als Ep. ad Bu- 
er vermuhtet hatte. "Johann Oekolampadius, bey dem er fich wieder mel; cerum. 
dete, empfina ihn ungemein hart und unfreundlich, und rückete es ihm in, PAR" 
fonderheit fehr heftig auf, daß er die Lutheraner, und ihre Lehre vom Glaus 
ben und der Mechtfertigung, fo unbefcheiden durchgezogen hätte. Serveto 
wollte fi) damit entfhuldigen, daß Dekolampadius felber von der_ Lehre 
Lutheri, in diefem Stücke, nicht zum Bellen geurtheilet hätte, und daß man 
unter den Evangelifchen noch nicht uber die Natur des Glaubens einig wäre: 
allein diefe Entfchuldigung ward nicht angenommen. &efolsmpadius wolls 
te fi) nicht weiter mit ihm einlaffen 5 er bielte e8 vielmehr feiner Pflicht zu 
ſeyn, es bey der Obrigkeit zu melden , daß der Verfaſſer, der fo berichtigs 
ten Bücher, von den Irrthuͤmern der Dreyeinigkeic, in der Stadt wäre. 

Die Obrigkeit forderte auf dieſe Nachricht von ihm, daß er fein Gutachten 
abftatten moͤgte, was von. diefen Büchern zu halten fey, und wie man mit 
dem Urheber zu verfahren babe. Servero , der davon Nachricht befam, 
fürchtete fich , daß man ihm feine ‘Bücher abnehmen und perf önlich ſchim⸗ 
pfen mögte, Daher fuchte er dieſes Webel durch ein Schreiben an den Oeko⸗ 
lampadius abzuwenden. Er hatte das Herz nicht, wie er gleich anfangs 
ſchreibet, ihn zu befuchen, weil er beforgete, Daß er ihn aufs neue zum Zors 
ne reißen, und dadurch zu ciner Uebereilung Anlaß geben mögte. Der Brief 
ift demuͤhtig und nicht unvernunftig aufaelehet Er bittet, daß ihn Oeko⸗ 
lampadius nicht verhindern moͤgte, die ‘Bücher , die er bey ſich hatte, nach 
Eyon abzufenden, da die Meffe vor der Thüre wäre : dieſes, feßet er hinzu, 
wuͤrde ihm viel anftandiger feyn, als wenn, er, unverhörter Sache, ein Ur⸗ 
theil ſpraͤche. Cd) Woferne er es nicht für gut hielte, daß er zu Baſel 
bliebe, fo mare er willig abzureifen, wenn er nur nicht meinete, daß er die 
Flucht genommen hatte: GOtt milfe, daß er alles, was er gefchrichen, 
mit 


(*) &o erkläre ich die dunklen lateinifchen gis condueit, quam ceteris aliis, qui in 
Worte des zo der ich in den Wenlagen oxbe funt, inauditis fententiam proferre. 
babe abdrucken laffer ; Hos enim tibi mıa- 
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mit einem reinen und unbeflecften Gewiſſen zum Papiere gebracht hätte, ee 
koͤnnte vielleicht aus feiner heftigen Schreibart das Gegentheil fhlieffen : als 
lein er wolle ihm die Urfachen, weswegen er fo gefchrieben, eröfnen, wenn 
er fie hören wollte x er hätte fich nimmer einbilden Fünnen, daß er ihn Durch 
das, was er wieder die Lutheraner erinnert, fo ftark beleidigen wurde, da 
er felber aus feinem Munde gehöret hatte, daß Luther die Liebe nicht hoch 
genug fehage : Melanthon rede nicht ehrerbietiger von der Liebe, als Luther : 
und e8 fey über dieſes unter den, Evangelifchen noch nicht ausgemacht, worinn 
der Ölaube beftche : einer erflare die Natur des Glaubens auf diefe , der 
andere auf eine andre Weiſe. Er wuͤrde fich wohl auf feine Regel von der 
Prüfung der Geifter berufen: allein vielleicht harte ihn eben dieſe Regel bes 
frogen denn wenn in feinem Geiſte Furcht, Finfterniß und Verwirrung die 
Dberhand hätte, fo Eönne er von dem Geifte eines andern nicht urtheilen : 
wenn er ihn ja auf einem Irrthume betroffen hatte, fo hatte er ihn doch 
deswegen nicht ganz verdammen follen : Fein Menſch fey frey von Fehlern : 
die groͤßten Apoftel hatten geirret : unfer Wiſſen fen Stuckwerf : und es fey 
das ein gemeiner Fehler der menfchlichen Schwachheit , daß man alle Geis 
fter, auffer feinem eigenen, A betrügerifch und gottlos halte ; denn niemand 
merke es, wie oft er fehle. Mach diefer Vorftellung, bittet er den Oekolam⸗ 
adius aufs neue, um GOttes willen, daß er feiner Ehre und feines guten 
amens fchonen, und Feinen Lerm über andre Dinge, die zu der jegigen Fras 
e nicht gehöreten, erregen möge. Diefes will, meines Erachtens, fo viel 
ONE er möge fich die Lutheraner felber verantworten laffen, und injfeinem 
edenken bey der Hauptfache bleiben, die in feinem Buche abgehandelt 
worden, Oekolampadius hatte ihm vorgeworfen, er wolle, daß man Feis 
nen GStraffenräuber ftrafen und tödten folle: er nimmt den allmächtigen 
GH zum Besen, daß diefes fo wenig feine Meinung fey , daß er fie viel⸗ 
mehr verabfcheue: wenn er ja etwas wieder die Leib⸗und Lebensftrafen vorge⸗ 
bracht hatte, fo habe er nur fagen wollen, es ſey nicht recht, daß man Leus 
te, die etwa in der Erklaͤrung der heiligen Schrift irreten , hinrichte: es 
fey dem Oekolampadius nicht unbekannt , daß er feine Sache fo gar uns 
vernünftig nicht treibe, Er fchlieffet endlich: Oekolampadius habe es für 
Beine Sunde gehalten, zu lehren , daß der heilige Geift ein Engel fey : und 
ihm werde es als eine Miſſethat angerechnet, daß er behaupte, der Menfch 
Ehriftus ſey GOttes Sohn. Enthaͤlt diefes Schreiben nicht verſchiedene 
weiſe und erbauliche Erinnerungen ?_ und ift es nicht zu bedauren,, daß 
derjenige ‚, der fie giebt, fie felber fo fehlecht beobachtet, und fein Unglück das 
Durch befordert hat? CH) 


6. XIII. 


&*) Diefen Brief des Serveto meinet ſonder wenn er fagt, daß unter den Brieſſchaften 
allem Zweifel Job. Bapt. Ortius in feinen der Kirche zu Zürich eine Antwort des Sers 
Annalibus Anabaptifticis ad A, 1553. p. us. veto an den Gekolampadius — 

werte, 
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Bey dem Oekolampadius brachten fie ihre Frucht, Der Geiſt Dies Oekolam⸗ 
ſes Mannes, der von Natur fanftinuhtig war, ließ fich durch dieſes Schrei⸗ padius De: 
ben fo rühren, daß er fein Bedenken über den Serveto und fein Buch, das eng 
der Raht zu Bafel von ihm begehret hatte, aufs gelindefte und glimpflichfte vero Bud, 
abfaffete. Es ift noch vorhanden, und dienet zum Zeugnifle , daß die Hige, Sein Ab: 
womit er dem Servero perfünlicy begegnete „ aus feinem Kaffe, fondern 8848 
aus einem in ſich ruͤhmlichen Eyfer gefloſſen ſey. Der gute Mann, (ſagt land. 
er, nach einem kurzen Eingange an feine Obrigkeit), der gute Mann, WENN Die Bevla⸗ 
es billig ift, ihn fo zu nennen, hatte feine Muͤhe und Arbeit beffer anwenden gen n. V. 
fünnen ; er bemuͤhet fid) das Licht zu verfinftern, und — zu erleuch⸗ 
ten, menget vieles ohne Grund untereinander, und widerſpricht fich felber zus 
weilen : er befchuldiget Die rechtglaubigen Lehrer vieler Dinge ohne Urfache, 
fireitet oft nur über die Worte, und wirft muhtwillig mit folchen Schimpf⸗ 
namen, die er felber durchaus nicht dulden will, um ſich. Allein dieſes als 
les koͤnnte man überfehen, wenn er nur nicht die wwichtigften Lehrftücke unfers 
Glaubens unverfehamt antaftete, Er will das, was alle Ehriften bisher 
geglaubet haben, nicht zugeben, daß GOtt von Ewigkeit her einen Sohn 
gegeuget habe, der mit ihm eines Weſens ift, und meinet, daß Ehriftus 
nur deswegen der Sohn GOttes heiffe, weil er von dem heiligen Geifte ift 
empfangen und mit göttlichen Gaben, gejieret worden : er leugnet, daß in der 
Perfon Ehrifti ziwo-Naturen , die göttliche und Die menfchliche mit einander 
vereiniget find : und diefes fteht Doch klar in der Schrift : er verbietet es zu 
glauben, daß ein heiliger Geift aufer dem Menfchen fey : er verwirft Die 
nüßliche Lehre von der Mittheilung der göttlichen Cigenfchaften : und was 
das ärgfte üt, er kehret die Lehre von der Dreyeinigkeit ganz um, befchuldis 
get diejenigen, die in einem göttlichen Weſen Drey Perfonen befennen, daß 
fie drey Götter anbeten , und machet aus den dreyen Perfonen drey Arten 
der Offenbarung. Go find wir nicht von den Apofteln unterrichtet worden ; 
und die Nechtgläubigen, die er auf feine Geite ziehet, der Ireneus infons 
derheit und der Tertullianus, lehren auch fo nicht, wie er. Cs find in der 
That einige nugliche Dinge in diefem Buche : allein auch Diefe werden durch 
feine Zuſaͤtze ſchaͤdlich und gefährlich. Das ift es alles, was Oekolampa⸗ 
dins an dem Dortrage und an der Lehre des Buches’ ausfeget. Serveto 
hatte ihm gebeten, daß er die Lutheraner und die übrigen Mebendinge nicht mit 
hinein ziehen, fondern bey der Hauptfache bleiben moͤgte: und er al 
ihm. 
werde, worinn er gar fcharf fchreibe und den Oecolampadium, anno tamen incerto, quo 
oteftirenden ihre Uneinigkeit vorwerfe ; vn cum eo expoftulat ob errorum 


xtat in iisdem Archivis ccelefiae Tiiguri- arvam detedtam, nobisque etiam fenten- 
nae iplius Serveti Autographum ad loh. tiarum divortia obiicit, 
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ihm. Auf die Fragen : wie man fich fo wohl gegen das Buch, als den Pers 
fafter deffelben zu verhalten habe ? antwortet er ungemein vorſichtig. Man 
ann ‚es Elar fehen, daß er des Servero gerne habe fehonen wollen. Er 
überläjfet alles zuerft der Klugheit feiner Herren, und bittet fie, daß fie neben 
ihm auch andre , deswegen befragen mögten. Indeß faget er doch von bens 
den Stücken feine Meinung, wiewohl fehr furchtfam und zweifelhaft. Viel⸗ 
leicht, fagt er, wird es am beften fenn, wenn das Buch entweder ganz bey 
Seite gefchaffet, oder doch keinen andern, als foldyen, zu lefen gegeben wird, 
von denen man verfichert ift, daß fie es nicht misbrauchen werden. Und 
wenn der Derfaffer defelben feinen Irrthuͤmern abfaget , fo Fann man ihm 
vielleicht den Fehler, den er als ein Menſch begangen hat, verzeihen und feis 
nen Fall überfehen. Allein ich uͤberlaſſe alles der Klugheit meiner Obern. 
Es it viel, daß ein Mann, der vor wenigen Jahren erit aus der romifchen 
Kirche ausgegangen war, Eein firengeres Urtheil über den Spanier fpricht, 
der ihm doc) ein verwegener Keger zu feyn feheinet. Was diefes Bedenken 
gefruchtet habe, und wie die Sache abgelaufen fey , ift noch nicht bekannt. 
Das ift gewiß, daß Servero bald hernach Bafel verlaffen habe. Johann 
Ralvin meldet in einem Schreiben an die Geiftlichkeit zu ‘Frankfurt am 
Mayr, daß er aus Deutfchland weggeflüchtet ſey, und fich in Frankreich uns 


Kirk. und ter einem erdichteten Namen verftecfet habe: (H und Gottfried Arnold 
Kesergeiä- berichtet, allein ohne Zeugen, daß ihn die Basler, nachdem fie ein Geſpraͤch 


U. Theil. 
9. XVI. 
p. 406. 


Adta iud. 
MSS; 


mit ihm halten laffen, veriaget haben. Eine von diefen benden Nachrichten 
kann nur wahr feyn : allein vielleicht find beyde falfh. Serveto will nichts 
davon wiſſen, daß er aus Furcht der Strafe, heimlich aus Deutfchland ent⸗ 
toichen fey. Seine Nichter hatten davon gehöret, daß man ihn in Baſel 
wuͤrde eingezogen und beftrafet haben, wenn er nicht in Zeiten davon ges 
gangen ware, und fragten ihn Daher, Durch was für Urfachen er bewogen 
worden, Deutfchland zu raumen. Er antwortet darauf, Daß ihm theils feir 
ne Armuht, theils feine Unvoiffenheit in der deutfchen Sprache, nicht erlaubet 
hatten, langer in Deutfchland zu verharren. Man kann dieje Auflage nicht 
fur gerwiß aunehmen. in Menfch, der auf Leib und Leben angeflaget wird, 
verfchweiget dasjenige insgemein , was ihm nachteilig feyn kann. Ueber 
diefes feheinen Die, beyden Urfachen, Die er anfuͤhret, nur in der Angſt er 
dacht und ungegrumdet zu ſeyn. Er geiteht felber in der Vorrede zu feinem 
Prolemeus,, den er drey Fahre hernach herausgegeben hat, daß er der Deuts 
ſchen Sprache nicht unfundig fey : CD und wie hat ihn der —— * 

Deutſch⸗ 


() 10. CALVINI Epiſtolac & Refponfa (**) Praef.ad Ptolemaeum. Quo magis tyronsm 
n. 135. P. 290. Nomen Servesi Hiſpani vobi- animos ad hanc letionem intenderemus, ma 


andıtum effe, non dubite - - Nebuia hie terna lınzua tanquam faciliere plurima ur- 
quam ex Germania profugus fub ſctitio no bium vocabula explieuimus : wr cum Gallis 
mine in Gallia latuiſſet, nuper ex priore ilo  Gallice, cum Germanis Germanice, cum Ita- 
Abro dee. dis Kalice, cum Hiſpanis Hiſpanice loqui vi- 


cmiur. 
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Deutfchland vertreiben Tonnen, da er willens war zu Baſel zu bleiben, wie 
man aus feinem ‘Briefe an den Oekolampadius fichet ? Allein die bafelfchen 
Prediger gedenken in ihrem Antwortfchreiben, auf die Anfrage des Kahts zu 
Geneve, wie man mit dem gefangenen Servero zu verfahren habe, nichts 
davon, daß er entweder der Strafe zu Baſel durch die Flucht entgangen 
oder aus der Stadt ſey verswiefen worden. ie melden nichts mehr, als daß 
er vor drey und zwanzig Jahren ihrem Oekolampadius viele Muͤhe gemacht, 
und daß Diefer, da er ihn weder durch Briefe, noch durch Worte auf einen 
andern Sinn bringen fünnen „Khon dazumal geurtheilet habe, daß er der 
Kirche nicht wenig ſchaden würde, wenn ihn die Hand des HEren nicht des 
mubtigte. CI Wurden es diefe nicht gewuͤßt haben, wenn dem Serveto 
etwas widriges in ihrer Stadt twiederfahren waͤre ? und würden fie es nicht 
in ihrem an angezeiget haben, wenn fie es gewußt hatten ? wuͤrden fie 
nicht ihren Eyfer wieder einen fo heillofen Mann gepriefen, und den Genevern 
ihr Benfpiel zur Nachfolge vorgeleget haben? Wenn ich den demühtigen Ries 
derruf Iefe, der an der Spige feiner Befpräche von der Dreyeinigkeit ftes 
het, die er gleich nad) feinem Abzuge von Bafel an das Licht geftellet hat, 
fo werde ic) beynahe der Meinung, daß man zu Baſel, nach dem gelinden 
Nahte Des Oekolampadius, von dem Servero einen öffentlichen Wieder 
ruf verlanget, daß er denfelben verfprochen, und daß man ihn darauf unge 
fhimpfet und in Frieden weggelaffen habe, Es ift nicht leicht zu glauben, 
daß er Das Aergerniß, das er gegeben, fo klaͤglich follte abgebeten, feinen eiges 
nen Unverftand fo frey angeflaget, und fein ‘Buch felber eine verworrene und 
übel gerahtene Schrift genennet haben, wenn er fid) nicht, dazu anheifchig 
gemacht hatte. Was trieb ihn zu dieſem Bekenntniffe ? hatte er nicht, ohne 
ſich felber fo zu demühtigen und zu verachten, die dunkeln Stellen feines 
Buches erfläaren und die fehlerhaften verbeflern koͤnnen ? wozu, öffentlich ohne 
Noht der Welt geftanden, daß man thoͤricht und Findifch geſchrieben habe.? 
wozu alles, was man gelehret, verworfen und zurucke gezogen ? ch ftarfe 
mich in dieſer Muhtmaffung, wenn ich den Anhang diefer Befpräche, der 
in einer Erklärung feiner Lehre von der Mechtfertigung beftehet , betrachte, 
O©etolampadius zürnete ſtark darüber, daß Servero den Glauben der Lu⸗ 
theraner. von der Mechtfertigung fo unverfchamt geläftert hatte. Sonder 
Zweifel wird er alfo auch von ihm begehret haben, daß er fich beffer in Dies 
fem Stücke herauslaffen und erflaren er; Er verhieß diefes : daher den 
2 er 


deremur. QVORVM OMNIVM regiones bis frriptisque ferio interpellarum nihilo fau- 
vidimus & LINGVAS VTCVNQVE dÄum emendatiorem: ut iam tmm wir Dei 
NOVIMVS. fagacifimus fententiam talerit , daturum re- 
(*) In cALvını Epiftolis & refponfisn.  digions Chriflianae grave difpendium, niſi 
160. p. 303. Meminimmus vero nes ante annos mann Domini frangererur. Der Brief it 
viginti tres in hac civitate Domino Oscolam- im Jahr 1353. am 15. Tage des Octoberino- 
padio praeftantifimo huius eeclefiae pracſadi nates gefchrieben. 
negotiam ab hos homine exhibisum , & ver- 


Servets 
Geſpraͤche 
von der 
Dr f} * = 
feit, 


44 Geſchichte des Michael Serveto 


der Anhang von der Rechtfertigung. Ich bilde mir alfo den Ausgang der 
Sache fein. Der Raht zu Bafel billigte den Vorfchlag des Oekolampa⸗ 
dius , daß Servero mwiederrufen follte, wenn er frey abziehen wollte. Man 
forderte demnach den Spanier, und trug ihm vor, ob er fich dazu verftehen, 
und nicht nur das, was er twieder die Lehre von der Dreyeinigkeit gefchries 
ben, zurucfe nehmen, fondern aud) das Unrecht, das er den Lutheranern ers 
tiefen , erfennen wollte. Er veriprach aus Furcht alles, was man haben 
wollte: man ließ ihn darauf ziehen: und er hielt auf gewiſſe Weiſe fein 
Wort. Er ließ den WWiederruf, fo wie er zu Baſel von ihm war aufgefeget 
und von Oekolampadius angenommen worden , abdrucfen, und fehrieb ein 
Werkgen von der Mechtfertigung, worinn er deutlicher, als in feinem erften 
Buche jeiget, wie weit er von den Lutheranern abtveiche, und worinn er mit 
ihnen ubereinftimme. ch mubtmaffe hier nur, und muß die Sache, weil es 
an Nachrichten fehlet, in der Ungewißheit liegen laſſen. 


4. XIV. 


Servero ging im Jahre 1532. von Baſel weg, und begab fich wieder 
nach Frankreich. Unterwegens gab er im Elfas zu Dagenau, abermal uns 
ter feinem Gefchlechtsnamen , zwo Gefpräche von der Dreyeinigkeit, nebft 
einer Fleinen Schrift von der Gerechtigkeit des Reiches Chrifti, unter die 
Preſſe. Beyde machen zufammen nur ſechs Bogen aus. Und fie find nicht 
zierlicher und anfehnlicher, als die fieben Bücher von den Irrthuͤmern der 
Dreyeinigfeit abgedrucket. In der Eleinen Dorrede , welche die andere 
Seite des Titelblares füllet, ftellet fich der Verfaſſer, als wenn er feinen 
begangenen Fehler bereue, und alles aufhebe, was er wieder die alte Lehre 
der Ehriften, von den dreyen Perfonen in dem göttlichen Weſen, vorgebracht 
hatte. CH) ch siehe, fagt er, alles zuruͤcke, was ich neulich wieder die eingeführte 
Lehre von der Dreyeinigkeit gefchrieben habe. Es ift zwar nicht falfch : allein 
es iſt unvollfommen. Und ich habe als ein Unmuͤndiger den Kindern und 
Unmündigen gefchrieben. Ich wuͤnſche herzlich , daß Fein Ehrift durch meis 
ne Unwiſſenheit geärgert werden möge. Man fehe auf meinen Sinn, und nicht 
auf meine undeutliche und verworrene Schreibart. GOtt pflegt zumeilen 
durch thoͤrichte Werkzeuge feine Weißheit zu offenbaren. Wie bußfertig 

un 


(#) Hier iſt die ganze Vorrede : Quae nuper liber prodierit, imperitiae meae & typo- 
contra receptam de Trinitate fententiam graphi incuriae adfcribendum ef. Nec 
feptem libris feripfi, omnia nımc, candide vellem, quod propterea Chriftianus aliquis 
ledtor, retradto. Non quia falfa fint, fed offenderetur, cum foleat aliguando Deus 
quia imperſecta, & tanguam a parvulo per flulta ımunsi organa ſuam fapientiam 
parvulis feripta. Precor tamen, ut ex illis proferre. Obferva igitur, obfecro, rem 
ea teneas, quae ad dicendorum intelligen- ipfam : nam fi mentem adverias, non te 
tiam te poterunt iuvare. Quod autem impedient impedita verba mea. 
ita barbarıs, confufus & incorre&tus prior ’ 
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und demühtig Elinget diefes? Er giebt zwo Urſachen an, weswegen fein 

Buch fo ungeftalt, fo unordentlich, fo barbarifch zum Vorſchein gekommen 

fey. Die erite ift_feine eigene Unwiſſenheit: an diefer wird niemand fü 

leichte zreifeln. Die andere iſt des Buchdruckers Nachläßigkeit : dieſe 

feheinet fo gewiß nicht zu feyn, als jene. Sein Buchdrucker, —— Se⸗ 

cerius, war allerdings der beſte und achtſamſte nicht. Er bekuͤmmerte ſich 

wenig darum, ob die Buͤcher, die man ihm zu drucken gab, rein oder bes 

flecft an das Licht traten: und wenn man ihn wegen der vielen Druckfehs 

ler, die er ohme Sorge zuließ, zur Nede ftellete, fo pflegte er zu antworten: 

daß es gleich viel ware, ob ein Buch richtig, oder fehlerhaft abgedrucker 

wuͤrde: die gelehrten beſer wuͤrden durch die Druckfehler nicht verhindert, 

den wahren Verſtand einzuſehen: und den Ungelehrten huͤlfe es doch nichts, 

wenn das Bud) noch fo rein abgedrucket ware. CN) Allein in dem Buche 

des Servers finden ſich Feine groffe Proben diefer ihm fonft fo gewoͤhnli⸗ 

chen Nachlaͤßigkeit. Und die wenigen Druckfehler, die ſich zumeilen in 

demfelben blicken laffen, find fo wichtig nicht, daß fie einen aufmerkfamen 

Lefer irre machen und zu einer Misdeutung verführen koͤnnten. Gr wird als 

fo ohne Urfache bey der Welt verflager, und muß die Schuld der Unords 

nung und Haͤßlichkeit des Buches, mit dem Verfaſſer theilen, damit diefer 

einen Theil feiner Lebereilung bedecfen moͤge. Diefer Eleinlautende Eingang 

erwecfet in den Lefern die Hofnung, daß die Befpräche von der Dreyeis 

nigkeit zierlicyer und, angenehmer werden gefehrieben feyn, und eine Lehre, 

die der eingeführten ahnlicher ift, ohne Dunkelheit und Zweydeutigkeit vors 

fielen. Allein fo bald als man nur einige Seiten gelefen hat, wird man 

uberzeuget , daß die Vorrede ein abgeredetes Stücke fey , das fich zu dem 

Buche gar nicht fehicfet, und das nur die Lefer blenden fol. Die Schreib- 

art ift weder reiner, noch flieffender : die Hitze und Heftigkeit des Verfaſſers 

ift nicht geringer: der ordentliche Glaube der Ehriften von GOtt, iſt und 

bleibet eine unerhoͤrte Gotteslafterung, und diejenigen, die fie bekennen, find Diallfxa. 

Narren und Blinde, die Ehriftum wieder Freußigen wurden, wenn er nod) 

einmal predigte, daß er der Sohn GOttes ware : die Lehre der Gefprache 

von der Dreyeinigkeit , ift keine andre, als diejenige, die in der erften 

Schrift war vorgefragen worden, wenn man einige neue Redensarten und 

ungewiſſe Erklaͤrungen ausnimmt : und fie erfcheinet noch dazu eben fo neb⸗ 

licht und finfter, als vorher. Mit einem Worte: Servero beffert und ans 

dert in keinem Stücke feine Meinung : er wiederholet fie nur, und verthei- 

diget fie twieder die Einwuͤrfe, womit fie 7 dem Defolampadius — 
3 ern 


@) TOACH. CAMERARIVS Libr. VI. referre folebat dicere, quomodo aliquid expri- 
Epiftol. ad Ioh. Stigelium d. 26. Septembr. mererur. Sive enim dodi legeremt, facile 
1572. P- 495. Nofler Secerius, cuius nomen Animadverti ab his, quid verum effer, five 
sibi non — pato, fi quando de male indocti, nihil his profuturam fuiſſe guamvis 
& deprauase exprefhs repr eser: Nihil  emendasam [eripturam. 
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dern war angegriffen worden. Michael und Petruccius reden in beyden 
Gefprächen mit einander. Bielleicht war Perrucci oder Perruccius ein Ztas 
liäner, der mit dem Serveto, enttoeder in Frankreich oder in der Schweiz, 
war befannt worden. Es fchrwarmeten dazumal in einigen Theilen von Eu⸗ 
ropa viele talianer herum, die aus Furcht für der Verfolgung ihr Vaters 
land verlaffen, und ſich in diejenigen Lander begeben hatten , tworinn man 
freyer von Ölaubensfachen reden Fonnte. Und unter diefen waren einige, 
die es eben fo wenig mit Zuthern, als mit dem Papſte hielten, und alles vers 
warfen, was man in der romifchen Kirche bisher gelehret hatte. Petruc⸗ 
ci leget feinem Freunde Michael, die Dinge nach einander vor, die man 
an feinem Buche, oder vielmehr an feiner neuen Lehre von der Dreyeinigs 
Feit ausſetzete. Michael, das it, Serveto felber, antwortet auf einen je 
den Einwurf und lehnet fo gut, als es ihm möglich it, bald verftandlich, 
bald dunkel und zweifelhaft, die böfen Folgen ab, die feiner Lehre aufgebürs 
det werden. Es fcheinet zuweilen, als wenn er ſich den Nechtglaubigen nas 
here: er fpricht mit ihren Redensarten : ev erhebet die Herrlichkeit des Soh—⸗ 
nes GOttes, und ſtrafet diejenigen feharf , die ihn für ein Gefchöpf halten, 
oder feine Gottheit in Zweifel ziehen : er befennet ausdrücklich, daß die 
göttliche Natur wefentlih in dem Leibe Chriſti wohne, und daß Ehriftus 
eines Weſens mit dem Pater fey: CH er iſt nicht abgeneigt zu fagen, 


Fang ie f.daß in Chriſto zwo Naturen, die göttliche und die menfchliche, auf eine 


geheime Weiſe mit einander vereiniget find, Allein die gute Meinung, die 
man von ihm aus Diefen Stellen fchöpfet, gehet wieder zu Grunde, wenn 
man diejenigen ‘Plage betrachtet, two er feinen Sinn recht mit Fleiß entdes 
cket. Man höre mir eine Stelle, die nicht weit von dem Anfange ftehet, 
und urtheile aus derfelben, ob Servero in den Gefprachen ein anderer ſey, 
als er in dem fieben vorhergehenden Bucyern war. GOtt, fagt er, (**) 
der in fich ganz unbegreiflich ift, befchloß aus feinem freyen Willen 
die Welt zu fchaffen, und fich uns zu offenbaren, Wozu bätte die 
Schöpfung der Welt genüger, wenn er unbekant geblieben —— 


@*) Dial. IL. f. n. b. S ſccacius notet, quanta 


eerto modo fe diſponit, dr aliquid in fe ipſ⸗ 
ves eff corporalem & expreffum charaiterem f key 7 Je ipfe 


agit eo ipfo, quod je creatorem facit, aliqua- 


divimitatis e/fe Chriflum, cogno/ces plane füb- 

Rantialem in corpore Chrifti ee dıviniratem 

mod vere fit ipfe Pasri homoufios & con- 
—— 


& 
PR * I. f. 2. a. Invifibilis Deus, qualis 


ante creationem mundi fuerit, eff amnino no- 
bis inineelligibile & inimaginabile, atque ille 
ex mero [une voluntatis beneplacito mundum 
ereare decrevit & fe nobis manifeflare, alias 
inurilis eſſet rerum creaio, fi Deus manent 
sgnotus. Tune ergo dixit Deus : Fiat. Ecce 
sam verbo creat, ecce bie logon & Elohim ey 
Chriflum,. - - Be ipje quad loquitur Dem, 


⸗ 


liter enim iam fe habet, qualiter antea non 
fe habebat. Eo ipfo quod loquitur iam fe ma- 
nifeflat, qui amten [üb filentio illo nulli eras 
cognitms. Dicendo, fit lux, ex igneris illis 
aconum tenebris je in Incem prodir & fr illu- 
firi aliqua perfona perceprililem exchibet. Hos 
vorat lohannes logen & Moks Elchim, & 
hoc irfum erat Chriflus apud Deum & Deus 
erat ille ſermo & Deus ipfe erat ip/amer lux. 
Quae lux, fecundum illam dijpen/arıonem , per 
angelorum figuras dehgnata laruis uque ad 
apparitionem in facie Chrifli. . 
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Er fprach alfo: Es werde. Da’er fprach, richtete er fich felber auf 
eine gewiſſe Weife ein: und da er fich zum Schöpfer machte, würs 
kete er etwas in fich ſelber. Er verhält ſich demnach jent anders, 
als er fich vorhin verbielte. indem er redete, offenbavere er fich. 
"indem er fügte : Es werde Licht, feete er fich felber aus der unbekan⸗ 
ten Sinfterniß der Ewigkeiten an das Licht, und machte fich durch eis 
ne belleuchtende Geſtalt be ar Das nennet Johannes das Dort: 
und Wiofes Elohim. Diefes Licht, blieb unter der Bildung der Engel 
fo lange verborgen, bis es in dem Angefichte Chrifti erſchien. » + 
3u eben der Zeit ward GOtt der Geift Denn ebe GOtt blies, war 
fein Beift da. Und ehe blies er nicht, als da er fprach. Daher fagt 
Miofes, daß der Geift oder der Othem GOttes das Waſſer beweget 
babe. (H ft diefes nicht eben dasjenige Lied, das wir oben gehüret has 
ben ? Und Elinget es bier vernehmlicher und deutlicher, als es oben lautete ? 
Seine ärgften Feinde wollen indeß nicht leugnen, daß er auch in diefem 
Heinen Werke fi) als einen Mann zeige, der viel weiß, der tief Denker, 
der vor Witz und Lebhaftigfeit brennet: C) und wir wollen ihm diefen 
Ruhm nicht ftreitig machen. 


4. XV. 


’ Den Gefprächen von der, Dreyeinigkeit iſt eine Abhandlung ange Serwets 
banget, worinn er ein andres Stück feiner neuen Glaubenslehre, die Lehre Abhand⸗ 
von der Rechtfertigung, ausfuͤhret. Die Schweizer hatten es übel empfun⸗ N ee 
den, daß er in feinem erften Werke die Meinung Lutheri von der Glaubens fertigung. 

erechtigfeit fo bönifch angegriffen hatte, und mollten, daß er von dieſem 

rtheile Mechenfchaft geben ſollte. Er gehorchet alfo ihrem Willen. Die 
Schrift beitehet aus vier Hauptſtuͤcken. In dem erften fammlet er die vor⸗ 
nehmften Stellen des Apoftels Paulus von der Rechtfertigung, und erklaret 
diefelbe nach feiner Weiſe. In dem anderen handelt er von dem Reiche 
Chriſti. In dem dritten vergleichet er das Geſetz mit dem Evangelio. In 
dem vierten preifet er die Liebe und ihre Wuͤrkungen. Er fuchet einen Mits 
telweg zwiſchen der lutheriſchen und papftlichen Lehre von der Mechtfertigung. 

Er raumet Luthern ein, daß der Glaube allein, ohne unfer DVerdienft und 
Werke, gerecht und felig mache ; und geftehet doch zugleich den —— 
iſchen 


t) Dial. I. f.3.b. Er eodem principio, guum _ Lutheri ad A. 1532. p. 234. b. Hiſp anus ille, 
Spirisum Elohim ſuper aquas —— die Michael Serveri - duos eodem anno Dia- 
car Moyfes , intelligere licer, qwaliter Dens fr  Ingos edidit, in quibus argute & ante ex 
ibi fadus firitus: nam antea quam Deus feriprurarum divafıs locis nevam de a 
infpirarer , non erat fpirieus. Nec pormir efe carne Theologiam doc - - Hacc slie 
Pirirus, antequam Deus loqueretur , quoniam mo nimirum acris ac vehementis ingenüi , qui 
Deus loguende flavit. Graecae quoque 4 Hebraicae linguaæ peritus 

#**) 10. COCHLAEVS de actis & (eriptis  WVidebatur. 
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liſchen, daß die Liebe und die guten Werke etwas bey GOtt verdienen, oder 
einen gewiffen Lohn zu gewarten haben. Er fpricht durch und durch feuria, 
lebhaft und mit einer gewiflen ‘Beredfamkeit, die von der Aufrichtigkeit feis 
nes Herzens zeuget, und gefchickt ift, Diejenigen zu rühren und einzunehmen, 
die mehr auf den Vortrag und die Norte, als auf den Sinn derfelben 
acht haben. Allein ein Lefer, der alles überleget und gegen einander halt, 
merfet bald, daß er feinen Beyfall bis zu einer naheren Erklaͤrung auffchieben 
und den Worten nicht trauen müffe. Es fcheinet oft, daß Luther und er 
nicht weit von einander ftehen, und mehr durd) die Gintheilung und Ordnung 
ihrer Gedanken und durch die Worte, als durch ihre Begriffe gefchieden 
werden. Er redet wenigſtens nicht fehrwacher von der PVortreflichkeit ‚des 
Glaubens , als Luther, und begegnet denen nicht gelinder , die durch ihre 
Werke die Gerechtigfeit und Seligkeit zu erlangen hoffen. Die Moͤnche, 
die durch ihre Geluͤbde und Sasungen gerecht werden wollen, find ein Greuel 
in feinen Augen ; und diejenigen, Die fich durch einen Eyd verbinden , daß 
fie die Gefege des Papftes, als Mittel zur Seligkeit, halten wollen , find 
eine Peſt der Welt, Leute, die den Heiland der Welt befchuldigen, daß er 
ung nicht vollfommen erlöfet habe, und fich in die Kuechtichaft des Geſetzes 
wieder ſtuͤrzen, von der uns Chriſtus gerettet hat. () Allein man giebt die 
Hofnung zu einem Dergleiche zwiſchen ihm und den Evangelifchen wieder auf, 
wenn man das übrige in Erwegung ziehet, was er von dem Gefege und dem 
Evangelio, von der Beſchaffenheit des alten Teftaments, von dem freyen 
Willen und den Urſachen der guten Werke vortraget. Seine wahre Meis 
nung bleibt auch dem achtfamften Lefer in vielen Stucfen dunkel und zweifel⸗ 
haft, meil er verfchiedene Dinge, die man wiſſen und Fennen muß, ehe man 
gründlich urtheilen kann, unerklaret laffet, und fich zuweilen auf feine noch 
kuͤnftige Schriften beziebet. Gr befchreibet weder den Glauben , noch die 
Nechtfertigung deutlich. Von dem Glauben faget er wenig oder nichts : und 
von der Mechtfertigung fpricht er zweydeutig und unbeftandig. Bald heiſſet 
es: rechtfertigen iſt eben fo viel, als aus einem Ungerechten einen Gerechten 
machen: und das geſchicht allein durch den Glauben. KH Bald faget er : 
rechtfertigen, heiligen und reinigen, ift bey mir eine Sache. (*) Bald fcheis 
net er der Meinung zu feyn, Daß die Nechtfertigung in der —— 

uͤn⸗ 


(H Cap. III. . E. 4. a. Er qua ratione inferre Secundo quis facta per Chriſtum legis libera- 
polumus, in legıbus monaſticis non poſſe homi- tip in fervirutem legis ibi redigitur. &c. 
nes inftıficari , fieut ner im lege Dei potuerunt, (**) Cap. 1. f. D.2. a. Summa ıflins capitis efl, 
fed execrabiles [unt. —— namque omnes Chriſtianos eſſe iuſtiſicatos, & quod M. 
res eff, Papae detreta & monafticas leges, tan- ſtificari eſt ex iniuſto infium efici, qued per 
quam ad jalutem neceffario nos affrıngentes  jolam Clnifli fidem faäum ef. 
recipere, & ad ea fervanda iuramentis je al- (***) Cap. I. Le. Hi⸗ obiter nota, quod nos pre 
ligare. Primo quia iſtorum ſalutis neceffitas  eodem capimus iuſtific ari & — an- 
Criſti ſalutem probaret effe mancam-dificari. 


! 
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Sünden beftehe: CH und doch wirft er den Lutheranern fehr bitter vor, 
daß fie den Sinn des Apoftels verkehren, wenn fie lehren, daß rechtfertigen 
fo viel fey, als: einen fir gerecht erflaren. C*) Wer kann aus diefem 
Wankelmuhte Flug werden? und wie kann man fagen, was der Satz: der 
Glaube macht allein gerecht, bedeuten folle, wenn man nicht vorher weiß, 
was glauben und rechtfertigen fen ? ch hoffe deß ungeachtet den Lefern eis 
nen Öefallen zu erweifen, wenn ich feine Lehre Furz zufammen ziehe und fo weit, 
als fie verftandlich ift, erkläre. Es wird nicht unangenehm feyn, zu fehen, 
was ein junger und munterer Geiſt, der fich einbildete, daß ihn Gore berus 
fen hatte, das gefallene Chriſtenthum wieder aufjurichten, von einer Sache 
gedacht Habe, worüber die gröffeften Lehrer der Ehriften dazumal aufs hefs 
tigfte mit einander flritten. Zu der Zeit des alten Teftaments , fagt er 
hatte nur eine Gerechtigkeit der Werke und des Fleifches ftatt,. Das Reich 
GHDttes war dazumal nody nicht erfchienen : und die Gnade, die allein die 
Eunde wegnimmt und ohne alle Werke vechtfertiget,, war noch den Mens 
fehen nicht gefchenfet worden. Aber das Gefeß erfüllete, oder die Werke 
des Geſetzes fo gut, als er Fonnte, beobachtete, der war gerecht : allein nur 
aufferlich und nach dem Fleifche. Auch die allerheiligften Männer des alten 
Bundes, waren nur fleifchliche Menfchen : der heilige Geift weiffagete durch 
fie, und fie fahen durch ihn das Kunftige : indeß blieben fie doch ganz fleiſch⸗ 
lic) gefinnet. CH) Sie hatten nur irdifche und fleifchliche Verheiſſungen: 
und furchteten daher auch Feine andre, als irdifche und fleifchliche Stras 
fen. (***) Dieſe fleifchliche Rechtfertigung durch die Werke, bat die Ans 
Eunft Ehrifti aufgehoben. In dem, neuen Teftamente wird der Geift gerecht 
fertiget : und Diefes gefehicht allein durch den Glauben. Wer diefer Ginas 
de theilhaftig werden will, der muß-vor allen Dingen Ehriftum hören, fich 
ihm hernach durch die Buſſe ganz und gar aufopfern, ſich felbit verleugnen, 
und fein ganzes Dertrauen darauf feßen, daß er durch Chriſti Blut erlöfet 
fen, und allein durch feine Barmherzigkeit und Gnade ‚ohne fein Verdienſt, die 
Vergebung der Sunden und dag verlohrne geiftliche Leben wieder erhalten. 
Wer fo weit fommen ift, der fpuret, Daß er in das Reich GOttes — 
un 


(*) Cap. IT. D. 7. a. Debes cogitare, certum (*) Cap.IILE.ı.b. Omnes, etiam ſanctiſimi. 
effe tempus - - quo ex iniuſto iuſtus efice- qui fuerunt in lege, fuerunt carnales. Licet 


ris er quo tibi confersur remiſſio peccatorum 
& regnum coelorum vita acrerna. 


autem hoc tempus, quando fide Chriſtum ap- 
Qrebendis. 
(**) Cap. III. E. 8. a. Lurherani, qui legem ab 


Evangelio nen fatis difcernunt , exponunt : 
fadores legis iuſtificabuntur, id eff, sufls de- 
elarabunsur. Valear, fi poteſt, apud illos 
haec fubjfannatio & Paulinae mentis igne- 
rantia, 


Spiritus ſanctus locutus fwerit per eos prophe- 
tıas, licer furura viderint, tamen in [wis ge- 
ſtis mil niſi carnale japiebant. - - Es jus 
carnalıa erant umbra ſpiritualium. 

++") Ibid. E. 1. b. Praemia, quae lex promit- 
tebat eis, omnia fuerunt carnalia, nec ipſi ſo- 
lent nifi carnalia a Deo petere. Similiter poe- 
nae & malediötiones legıs, omnes eramt ear- 


nales & mundanar. 


G 
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und gerecht geworden fey. CH) Der Glaube an Ehriftum machet allein fe 
bendig vom Tode und gerecht von der Sünde: er machet allein felig ven 
der Schwachheit und Verdamniß: er erlöfet, allein aus dem Gefaͤngniſſe, 
worein uns der Fall des erften Menfchen geftürzer hat. CH) Die Werke 
nuͤtzen nichts zur Gerechtigkeit und zur Geligkeit : und derjenige fteht in der 
Gefahr feine Seligkeit zu verlieren, der nicht mit einer vollfommenen Zuvers 
fiht JEſum Chriſtum ergreifet, und allein durch den Glauben an ihn, das 
ewige Leben zu erlangen hoffe, CH) Diefer Glaube, dem die Ehriften fo 
viel fchuldig find, wuͤrket in ihnen auch die Liebe, und ift durch die Liebe tha- 
tig. Er raumet die Hinderniffe der Stunden weg, die ung nicht erlauben, ges 
recht zu handeln. Er fchenfet uns die Empfindung des geiftlichen Lebens. Fr 
eröfnet uns die Thür zu dem Acker des Herrn, worauf wir arbeiten muͤſ—⸗ 
fen. Durch ihn empfangen wir den heiligen Geiſt, der uns erleuchtet und 
Die Liebe in uns fo entzundet, daß wir reich werden an guten Werken. Durch 
ihn wird der Baum fo gebeffert, daß er gute Früchte tragen kann. — 
Diefes alles muß nicht fo verftanden werden, als wenn die Fiebe und die gu⸗ 
sten Werke nichts bey GOtt verdieneten. Obgleich der Glaube ung allein 
und ohne alle Werke, gerecht und felig machet, fo haufen fic) doch diejenigen, 
die fich in der Gottfeligkeit und in den guten Werken üben, ihre Belohnung 
fo wohl in der Zeit, als in der Eivigkeit. HN) Der Glaube fehaft ung 
nur die Seligkeit: indeß werden wir doch an jenem Tage nad) unfern = 

en 


¶ Cap. IV. F. 2. a rr graia iffa per fidem (ik) Cap.IV.F.6.a. Fides ad charitatem in- 


Chriftidebite fruaris,oporter ut Primo omnium 
Chriftum audias, ipfique per foenitentiam to- 
zum te confecres, abnegato te info & repofira 
zora vitae tuae fiducia in hoc, quod ipjfe re- 
demptionis tuae pretium fanguine [uo perjol- 
vit & quod fola eius milericordia & gratia 
fine tuis meritis tibi fünt cendonata peccata 
& vira reſtituta, antea enim mortuns eras 
in Adam - - Cum hanc gratiae dulcedi- 
nem olfeceris, cognofces venijfe regnum Dei, 
ut tu iuffificareris. 
(**) Cap. IV. F. 2. a. Sola fides Chrifti vivifi- 
cat, infifcar , falvum reddir dr redimit : 
viviſicat a morte, iuflificat a peccato, [alvar 
ab infirmitate & dawmatione,, redimit a 
eaptivisare, Adam nos captivos fecit & 
iſtus ab ea captivitate nos vedemit per ſo- 
lam fidem. 
@***) Le. F.2.b. F. 3.2. Credentibus in filium 
Dei abjolute & omni epere feclufo & ex fols 
illius gratia, daımr vita aeterna. Tam cer- 
sa & [ine formidine debet effe neffra in Sal- 
varore Chrifto füucia, nt in damnatichis 
periculo fit quicungue ex fide Chrifli non eft 
certo perſuaſus fe habiturum viram acternam. 


ducit & per charisarem operatur. Quia per 
fidem tollitur —— fpeccati, quod iu- 
fe agere prohibebar. Per fidem accipimns 
fenfum vitae, quo Chriſto vivimus. Per fr 
dem aperitur offium, fine cuius intreitu non 
potefl in agro Domini laborari. - Per fidern 
datur Spiritus ad ea omnia illuminans & nos 
charitate inflammans ut tunc benis operibus 
undique flnamus. - - Per fidem redditwr 
arbor bona, ut facere poffoe fructus bomos. 


(****) Cap. IV. f. F.2.b. His non obffantilus, 


imo iwvantibus, charitatis otera, per refpe- 
dum ad gloriam in futuro fecule revelandam, 
refpetum habent. - - Nec ife charitaris 
efeäius aft tantum temporalis, ſed valer ad 
aeternae gloriae mercedem thejaurizandam, 
- - Dicimus, qued in ea wira gloriae mer- 
tedem per charitatem & per omnig bona ope- 
ra thejaurizamus. - - Cavendum igitur 
mobis efl ab illis, qui fe nos volunt facere 
sriofos, ur hunc mörcedis reſtectum nezliga- 
mus. fol. F.7. b. Quamvis autem talem # 
dei excellensiam pofler adipijei Lürherus, ue in 
nulo periculo conflirurus unquam formida- 
= = 0x his vamın nungwam jequere- 

kw, 
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ken gerichtet werden. (M Man meinet, alle dieſe Lehren gut genug zu verſte⸗ 
hen, ſo lange man ſie in ſich betrachtet: allein man ſieht das Mittel nicht, 
wodurch fie mit einander koͤnnen vereiniget werden. Der Glaube macht als 
lein gerecht : er macht uns allein gefchicft und tüchtig gute Werke zu voll 
bringen : die Werke helfen nichts zur Seligkeit: und dem allen ungeachtet 
verdienen die Werke etwas. Wie hengen wir diefe Dinge aneinander ? 
ie reimet fich das legte zu dem erſtern: Serveto erblicfet dieſe Schtwürigs 
Feit, und erfinmet einen Weg ihr zu entgehen. In der Schrift hat er fich, 
wie e8 fcheinet, vergebens nach einem ſolchen Wege umgefehen : er nimmt 
alfo feine Zuflucht zu feiner Philofophie. Es ift zwar , fagt er, Ye gute 
Werke zu thun, als nach-den Urfachen der guten Werke zu forfchen : 
allein da ich ſehe, daß viele nicht gar zu glücklich pbilofophiren, fo will 
ich auch mit meiner Philofopbie herausruͤcken. CH) Allein feine Phis 
Iofophie war dazumal noch eben fo unreif , als feine neue Glaubenslehre : 
und fie giebt ihm Daher eine Antwort auf die Frage: wie koͤnnen die guten 
Werke etwas verdienen, da der Glaube allein gerecht und felig machet, 
und die Liebe eine Frucht des Glaubens ift? Sie giebt ihm, fage ich, eine 
Antwort auf diefe Frage an die Hand, die fehr ſchwer zu begreifen ift. Er 
bilder fich in dem Menfchen ein freyes Vermögen ein, gute Werke zu vers 
richten, das fo wohl von dem Glauben, als von der Liebe unterfchieden, 
und höher, oder ſchaͤtzbarer als der Wille, oder das Vermögen zu wollen, ift. 
"Ich halte davor, fagt er, dafs die guten VDerke ihre eigene und freywil⸗ 
lige Urſache haben, die von dem Glauben fo wohl, als von der Kies 
be unterfchicden ift. Es ift ein Beift der Bewegung, der höher, als. 
aller Wille ımd alle innerliche Kigenfchaften ift, und der frey qute Wer⸗ 
ke bervorbringet, Denn die Äufferliche Handlung wird allein durch die 
Dewegumg des Herzens, das feine Geifter in die Blieder fender, anbes 
foblen. And diefe Bewegung oder freywillige Ausübung ift mebr, 
als der Schluß des Willens: denn es finder fich mebr —— 
bey dem Vollbringen, als bey dem Wollen. (X Sch hoffe, daß ich 
nicht ganz unrichtig überfeget habe: allein ich befenne, daß ich meine Ueber⸗ 
fesung eben fo wenig, als das Latein, vollfommen verſtehe. Ueberhaupt 
feheinet mir der tieffinnige Spanier zu fagen: der Glaube —— 
2 en 


sur ‚quia charitatis actus & opera bona ſuam (***) Cap. IV. F. 4. a. Propriam cenſeo & fhon- 


mercedem habeant, quoquo modo ex tal fide tameam eſſe operum cau/am, etiam a quacun- 


ea naſci debere ipſe fingat. que fide & charızate diflinflam. Motus fpi- 
(*#) C. IV. F.3.b. Non iuxra fidei, fed inxta fitus eff, qui libere in opera prorumpit, ulıra 
fatorum rationem erit indicium : Nam fides omnem “volitionem few qualıratem internam: 
folum eft falutis privilegium. imperatur enim allus exterior ex ſelo motu 
(#*) F. 4. a. Hic non expedirer, cauſſas ope- cordis fpiritus ſuos ad membra mittentis. Er 
rum ultra inquirere, fed potius ea fadtis ex- iffe motus jew projecurio ſpont anea er 
frimere : quia tamen multi mihi videntur B omnem wolitionem eff, quia masor ef diſſi 


ziftre philofophari , volo etiam ego menm phi- eultas in profequendo, quam in velende. 
lejophıam ın medinm proferre. 
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den Ehriften die Liebe : und die Liebe gebieret darauf den Willen oder den 
feiten Vorſatz gute Werke zu verrichten. Allein diefer Lille wide un; 
volljogen bleiben, wenn nicht eine andre Kraft, die ihren Sitz in dem Herz 

en hat, und die Feinen andern Oberheren, als den freyen Willen des Diens 
fipen erfennet, zutrate, Die Lebensgeifter in die Glieder triebe, und dadurch 
die Schlüffe des Willens zur Ausübung befördert. Diefe Kraft ift vor 
treflicher und höher als der Wille gutes zu thun, der aus dem Glauben und 
der Liebe entfpringet, Wozu wide der fromme, Wille nuͤtzen, wenn nichts 
da. wäre, wodurch er zur Ausübung gebracht wurde ? Und eben diefe Kraft, 
davon der Menfch Herr und Meifter it, machet es, Daß die guten Werke 
wirklich einen Lohn von GOtt fordern Eonnen, oder etwas verdienen, „Bis 
fo weit fehe ich, was Servero fagen wolle. Allein. was ift denn das fur eis 
ne Kraft, von der nicht das Wollen, fondern das Vollbringen der guten 
Werke, die der Wille befehloffen hat, abſtammet ? Wir wiſſen, wo fie 
mwohnet. Sie bat ihren Sitz im Herzen. Wir wiſſen, daß fie freu und 
ungebunden if. Wir willen, daß fie weder unter dem Glauben, noch uns _ 
ter der Liebe ſtehe. Wir willen, daß fie die Lebensgeilter des Menfchen in 
ihrer Gewalt hat, und fich derfelben nach ihrem Gefallen bedienen Fann. Wir 
wiſſen, daß fie durch diefe ihre Unterthanen, dem Willen der Menfchen zu 
Huͤlfe komme und feine Schluffe ausfuhret. Wir wiſſen endlich, daß fie eis 
ne Bewegung des Geiftes, oder eine geiſtliche Bewegung iſt. Allein das al 
les eröfnet uns noch die innerliche Natur und Befchaffenheit derfelben nicht. 
Irre ich nicht, fo ift dieſe von ihm fo gepriefene freywillige Urfache der auten 
Werke das, was man fonft die Freyheit, oder den freyen Willen zu nenzs 
nen pfleget. Cr feet alfa das Weſen der Freyheit in einer Kraft des Herz 
zens, die Schluffe des Willens, entweder zu vollbringen oder nicht zu vollbrins. 
gen. Die Sünde erreget in dem natürlichen Menfchen böfe Begierden und 
fundliche Schluffe : der Glaube bringet, durch die Liebe in den Bekehrten 
—— Begierden und gottgefaͤllige Schluͤſſe hervor. Allein es ſtehet in dem 

even Wuͤllen des Menſchen, ob er dieſe guten und boͤſen Schluͤſſe volbrins 
gen will. Daher können ihm feine Werke, die böfen fo wohl, alg die aus 
ten, jugerechnet werden. Daher verdienet er durch feine Sünden die Hl 
Te, und Durch feine guten Werke, wo nicht Die Seligkeit felbft, doch eine Vers 
mehrung der Funftigen Seligkeit. 
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— Sonſt finden ſich in dieſem Werkgen von der Rechtfertigung, einige 

—— ſonderbare Stellen, die ich nicht unberuͤhret laſſen kann, weil ſie ein Theil 

en der geheimen Wuͤnſche und Regungen des Serveto, und die Befchaffenheit 

von der feines Gemuͤhtes in den jungen Fahren feines Lebens offenbaren. Er gicht 

u. nicht undeutlich zu verfichen, daß er fich ſchon dazumal mit der Hofnung 
getroͤ⸗ 
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oetröftet babe, GOtt wuͤrde durch ihn vornehmlich, dag verlohrne Chriſten⸗ 
thum- wieder an das Licht bringen, und die Roͤmiſchkatholiſchen fo wohl, 
als die Proteftivenden zur Annehmung deffelben bewegen. Wenn er von 
der Eitelkeit der Gelübde redet, welche die Mönche in der roͤmiſchen Kir⸗ 
che ablegen, fuͤget er hinzu: es twerde eine Zeit Fommen, da GOtt den 
Mönchen den Verſtand oͤfnen werde, die Geheimniffe des Reiches Chriſti, 
und die Kraft des Glaubens an ihn, zu erkennen : der Glaube fünne und 
werde allein ihre Selen von dem nichtigen Aberalauben und den Banden 

die fie noch beſtrickten, erlöfen : und nad) diefer Erlöfung würden fie bitterlich 
daruber weinen, daß fie aus Unverftand das Ehriftenthum mit dem Judenthume 
fo fehändlich vermenget hatten. CH) Wer fo ſchreibet, der muß auf eine allges 
meine Bekehrung der roͤmiſchen Kirche hoffen. Und wer noch dazu fich einbil⸗ 
det, daß in ihm allein das Licht der Wahrheit aufgegangen fen, der muß zur 
gleich glauben, daß ihn GOtt zum allgemeinen Lehrer der Chriſten auserfes 
ben habe. Don dem Glauben und der Stärfe des Glaubens, fpricht er 
nie anders, als mit vieler Bewegung und mit einem groffen Nachdrucke, 
Der Glaube Fann alles ausrichten : er kann noch diejenigen Wunder thun, 
die er in den Zeiten der erften Predigt des Evangelii getan hat. Wer 
wahrhaftig an IEſum Chriftum gläubet, dem find alle diejenigen Werke 
moglich, Die Ehriftus felber verrichtet hat: er Bann den Satan zwingen und 
den Engeln im Himmel befehlen, daß fie berabfteigen, und ihm fo, wie dem 
Erlöfer in der Wuͤſten, dienen müffen. C*) Iſt es nicht zu bewundern, 
daß ein Mann der fo gedacht, fich nicht felber fir einen Wunderthaͤter 
ausgegeben hat? hat er gemeinet, daß fein Glaube noch fehrwach und zart 
waͤre? oder hat er davor gehalten, daß die Kraft des Glaubens fich nicht 
eher auffern wurde, als bis die neue, heilige und reine Gemeine, die er im 
Kopfe hatte, wurde verfammlet und aufgerichtet feyn ? Der Schluß der 
Schrift iſt, meines Erachtens, fo merkwuͤrdig, und ftellet feinen Geift fo leb⸗ 
baft vor, daß ich es der Mühe würdig Bein ihn ganz zu überfeßen ; Te 

3 


@) Cap. IIT.E.7.a. Dabir ifis (Monachis) 
wligquando intelleötum, ut intelligant myfteria 
Chriffi & fidei eins eficaciam, quae fola con- 
feientias eorum ab illis miferis —* itionibus 
& ligaminibus liberabit. Tune acriter fle- 


angelos coeli defcendere faceret ‚ut ſibi in qum 
vis folitwdine derelißo miniftrarent (quod fieri 
poffe ego non dubito, nam comera credentes 
non poteft infernus praevalere, ficut nec con- 
tra Chriflum potuit, adeo funt regni Chrifti 


bunt tantos Chriflianismi in Iudaismum re- 
lapſus, omnes maxima ex parte matos ex igno- 
rantia non di/cernendi inter lgem & Evan- 


gelium. 
@**) Cap. IV f. F. 7. bh. Quamvis autem talem 
fidei excellentiam adivifci poffer Lucherus, ur 
in nullo periculo itums umauam formi- 
darer & omnes inferni & mortis & Sathanae 
poteflates vinceret ac terrae & coeli- poteflati- 
bns ea virtute cum effeiin imperarer adeo, us 


© poreflatis ers facti participes : & ommim, 
uae Chriffus fecit, & ipfi facient, fi in eo 
dem habeant. 


(*#*) F. 7. b. Nec cum iſtis, nec cum illis, in 


omnibus conſentio, aut diffentio. Omnes mi- 
hi videntur habere partem weritatis, & par- 
tem erroris, & quiliber alterius errorem di- 
Spieit & nemo [uum wider. Deus per [uam 
mijericordiam errata noflra nos intelligere fa- 
eins & fine pertinacia (deponere). Facila 

auten 
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"ich halte es, fagt er, in allen weder mit den Papiften, noch mit ih⸗ 
ren Widerſachern: und ich gebe auch weder diefen, noch jenen, in als 
len Unrecht. Mich dünker, daß beyde Partheyen ein Theil der 
Wahrheit und ein Theil des Irrthums annehmen. Einer fieht des 
endern Irrthum, und Feiner feinen ur GOtt gebe durch feine 
Barmherzigkeit, daß wir unfte Sehler alle erkennen und obne 

finn ablegen mögen. Es würde fo fehmwer nicht ſeyn, Wahrheit und 
Irrthum aus einander zu fezen, wenn es allen erlaubt wäre in Sries 


‚ den in der Gemeine zu reden, damit alle ſich beftreben mögten zu 


Servets 
Reiſe nach 
Italien. 


Fruͤ 
v 


te dies 
eiſe. 


weiſſagen, und wenn die Geiſter der aͤltern Propheten den folgenden 
een wären, fo daß jene fehwiegen, nach dem Befehle des Apos 
ftels, wenn diefe ihre Offenbarungen vortrügen. Allein unſre Lehrer 
impfen um die Ehre. Der HErr verderbe alle Tyrannen der Rir⸗ 
che. Amen. Man fieht wohl, wohin diefer Wunſch von den Prophes 
ten ziele! der Spanier ift verdrießlich Darüber, daß man ihn nicht frey will 
fehreiben und feine Lehre der Welt verfündigen laffen. Die altern Prophe⸗ 
ten find Luther, Melanthon, Oekolampadius und die übrigen, die big 
dahin das Papftehum angegriffen hatten. Er felber ift ein junger Prophet, 
den GOtt nad) jenen erwecket bat. Er verlanget alfo, Daß jene den 
Mund halten follen, wenn er felber dasjenige, was ihm GOtt Eund ges 
macht hat, vortragen will. Sie follen ihn ungehindert lehren, und hernach 
die Gemeine richten laſſen, ob er, oder fie, aus GOtt reden. Das wollten 
fie nicht < daher find fie Tyrannen der Kirche, die GOtt ftürzen fol: das 
ber ift es ihnen allein um ihre Ehre zu thun, 


$. XVII. 


In diefen Gedanken ging Servero aus dem Elfaffe genen dag Ens 
de des Jahres 1532. wieder nad) Frankreich hinein. Allein er durfte in 
diefem Künigreiche weder feinen Gefchlechtsnamen, noch den Namen Re 
ves, den er fonft gebrauchet hatte, weiter führen, Beyde ftanden auf den 
Titeln der Schriften, die ein fo groffes Auffehen und fo viele Bervegung in 
Europa verurfacher hatten. Die Gerichte wurden daher fonder Zweifel nach 
ihm geariffen, und ihn als einen Keger eingezogen haben, wenn er unter eis 
nem diefer Namen fich hatte ſehen laſſen. Er nahm alfo einen neuen Zungs 
men von feinem Daterlande an, und hieß ſich Michael von Ville nueva, 
der Michael Villanovanus. Unter diefem Namen hat er hernad) in 


Frank 
ann efer ommnin diindicare, fi liceres um vis rewelarum, friores tacerens iuxta Paul 
Pace omnilus in eccleſia loqui, ut omnes fro-  praeceptum : Sed noflrates munc de honore cer- 
Phetare contenderene , Cr quod priorwm pre»  tant. Perdas Dominns ommes ecchefine tyran- 
phetarum ſpiritus fequentibus prophetis fubii- mes. 


rentur, ms ikis logmentibns, fi quid eis fuo- 
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Frankreich ſo lange ſicher gelebet, bis man ihn wegen ſeines Werkes von der 
Wiederherſtellung des Ebrifterchums zu Vienne ins Gefangniß legete. 
Fr ward fo gar von dem Gerichtezu Dienne nicht ald Servero , fondern als 
Michael von Pille nuevs, zum Feuer verurtheilet, weil man von feinem 
wahren Namen nichts wußte. Cs ift bis hieher unbekant, wohin er ſich in 
Stanfreich, da er den Elfas verließ, verfuget, und wie lange er ſich dafelbft - 
aufgehalten hat. Ich vermuhte, daß er nad) Eyon gegangen, wohin er feis 
ne ‘Bucher von Bafel auf die Meſſe fenden wollte, und daß er gleid) von 
Lyon mit den italianischen Kaufleuten nach Italien gereifet fey. Jahre 
1534. war er ſchon, wie wir gleich ſehen werden, wieder zu Paris. In eben 
dem Jahre begab er ſich nach Lyon, und fing dafelbft die Arbeit an dem Ptole⸗ 
meus an. Diefer Fam in dem folgenden ı535. Fahre zum Porfchein : und 
Servero bezeuget felber in der Dorrede, daß er ſchon dazumal in Italien ges 
weſen fey. Es ift demnach Fein Zweifel, daß er in dem 1533. Jahre Stalien befes 
hen habe : und ift diefes gewiß, fo folget, daß er nach feiner Ruͤckkunft aus 
Deutfchland, nicht lange in Frankreich koͤnne verweilet haben. Ich kann wer 
nig gewiſſes von ſeinem Auffenthalte in Italien, von den Staͤdten, die er 
** hat, und von ſeinen Verrichtungen in dieſem Lande, melden. Daß 
er ſeine herausgegebenen Schriften mitgenommen, und allenthalben heimlich 
vertheilet habe, bedarf keines Beweiſes. Daß er da, wo es ohne Gefahr 
eſchehen konnie, ſeine Lehren verkuͤndiget, und bey vielen Gehoͤr gefunden 
abe, iſt nicht weniger gewiß. Er hatte noch nach feinem Tode fehr viele 
Fremde und Juͤnger in Stalien, wie Poftellus zeuget. CO) Und es kann gar 
wohl feyn, daß die Feinde der Dreyeinigkeit, die hernach aus Italien herauss 
gekommen find, und in der Schweiz fo wohl, als anderswo, fich hervor ges 
than haben, durch ihn und durch feine Schriften zuerft find aufgebracht und 
ermuntert worden, von dem alten Glauben der Chriſten abzufallen, ch weiß 
wohl, daß Feiner von diefen den Glauben des Serveto in allen Stucken bes 
Fannt habe : allein das entkraftet die Wahrſcheinlichkeit dieſer Muhtmaffung 
nicht. Sie ftimmten doch alte in der Hauptfache mit ihm uberein : und wie 
oft gefchicht es, daß die Schüler den Meinungen ihres Lehrers eine andre 
Seftalt geben wollen, die ihnen anftandiger und der Wahrheit gemaͤſſer 
zu feyn fcheinet, und darüber auf verſchiedene Wege gerahten? Daß Servero 
in Kom geweſen fen, wiſſen wir von ihm felber. Er fahe dafelbit den Papſt 
in aller ferner Pracht und Herrlichkeit, und ward fo wenig Durch diefen uns _ 
geiftlichen Aufzug erbauet, daß vielmehr Dadurch, der Haß und Eifer gegen 
die roͤmiſche Kirche, der fehon in ihm brannte, ftarfer angefeuret ward. 2 


‚N 
@) Gvıc. POSTELLYV3 Apologia MSta (** Reftitut. Chriflianismi p. 462. Hifce ocu- 
pro Serveto : Stamm una cum jwis ſecta- lis nos vidımus, cum (Papam) ‚uper princi- 
soribus, QVOS MVYLTOS HABET IN um cervices cum form;a geflari, cruces [ua 
ITALIA, Tinitatem & fecandae perfonas manı mirando & in medis plateis a cunito 


tum Chriffo unionem Önascuv megaverif« tepulo Zewibws flexis adorari, Vsque adeo * 
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Daß er in. dem venetianifchen Gebiete und zu Venedig felber einige Zeit ges 

lebet, und ſich daſelbſt Freunde gemacht habe, laͤſſet ſich daraus ſchlieſſen, 

—— daß ſeine Buͤcher daſelbſt ſehr bekant waren, und er ſelbſt bis an ſein Ende 

vor. Serve. einen Briefwechſel in Venedig unterhalten hat. Die Zeit, die er in Italien 

ti p- 695. zugebracht hat, kann gar nicht beftimmet werden: und die Lrfachen, wes⸗ 

wegen er fi) daraus twegbegeben hat, Fann man nur muhtmaffen. Viel⸗ 

Jeicht fuchte er vergebens daſelbſt Mittel ‚fein Brodt zu erwerben : vielleicht 

fehieue ihm ein Land, worinn man fo wachſam auf die Keger laurete, gar 

u gefährlich zu ſeyn. In Frankreich Fonnte dazumal ein Gelehrter feinen 

Unterhalt viel leichter finden , weil die Wiſſenſchaften, unter der Regierung 

des Königes Franz des erften, daſelbſt fehr hochgefchäget wurden : und dies 

jenigen, Die es mit der römifchen Kirche nicht hielten, wurden aud) in dieſem 

Kinigreiche fo ftrenge nicht aufgefuchet, als in Italien, ob fie fic) gleich ftils 

le halten mußten. Dem fey wie ihm wolle : das bleibet auffer allem Streit, 

daß Servero bey feinem Abzuge den Saamen feiner Lehre in vielen Gemübs 

tern , fonderlich zu Venedig und in dem venetianifchen Gebiete, binterlaffen, 

und daß diefer Saame nad) feinem Abfchiede gewurzelt und Früchte getras 

gen habe. Philipp Melanthon erfuhr diefes zuerft im Fahre 1538. von eis 

nem gelehrten Denetianer , Namens Braccierri, der nach Wittenberg Foms 

men war, fich nit ihm fo wohl von gelehrten, als Glaubensſachen zu unters 

reden, und betrübete ſich daruͤber. Indeß ſchwieg er noch ftille, theils weil 

er nicht wußte, ob zu Venedig feine Vorftellungen angenehm fern würden, 

theils weil er in feinen fo genannten Locis, die dafelbft nicht unbefant waren, 

wieder Die Lehre des Serveto gezeuget hatte. Braccietti reifete nach einem 

Furzen Auffenthalte in Sachſen, in fein Vaterland , gewiſſer Gefchäfte hals 

ben, zuruͤcke: allein er Fam im Jahre 1539. wieder nad) YBittenberg, und 

brachte, allem Anſehen nach, feinem Freunde Melanthon, die Nachricht mit, 

daf die Denetianer ein Schreiben von ihm nicht übel aufnehmen wuͤrden. 

Peuceri Diefer ließ fich dadurch beivegen, in eben dem Jahre einen langen Brief an 

ee den Raht zu Denedig abgehen zu laffen, worinn er teils dasjenige, was Luther 

TE und feine Gehuͤlfen in Deutfchland wieder die römifche Kirche unternommen bats 

Pezelii ten, gefchickt, vorfichtig und fehr befcheiden vertheidigte , theils beweglich bate, 

Confl. daß man dem einreiſſenden gottlofen Irrthume des Servero wideritehen moͤgte. 

Melan. Der erfte Theil dieſes wohl aufgefesten Schreibens, gehoͤret zu unferer Gefchichs 

thon. P. I. te nicht s wir wollen alfo nur den Innhalt des Stucfes, das den Serveto bes 

a teift, kurz anzeigen. Melanthon fagt, er habe vernommen, daß man zu Bes 

Opera nedig 
om. . 


y- 833,836. wi pedes fen ealceos ipfins oſculari poffent, fe futat. errorum Serveti p.687. Non adeo mi- 
ars alios —— felices: indulgentias ratus ſum, multos effe ın Italia tabe ıfla in- 
plurimas effe Iucratas dicerent & inferni foe-  feilos. - - Vulgaris hic morbus ef - - 
nas ad multos annos ob id effe remifas. © at in Ialis proper rarum acumen magis 
befliam befliarum fceleratiffimam , meretricem eminet. 
impudentifimam. 10. CALVINVS Con- 
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nedig Das Buch diefes Spaniers herumtrage : allein e8 werde in demfelben die 
fhon von der erften Kirche verdamınte Lehre des Samoſatenus wieder auf 
gewaͤrmet, und die Lehre von den beyden Naturen in Ehrifto umgeftoffen : 
er fiehe daher den Naht aufs inftandigfte,, feine Unterthanen anzuhalten, 
daß ſie dieſe fchädliche Lehre verwerfen moͤgten. Der Dernunft komme 
es freylich ungereimt vor, wenn fie hoͤre, daß das Wort eine Perſon fey: 
allein in göttlichen Dingen mußten die klaren Zeugniffe und Ausfprüche der 
Apoftel mehr gelten, als die Vernunft: man muͤſſe in Glaubensfachen (zus 
erft darauf fehlen, was die erfte Kirche gelchret hatte: dieſe widerfpreche 
dem Serveto; welches mit, vielen Stellen aus den vornehmften und alteften 
Lehrern Der erften Kirche Fuonne dargethan werden ; der Spanier ziehe zwar 
für fich den Tjveneus und den Tertullianus an: allein er dichte diefen bes 
ruhmten Lehrern eine Meinung an, die fie nie behauptet hatten. Leber dies 
fes bete die Kirche Chriſtum an, nach der Anweifung und Vorfchrift der 
heiligen Schrift : und die Ehre der Anbetung gehöre GOtt allein zu. 
Diefes Zeugniß der erften Kirche werde durch Flare Ausfprüche der Apoftel 
befräftiget. "Johannes fage : das Wort ward Fleiſch: man koͤnne alfo 
durch das ort Feinen göttlichen Gedanken verftehen : es ftehe an vielen 
Drten des neuen Teftamentes, daß die Welt Durch das Wort, und durch 
den Sohn GOttes, fer gefchaffen worden : Nun fey gewiß, daß die menfch- 
liche Natur Ehrifti die Welt nicht gefchaffen habe : Man fey daher verbuns 
den zu glauben, daß auffer der menfchlichen noch eine andre Natur in 
Ehrifto fen , die von Anfang geweſen und die Welt hervorgebracht habe, 
Diefes gehe allerdings über die Vernunft der Menfchen : allein deswegen 
muͤſſe es nicht verdrehet und geleugnet werden: je gröffer ein Geheimniß 
ſey, je gröffer fey die Verwegenheit derer, die das, was fie nicht verftehen, 
nad) ihrem Ginne auslegen wollen : der Verſtand der Menfchen fey finiter 
und ſchwach, und muͤſſe ſich daher der Schrift, als feines Lichtes, bedienen. 
Er füget zulegt hinzu, daß fo weitläuftig auch feine Vorftellung, ſey, fo ers 
fordere doch die Wichtigkeit und Groͤſſe der Sache eine weit längere : und 
er fey bereit, wenn es verlanget werde, fich ausführlicher über diefe Streis 
tigkeit zu erflaren. Ein aufrichtiger Proteftante kann fich darüber verwun⸗ 
dern, daß Melanthon dem Zeugniffe der erften Kirche den Vorzug in dies 
fer Widerlegung vor der Schrift giebt, und ausdrücklich behauptet, daß 
man in Glaubensftreitigfeiten vor allen Dingen die alte Kirche zuerft hören 
muͤſſe. Sind denn die Väter der erften Kirche, der Grund unfers Glaus 
bens, und die rechtmaßigen Ausleger der heiligen Schrift ? Allein man muß 
merken, daß Melanthon in feinem ganzen Schreiben fich nach dem Ber 
griffe und Sinne der Denetianer richtet, die noch Feine ſtarke Speiſe vers 
tragen Fonnten, und als Roͤmiſchkatholiſche der Kirche, und vornehmlich 
der äalteften Kirche, ein fehr groſſes Anfehen beylegeten, Draccierri wird 
diefen ‘Brief nad) Venedig mitgenommen gr dem NRahte übergeben — 
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Es fcheinet nicht, daß er etwas ausgerichtet und den Raht ermuntert habe, 
die Anhänger des Servero zu verfolgen und fein Buch zu verbieten. Uns 
ter denen, Die Servero in Ftalien auf feine Seite gezogen hatte, waren eis 
nige, die wieder Jünger zu machen, und den Glauben ihres Lehrers fortzus 
pflanzen, fich befliffen. Einer feiner Gefellen, deſſen Namen ich bisher nicht 
habe erforfchen Fünnen, begab fich im Jahr 1534. oder 35. nach Baſel, viels 
leicht auf Einrahten feines Meifters, der daſelbſt zweymal geweſen war. 
Seine Abfihten wurden bald entdecket: und man legete ihn zur Strafe 
feines Frevels ins Gefangniß. Da er aus demſelben entlaffen ward, reifes 
‚ te er nach Wittenberg, um fich mit Lurhern feines Glaubens halben zu uns 
terreden. Hie duldete man ihn ein paar Monate fo lange, als er feine 
Lehre von der Dreyeinigkeit nicht ganz deutlich vortrug : allein. als- er ſich 
anfıng freyer herauszulaſſen, gab man ihm ungefaumt den Abſchied. 
verließ darauf Deutſchland, und zog im Jahr 1537. in dasjenige Stuͤck von 
Sstalien zurücke, das die Allobroger vordem bewohnet haben. Ich muß fo 
unbeitimmet fehreiben, weil Melanthon, aus dem ich diefe Nachricht ziehe, 
fo fchreibet, und nicht zu verftehen giebt, ob er das Herzoathum Savoyen, 
oder ein andres daran ftoffendes Land, durch das Land der Allobroger meis 
ne. Diejenigen Einwohner der Gegend, die fich fehon von der roͤmiſchen 
Kirche abgefondert hatten, verliebten ſich fo in Die Lehre dieſes Servetianers, 
daß man eine Verſammlung anfegete, auf der man rahtfchlagen wollte, ob 
man fie ganz annehmen wollte, oder nicht. () Man weiß nicht, ob Diefes 
Vorhaben feinen Fortgang gehabt habe, und mie es ausgefallen fey : allein 
da niemals eine Gemeine der Evangelifchen fich zu der Lehre des Servero oͤf⸗ 
fentlich befannt hat, fo it es wohl gewiß, daß der neue Lehrer feinen Zweck 
nicht erreichet habe. Menn Melanthon nicht lieber hatte mit den alten 
Roͤmern reden, als das Land, wo diefes Stuck ift gefpielet worden z ‚mit 
feinem neuen Namen bezeichnen wollen, fo ware es vielleicht moͤglich, 
etwas gewiffers zu berichten, 


4. XVIII. 


Servets Im Jahre 1534. war die italiͤniſche Reiſe des Serveto ſchon abgeleget. 
— Er lebte in dieſein Jahre einige Zeit zu Paris, und wuͤrde ſonder — 
afelbj 


nor. Ante biennium, aut aliquanto amplins, 
hacſit hic men em unum atque alterum, cum 
anten Bafilese in carcere Paper, Hine quo» 
que infüs ef abire, cum andiffemus eum 
sangen wepl Tas Ted Veneras ad Ir 
therum cum eo Acturus de illo delirio. Hiaet 


nr PHIL. MFLANTHON in Epift. ad 
itum Theodorum d. 3. Augufti 13527. data, 
in Epift Melarthonis a 10. SAVBERTO 
editis n. XXI. p. 33. Audi, quid mihi Buce- 
vus jeripferie de Allo'vogibus. Quispiam ſer- 
veti ‚odalis atud illos ſparſie virus Samojate- 


ni. Et leve hominum genus fie a. no⸗ 
vo delirio, ws iam ea de re 'ynodum indixe- 
rint, & metuat Bucerus, ne dijcedant fana- 
tici velut ſuperieres. Autharem vidife te opi- 


fandala Cariarem & tbones viros infiffeme 
movent, mr de cosrcenda licentia cogitart 
EIZAHHT, 
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dafelbft geblieben ſeyn, wenn es ihm nicht an Mitteln gefehlet hätte, Es Zeiſe nad 
it ſehr elaublich, daß er fehon dazumal des Vorhabens geweſen fey, Die au Er 
Rechisgeiehrſamkeit fahren zu laſſen, und ſich auf die Arzneykunſt zu legen: Profemunss 
allein feine Dürftigkeit befahl ihm dieſen Dorfag fo fange zu verfchieben, heraus. 
bis er etwas Geld dazu gefammler hatte, Er war in verichiedenen Wiſſen⸗ 
ſchaften fo erfahren, daß er fich feinen Unterhalt , fo wie hernach , durch 
die Unterweiſung junger Leute hatte erwerben Eönnen : allein die hohe 
Schule zu Paris erlaubet Niemanden zu lehren, als denen, die von dr 
ein Zeugniß ihrer Gefchicklichfeit erhalten, und den Magiftertitel erlanget 
haben. Diefe Ehre muß besahlet werden: und Serveto mar fo reich micht, 
daß er fie hätte bezahlen Fönnen. Er mußte fich daher nad) einem Wege 
umfehen, twodurd) er zu dem nöhtigen Gelde gelangen Fünnte : und er fand 
denfelben bald. Zu der Zeit, da er fi zu Paris auf hielte, Fam der 
weltberuhmte Johann Ralvin aud, dahin, damit er_die geheimen Freuns 
de der evangeliſchen Wahrheit ſtaͤrken, und den Lauf derfelben befürs 
dern moͤgte. Da Servero, die Antvefenheit deffelben erfuhr, ließ er bey 
ihm um eine Unterredung über Neligionsfachen anhalten. Kalvin, der 
Nachricht von den befondern Meinungen des Spaniers hatte, und der nicht 
Jeicht eine Gelegenheit verfaumte etwas Gutes zu fiften, willigte in dies 
Begehren , ob ‚er gleich fahe, daß die Sache mit einer groffen Ges 
hr verknuͤpfet wäre. Die Evangeliſchen wurden dazumal zu Paris 
aufs graufamfte verfolget : und Ralvin, der zu Paris in der höchften 
Stille und in einer ftefigen Furcht Iebete, mußte beforgen, daß feine Gegens 
wart durch Ddiefes Geſpraͤch Fund werden mögte. Der Ort und die Zeit 
der Zufammenkunft ward alfo amgefeget : und Kalvin erfchiene. Allein er 
wartete eine geraume Zeit vergebens auf feinen Gegner : Serveto blieb aus, 
Deza meinet, daß er, aus Furcht für Kalvin zuruͤcke geblieben fey, und das 
Angeficht eines fo mächtigen Widerſachers heut habe. Wer wird ibm 
diefes glauben ? So ſcheu und furchtſam war der Spanier nicht : und was 
konnte ihm Kalvin fuͤr Schaden an einem Orte zufügen, two beyde als 
Miſſethaͤter fich verbergen mußten, und Feiner den andern verachten durfte, 
wo er felber das Leben behalten wollte ? Es ift wahrſcheinlicher, daß eben 
diejenige Gefahr, die Ralvin fahe und nicht achtete, den Serveto abges 
halten habe, auf dem Kampfplage zu erfcheinen. Ich ſetze diefe Begebens 
beit in das 1734. Jahr, und folge hierin dem Zeugniffe des Theodorus 
Beza. (N) Ralvin felber ruͤcket fie weiter — und ſchreibet im Jahre 
2 1554 


($ THEOD. BEZA vita Calvini p. 4. 

Rediir aliquanto pofl Lutetiam Calvinus, eo 
quafß ipſius Dei mann evocasus. Venerat 
enim illuc impins ülle Serverus, iam tum ſuum 
adverfus farram Triadem virus difpergens, 
auem jefe mikil magis appetere quam sims col- 


loquium fimulantem , condiäo loco & tempore 
Calvinus (idque non citra magnum "UM ae 

riculum, quod tum latere propter accenjans 
adverfariorum rabiem cogererur) diutius qui 
dem ſed fruftra expetavit, illo me Calvin 
quidem confpelum ferente. Fun autem ı 
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1554. daß er vor fechszehen Fahren fehon bereit geweſen fey, auch mit feiner 
augenfcheinlichen Lebensgefahr, den Serveto aus dem Derderben zu vet 

ten. OD Die Sache, die ich erzahlet habe, mußte alfo im Jahr 1738. 
vorgefallen feyn, wenn Ralvin nicht fehlete. Allein er verrechnet fich fons 

der Zweifel: und Beza ift in diefem Stuͤcke glaubrwoürdiger, als er. Kal—⸗ 

vin ließ fih im Jahr 1536. zu Geneve nieder, und gina, als er im Jahr 1738. 

Spon Hift. aus dieſer Stadt vertrieben wurde, nicht nad) ‘Paris, fondern nad) 
er Deutfchland. Im Fahre 1534. war er wurflich in Franfreih. In diefem 
1.6 Sabre, vielleicht um Oſtern, fahe Servero auch zu Paris den Künig 
Bayle Di- Franz den erften, einige Kropffüchtige berühren : er fahe diefen alten Ges 
— Tl. brauch, allein ohne Glauben, und ließ ſich in dem folgenden Jahre nicht 
SV undeutlich verlauten, daß er das Vorrecht die Kröpfe durch das Anrühren 
zu beilen, das eine alte Sage den Künigen von Frankreich beyleget, für 
zweifelhaft hielte, CH) Nicht lange hernach verließ er Paris, und verfügte 

ich nad) yon. Das war der Drt, wo er Gelegenheit fahe, mit feinem 

Fleiſſe zu wuchern, und fo viel Geld anzufchaffen, als er bedurfte, fich Die 
Magiſterwuͤrde zu erfaufen, und in Paris der Arzneyvoiffenfchaft einige 

Jahre herdurch obzuliegen. in Gelehrter, der Brodt fuchere, und der roͤmi⸗ 

— ſchen Kirche nicht zugethan war, konnte ſich dazumal faſt keinen bequemern 
Hift. lie. Aufenthalt in Franktreich, als dieſe Stadt, erwaͤhlen. Es wohneten in derſel⸗ 
de Lyon ben viele vornehme und reiche italinnifche , fonderlich florentinifche, Ges 
gen II. fchlechter, die fich mit eben fo vielem Eifer auf die Gelehrfamfeit , als auf 
"#9 den Handel legten. Der Ort war mit Gelehrten angefüllet. Der Buch 
handel ward dafelbft fehr — Es lebeten zu Lyon verſchiedene ge⸗ 

ſchickte und erfahrne Buchdrucker, die unermuͤdet bemuͤhet waren, allerhand 

gute Schriften der alten ſo wohl, als der neuern Gelehrten, an das Licht zu 

ſtellen. Diejenigen endlich, die es mit der Kirche des Landes nicht in allen 

Stuͤcken hielten, ftanden daſelbſt unter einer fo ſcharfen und genauen Aufſicht 

nicht, als zu Paris und in andern franzöfifchen Städten. Unter den Buchs 

Mattaire Druckern, die zu yon arbeiteten, thaten fich infonderheit zioeen Brüder, Mel⸗ 
Annal. Ty- chior und Rafpar Trechfel, durd) die Schönheit ihrer Schriften , und durch 


Ei die Sauberkeit ihres Druckes, hervor. Sie waren Söhne des gelehrten 
Bud) 


annus XXXTIT. Br fesgwi : millefimum,. (#) 10. CALVINVS Confutat. error. Ser- 
BEZA Hiftoire Ecclefiaftique des Eglifes veti p. 687. Admonui (Servetun) me sam 
reformees en France Tom, I. p. 14. Pour ante annos —— non fine praejenti virae 
lors aufi lan Calvin - - fe trouva de-  difcrimine obtuliffe meam operam ad eum ja- 
dans Paris, ois il aurent grandement Poewwere mandum, nec per me fletiffe, quo minus rejk 
de Seineur, non feulement enſeignant la ve- Pifcnri manum pii ommes porrigerent. 8 
rire, mais aufs s’ oppojant aux heretiques, (**) SERVETVS in Defcriptione Galliae 
ue le Diable s’ eſſercoit des lors de fourrer en bey feinem Ptolemeus : De Rege Galliae me- 

Eglife, à javor à ce malheureux monſtre moratur quod Rex ipje /elo contactu ſtrum as 
Michael Server, - - dkequel Server aiane' five fr wlas curet. Vids ipſe Regem plurr- 
accorde de diſputer avec Calvin à certaım mos hoc languore corruptos tangentem, an R- 
jour Cr heure, n’ oſa toutefeis comparoir. nass fuerint non vidi. 
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Buchdrucers, Magifter Johann Trechfels, eines Deutfchen, der in dem Rivinus 
porigen Jahrhunderte zu yon eine beruhmte Preſſe, angeleget, und durch Commen- 
dDiefelbe die gelehrte elt mit allerhand guten Büchern verforget hatte, dat- art- 
Bed der MWerkftäte diefer Brüder, Die, wie es ſcheinet, fo als ihr Daten, rom > 
nicht ungelehrt waren, ließ Serveto ſich zum Korrector beftellen. Dieſes 7 1meri 
Amt war in diefen Zeiten nichts weniger, als verachtlich. Die vornehtts Centur. 
ften_ Gelehrten fehameten fich nicht, die Fehler der Setzer in den Druckes claror.Cor- 
reyen zu verbeffern ; und die Buchdrucker, die größtentheils felber die geleht⸗ "tr: P- 
ten Sprachen und andre Wiſſenſchaften verftanden, nahmen Feine andre als Aa iudi- 
folche, zu diefer Arbeit an, auf deren Machfamkeit und Geſchicklichkeit fie ci MS. 
ſich verlaffen Fonnten. Diele diefer Korrectoren arbeiteten zugleich für die 
Drucfereyen, bey denen fie ftanden , und gaben bald neue Ausgaben alter 
Bticher, bald ihre eigene Werke unter die Preſſen. Und ein felcher Kor⸗ 

rector war unſer Serveto. Er gab acht, daß andrer Schriften rein und un⸗ 
verfalicht zum Vorſchein kamen, und wollte durch feine eigene Arbeiten’ die 

Preſſe befchaftigen. Die Trechfels, die ihn befoldeten, waren Willens eine 

neue Ausgabe des berühmten alten egyptiſchen Erdbefchreibers, des Ptole⸗ 

meus , in der Iateinifchen Sprache zu drucken. Bielleicht waren fie felber 

auf diefes Vorhaben gefallen : vielleicht war es ihnen von einigen Gelehrten 
angegeben worden. Sie trugen dem Servero die Beforgung diefer gelehr⸗ 

ten Arbeit auf: er fibernabm fie, und führte fie etwa in einem Jahre ziem⸗ 

Jich glücklich aus. Da er arbeitfam, der Sternkunſt und andrer mathematis 

ſchen Wiſſenſchaften Fundig, in den alten Griechen und Lateinern belefen war, 

fo war er derfelben gewachſen. Sie Fam im Zahre 1535. zu Lyon, ziemlich ans 
fehnlich, mit vielen Landcharten und sierlichen Holzfchnitten zum DBorfchein, 

und fand Feinen geringen Beyfall. Serveto legete die prächtine Ausgabe gaidel de 
des Prolemeus zum Grunde, Die Bilibald Pircfheimer vor zehen Jahren edition. 
1525. ju Bafel hatte drucken laffen, und ließ zum Beweiſe Davon, Pirckhei⸗ —— 
mers Zuſchrift an den Biſchof von Breſcia, Sebaftian, nad) feiner Qorres P°" 

de abdrucken. Allein er ftreckte, wie er in der Vorrede meldet, alle feine Siehe die 
Kräfte an, die verdorbenen Stellen des Prolemeus zu verbeflern, und Die Urkunden. 
Dunkeln zu erklären. Er zog alle griechifche und lateinifche Ausgaben und 
Abſchriften, die er haben Fonnte, zu Rahte, und gab aus denfelben,, und 

durch das Leſen der alten Griechen und gateiner vielen taufend Dertern, Die 
verlohrne Gefundheit wieder. Und in kurgen Anmerkungen, die auf dem Ran⸗ 

de des Werkes ftehen, erklaͤrete er Das dunkele, merkete die neuen Namen 

der Staͤdte und Laͤnder an, und bemiühete ſich auf alle Weiſe den Leſern ſo 

wohl ihre Mühe zu erleichtern, als zu verfuften. Diefes Zeugniß giebt er fich 

felber : allein man Fann ihm nicht vorwerfen, daß er falſch gezeuget habe, 

da es von denen, die vor andern gefchickt find, von folchen Dingen zu urtheis 

len, freywillig beftatiget wird. Sebaſtian WMuͤnſter, der fuͤnf Jahre nach 


ihm den Ptolemeus zu Baſel wieder un ließ , ruhmete ihn, ale u 
i “ 
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ſehr fcharffihtigen Mann, dem der Prolemens nicht wenig’ zu danken habe, 
der viele ungefunde Stellen deffelben geheilet,, viele Schwierigkeiten aufgelos 
fet, viele dunkele Derter aufgeklaret. CH) Und unter den folgenden Herauss 
ebern des Prolemeus , ift faft Fein einziger, der nicht des Villanovanus 
edienfte um denfelben, mit Dank erkennen follte. Es leuchtet in der That 
aus allen denen Stücken, die ihm in diefem Werke zugehüren, Feine ge⸗ 
ringe Belefenheit, ein gefunder Derftand und ein gutes Erkenntniß, fo wohl 
in der Gefchichte und Gröbefchreibung, als in der mathematischen Gelehrs 
famfeit hervor. Und die Vorrede fo wohl, als die Anmerkungen und 
übrigen Zufäge zeigen, daß er der lateinifchen Sprache mächtig gervefen fey, 
und viel reiner, Flarer und angenehmer habe fehreiben koͤnnen, als er in feis 
nen geiftlihen Werken gefchrieben hat. Kiner jeden von den funfjig theils 
alten, theils neuen Landeharten, die das Werk befchlieflen, ift eine Be⸗ 
fchreibung des neuern Zuftandes der Lander, welche die Eharten vorftellen, 
und der Beichaffenheit und Gemühtsart der Einwohner derfelben, beygefüget. 
Einige derfelben find aus Pirkheimers Ausgabe des Prolemeus genoms 
men, und zuweilen bier und da, entweder verbeffert oder vermehret worden. 
Br ehöret die Nachricht von dem gelobten Lande, in der ſich die 
ruhmte Stelle von der Unfruchtbarkeit des judifchen Landes findet, wes⸗ 
wegen Serveto hernach, als ein Veraͤchter Moſes und der heiligen Schrift, 
zu Geneve verklaget ward. Ich werde diefe Stelle unten zu leſen geben. 
Andre von dieſen Befchreibungen , und vornehmlidy die Furopaifchen, hat 
Serveto felber verfertiget. Unter den Landeharten und Befchreibungen der 
afiatifchen Länder find, wie Scheuchzer anmerket, (H drey, die nad) 
den Anmerkungen und Nachrichten des beruhmten Denetianers , ars 
cus Paulus , abgefaffet und eingerichtet find. Die Stücke, die Ser 
veto felber gemacht hat, find nicht ungefchickt geſchrieben. Man trift in 
denfelben einige Stellen an, die von dem ungebundenen und freymühtigen 
Geifte des Verfaſſers zeugen. Er vergleiche, zum Exempel, in der Be 
fihreibung des Königreiches Spanien, die Franzofen und die Spanier fehr 
unpartheyifch mit einander, und fehmeichelt dem Hochmuhte feiner Landesleute 
gar nicht. Seine Abbildung der Spanier ift fo befchaffen, daß man bey 
nahe fagen kann, er habe das Mufter zum Theil von fich felber genommen, 
Die Spanier, fagt er, haben einen unruhigen GBeift, und geben mit 


groß 


(#) Dedic. Mulra tamen fugerunt hune bonum ſerve, that three Maps of the Eaflern Coun- 
virum (Pirckheimerum) quae poff eum de-  sries, compofed chiefly from (Marc Paul) a- 
prehsndis oculatiffimus Michael Villanova-  couns and obfervations are extant in that 
nus, qui non poenitendas vigilias locavit in rare end famous edition of Prolemy's Gee- 
Prolemaeum,, emendando corrupta, explican- graphy, which was published at Lyons is 
do retru/a, & fcholiis illuffrande obfcuriera. 1535. by Michael Villano vanus, or Michael 

(*) 10. GEORG. SCHEVCHZER In- Servetus, wbo was afterwards burm at Ge 
trodudtiion t0 KAEMPFERS Hiftory of meva as am Arheifl. 

Iapon p. XXIX. Zr may nos be amif m ob- 
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groſſen Anfchlägen fchwanger. Sie find von Natur gefchickt, vieles 
zu faffen und einzufehen, und lernen doch fo gar viel nicht. Die uns 
ter ihnen halbgelehrt find, halten fich ſchon für gelehrt, und fischen 
andre durch ihre Vorftellung und Plauderep zu bereden, daß fie mehr 
Weisheit befizen, als fie würklicy haben. Die Runft andre durch 
falfhe Schluͤſſe zu bintergeben,, gilt ſehr viel bey ihnen, In ihrer 
Sprache fo wohl, als in ihren Sitten, ift noch viel raubes und baͤu⸗ 
tifches : und am Aberglauben übertreffen fie alle Völker der Welt. (*) 
Server waͤre ein groffer Mann geweſen, wenn er alle Laſter fo glücklich bes 
fieget hatte, als er die unmaßige Liebe zu feinem Volke und Vaterlande bes 
fieget hat. Und tie ruhig haͤtte er fein Leben führen Fünnen, wenn er den 
unruhigen Geiſt und die hohen Anfchläge, die er an feinen Landesleuten tas 
delt, bey fich felber wahrgenommen und abgeleget hatte? Die allerbeften 
Köpfe, die geſchwinde fehen, was andern — fehlet, kennen insge⸗ 
mein ihre eigenen Maͤngel nicht. So ſtark blendet die Eigenliebe. 


$. XIX. 


Die gelehrten Arbeiten, die Serveto zu Lyon zu verrichten hatte, — 
hinderten ihn nicht, ſeine geiſtlichen Unterſuchungen fortzuſetzen, und die neue —— 
Glaubenslehre, die er der Welt vorzulegen gedachte, allgemaͤhlich auszu⸗ vin. 
bilden. Sein groffes Werk von der Wiederherſtellung des Chriftens 
tbums, das ihn pre in das Feuer gefturjet hat, ward unter fo vielen ans 
dern Gefchäften größtentheils fertig, Wir werden diefes unten mit feis 
nen eigenen Worten beweifen. Wie hitzig, wie unermüdet, muß diefer 
noch junge Mann nicht gearbeitet Haben ? Allein der Enfer derer, die fich eins 
mal eingebildet haben, daß GOtt die Welt durch fie erleuchten wolle, 
pflegt felten einzufchlafen. Die Befcheidenheit war indeß nicht ganz bey 
ihm ausgeftorben,. Er glaubete nody , daß er Lirfache hatte, fich bey ans 
dern, die in dem Rufe der Wiſſenſchaft und der Einficht in Glaubensfachen 
fanden, Rahts zu erholen, bevor er einen feften Schluß faſſete. Da er 
alfo hörete, daß "Johann Kalvin, mit den er ſchon zu Paris ſich gerne hats 
te befprechen wollen, zu Geneve zum Lehrer beftellet ware, ließ er ein Schrei⸗ 

Fr = = an en. — und En fich —— * a, RR 
über drey Fragen aus, Die erfte Frage : der gekreuzigte Wien + Calvin 
füs, BDttes Sohn, und weswegen ijt er GOttes Sohn ? Die andere : Kefur er 


Iſt das Reich GOttes in den Menſchen? wenn geben fie in diefes Reich cip. 696. £. 
i ein ? 


(#) Inqwierus magna moliens Hifpandrum  flicen plus faris dilizun = multis me. 
aunimns : felicis fe ge ‚ fed infeliciter — & confwerudinibus barbarica colunt. 
difeunt. Semidolhi , iam fe doctos purant, ſa- - Habentur etiam Hifpani in rehgiomis 
piemtiam maiorem, quam haleant, ſimula-  risibus fupra omnes mertales [uperfitioft. 
tieme > verbeſit ate quadam aftentant , fophi- 
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ein ? Und wenn werdin fie wiedergebohren ? Die dritte : muß die Taufe 
Chrifti eben fo wohl im Blauben gefchehen , als das Abendmahl : und 
wozu bat Chriftus Tauf und Abendmahl in dem neuen Bunde eingefers 
zer? Er legte diefem Schreiben fein Werk von der Wiederherſtellung des 
verlohrnen Chriſtenthums bey, und begehrte fonder Zweifel Ralvins Urs 
theil über daſſebbe. Kalvin hatte den Nachkommen einen Dienft ertiefen, 
wenn er dieſes erfte Schreiben des Serveto an ihn, fü wie das andere, hats 
te drucken laſſen. Wir wurden vermubtlidy einige Umftande daraus erfahs 
ven haben, deren wir ung mit Mugen in feiner, Geſchichte hätten bedienen 
koͤnnen. Allein er halt nicht nur diefen Brief zurück : fondern fagt auch Fein 
Wort davon, daß Serveto ihm feit Buch zugefendet habe Man muß 
d’efes aus dem Schluſſe des andern Schreibens an ihn, das er an das Licht 
geſtellet hat, fehlieffen. Kalvin antwortete ihm fanftmühtig und ohne Hitze. 
In der Antwort auf die erſte Frage, trage er Die gemeine Lehre der Ehriften 
von der Vereinigung der göttlichen und der menjchlichen Natur in der Pers 
fon unfers Heylandes vor, und beftatiget diefelbe mit verfchiedenen Stellen der 
Schrift. er Menfch JEſus Chriſtus, fagt er, it deswegen GOttes 
Sohn, weil die ewige Weisheit , die der Water vor der Zeit gezeuget hat, 
unfer ;Fleifch und Blut an fic) genommen hat. eine Auflöfung der andes 
ven Frage it ein wenig dunkler und unbeftimmter. Das Reich GOttes, 
antwortet er, fange fid) in den Menfchen an, wenn fie wiedergebohren wer⸗ 
den. Cie werden aber wiedergebohren, wenn das Ebenbild GOttes in ihs 
‚ nen durch den Glauben und durd) die Liebe erneuret wird. Diefe Wieder⸗ 
geburt nimmt jtets in dem Menfchen zu, fo lange er lebet, und wird erſt in 
der Ewigkeit ihre wahre Vollkommenheit erreichen. Er befennet zulegt, daß 
er die Abficht Diefer Frage nicht vollig begreiffe. Auf das erfte Glied der drits 
ten Frage giebt er zur Antwort, daß die Taufe eben fo wohl, als das Abends 
mahl, einen Glauben erfordere , allein einen andern Glauben ; als denjes 
nigen, der bey dem Abendmahle nohtig iſt; der Glaube richte fich ftets nach 
der Natur der gottlichen Berheiffungen : Die Taufe habe eine. andre Verheiſ⸗ 
fung, als das Abendmahl : daher verlange fie auch einen andern Glauben : 
die Derheiffung der, Taufe laute fo: Ich mill dein und deines Saamens 
GOtt feyn : dieſe müffe, wo die Taufe nüugen folle, im Glauben ergriffen 
werden : der Glaube der Taufe Fomme aud) den Kindern, derer, die getaus 
fet werden, zu gute: der Glaube des Abendmahles diene Niemanden, als 
demjenigen, der ihn hat: es fey, mit einem Worte, die Taufe und das 
Abendmahl fo von einander unterfchieden, wie die Befchneidung und das 
Dfterlamm zu den Zeiten des alten Bundes, Auf das andere Glied der 
dritten Frage ertheilet er nur einen Furzen Befcheid, weil er fchon anderswo, 
wie er füge, ausführlich davon gehandelt hatte. Der Beſcheid ift diefer : 
In der Taufe wird ung die Kindfehaft GHOttes verfiegelt: im Abendmahle vers 
halt fil) GOtt gegen uns, wie ein guter Hausvater, der Diejenigen — 

ie 
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die er in fein Haus aufgenommen hat. Servet ließ fich mit Feiner von dies 
fen Antworten befriedigen. Es waͤhrete nicht lange, fo erhielte Ralvin ein 
Schreiben von ihm, worinn alles, was er geantwortet hatte, nicht ohne His 
ge und Heftigkeit wiederleget ward. Es wurde den Leſern verdrießlich feyn, 
und feinen groffen Mugen bringen, wenn ic) den Innhalt diefes zwenten 
Briefes weitlaͤuftig erzaͤhlen wollte. Ich will nur die vornehmſten und merk⸗ 
wuͤrdigſten Stücke herausziehen. Er ſcheinet ſich der Dunkelheit und Zwey⸗ 
deutigkeit, in der Wiederlegung der Antwort des Ralvins auf feine erfte Fra- 
e, zu befleißigen, und will feine wahre Meinung, von Ehrifto und den dreyen 
SDerfonen der Gottheit, nicht ganz rein befennen. Indeß fiehet man doch 
Far genug, daß er glaube, Ehriftus heiffe deswegen der Sohn GDttes, 
weil feine menfchliche Natur von GOtt unmittelbar hervorgebracht, und durch 
die Gottheit, wenn ich fo reden darf, belebet und begeijtert worden ; und 
daß er keinen ewigen Sohn GHOttes zulaffen wolle. Er leugnet nicht, daß 
in Chriſto zwo Naturen find, Die göttliche und die menfchlicye : er giebt gar 
zu, daß Chriftus, in Anfehen der göttlichen ratur, GOttes Sohn fey : als 
lin er will nicht geſtehen, daß die göttliche Natur der Sohn GOttes 
fey. CH) _Die das glauben, die machen, nach feiner Meinung, aus einem 
Sohne GOttes drey. Der erfte ift die göttliche Natur : der andere ift die 
menfchlicye Natur : der dritte ift der ganze Ehriftus. C**) Muͤſſen diejeni⸗ 
gen nicht , die dieſe Folge_recht überlegen, einraumen, daß Servers Klas 
ge über die Neigung der Spanier zur Sophifterey, oder zu der Kunft, die 
Widerſacher durch falſche Schlüffe zu betrugen, nicht ungegrimdet fen ? In 
dem andern Stücke der Wiederlegung, ſtimmt Servero mit feinem Gegner 
darinn überein, daß die Wiedergeburt zu einer gewiſſen Zeit fich anfange, 
und in einem Augenblicke nicht vollbracht werde. Allein Ralvin hat jweene 
Hauptfehler in feiner Antwort, tie er meinet, begangen. Cr hat zuerft 
vergeffen zu erinnern , daß die Ehriften, durch das Waſſer und den heiligen 
Geift, wiedergebohren werden. Cr hat, vors andere, nicht angejeiget, Da 
Feine dieſer PBiedergeburt Fahig find , als diejenigen, die man in dem Glau⸗ 
ben unterweifen fann , und daß alfo die Taufe der, Kinder Feinen Nutzen 
abe. Die lestere dieſer beyden Erinnerungen, beftarfet er in dem dritten 
Theile feiner Gegenantwort. Er leugnet in demfelben, daß die Berheiffung 
der Taufe: ch will dein und deines Saamens GOtt feyn, die unmuͤndigen 
Kinder angehe, die Verheiffung , fagt er, iſt geiftlich : und die Kinder 
find fleifchlich : eine geiftliche Verheiſſung gehoͤret Fur einen leifchlichen nicht: 
den Kindern wiederfaͤhret Mechts genug, wenn man die Hande auf fie les 
get und über fie betet, Damit fie für dem Argen bewoahrer werden, Es iſt 
nichts, 
. Chri * atione di- (**) p. . Tres obis filios facis: 
(*) p. 698 wa Did one (**) p. 698 u ma fllios facis: na- 


vinae narurae ejfe filium Dei, fed nasuram sura humana e flins : natura divina 


ipfam divinam non eſſe flium. efl 8 filins : & totus ipſe Chriſtus flins. 
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nichts, als ein paͤpſtliches Gedichte, wenn man ſaget, daß einer auf des an⸗ 
dern Glauben getaufet werde. Er fuͤget hinzu: die Schrift ſage deutlich, 
daß diejenigen, die aus Waſſer und Geiſt wiedergebohren werden, in das 
Reich GOttes gehen: wer im Reiche GOttes ſey, der muͤſſe auch Chriſti 
theilhaftig werden: ein jeder Getaufter muͤſſe alſo zum heiligen Abendmahle 
gelaſſen werden, und man koͤnne Taufe und Abendmahl nicht ſcheiden. Zus 
legt leget er dem KRalvin wieder eine ziemliche Reihe neuer Fragen vor, 
und begehret Antwort darauf. Er will von ihm willen: mas der wahre 
Glaube fen ? wie der Glaube von dem Geiſte der Wiedergeburt, lebendig 
gemacht werde ? ob jemand ohne Verheiffung koͤnne gerechtfertiget werden ? 
was der innerliche Menfch fey ? mas das für ein Menfch fey, der von Chris 
fto in dem heiligen Abendmalyle ernabret wird ? mas die Ankunft Ehrifti in 
die Belt, uns für eine Gnade gebracht habe ? ob der Tod nicht bis auf Chri⸗ 
ftum geberrfchet habe? ob nicht die Väter vor Ehrifto, alle in der Hölle 
gervefen ? die Schlußworte diefer VBiederlegung verdienen, daß fie bemer- 
Eet werden. Man fichet aus denfelben klar, daß Serveto fein Buch von 
der VDiederberftellung des Chriftenehums, fehon dazumal, einige Anhange 
ausgenommen, fertig gehabt, und es an Ralvin zur Beurtheilung, entweder 
vorher, oder mit feinem eriten Schreiben, uberfendet habe. Er bittet Ral⸗ 
pin, daß er fein viertes Buch von der Taufe wiederum lefen möge : es duͤn⸗ 
Te ihn, als wenn, er e8 noch nicht gelefen habe, CH) Diefes Buch von der 
Zaufe ift ein Stuck der AWiederberftellung des Chriſtenthums. Es fuͤhret 
die Ueberſchrift: von der Ordnung der Geheimniſſe der Wiedergeburt, 
und iſt das letzte oder vierte der vier Buͤcher, woraus der dritte Theil der 
Wiederherſtellung beſtehet. Kalvin hat alſo ſchon dazumal, da Serveto zu 
Lyon lebete, dieſe beruͤhmte Wiederherſtellung in den Haͤnden gehabt. Ser⸗ 
vet muhtmaſſet recht, daß er ſie noch nicht geleſen habe: es erhellet dieſes, aus 
ſeiner Antwort auf das erſte Schreiben des Spaniers, deutlich genug. Al 
lein es ift Fein Wunder, daß ein Mann, der fo wenig Zeit erfparen Eonnte, 
* — ein fo weitlaͤuftiges und unordentliches Buch Auf die Seite 
geleger hat, 


4. XX. 


Dieſe Wiederlegung nöbtigte dem Ralvin die zweyte Antivort ab, 

Ich will Diefelbe noch kuͤrzer, als das Schreiben des Serveto zufammenzies 
hen. Man Fann es faft errahten, durch was für Grunde er feinen Wider⸗ 
facher werde abgefertiget haben. Sie iſt viel weitlauftiger , als die erfte, 
und dabey viel feuriger und ſchaͤrfer. Er befennet es felber, daß fie zwar 
gelins 


(#) p. 698. Demum te precör, ne graveris ire-  "ideris eum nondum leriffe. Deus milreatw 
rum lsgere quartum librum de baptismo: nam noftri. Amen, aa * 
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gelinde, allein doc, beiſſender ſey, als es die Natur eines ſolchen Mannes, 
wie Serveto, dulden koͤnnen. (9) Er nennet in dem erſten Stuͤcke, die 
Meinung feines Gegners von dem Urſprunge des Wortes, eine ganz abge⸗ 
fhmackte Traumerey, und wirft ihm cinigemal vor, daß er mit Poſſen und 
Thorheiten ſchwanger gehe, die Fein gefunder Kopf annehmen koͤnne. CH) 
Er fagt, er ſey von feinen ungegrundeten Meinungen fo beraufchet, daß er 
nichts ſehen koͤnne: er befchuldiget ihn des Hochmuhts , der Verwegenheit, 
der Unverſchaͤmtheit, der Verleumdung: er rucket es ihm auf, daß er mit 
der heiligen Schrift Tiederlich und unbefcheiden umgehe. Indeß verſuͤſſet er 
dod) dieſe bittern Worte, durch eine Entfchuldigung : er bittet feinen Wider⸗ 
faher um Verzeihung, daß er ihn fo heftig anfahre: er fagt, er ok ihn 
nicht, er verachte ihn nicht, er wolle ihn nicht verfolgen : allein die Sache 
inge ihn, fo herbe zu veden : er müßte Stahl und Eifen feyn, wenn er uber 
eine muhtwilligen Derfpottungen der reinen Lehre, nicht bofe und zornig wuͤr⸗ 
de. (**) Zn dem erften Abfchnitte der, Antwort, vertheidiget er die Pers 
fonlichkeit der göttlichen Natur unfers Erlöfers wieder des Spaniers Anf alle, 
Diefer hatte gefordert, er follte entweder mit Urfachen, oder mit Sprüchen 
der Schrift, bemweifen, daß die Gottheit, die in Ehrifto wohnet, der Sohn 
GOttes ſey. Ralvin beruft ſich daher auf einige Sprüche der Schrift, und 
bringet auch eine Urfacye bey. Die Sprüche laffe ich weg : allein die Urs 
ſache will ich anführen, weil fie fo gemein nicht iſt. GOtt ift, fagt er, vom 
Anfange ber der Vater der Gläubigen, und bat ftets fo heiffen wollen. 
Allein er Bann der Vater der Menſchen nicht anders feyn, als durch 
feinen einigen Sohn. Deswegen find wir GOttes angenommene Rins 
der, weil er GOttes natürlicher Sohn ift. Ich brauche nicht mehr Ur⸗ 
ſachen, als diefe einzige. (***) Ic) laffe Die Leſer urtheilen, ob dieſe eins 
zige Urfache fo ftark fey, daß man nichts wieder Diefelbe einwenden koͤnne. 
Der weyte Abfchnitt der Antwort, enthalt allechand Dinge, Die beyden 
vornehmften find, die Kindertaufe, und der Zuftand der Vaͤter des alten Bun⸗ 
des. Ralvin behauptet , daß der Geiſt GOttes auch in den Kindern , Die 
getauft werden, mächtig fen : allein er twegert fich doch die Worte Chris 
fi: Es ſey denn, daß jemand gebohren werde aus Waſſer und Geift, Job. IL s 
ſo kann er nicht in das Reich GOttes ar von der Taufe zu = 
2 en. 


) l.e.p.696. Placide licot, paullo tamen æ-- ſiedcdari velim. Atqui ferreus ſim, niſi com- 
crius, quam ferebat eins natura, admonvi, movear, quum te janne doctrinae tanta pro- 
ut fe temperantius gereret. tervia injultare video. u 

(#*) p. 698. 699. Imaginaris, fermonem tunc (#***) P.699.. Mibi una haec rätio fufheir, quod 
eoepife, quum Deus jententiam [uam de Deus ab initio Adelium pater fuit & nomi- 
ereando munde pronuntiavit : hoc vero nimis nari voluit. Patrem wvero hominum effe ne 
abfurdum eft delirium. i ge, niſi per unicum filium. Inde enim nos 

(##*) p. 702. Ignofce : ira res me — adoprione filüi, quia ill natura, 

Bgo te mac odi, mes contemme, mes AHTIHE om · 


Inftitutio 
religionis 
Chriftia- 


nae 
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ben. Er hält davor, daß durch das Wort Waſſer, der heilige Geift gemei- 
net werde. Aus Waſſer und Geift, it, wie er glaubet, eben fo viel, 
als wenn da ſtuͤnde: Aus dem geiftlichen Waſſer, welches nichts an- 
ders ift, als der heilige Geiſt. Diele feiner Nachfolger behalten diefe Er 
Härung noch. Bon den Vätern des alten Bundes, hatte Servero fehr ver 
ächtlich geredet. Kalvin nimmt fich ihrer gegen ihn an. Jener fpricht ih— 
nen den heiligen Geift ab, und giebt vor, daß fie ganz irdifch und fleifchlich 
gefinnet geweſen: diefer bemühet ſich darzuthun, daß fie eben den Geift der 
geenheit und der Kindfchaft gehabt haben, der den Gläubigen des neuen 
Teſtaments gefchenket wird. Der dritte Abfchnitt der Antwort ift der lang» 
fte, und begreift wiederum verfchiedene Dinge, die wir nicht alle anzeigen durs 
fen. Aulvin bleibet unter andern dabey, Daß die DVerheiffung : Ich will 
dein und deines Saamens GOtt feyn, auch die unmundigen Kinder an 
ehe, Server ſchlieſſet die Kinder darum von diefer Verheiſſung aus, weil 

ie der geiftlichen Befchneidung des Herzens nicht koͤnnen gewuͤrdiget werden. 

Ralvin ift zweifelhaft, ob er den Kindern dieſe geiftliche Befchneidung zus 
fprechen fol, oder nicht. LTimme fie GOtt, fügt er, aus der Welt, che 
fie seiflich koͤnnen befchnitten werden, fo überlaffen wir fie der gehei⸗ 
men Regierung der göttlichen Gnade. , Server glaubet, daß Feine andre, 
als die Erwachfenen, der Wiedergeburt fähig find. Kalvin antwortet ihm, 
dag GOtt die Wiedergeburt an Fein gewiſſes Alter gebunden habe: und es 
fer unleugbar, daß GOtt befohlen habe, die Kinder F beſchneiden: haͤtten 
ie Kinder gleich keinen Glauben, fo lehre doch die Schrift, daß der Glau— 

be ihrer Eltern ihnen zu ftatten fomme. Das ubrige, das in dieſem legten 
Abfchnitte vorkommt, ift fo wichtig nicht, daß es nicht Eünnte ohne Schaden 
der Gefchichte weggelaffen werden. Auf die Fragen, die Servero aufs neue 
dem Ralvin aufgegeben hatte, will dieſer fich nicht einlaffen. Und feine Ur⸗ 
ſachen laſſen ſich hoͤren. Er fchlieffet fo: mit einer Furzen Antwort Eomme 
ich nicht aus : denn ich begreife die Fragen meines Widerſachers und die Ab⸗ 
ficht derfelben nicht vollfommen : und zu einer langen und weitlauftigen Ants 
wort habe ich Die Zeit nicht : ich habe mehr zu thun, ala daß ich einem eins 
jigen Menfchen zu gefallen, ein ganzes Buch fehreiben Fünnte, Er berühret 
alfo nur einige Dinge obenhin, und verweifet den Servero im übrigen auf 
feinen gedruckten Unterricht von der chriftlihen Religion. Diefe Antwort 
des Ralvins endigte den Briefwechfel. Allein fie erbitterte das Gemuͤhte 
des Servero fD, Daß er von der Zeit an nicht aufhurete , den Ralvin in 
vielen ‘Briefen, die er nad) und nach an ihn abſendete, ſchimpflich anzus 
greifen und ſich durch lauter Flüche und Verwuͤnſchungen an ihm zu rächen. 
Me Schriften des Ralvins, die er nur haben Fonnte, mußten. feinem uns 

bandigen Eifer herhalten : und es blieb faft Feine Seite in denfelben von ihm 
unvers 
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unverfchonet, ) Ralvin ſchwieg zu allen feinen Läfterungen und Ver⸗ 
leumdungen ftille, und hielte es fir das Beſte, nichts zu antworten. Er fagt, 
feine Freunde wurden ihm das Zeugniß geben, daß ihn des Spaniers Uns 
geitüm ‚eben fo wenig, als das Schreien eines Eſels, gerühret habe. C**) 
So erzählet Ralvin die Folgen feines fchriftlichen Streites mit dem Serves 
to. Allein die Aufrichtigkeit nöhtiget mich zu geſtehen, daß ich nicht wiſſe, 
tie viel ich davon glauben folle. Kalvin war ein Menſch, wie wir viel⸗ 
leicht hat ihn fein Gedaͤchtniß, wie in etlichen andern Dingen, alfo auch hier⸗ 
inn, betrogen : vielleicht hat ihm die Cigenliebe , die auch die Vernuͤnftigſten 
bezaubert, des Spaniers Fehler gröffer vorgeftellet, als fie find. Vielleicht 
bat, er in einer Schrift, die zu feiner Nertheidigung dienen follte , dasjenige 
zurucke gehalten, was ihn bey den Lefern verklagen Eonnte. Serveto hat 
dreyßig von den ‘Briefen, die er an Ralvin gefchrieben, hinten an feine Wie— 
derherftellung des Chriftenchums angehenget. Lind da er in denſelben 
alle Stücke feines Glaubens nach der Ordnung durchgehet, feine eigene Meis 
nung erklaret und beweifet, und feines Gegners Lehre twiederleget, fo iſt zu 
vermuhten, daß er nicht mehr, als fo viel, an ihn abgefendet habe. Einige 
unter dieſen Schreiben, find unftreitig Anttvorten auf Briefe, die Ralvin an. 
ihn gefcehrieben hatte. Server führet die Gründe an, die ihm Ralvin ent 
2 gefeget hatte, und beantwortet fi. Wie Fann man denn das glaus 
en, was Kalvin vorgiebt, daß er den Spanier nad) feiner zweyten Ant 
wort, immer habe poltern und fchelten laffen, ohne ihn einer Antwort zu tours 
digen ? das Fann wahr feyn, daß Server wohl drey oder viermal gefchries 
ben, ehe ihm Ralvin einmal geantwortet hat: in der That find unter den 
gedachten Briefen verfchiedene, die ohne Anlaß, und aus einem freyen Triebe, 
ſcheinen aufgefeget zu feyn : allein das ift ganz unglaublic), daß aller Brief⸗ 
mechfel unter diefen beyden Männern , nach Ralvins anderer Antwort, follte 
aufgehoben tworden feyn. Die Schreibart der Briefe des Servero an den 
Ralvin, ift heftig und voll bitterer und ehrenrühriger Vorwuͤrfe und Redens⸗ 
arten. Wann fchreibt ein hochmühtiger Mann, der fich einbildet, daß ihn 
GOtt zum Arzte der blinden und verdorbenen Belt berufen habe, gelinde 
und liebreich,? Allein die Flüche, die Verwuͤnſchungen, die unfinnigen Schelts 
toorte, woruͤber Ralvin ſich befchweret, finde ich in denfelben nicht. _ Server 
fehilt : doch mehr auf die Lehre und auf die Beweisthuͤmer feines Gegners, 
als auf feine Perſon. Und es ift gewiß falfch, daß er fich durch nichts ars 
ders, als durch Schmaͤhworte und Fluche, verantworte. Es find ungleid) 
3 mehr 
. 696. Modefliam meam is ommi nit praefralti & indomabills fhiritus, 
—— iri —* > mis 2 —— ein —— execra⸗ — = 
tins videbitur.  Ipfe vero quafi hyppomanes dum fibi putavir. 
haufıjfet , quoscungue meos libros nancifei po- (#*): p. 696. Mibi interea nihil melius viſum 
tuit non deſtitit inſulſis convitiis farcire, ut fuit, quam tacere, Sciunt eliam familiares 
mullam paginam a [wo vomitu puram relin- mei, non magis quam aſimi ruditu], me fwijle 
queret. p. 702. Hoc, puto, evidens ſignum commetum. 
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mehr Gruͤnde und Urſachen, als bittere Ausdrücke in feinen Briefen. Frey 

und redlich die Wahrheit gefaget : wenn ich Kalvins zweyte Antıvort mit 

Servers Briefen vergleiche, fo duͤnket mich, daß einer dem andern nicht viel 

in Anfehen der Hige vorzuwerfen habe : fie reden beyde faft aus einem Tho⸗ 

ne, Und wenn ich mir ihre natuͤrliche Gemuͤhtsbeſchaffenheit, und die Sit 

ten ihrer Zeiten vorjtelle , fo entjchuldige ich fie beyde. Der eine fo wohl, 

als der andere, war von Natur traurig, und zum Zorne geneigt : und man 

war faft durchgängig zu ihren Zeiten, der Meinung, daß e8 ein Zeichen der 

Kaltfinnigkeit gegen die Wahrheit ware, wenn man den Feinden derfelben 

gar zu fromm und gelinde begegnete. Kalvin, der in der ziveyten Antwort, 

pon der wir geredet haben, feinem Gegner gewiß nicht viele gute Worte 

giebt, der ihn der Unfinnigkeit , der Blindheit, des Hochmuhts , der Vers 

wegenheit und andrer after befchuldiget, der felber fo billig ift, daß er ihn 

wegen feiner Heftigkeit um Derzeihung bittet, eben der Ralvin meinet doc), 

daß man feine Befcheidenheit rühmen werde, ja er fürchtet fi, daß man 

ihn fie gar zu weich und gelinde halten werde. So wenig galt die Sanft⸗ 

muht und Liebe in diefen Zeiten. () Ob das wahr fey, was Ralvin hin 

zufuͤget, daß er die Gcheltworte feines Widerfachers ſich fo wenig zu Ges 

muhte gezogen habe, als das Schreien eines Efels, ift zum wenigſten fehr uns 

gewiß. Da er ihn als einen Keger auf Leib und Leben zu Geneve anklagen 

ließ, belangete er ihn zugleich gerichtlich als feinen Ehrenfchander , oder doc) 

als einen Mann, der in feiner Perſon ſich an der Kirche zu Geneve vergrifs 

fen hatte. Und ehe diefes gefchahe, hatte er fchon den Server in feinen ges 

druckten Schriften fehr unfreundlich und herbe angegriffen, und ihn unter ans 

Lubienie- dern einen fpanifchen und genennet. Wer eines andern Schmähungen 

Reform. f freygebig vergütet, und bey dem Gerichte um Drache wegen des Unrechtes, 

Polon. p. Das ihm iſt zugefüget worden, anhalt, der ſcheinet, meines Erachtens, zu 
a6 befennen, daß er die Schläge feines Feindes fehmerzlich empfunden habe, 


4. XXL 


Serdet Durch den Ptolemeus und ſeine uͤbrige Arbeit bey der Trechſel⸗ 
er ſchen Druckerey zu Lyon, hatte Server fo viel vor fich gebracht, daß er 
die Arzney, feinen Vorſatz, zu Paris der Arzneywiſſenſchaft obzuliegen, ausführen Fonns 
—— te. Er verließ daher im Jahre 1536. Die Stadt Lyon, wo er etwa zwey 
—* Jahre zugebracht hatte, und zog auf die hohe Schule zu Paris. Gleich 
Denfalt, nach feiner Ankuuft ließ er fich zum Magifter ernennen, damit er durch Les 
Ada ms. fen und Unterweifen feiner Durftigkeit zu Huͤlfe kommen koͤnnte. Gr bat 
iud niemals tweder in feinen Schriften, noch Briefen diefen Titel feinem Nas 
men beygefüget : indeß it es gewiß, Daß er Magifter geworden K Gr 

| aget 


(*) Modiflinn menm benis omnibus probasam iri confido: niſi quod mellisies porins videbitur. 


Das erſte Bud), 71 
ſaget es ſelber in ſeinem gerichtlichen Verhoͤre, und wenn er nichts davon 

gedacht hatte, mußte man es daraus ſchlieſſen, daß er zu Paris ungehindert, 

und mit Vorbewußt der hohen Echule, als ein Mitglied derfelben, gelefen 

und gelchret hat. Diejes wird dafelbft, wie befant genug ift, Feinen ans 

dern, als denen, verftattet, die ſich in die Zahl der Lehrer haben aufnehs 

men laſſen. Er hat fidy auch nie Doctor geheiſſen: und doch ift er unftrei- 

tig Doctor der Arzneykunft gewvefen. Servero war fonderbar in feinen 
Meinungen : und man Fann nicht ohne Grund muhtmaflen, daß er es zwar 

für unverboten gehalten, die Ehrennamen der gelchrten Gefellfchaften fich 

geben zu laſſen, allein dabey geglaubet habe, JEſus habe es den Ehriften 

durch die befanten Worte: Ihr follt euch nicht Rabbi nennen laffen, uns Matth. 
terfaget,fich felbft mit diefen Titeln vor der Welt zu fehmücfen, und diefelbe von AXUL 8. 
andern zu begehren. Dem fey wie ihm wolle : er laſe als Magifter zu Pas Ada ind. 
ris über den Prolemeus, den er kurz vorher herausgegeben hatte, über die u 
Sternkunſt und über einige andre mathematifche Wiſſenſchaften; und er proiemaei. 
lafe, wie eg feheinet, mit vielem Benfall und Vortheile. Seine Zuhörer wa; 

ren nicht lauter junge und unerfahrne Leute: er hatte vielmehr das Glück, 

daß auch groffe und vornehme Manner feine Stunden, vornehmlich diejenis 

gen, worinn er die Erdbefchreibung nach der Anweiſung des Prolemens 
erflärete, befucheten. Einer derfelben war, wie er felber ruͤhmet, der 96 Dedie. Pto- 
lehrte und verftandige Peter Paumier, oder Palmerius, ein angefehener lem. Siehe 
Mann, den der König bereits in verfchiedenen Gefandtfchaften gebrauchen de Hıtun 
hatte, und der bald hernach Erzbischof zu Vienne ward. Wird ei fo 

oroffer Mann nicht viele andre geringere ermuntert haben, ſich der Unter: 

teifung des Servero zu bedienen ? Indem er andre auf diefe Weiſe Ich» 

rete, ließ er ſich felber von den Lehrern der Arzneykunſt unterrichten. Er hos 

tete vornehmlich die drey groffen Aerzte, deren Gedachtniß noch in unfern Zeiten 

grünet, den Johann Sernelius, den Jakob le Bois oder Sylvius und den Adta ind, 
Johann Govinterius, einen Deutfchen von Andernach buͤrtig, der. des Koͤni⸗ MS- 

es Franz des erften, Leibarzt war, Die beyden letztern preifet er felbft als 
harffinnioe und vortrefliche Männer, die den griechifchen Arzt, Galenus, 

fehr grimdlich und gefchickt erklaͤret hatten. CO) Die Arzneyverftändigen 

feiner Zeiten hatten fich in ziweene Haufen gefpalten. Einige hielten es mit 

den Arabern: andre zogen den Arabern die alten griechifchen Aerzte, den Gale⸗ 

nus infonderheit, weit vor. Unter den Hauptern der letztern, waren die 

drey vortreflichen Männer, die ich genennet habe, Sernelius, Sylvius und 
Gvinterius, die alle ihre Krafte anftrecfeten die arabifche UST zu 

uͤrzen, 


(Galeni) ira caſtigandum cenſebat diligentifs- 


) SERVETVS in Ratione Syroporum f, 
mus ille Galeni refitutor de re medıca 


61.2. Hanc meam fententiam cum [ubinde ro- 


garetur nen improbavit incomparabilis ille 
fanioris Medicinae praeceptor Iacolus Sylvins, 
vir weri indicio praeditus & in enarrando 
Galeno difertifimms. f. 68.0. Hunc locum 


* 


optime meritus, Guinterius Andernacus, cum 
Graece loquentem Galenum publice apud Pari- 
fios enarraret, 
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ftürzen, und die griechifche in den Gang zu bringen, und deswegen die Buͤ⸗ 
cher des Galenus zu Paris uberfegeten, erklaͤreten und herausgaben. Chen 
diefe legeten ſich fehr ſtark auf die Zergliederungskunft, die noch fo gar viele 
Verehrer unter den Aerzten nicht hatte, und zerlegten öffentlich einen Peichnam 
nach dem andern. Serverus der ſich zu ihnen hielte ward ihr Anhänger, 
und ein eifriger Freund der Galeniften. Cr übte fich auch unter ihnen in 
der Zergliederungskunft, und brachte «8 , wie man aus feinen Schriften fies 

Dedie. het, fehr weit darinn. Unter feinen Mitfchülern war Johann Perellus, 

Frolem. ein Mann , der in den Sprachen und der Weitweisheit fehr erfahren war. 
Diefer ward hernach Leibarzt des kurz vorhergedachten Erzbifchofs zu Vien⸗ 
ne, Peter Paumier, und errviefe dem Serveto, als er ſich hernach zu Vien⸗ 
ne feßete, Feine geringen Dienfte, 


4. XXIL. 


Er fhreibt Einem Marne, dem nebft einer groffen Fähigkeit des Geiftes, ein um 
en Buch befchreiblicher Fleiß angebehren rar, konnte e8 nicht ſchwer fallen, in einer 
—— kurzen Zeit einen groſſen Weg zuruͤcke zu legen. Kaum hatte Serveto et⸗ 
was uber ein Fahr auf der Bank der Lehrlinge in der Arznepkunft gefeflen, 
fo war er ſchon gefchickt felber einen Lehrer abzugeben, und durch Schriften 
die Wiſſenſchaft, der er fich gewidmet hatte, zu verbeffern und aufjuklären, 
Und da er von Natur unruhig war und nach Ruhm und Ehre durftete, fo 
faumte er nicht, dieſe Gefchicklichkeit an den Tag zu legen. Symphorian 
Niceron Champier , der Iateinifch bald Champerius , bald Rampegius genennet 
Memoir. wird, ein fehr berühmter Arzt zu Lyon, und ein groffer Galenifte, gab im 
des hom- Jahre 1536. zu Lyon eine Schusfchrift, fuͤr den gelehrten tübingifchen Arzt 
mes illuftr. ⸗ 
Axxu Leonhard Fuchs, heraus, der unter den Deutſchen der vornehmfte und ges 
p. 239. lehrteſte Beſchuͤtzer der griechifchen Arzneykunft und des Balenus war, und 
— daher mit allerhand Widerſachern zu ſtreiten hatte. An diefem Buche res 
de Lyon. dete Champier von dem Villanovanus, oder von unferm Servero, als von 
einem jtarken Freunde der Araber, und fchrieb ihm einige Meinungen von den 
Syrupen und andern Dingen zu, die er entweder nie angenommen , oder 
doch zu Paris abgeleget_ hatte. CO) Champier hatte fonder Zweifel zu yon 
Freundfchaft mit Dem Servero aepflogen : und es Fann feyn , Daß dieſer, 
ehe er die parififchen Lehrer der Arzneywiffenfchaft gehoͤret, den Arabern ge⸗ 
wogen geweſen. Servet hielte es fuͤr noͤhtig, die Beſchuldigungen des 
Champier oͤffentlich abzuwenden, und nicht nur fich öffentlich für einen 


Feind 

(*) Ratio Syrupor. Praef. Ilud monendus et _ negligendos, Sprufos vero nec efe improlan- 
leitor, me non effe ilum, quem corrujıa qua- dos ‚ nee barbaro more adinirtendes » porims 
dam ın Fuchſium Aprloga Jeringir Campe- ereiiiderim. Tenues in/uper fuccos a rincipie 
gius, ſtudloſum Aralum Jeilasorem & dige- non effe educendos , mihi licenter umponit : 
flivoerum Sruporum Campegiarum defeno- cum id nec verum fü, ne a me unguam ex- 


em: cum ago Arabes spjos cum Campegio cogitatum. 
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Feind der arabifchen Aerzte und aufrichtigen Nachfolger des Balenus zu bes 
fennen , fondern auch feine Meinung von dem Gebrauche und Nusen der 
Syrupen zu erklären. CH) Er ließ daher im Jahre 1537. zu Paris, bey Sis 
mon Kolius, eine Fine Schrift drucken, worinn er, nach der Dorfchrift des 
Galenus, von der wahren Art und dem Nutzen der Syrupen handelte, und 
einige andre Stuͤcke der Arzneykunft , die Lehre, zum Crempel, von der 
Verdauung, und, die befte Art und Weiſe die fiechen Leiber von den ſchaͤdlichen 
und unreinen Säften und Feuchtigkeiten zu reinigen, ausführete. Die Aerz 
te diefer Zeiten gaben gewiſſen f uͤſſen Traͤnken, welche die Franken Leiber zu 
einer ſtaͤrkern Neinigung zubereiten follten, den Namen der Syrupe: und 
fie waren in einen heftigen Streit unter einander gerahten, ob diefe Tranfe 
Nutzen ſchafften, oder nicht, Die meijten der neuern Aerzte verwarfen diefelbe 
deswegen, teil fie gar nichts zur Verdauung beptrügen, und behaupteten, 
daß man die fchadlichen Feuchtigfeiten, ohne eine Verduͤnnung derfelben abs 
juwarien, fo gleich abführen müßte. Die Araber redeten ihnen hergegen 
das Wort, und wollten ihre Meinung, nicht nur durch das Anfehen des Hip⸗ 
pocrates und des Balenus, fondern aud) durch die Erfahrung, rechtfertigen. 
Server halt es mit Feiner von dieſen beyden Partheyen und glaubet , daß die 
eine fo wohl, als die andre, die Sache nicht reiflich genug ertvogen hatte. 
Er befchüget gegen die eine Bande die Ehre der Syrupen, und bemühet fich 
zu zeigen, Daß fie nicht deswegen allein Lob verdienten, weil fie die Verdauung 
der Galle und der übrigen Unreinigkeiten beförderten, fondern auch darum, 
meil fie weit mehr Gutes wuͤrketen. Gr beweifet gegen die andre Parthey, 
daß fie nicht überhaupt und ohne Unterfcheid, fondern nur in gewiffen Fallen . 
und unter allerhand Bedingungen, gebrauchet werden müßten. Cr) Er fpricht 
befcheiden genug in der Vorrede von ſich: allein feine natürliche Lob und 
Ehrfucht kann fich doch nicht ganz verbergen. Er muß es der Welt auf eis 
ne feine Weiſe zu verftehen geben, daß er feine neue Lehre, nicht feinen Lehr 
vern zu danken, fondern felber erfunden habe, Iſt es das nicht, was er * 
en 


(*) Bon Champiers Schutzſchrift für Neon; (Et*) Ratio Syrupor. Praef. f. 3. a. De Syrupis 
bard Fuchs, ift fonder Zweifel das Geruch: autem, jeu furgationes praepararionıbus, 
te entitanden,, daß Servero felber eine folhe tem alıam ancipitem, nec dudum exortam 
Bertheidigung diejes gelehrten deutſchen Arz⸗ dirimere conabor. Nam digeflivos , (quos 
tes geichrieben babe. — Georg vocant) Hrupos plerique ideo convellunt, quod 
Schenck ſagt in feiner Biblioth. Mediea p. eos mihil minus, quam digerere, fen conco- 


416. ausdrücklich,daß Server im Jahre 1536. 
eine Apologiam in Leonh. Fuchlium, ber: 
ausgegeben babe. Und einige andre wieder⸗ 
holen dieles aus ihm. Servers eigene Wor: 
te, die ich bingeichrieben babe, jeinen, daß 
bierinn ein Irrthum fen begangen worden. 
Dielleicht hat Schenck eben diefe Worte 
flüchtig gelefen, und feinen Fehler daraus 
geichöpfet. 


quere videant , quod bilioſos humores non ex- 
peitara coitione educendos effe contendant. 
Contra’in aciem prodeunt multo maiores Ara- 
bum copine ac in [ui patrocinium Galenum 
& Hippocratem advocant, experientiamque 
matrem innioribus obiiciunt. - - Syrapos 
fen praeparatorias dulces foriones non ob jolam 
concoquendi vim, jed ob alios complures uſus 


ir effe defendam &c. 


74 Geſchichte des Michael Serveto 


ben will, wenn er feinen Lefern mit einem groffen Scheine der Demuht ers 
öfnet, daß er fich zivar zum Richter unter den ftreitenden Partheyen nicht auf 
werfen, noch beyder Theile Feindfchaft durch ihre Verdammung auf fich zie⸗ 
ben wolle ; allein daß er fidy doch ein Gewiſſen mache, dasjenige, was er 
umfonft empfangen, bey ſich zu behalten, und aus Furcht foldye Wahrheiten, 
die zum Heil der Menfchen gereichen Eünnten, zu unterdrücken ? CH) Der Ehrs 
eiß und die Ruhmſucht find eben fo finnreich, als die ubrigen Begierden der 
enfehen. Sie willen es, daß fie nie leichter ihr Vergnuͤgen erlangen, als 
wenn fie das Kleid der Verleugnung anlegen, und GOtt allein die Ehre ger 
ben. Diefe Schrift It fonft nicht unberedt und ubel gefchrieben. Sie giebt 
twieder einen Beweis ab: daß Server die Feder in der Iateinifihen Sprache 
geſchickt habe Führen Fonnen, und nur mit Fleiß in feinen geiftlichen Buͤchern 
unrein, verworren und nachlaßig habe fchreiben wollen. Faft alle Blätter 
zeugen von der groffen Belefenheit des Verfaſſers in den Büchern der alten 
griechifchen Aerzte, vornehmlich des Galenus, den er e feinem Vorgänger 
erwäahlet hatte, und zugleich von feiner weitläuftigen und grimdlichen Wiſſen⸗ 
fchaft in den vornehmften Tcheilen der Arzneykunft, Sie ward daher mit vie, 
lem Beyfall von den Aerzten aufgenommen, und erwarb ihrem Vater den Nas 
men eines vortreflichen Arztes, und fehr gelehrten Auslegers des Gale⸗ 


nus, (**) 
4. XXIII. 


Serdets Allein der Ruhm, den Serveto durch dieſes Buch erlangete, und die 
Streit mie Menge derer, die feine Lehrſtunden beſuchten, erweckten ihm viele Feinde 
* medici: und Neider: und er, vermehrte ſelber durch feine Tadelſucht, die dag gemei⸗ 
—— ne Laſter der Hochmuͤhtigen iſt, die Anzahl derſelben. Ehe er es ſich daher 
ri. verſahe, fiel ihm die ganze Facultaͤt der Aerzte, ja fo gar die ganze hohe Schu⸗ 
ng le zu Paris, auf den Hals, und verwickelt ihn in einen verdrießlichen Mechte- 
Acad. Pa. handel, aus dem er doch nod) ziemlich gluͤcklich herauskam. Server, den 
ri£. Tom. das Wiſſen aufblies, redete oft zu feinen Zuhörern von den Aerzten feiner Zeis 
Be 33" ten, fehr deraͤchtlich und befchuldigte fie frey der Unwiſſenheit in vielen Dingen, 
Devlagen. fonderlich in der Sternkunft. Die parifer Aerzte , die davon Nachricht bes 
famen, merften bald , daß feine Pfeile vornehmlich auf fie abgedrücket wur⸗ 

den : und vielleicht waren viele unter ihnen Feines groffen Lobes wuͤrdig. Eis 

nige unter ihnen, ftelleten ihn Daher zur Rede, und ermahneten ihn, daß er von 

Leuten, die er fehuldig ware als feine Lehrer zu ehren, befcheidener fprechen 


und 

(H Le.f.2.b. Nec tanti me facio, we eins dine reprimam : proferam in medium, quas 
comtroverfiae, quali cenjor, in medio fedeam, veriora putem. 

aut partem wiramque damnans ‚me cunctis (#*%) 10, ANTON. var der LINDEN de 

inimicum veddam. Sed ne cuiquam ea ne- ſeriptis Medicis Lib. I. p. 486. Filanoranıı 


gem, QVPAE GRATYVS ACCEPI, mean excellens Medicus & dedifimus Galkm im 
quae mertalibus pracfidio ejffe poſſunt, formi- terpres- 
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und fich im feiner Liebe zu der Sternkunſt mäßigen moͤgte. Der Dechant 
der Facultat ließ ihm infonderheit einige mal zu fid) Fommen, und warnete ihn, 
daß er fich vorfehen, die Sternkunſt liegen laffen und vornchmlich der Zeichen: 
deuterey und Wahrſagerey aus dem Geftiene, abfagen mögte. Alle diefe Vorz 
ftellungen fruchteten nichts. Er antwortete auf diefelbe troßig, und fügte fo 
gar zu einigen unter denen, die ihn erinnerten, daß ihre Gtrafpredigten fie 
gereuen follten. Die muhtigften unter den Gelehrten find diejenigen, die eg 
glauben, Daß fie weit gelehrter, als andre find. Die parifer Aerzte meines 
ten alfo befugt zu feyn, ihn wieder in ihren £efeftunden durchzuziehen, und als 
einen Betrieger und Windmacher offentlich abzumalen. Diefe Rache ers 
biste die Galle des Spaniers fo heftig, daß er eine fehr anzügliche Schutz⸗ 
fchrift fur ſich, wieder Die Aerzte, die ihn gefchmahet harten, unter die Preſſe 
gab, worinn er fie unter andern Ungeheuere, und eine Peſt der Welt, nennete, 
Die Faeultat der Aerzte, da fie Diefes erfuhr, brachte die ganze hohe Schule 
in Bervegung , und trieb ihre Sache fo weit, daß der Nector ſich mit ihr, wies 
der einen fo Fuhnen Widerfacher, vereinigte. Die Facultät demnach fo wohl, 
als Rector, und mit ihn Die ganze hohe Schule, gaben eine Klagfchrift bey dem 
Parlamente ein, worinn fie baten, daß dem Servero mügte verboten wer⸗ 
den, binfuhro uber die Kunft aus dem Geftirne zu wahrfagen, zu lefen und 
feine Schusfchrift an das Licht zu fellen. Server hatte groffe Freunde : und 
vielleicht fehlete es ihm auch an Gönnern unter den ‘Parlamentsherren nicht, 
Ein Mann, der ſich vermiffet, das Gluck und Unglück der Menfchen aus 
der Stellung der Sterne zu verfundigen, ift felten fo verlaffen, daß er nits 
gends Schuß finden follte. Das_Parlament wollte alfo nichts uber ihn und 
ſeine Schrift verhengen , bis es feine Verantwortung gehoͤret hätte, Die 
Gerichte pflegen in folchen Fallen zum wenigſten den Buchdruckern zu befehs 
Ien, daß fie-mit dem Drucke der Schriften, worüber ganze Gefellfchaften 
fi) befchweren , bis auf weitern Beſcheid einhalten, follen. Und hatte das 
Parlament zu Paris, fo groffen und angefehenen Klagern, dieſe Gefalligkeit, 
die den Mechten gemaß ift, nicht erzeigen follen ? allein Server hatte mehr 
Gunft, als die ganze hohe Schule zu Maris mit ihrem Oberhaupte, und als 
die ganze fo ehrwürdige umd gefährliche Zunft der Aerzte mit ihrem Vorftes 
ber. Man begnügte fich , die Partheyen auf einen gewiflen Tag vorzuladen, 
und ließ bis dahin Servers Schußfchrift ungefränfet. Server bediente fich 
der Zeit, die er dadurch gewann, zu feiner Abficht vortreflich. Cr ließ Tag 
und Nacht an feiner Schrift fortdrucken , und verfprach den Arbeitern mehr 
Lohn, als ihnen gebührete, Damit fie defto hurtiger fortfahren moͤgten. Da 
fie mit der Arbeit fertig waren, hieß er das Werkgen ohne Entgeld allenthals 
ben in Paris austheilen : und die Aerzte, die er Fur feine großten Feinde biels 
te, erhielten infonderheit diefes unangenehme Geſchenk. Einer feiner An 
hanger, der Johann Thibaut hieß, und eben fo, wie er, Händel mit der 
Zunft Der Aerzte hatte, forgete auch “ feiner Stelle dafür, daß das Buch 

2 unter 
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unter die Leute Fam, CY Die Aerzte wurden dadurch fo erbittert , daß fie 
den Ausipruch des Parlamentes in ihrer Streitigkeit nicht abwarten, fondern 
die Hilfe, die ihnen diefes Gerichte nicht hatte leiften wollen, anderswo füs 
chen wollten. Sie zogen ihren Widerſacher vor den Keßermeifter und bez 
langten ihn dafelbit als einen Feind und Verächter der Kirchen und ihrer Ges 
fee. Man mußte in diefen Zeiten von einem ordentlichen Kegergerichte in 
Simon Iet- Frankreich nichts mehr : allein es hielte fich doch zu Paris noch, mit Bewil⸗ 
— ligung des Koͤniges, ein Ketzerrichter auf, deſſen Macht diejenigen fuͤrchten 
— mußten, die von der Vorſchrift des Glaubens abzuweichen ſchienen. Servet 
haͤtte, wenn er gewollt haͤtte, der Vorladung dieſes paͤpſtlichen Unterrichters 
nicht gehorchen dürfen. Man kann, nach den franzoͤſiſchen Rechten, ſich auf 
das Parlament berufen, wenn man Feine Luft hat fich einem geiftlichen Rich—⸗ 
ter zu ftellen. Und uber diefes hatte fich Servero fchon, fo bald als ihn das 
Parlament hatte vorladen laffen, dem Urtheile diefes höchiten Gerichtes, und 
dem Erkenntniſſe der theologifchen Facultät, willig und demühtig unterworfen. 


(*) Diefer getreuer Freund und Anhänger des 
Servers, Johann Thibaut, im Yatein, 
Theobsldus, folgete in der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft derjenigen Parthey nicht, die Server 
erwäblet hatte. Diefer war ein Galenifte, 
und ſchaͤtzte die Grundlehren und Negeln der 
riechifchen Aerzte über alles : Und Thibaut 
gegen, war einer von denen Aerzten, die 
alle ihre Wiffenfchaft aus der Erfahrung gie: 
ben, und die man deswegen auf Griechiſch, 
die Empiriker, zu nennen pfleget. Allein 
er war ein Sternfeher nnd Kalendermacher, 
amd weillagete, was den Menfchen begegnen 
würde, aus ihrer Geburtsſtunde. Dieſes 
fliftere die Freundfchaft mit dem Server, 
der gleichfalls der Sternfeheren ergeben war. 
Thibaut war Leibarzt bey der Stadthalterin 
ber Niederlande, Margareta von Oefters 
reich, gewelen, und hatte ſich durch feine 
Kunft in Deutfchland, Holland , Seeland 
und Flandern berühmt gemacht. Franz der 
erfte, hörete von ihm, da er zu Kambray 
war, und Heß ihn zu ſich kommen. Er ge: 
fiel diefem Herrn fo wohl, daß er ihn alle 
königliche Gnade verfprach , wenn er nach 
Frankreich ziehen wellte. Thibaut gina auf 
diefes Wort nach Paris. Allein , ev ward 
get nach feiner Ankunft ins Gefaͤngniß, 
ch weiß nicht warum, geleget. Da er wie: 
der auf freven Fuß geſtellet war, wollte er 
feine Kunft zu Paris treiben : allein die 
Zunft der Aerzte ließ es ihm durch das Ge— 
richte verbieten, fonder Zweifel deswegen, 
weil er der Facuftät nicht einverleibet war. 
Bald hernach beftellete ihn Franz der erfte, 


Allein 


zu feinem ordentlichen Arzte und Gternfeber, 
und ließ ihm, nad) abgelegten Eide , feine 
Beltallung ausfertigen. Da er diefe Ehren 
ftelle erlanget hatte, meinete er, daß er fir 
cher genug wäre, und ließ fi von vielen 
Kranken zu Paris brauchen. Allein er be: 
trog fich in feiner Meinung. Die Zunft der 
Aerzte belangte ihn im Jahre 1356. vor dem 
Parlamente, und bielte an, daß man ihm 
das Handiverf legen mögte, weil es in den 
Rechten und ER der Faculeät ausdrückt 
lich verordnet wäre, daf feiner zu Paris eis 
nen Arzt abgeben follte, der nicht vorher von 
vier Doctoren der Facultät waͤre geprüfer 
worden, und wohl in der Prüfung beitanden 
wäre. Das Parlamente fprach am zweyten 
Tage des Merjmonates‘, daß Thibaut ſich 
innerhalb acht Jagen von vier Doctoren der 
Farultät, in Beyſein unparthevifcher Zeus 
gen, follte befragen laffen, und daß feine 
Schriften, von einigen darzu ernannten 
Mitgliedern der Facuftät , fellten unterfuchet 
werden. Er barte, neben vwerfchiedenen All 
manachs oder Kalendern, ein Franzöfiiches 
Buch, umter dem Tıtel : Schar der Peft, 
und ein lateinifches, de Prognofticatione & 
Almanach, ausgehen laſſen. CAES. EGAS- 
SE de BsovıAvy Hiftoria Academiae Pa- 
rifienfis Tom. VI. p. 264. Sich mubtmaffe, 
daß Thibaut diefem Urtheile nicht geberchet, 
fondern auf den Konig fich berufen babe, weil 
die Nerjte noch einige Jahre bernach 1558. 
ibn ihren Widerfaher (partie adverie ) 
nennen. 
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Allein er trauete feiner Sache fo, viel, und wußte fo gewiß, daß man Feine 
Ketzerey auf ihm würde bringen Eönnen, daß er Fein Bedenken trug, vor dem 
Keserrichter zur erfcheinen. Die Sache lief fo gut ab, als er gehoffet hatte. 
Er verantivortete fich fo wohl, und, berviefe jo geſchiekt, daß er eben ein fo 
guter Ehrift ware, als feine Verklaͤger, daß der Michter ihn von der Klage 
losfprach. Die Aerzte mußten alfo wieder ihren Willen, alles auf den Aus⸗ 
fpruch des Parlamentes ankommen laffen. 
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Das Berhör war auf den achtyehenten Tag des Merzmonates im Fahr Fortfegung 
te 1538. angefeget : und die Partheyen ftelleten fich an diefem Tage mit ihren diefes 
Beyſtaͤnden vor dem Gerichte ein. Der Sachwalter des Mectors und der Streits 
hoben Schule zu Paris, —— hieß, brachte zuerſt ſeine Klage an. 

Er ſagte: dem Gerichte waͤre bekant, daß die Wahrſagerey aus dem 
Geſtirne, welche man die Aftrologiam iudiciariam zu nennen pflege, fo wohl 
durch die göttlichen und geiftlichen, als durch die weltlichen Rechte verboten 
waͤre: die weltlichen Gefege hätten fo gar die Strafe des Feuers denen jus 
erfannt, die fich wuͤrden gelüften laſſen, diefe Kunft zu treiben; Meifter 
Michael Villanovanus, als einem fonft gelehrten und verftandigen Manne, 
habe diefes nicht unbekant ſeyn koͤnnen: und doch habe er fich erkuͤhnet, 
nicht nur fo wohl öffentlich, als heimlich für Geld allerhand Bucher, Die 
von der GSterndeuterey handelten, zu erklären, ſonderlich die fchandlichen 
Bücher de Aleabiticis und de Divificationibus, fondern auch vielen ihr Funftis 
ges Schickſaal, aus ihrer Geburtsftunde zu verfündigen, und viele Schuler 
an ſich zu ziehen, Die daruͤber die wahre Philoſophie hatten fahren laſſen: 
und dieſes koͤnne die geiſtliche Facultaͤt ſo nicht hingehen laſſen: er ſey 
noch weiter gegangen, und habe eine Schutzſchrift, oder vielmehr eine 
Schmaͤhſchrift, dem Drucke übergeben, die ſich mit dem Worte: Interpel- 
lavit, anfange,: der Schluß dieſer Schrift, ſchiene der thelogiichen Facultaͤt 
überaus verdächtig < denn es werde darinn aus dem Geſtirne verkuͤndiget, 
daß in in Fahre, die Herzen der Löwen, das ift, die Gemühter der Koͤ⸗ 
nige und Fuͤrſten, zum Kriege würden exwecket werden , daß viele Lander 
durch Feuer und Schwerdt würden vertwüftet werden, daß die Kirche Noht 
leiden, daß einige Furften umkommen, daß die Peſt und andre llebel ents 
ftehen würden : (X) bald hernach werde klar gefaget : daß alles Gute und als 
les Boͤſe, Freude, Traurigkeit, Leben n Sterben, von dem Himmel ber 
3 a 


) Hier find Servers Worte, fo wie fieder tur corda Leonum, id eff, animi Principum 
Anwald führe ; Far (vielleicht fiet) modte ad arma cum Marte capeffenda, multa 
frquenti Mars Eclipfatus a Luna — ferro & igne vaſtatum ii, eccleſiam sche 
quae dieitur Rex, five Corlerias : unde futu- ram , Principes quosdam incerituros, pefles 
rum prasdixi, ut hoc anno avidius excitaren-  infuper & alıa. 


Ser vets 
Gruͤnde 
und Urſa⸗ 
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ab komme: CH deswegen habe der Rector und die hohe Schule es fuͤr noͤhtig 
gehalten, bey dem Gerichte einzufommen, und zu bitten, daß dem Villanos 
vanus mögte verboten werden, die Sterndeuterkunft weiter zu Ichren, und feis 
ne fo genannte Schutzſchrift herauszugeben : er muͤſſe das erſte, Stück dies 
fer Bitte wiederholen, und hinzufügen, daß dem Beklagten mögte aufgele 
get werden, twegen des vergangenen um Verzeihung zu bitten: und da ders 
felbe Mittel gefunden, feine Schrift in der Eile abdrucken und austheilen zu 
laffen, fo verlange er, daß ihm anbefohlen werden moögte, alle Exemplare, 
deren er habhaft werden Fünnte, zuruͤcke zu fordern, und diefelbe dem Gerich— 
te einzuliefern. Da diefer aufgehöret hatte zu reden, tratt le Fevre, der: 
Anwald der parififchen Aerzte, auf, und ftellete vor : Daß die Sterndeuterey 
in den Mechten verdammet ware: Daher hatte die medicinische Faculs 
eat, die genau fo wohl auf das Leben, als auf die Wiſſenſchaft ihrer Lehrs 
linge acht zu haben pflege, als fie in Erfahrung gebracht, daß einer derfels 
ben Dillanovanus, diefe verbotene Kunft öffentlich vortrage, denfelben mehr 
denn einmal freundlich warnen laſſen, daß er diefelbe mögte liegen laffen : er 
würde wenigftens nicht leugnen Fonyen, daß der Dechant der Facultaͤt ihm 
geſagt hatte, daß die Kunft, die er lehrete, nichts tauge : allein er hatte dieſe 
Ermahnungen in den Wind gefchlagen, und nicht nur einigen hochmuͤhtig und 
ungeftum geantrvortet, fondern auch fo gar, eine Schmährund Fäfterfehrift wie⸗ 
der diejenigen, die ihn befcheiden erinnert, drucken laſſen, worinn er fie,nebft der 
ganzen Facultaͤt, der Unwiſſenheit befchuldige und Ungeheuere nenne,da er doc) 
nur noch ein £chrling, und verpflichtet fen, die Mitglieder der Facultat als feine 
£ehrer zu verehren : die Facultat habe zwar bey dem Gerichte angehalten, 
daß diefe böfe Schrift mögte unterdrücket werden, ehe fie zum Vorſchein 
Fame : allein da der Beklagte davon Nachricht befommen, habe er den 
Druck derfelben befchleunigen, und fie in groffer Menge umfonft austheilen 
laſſen: er bitte daher, daß diefelbe, to nicht an den Dertern, wo er öffentlich 
geiken und auf Die Zunft der Aerzte gefchimpfet hatte, doch wenigftens in dem 

richte, und vor den Augen des gegenwaͤrtigen "Beklagten jerriffen,und ihm zus 
gleich aufgeleget werden mögte, dergleichen Bucher hinfuͤhro nicht mehr zu fchreis 
ben, und der Facultaͤt alle fchuldige Ehrerbietung zu erzeigen. Der Anwald der 
hoben Schule, fpricht für die Ehre des Glaubens und der Religion, und der 
Sachwalter der Aerzte, fir die Ehre der Facultät: daher Eommt es, daß 
fie weder in ihren Vorſtellungen, noch in ihren Bitten übereinftimmen, 


4. XXV. 


‚. Der Antwald des Serveto, der Marchac hieß, anftvortete beyden 
zugleich. Er fagte, die Facultaͤt der Aerzte handle ungemein unbefonnen, und 
lange 


(*) Languere, dolere, mori, quiequid boni malive in homine eft, e coelo proficifsitur. 
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lange nicht fo, wie e8 einer fo anfehnlichen Zunft anftehe, gegen einen Ausländer, Gen wider 
der Durch den guten Namen der hoben Schule zu Paris fey beivogen wor— —— 
den, auf dieſelbe zu ziehen, um den Wiſſenſchaften obzuliegen: der Haß der un J 
Aerzte gegen den Beklagten, ſey allein daraus entftanden, daß er ſich in ſei⸗ Paris- 
nen öffentlichen Leſeſtunden über die Sternkunſt, habe _verlauten laſſen, daß 
ein rechtfchaffener Arzt in diefer Wiſſenſchaft mufle erfahren feyn: Ion der 
GSterndeuterey habe er niemals ein Wort gefaget : alle feine Schüler, deren 
nicht wenige waren, wurden ihm das Zeugniß geben, daß er niemals von eis 
ner andern Sternfunde und Deuterey geredet habe, als von derjenigen, tweL 
che natürliche Dinge angehe : und die fey allerdings einem Arzte unentbehrs 
lich; allein, diefes habe einige Aerzte, die vielleicht dieſe Wiſſenſchaft ganz 
verſaͤumet hatten, verdroffen : und daher hätten fie ihn oͤffentlich in ihren Lefes 
ftunden an feiner Ehre und guten Namen gröblich beleidiget, und ihn einen 
Betrieger und Windkraͤmer gefcholten : dieſes Unrecht fey ihm bey feiner 
Unſchuld fo zu Herzen gegangen, daß er zu feiner Chrenrettung, die Schrift, 
weswegen er verklaget wurde, aufgefeget und herausgegeben hatte: und ee 
glaube, daß ein jeder, der an feiner Stelle geweſen, eben das wuͤrde gethan 
haben : es fey wahr, daß er in diefer Schrift gewiſſe Aerjte eine Peft der 
Welt, genennet habe: allein er habe nur die unerfahrnen Aerzte gemeine : 
Galenus habe gleichfalls den unverjtandigen Aerzten feiner Zeit, diefen Titel 
gegeben, und fie verdieneten Feinen beffern: was die Weiſſagung betreffe, 
die man aus dem Schluſſe feiner Schutzſchrift wieder ihn Arnd ſo habe 
er fie nach feiner Wiſſenſchaft von den Einfluffen der Sterne, die er befige, 
abgefaffet : allein er habe nicht fagen wollen, daß fie nohtiwendig eintreffen 
müßte: GOtt ſey HErr der Sterne, und Fünne das anfcheinende Uebel abs 
wenden : Diefes anzuzeigen habe er mit Fleiß binzugefeget : welches GOtt 
verbüten wolle. CO) Gollte er fonjt etwas gefaget haben, daß uͤbel koͤnne 
ausgeleget werden, - fo untertverfe er fich dem Urtheile des Gerichts und der 
Geiftlichen, und fey bereit, alles zu verbeffern und auszuftreichen, was dieſe 
für unrecht und falfch hielten: feine Gegner hatten ihn, ſchon bey dem Ket⸗ 
jerrichter angegeben, allein er fey wohl beftanden : die ubrigen Worte, die 
man ihm als verdächtig vorwiürfe, waren nicht feine eigene, fondern er habe 
fie aus des Hippocrates Buche de Cornibus genommen, und diefen Vater 
der Arzneywiſſenſchaft deutlich daben angezogen. So fuchte Servero durch 
feinen Benftand die Nichter auf feine Seite zu lenken. Man kann nicht 
keugnen, daß er fich fehlau genug verantworte: allein man muß dabey geftes 
ben, daf er nicht aufrichtig genug handele, und das Gerichte mehr bien- 
de, als uberzeuge, Er beantrvortet nicht alle Stücke der Klage: er behilft 
fid) mit einer fehlechten und niederträchtigen Ausflucht, wenn er fanet, daß 
er nur die unerfahrnen Aerzte gefchimpfet habe; und in der u 
eugnet 


(N Quod Deus avertat. 


(*) Prae- 
dixi futu- 
ru, 
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Yeugnet und befennet er zugleich. Er leugnet daß er jemals von der Sterns 
wahrſagerey etwas gefaget, und betheuret, Daß er nur diejenige Sternwiſſen⸗ 
fchaft — habe, die in der Arzneykunft ihren Nutzen hat: das iſt 
fo viel: er hab e nur gejeiget, was die Sterne für einen Einfluß in die 
Krankheit und Gefundheit der geiber hatten. Und doch befennet er, daß fich 
feine Schußfehrift mit einer Weiſſagung aus dem Geftirne fchlieffe, und daß 
er diefelbe nach den Regeln feiner Kunft abgefaſſet habe. Wie reimen fic) 
diefe Dinge zufammen ? Heiſſet das nicht eben dasjenige geftehen, was 
man nicht gejtehen will? in der Weiſſagung fteht klar, daß er fie ſchon 
vorher Fund gemacher habe, che er noch dieſe Schrift aufgefeget: CH) das 
war fonder Zweifel in feinen Leſeſtunden geſchehen: und doch ſollen ihm die 
Richter glaͤuben, daß er nie der Sterndeuterey erwaͤhnet habe. Das hilft 
ihm nichts, dab er hinzufüget, GOtt ſey gröffer, als die Sterne, und er 
habe nicht Tagen wollen, daß feine Weiffagung nicht unerfüllet bleiben koͤn⸗ 
ne. Er redet hierinn die Wahrheit. Er verdammet in feinen Schriften 
diejenigen, Die ein gewiſſes unvermeidliches Verhaͤngniß und eine ewige 
Nohtwendigkeit glaͤuben. Allein davon war die Frage nicht. Die Frage 
war: ob er ſich mit der Sterndeuterey und Wahrſagerey abgegeben haͤtte, 
oder nicht? der Oberſachwalter des Koͤniges und das Gerichte ſahen dieſes 
ſehr wohl ein. Daher fiel das Urtheil ſo nicht aus, als wie er wuͤnſchete. 


4. xXVI. 


Spruch des Es ift in dem parifer Parlamente gebräuchlich , daß wenn die 
Parlamen: Partheyen ausgeredet haben, der Oberfachwalter des Königes auftritt, und dem 


tes zu Pa⸗ 


ris in diefer 


Gerichte fein Gutachten über den ftreitigen Handel eröfnet, dieſes geſchahe 


Cette auch in diefer Sache. Der Sacmalter Raimon redete in dem Namen 


des abmwefenden Dberfachwalters : er verlangte, daß dem Villanovanus 
oder Servero mögte verboten werden, hinfuͤhro uͤber die Sterndeuterey zu 
leſen, und ſich mit jemanden deswegen in einen Streit einzulaſſen. Er wollte, 
daß man ihn anhalten moͤgte, alle Exemplare der Schutzſchrift, die unter ſei⸗ 
nem Namen gedrucket waͤre, wieder herbey zu ſchaffen, und dem Gerichte 
einzuliefern, damit ſie unterdruͤcket wuͤrden: er erkannte ihm ſo gar zu, daß 
er ſich durch einen Eid reinigen follte : er begehrte, daß man ihm ernitlich 
befehlen moͤgte, ſich aller anzüglichen und ärgerlichen Medensarten gegen 
die Zunft der Aerzte überhaupt, und gegen alle Mitglieder derfelben infonders 
beit, hinführo zu enthalten, und denfelben hergegen alle diejenige Chrerbies 
tung, die einem frommen und rechtfchaffenen Schüler geziemet, zu erweiſen: 
indeß hielte er es doch guch fuͤr noͤhtig, daß den Aerzten im Gegentheil aufs 
erleget wide, dem Server wie einem guten und erbaren Lehrling zu bes 
gegnen, Er forderte zulest ein fcharfes Verbot an die Kalendermacher, daß 
fie fich nicht weiter unterftehen follten, von Staatsfachen und andern Auer 
ichen 
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lichen Vorfaͤllen zu reden und Br fhreiben. Das Parlament nimmt insges 
mein Das. Gutachten des Dberjachmwalters zum Mufter feines Urtheils: als 
lein es hat dod) die Macht, daffelbe, wenn es ihm nöhtig zu feyn feheinet, 
entrveder zu mildern oder fonft zu andern. Diefes Rechts bedieneten fich 
die Richter, unter denen Serveto allem Anfehen nach, geoffe Gönner hatte, 
in dieſer Sache. Sie erkannten das meifte von dem, was der Oberſach⸗ 
mwalter vorgetragen hatte, für vecht, und verfchoneten doch den Servero mit 
dem, was fir ihm das hartefte und ſchwereſte wuͤrde geweſen feyn : ich 
meine den Meinigungseid. Das Urtheil Tautete fo: Villanovanus foll zus 
erſt, bey willkuͤhrlicher Geldftrafe alle Exemplare feiner a fie 
mögen ftecfen, two fie wollen, innerhalb acht- Tagen, herbey bringen und 
dem Gerichte einliefern. „ Er fol, vors andere, der medieinifchen Facultaͤt 
und allen, die dazu gehoͤren, alle diejenige Ehrerbietung und allen den Ges 
horſam erweiſen, den ein guter und wohlgearteter Schüler feinen Lehrern 
ſchuldig ift, nichts, das ihnen ſchimpflich und nachtheilig feyn Bann, wieder 
fie reden und fehreiben und ſich uberall fittfam, ruhig und friedfertig verhals 
ten. Die Facultat hergegen foll, drittens, fich wiederum gegen ihn freund« 
lih und Tiebreich, fo wie Eltern gegen ihre Kinder, bezeigen. Villsnovanus 
fol, vierdtens, binführo mit der Sterndeuterey nichts mehr zu fchaffen has 
ben, und diefelbe weder Iehren, noch auf andre Art und Weiſe treiben: 
es bleibt ihm unverwehrt, Die Sternkunſt in fo weit vorzutragen , als fie 
zu der Natur gehöret, und den Einfluß des Geſtirnes in die natürlichen 
Dinge zu erklären: allein von den befondern Einfluffen der bimmlifchen 
Körper, fol er fehlechterdings den Mund halten: und das alles bey Strafe 
diejenigen Mechte zu verlieren , die der Konig denen, die auf der hohen 
Schule zu Paris leben, geſchenket hat, und noch fonft von dem Gerichte 
angefehen zu werden. Kein Buchdrucker und Buchhändler fol fich, fünfs 
tens, unterftehen, Schriften von der Sternkunſt zu drucken und zu verle 
gen, die nicht vorher von zween beſchwornen Doctoren, deren einer von 
der thenlogifchen , und der andere von der medicinifchen Facultaͤt fol ers 
nennet werden, find feharf geprufet und unterfüchet worden; Diefe follen 
bey ihrem Eide, den fie geleiftet haben, alles, was in den Büchern, die 
ihnen übergeben werden, zu der Sterndeuterey und Wahrſagerey gehüret, 
ausftreichen, und che diefes gefchehen, follen range) Bein noch verfaus 
fet werden. , Die Buchdrucker, die Diefes Verbot übertreten, follen nicht 
nur für unfähig erfläret werden, etwas hinführo zu drucken, fondern auch 
eine willkuͤhrliche Geldbuffe erlegen. Denen Buchhändlern, die dawieder 
fündigen, wird das Gericht nicht nur ihre Waare wegnehmen laſſen, ſon⸗ 
dern e8 wird ihnen auch den Buchhandel verbieten, und fie noch dazu in eis 
ne Geldftraffe verdammen. Bey eben der Strafe ſollen, fechfteng , die 
Buchdrucker Feine Kalender und Weiſſagungen, die durch die goͤttlichen und 
weltlichen Rechte verboten ſind, und a gar Feine Kalender m * 

reſſe 
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Preſſe nehmen, die nicht vorher von den beyden beeidigten Doctoren find 
befichtiget und gebilliget worden. Endlich und zulegt folen alle Kalender, 
die diefes Jahr fehon find gedrucket worden , allenthalben meggenommen 
und von den Buchführern und Buchdruckern eingefchicfet werden, damit die 
befondern Urtheile und _Prophezeuungen, die fi) etwa darinn finden, won 
den beyden benannten Doctoren heraus gervorfen werden mögen. Server 
verlohr, alfo nicht nur feine Sache gegen die hohe Schule und gegen die 
Facultat der Aerzte, fondern ward aud Schuld daran, daß feine armen 
Mitbruͤder zu Paris, die Sternfeher, Zeichendeuter und Kalenderfchreiber, 
unter ein befchiverliches Joch gezogen, und um ihre Nahrung gebracht wur⸗ 
den, Man fiehet leicht aus allen Umjtanden diefer Sache, daß die Sterns 
deuterey nur der Vorwand geweſen, deffen fich die Aerzte zu Paris_bedies 
net haben, um fich an ihm zu vachen. Wenn er Feinen fo groſſen Zulauf 
gehabt, und von den Aerjten nicht fo veraͤchtlich gefprochen hatte, fo wuͤrde 
man ihn immer haben Planetenlefen, und das Schickjal der Welt aus dem 
Geftirne weiffagen laſſen. Allein das war unmöglich zu dulden, daß er der 
Unwiſſenheit dererjenigen fpottete, die als Schutzgoͤtter der Gefundheit woll⸗ 
sen angefehen feyn, und die Jugend durch, feinen Fuhnen Bortrag hauffens 
weiſe an fich zoge. Es mar alſo ein Glück für die Aerzte, daß er ihnen 
durch feine Sternfeherey ein Gewehr in die Hand gab, womit fie ihn bes 
ftreiten Fonnten. Man wundere ſich im ubrigen darüber nicht, daß ein fo 
gelehrter Mann, als Servero wuͤrklich war, einer fo eiteln und arundlos 
fen WWiffenfchaft fich ergeben habe. Die größten und gefchicfteften Männer 
in Europa, twaren zu feinen Zeiten mit diefer Schwachheit behaftet: und 
ihm war fie vermuhtlich ſchon mit der erſten Milch eingeflöffet worden. 
Die, Araber oder Saracenen haben die vernunftige fo wohl, als die uns 
vernunftige Sternkunſt mit fid) aus Africa, nach Spanien gebracht : und 
aus Spanien ift fie zu den übrigen europaifchen Voͤlkern nad) und nad) 
fortgepflanzet worden. Wer in dem Daterlande einer Wiſſenſchaft gezeus 
get und gebohren wird, dem wird die Liebe zu derfelben insgemein mit 
angebohren, | 


4. XXVIL. 


Server Man Fann nicht daran zweifeln daß Serveto dem Befehle des Var: 
nee r laments gehorchet, und alle Exemplare feiner Schusfchrift dem Gerichte übers 
m liefert habe. , “Daher ift fie aus der Welt verſchwunden: und die allerneus 
Hierigften Bücherforfcher werden fich bisher nicht ruͤhmen Fünnen , daß fie 
jemals diefelbe gefehen haben. Wer weiß bisher etwas von Villanovanus 
Rertheidigung gegen die Schule der Aerzte zu Paris ? Allein diefer Handel 
fehmerzte den Verfaſſer derfelben fo, daß er fich entfchloß von Paris mean 
r schen, 
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gehen, umd fein Brodt anderswo durch feine Arzneywiſſenſchaft zu verdienen, 
Die Noht hatte vielleicht eben fo viel Theil an diefem Schluffe, als der 
Verdruß über den Schimpf , der ihm wiederfahren war. eine Sternſe— 
herey hatte ihm, wie es fcheinet, daß meifte zu Paris eingebracht; und 
nach dem Spruche des Parlamentes durfte er diefelbe binführo weder der 
Jugend vortragen , noch auf eine andre Weiſe nügen. Er hielt demnach 
bey der medicinifchen Facultat um den Doctortitel an, der ihm zu feiner Ab⸗ Ada MS. 
fiht unentbehrlic) war : man verwilligte ihm denfelben ohne. Schwierigkeit, “dic. 
nachdem er Die gefegmäßigen Proben abgeleget hatte: und er zog darauf 
vermuhtlich noch in eben dem 1538. Jahre, nad) Charlieu, einer Eleinen Stadt, aa ms, 
die wolf franzoͤſiſche Meilen von Lyon lieget. An dieſem Orte lebte er big iudic. 
in dag dritte Jahr bey einem, der Rivoire hieß, und dienete denen -Krans 
fen, die feinen Beyſtand begehreten. Vielleicht waͤre er noch langer da ge 
blieben, Allein fein hochmuͤhtiger und unrubiger Geift,ließ ihn auch hier etwas 
begehen, das für thöricht und ftraftvürdig geachtet ward : und er mußte das 
ber im Fahre 1540, die Stadt raͤumen. CH) Was er eigentlich verbrochen has 
be, und ob er aus Furcht der Ahndung felber fich entfernet, oder auf Geheiß 
der Obrigkeit davon habe gehen müffen, ift unbefant, Man kann mit Grunde 
mubtmaffen, daß ihn fein Mund , der eben fo frey und unbandig war, ale 
feine Feder , vertrieben habe. In der Zeit, da er zu Eharlieu Iebete , ers 
reichte er das dreyßigſte Jahr feines Alters. Er ift im Jahr 1509. gebohren : 
und im 1539. Fahre ward er alfo dreißig Fahr alt. iefes Jahr ift dass 
knige, in dem fich, nad) feiner Meinung , die Ehriften muffen taufen laſſen. 
Vor diefer Zeit nußget die Taufe, nach feiner Meinung, zu nichts : und die 
entweder in der Kindheit, oder vor dieſem Fahre find getaufet worden , find 
verpflichtet, fih aufs neue taufen zu laſſen. Alle Handlungen unfers Heis 
landes find Regeln, wornach unfer Wandel muß eingerichtet werden : da 
fich alfo Ehriftus nicht eher, als in dem dreyßigſten Fahre feines Alters hat 
taufen laſſen, fo ſind auch feine Juͤnger verbunden, in diefem Stücke feinem 
Berfpiele zu folgen. CH Daher ermahnet ’ den Ralviniis aufs 

2 ı 6, 


() HIERON. BOLSECVS de Joh. Calvi- gina annorum Chriflus baptismum accepit, 


ai vita, moribus, rebus geftis cap. III. p.7. 
Teflimenio effe potefl de Michaele Villanova- 
no Medico, cwi Serveto cognomen etiam fuit, 
kiftoria, homine arrogantiffimo & inſolentiſſi- 
mo : quod qui eo F in Charlieu ſunt, ubi 
fub annum circiter 1540. apud Riveire eſt 
commoratus , teflari pollunt. Inde ex Charlie 
ob ea, quae illic flolide & infolenter defigna- 
verat, migrare coactus in Delphinatum con- 


cejfst. 

we ehient. Chriftianismi p.412. Chriffum 
efe parvnlum circumcifum , non tamen ejle 
parunlum baptizatum, ſed cum eſſet anno- 
rum triginta, myfterinm magnum eſt. Tri- 


exemplum nebis dans ac nos ita docens, ante 
eam acıatem non eſſe quem jatis aptum ad 
myjteria regni coelorum. Qui igitur Chriflia- 
nus imaginem Chrifti ſequi vndt, inſtar eins 
deber ad acrum regenerationis accedere. 
Man merke, daß diele Worte aus einem 
Buche genommen find, daß er ſchon im 
Jahre 13535. an Kalvinum gefender hatte. 
Ich will anderswo dieſe feine Meinung mit 
mebrern &tellen beweifen. Ib.p. 491. A 
paedobapriftis fine fide, fine intellectu, extra 
ecclefiam Chrifts baprızati , funt iterum in 
fide Chrifti & eins eccleſia baptizandi. 


* 
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lichfte, daß er ohne Anftand fich möge taufen laſſen, damit die Gaben des 
heiligen Geiftes uber ihn kommen mögen. CH) Hat ein Mann, der fo dach 
te, und dabey gewiſſenhaft war, das dreyßigſte Fahr feines Alters koͤnnen 
vorbeyſtreichen laſſen, ohne fich in demfelben wiederum taufen zu laffen ? 
Man Eönnte glauben, daß er dieſes verfaumet hatte, wenn es ihm entroes 
der unmöglich gervefen waͤre, zu einer andern umd neuen Taufe zu gelangen, 
oder wenn er die Taufe nur für einen geiftlihen Gebrauc), für ein Zeichen 
der göttlichen Wohlthaten gehalten hätte. Allein der Weg aus dem Lyon⸗ 
nefifchen nach der Schweiz , mo fich noch dazumal viele Biedertaufer aufs 
hielten, ift fo weit nicht, daß ihn ein Mann , der ernſtlich um feine Selig⸗ 
feit bekuͤmmert ift, nicht leicht und Eurz finden follte : und die Taufe hielte 
Server fo hoch, daß er glaubete, auffer derfelben fey weder Gnade , noch 
Geligkeit zu hoffen. Der Glaube, fagt er, macht zwar gerecht, allein er 
macht nicht felig : die Taufe macht allein felig. CH) Der Glaube ift, nad) 
feiner Meinung, unvollkommen vor der Taufe, und wird erft durch die Tau⸗ 
fe vollendet und belebet. Alle fünf Sinne werden in der Taufe geoͤfnet, und 
mit einem neuen Leben verfehen. Durch die Taufe wird ein Ehrift gröffer, 
als die Engel. Er empfangt in derfelben und Durch diefelbe die Macht jeis 
ne ‘Bruder zu lehren, wie Chriſtus, und viele gndre geiftliche Wohlthaten. 
Der heilige Geift ift felber in der Taufe gegenwärtig, und erreget das Waſ⸗ 
fer fo, mie in der erften Schöpfung : Daher wird durch diefelbe der Menfch 
weſentlich verwandelt, und aufs neue von oben her gebohren. C***) Iſt es 
möglich, daß ein Mann, der eine folche Fülle der Gnade , der die Selig 
keit felber von der Taufe, Die in dem dreyßigſten Fahre gefchicht , ertwartet, 
in dem dreyßigſten Jahre feines Lebens ftille fißen, und nicht alles übrige fo 
lange auf die Seite legen koͤnne, bis er durch die Taufe Die Rechte des Rei⸗ 
ches GOttes gervonnen hat ? ch kann mich alfo Faum enthalten, zu glauben, 
daß Server von Eharlicu in dem Jahre 1539. oder höchftens 1540. ehe ſich 
fein dreyßigſtes Jahr endigte , eine Zeitlang entroifchet fey, und fich in der 
chweiz von einem Wiedertaͤufer zum andern male habe taufen laffen. Ach 
weiß, daß fein Widerfacher, Johann Ralvin, es ihm nad) feinem Tode bitter 
2. aufrucket, daß er fich niemals in feinem Leben bemühet habe, der Tau⸗ 
theilhaftig zu werden, ob er fie gleich für ein nohtwendiges Pfand der 
ewigen Seligfeit gehalten habe. (* Ralvin meiner fo gar . — 
erſaͤu⸗ 


(*) Epiſtol. XV. ad Calvinum p. 615. Poemi- mitwi, nec ab inferno penitus tunc liberatus. 
sent te igitur & vera lejw Chrifii fide ad Regnum autem coelorum confere nativitas & 
baptismum accede, us accipias donum Spiri-  fupernis per Piritum ſanctum, Spiritum n0- 
tus Sandi tibi ita promilfi. vum, quem in baptismo dari vult Chriflus. 

(**) Reftit. Chriftianismi p. 499. $ fdi & (Hk) Die Stellen, die des Servero Lehre von 
baptismi proprias vıres feorfim confideres „ in- der Taufe beweifen , werden unten benge: 
menies, *8* i proprium fie inflificare in- bracht werden. 
far Abrahae, qui iuflifcasns eft, non rege- (****) Refutat, errorum Serveti p. 754 755- 

Quan- 
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Verſ aͤumung der Taufe zu beweiſen, daß Server ein Veraͤchter aller Re⸗ 
lioion geweſen fey und uber die Taufe heimlich gelachet habe. Allein ein Vor⸗ 
wurf eines Feindes, der nicht mehr Fann beantwortet werden, Fann Fein 
Seuanib abgeben. Server iſt nie weder von feinen Richtern, noch von 

alvin befraget worden, ob er fich habe wieder taufen laffen, oder nicht ? 
Wie hat e8 Kalvin denn wiſſen koͤnnen, daß es nicht gefchehen ſey. 


$. XXVIII. 


Ron Eharlien 509 Servero im Zahre 1540. nad) der Stadt Dienne Servet be⸗ 
in der Niederdauphine. Johann Kalvin, und os ihm die allermeiften derer 38. 
die fein Leben etwas umſtaͤndlich beſchrieben haben, berichten einhellig, DAB ne. Seine 
er, ehe er fich nach Vienne verfuͤget, wieder nad) Lyon gegangen, und eini — 
Zeit daſelbſt abermal das Amt eines Korrectors in der Trechſelſchen Druckes Arstmene. 
rey verwaltet habe. Man fehlieffet diefes vornehmlich daraus, weil feine 
Bibel, von der wir bald reden werden , im Jahre 1742. zu Lyon ift gedruckt 
worden. Und ich habe mich felber fo wohl Dadurch, als Durch Die Dienge 
derer, Die e8_befraftigen, vor dieſem verleiten laffen, dieſer Meinung bey⸗ 
zupflichten. Allein ich habe mic, durch) eine reiffere und genauere Unterfus 
hung uberzeuget, daß fie ungegrüundet fey. Es ift gewiß, daß Server nur 
einmal zu Lyon geweſen, und von Charlieu gleich nad) Dienne ſich begeben 
babe, wo er fo lange geblieben iſt, als er ohne Lebensgefahr in Frankreich 
bleiben Fonnte, Ich will die Grimde, die mich bewegen, dieſes fo ficher und Siebe die 
zuverfichtlich zu behaupten, andersivo anführen, reil fie hier den Lauf der —— 
Geſchichte zu ſtark unterbrechen wuͤrden. Server hatte keine ſchlechte Urſa⸗ 
den, die Stadt Vienne vor allen andern u feinem Auffenthalte zu erfiefen. 

ein alter groffer Gönner und ehemaliger Schuler , Peter Palmier , der 
ihn zu Paris über den Prolemeus hatte Iefen hören, war vor einiger Zeit —— — 
Erʒbiſchof dieſer alten und berühmten Stadt geworden. Und Johann Pe en: 
sellus , der fein Mitfchulee auf der hohen Schule zu Paris geweſen war, kiana T.L 
ftand als Leibarze in den Dienften diefes fehr gelehrten Herrn, der, die Wiß p- vio. 
fenfehaften ungemein liebete, und die Liebhaber derfelben fo wohl fhligete, als 
belohnete. () Die Gnade des enge und die Freundſchaft feines * 

3 14 


certiore documento, baptismam ſi- Alphabetum lingtarum duodecim chara- 
bi offendis Indibrio effe, cuius recipiendi sun- cteribus differentiom, das zu Paris ohne 
'quam ab eo quasfica eſt ratio. Quid hoc per- — in 4. ift gedruckt worden, zuge⸗ 
tensi ft, quum ad annum quadragefimum hriehen. Er ruͤhmet ihn ungemein in dies 
fertimum vixerit, negligere tamılin, vel al ſer Zufcheift, infonderheit desivegen, daß er’ 
tım omittere, quod iadtabat necejjarium «fe ſich der Gelehrten annehme, und fie feines 
falutis aeternae pignus. mächtigen Schutzes und Beyſtandes wuͤrdi⸗ 
2 Sch will aus vielen ı Beugniffen von der Lie ge; Zum Erempel feet er ſich ſelber, indern 
e des Erzbifchofs Palmier, zu der Gelehr: er die groffen Dienfte und Moblthaten ers 
meeit , nur ein einziges FR, Arnd Der kennet,, die ibm diefer gelebrte Freund er: 
weltberuffene Wilbelm Poftell hat ifm fein  wieleu. 


Dedic. ad 
Ptolem. 


Dedic. ad 
Ptolem. 

Siehe die 
Beylagen. 


Acta iud. 
MS. 


Sti 
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tes verſprachen ihm, daß er zu Vienne ein unbekuͤmmertes und ruhiges Leben 
wuͤrde fuͤhren koͤnnen. Und ſeine Hofnung betrog ihn nicht. Der nn 
fehof, den er als feinen vieljahrigen Wohlthaͤter felber rühmer, fuhr fort i 
viel Gutes zu erjeigen, und Perellus dienete ihm , fo viel er Eonnte. Die 
vornehmften Geiftlichen der Stadt richteten fich nach dem Benfpiele ihres 
Hauptes und beehreten ihm mit ihrer Gewogenheit. Inſonderheit machten 
fich zweene Blutsverwandte des Erzbifchofs, Johann Palmier, — des 
he des heiligen Marcellus, und Klaudius von Rochefort, Generalvis 
carius des Erzitifts, ungemein um ihn verdient. Er fagt von diefen beyden 
Männern, daß er ihnen eben fo viel fihuldig fey, als die Liebhaber der 
$Erdbefchreibung dem Prolemeus. (9 enige und gemeine Wohl⸗ 
thaten verdienen eine fo grojfe und finnreiche Dankſagung nicht : und Sers 
vero war, nad) der gemeinen Weiſe der Hochmühtigen , fo gar frengebig 
mit feinen Lobfprüchen nicht. Auſſer diefen waren ihm auch die dren Unters 
richter oder Dfficialen des Erzbiſchofs, die er nicht nennet, und “Johann 
mit dem Zunamen le Blanche , Prior der Stifter des heiligen ‘Petri und 
des heiligen Simeons, den er einen groffen Mann beiffet, mit Wohlwollen 
und Freundſchaft fehr zugethan. Was Eonnte ein lediger und dabey gelehrs 
ter Mann für Sorge haben, dem jo viele und fo angefehene Männer in als 
len Stufen die Hand reicheten ? Er am feiner Seite, unterließ hergegen 
nichts, was ihn in ihrer Gunft und Freundfchaft erhalten Fonnte: und da 
feine Gönner und Freunde, Diener der Kirchen und Wächter. des Glaubens 
twaren, fo nahm er fich infonderheit fehr in acht, daß er ihnen Feine bofe 
Meinung von feiner Religion beyhringen mögte, Er verhielt fich aufferlich 
in allen Dingen, als ein guter roͤmiſchkatholiſcher Chriſt, und beobachtete, 
wie er felber befennet, Diejenigen Gebräuche, die er im Herzen als abgoͤttiſche 
verfluchte, damit die blutduͤrſtigen Diener des Thieres zu Rom, die Haͤnde 
nicht nach ihm ausftrecfen mugten. Sein Troft bey diefer Heucheley war, 
daß die Apoftel JEſu Ehrifti es unter den Juden nicht beffer, als er, gemas 
het, und aus Furcht des Aergerniffes und der Verfolgung, fich nach den Sit⸗ 
ten der Befchnittenen gerichtet hatten, CH) Allein da er hernach zu Geneve 


im Gefängniffe faß und nicht lange mehr zu leben hatte, erkannte er, daß er. 


fich durch diefe Verſtellung verfundiget hätte, und fehamete ſich nicht vor 
feinen Richtern feine vorige Menfchenfurcht und Schwachheit zu bedauren, 
Geine Abficht, da er na Vienne zog, war, fi) durch feine — 

r 


(*) Quibus ego tantum debeo, quantum cos alios longe deteriores idololatrarum ritus 
Ptolemaeo ipfi debent Geographiae ſtudioſi. nos hodie fervare aut diffimulare cogimur, 

(**) Reſtitut. Chritianismi L. V. deregene- propter —— & werum. Quia fae- 
ratione p. 563. 564. Cogebantur ili, (Apo- vius mulio in nos agunt befliae miniftri,guam 
ftoli) ur licerer de Chrifto loqui, coram In- egerint Indaei in Apoflolos. Sanguinem jem- 
daeis fimulare , a [uffocaro & ſanguine abfli- per fitium & cum Casapha ey Pharifaeis ex- 
nere & alios Indaismos obſervare propter of- elamanıt : Non licet nobis interfisere quem- 
fendiculum & Indacorum merum. Babyloni- quam. 
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der Arzneykunſt dafelbft zu ernähren : diefes Vorhaben mislung ibm auch 
nicht. Da er erft befant worden war, fanden fich viele Kranke, die fich feines 
Rahtes bedieneten und feine Muͤhe vergalten. Allein es braucht Zeit , che 
ein neuer Arzt Vertrauen und Anfehen gewinne: und im Anfange fchafs 
te ihm alfo feine Arzneywiſſenſchaft eben fo wenig Geld, als Mühe. Um 
fich demnach theils zu befchaftigen, theils feinen Unterhalt zu erwerben, nahm 
er zwo gelehrte Arbeiten gleich nach feiner Ankunft zu Vienne vor, die er in 
einer Furzen Zeit Durch feine gewohnliche Arbeitfamkeit beitritte und vollendes 
te. Sie find beyde in einem Fahre zum Vorſchein gefommen : und daraus 
ift klar, daß er beyde zu gleicher Zeit unternommen und fortgefeget habe 
Sie find beyde bey einem derer zween Brüder, denen er vorhin zu Lyon ges 
dienet hatte, bey Kaſpar Trechfel nehmlich, zu Vienne im Fahre 1542. abs 
gedrucket worden. Und da diefer erft im Jahre ısar. feine Drucferey von Siehe die 
yon nach Vienne verleget hat, jo muß er nur eine gar mäßige Zeit mit der vierte Au 
Berfertigung derfelben zugebracht haben. Das erfte von diefen beyden er, Fund. 
Een ift eine neue und verbeflerte Ausgabe des Prolemeus. Der erfte Druck 
dieſes griechifchen Erdbefchreibers, den Server zu Lyon im Jahre 1535. auss 
gefertiget hatte, war ganz abgegangen : und Hugo von Porta, ein bes 
ruhmter Buchhandler zu Lyon, der Fein Geld fparete, die gelehrte Welt mit 
guten Büchern zu verforgen, lag ihm ſehr an, daß er eine neue und reines 
re Auflage deffelben in feinem Verlage herausgeben moͤgte. Server, der 
zu Vienne noch nicht viel zu thun und den vorigen Drucker bey der Hand 
hatte, willigte in diefes Begehren. Er hatte ſchon, da er zu Paris über 
den Prolemeus lafe, bemerket, daß noch viele Stellen in demſelben eines 
gelehrten Arztes benöhriget waren : und der Vornehmſte unter feinen Zus 
hörern, der nunmehrige Er biſchof zu Dienne, Peter Palmier, dem er den 
Prolemeus erfläret hatte, zeigete ihm gleichfalls verjchiedene folcher ungefuns 
den und fehlerhaften Derter an. Er ging alfo das Werk von neuen mit 
vieler Aufmerkfamkeit durch, hielte es mit griechifchen Handfchriften und als 
ten Ausgaben zufammen , verbefferte wiederum unzahliche Stellen deffelben, 
wie der Titel faget, feßete zu dem erſten "Buche, welches das ſchwerſte ift, 
feine Anmerkungen, und machte es in allen Stücken nüßlicher und brauchbar 
rer. In den Befjreibungen der Voͤlker und der Länder, die den Lands 
charten beygefuͤget find, anderte er gleichfalls hin. und wieder etwas: und 
was das merkwuͤrdigſte, er ftrich in der Befchreibung von Paleftina, die 
anſtoͤßige Stelle von der Unfruchtbarkeit des gelobten Landes aus, weswegen 
ihn Johann Ralvin hernach als einen Derächter der Religion und Spoͤt⸗ 
ter der Schrift verklager bat. Ich werde an einem-andern Drte umſtaͤnd⸗ 
licher die Dinge anzeigen, wodurch fich dieſe andere Ausgabe des Proles 
meug von der erften unterfcheidet. Dieſer vielfältigen neuen Mühe umd 
Arbeit wegen, meinete er bevechtiget zu ſeyn, fich felber dieſe Ausgabe des 
Drofemeus zujueignen, In der vorigen hatte er Bilibald — 
uſchrift 


N 
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Zufchrift an den Biſchof von Brescia fiehen laſſen, je Zeichen, daß fie 
mehr ein Nachdruck desjenigen Ptolemeus, den diefer gelehrte Deutfcye 
herausgegeben hatte, als eine neue Ausgabe wäre. In diefer lief er fie 
weg, und feste an die Stelle derfelben eine andre an feinen groſſen Gönner 
und Beichuger, den Erzbiſchof Palmier , die zugleich eine Lobfchrift , eine 
Dankſagung und eine Entfchuldigung iſt. Er flreichet die Tugenden des 


Siehe die Erzbiſchofs, und vornehmlich feine Gelehrfamkeit und Liebe zu den Gelehrten, 
Beplagen. heredt heraus : er ruͤhmet ihn infonderheit — — groſſen Wiſſenſchaft 
u 


Serdet 
laͤſſet 


in der Erdbeſchreibung, und ſagt, dab er alle Bücher, die von diefem Theis 
le der Gelehrſamkeit handeln, mit Fleiß gelefen habe : ‚und damit er ſich eis 
nen Weg oͤfnen möge, feine Ehrerbietung gegen den König, Sranz den ers 
ften, bey dieſer Gelegenheit an den Tag zu legen, füget er geſchickt hinzu, 
daß ‚fein Gonner ſich den Konig, feinen Herrn, zum Mufter und Borbilde 
erwahlet habe, der alle Wiſſenſchaft hochſchaͤtze, und in dieſer inſonderheit 
ein groſſer Meiſter ſey: er danket fuͤr die Gnade und Wohithaten, womit 
ihn der Erzbiſchof ſchon viele Jahre beehret hätte, und vergiſſet es nicht, 
auc) gegen- feine übrigen Woehlthaͤter und Freunde, die er zu Dienne hatte, 
fi) erkenntlich zu bezeigen : er bittet, endlich, daß man ihm die Fehler , die 
er etwa begangen, zu gute halten möge : die Sache, die er abhandele, fey 
ſchwer und habe viele hundert Jahre im Staube gelegen : die gefchickteften 
Erdbefchreiber unter, den Alten, Strabo, Plinius und Wels, ftimmeten oft fü 
wenig miteinander uberein, daß alle Mühe fie zu vergleichen vergebene anges 
wendet werde : die Lange der Zeit und die Kriege der Völker hätten die Ges 
ftalt unfers Erdbodens fo verändert, daß man fich aus allen Schwierigkeiten 
nicht heraus wickeln koͤnne. 


6. XXIX. 
Das andere Werk, das Serveto in den erften Fahren feines Aufs 


eine fenthaltes zu Vienne zum Vorſchein brachte, ift feine Bibel. Sante⸗ 


es Pagninus, ein gelehrter Dominikanermoͤnch, hatte im Fahre 1527. zu Ryon 


ei. 


Simon 


gen dru& eine neue lateiniſche Ueberſetzung der heiligen Schrift herausgegeben , die 


fehr wehl von den Gelehrten war aufgenommen, und daher ſchon einigemal, 
und zulegt zu Köln, nachgedrucket worden. Dem Buchhändler zu Lyon, 


Hi. Crit. Zugo von Porta , ‚war dasjenige Exemplar des Folnifchen Druckes dies 


du V. T 


Live. IL 


c.XX. p. 


313. 6. 


ſer Bibel in die Haͤnde gefallen, das Pagninus ſelber gebrauchet und auf 
deſſen Rand er kurz vor ſeinem Ende allerhand Verbeſſerungen und Ans 
merkungen gefchrieben hatte, Diefes ermunterte ihn an eine neue und nach 
dem legten Sinn des Pagninus geanderte und vermehrte Ausaabe zu ges 
denken. Er trug die Sorge für diefen Bibeldrucf dem Serveto auf, 
Diefer beſchwerte fich mit derfelben um fo viel lieber, meil er dabey eine 
gute Gelegenheit antraf, feine eignen Gedanken von der Auslegung der heis 


ligen 
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ligen Schrift, und vornehmlich des alten Teſtamentes, vorzutragen und vers 
fhiedene Stellen nad) feinem inne zu erflären. Er aͤnderte alfo die Les 
berfesung theils aus den Anmerkungen, deren Pagninus eine groffe Menge 
hinterlaſſen, theils aus den Erinnerungen, die er auf den Rand feiner Bis 
bel gefeger hatte, und fügte hin und wieder feine eigenen Erklärungen hinzu. 
Er giebt vor, daß er bey dieſer zwiefachen Arbeit feinen geringen Schweiß 
veraoffen habe : man habe nicht nur fehr viele Anmerkungen unter den Pas 
pieren des Pagninus gefunden, fondern diefer gefchicfte Mönd) habe auch 
ju feiner Bibel mit eigener Hand unzahlige Verbeſſerungen gefchrieben : jes 
ne, habe er zu Rahte ziehen, und diefe in die Lleberfegung hinein rücken 
müffen : daher mare dieſe Ausgabe weit volltommener, als die vorige, und 
der hebreifchen Grundſchrift um ein grofles Ahnlicher. Johann Yricolas 
Dicrorius, der eine Dorrede zu diefer Bibel gefchrieben hat, die auf des 
Servero Vorrede folge, befraftiget diefes zum Theil: er gedenket nicht 
nur der Anmerkungen und Verbefferungen des Pagninus, fondern giebt auc) 
den Pefern Die Verficherung, die Ueberfegung fey Durch diefelbe in einen fols 
den Stand v5 worden, daß fie mehr ganz neu und noch ungedruckt, 
als verbeffert heiflen koͤnne. Es feheinet, daß diefe beyden Herren von dem 
Perleger find gedungen worden, fo zu reden, damit feine Auflage defto 
eher Käufer finden moͤgte: die Sache felber wiederfpricht ihrem Vorgeben. 
Cs ift wahr, daß diefe Ausgabe_der Ueberſetzung des Dagninus, von den 
übrigen Ausgaben in einigen Dingen unterfchieden ift :_ allein es iſt 
nicht weniger gewiß, Daß diefer Unterfcheid lange fo groß nicht fen, daß er 
dem Servero viele Zeit und Mühe hatte Eoften Fünnen, Wer fich die 
Mühe nehmen will, dieſe Ausgabe mit einer von den übrigen zu vergleichen, 
der wird fehen, daß nur hie und da einige einzelne Woͤrter und Redensarten mit 
andern find verwechfelt worden. Und unter allen diefen Veränderungen, iſt 
kaum eine einzige, die fur wichtig ausgegeben werden kann, gar Feine, wo 
ich nicht irre, Die einen neuen Verſtand gebieret. Die Anmerkungen, die 
Servero hinzugethan hat, Funnen ihm auch fo gar viele Arbeit und gar 
langes Nachfinnen nicht verurfachet haben. Sie find fo dinne gefaet und 
fo kurz gefaflet, daß man ihrer Faum wahrnimmt. Einige find nur aus feis 
nen Büchern, von den Irrthuͤmern dev Dreyeinigkeit, gezogen worden : 
und die neuen find tveder tiefgelehrt, noch finnreih. Bey den Gefchichtbirs 
chern der Schrift finden ficd) nur fehr wenige, Bald erflaret er bey denſel⸗ 
ben ein hebreifches Wort, bald merfet er etwas aus der Gefchichte an. 
Beydes gefchicht fehr felten. Die mehreften ftehen bey den Pſalmen Das 
vide und bey den Propheten : und der Hauptzweck derfelben üt, zu zeigen, 
daß die Weiſſagungen des alten Bundes, alle ſchon vor Chriſto in der Ges 
fhichte des judifchen Volkes und feiner Könige, dem ABortverftande nad) 
find erfüllet worden, und nur in einem hoͤhern und geiftlichen Verſtande auf 
Ehriftum zielen, Johann Kalvin hatte — dieſe Bibel nicht — 

en 
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den Augen, oder er vergröfferte das, was er fahe, durch. feine Hise und 
durch feine Cinbildung, da er fehrieb, daß, Servero alle Seiten derfelben 
mit liederlichen Poſſen und gettlofen Traͤumereyen befchmieret habe. ( 
Sehr viele Blätter find ganz bloß und Teer von Anmerkungen : und fo 
falfch und irrig auch einige Auslegumgen feyn mögen, fo find doch unter ih⸗ 
nen feine, wo mir recht ift, die ein leichtfertiges und gottlofes Gemühte vers 
rahten. Servero findet und verehret den Heiland der Welt auf allen 
Eeiten, und faft in allen Zeilen des alten Teftamentes : alles, was er vers 
brochen hat, ift diefes, daß -er ihn nicht in den Worten, fondern in den 
Sachen findet, die durch die Worte dargeitellet werden. "Allein was meis 
nen wir nicht "juweilen in den Schriften derer zu fehen, deren Gedaͤchtniß 
@ichedie uns verhaffet und unangenehm it ? Servers Vorrede zu dieſer Bibel iſt 
nicht lang : indeß enthält fie doch einige, Dinge, die denen, Die ihn und feis 
nen Geift kennen wollen, zu wiſſen noͤhtig find. Er erinnert zuerit, daß 
es ungemein ſchwer fey, die Lebhaftigkeit, den Nachdruck und die geiftreichen 
Redensarten der hebreifchen Sprache in eine andre zu verfeßen, und daß 
Deswegen alle Leberfeßungen des alten Teftamentes nicht an die Schönheit 
der Grundfchrift reichen : er fpottet hernach über diejenigen, die den Ver⸗ 
ftand der Norte nicht achten, und allenthalben geiftliche Deutungen zu ers 
hafdyen ſich bemühen: und diefes giebt ihm Anlaß, die Lefer zu bitten , daß 
fie nicht eher die Propheten lefen mögen, bevor fi e die, hebreifche Sprache 
recht beariffen und fich in der Sefchichte umgefehen hätten. Damit man 
wiſſen möge, weswegen er diefes fordere, fo traͤget er feine Meinung von 
der Auslegung der Pſalmen und der Reiffagungen des alten Teftamentes 
vor. Er glaubt, daß alles, was die Propheten geredet haben, in dem er⸗ 
ften Verſtande der Forte, die Gefchichte ihrer —3— angehe, und in dem 
andern oder geiftlichen Verſtande, die Geheimniffe Chriſti anzeige, die durch 
die alte Gefchichte vorbedeutet und abgebildet worden. Man kann ihm das 
gegen eimverfen, Daß die Propheten Doch zuweilen weit höher und prächtis 
ger fchreiben, als es die Natur menfchlicher und wdifcher, Dinge zuläffet, 
und daß man dadurch genoͤhtiget werde, ihre Worte auf göttliche und geift- 
lihe Dinge zu ziehen. Er anttvortet darauf zweyerley: eritlich, es fey 
die Art der hebreifchen Sprache, die Dinge gröffer vorzuitellen, alg fie 
find ;_ vors andere: die Propheten hätten darum menfchliche und natuͤrli⸗ 
che Dinge fo erhaben befchrieben, weil diefelben Schatten und Vorbilder 
geiftlicher und übernatürlichee Dinge geweſen wären : fie hätten auch von - 
der Gefchichte Anlaß genommen, von Ehrifto zu weiffagen : daher Fürme 
man auf gerwiffe Weiſe fagen, Daß auch der Verftand ihrer Worte Chri⸗ 


ſtum 
# 
(*) Exrpof. & refutat. errorum Serveti p. 709. tum effe quis diceret, quod mercedis nomine 
Lugduni cum jacris Bibhis corrigendis opera  Jumpferar „ fingulas paginas parrim multis 
eins conducta forer ,„ poflguam me. furilibus nugis, partim imptis deliriis ın- 


quingentis libris Praneicis emunzut, ne fura-  quinavit, 
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ftum angehe. Er füget hinzu, die Schrift habe eine. zwiefache Geftalt ‚, wie 
ein zwepfchneidiges Schwerdt : unter dem alten YBuchftaben, der da tüdtet, 
liege die neue Kraft des Geiftes verborgen, der lebendig machet: es fey 
deswegen unrecht, den geiftlichen Verſtand derfelben allein zu fuchen, und 
den twortlichen auf die Seite zu fegen : dieſen ‘Fehler habe er in feinen An⸗ 
merfungen verhutet : er habe ftets den wortlichen Derftand, der jo menig 
von vielen geachtet werde, erforfchet, Damit der geiftliche Fund wurde, und 
alle unter jenen Schatten und Bildern, JEſum Ehriftum mit aufgedeckten 
Angefichte erblicfen mögten. Diefes ift wahrhaftiger, als das, was er 
gleich) hernach von der groffen Arbeit und Mühe, die er auf diefe “Bibel 
verwendet, und von der unzähligen Menge der Verbefferungen, die er in 
die Ueberfesung hinein gefchoben habe, erwaͤhnet. Er befleißiget fich in feinen 
Anmerfungen über die Pfalmen und die Propheten fo ftark und eifrig, den 
Sinn der Worte, für den er fo nachdrücklich fpricht, aufjufuchen, daß er 
alle Weiſſagungen, die das neue Teftament auf Ehriftum ziehet, im erften 
Rerftande aus der alten Gefchichte erkläre. Der andere und der zwey und 
wanzigſte Pſalm reden, nach feiner Meinung, von David : und der fünf 
und vierzigfte, handelt von Salomon. Allein’diefe Pfalmen weiſſagen dod) 
auch von Ehrifto, weil David und Salomon Vorbilder des Meßias waren. 
Die Worte des neun und fechszigften Pſalmes: Sie geben mir Gallen zu pf. LXIX. 

en und Eßig zu trinken in meinem groſſen Dinfte, find eine Klage des 22. 
öniges Davids über die Bosheit des Mabals, der ihn mit harten Wor⸗ 
ten anfuhr, da er ihn um Speiſe und Trank anfprach. Eſaias verftchet Durch 
die Jungfrau, die fehwanger war und einen Sohn gebähren follte, JetVIL1 
die Abia, die den König Hiskias zur Welt bringen follte. Eben diefer Pro- — 
phet beweinet da den Tod des Koͤniges Cyrus, wo er, nach dem Ausſpru⸗ * 
che der Schrift des neuen Teftamentes, von dem Leiden und Sterben des 
Meßias weiſſaget. Allein der letzte Zweck diefer Weiſſagung ift doch Chris 
ftus. GOtt hat von dem Tode des Königes Cyrus Anlaß genommen, 
durch. den Propheten das Eünftige Leiden und Sterben des Meßias verkuns 
digen zu laſſen. Man wird an einem andern Orte mehr Proben diefer ges 
jivungenen und tweit gehelten Auslegungen der Weiſſagungen antreffen. 
Der Verleger diefer Bibel bezahlte dem Servero feine Muͤhe reichlich , Expof. er- 2 
wenn Ralvin nicht falfch ift berichtet worden : er gab ihm fuͤnf hundert a 
franzöfifche Pfunde, oder Livres. Der Lohn ift unftreitig zu groß für eine 
mittelmäßige Arbeit. Die Kirche war fo dankbar für den Dienft nicht, 
den ihr Servero meinte bewieſen zu haben. Die Geiftlichen zu Loͤwen ſetze⸗ 
ten feine Bibel in das Regiſter der verbotenen Bücher, das fie auf des 
Kayfers Karls des fünften Befehl im Jahre 1546. verfertigen, und bier ü 
Jahre hernach 1550, erweitern mußten. Und die Kirche bejtätigte ihm diefe Unfhutb. 
Unehre, da fie im Jahre 1559. Das loͤwenſche Berzeichniß der verdammten z44.p.s1. 
Bücher, zu Rom nachdrucken lieh, Die Iranifeien Kegermeifter Banbelen 794 
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Salige Ce ein wenig gelinder und befcheidener. Cie begnügten ſich die Bibel unter 
Kite em Diejenigen uͤcher zu rechnen, die erſt gereiniget twerden müßten, ehe man 
fei.2. Band fie ohne Anftoß und mit gutem Gewiſſen lefen koͤnnte, und befohlen, eine 
‚161. ziemliche Anzahl der Anmerkungen uber die prophetifchen Bucher und einis 
Tode en ge von den Leberichriften der Hauptſtuͤcke, auszuftreichen. Sotomajor ins 
purgat.p. fonderheit erinnert, daß die Bibel felber, gut genug ſey, allein die Anmers 
126. fungen, die auf dem Mande ſtehen, waren gottlos und judifch, und Eamen 
oe fonder Zweifel von einem Keger her. Er nennet fie darum jüdifch, teil 
purgat.p. Diejenigen Weiſſagungen, welche Die Ehriften von dem Heilande der Welt 
279. verftehen, nach der Weiſe der Zuden, auf Menfchen gejogen werden. In⸗ 
—— deß ftimmen doch Quiroga und Sotomajor in ihren Urtheilen nicht übers 

ein. in jeder von dieſen laffet einige Anmerkungen ftehen, die der andere 
will ausgelofchet willen, und verdammet einige, die der andere für unfchuls 
dig erfennet. Beyde verfchonen verfchiedene diefer Anmerkungen, die doch 
eben fo fchlimm und argerlich find, als diejenigen, die fie zu leſen verbieten, 
Keiner, jum Grempel, hat etwas wieder die Anmerkung über den andern 
Pſalm, zu erinnern, in der Doch klar gefaget wird , Daß der Palm im 
eriten Verſtande von David rede, und daß die Worte: Du biſt mein 
Sohn, beute babe ich dich gezeuger, fo viel bedeuten: Du bift aufs 
neue zum Könige eingefeget worden, nachdem Abfolons Anfchlag wie 
der dich, ift zernichter worden. Iſt diefe Auslegung weniger juͤdiſch, als 
die Erklärung des zwey und zwanzigften Pfalmes ? 


6. XXX. 


Servet Nachdem Servet dieſe beyden Buͤcher an das Licht geſtellet, und ſich 
verfälltin dadurch ein kleines Vermoͤgen erworben hatte, ließ er alle gelehrte Arbeiten 
—— liegen und beſchaͤftigte ſich allein, theils mit feiner Arzneykunſt, theils mit feis 
ven und be: ner neuen Religion. Die leßtere war der Hauptjmweck, der feine meiften Ge⸗ 
reitetfeine danken an fich zog. Er ließ fich zwar noch auch einige Muffe, feine Wiſſen⸗ 
ie fehaft in natürlichen und menfchlichen Dingen zu verbeffern, zu dem Ende uns 
Ehritens terhielt er einen Briefwechſel mit gefchickten Aerzten, vielleicht auch mit ans 
thums zum dern gelehrten Männern, Einer feiner Freunde, mit dem er fich fleißig in 
Drude. Briefen unterredete, war Delaran, ein Arzt zu Poitiers. Der Sohn dies 
Patiniana feg Mannes, der gleichfalls Arzt zu ‘Poitiers war, verwahrte, zu Brido Pas 
. 2475. tins Zeiten, noch funfjiig Schreiben, die Server an feinen Vater von Vien⸗ 
ne, aus abgelaflen hatte. Ich habe mich vergebens durch einige Gönner bes 

muͤhet, diefe Briefe in Frankreich aufjutreiben, die vielleicht noch nicht unters 

sangen find. Allein diefer Bemuͤhung widmete er fonder Zweifel Feine ans 

dren Stimden , als diejenigen, worinn er ſich von feinen ernithaften Ber 
trachtungen wieder erholen und ausruhen wollte. Den größten Theil feiner 

Zeit fchenkte er den Kranken, die ihn um feinen Beyftand anfprachen, und 

der 
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der Ausbefferung und voͤlligen Ausfertigung des Werkes, tworinn er das 
verfallene Ehriftenthum wieder aufrichten und den verlohrnen Glauben der 
Belt wieder ;zuftellen wollte. Die Kranken befuchte er aus Noht, weil er 
ſich durch feinen Arztlohn verforgen mußte :_der Religion nahm er fic) aus 
Schuldigkeit an und aus einem inmerlichen Triebe, den er für göttlich hielte. 
Je mehr Server nachdachte, je mehr er in der Schrift, und vornehmlich in 
den ‘Propheten und der Offenbarung Fohannes forfchete , je mehr er Die 
Zeichen feiner Zeiten überlegte, je mehr er die Misbräuche der römifchen Kits 
che betrachtete, je mehr entbrannte fein Geift, je mehr ward fein Verſtand 
verruͤcket, je ne ftarfte er ſich in der Einbildung, daß der Fall des Anti⸗ 
chriftes oder des Papſtes vor der Thuͤre ware, daß der Streit der Knechte 
des HErrn wieder diefen Feind des Erlöfers, ſchon feinen Anfang genommen 
hätte, und daß er das auserwählte Ruͤſtzeug ware, das GOtt brauchen 
wollte, der geblendeten Welt die Augen zu öfnen. Selten ift ein Hochmuͤh⸗ 
tiger, der mit einem mittelmaßigen Berftande und mit einer lebhaften Eins 
bildung fich in Glaubens⸗ und MNeligionsfachen menget, fo gluͤcklich, daß er 
dem geiftlichen Aberwitze entrinnen ſollte. Der kurze Eingang je feinem letz⸗ 
ten Werke, mwodurd) er fich die Todesftrafe zugesonen hat, bezeuget Elar, 
daß er mit der vollen Leberzeugung die Feder ergriffen babe, GOtt habe 
ihn auf eine befondere Weiſe erleuchtet und zu feinen Zeugen an die betro- 
gene Welt berufen. Er rufet den Sohn Gttes mit beweglichen Worten 
an, daß er ihm beuftehen und fich ihm offenbaren, daß er ibm, feinen guten 
Geift umd fein Eraftiges Wort mittheilen, daß er feinen Geift und feine Fer 
der lenken möge, damit er feine Herrlichkeit und den wahren Glauben, recht 
befchreiben und vortragen möge. Er halt ihm vor, daß die Sache, die er 
unternehmen wolle , feine eigene Sache fen, und daß er durch einen göttlichen 
Zug fey gezwungen werden , diefelbe zu führen , - da er von Herjen um Die 
Wahrheit befummert geweſen. Er thut hinzu, daß er aedrungen werde, 
diefelbe aufs neue vorzunehmen, teil die Zeit nunmehro erfüllet ſey, da das 
erlofchene Ficht der Wahrheit wieder follte angezundet werden : und. er müßte 
den Fluch und Zorn des Hoͤchſten befürchten, wenn er die ihm anvertraueten 
Geheimniſſe, die fo viele hundert Fahre im Dunkeln gelegen, langer zurtiche 
halten wollte. C) In dem Werke BE finden fich weit mehr —— 

3 jeſer 


(N 0 Chriſte Iefu, fili Dei, - - teipum =  coror, quia completum efl vere tempus. - - 
peri iervo tuo, ut manifeflatio tanıa vere  Luwcernam non effe abjeendendam , tu mos do- 
paccfiat. Spirirum tuum benum & verbum cuiſti, we var mils hit, miſi evangelizem. 
efficax petenti nunc tribue, mentem meam & Kurz vorher hatte er gefaget : Mamifufario- 


ealamum divize, ur divemitatis tuae gloriam nem dıvinam a jernlis explicaimu:, ma- 
poffün enarrme ac veram de te fidem expri- gnum citra controverfiam piesaris myſte- 
mere.. Cauja harc tun ef, quae divino quo- rium, - - Deum antea non vijum, nos 
dam —22 — tradandam ſeſe mihi obtulit, nunc revelata facie videbimus & lucentem 


cum de tus veritate effom policitus. Tacta- in nobis ipfis intuchimur. 
re aliqunndo codi & nme iterum tradare 


94 Geſchichte des Michael Serveto 


diefer Gemühtsbefchaffenheit. Er fpricht allenthalben fo gefegt und unver 
jagt, als ein Mann, der fefte glaubet, daß der HErr felber durch ihn rede 
und die Menfchen unterrichte, und als ein Prophet, der fehon die Maus 
ren Babels fallen und den Antichrift von feinem Throne herabftürzen ſiehet. 
Die Wahrheit, die ihm GOtt geoffenbaret hat, und die er, auf GOttes 
Geheiß, der Welt wieder offenbaren foll, iſt, wie er meinet, die allergrößs 
te und wichtigfte, und doch, welches fonderbar iſt, diejenige , die bis auf 
feine Zeiten nie unter den Chriſten recht befant und taufend zweyhundert 
und fechszig Jahre herdurch, ganz verborgen gewefen. Ein reiner und gefunder 
Geift wird Diefe beyden Eigenfchaften ſchwerlich mit einander vereinigen füns 
nen, Wie Fann man glauben, daß eine Lehre, die zu den Mitten des Heils 
gehöre, auch u denen Zeiten, da ein unmittelbares gottliches Licht die Ges 
meine des HErrn beftrahlete, nur von wenigen erfannt worden, und hernach 
eanz in den Abgrund der Vergeſſenheit gefallen fen ? Iſt eine Lehre ein 
Stuͤck derjenigen Weisheit GOttes, die zu feiner Verherrlichung unter den 
Menfchen unentbehrlich it, fo Fann fie Niemanden in den alteften Zeiten des 
Chriſtenthums, da die Zeugen des HErrn und ihre Schüler noch predigten, 
unberwuft geweſen feyn. Gollte JEſus, follten feine Apoftel, follten die 
Sünger der Apoftel, ein Theil der Religion entweder verhelet, oder nur weni⸗ 
gen verkundiget haben, das GOtt preifet und die Menfchen zu dem wahren 
Erkenntniſſe ihres Heilandes fuͤhret? Iſt hergegen eine Lehre zu den Zeiten 
der Apoſtel fuͤr ſo unnoͤhtig gehalten worden, daß man ſie entweder gan 
verſchwiegen, oder doch nur einigen wenigen eroͤfnet hat, ſo kann ſie ſo * 
und wichtig nicht ſeyn, daß man, fie nicht, ohne GOttes Zorn und Ungnade 
zu fürchten, bey fich behalten koͤnnte. Wie Fann dasjenige, was in dem 
guldnen Alter der Kirche den meiften unbefant blieb und alfo feinen Nugen 
hatte, nach taufend fünf hundert und zwey und funfjig Fahren ein wefentlis 
Stück des Glaubens werden ? Allein die wiederwaͤrtigſten Dinge muͤſ⸗ 
fen fich in folchen Köpfen paaren eh die einmal aus dem Kraife der Vers 
nunft gewichen find, und ihre durch Stolk geſchwaͤngerte Einbildung den 
Wahn haben gebahren laffen, daß ſich ein gürtliches Licht in ihre Sele ges 
fenfet habe. Server faget ausdrücklich, daß feine Lehre von GOtt und von 
der Dreyeinigfeit, zu den Zeiten der Apoftel nicht leicht Jemanden fen Eund 
gemacht worden : daß man dazumal habe gerecht und felig werden koͤnnen, 
wenn man nur überhaupt geglaubet, daß JEſus der gefalbte GOttes oder 
der Meßias und Heiland der Weit fey : daß es viele Mühe gekoſtet, den 
Apoftel Johannes dahin zu bringen, daß er die Worte gefchrieben : Im 
Anfange war das Wort, und daß er vorher eifrig gebetet und gefaftet , 
ehe er ſich fo meit berausgelaffen, um den Ebion und den Eerinthus einzutreis 
ben : allein eben daher fey e8 gekommen; daß die wahre und reine Lehre 
untergeganaen: da nur wenige unter den Ehriften gefchrieben, und diefe we⸗ 
nige der hebreifchen Sprache nicht mächtig geweſen, fo fey nn den 
rubelern 
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Grübelern die Pforte geöfnet worden, in das Heiligehum einjufallen und dag 
göttliche Weſen zu zerreiffen. C)_,Diefes ift, wie mich duͤnket, cben ſo 
viel, als wenn er frey und rein geftünde, daß er in den Buͤchern der alteften 
Ehriften Feinen Schuß für feine Lehre gefunden habe. Diefer Einfall ware 
nie ausgebrutet worden, wenn er unter den erften Lehrern Vorganger anges 
troffen hatte. Seine Meinung, daß der wahre Glaube taufend zweyhundert 
und fechszig Fahre vergraben geivefen, und nach dem Ablaufe diefer langen 
Zeit durch ihn, auf GOttes Befehl , wieder erwecket werden folle, runs 
det ſich auf eine befante Weiſſagung in der Offenbarung Johannes. Dies 
fes göttliche Bud) ift der Fels, woran ein ganzes Heer ſchwacher Geifter 
Schifbruch gelitten hat, und noch leidet. Johannes fieht im Geifte ein Offenb. 
ſchwangeres Weib, das von einem groffen Drachen verfolget wird. Der Kl! 
Drache ſuchet die Frucht, diefes Weibes gleich nach der Geburt zu verfchlins 
gen und die Mutter zu toͤdten. GOtt verhindert beydes. Er entruͤcket den 
Knaben, den fie gebehren hat, und führet die Mutter in die Wuͤſten, wo 
fie taufend zweyhundert und fechszig Fahre ernabret werden fol. Nach dies 
ſem Gefichte wird dem Apoftel ein Streit des Erzengels Michaels mit dies 
fem — gewieſen. Jener ſieget mit ſeinen Engeln uͤber den Drachen 
und feine Beyſtaͤnde: und der Drache wird darauf aus dem Himmel auf 
die Erde geworfen. In diefer Weiſſagung fiehet unfer Spanier alles, was 
er zu fehen münfchet, und infonderheit feinen eigenen göttlichen Beruf zu 
lehren, und das verbannete Ehriftenthum zurücke zu rufen. Der Drache iſt 
der romifche Bifchof oder der Papſt. Das von ihm verfolgte Weib iſt die 
wahre Kirche. Ihr Sohn, den GOtt zu fich genommen, ift der rechte Glau—⸗ 
be von GOtt und von JEſu Chriſto. Die taufend zweyhundert und feches 
zig Tage, die das Weib in der Wuͤſte, und ihr Sohn bey GOtt bleiben 
ollen, find fo viel Jahre, weil in der Schreibart der Propheten durch einen 
ag ftets ein Jahr gemeinet wird. Mach diefer Weiſſagung foll alfo die Ges 
meine des HErrn taufend zweyhundert und fechszig Fahre unter der Knecht 
ſchaft des Antichriftes, der feinen Thron zu Nom aufgerichtet hat, feufzen, 
und der wahre Glaube, den JEſus geprediget hat, eben fo lange im Gras 
be liegen, oder bey GOtt allein aufgehoben bleiben. Nach dem Ablaufe dies 
fer Zeit wird der Streit des Erzengels Michaels und feiner Engel mit Dem 
Drachen angehen, das heiffer: Ehriftus wird weife, aufgeklarte und 
ihm 


(*) Reftitut. Chriftianismi Lib. IT. de T'rinit, 
p: 19. Magnum & jublime «fl hoc Chrifti my- 
ferium ,„ quod Apoſtolorum tempore non te= 


Aam filium Dei Salvatorem, Hac ſola fuu- 
cia rudis plebs inffifieabatur , quamwis Chri= 
fi divinitatem non plene cognojceret,, Cum 


mare in vulsum emittebarwr. Maltis preci= 
bus rogarus loammes, urgentilus conıra Ebione 
& Cerincho, ieiunia & orationes praemifit, 
antequam vocem illam proferres : In frinci- 
tio erar verlum. Sat mat ad falutem ere- 
dere , Jelum illum effe undum, fen effe Mef- 


igisur a paucis ſciretur, © rfjer feriptorum 
penwria, ac linguae jantiae imperitia, mox 

iit vera traditio, meraplnficıs Serhiflis im 
Chriflianismum irrwensibus & Deum lace- 
rantibus. 
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ihm erleuchtete Männer erwecken, die den Papft und die Greuel und Irr⸗ 
thümer der Kirche, die von ihm beherrfchet wird, angreifen werden. Der 
Drache wird fich gegen diefe Engel des HErrn tapfer wehren, und viele ders 
felben durch das Feuer und Schwerdt hinrichten. Allein zulegt wird der Sieg 
auf der Geite des Michaels bleiben. Der Drache oder der Papft zu Nom 
wird geftürzet,, Die Gemeine des HErrn wird in die Freyheit geſetzet, der 
entzuckte Sohn GDttes, oder der wahre Glaube an ihn, wird der Belt 
wieder gegeben werden, Der Streit Michaels und feiner Engel mit dem 
Drachen iſt fehon angegangen. Go viele freue Zeugen treten frey auf und 
legen dem Papſte feine Schande und Blöffe vor die Augen. Er läflet bers 
gegen diefe Engel des HErrn feinen Zorn und Unmillen empfinden und brens 
net ihrer fo viele, als er erhafchen Fann. Kein Ziveifel it Demnach, daf die taus 
fend zweyhundert und fechsjig Fahre, in denen die Kirche das Elend bauen 
fol , verfloffen find, Wenn wir diefe Zahl von denen Sahren , welche die 
Kirche Chriſti auf Erden geftanden hat, abziehen, fo gelangen wir an die 
Zeit des Kayſers Konſtantin des — und des roͤmiſchen Biſchofes Syl⸗ 
vefter. Und das iſt Die Zeit, da der ‘Drache angefangen hat das Weib zu 
verfolgen und in die ABufte zu jagen. Da KRonftsntin aus einem Kanfer 
ein Mönch, und Splvefter aus einem Bifchofe ein König ward , da ward 
die ganze Geftalt der Welt und der Kirche verwandelt. Die Kirche verbarg 
ſich, weil an ftatt des reinen und feligmachenden Glaubens der Bilderdienft, 
die Verehrung der Leiber der Heiligen, die Negeln der Mönche, das 
Salboͤl und viele andre jüdifche und abgöttifche Gebräuche eingeführet wur⸗ 
den. Ehriftus ward der Kirchen geraubet, indem die allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Geiftlichen zu Nicea, die wahre Lehre von feiner Perfon aus der Kirs 
che wegfchaffete, und das gottliche Weſen in drey unterfchiedene Perfonen 
zerfehnitte, CC) Co erflarte Server die berühmte Weiſſagung der Dffenbas 

rung 


duos, dies mille ducentos fexaginta. Diem 


ften Weitlaͤuftigkeit in der Reftitut, Chri- 

anismi, Lib, I. de orbis perditione p. 
394. f. und kürzer in den Signis fexaginta 
regni Antichrifti p. 665. Sch will nur fo 
viel aug feinen Worten herſetzen, als ich zur 
Weberführung der Leſer bedarf, dab ich ihm 
nichts falfches aufgebürder habe. An dem 
eriten Orte p- 395. 396. redet er fo : Obferva 
bene quam certa fir ibi de hac re propherim, 

ua nos decet Iohannes, a tempore, quo err 
sus ef? a nobis filins Dei, & a quo eius eccie- 
fia in folitndinem fugata jeciffer , iam tran- 
file tempus , tempora & dimidium temporis, 
annum unum, amos dus de freniannum. 
Hi declarantur ibi effe sres anni cum dimidio, 
quos € Iohanmes vocat menjes quadragınya 


"Yale handelt von diefer Sache mit einer ekel⸗ 
i 


vero prophetico more pre anno effe [umendum, 
pallım nos docent Prophetae: wt a Conflanti- 
ni & Slveflri tempore iam annos mille du- 
centos jexaginta regnaverit Papa, verus An- 
tichriffus. Ab eo tempore efl in tres res tri- 
partitus Dews, fugatus omnino Chriffus, 
Peffundata omnino ecckfa : praevaluerunt 
tunc idols, innumerae ortae perditionis ſectae 
& alominabsles regni Chrifli defolasiones. - - 
p: 398. Conſt antino Imperatore faöto Monache 
& Sylvefro in Papam Regem comverfp, ne- 
ceffe fwir faciem orbis inverti : ecempante ec- 
elefiam regno carnis, neceffe fnit, minijleria 
Shırırms derurlari - - jubngente nos emnes 
ıpfo dracone , beſtiam & idola nos adorare 
aciense, neceſſe fuit Chriflum in coclum ra- 

pi 
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rung von der Flucht des Weibes in die Wuͤſte, von der Entzuͤckung ihres 
Eohnes und von dem Gtreite des Erzengels Michaels mit dem Drachen. 
Und aus diefer Erklärung erwuchs feine Weberzeugung, daß er mit feiner 
neuen Glaubenslehre, die er für das alte und wahre Chriſtenthum bielte, 
hervorruͤcken mußte, wenn er gleich Darüber das Leben verlieren follte. Die 
taufend zweyhundert und fechszig Fahre find vorbey , die der Antichrift zu 
Kom regieren fol. Der Kampf des Michaels mit dem Drachen hat fich 
ſchon angefangen, Ich bin einer von denen Engeln, die dem Michael wieder 
den Drachen beuftehen füllen. “Das muß ich daraus fchlieffen, weil mich 
GOtt einer befondern Offenbarung gewürdiget, und mir den ganz verlohrnen 
Glauben Ehrifti, auf mein Gebet und Flehen entdecfet hat. Ach habe alſo 
feine Zeit zu verlieren. ch muß mich ohne Verzug in den Kampf mengen, 
und das Licht, das mir GOtt anvertrauet hat, der Welt mittheilen, es gche 
mir, wie es wolle. Cinige feiner Widerſacher werfen ihm vor, daß er fic) 
felber fir den Michael gehalten habe, der den römifchen Drachen beftreiten 
und befiegen folte., CH) Diefe Beichuldigung ift theils, tie es feheinet, 
daher entftanden, weil er den Namen Michael geführet hat, theils daraus, 
weil er auf den Titel feiner Wiederherſtellung des Chriſtenthums, die. 
orte aus der Offenbarung hat fegen laffen : nd es ward ein Streit im 
Zimmel. Ich wuͤrde mic) nicht fehr daruͤber verwundern, wenn fie wahr 
waͤre: allein fie iſt falſch. Server glaubete nur, daß er einer von denen 
Engeln wäre, die unter der Anfuhrung des Michaels, wieder den nn 

ampfen 


pi & nos cum befliae charaäere negociatores 


' Michael, 7: ; Dei 
u - - Ita manlır Chriflus, regno & furget Michael, flans pro flüis populi 16 


Vidit Io- 


dignitase ſpoliatus a Sylveffri & Conflantini 
tempore, amnos 1200. - - Idela & imagzi- 
nes ſub hoc Sylveftro coeperunt - - varia 
tunc mortworum cadavera primus Conflanti- 
nus Conftantinopolim retulit, ut ibi adora:en- 
sur. Am andern Orte p. 667. laͤſſet er ſich 
unter andern fo hören : Tempus regni anno- 
rum 1260. in quo pulcre conveniunt Daniel 
& Iohannes, quamvis poſt Chriflum mox 
coepit Antichriſti myflerium , vere tamen emi- 
cuit & fRabilitum efl regnum tempore Sylve- 
firi & Conflantini. Quo tempore eff mox Oe- 
eumenico concilio a nobis ereptus filins Dei, 
fugara ecclefia & abominariones ommes legi- 
bus decrerae. Hinc tramfierunt tempus & 
tempora & dimidium temporis, anni 1260. 
Und bald hernach p. 668. Michaelis & ange- 
lorum pugna Dan. ı2. & Apor. ı2. in tempo- 
re ıllo regni Antichrifli, ait Daniel, poff an- 
nos mille ducentos jexazinta vogni eins, con - 


erit tempus maximae angufliae. 
hannes futuram poſt annos 1260, hanc 'coele- 
Sem pugnam. Coeleflia & terreflria contra 
draconem (> Antichriffum iam moventur, 
Sandtos altijfimos hic pugnaturos ait Daniel. 

(E) THEOD. BEZA vita Calvini ad A, 
1553. wirft ihn diefes etwas verdeckt vor : 
Exorta (ex Serveri cineribus) flamma, quae 
Poloniam primum „ inde- Tranfylvaniam & 
Vngariam corripuit > & utinam non longius 
pervaſerit. Quod & ipfe Saranico plane jpiri- 
tu praedixiffe merito videri poteſt, quum 
hanc ex Apocalypfi jententiam - - id no 
libro praejcriberer : Factum eff in coelo prae- 
lium magnum, Michael & angeli eins pu- 
gmantes cum dracone. Vere id quidem, fi 
cum non pro nura „ [ed pro eur arcipias. 
Andre ruͤcken es ihm ganz fren auf, wie 
Georg Matth. Rönig Bibliotheca veter. 
& nova p. 749. 
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Fampfen follten. C)_ Daran läffet fich indeß nicht zweifeln, daß er fich 
für einen der vornehmften diefer ftreitbaren Engel angefehen habe. Wie hat er 
fich eine fehlechte und niedrige Stelle in dem Kriegesheere des Michaels geben 
Eönnen, da er der Meinung war, daß GOtt ihn vor allen andern zum Lich 
te der Welt und zum Herolde der fo lange Zeit verborgen gelegenen Wahr⸗ 
heit erfohren hatte ? Man fieht im ubrigen aus der Erklarung der Offenba⸗ 
‚zung, die ihm einen fo groffen Muht einblies, daß er nicht erfahrner in der 
Kircyengefdyichte gervefen fey, als die meiften Mitglieder der roͤmiſchen Kirche 
zu feinen Zeiten waren, Er nimmt das alte Gedicht von dem Kayſer Kon⸗ 
ftantin und dem Papſte Spylvefter als gewiß an, und bauet alle feine Hofnung 
auf das jetzt verwieſene Mahrlein, daß diefer den Ronftantin getaufet, und je 
ner den Splvefter zum Heren_der Stadt Rom und ihres Gebietes ers 
nennet habe. Und ich bin verfichert , daß man vergebens wurde gearbeitet 
haben, wenn man fic) die Mühe genommen hätte, ihm diefe Fabel aus dem 
Kopfe zu bringen. Was wuͤrde aus feiner Einbildung, daß die Zeit der 
Wiederherftellung der Kirche und des Ehriftenthums angebrochen ſey, gewor⸗ 
den feyn, wenn er fie hatte fahren laffen ? Der Zeitrechnung fcheinet er eben 
fo wenig Fundig geweſen zu feyn , als der Gefchichte. Cr zablet von dem 
fte Splvefter, und infonderheit von der groffen Berfammlung der Kirs 
che, die zu Der Zeit diefes Papſtes zu Nicen ift gehalten worden, bis auf 
das Fahr, da er die letzte Hand an fein berühmtes Buch legete, taufend 
zweyhundert und fechsjig Jahre. Die Zufammenkunft der Biſchoͤfe zu Ni⸗ 
cea, die den Glauben des Arius verdammet hat, fallt, nach der beften und 
gerviffeiten Ausrechnung, in das 325. Jahr nach der Geburt unfers Heilans 
Des. Don diefem Jahre bis auf das Jahr ıs52, worinn Server fein Buch 
unter die Preſſe gab, find nicht mehr, als taufend zweyhundert fieben und 
zwanzig Jahre verlaufen : und die 1260. Jahre endigen ſich erft in dem Jah⸗ 
ve ısss. Eines alfo von beyden ; entweder Server hat wenig von der Zeit: 
rechnung gewußt, oder er hat mit Fleiß ganz anders, als wir, gerechnet, 
und den Papſt Splvefter, nebft der nicenifchen Kirchenverfammlung , in das 
dritte Fahrhundert aus dem vierten verfeget. ch till hier eine Muhtmaſ—⸗ 
fung wagen, die mir um fo viel wahrfcheinlicher vorkommt, je mehr ich fie mır 
vorſtelle. Sollte nicht der betrubte Zuftand, in den die Bekenner des 


VD. p.945- 


—— Evangelii unter Henrich dem andern, in Frankreich geriehten, das Gemuͤhte 


¶ Man leſe bas, was er in ſeluem — 


ſten Briefe an Johann Ralvin ſchreibet, 
Reſtit. Chriftian. p. 628: 629. In huius ec- 
skefine reflirmtione ego inciter lalero : & ob 

sw mihi jsecenfes ; qued pügnae illi Mi- 
chaelis me immijteam; «> fies emmnes mijckrd 
defiderem. Sed locum illum diligenter expen: 
de & videbis, homincs fuiſſe, qui ibi puna - 


des 


bant, animas füas morti &xtonendo in fan- 
guine & teſtimonio lofu Chriftu + nge- 
los viro dici,, obvium eft in Seripturis - - 
Coeleflis item regenerario facis nos angelis 
pares = = Annon vıles ibi agi de veftitn- 
tione ecclefiae fugarae ? Ex tedet eben ſo in 
einem Schreiben an Abel Pepin, den man 
in den lägen finden wird, 
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des Spaniers fo gerühret haben: daß er dieſen groſſen Rechnungẽfehler be 

gangen ? Mit dem groffen Könige Franz dem erften, der am legten Tage 

des Mergmonates im Jahre 1547. fein Leben befchloß, ftarb alle Sicherheit Beza Hin. 
und Ruhe, deren die Anhanger der Reformation noch genpffen hatten. Un—⸗ — 
ter feinem Sohne, Henrich dem andern, erhob ſich eine allgemeine Vers de Franc. 
felgung derfelben , die fich faft in einem jeden Jahre feiner Regierung vers T. I.p. 
gröfferte und unzählige fromme und vechtfchaffene Selen aufriebe. Diefe 67: 
groffe Truͤbſal derer, die den Papſt haffeten, fehiene, wie ich glaube, dem 

Server der rechte Anfang des Streits des Drachens mit dem Michael zu 

feyn. Auf diefes Urtheil mußte die Meinung folgen, daß die Zeit der Vers 

bannung der Kirche, die tauſend zweyhundert und ſechszig Fahre der Offen, 

barung , zum Ende wären, und Diejenigen daher zu ‘Felde ziehen müßten, 

die GOtt zu Mitftreitern des Erjengels auserfehen hätte. In dem fünften 

Jahre der Regierung des unbarınhersigen Henrichs des andern, ging fein 

Buch, das den zu GOtt entzückten Chriftum in die Welt zurückführen ſoll⸗ 

te, unter die Preſſe, und in dem ſechſten verließ es dieſelbe. 


4. XXXI. 


Etwa fünf Jahre vorher, che er dieſes Buch dem Drucke übergab, Zervets 
im Jahre 1546. ſuchte er feinen Briefwechſel mit Johann Kalvin zu erneus grieftpedge 
ten. Er fendete an diefen groffen Lehrer eine gewiſſe Schrift, und bat fich jet mie 
feine Meinung von derfelben aus, Dielleicht fehrieb er zu eben der Zeit an Aalein 
Peter Viret, der dazumal Prediger zu Laufanne war. Cr gefteht vor feis Und Pe 
nen Nichtern, daß er einmal an diefen eifrigen Lehrer gefchrieben habe ; als Ada iud. 
lein er nennet das Jahr dieſes Briefes nicht. Weder diefer, noch Ralvin MS. 
fcheinen ihm eine Antwort ertheilet zu haben. Was das für eine Schrift ges 
weſen fey, die er an Kalvin gefchicfet hat, ift unbefant. Bolſec, der es 
hat wiſſen koͤnnen, berichtet, daß er in derfelben dem Kalvin viele Irrthuͤ⸗ 
mer, die er aus feinen Schriften geſammlet, nicht ohne Galle und Bitter⸗ 
keit vorgehalten habe. CH) Und ich glaube, daß er die Wahrheit fchreibe. 
Das ift gewiß aus Servers eigenem Geftandniffe,, daß es Feine Abſchrift 48 iud. 
der Wiederherſtellung des mem ‚ die er herauszugeben — 
Dre gewe 


(*) HIER. BOLSECVS de vita &moribus Servet habe dieſer Schriſt dreyßig Briefe 
Calvini c. IL p. 7. Er quo loco ad Calvi- an Johann Ralvin beygeleget. Dieſe Brie⸗ 
num Genevae commorantem (fuit hoc anno fe waren ſchon in Kalvins Händen, ehe dies 
1546.) literas feritfit & una librum mans de- ſe Schrift ankam. Der Augenichein meifer, 
feriptum cum triginta epiftolis fuis mifie, im daß fie nicht mit einem male, fondern nach 

mbus Calvinum de erroribus, quos ex eins und nah an Ralvin find abgefertiget wor— 
e deötrina Chrifiiana infitutionum , aliis- den. Ueber dies ift ein Stud feiner 
que libris coliegerat, cum non levi eins & Micederberftellung , denenfelben als ein Anz 
wod profitcbatur dogmatis nota admonebar, hang beygefüget. 

ol ec irret hier darin, daß er vorgiebt, 


Siehe bie 
Deplagen. 
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gewefen ſey. Sein Verklaͤger, Nicolas la Sontaine, brachte bey dem 
erften Verhoͤre nebft einem gedruckten Buche, welches fonder allem Streite 
die jeßt gedachte Wiederherſtellung war, diefe Schrift in das Gericht 
und bediente ſich derfelben, einige Stuͤcke feiner Klage zu beweiſen. Da 
diefe beyden Bücher dem Beklagten vorgeleget wurden , erkannte er fie beys 
de fir feine Arbeit : allein er fügte hinzu, daß fein Anklaͤger das eine wieder 
ihn nicht brauchen Fünne, weil es niemals ware gedruckt , fondern nur vor 
fechs Fahren dem Ralvin gefchrieben zugefertiget worden. Iſt hieraus das 
nicht klar genug, was id) gefaget habe, daß diefe Schrift von der Wieder⸗ 
berjtellung unterfchieden werden muͤſſe? Server billigte felber , da er aus 
der Hiße, worinn er fie aufgeleget hatte, wieder nuchtern ward, nicht alles, 
was er in derfelben wieder Ralvin und feine Lehre vorgebracht hatte, und 
wollte fie Daher gerne wieder zurücke haben, damit er einige Stellen darin 
verbeffern koͤnnte. Allem Anfehen nach, meldete er fich deswegen zuerft bey 
Ralvin felber. Da diefer ſchwieg, verfuchte er es, ob er fie durch Abel 
Pepins, eines Predigers zu Geneve, Huͤlfe, wieder erhalten Fünnte. Auch 
dieſer Berfuch gelung ihm nicht... Er hat drey Briefe an diefen Pepin, den 
er vielleicht in SFranfreich, wo er zu Anjou ein Franciskanermoͤnch gervefen 
war, gekannt hatte, abgehen laffen. Die beyden erften find verlohren : der 
dritte, worinn er fich darüber berrübet, daß man ihm nicht erlauben wolle, 
feine an Ralvin gefendete Papiere von ihren Fehlern zu faubern, ift noch 
vorhanden. CH) Er ift eines von denen Stücken, die man in dem Gerichte 
u feiner Weberzeugung vorgewieſen hat, und verdienet, daß man ihn achts 
kam lefe. Faſt alle Zeilen zeugen von dem ganz entbrannten Geifte des 
Schreibers, von feinem aufs höchite geftiegenen Wiederwillen gegen den 
Glauben des Ralvins und der Genever , von feiner angebohrnen Heftigfeit 
umd von feiner fehrvermenden Einbildung. Er fehilt den Glauben der Gene⸗ 
ver fo bitter und fo unbejonnen, daß fie ihn Fir einen Gottesläfterer halten 


- mußten: er Eundiget denen, die ihn predigten, den Zorn des Hoͤchſten an ; 


er behauptet, daß er einer von denen Engeln fey, die mit dem Michael den 
Drachen befiegen follen: und, was das allermerfiwirdigfte, er wird ein 
Prophet und weiffaget fich felber fein unglücfliches Ende. (**) Tjch weiß ge⸗ 
wiß, fagt er, daß ich deswegen den Tod werde leiden müfjen, weil ich mich 
in den Streit des Wichaels einlaffe: allein ich laffe darum den Muht 
nicht fallen, Ich bin ein Jünger IEſu: und ich werde re 


’ 


(*) Hoc doleo, quod per vos non licuit emendare man bag nicht glauben, mas er zu ber Uns 
locos aliquot ın feripris meis, quse ſunt apud ehre diefes Mannes berichtet. Er neunet 
Calvinum. Man fann von dem Pepin, an ihn ftets Popin. 
den biefer Brief iſt gefchrieben worden, den (**) Mihi ob cam rem moriendum effe, cer- 
Hieron. Bolſec in vita Theod. Bezae p.at. to ſeio: fed non propterea animo deficior, 
fefen : Allein Bolfec it ein gefchworner und? ut fiam difeipulus fimilis pracceptori. 
abgefagter Feind der Genever: daher kann 
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Tod, der mir bevorſtehet, meinem Meiſter aͤhnlich werden. Die Jahr⸗ 
zahl Fehlt an dieſem Briefe: allein er kann nicht viel aͤlter ſeyn, als der, Druck 
des Buches, das feine unruhigen Tage verfurzet hat. Die beyden Sprür 
che, die unter dem Briefe ftehen, zeigen, daß Servers Gemühte in einer 
ftarfen Bewegung und in voller Hofnung der nahen Ankunft des von der 
Belt veritoffenen Erlöfers, geweſen fen. Vielleicht war alfo ſchon das Buch, 
das ihn unter die Ehriften zurucke führen follte, ganz zum Drucke fertig ges 
machet : vielleicht war der Druck deffelben fehon angefangen worden. Man 
kann Diefes auch Daraus abnehmen, daß Server von dem Pepin fo tohl, 
als von den Genevern Abſchied nimmt, und ihm Fund machet, daß er nicht 
ferner fchreiben werde. Der vffentliche Angrif des Drachens war befchloß 
fen: und fein ‘Buch follte die Stelle feiner ‘Briefe vertreten, 


6. XXXII. 


Diefer Umftand der Zeit des Briefes muß, tenn er recht uͤberle/ Servet 
get wird, die Verwunderung uber die traurige Weiſſagung, die derfelbe weifieget 
enthält, vermindern. Wenn der Spanier den Dt feines Todes benennet, Kal dın 
wenn er Die Zeit angegeben, wenn er die Todesart angereiget, wenn er Dies Tod. Ur 
jenigen, die fein Ende vermitteln würden, geoffenbaret hätte, fo wirde man m — 
nicht ohne Urſache fragen Eönnen : ob ihn nicht entweder ein guter, Oder boͤ⸗ fagung. 
fer Geiſt erleuchtet hatte ? allein das Fonnte er ohne alle Fingebung mit Feis 
ner mittelmäßigen Gewißheit vorher fehen, daß er feine Kuͤnheit, einen ganz 
neuen Glauben vorzutragen und Die römifche Kirche fo ungeſtuͤm anzugreis 
fe, mit dem Leben wurde bezahlen müffen. Er war im Begriffe "ein 

uch an das Licht zu feßen, das die Evangeliſchen nicht tweniger, als die 
Roͤmiſchkatholiſchen, mit einem groflen Grimme der Abgötterey und der als 
lergröbeften Blindheit in Glaubensfachen befchuldiget, das eine bisher unter 
den Ehriften unerhörte Lehre als eine göttliche Offenbarung darftellet, das 
den römifchen Bifchof als den Widerchriſt, und feine Kirche als Babel, abs 
mablet. Er mufte glauben, wenn er nur an die Unruhe und Bervegungen 
ſich erinnerte, Die fein erftes Buch verurfachet hatte, Daß diefes ein viel 
ftärferes Ungewitter jujammen ziehen und eine feharfe Nachfrage nach dem 
Urheber veranlaffen wurde. Er konnte nicht vermuhten, Daß der Water 
diefer verhaften Frucht unbefant bleiben würde. Es ift fo gar ſchwer nicht, 
aus dem Papiere eines Buches, aus den Schriften, womit es abgedrucket 
ift, und aus andern Anzeigen, den Drt des Druckes und den Drucker zu ers 
rahten : und wenn Diefes entdecfet ift, fo ift der Verfaſſer leicht auszumas 
chen, Bey diefem Buche war eine fo lange und muͤhſame Unterfuchung nicht 
einmal noͤhtig. Der Urheber wollte, nicht verborgen bleiben. Er nennet 
fich felber im Anfange des erſten Ochehhen von der Dreyeinigkeit bey ri 
3 rechten 
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zechten Namen. C) Und wenn er fich nicht genennet hätte, fo wuͤrde es 
das Werk ſelbſt Doch verrahten haben, daß Fein andrer, als eben der Mi⸗ 
chael Server, der vor zwey und zwanzig Jahren von den Irrthuͤmern 
der Dreyeinigkeit gefchrieben , die Wiederherſtellung des verlohrnen 
Chriſtenthums verfertiget habe. Es ift fo vieles aus dem erften Werke in 
das andere verfeget worden, und beyde find einander -in vielen Dingen fo 
ähnlich, daß man nicht zweifeln Bann, daß beyde aus einem Kopfe herftams 
men. Zu Dienne und überhaupt in Franfreich, Fannte man zwar dert 
Server unter feinem wahren Namen nicht. : er hieß dafelbft Michael von 
Dille neuve, Allein zu Geneve, und vielleicht auch anderswo, war es uberall 
aus feinen eigenen Briefen befant, daß Michael Servero und Pillanovanus 
eine Perfon waͤren. Und zu Geneve lebten fo viele, der Meligion halben, ges 
flüchtete Franzofen, die mit ihren hinterlaffenen Freunden und Verwandten 
noch immer Briefe mwechfelten, daß Feine Hofnung da war, es wurde diefes in 
Frankreich nicht_Eund werden, Server mußte fo gut, als jemand, daß 
Diejenigen, die fich gelüften laffen, das Haupt und den Glauben der Kirs 
che fo unverzagt, als er Willens war, zu befchimpfen, ihre Luft im Feuer 
biffen müffen, wo fie nicht abbitten umd wiederrufen wollen: und feine jers 
rüttete Cinbildung verficherte ihn fo ftarf von der Görtlichfeit und Wahrheit 
der Lehre, die er befennen wollte, das ihm die erfchrecklichfte Art des To⸗ 
des erträglicher zu ſeyn fehiene, als ein Wiederruf. Seine eigene Erfah—⸗ 
rung hatte ihn in der Schweiz und in dem Elſas gelehret, daß die Evanges 
lifchen eben fo wenig, als die Roͤmiſchkatholiſchen, geneigt wären, einen 
Lafterer des aligemeinen Glaubens der Ehriften unbeftraft zu laſſen. Er 
glaubte endlich aus der Offenbarung, daß die Engel, die mit dem Mis 
chael e8 wagen wurden, den Drachen zu beftreiten, ihr Leben verlieren 
wuͤrden: und nad) feiner Meinung war er nicht der Fleinefte unter diefen 
Engeln. Bedarf ein Mann, der fo gefinnet ift und der fo viele Vorboten 
eines gewaltfamen Todes vor Augen fiehet, bedarf ein ſolcher Mann eines 
prophetifchen Geiſtes, um fich felber fein Ende vorher zu fagen ? Eben fo 
wenig, als ein Mifferhater, der ſich vorfeget, zu rauben und zu morden, 
und dabey weiß, daf er den Hafchern nicht entgehen und in die Hände eines 
unerbittlichen Richters fallen werde, Dazu kommt noch eines, Servet 
war nicht mehr, da er öffentlich mit der Kirche brechen wollte, unter den 
Roͤmiſchkatholiſchen unverdaͤchtig. Es ward einige Fahre vor feinem Ende 
ruchtbar, als wenn er ein faules Mitglied der Kirche ware: und feine 
Freunde warneten ihn fonder Zweifel fich vorzufehen. Er fchricb dieſes fel- 
ber an feine italianifchen Freunde, zu Venedig und zu Padua, m. 

ohann 


(*) Dial. I. de Trinitate p. 66. En ade, Hons, heus, quid hie ſolus tecum loqueris. 
SERVETVS efl, quem ego quaerebam. Bet u 
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Johann Ralvin die Schuld , daß er ihn angegeben hätte. Ralvin Ich» 
net dieſen Vorwurf von fih ab < und wir Eünnen uns nicht wegern, 
ihn Davon frey, zu fprechen, da er redlich heraus ſaget, daß er fich 
nicht fcheuen wurde, es zu befennen, wenn es wahr wäre, daß er den 
Server verflaget hatte, weil er dadurch nicht wuͤrde gefündiget haben. (*) 
Indeß bleibet die Sache doch gewiß: und es ift fehr glaublich, daß eis 
ner oder etliche von denen Franzofen , die zu Geneve fich aufbielten, 
das, was Kalvin leugnet, aus einem Triebe feines Religionseifers gethan 
habe. Ralvin wendet etwas dagegen ein. Iſt Server, fagt er, ſchon 
drey Fahre vor feinem Ende den Nömifchkatholifchen verrahten worden, 
wie hat er denn die legten drey Jahre feines Lebens, ficher und ohne alle 
Anfehtung unter feinen Feinden zubringen koͤnnen ? allein er beantwortet 
auch dieſe Einwendung: entweder, fagt er, iſt es falich, daß ich oder ein 
andrer ihn angegeben haben, oder er hat fo viele Gönner und Freunde une 
ter den Papiſten gehabt, daß ihm unfre Anklage nicht hat fehaden Fünnen, 
Das lestere ift unftreitig., Der Erzbifchof zu Vienne, die Unterrichter def 
felben und alles, was in der Stadt unter den Geiftlichen vornehm und ans 
Hefehen war, beehrte ihm mit feiner Gerwogenheit und Freundfchaft. in 
Keger, der einen fo ftarfen Schus hat, hat eben nicht viel zu fürchten, 
wenn er gleich von einem ausiwartigen Ketzer angeflaget wird, Und 2 
wir 
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(N 10. CALVINVS Refut. errorum Ser- Ausgabe nicht. Allein Herr Armand de la 


veti p. 695. Mra opera fatum fuiſſe fır- 
mant, st Viennae in provincia Lugdunenfs 
saprus fwerit, - - lam fluxerunt anni IV. 
ex qwo hanc de me fahulam commentus eſt 
Servers ipfe & fpargenlam Venetüis curavit. 
Quamquam odiumne mihi de nihilo maligne 
eonflare volueris, an fallo ſuſpicatus ſit, 
quod feribebat, non diſputo. Tantum quae- 
ro, fi iam tunc meo indicio proditus fuerat, 
qui Factum fit, ut triennium quierus & [ine 
moleftia ante hoſtium oculos tranfigeret ? Cer- 
se aut concedans neceffe eſt, confitum fuijle 
de me crimen, aut plus ſancto [uo martyri 
favoris fuife apud Papiflas, quam ur illi 
mean accufatio quidquam noceret. Nec vero, 
f vere id mihi obiscerent , putarem effe ne- 
gandi cau/am, qui non difimulo, me autho- 
re fadum efe, ut in hac urbe hen/ius ad 
cauſam dicendam poſtularetur. vins la⸗ 
teiniſches Buch, woraus bie Worte genom⸗ 
men find, ift auch franzöflih heraus, uns 
ter diefem Titel : Declaration potır mainte- 
nir la vraye foy que tiennent tous Chre- 
tiens de la Trinit€ des perfonnes en un 
feul Dieu, par lean Calvın contre les er- 
reurs deteitables de MichelServet Efpagnol. 


Genev. 1554. 8. Ich babe diele franzöfifche, 


Chapelle, Prediger der franzoftichen Ges 
meine in dem Haag, bat aus derielben im 
der Biblioth. raifonnee Tom. I. P. II. p. 38t. 
das Stuͤck abdrucken laffen, das ich bier las 
teinifch angeführet habe. Diefe franzoſiſche 
Stelle ift in verfchiedenen Stücken viel leb⸗ 

fter und nahdrücfiicher , als die lateiniiche. 

ch will nur zum Beweiſe die letztern Wors 
te anführen, worinn Kalvin geitehet, daß 
er es nicht leugnen würde, wenn es wahr 
toäre, daß er den Server bey den Roͤmiſch⸗ 
fatholifhen , als einen Ketzer verklaget hätte: 
Si cela, m’ eftoit vrayement objeite que je l 
eufe manifeßd pour le faire punir par -quä 
que ce fuft, je ne le voudroye point nier & 
ne penje point que cela me tournaft a des- 
honneur. In dem Franzöfiichen wird zuwel⸗ 
fen etwas mehr geſaget, als In dem Lateinis 
fihen ſtehet. Kalvin fager im Lateinischen, 
dum Erenipel, daß Server ſich zu Venedig 

ber ihn beſchweret habe. Im Franzoſiſchen 
wird hinzu geſetzet, daß er auch zu Padua 
Klage über ibn geführet babe: U y a desja 
quase ans poffez que Server Iuymesme con- 
Houva cofle fable & m fir troter le bruis 
jusques a Venize & Padoue , ld oh on 9 
devijois pour dors à plaiſir. 
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wird fich in der Folge feiner, Gefchichte weifen, daß man gerne zu Vienne 
mit ihm durch die Finger wirde gefehen haben, wenn es ohne Gefahr hatte 
gefchehen koͤnnen. Kin Mann, wieder den fich fehon ein boͤſes Geruch. ents 
fpinnet und der fo wenig darauf denfet, wie er daffelbe ftillen möge, daß 
er vielmehr fich vornimmt, etwas ftrafwürdiges zu begeben, der kann Teiche 
fehen, was ihm für ein Ungluͤck bevorjiche. Man bat gut weillagen, daß 
man verbrennen werde, wenn man das Feuer um fich her aufgehen fichet, 
und nicht nur ftehen bleibet, - fondern auch felber Del zur Wahrung der 
Flamme hinzu gieffet, 


$. XXXIII. 


Ralvins Wir haben oben aus Servers letzten Schreiben an den Prediger 
Verſetz ten zu Geneve, Abel Pepin, angemerfet, daß er feine, an Kalvin gefendeten 
et, Schriften, zuruͤcke verlange habe, damit er einige Stellen derfelben verbef 
dene: fern mögte, und daß man ihm fein Begehren nicht verwilliget habe, Dies 
re | Je werden begierig mad) der Urfache feyn, die Kalvin bewogen hat, ihm 
as. diefe Bitte abzufhlagen. Wozu dieneten Kalvin dieſe Papiere, die mit - 
groben Irrthuͤmern und Gottestafterungen, nach feiner Meinung , befudelt 

waren ? warum wollte er feinem, Gegner nicht erlauben, dasjenige in den⸗ 

felben zu andern, was er felber für irrig bielte ? Ich meine, daß ich Kal 

vins Abficht bey diefer Derweigerung errahten habe : die Leſer mögen urs 

teilen, ob ic) mich im dieſer Meinung betruge, oder nicht. Sch gebe das, 

was ich fagen will, fir nichts mehr , ale für eine Muhtmaſſung, aus, 

Ralvin wollte dem Servero darum feine Schriften nicht zurücke fenden , 

geil er fürchtete, daß er fie behalten und ihm dadurch einen Haupibeweis 

bey feiner Klage, die er wieder ihn anzuftellen gedachte, entziehen würde, 

Server meldete dem Ralvin, da er ihm im Jahre 1746. die legte Schrift 
überfendete, daß er bereit ware, wenn er es für gut fände, ber nach 

Geneve zu Fommen, und fich mit ihm zu befprechen. Ralvin antwortete 

auf diefen Antrag nicht. Wie es feheinet , hatte Server von ihm verlans 

get, daß er ihm Sicherheit zu Geneve und einen freyen Abzug verfprechen 

follte : und dazu wollte er fich Eeinesweges verftehen. Er nahm fich vielmehr 

por, daß er ihn, wenn er von ſelbſt zu Geneve fich einfinden wurde , auf 

Leib und Leben als einen Gottesläjterer anflagen und, wenn er feine Irr⸗ 

thuͤmer nicht zuruͤcke zoͤge, binrichten laffen wollte. Zu diefem Vorhaben 

bedurfte er der Schrift nohtwendig , die Servero an ihn gefender hatte, 

Das Hauptbuch des Spaniers , woraus er der Keserey am allerbeften 

konnte überführet werden, war noch nicht heraus: und wer Eonnte eg im 

Jahre 1546. zu Geneve wiffen, daß es nach fehs Jahren wuͤrde gedrucket 

werden ? die unvollfommene und fehlerhafte Abfchrift deffelben, die er fehon 

vor 
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vor bielen Fahren von Lyon aus an Ralvin aefchicfet hatte, war vielleicht 

verleget oder gar verlohren. Aus den ‘Briefen, die Servet an Ralvin 

gefchrieben hatte, lieſſe fih, allem Anfehen nad) A nicht alles beweiſen, was 

man gegen ihn darthun mußte, wenn fein Todesurtheil erfolgen follte, 

Die legte Schrift, die Ralvin nicht swieder heraus geben wollte, war zu 

dieſem Zwecke fo nohtig, daß man fie hernach fo wohl zu Vienne, als zu 

Beneve, da man fonft Beweisthuͤmer genug bey der Hand hatte, nicht zus 

rucke laſſen konnte. Kalvin fehickte fie nad) Vienne: und in dem Gerichte 

zu Geneve brauchte er fie gleichfalls als ein Hauptftuck, feine Klage zu 

rechtfertigen. Diefe Muhtmaffung ift nichts weniger, als feichte und unges 

gerundet, wo es wahr ift, daß Kalvin in dem Jahre, worinn er Servers 

Schrift empfing, an feinen vertrauten Freund, Wilhelm Sarell, der das 

zumal als Prediger zu Mes lebte, gefchrieben hat, Server habe fich ers Siehe die 

boten, nach Geneve zu kommen: allein er wolle ihm Feinesweges fein fünfte Ans 

Dort geben, daß er lebendig wieder zurüche kehren werde: er fey merfung. 

vielmehr entfchloffen, wo er fh gelüften laſſe zu erfcbeinen, fein gans 

zes Anfeben dazu anzuwenden, Daß er am Leben geftraffer werden 

möge. Es find einige wenige, die es ungerne zugeben, daß Aalvin ſich fo 

frey herausgelaffen habe, und etwag wieder die Nichtigkeit Biefes Briefes eins Morus 

wenden: allein die beiten und ſchaͤrfſten Dertheidiger der Ehre dieſes bes Orat. pro 

euhmten und groffen Mannes getrauen ſich es nicht, zu leugnen, daß der —— 

Brief echt ſey. Und warum ſollten fie es leugnen? Cs folget nichts mehr 

aus demſelben, als diefes, daß Kalvin ſchon im Jahre 1546. fich vorges 

nommen babe, dasjenige, wenn es ihm moͤglich mare, zu thun, was er 

wuͤrklich etwa fieben Jahre hernach gethan hat. Und es lieget wenig dars 

an, ob er den Porfas, den Server aus der Welt zu fehaffen, fieben 

Jahre bey fich unterhalten, oder ob er ihn erft zu der Zeit gefaflet hat, da 

der Spanier zu Geneve fich einfand, Sein Alter Fann ihn nicht ftraflicher, 

und feine Jugend Fann ihn nicht unſchuldiger machen, als er im fich iſt. 

Diejenigen, die mit Bolfec, Grotius und andern aus diefem Briefe zu 

beweifen vermeinen, daß Kalvin ein blutduͤrſtiger Mann gewefen fen und eis 

nen unverfühnlichen Haß auf Servers Perſon deswegen geworfen habe, 

weil er von ibm war beleidiget worden, ubereilen fich fehr, und ziehen mehr 

aus feinen Worten, als daraus Fann gezogen werden. Ralvin gedenfet 

der Scheltworte, die der Spanier etwa wieder ihn in feiner Echrift hers 

aus geftoffen hatte, gar, nicht : viel weniger fagt er, daß er die Schmach, 

die er ihm zugefüget, rächen wolle : er meldet nur, daß feine Schrift mit 

thörichten Meinungen angefüllet und von Wind und Prahleren aufgcblafen 

fe. Und wenn der Anfang der Stelle mit dem Ende verglichen wird, jo 

kommt nichts mehr heraus, als diefes, Daß er den Server feiner Irrthuͤ⸗ 

mer halben, wolle abjtrafen laſſen. Er ae alfo nur, daß «8. recht 
ware, 
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märe, einen Mann tödten zu laſſen, der die Welt mit gottloſen und vers 
führifchen Lehren argerte : und diefes Glaubens hat er fich bis an feinen 
Tod nicht geſchaͤmet. Ein billiger Ausleger kann noch dazu die Drohung, 
daß er den Server nicht wolle Ieben laſſen, nicht anders, als unter der 
Bedingung, verftehen, wenn er ſich nicht befehren und feine befen Lehren 
ablegen würde. So unbefonnen war Kalvin nicht, daß er hätte glauben 
follen, ein Ketzer mußte fehlechterdings hingerichtet werden, er moͤgte feine 
‚ Meinungen vwiederrufen, oder nicht. Diefe Erinnerungen zeigen zugleich, 
daß die Muhtmaffung, die ich vorgetragen habe, der Ehre des Ralvins 
nicht nachtheilig fey. Wer gewiß ift, daß er GOtt einen Dienft daran 
thue, wenn er einen Irrglaͤubigen und Verfuͤhrer der Welt, der fich durchs 
aus nicht till zu rechte weiſen laflen, zur Strafe ziehen laffet, dem Eann 
es nicht verarget werden, wenn er die Schriften nicht aus den Handen ger 
ben will, deren er zur Weberzeugung des vermeinten Miſſethaͤters 
bedarf, Diefes folget nohtwendig aus jenem, 
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Die erſte Anmerkung. 


Bon den Namen des Servpeto. 


er wahre fpanifche Gefchlechtsname des Servers ift unftreitig Sers 

veto. So tiennet er fich felber auf den Titeln feiner beyden erften 

Schriften, und in der Unterfchrift eines Driefes a an Johann Oeko⸗ 

lampadius. Auf römifch wird dieſer Name Servetus ausgeſpro⸗ 

chen: und ſo ſpricht ihn derjenige, der ihn gefuͤhret hat, ſelber 

aus: (*) En adeſt, SERVETVS eſt, quem ego we Heus ! heus! 
Quid hic folus tecum loqueris. 


Allein er zeiget auch felber auf den Titeln ber beyden Bücher, deren ich 
eben jegt gedacht habe, ar, daß er auch fonft Meves, nicht Revez, wie Pins 
cent Placcius fehreibt y ) geheiffen habe: Per "Michaelen Serveto alias 
Reves ab Aragonia Hifpaniam. Diefes führet uns natürlich; auf die Gedanken, 
daß er fich in Frankreich zu Touloufe nicht mit feinem rechten Namen, Serveto, 
fondern Reves genennet habe, und daher ven Franzofen zu Gefallen diefen Na⸗ 

men zu feinem Gefchlechtsnamen auf den Titeln feiner Schriften gefeger babe, 
damit diefe wiſſen mögten, daß der Verfaſſer derfelben fein andrer, als derje— 
ige wäre, ben fie unter dem Namen Keves fannten. Mar fieht aus dem 
Schreiben, welches er im Jahre 1531. wie es fheinet, an Gekolampadius ab⸗ 
gelaffen hat, (***) daß er feine Bücher auf die Meffe nach Iyon habe fchicken 
wollen : und feiner Ehrbegierde , die unter feinen Meigungen wohl die Oberhand 
hatte , war daran gelegen, daf man feinen andern, als ihn, für den Vater 
diefer wohlgezogenen Kinder hielte. 


Allein was bebeutet biefer Name Reves ? war es ein Zuname bes 
Servetus ? Bey den Spaniern find dergleichen Zunamen nicht ungewöhnlidy. 
Viele unter ihnen unterfcheiden die Aefte oder Linien eines Gefchlechtes durch fol» 
che Zufäge. Der berühmte Kechtsgelehrte Andreas Serveto der von Earas 
goffa in Arragonien bürtig war, führete dert Zunamen von Aninnon, Und es 


23 ſcheinet 
€) Dial. l. de Triait. in Reſtit. Chriftianismi (**) Theatr. Anon. & Pſeudonymor. Lit. Br 
p- 210. fi. 2308. p. 536. 


(*+*) Docum. n. 3. 
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ſcheinet, daß er ſich dieſen zweyten Namen deswegen gegeben habe, damit man 
den Zweig des Hauſes Serveto, zu dem er gehoͤrete, wiſſen moͤgte. Hatte ſich 
alſo vielleicht das arragoniſche Haus Serveto in zweene Staͤmme getheilet, die 
durch die Namen Aninnon und Reves von einander unterſchieden wurden? 
Viele Spanier, ſonderlich die Vornehmen, ſetzen den Geſchlechtsnamen der 
Mutter zu demjenigen, den ſie von ihren Vaͤtern geerbet haben und fuͤhren daher 
einen doppelten Zunamen. Folgte vielleicht Servet dieſer Gewohnheit und 
hieß ſich von dem Geſchlechte ſeiner Mutter zugleich Reves? Oder iſt Reves 
ein falſcher Name, den ſich Servet gegeben hat, damit er unbekant bleiben 
moͤgte? Chriſtoph Sandius hat ſchon angemerket: daß aus Reves mehr, 
als der * Name des Serveto, nehmlich Serve, herauskomme, wenn die 
Buchſtaben verſetzet werden. (*) Hat alſo Serveto vielleicht durch einen Buch⸗ 
ſtabenwechſel aus feinem rechten Namen das Wort Reves gemachet und die En« 
digung, als etwas überflüßiges, zurücfe gelaſſen? Man wird mir leicht zuges 
ben, daß diefes fehr wahrfcheinlich fen. Allein ift es wahr, fo entfpringet eine 
neue Frage. Warum hat Servero in Frankreich feinen Namen verändert ? 
Nur diejenigen geben fich falfche Mamen, die ſich fürchten muͤſſen, daß fie in 
Unluft und Gefahr durch ihren wahren Namen gerdhten mögen. Hatte benn 
etwa Serveto ſchon in feinem DBaterlande etwas begangen, das für ſtrafwuͤrdig 
war gehalten worden ? Hatte er diefes Verbrechens halben fein Vaterland etwa 
räumen müffen ? War er etwa beforger, daß das Gerüchte feines Unfalls ſchon 
in Frankreich ausgebrochen wäre ? Verwandelte er etwa deswegen feinen Na— 
men, damit er defto ficherer leben und die Verfolgung verhüten mögte ? Ich ver— 
halte es nicht, daß ich beynahe diefe Muhtmaſſung, als eine Wahrheit, anfebe 
- and glaube, daß Servero fehon in Spanien ein Theil feiner neuen Lehre unbe 
utfam eröfnet und aus Angft für dem Kegergerichte davon geflohen ſey. Mir 
eht eines dabey im Wege: wenn Servero feinen wahren Mamen aus Furcht 
verhelet hat, warum bat er ihn denn auf dem Titel feiner Bücher, die er nad) 
Sranfreich ſchicken wollte, fo frey ausgedrucket ? Allein darauf kann ich nicht anf» 
orten. Server hatte in den zweyen oder dreyen Jahren, die er zn Touloufe 
gelebet, erfahren, daß man in Franfreich nichts von dem wüßte, was ihm in 
Spanien begegnet war. Daher fiheuete er fich nicht mehr, fich öffentlich fo zu 
nennen, als er biejle. | 


Es wird hin und wieder als gewiß gemeldet, daß Serveto ſich auch 
Renes, von Renes, Rennes genennet habe. (**) Diefes ift ganz falfch und 
irrig. Lincurius , deflen Worte Sandius anführet, (**) hat es zuerft gefa- 
get, daß er fonft auch Rennes geheiſſen babe. Sandius feßer hinzu, daß auf 
dem Titel der erften Ausgabe feiner Bücher de Trinitatis erroribus und feiner 

Diale- 
(*) Biblioth. AntiTrinitariorum p. 6. 


. 545. u.a. M. 
(**) Zeltner Centur. corre&torum p.469. Sot⸗ (ah) — AutiTrinitar.p. i5. 
tinger Schweizer. Kirchengeſchichte IL Theil 
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Dialogorum de Trinitate Reves, auf dem Titel der andern Ausgabe de Renes 
geleſen werde. Auf dieſer Maͤnner Wort ſagen es alle andre nach, die ihm die— 
fe Namen geben. Allein beyde haben ohne Zweifel entweder unrecht geleſen, 
oder eine Abfchrift feiner Bücher vor Augen gehabt, auf deren Titel der Schrei= 
ber an ftatt Reves gefeget hat Renes., Was Sundius durch die andere Aus— 
gabe der beyden gedachten Bücher verftehe, weiß ich gar nicht. Er gebenfet 
felber nur einer einzigen Ausgabe derfelben : und ich habe auch nie von einen 
zweyten Drude etwas gehöret, wenn ich denjenigen bey Seite fege, ber in une. 
ſerm Yahrhunderte, ich weiß nicht wo, herausfommen ift. In die Reftitutionem 
Chriftianismi find diefe beyden Schriften fehr verändert und verbeffert nieder 
bineingerücket worden. Iſt diefes die zweyte Ausgabe, die Sandius angiebt, 
fo ift fein Verſehen noch gröffer. Auf dem Titel diefes Buches ftehet gar fein 
Name: und am Ende des Werkes finden fich nur die drey Buchftaben M. S. V. 
die fo viel find, als Michael Servetus Villanovanus. 


Nach dem Yahre 1532. nahm Servers den Zunamen Villanovanus 
an, ber feine Geburtsftadt andeuter. Unter diefem lebete er zu Paris, zu non, 
zu Charlieu, zu Bienne. Er durfte fich nicht mehr entweder Servero oder Res 
ves nennen, weil er durch feine beyden erften Schriften, auf deren Titeln die 
fe Namen zu lefen find, in ganz Europa ſich den Ruf eines Erzfegers und Gots 
tesläfterers erworben hatte. Daher fam es, daß einige in den damaligen Zei 
ten, wie Ronrad Geßner, (*) den Michael Serverus und den Michael 
Villanovanus, für zwo Perfonen bielten. Indeß wußte neben feinen Gönnern 
und Freunden, deren er fehr viele in Italien und Frankreich hatte, Johann 
Ralvinus und einige andre fehr wohl, dag Serverus und Villanovanus ein 
Mann wären, 


Die zweite Anmerkung. 


Ob ein andrer Villanovanus zu einer Zeit mit Serveto 
gelebet hat, der für einen Religionsfeind iſt 
gehalten worden? 


| Inter den Gelehrten des fechszehenten Jahrhundertes find einige, die ſich 
eben fo, wie Servero , Villanovanus, das ift von Vills nueva ober 
Nova bürtig, genenner haben. Die Spanier rühnen ben heiligen Thos 
mas von Dilla nueva, Erzbiſchof von Valenza, der im Jahre 1555. mit Tode 
abgegangen ift, als einen unvergleichlihen Mann, der durch feine — 


(*) Bibliotheca univerfali ſeu Catalogo Ottinium ſexiptot. ſ.zi.⸗. b. 
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und Siebe fih ein ewiges Andenfen geftiftet hat. (*) Unter den Jeſuiten iſt 
einer namens Melchior von Dills nova durch einige gottfelige Schriften be— 
fant geworden. (*) Der Franjofe Simon von Pills nova, der im Jah⸗ 
re 1530. zu Padua noch jung geitorben ift, hat einen groſſen Ruhm ber Wif 
fenfchaften hinterlaffen. (**) ch darf von diefen gelehrten Männern nicht 
reden, weil fie mit unferm Michael von Pills nueva fo leicht nicht werden 
verwechſelt werden. Allein ich bin auf die Spur eines ganz andern und noch 
unbefanten Villanovanus gekommen, der für einen Veraͤchter GOttes und 
ber Religion ausgegeben wird, und zu unfers Servers Zeiten gleichfalls in 
Sranfreih und Italien durch feine Schriften und Meinungen ſich hervorgethan 
bat. ch wünfche mehr Nachricht zu erhalten, ob würflich ein folcher Villas 
novanus gelebet, wer er geweſen und was er gefchrieben hat. Um diejenigen, 
die ſich in der Gefchichte der Gelehrten des fechszebenten Jahrhundertes umfe- 
ben, zu ermuntern, daß fie bey ihrem Leſen an diefen bisher nody ganz unbe« 
anten Ungläubigen ſich erinnern mögen, will ich das wenige, mas ich von 
ihm enddecket = berfegen. Der erite, ber feiner ermähner, ift, fo viel ich 
weiß, der fo berufene Franz Rabelais , der felber für einen Feind der Neli« 
ion gehalten wird. Diefer faget in dem drenzehenten Hauptſtuͤcke des dritten 

uches feines fo berühmten Pantsgruels, daß der gelehrte Pillanovanus 
ein Sranzofe niemals getraͤumet babe. (****) Die Yusleger des Rabelais 
find fehr bemüher, zu erfahren, wer diefer Mann ſey. Der Herr du Char 
meinet es fen Arnald von Villanova, ein angefehener Arzt des dreyzehenten 
und vierzehenten Jahrhundertes. Diefe Meinung verlieret gleich alle Wahr« 
fcheinlichfeit, wenn man weiß, daß Arnald fein Franzofe, fondern ein. Spa- 
nier gewefen fen ; und Rabelais redet zudem von einem Manne, der zu feiner 
Zeit gelebet hat, unfer Serverus fann es eben fo wenig fern, Der war ein 
Spanier : und es ſcheinet, daß Rabelais mit Fleiß feinen Villanovanus ei- 
"nen Franzofen nenne, damit er mit dem fpanifchen Villanovanus nicht möge 
bermenget werben. Der Herr de la Monnoye glaubet, daß Simon von 
Villa nova gemeinet werde, deflen ich kurz vorher gedacht habe. (*****) Dies 
fe Muhtmaſſung fcheinet mir ays zweyen Urfachen nicht richtig zu fern, die er= 
fte: Simon von Pille nova bat die meifte Zeit feines tebens in Italien zus 
gebracht und ift vier Jahr eher zu Padua geftorben,, als Rabelsis nad) Ita— 
lien reifere. Was bat alfo Rabelsis von ihm gewußt ? Die andere : dieſer 
Simon hat nie einen fo groffen Ruf erlanger, daß Rabelais von ihm, als 


von einem befanten Mann, bäste veden koͤnnen. Er ftarb jung, da er nod) 
berühmt 


(*) ANDR.SCHOTTı BibliothecaHifpan. (Hk) Seine Worte PantagruelLivr. III. cap. 
Tom. II, > 268. NIC. ANTONII Bi- XII p. 408. T. I. find dieſe: Aufi furens 
blioth. Hifpan. nova T. II. p. 255. £. Cleon de Daulie, Thrajymedes & de noftre 

(#*) ANTONIVS loc. eit. p. 101. temps LE DOCTE VILLANOVANVE 

FR) Man kann von ihm Bernh.de la Mon⸗ Fracois, les quels oniques ne fongerent. 
—— in den Menagianis Tem. LIT. p. 488. [. (ter) In den Menagianis Tom, I. p. 489. 
eien. 
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berühmt werben follte, und hat feine wichtige Schriften hinterlaſſen, ich zweifle 
daher faft nicht, daß diefer Villanovanus eben derjenige fey , beflen die drey 
folgenden Stellen erwähnen. Babelais war der befte nicht, und ging gerne e 
init $euten um, die frey von geiftlichen und goͤttlichen Dingen urtheileten, 


Wilhelm Poftell giebt in der That einen gottlofen Villanovanus 

den Rabelais zum Gefellen und Gefehrten. Man * ein Buch von) biefent 
wunderlichen Kopfe, worinn er zeigen will, daß die Lehre ber Lucheraner mit 
dem Alcoran übereinftimme. Alcorani fen legis Mahumeti & Evangeliftarum, 
(fo nennet er die £utheraner) concordiae liber, in quo de calamitatibus orbi Chr 
ftiano imminentibus tradtatur : additus eft libellus de univerfalis converfionis 
iudieiiqgue tempore & intra quot annos fit expedtandum coniedtatio, ex divinis 
ducta autoribus, veroque proxima. Es ift zu Paris im Jahre 1543. in 8. bey 
Deter Bromors gebrudet. In dieſer albernen Schrift meinet er unter andern 
u beweifen, daß die lutheriſche Lehre gerades weges zum Unglauben führe, Er 
beruft fich zu dem Ende (*) auf drey ober vier Bücher, die, wie er glaubet, 
mit dem Gifte der Gottesverleugnung angefüllet und von folchen Leuten geſchrie · 
ben find, die ſich zu den $utheranern gehalten haben, ehe fie ganz von GOtt 
abgefallen ſind. Unter dieſen iſt Villanovanus einer, dem er ein gottloſes 
Buh von den dreyen Propheten zuſchreibet: Id arguit nefarius tractatus 
VILLANOVANI DE TRIBVS PROPHETIS, Cymbalum mundi, Panta- 
ellus & novae infulae , quorum autores olim erant Cerevangeliftarum ante- 
—— Babriel Naudeus (**) ziehet dieſe Worte auf den ſpaniſchen Arzt, 
Arnald de Dillanova, von dem mir furz vorher geredet haben, und er da⸗ 
vor, daß Poſtell dieſen geſchickten Mann beſchuldige, er habe das ſo beſchrie⸗ 
ne Buch de tribus impoftoribus gemacht. ‘Der Herr de la Monnoye vermirft 
die erftere diefer beyden Muhtmaffungen : und er hat Recht dazu. (***) Poftell 
faget klar, daß fein Dillanovanus ein $utheraner oder ein Anhänger ber neuen 
Evangeliften geweſen fey. Wie fann man ihn denn von einem Manne verſte⸗ 
hen, der uͤber zweyhundert Jahre vor Luther aus der Welt geſchieden ift ? Die 
andere Mubhtmaffung des KTaudeus nimmt ber Herr de la Monnoye an. 
Das Buch de tribus prophetis duͤnket ihn das Buch de tribus impoftoribus zu 
fenn. Ich ſehe nicht, wie diefes Fönne beriefen werben : man fann vielmehr 
beweifen, daß Poftell das Buch de tribus impoftoribus von demjenigen, das er 
hie de tribus prophetis nennet, unterfchieden habe. Richard Simon giebt. 
uns eine Stelle aus einem feiner Briefe zu lefen, (****) worinn er ben Kalvi⸗ 
niſten Schuld giebt, daß ſie das Buch de tribus impoftoribus zu - in ber 
orman⸗ 


(* p· 72 (#*#) Lettre für le pretendu livre des trois 

(#*) Apologie potır tous les grands perfonna- impofleurs, —— Tom.IV.p.390. 
ges qui ont et fauflement foupgonnez de (****) Lettres choilies Tom, I. Lettr. XXL 
Magie ch. XIV. p. 296. p- 216, 
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Normandie haben drucken faffen: Nefarium illud trium impoftorum eommentung, 
feu liber contra Chriftum, Mofem et Mahumedem Cadomi — ab illis, qui 
Evangelio Calvini fe addictiſſimos profitentur, typis excuſus eft. Dieſer Brief 
ift an ben gelehrten. Andreas Maſius im Jahre 15563. gefhrieben. Zwanzig 
Jahre vorher 1543. hatte er das gottloſe Buch des Dillansvsnus de tribus pro- 
phetis, als eine Misgeburt eines ehemaligen Lutheraners , angegeben : ietzt 
wirft er den.Kalviniften vor, daß fie erit neulich das Buch de tribus iımpofto- 
sibus. an das Sicht ‚geftellet haben. Jenes ift ihm eine Arbeit eines Mannes, 
der. zu feinen Zeiten gelebet hat, ber von den Römifchfarholifchen zu den Luthe⸗ 
zanern ‚getreten und der zulegt aller Religion abgefaget hat : biefes. ftellet er als 
eine alte Schrift vor, die von den Kalviniften aus der Finfterniß iſt gezogen 
worden. Siehet man nicht klar hieraus, daß er. diefe beyben Bücher nicht für 
eines gehalten habe ? 


Des Herrn de Ia Monnoye Muhtmaffung von dem Villanovdnus, 
ven Poftell fo haͤßlich abbilder, iſt nicht gegründeter, als feine Meinung von 
bem Buche de trıbus prophetis. Er zmweitelt nicht daran, daß Poſtell unfern 
fpanifhen Villsanovanus , oder den Serveto, im Sinne gehabt und ihn 
fälfchlich für den DVerfaffer des gottlofen Buches de tribus immpoftoribus ausge. 
geben habe. Er ift, fagt er, der erfte zugleich und der legte, der dem 
Server ein fo groffes Verbrechen auf den Hals gefchoben har. Es 
wird nicht viel Muͤhe Foften, zu zeigen, daß dieſes weit weniger gewiß fen, als 
er meinet. Poſtell hat. das Buch, woraus die angeführten Worte genommen 
find, im Jahre 1543. drucken laffen, und vielleicht auch in diefem Jahre gefchries 
ben. Allein in diefen Jahre war Server unter dem Namen Dillanovanıs 
noch gar nicht, als ein gottlofer und irrgläubiger Mann berüchfiget. Er lebete 
in diefen Zeiten zu Lyon und zu Vienne in Frieden, dite fih zu der römifch- 
Batholifchen Kirche und ward als ein gelehrter und vernünftiger Mann von allen, 
und infonderheit von der Geiftlichfeit geebret. Serveto war, als ein Feind der 
Dreyeinigfeit und gefährlicher Keser, befant, Daß der gelehrte Arzt Villa⸗ 
novanus eben diefer wäre, lernete man erſt in Frankreich viele Jahre hernach. 
Wie hat ihn denn Poftell als einen gottloſen und verlohrnen Sohn der Kirche 
befchreiben fönnen ? Dazu kommt noch eines. Poſtell hatte eine gute Meinung 
von dem Servers. Er fihrieb, wie wir an feinem Orte fehen werden, eine 
Schusfchrift fuͤr ihn, worinn er ihn in gewilfen Dingen vertheidiget, und zwei⸗ 
felt, ob er fo arg von ber göttlichen Dreyeinigfeit gelebret habe, als Kalvin und 
feine übrigen Widerfacher vorgeben, Er nennet ihn in diefer Schrift klar Ser⸗ 
verus Villanovanus. it diefes nicht Beweiſes genug, daß er durch den 
ruchlofen Villanovanus, der von den dreyen Propheten gefihrieben , einen 
ganz andern Mann angezeiger habe ? j 


Der 


..ı 
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Der beitte, der biefes von Serveto unterfchiedenen Villanovanus er} 
wähnet, ijt derjenige, der das berühmte, allein fehr feltene, Buch gefihrieben 
hat, das unter dem Mamen : Dialogi inter Vaticanum &- Calvinum von vielen 
angezogen wirb und eigentlich diefen Titel hat : Contra libellum Calvini, in quo 
oftendere conatur haereticos iure gladii coörcendos effe. Der Urheber diefes 
Buches, er fey wer er wolle, hat nicht lange nach dem Tode des Servetus ge- 
fehrieben.. Er paaret feinen Pillanovanus mit dem Rabelais und- Doletus 
und fchilt ihn einen Mann, der weder an GOtt, noch an Chriſtum gegläubet 
bat. Die Genever haben, wie er meiner, eine ‚groffe Sünde darinn begangen, 
daß fie das Volk beredet, Servetus fey eben ein folcher Böfewicht geweſen. 
Hier find feine Worte: (*) Huiusmodi calumniis oppreflum fuiffe Servetum vi- 
deo. Perfuafum eft populo, illum appellaffe Trinitatem Cerberum , id quod 
falſum eft : credidit enim in patrem & in filium & in Spiritum fandtum, quae 
Trinitas eſt. Sed haec aliter interpretatus eft, quam ipfi : hanc interpretatio- 
nem illi in vulgus invidiofe exagitarunt , ut putent homines sERVETVM 
aliquem fuiffe Rabelefii aut Doleti, AVT vILLANOVANI $IMILEM, QVZ 
NVLLVYM DEVM AYT CHRISTVYM HABERET, 


Der vierte, ber einen gewiſſen Villanovanus zu den Religionsveraͤchtern fel« 
ner Zeiten feget, ift Johann Ralvin. Er paaret ihn mit dem Agrippa und mit 
dem Doletus, und ſaget von diefen dreyen, daß fie zuerft das Evangelium hoch“ 
muͤhtig verachtet und hernach fo toll und unfinnig geworben, daß fie nicht nur dent 
Sohn O0ttes geläftert, fondern auch die Unfterblichfeit der Selen geleugnet, A- 
$rippam, fagt er, (EGêE vırLanovanvm, Doletum & fimiles vulgo notum eſt 
tamquam Cyclopas quospiam Evangelium femper faftuofe fprevifle. "Tandem eo 
prolapfi funt amentiae & furoris, ut non modo in filium Dei execrabiles blas· 
phemias evomerent, fed quantum ad animae vitam attinet, nihil a canibus & 
porris putarent fe differre. Man’ würde gewiß fehlen, wenn man meinefe, 
daß Kalvin hie durch den Villanovanus unfern Serveto verftinde Er 
nennet den Serveto niemals fo in allen feinen Schriften., Das Buch von den 
Yergerniffen, woraus diefe Worte genommen find , ift fehon im Sabre 1550. 
berausfoinmen,, da Server noch nichts hatte drucken laſſen, woraus man ihn 
hätte befchuldigen fönnen, daß er die Unfterblichfeit der Selen leugne. Aal 
pin fpriche von feinem Villanovanus als von einem Manne, der alfenthalben 
als ein muhtwilliger Verächter der Sehre des Evangelii , als ein Gortesläfterer 
und als ein Feind der Religion befant fy. Und Serveto war im Jahre 15504 
noch gar nicht unter dem Namen Villanovanus , als ein folcher Boͤſewicht bes 
fan. Man fannte den Pillenovanıs nur dazumal noch, fo wohl in 
Frankreich, als anderswo , als einen gelehrten Mann, und gefchicften Arzt. 

Pa Endlich 


(*) p. very. nach der Xoegabe, die 1612. ing. in (#*) Libro de fcandalis p. 104. Opufculor. 
Holland irgendewo wierer aufgeleger iſt. 
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Endlich iſt es gewiß, daß — — die ge ge —— in 

weifel ‚ oder, wie vin ſagt, behauptet ‚ dafi die Menfchen 
* —— die Schweine und als die Hunde wären, Beweiſen dieſe Stel⸗ 
fen nicht, daß mwürflich ein folcher gottlofer Villanovanus zu des Serveti Zei 
ten in der Welt geweſen fen, fo erhellet doch diefes aus ihnen, daf man an vie 
Ien Orten, und vornehmlich in Frankreich, von einem ſolchen Manne geredet 
und damit unfern Serveto nicht gemeinet habe. 


Die dritte Anmerkung. 


Ob Michael Servers in dem erften Hauptftüde des augſpur⸗ 
giſchen Be fey verdbammet 
worden ? | 


GC dem erften Hauptftücde des augfpurgifchen Glaubensbefenntniffes , das 
Ss bis auf unfre Zeiten die Richtſchnur der Lehre der evangelifchen Kirche 
ift, wird zuerft die Lehre von GOtt und den dreyen Perfonen in dem gött- 
fichen Wefen nach dem Sinne der erften Kirche vorgetragen : und darauf wer 
den diejenigen verbammet, die dieſe Lehre in den alten und neuen Zeiten verfäl- 
fchet haben. Ich will, damit man das folgende beffer verftehen möge, die 
Worte des Bekenntniſſes felber , fo wohl deutſch; als lateinifh, aus dem er- 
ſten Drucke deffelben, der zu Wittenberg 1531. in 4. bey Georg Rhawen 
ausfommen ift, berfegen : Damnant omnes haerefes, contra hunc Articu- 
exortas, ut Manichaeos, qui duo principia ponebant, Bonum & Malum, 
item Valentinianos , Arianos, Eunamianos , Mahornetiftss & omnes horum 
fimiles. DAMNANT ET SAMOSATENOS VETERES ET NEOTERICOS, 
i cum tantum unam perfonam eſſe contendant, de verbo & de Spiritu fan- 
o aflute & impie rethoricantur, quod non fint perfonae diflindtae, fed quod 
verbum fignificet verbum vocale & fpiritus motum in rebus creatum. Dazu 
werden verworffen alle Rezereyen, fo diefem Artickel zuwidder find, als 
Wanichei , die zweene Bötter geſetzet haben, ein böfen und ein guten, 
"Item Valentiniani, Arriani, Funomiani , Wabometiften und alle ders 
gleichen. Auch die Juden und Samofateni , alte und neue, fo nur ein 
perfon fegen, und von diefen zweien wort und beilig Geiſt, Sopbis 
firep machen, fagen, daß es nicht müffen underfchiedne perfonen feyn, 
fondern wort bedeut leiblich wort odder ftimme, und der heilig Geift 
fey geſchaffne vegung inn Kreaturn. 
Unter den Kegern, bie hier Melanthon, der das Bekenntniß aufgefeget 


bat, als Feinde ber heiligen Dreyeinigfeit ven der Gemeinfchaft der — 
| 9J irchen 
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Kirche abfonbert , werben die Samofatener oder Samofatenianer genennet : 
und dieſe werben von ihm in die alten und neuen getheilet. Man fchlieflet aus 
diefer Eintheilung nicht one Grund, daß im Jahre 1530, in dem das Bekennt⸗ 
niß ift übergeben worden, fchon einige ſich hervorgethan, die des Paul von 
Samofats Glauben von der Dreyeinigfeit erneuret, JEſum für einen bfoffen 
Menfchen gehalten und die Perfönlichkeit des Wortes und des heiligen Geiftes 
geleugnet haben. Warum follte Melanthon der neuen Samofatener gedacht 
— wenn dazumal Feine gelebet hätten, die dieſes Namens wuͤrdig waren ? 
llein welche find diefe ? Die berühmteften und vornehmften Ausleger des augs- 
purgifchen Bekenntniſſes glauben, (*) daß Serverus und feine Yünger gemei- 
net werden, weil fie in der Gefchichte der damaligen Zeiten feine andre auftrei- 
ben fönnen, die fo unrein, als die alten Samofatenianer, von der göttlichen 
Dreyeinigkeit gelehret haben. So gemein diefe Erflärung ift, fo habe ich mid) 
doch erfühner , diefelbe im Jahre 1727. durch zwo wichtige Urfachen zu beftrei- 
ten. (**) Die erfte diefer Urfachen ift: Serveto hat das nicht gelehret, mas 
don Melanthon den neuen Samofätenern, die er von der Zahl der rechtgläu« 
bigen Ehriften ausſchlieſſet, beygemeffen wird, Die andere ijt noch ftärfer : bie 
$ehre des Serveto war im Jahre 1530. noch eben fo unbefant , als er felber. 
eine Bücher find erft in der Mitte des 1531. Jahres zum Vorſchein gefom- 
men. Diefer Wiederlegung der gewöhnlichen Meinung von den neuen Samos 
fatenern habe ic) eine andre Auslegung ber freitigen Worte beygefüget. Ich ha- 
be gemubtmaffet, daß Melanthon auf den wahnmwigigen Träumer Johann 
Rampanus, einen Juͤlicher, ziele, der in den Jahren 1530. und 1531. zu Wit 
tenberg durch feine Lehre von der Dreyeinigkeit ſich verhaßt gemacht hat. Man 
wußte, da ich diefes fchrieb , von dieſem unruhigen Geifte nicht viel zuverläßi- 
und gemwiffes : nach diefer Zeit hat uns der rühmliche Fleiß des Herrn Jos 
Beorg Schelhorns beffere Nachrichten von ihm verfchaffer. (***) 
Wenn biefe früher an das Licht getreten wären, wuͤrde ich Melanthons Wor« 
te auf ihn nicht gezogen haben. Er hat das nicht gelehret, was ben neuen Sa- 
mofatenern in dem augfpurgifchen Bekenntniſſe zugefihrieben wird. 


Meine Gedanfen haben einige groffe und berühmte Männer aufgemun- 
tert, dieſe Sache fchärfer und genauer zu unterfuchen. Der erfte derfelben war 
der fel. Johann Franz Buddeus. Diefer bielte den erften der beyden 
Gründe, womit ich hatte bemweifen wollen, daß Servero und feine Freunde 
durch die neuen Samofatener nicht gemeinet würden, nicht für zureichend. 
Er räumte es ein, daß Serveto bas a ganz und gar gelehret hätte, * 

3 die 


(?) BALTH. MENZER, ALB. GRA- Worſitze vertheidiget hat $. X. p. 26. 
WER, 10. CONR, DÜRR1VS Tradt. (***, Amoenitat.Hiftor. litter. Tom. XI. 1-92, 
Theolog. p. 177. und viele andre mehr. Man fehe auch Guſtav Georg Zelmers 

2 In der Hiftoria Mich. Serveti, die Hiftor. Crypto-Socinismi Altorfini p. 350. 

von Allwörden unter meinem und 1233. 
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die Samofatener , nah dem Berichte des augfpurgifchen Bekenntniſſes gelehret 
haben: allein, fügte er hinzu, fein Glaube ift doch bdiefem Glauben der Sa—⸗ 
mofstener ziemlich) nahe verwandte. Vielleicht ift feine wahre Meinung nur 
richtig und gefchicht genug von Melanthon vorgetragen worden. Meinen an« 
dern Grund erfenner er für ſtaͤrker und-michtiger. Indeß ftellet er es doch ba« 
bin, ob nicht die irrigen $ehren des Serveto fchon vorher, ehe noch fein Buch 
das Sicht geſehen, durch das Gerüchte in Deurfchland feyn ausgebreitet wor« 
den. (5) Er ließ alfo die Sache in der Ungewißheit. Mach einigen Jahrem, 
da das hundertjährige Gedächtniffeft des augfpurgifchen Glaubensbefenntniffes 
in unfrer Kirche gefenret ward , fanden ſich verſchiedene, die weiter gingen. 
Einige gaben mir Recht : unter diefen find die beyben befanten und fchon ent 
fchlafnen Lehrer unſter Kicche, Ernſt Salomon Eyprian (**) und "Johann 
Guſtav Reinbech (**) vie vornehmften. Beyde befennen , daß Servet 
erft nach der Uebergabe des Bekenntniſſes den Deutfchen befant worden ſey, 
und halten davor, daß die neuen Samofatenee Ludwig Hetzer, ein: Wieder» 
täufer, der im Jahre 1529. ift enchauptet worden, und "Johann Rampanus 
find. Allein der berühmte jeniſche Lehrer, Herr Johann Georg Walch, 
nahm fich der alten Meinung an und bielte es der Mühe wehrt, in einer eigenen 
Schrift diefelbe zu unterftügen. (****) Im fich iſt diefe Sache fo wichtig nicht, 
dag man darüber ftreiten müßte : allein in der Gefchichte bes Serveto ift fie nicht 
gleichgültig. Ich bin alfo verpflichter, diefelbe aufs neue zu berühren und aus 
dem Örunde auszumachen, 


Der Herr Kirchenraht Walch bauer feine Erflärung auf zweene Gruͤn⸗ 
de, Der erfte iſt von der Schre bes Serveto hergenommen. Er will aus dem 
erften Buche, das diefer Mann herausgegeben bat, darthun, daß er wuͤrklich 
dasjenige behauptet habe, was wieder bie Lehre der Samofatener in dem augfpurgis 
fihen Befenntniffe angegeben wird, Wenn es ihn eingefallen wäre, hätte et 
zur Stärfung diefes Beweifes hinzufügen können, daß nicht nur Melanthon, 
fondern auch andre, den Serveto einen Samofätener genennet haben. Ser⸗ 
veto Flaget felber darüber in feiner Schusfhrift an Melanthon, daß er ihn 
fo fchelte : (*****) Hoc praeftigio tu falcinatus ME SAMOSATENVM VOCAS, 
cum ille hominem non agnoverit efle filium Dei, ut refert Epiphanius : fed 
aliim in- patre filium dixerit, imaginarie mortuum, ut vos dicitis vere Magi 
& Samofateni. Seine Klage ift gegruͤndet. Melanthon nennet ihn an mehr 
denn einem Orte fo. In feiner Antwort auf die Nede, die der Kardinal Brans 

vellsnus 


(*) Hiftor. Theologiae litteraria continuata (****) Differtatio de Samofatenianis neoteri- 
p. 125. 126, eis,quorum mentio fit in Auguftana confef- 
(*4) Hiftorie der augfpurg. Konfeßion cap. 19. fione, Praef. Ioh. Georg: Walchio , Refp. 
p- 216. Martin. Ludolph. Krohn. Ien. 1730, in 4. 4 
rer) Betrachtungen über die in der augſp. (****) Apologia demyfterio Trinitatis & ve- 
Konfeßion enthaltene göttl. Wahrheiten L terum difciplina ad Melanthonem & eius 
Theil p. 389. „  vollegas, in Reftitut, Chriftianismi p. 702 
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vellanus zu Worms 1540. gehalten hatte, faget er: (*) Damnamus Atheos, 
idololatras, Iudaeos, Manichaeos, SERVETVM, QVI DELIRIVM SAMOSA- 
TENI RVRSVS SPARSIT Kreliquos omnes. Alexander Aleſius giebt ihm 
gleichfalls Schuld, daß er des Samoſatenus Irrthum aufgewärmet babe : (**) 
Rediit (Servetus) ante annum cum apologia facrilegi dogmatis ſui & Pauli Sa- 
mofateni de una in Deo hypoftafı & tribus perfonatis perlonis. Ich will diefen 
eriten Beweis liegen laſſen. Es wird fich unten, wo ich den Glauben des Ser⸗ 
veto crflären werde, zeigen, wie nahe feine $ehre der Meinung des Samofas 
tenus verwandt ſey. Der Herr Kirchenraht leugnet felber nicht, daß des Ser⸗ 
vero Lehre nicht völlig mie den Worten des augfpurgifihen Bekenntniſſes überein: 
ftimme. Id, fagt er (p.23.) QavopAammoDo convenire videtur cum confellio- 
ne noftra. Vorhero hatte er diefes noch faft deulicher zugegeben. Und gefeget, 
‚daB diefe, „Uebereinftimmung vollfommen wäre, was wuͤrde daraus folgen ? 
Würde man fo ſchlieſſen können: Serveto hat den Irrthum befannt, den Das 
augfpurgifche Bekenntniß verdammet. Daher geben die Worte des Bekennt— 
niſſes auf ihn. Mich dünfer, daß diefer Schluß nicht ganz gewiß fern würde, 
Haben nicht andre eben das, was Serveto gelehret hat, lehren Fünnen ? Wenn 
es ungezweifelt bewiefen ift, daß Serveto den Glauben von der Dremeinigfeit, 
den man zu Augfpurg verworfen, vorgefragen hat, fo laͤſſet fich doch daraus, 
wo ich nicht feble,.nichts mehr herleiten, als diefes : daher Fan es fen, wo 
die Zeitrechnung und andre Umjtände nicht wiederfprechen, daß man den Sers 
vero unter dem Namen der neuen Samofatener verftanden hat. 


Der andere Grund bes Heren Kirchenrahts fcheinet gröffee und wichtiger 
zu ſeyn. Er beruft ſich auf Melanthons Zeugniß. Der Mann, der das augs- 
purgifche Bekenntniß im Namen der evangelifchen Stände aufgefeget hat, ſaget 
felber, daß Serveto in dem erften Hauptftüce deffelben ſey als ein falfcher behrer 
abgefertiget worden. Wer kann denn an der Wahrheit der Sache zweifeln ? Ich 
babe die Worte des Melanthons ſelber an die Hand gegeben, und mich doc) 
dadurch nicht bewegen laffen, der gemeinen Meinung benzufallen : und ich bleibe 
noch in diefem Einne. Melanthon redet auf dem befanten Gefpräche, das 
zu Worms im Jahre 1540. ift gehalten worden, den "Tohann Eck oder Eccius 
unter andern mit diefen Worten an : (***) De primo articulo (Auguftanae confef- 
fionis) non eft controverfia, in quo conflat, noftras ecclefias fideliter defendiffe 
eommunem confenfum ADVERSVS SERVETVM &alios. ft es fiher, daß 
man diefe Worte nicht anders, als fo, verftehen koͤnne: mir 2 fhen von 
der Lehre des Serveto zu der Zeit, da wir unfer Bekenntniß zu Augfpurg ausge 
fertiget haben, Nachricht gehabt, und unfer Misfallen an derfelben durch die 
Berdammung der neuen Samofatener bezeuget? Ich trage Bedenken, hierauf 

mit 


e*) Diff. I. contra horrendas Serweti blasphe- de colloquio Wormatienfi p. 64. 
mias $. XIJI. (***) Alta colloquii Wormat. Tom. IV. Ope- 
er) In 10H. PAVL. ROEDERI Buche tum Melanthonie p. 646. 


120 ‚ Unmerfungen zu dem erften Buche 


mit Ja zu antworten. Das ift Flar aus biefen Worten , daß ber Glaube bes. 
Servers in dem augfpurgifchen Bekenntniſſe für eine falfche Lehre iſt erfläret 
worden : allein es ift lange fo Flar nicht, daß man zu der Zeit der Verfertigung 
dejlelben fehon von feiner tehre gewußt habe: und noch weniger klar ift es, bag 
er und feine Schüler durch die neuen Samofatener find angezeiget worden. 
Man fagt auch von denen, bie erft nad) ber Ausfertigung einer Streicſchrift aufs 
geftanden find, daß man fie in berfelben abgemiefen habe, wenn fie eben diejeni⸗ 
gen Meinungen befennen, bie darin find verbammet worden. Man hat fie 
nehmlich ſchon zum voraus miederleget. So fünnen Melanthons Worte ausges 
leget — und jetzt mache ich mic) fertig zu zeigen, daß man fie fo erflä« 
ren muͤſſe. 


Mein Hauptbeweis, daß Serveto und feine Anhänger die neuen Sa⸗ 
mofatener bes augfpurgifchen Befenntniffes nicht find, ift diefer : Serveto hat 
feine Lehre vor dem 1531, Jahre nicht befant —— Daher hat ſie im Jahre 
1530. auf dem Reichstage zu Augſpurg nicht koͤnnen verdammet werden. Man 
wendet wieder diefen Beweis ein: vielleicht ift diefelbe ſchon 1530. durch das Ge⸗ 
rüchte befant geworden und den Berfaffern des augfpurgifchen Bekenntniſſes zu 
Ohren gefommen ; (*) Quamvis dodtrina Serveti ex illius fcriptis non fuerit co- 
goita : potuit tamen per famam innotefcere atque hac ratione etiam ad aures au- 
dorum confeflionis Auguftanae pervenire. ch hoffe, daß es nicht unmöglich 
fenn werde, dieſe Ausflucht zu verfchlieffen. An der Verfertigung des augfpur- 
gifchen Bekenntniſſes ift in dem Maymonate des Yahres 1530. zu Augfpurg von 
den daſelbſt anmefenden evangelifchen Geiftlichen gearbeitet worden. Am zweiten 
Tage diefes Monates fam der Kurfürft von Sachſen, Johann, zu Augfpurg 
an. Gleich nad) feiner Ankunft nahmen die Berahtſchlagungen über die Abfaf« 
fung des Befenneniffes den Anfang. ie gingen fo hurtig fort, daß man in me: 
nigen Tagen damit fertig war. Am eilften Tage des Monates ward es ſchon an 
Luthern, der zu Coburg ſich aufbielte, überfende. Man bat einen Auszug, 
den Georg Spalatinus verfertiget hat, aus dem erften noch rohen Äuf— 
faße deffelben. (**) m demfelben finder fich ſchon das Stück von den alten und 
neuen Samofatenern, das jet in dem erften Hauptftücde des Glaubensbefenntnif- 
fes ſtehet. Laßt uns fegen, daß dieſer erfte Entwurf etwa am fechften Tage des 
Maymonates zum Stande gefommen fey, wo ihn Melanthon nicht gefchrieben 
mitgebracht hat, Hieraus muß nohtwendig gefchloffen werden, daß entweder 
Melanthon, ober einige andre evangelifche Lehrer ven Borfag, die neuen Sa— 
mofatener in dem Befenntniffe zu benennen und zu verdammen, ſchon vor ihrer 
Ankunft zu Augfpurg gefaffet und mit dahin genommen haben. Gind demnach) 
die neuen Samofatener feine andre, als Servero und feine Anhänger, fo muß 
Melanthon, oder fonft jemand, fhon in dem April wenigftens von der Lehre 

\ diefes 


(*) wALCH de Samofatenianis neoter. p. Eyprians Geſchichte der augfpurg. Kom 
24. 25. feßion Beylag. p. 167. 
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diefes Mannes Nachricht gehabt haben. Ich fage noch zu wenig: es muß ſchon 
in diefem Monate die ee des Serveto, mo nicht überall in Deutfchland, doch 
in Sachſen, ziemlich befant gewefen feyn. Wer pflegt in dem Glaubensbefennt- 
nifle einer ganzen Gemeine einen Mann, der noch im Dunfeln verborgen lieger, 
und etwa einem und dem andern in der Stille feine Einfälle offenbaret hat, an 
das Licht zu ziehen und als das Haupt einer neuen irrgläubigen Parthey aufzu⸗ 
ftellen ? Hat Melanthon, bat ein andrer von denen, die mit ihm zu Augfpurg 
die Hand anlegeten, fehon vor dem Maymonate des Jahres 1530. fo viel von dem 
Serveto und feiner $ehre willen fönnen , daß fie es für nöhtig haben halten 
müffen , ibn öffentlich als einen Keger zu verdbammen ? ch antworte, daß 
biefes ganz unglaublich fey. 


Ehe Servers nach Baſel reifete, Tebete er zu Touloufe als ein junger 
tehrling und als ein Mitglied der römifchen Kirche, Er berichtet felber, daß er 
in Sranfreich aus Furcht fich den Roͤmiſchkatholiſchen in allen gleich — 
be: (*) und betheuret vor feinen Richtern, daß er mit Niemanden in dieſem Koͤ⸗ 
nigreiche von feiner Lehre geredet habe. Man wird ihm diefes leicht glauben, 
wenn man fic) vorftelfet, wie gefährlich es dazumal in Frankreich, und zu Tous 
foufe infonderheit, geweſen fen, fich merfen zu laffen, daß man es nicht mit der 
Kirche halte. Und eben deswegen ging er von Touloufe weg, damit er fein Herz 
an einem fichern Orte ausſchuͤtten koͤnnte. Aus Franfreich und von Touloufe 
hat alfo weder bey Melanthon, noch bey andern in Deutfchland, Nachricht 
von feiner Lehre einlaufen koͤnnen. Sie müfite alfo im Jahre 1530. von Bafel 
aus durch den Oekolampadius eingefendet worden fern. Ich weiß bie Zeit 
nicht, da Serveto zu Baſel in diefem Fahre angelanget if. Allein man fann 
fehr mwahrfcheinlicy aus vielen Umftänden fchlieffen, daß er vor der Mitte des 
Jahres 1530. dafelbft nicht anfommen fey. Er blieb nicht recht lange da, nur fo 
lange , daß er ſich einige mal fehriftlich und mündlicdy mit dem Oekolampadius 
unterreden fonnte : und vor dem Ende des Jahres reifete er ſchon nach Strasburg 
ab. Allein diefes ben Seite gefeget und zugegeben, daß er etwa in dem Jenner 
zu Bafel ſich eingefunden habe : ift es zu vermuhten, daß Oekolampadius, 
mit dem er allein dafelbft geredet hat, fo gleich an YIelanthon, ober an einen 
andern bdeutfchen Lehrer von ihm gefchrieben habe ? Iſt es zu glauben, baf er 
feine Abfichten in diefem Schreiben fo gefährlich abgebildet habe, daß man ſich 
‚gleich zu Augfpurg enefchloffen, ihn in dem Bekenntniſſe der evangelifchen Kirche 
unter die Ketzer zu fegen ? Man mußte ja dazumal noch nicht, ob er mit fei- 
nen Meinungen an das Licht treten würde : und bie Hofnung war noch nicht 
verlohren, daß er fich würde gewinnen laffen, feinen Sinn abzulegen. Zu mas 
Ende follte denn Oekolampadius eine Kirche, die mit ihm und den Schweizern 
in öffentlicher Uneinigfeit lebete, gfeichfam wieder ihn aufgeboten haben ? So 


(*) Reftitut. Chriftian. p. 563. 
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will nicht hinzuſetzen, daß man dazumal fo gefchroinde nicht habe die Briefe von 
einem Orte zu dem andern ſenden fönnen, als jeßt, und daß Melanthon in den 
Schreiben, die er nad) bem Abdrucke des Buches des Servero an feine Freunde 
hat abgehen laffen, von dem Urheber als von einem Manne redet, von dem er 
vorhero nichts gewußt. Die legtere von diefen beyden Erinnerungen ift indeß 
nicht aus der Acht zu laſſen. 


Die vierte Anmerkung. 


Beweis, dab Servers nicht zweymal zu Lyon als Druck⸗ 
korrector gelebet habe, 


aß Serveto in ben Jahren 1534. 1535. 1536. zu yon gelebet und bie Fehler 

der Drucproben in der trechfelfchen Druckerey dafelbit, verbeflert babe, 

ift ausgemacht. Er faget es felber in feinem gerichtlichen Verhoͤre: und’ 

der Prolemeus, den er im Jahre 1535. zu Lyon bey den Trechfels herausgegeben 
bat, würde es ſatſam bemeifen, wenn er es gleich verfchwiegen hätte. Allein 
Daß er in den Jahren 1541. und 1542. wiederum zu Lyon fich aufgehalten und fei- 
ne alte Stelle bey den trechſelſchen Brüdern bekleidet habe, ift unftreitig falfch, 
ob es gleich faft von allen denen berichtet wird, die des Servero und feiner 
Schriften nicht obenhin erwähnen. Der erfte, der es gefaget bat, ift fonder 
Zweifel Johann Ralvin, . Diefer meldet, daß man den Serveto zu non 
angenommen habe, die Drucproben einer Bibel von ihren Fehlern zu fäubern 
und daß er diefe Gelegenheit ergriffen, alle Seiten der Bibel mit nichtswürdi= 
gen Grillen und gottlofen Thorheiten zu befchmieren. () Lugduni quum fa 
eris Bibhis corrigendis opera eius conducta foret - - fingulas paginas partim 
multis futilibus nugis, partim impiis deliriis inquinavit. ‘Die Bibel, die er 
meinet, {ft 1542. gedrucet worden. Server ift alfo, nach Ralvins Berichte, 
im Sabre 1541. und 1542. wieder zu $yon gewefen, und hat dafelbt eben fo, wie 
einige Jahre vorher, fein Brodt bey der Druckerey verdiene. Mad) Ralvin 
beftätigen diefes unzählige : und alle berufen fich zum Beweiſe auf eben die Bi: 
bet deren Ralvin gedenfet. Wie viel diefer Beweis gelten fünne, wird ſich in 
dem folgenden zeigen. Keiner unter allen erzaͤhlet diefe Sache mit mehr Umſtaͤn— 
den und mit einem gröffern Scheine der Wahrheit und Gewißheit, als der be— 
rühnte Jeſuit, Dominitus Rolonia. (*) Man follte meinen, als wenn er 
die Jahrbücher und Regifter der Stadt yon vor Augen gehabt und alles, was 
er vorbringet, aus denfelben gezogen hätte : fo gefegt und beſtaͤndig fpricht er. 
Michael Server, fagt er, ein beruchtigter Ketzer, ftreuete ſeit — 
eit 


(*) Expoſ. & refutätione error. Serveti p. (KM Hifsire littetaire de fa ville de Lyon 
703, Tom. IL p. 599. 597. 598. . 
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Zeit in der Stille feine Irrthuͤmer von der Dreyeinigkeit , von det 
Menfchwerdung Chrifti, von der Rirche ımd andre mehr zu Lyon 
«us, wo er zwey bis drey "Jahre als Korrector bey einer Druckerey ber 
diener geworfen ift. Er ſetzte alle feine Rraͤfte an, in diefer groffen Stadt 
die Gotteslaͤſterungen des Paul von Samofata und des Yeftorius wies 
der zu erneuren. () Da er wußte, daß die Lyonnefer die neue Leber; 
ſetzung der Bibel, die Santes Pagninus verfertiger hat, ſehr hoch ach⸗ 
teten, beförgte er in dem "Jahre 1542. eine neue Auflage derfelben und 
ſchob in diefelbe fehr viele neftorianifche Verbefferungen und Anmerkuns 
gen hinein, die er für des Pagninus Arbeit, der ſchon geftorben war, 
susgab. Und damit er verborgen bleiben mögte, nahm er den erdichs 
teten Namen Villanovanıs an und fchrieb unter demfelben zu feiner 
Dibel eine verführifche Dorrede. CH) Er wollte ſo gar fein verfluchtes 
Buch de Trinitatig erroribus zu Lyon drucken laffen : allein die Wachs 
famfeit der Obrigkeit hinderte diefes Vorhaben. Man warf ihn in das 
ang : doch da er feine Irrthuͤmer wiederrief oder vielmehr fich 
ſo ftellete, als wenn er fie wiederriefe, begnügte man fich damit und 
ließ ihn wieder los, Er verfügte fi) darauf nach Vienne in der Daus 
pbine, wo er fich eine geraume Zeit aufbielte und feine berühmte Wie⸗ 
derherftellung des erften Chriftenthums zulest hberausgab. (HF) As 
lein alle diefe Nachrichten, die fo glaubhaft der Welt — werden, ſind, 
einige wenige Stuͤcke ausgenommen, nichts als ein Gedicht, das def gute Je— 
fuit aus feinem Gehirne gezogen hat. Server war eben fo werig ein Meftoria- 
ner, als Kolonia felber. Es ift falfh, daß er jemals zu yon heimlich fich 
befliflen bat, andre mit feinen Meinungen anzuſtecken. Er huͤtete fich fehr in. 
Frankreich feine Gedanfen von der Religion zu offenbaren und lebte fo, wie ein 
römifchfatholifcher Ehrift leben muß, ber mit der Kirche nicht zerfallen will. 
Es ift falfh, daß Server feine eigenen neftorianifchen Verbeſſerungen und 
Anmerfungen dem Pagninus — Er geſtehet frey in der Vorre⸗ 
2 de, 


(*) Michel Servet, fameux hereſiarque, au- nes: il les accredita, en les attribnant a 


teur d’ un impie Syfteme fur la Trinite, 
fur P’incarnation, fur l’Eglife &c. dogma- 
tifoit depuis quelque tems en fecret dans 
Lyon, ou il A durant deux ou trois an- 
nees I’ office du corredteur de I’ Imprime- 
rie, Il mittout en oeuvre pour faire re- 
vivre dans cette grande ville Jes blasphe- 
mes de Paul de Samofate & de Neftorius. 

(**) Servet fe flatta que l’eftime & le gout 
qu’ avoient les Lyonnois pour la nouvelle 
verfion de Sandtes Pagninus lui prefentoit 
un moyen aife pour les infedter de fes er- 
reurs. - - Il en fit faire une nouvelle 
edition en 1542. - - ily repandit quan- 
tit€ de correftions & de notes Neflorien- 


Sandtes deja mort, qui les avoit, difoit-il, 
faites de fa propre main fur fon Manufcrit. 
Il mit a la tete du livre une Preface fedui- 
(ante fous le nom de Michael de Villaneu- 
ve. C’eftainfi qu’il tächa de fe masques 
fous ce nom emprunte. 


(***) Servet ne manqua de bonne volonte 


pour faire aufli imprimer dans Lyon fon 
deteftable & fameux ouvrage de Trinitaris 
erroriims: - - Mais la vigilance desMa- 
giftrats le derengea pour cette fois : ıl fut 
mis en prifon & il en fortit bientöt a la’ 
faveur d’ une retradtation fimulde ,„ dont 
en voulut bien fe contenter. Il fe refugia 
a Vienne en Datıphine &c. 
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de, daß er felber der Verfaffer aller Anmerfungen fen, die diefer Bibel beygefuͤ⸗ 
get find : und in allen diefen Anmerkungen finder ſich Fein Wort, das die Lefer 
zu der Meftorianerey verführen kann, feine Zeile, wodurch die befondern Irr⸗ 
thümer des Serveto beftärfet werben. Alles, was in denfelben gefährlidy heif- 
fen kann, ift diefes, daß er einige Stellen der Pfalmen und der Propheten, die 
in ihrem erften und buchftäblichen Berftande auf unfern Heyland pflegen gezogen 
zu werden, nur im andern und geheimen Verſtande von ihm ausleget. Es ift 
unwahr, daß Server fälfchlih vorgegeben habe, Pagninus habe auf dem 
Rande feiner gedruckten Ueberfegung verfchiedenes in berfelben geändert und eini« 
ge andre Dinge erinnert. "Johann Nikolaus Victorius , der ganz unver: 
dächtig ift, bezeuget in feiner Vorrede zu diefer Bibel, die auf des Servets 
Vorrede folget, daß Pagninus vieles zu der Ausgabe feiner Bibel, die zu Köln 
nicht lange vor feinem Ende berausoefommen , binzugefchrieben und daß man 
ſich diefes von ihm verbefferten Eremplars bebienet habe. Pagninus bat zu 
Won gelebet : und feine Erben wohneten in diefer Stadt. Daher ift leicht zu 
begreifen, wie der Verleger, Hugo von Ports, zu der Bibel, bie Paynis 
nus felber gebraucht hatte, gelanger ift. Wenn der Jeſuit Servers Borrede 
felber gelefen hätte, würde er nicht gefchrieben haben, daß fie verführifch fey. 
Sie enthält nichts, daß giftig und verführifch heiffen Fann. Es ift hoͤchſt falſch, 
daß Server feine Bücher de Trinitatis erroribus zu Lyon habe wollen drucken 
laffen, daß die Obrigkeit diefen böfen Anfchlag zurücke getrieben, daß fie ihn bes 
wegen in Verhaft nehmen laffen, daß er in dem Gefängniife feinen Irrthuͤmern 
abgefager, daß man ihn darauf habe gehen laffen und daß er von yon nad) 
Vienne geflüchtet fey. Wie hat Server fönnen ein Buch zu yon unter die 
Prefle geben wollen, das ſchon vor mehr als zehen Jahren gedruckt war und das 
er felber öffentlich für eine fehr unvollfommene und fehlerhafte Schrift ausge 
geben hatte ? Wie hat man ihn diefes Buches halben , ins Gefängniß legen 
fönnen ? Wie hat er feine Irrthuͤmer im Gefängniffe wieberrufen fönnen , da. 
man vor bem Jahre 1553. nichts in Frankreich von feinen Irrthuͤmern gewußt 
und ihn für einen guten katholiſchen Chriften bis dahin gehalten hat ? Es ift end» 
lich ganz falfch, das Server im Jahre 1542. zu $yon ſich aufgehalten und durch 
die Berbefferung der Drucproben fein Brodt verdienet hat. Diefes Iegtere iſt 
dasjenige, das ich bie infonderheit zu beweifen habe, 


Sch will Bolfecs Zeugniß auf die Seite fegen, ber ausdrüclich ſaget, 
daß Server von Eharlieu gleich nach Vienne gereifer fy. () Man Fann wies 
der diefen Zeugen etwas einwenden; und ich kann feiner fuͤglich entbehren. 
Servers eigenes Zeugniß ift von einer weit geöflern Stärke, Er fagt vor feinen 
Richtern zu Geneve deutlic) aus, daß er nur einmal zu $non geweſen, und da- 
ſelbſt zwey bis drey Jahre bey einer Druckerey gedienet habe. (*) Warum wol: 

len 


(*) Vita Calvini > 7. Is ex Charlie migrare (**) Alta iudic. MS. 
coactus in Delphinarum conceffit. 
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fen wir ihm biefes nicht glauben ? Was hätte er für Urfachen gehabt, es zu 
feugnen , daß er zweymal zu Mon fich aufgehalten hätte, wenn es wahr wäre? 
Worinn Hätte ihm diefes Bekenntniß fehaden können ? Er ſagt ferner vor dem 


Gerichte aus, daß er in die zwölf Jahre nad) einander zu Vienne gelebet', und in 


aller dieſer Zeit dafelbit feine Arzneywiſſenſchaft getrieben habe. So redete er im 
Sabre 1553. Iſt diefes wahr, und warum follte es nicht wahr feyn ? fo muß | 
er fchon im Jahre 1541. nach Vienne gegangen feyn. Wie kann er denn in dem 
fahre 1542. zu yon gewefen und dafelbft das Korrectoramt bedienet haben ? ch 
füge zu dieſem Zeugniffe einen andern Beweis, der ein Ende an allen Zweifeln, 
die fich noch regen fönnen, machen wird. Es iſt gewiß, daß Server erft im 
Jahre 1540. die Stadt Charlieu verlaflen habe. Man muß diefes zugeben, 
wenn. man weiß, daß er zwey bis drey Jahre in Diefer Stadt zugebracht und vor 
dem Jahre 1538. nicht von Paris gezogen fey. Allein im Frühlinge des Jahres 
1541. war er ſchon zu Bienne. Das beweifet die Zufchrift feiner andern Aus- 
gabe des Prolemeus an den Erzbifchof Palmier. Dieſe ift den 28. des Hor- 
nungs oder Februarmonates im Jahre 1541. zu Bienne aufgefeget worden. Zu 
Vienne ift er beftändig bis 1553. geblieben. Es ging ihm wohl an diefem Orte ; 
und er hatte alfo feine Urſache ſich nach einem andern Aufenthalte umzufehen. 
Wie fann man denn länger glauben, daß er von Eharlieu wiederum nady Lyon fich 
begeben habe ? Wie Fann man glauben, daß er zum andernmale einige Jahre zu 
yon hingebracht und im Jahre, 1542. dafelbjt der Preffe gedienet habe ? 


Sch fehe wohl, daß alles diefes, fo wichtig es auch ift, diejenigen noch 
nicht beugen werde, die fich von der geineinen Meinung haben einnehmen laſſen. 
Servers Bibel wird ihnen den Rücken halten. Hat nicht, werben fie fagen, ber 
Spanier im Sjahre 1542. zu Lyon feine Bibel herausgegeben ?_ Hat er nicht die 
Drucdproben diefer Bibel verbeffert ?_ Iſt ihm diefe Arbeit nicht, nad) Ralvins 
Zeugniffe, mit 500, Livres von dem Verleger bezahlet. worden ?. Hat er benn 
nicht im Jahre 1542. zu yon gegenwärtig feyn müflen ? Wir mollen es nicht 
leugnen, daß er im Fahre 1541. zu Vienne fich befunden habe: allein er wird 
noch in eben dieſem Jahre feiner Bibel wegen, die zu $yon follte gedrucfet wer: 
den, von Vienne weggegangen feyn, und fich swieder auf eine Zeitlang zu on 
niebergelaffen haben.‘ Diefer Einwurf hat einen fehr groſſen Schein. fein. ic 
fürchte ihn wenig. Er gründet fich allein darauf, daß Servers Bibel zu Lyon 
ift gedrucket worden. Alle Welt hat diefes bisher geglaubet : und ich geftehe, 
dag man es nicht ohne Urfache geglauber habe. Es fteher Flar genug auf dem 
Titel der Bibel : Lugduni apıd Hugonem a Porta. Deß ungeachtet behaupte ich, 
daß es falfch fey, und dafs diefe berühmte Bibel des Villanovanus, nicht zu 
yon, fondern zu Vienne fey abgedrucket worden, obgleich) der Verleger, Hugo 
von Ports, zu Hon wohnete. Das Wort Lugduni, zu Lyon, auf dem Titel, 
bezeichnet nicht den Ort des Drudes, fondern die Stadt, wo fie verfaufet ward. 


Am Ende der Bibel fteht, daß Rafpar Trechfel fie gedructet babe. Excudebat 
23 Chafpar 
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Chafpar Trechfel. Diefer Trechfel, der vorhin mit feinem Bruder, Welchior, 
eine gemeinfchaftliche Druckerey zu Lyon unterhalten hatte, war vor kurzer Zeit 
aus diefer Stadt weggezogen , und hatte zu Vienne eine befondere und eigene 
Druceren angeleget. Vielleicht hatte ihn der gelehrte Erzbifhof Palmier , der 
in feiner Stadt die Gelehrfamfeit in Flor und Aufnahme bringen wollte, dahin 
gezogen. Im Sabre 1541. war er noch zu yon. Diefes erhellet aus Bartho⸗ 
lomeus von Salpceto Auslegung des dritten und des vierten Buches des 
Codicis Iuftinianei , die in diefem Yahre aus feiner Druckerey an das Licht trate, 
Am Ende diefes Werkes fteht ausdruͤcklich: Excudebat Gafpar Trechfel Lugdu- 
ni. (*) Allein ev muß gleich nach dem Abdrucke diefes Werfes die Stadt Iyon 
mit Vienne vertaufchet haben, weil er noch in eben demfelben und in dem folgen: 
den 1542. Jahre, die andere Ausgabe des von dem Serveto verbeflerten Proles 
mens zu Vienne gebrucet hat, Serveto faget in der Zufchrift ganz Flar, daß 
diefer Prolemeus zu Vienne fen gedrucfet worden. Quo enim alio duce prodire 
decuit, fo redet er den Erzbifhof Palmier an, Ptolemaeum, vıEeNNAB CA- 
STIGATVM ET EXCYSVM, quam te ipfo Viennenfium duce ? eoque Pto- 
lemaei ſtudioſo? Viennae, inguam , Allobrogum u. ſ. w. Und Gafpar Trechs 
fel meldet felber am Schluffe des Werkes, daß er derjenige fey, der es zu Vienne 
gedrucket habe : Gafpar Trechfel excudebat Viennae M. D. XLII. Da ber 
Drucker der Bibel des Servero in dem Jahre, worinn fie herauskommen ift, 
zu Bienne gelebet und feine Werfftäte gehabt hat, fo wird wohl Niemand ferner 
Daran zweifeln koͤnnen, daß fie an diefem Orte fen gedrucket worden. Und ift die: 
fes richtig, fo bleiber nichts übrig, womit diejenigen fich ſchuͤtzen fönnen, die der 
Meinung find, daß Serveto zweymal zu Lon als Korrector fih aufgehalten 
und infonberheit im Jahre 1542. dafelbft geweſen ſey. 


Die fünfte Anmerkung. 


Ob Johann Kalvin fchon im Fahre 1546. an Wilhelm Fa⸗ 

rell gefchrieben habe, daßer den Servers wolle hinrichten 
-  Jaffen, wenn er das Herz hätte, nad) Geneve zu 

kommen. 

Jieronymus Bolſec, Kalvins unverföhnlicher Feind, iſt ber erſte, ber es 

BD) ausgebracht hat, daß Ralvin ſchon in dem Jahre 1546. da er des Ser; 

veto legtes Schreiben erhalten hatte, an einen feiner Freunde gefchrieben 

habe, daß Servero nicht mit dem Leben davon fommen follte, wenn er nach 

Geneve kaͤme. Der Freund, dem er diefen traurigen Vorſatz foll geoffenbaret 

haben , ift der berühmte Peter Viret, der in diefem Jahre Prediger zu Lauſan⸗ 

ne 


(?) MICH. MATTAIRE Annales Typo- graph. Tom. V. P. IL p. 222. 


* 


der Geſchichte des Michael Serveto 127 


ne war. Bolſec fuͤhret die Aufſchrift des Briefes an: (*) Eximio Domini 
noftri Iefu Chrifti fervo Petro Vireto, Laufannenfis ecclefiae Paftori, Syinmiftae 
chariffino. Er benennet den Tag, woran er ift gefchrieben worden. Es war 
der neunte Tag des Hornungs. (**) Er: erbietet fih, daß er den Brief von 
Ralvins eigener Hand gefchrieben einem jeden , der es verlange, vorlegen wol⸗ 
le. (**) Das ift ihm noch nicht genug. Er fiehet zum voraus, daß man ihn 
fragen koͤnne, wie er zu diefem geheimen Briefe fommen fey, und antrortet 
darauf. Viret, fagt er, verfündigte fich nebft den übrigen Predigern zu Lau—⸗ 
fanne fo ſchwer an feiner Obrigkeit, den Herren zu Bern, daß diefe ihn mit 
der öffentlichen Landesverweiſung wollten beftrafen laſſen. Er befam von diefem 
Urtheile durch feine Freunde unter der Hand Machricht, und flüdytete daher von. 
$aufanne nad) Geneve, ehe cs an ihm vollftrecfet werden fonnte. Da ber Amt- 
mann zu Lauſanne von diefer Flucht des Viret börete, verfügte er fich in Geſell— 
ſchaft einiger der Bornehmften dev Stadt in feine Wohnung und nahm alle Pa— 
piere weg, die er in feiner Studierftube und fonft antraf. Unter denfelben fanden 
fi etliche vierzig Briefe, die Johann KRalvin an ihn gefchrieben harte; und 
eben derjenige mit, worinn er dem Server die Todesſtrafe androhet. Der 
Amtmann jteflete alle diefe Briefe dem Rahte zu Bern zu: und diefer entrüftete 
ſich nicht wenig über die böfen Tüce des Ralvins, die er aus diefen Briefen 
erfahe. () Ein fo umftändlicheer Bericht bat Feinen geringen Schein der 
Glaubwürdigkeit. Wer denket etwas Arges, von einem Manne, der feine tefer 
fo genau von feinen Urfunden unterrichtet und fich erbietet , diefelbe einem eben 
vorzumeifen ? Michts defto weniger bin id beynahe der Meinung, daß Bolſec 
das meifte von dem, mas er ſaget, aus Bosheit erfunden und daß er nie einen 
foihen ‘Brief des Ralvins an Peter Viret gefehen habe. Man höre und er- 
wege meine Urfachen. 


(1.) Virets Sandesverweifung, feine Flucht, bes Amtmanns zu Lau⸗ 
fanne Hausfuchung find Dinge, deren weder diejenigen, die das $eben diefes be— 
rühmten Predigers , noch welche die Kirchengefchichte der Schweizer befihrieben 
haben, mit einem Worte erwähnen : und daher halte ich fie für erdichtet. Die 
Schweizer find fo ehrlich, daß fie die Verdrüßlichfeiten, die fich die Stifter IE 
rer Kirche durch ihren Eifer zugezogen haben, ohne Scheu erzählen. Warum 
folften fie es denn verfchwiegen haben, daß Virer in die Ungnade feiner Obrig- 
feit gefallen fey, weil er zu ftrenge auf die Einführung der Kirchenzucht und des 
DBannrechtes gedrungen. Denn das war, wie Bolſec faget, Virets Verbre— 
hen , weswegen er nebft den übrigen Predigern verwiefen werden füllte, Das 

ift 
(# De vita & moribuws Iohannis Calvini P. dam fupra exferipfi, & easdem, cum opus 
ul. F 8. u erit, [ua ifjıms mans exarasas exhibere 
(**, Idib, Februarti, gute, 
(++) cc. XII. p. 34 Rem fa aliter habere, (#***) BOLSEC lc. c XIII. p 45. c XXL 
ex eins lirteris conflar, quas Idibus Februariis p. 38, 
A. 1346. ad Viretum mifir, ex quibus quas- 
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ift gewiß, daß Viret im Jahre 1559. von Saufanne nach Inon in Franfreid) ge- 
zogen ift, weil er mit dem Zuftande feiner Gemeine übel zufrieden war. (*) Das 
übrige hat Bolſec aus feinem Kopfe, wie er pfleget, hinzu geflidfet. 


(2.) Doch gefeßet, es fen wahr : gefeget, daß der Amtmann zu faufanne 
Ralvins Briefe an Viret in des legtern Studierftube, und unter denfelben den⸗ 
jenigen, von dem hier die Rede ift, gefunden habe: durch was für einen glücfli- 
chen Zufall, durdy was für ein Mittel ijt diefer berüchtigte Brief in Bolfecs 
Hände gerahten. Er giebt vor, daß er ihn befige und ftets aufweiſen fünne : 
und berichtet duch dabey, daß ihn der Amtmann, nebft den übrigen Schriften, die 
er in Divers Haufe angetroffen, dem Rahte zu Bern eingeliefert habe. Er muß 
ihn alfo entweder dem Rahte zu Bern entwendet, ober er muß einen geheimen 
Freund unter den Rahtsherren zu Bern gehabt haben, der ihn meggenommen und 
an ihn gefender hat. Jenes ift ganz unglaublich: und dieſes ift nicht viel glaublicher. 
Da der Amtmann den Brief fand, im Jahre 1559. mar Bolſec ſchon wieder in 
Sranfreih und hatte ſich mit der römifchfarholifchen Kirche ausgeföhne. _ Er 
ward im Jahre 1551. am 23. Tage des Chriftmonates aus Geneve verwiefen, weil 
er Kalvins Lehre von der Gnadenwahl öffentlich angegriffen hatte. (*) Er 
begab fich darauf in das bernifche Gebiete : allein auch da wollte man ihn nicht 
leiden. Er ging alfo in Sranfreich zurücde und nahm den-römifchen Glauben 
wieder an, den er verlaffen hatte. Kann fic ein Bernünftiger einbilden, daß zu 
Bern ein fo ehrvergefjener und leichtfinniger Mann gelebet habe, der nicht nur mit 
dem aus Geneve und Bern verbanneten und abgefallenen Bolſec einen Briefe 
twechfel habe unterhalten, fondern ihm auc aus den Brieffchaften des Gerichtes 
und der Stadt etwas zufenden wollen ? 


(3.) Die Stelle von dem Serveto, die Bolfec in diefem Briefe will 
gelefen haben, ſcheinet ſelbſt feine Falfchheit zu verrabten. Sie lautet fo : (***) 
Servetus cupit huc venire, fed a me accerlitu.. Ego autem nunquam commit- 
taın, ut fidem meam eatenus obftridtam habeat. Jam enim conftitutum habeo, 
fi veniat,, nunquam pati, ut falvus exeat. Die Anfangsmworte diefer Stelle 
hängen, mie mich duͤnket, fchlecht zufammen und fcheinen ſich felber zu mwicber- 
fprehen. Server, fo fhreibt Ralvin, ift begierig nach Geneve zu kom⸗ 
men : allein ich babe ihn hergefordert. Hatte Server felber Luſt nach Ge— 
neve zu reifen, fo mar es ganz unnöhtig, daß ihn Ralvin dahin lodete : und 
hätte ihn Ralvin gefordert, fo war er felber fo begierig nicht, diefe Reife anzu« 
freten. Allein laßt uns diefes, laft uns das, was fonft noch etwa über dieſe 
Worte fönnte angemerfet werden, auf die Seite fegen. Das ift wichtiger, * 

dieſe 


() ABRAH. RVCHAT Hiſtoire de la Re- II. p. 55. THEOD. BEZAE vita Calvini 
formation de la Suiffe Tom. VI. p. 3z59. und - B. 6. a. . 
Hiftoire Ecclef. du Pays de Vaud p. 108. (Fr) BOLSEC Le p. 8. 

(**) 1AC. SPON Hiftoire de Geneve Tonn 
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diefe Steffe mit den Worten aus dem Briefe an Wilhelm Sarell, von dem wir 
glei) reden werden, nicht übereinftimme. Kalvin fihreibet an Direr, daß er 
den Server angetrieben habe, nach Geneve zu fommen : und in dem Briefe an 
Farell leugnet er diefes, indem er faget, daß Server ſich freywillig erboten habe, 
fi) zu Geneve einzuitellen, wenn es ihm gelegen wäre. Eines von beyden kann 
nur wahr fern. Es fann feyn, daß Kalvin an Sarell fo wohl, als an Viret 
in einem Jahre gefchrieben hat , daß er den Server, wenn er nach Geneve 
kaͤme, fefte fegen laſſen und auf $eib und Leben anflagen wolle : allein es kann 
nicht feyn, wo wir nicht von ihm glauben wollen, daß er den einen feiner Freun= 
be ohne alle Lirfache mit einer Unwahrheit bintergangen habe, daß er an den einen 
gefchrieben, er habe ven Server nad) Geneve eingeladen, und an den andern, 
Server babe fich freymwillig erboten, ihn zu Geneve zu befuchen, wenn er es leiden 
wollte. Einer von diefen Briefen muß Demnach erdichter feyn.  Derjenige, der 
an Sarell geftellet ift, bat, wie wir gleich darthun werten, fo groffe Zeugen auf 
feiner Seite, daß man ihn nicht wohl ohne Unbilligfeit verdammen kann. Und 
nicht nur diefes : das, was aus diefem ‘Briefe angeführet wird, ift der Gefchich- 
te der Dinge, die zwifchen Ralvin und Servet vorgegangen find, ganz gemäß. _ 
Der andere an Viret, bat feinen andern Zeugen, als einen boshaften und rach— 
gierigen Mann, der vieler groben fügen lange ift übermwiefen worden. Und das 
Stuͤck, das er aus demfelben anfuͤhret, enthält noch dazu eine Unmahrheit. 
Man muß aus demfelben fhlieffen, daß Ralvin im Jahre 1546. Briefe mit dem 
Server gewechfelt habe. Allein diefes wird durch die Geſchichte ſatſam wieder⸗ 
legt. Ralvin wollte fich mit dem geiftlichen Prahler, wie er ihn nennet, nicht 
weiter einlaffen : und biefer machte fic) darauf an den Prediger Pepin. Muß 
man nicht, wenn man diefes alles überleget, es zum menigiten für fehr wahr— 
fcheinlich halten, daß Kalvins Brief an den Virer falfch fey ? Allein es ver 
bindet uns dieſes doc) nicht zu glauben, daß Bolſec muhtwillig das alles, mas 
er berichtet, erfonnen habe, feinen Feind zu befchimpfen. ch muhtmaffe, daß 
er etwas von dem Briefe des Ralvins an Wilhelm Farell, von dem wir glei) 
deln wollen, in Frankreich geböret, daß er den. Farell mit dem Viret, die 
ende des Ralvins fehr vertraute Freunde waren, verwechfelt, und diefen an 
jenes Stelle genennet, daß er endlich die Stelle, die er anführer, felber gefchniger 
babe. Iſt diefe Muhtmaſſung unrichtig, und ift es wahr, daß Kalvin wuͤrk⸗ 
lich an den Direr gefchrieben hat, er wolle den Server nicht lebendig aus Geneve 
reifen laſſen, fo wird doc) das gewiß bleiben, daß Bolſec entweder den Brief 
nie felber gefehen, oder die daraus angezogenen Worte verfälfchet habe. 


Nach Bolfec hat Niemand, fo viel ich weiß, eines Briefes des Kals 
vins erroähnet, werinn er dem Servero den Tod gebrohet, bis auf die Zeiten, 
dadie arminianifchen Händel die vereinigten Miederlande verunrubigten. Die 
Arminianer, die von Kalvins Anhängern bis auf den Tod verfolget wurden, 
fuchten dazumal alles hervor, was fie nur finden konnten, die Ehre und das 

R Gedaͤcht⸗ 
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Gedächtniß diefes berühmten Mannes anzufhwärzen. Und unter biefen Dingen 
war die Gefchichte des Serveto eines der vornehmiten. Diefe ward daher aufs 
fleißigfte von ihnen erneuret und auf alle Weife ausgebreitet. Es dienet zu meinem 
Vorhaben nicht, daß ich alles erzähle, was fie zu dieſem Ende unfernommen 
haben : ich will nur bey der Sache bleiben, wovon ich jego handele. Der 
meltberufene Hugo Brotius, der nad) feiner befanten Erledigung aus dem Ge⸗ 
fängniffe nach) Paris gegangen war, endecte dafelbit vier Bände ungedruckter 
Briefe, die von proteftirenden Geiftlichen gefchrieben waren. Unter denfelben 
waren viele von Kalvins eigener Hand: und in einem von diefen, der an 
Wilhelm Sarell im Jahre 1546. gefchrieben war, fand ſich diefe Stelle : Ser- 
vetus nuper ad me feriplit , & litteris adiunxit magnum volumen fuorum deli- 
riorum, cum Thrafonica iadtantia, me ftupenda & hadtenus inaudita vifurum. 
Si mihi placeat, huc fe venturum recipit : fed nolo fidem meam interponere. 
Nam fi venerit, modo valeat mea audtoritas, vivum exire numquam patiar. (*) 
Das war, nad) der Meinung des Grotius, ein unmieberleglicher Beweis von des—⸗ 
jenigen Mannes unartigen und blutdürftigen Herzen, den er und feine Freunde, 
die Arminianer , fo gerne aller Ehre und Hochachtung berauben wollten. Er 
faumte daher nicht, im Jahre 1631. davon einem feiner Freunde in dem Haag, 
einem Rechtsgelehrten , Machricht zu geben : (**) und an den berühmten Jo⸗ 
bann Vpytenbogaert, der einer der mächtigften Stügen der arminianifchen 
Dande war, und deran einer Kirchengefchichte zum Vortheile feiner Parthey ar 
beitete, fendete er eine Abfchrift des Briefes, fonder Zweifel deswegen , damit 
er ſich deifelben in feinem Werfe bedienen mögte, (**) Vptenbogaert , aus 
dem ich diefe Nachricht nehme, nennet denjenigen nicht, der fo glücklich gervefen 
ift, diefe Brieffammlung aufzutreiben, und ber ihm eine Abfchrift des Schrei- 
bens, worinn des Serveto gedacht wird, zugefender hat. Allein man kann 


— 


(*) &o fuͤhret Joh. Vytenbogaert dieſe Stel: 
le an in ſeiner kerkelyken Ziſtorie verva⸗ 
tende verſcheiden gedenckwaerdige Sae⸗ 
Een in de Ebriftenbeyt voorgevallen van 
bet Jaer vierbondert af, tot in bet Jaer 
Seftienbondert ende YTegentien , voornaes 
mentlyd in deeſe geunierden Provincien, 
Tweede Deel p. 45. b. 
(+) Yytenbogaert loc. cit. p. 48. b. Id 
bebbe gefien een Brief, van cen ſeer ges 
leere, ende in deſe Landen wol bekennt 
Beefonagie, Anno 1631. geſchreven gen cen 
echtsaelverde in’s Gravenbage,, Daer 
in by feyde gefien te bebben, vier Tomes 
Epiflolarum Protefßantium, ongedruckt, en⸗ 
de daer onder veele Originale, ood van 
Raloini eygen Handt (als den vorvers 
baelden acn Farellum Anno 1546. voerende 
Server, oock van kan Tafın aen Bezam 
Anno 1592. ende 1593. tot 


off van Ichanı " 


faum 


nes Vytenbogaert,ende van fyne goede Diens 
ften de Kercke, 't Land, ende 't Gemeyn 
gedaen, ende van Peter Darhen cum fris, 
qvade Dienften in Vlaenderen, van wel 
ce Perfonen in de volaende Deelen) daer 
onder by fchreef gelefen te bebben eenen 
rief van Nicolaus Zerchnires gen Ralvin, 
gefchreven uyt Bern Anno 13554. roeren⸗ 
de de Predeftinatie ende t Ketter Dooden. 
Aus diefem Briefe des Zerchnites werden 
darauf einige Stellen angeführet , die ich 
weglaſſe, weil fie mir unnöhtig find. 


(Hr#) Pytenbogaert loc. cit. p. 45. Ich heb⸗ 


be noch cene — Ropye, my to 
gefonden van feer goede ende autbentyfe 
ande, die verflaerr 't Originael felor 


gefien ende gelefen se bebben van cenen 
Rarynfchen tief Calvini en Farellum 
gefchrewen, all in den Jare 1546. ende daer⸗ 


in deeſe Woorden: Servetus u. |.w. 
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kaum daran zweifeln, daß es Grotius ſey. Die Beſchreibung der Perſon 
ſchickt ſich auf Niemanden beſſer, als auf ihn: er und Vytenbogaert was 
ren groſſe Freunde: er lebte in dem Jahre 1630. und 1631. zu Paris: und 
er ift der einzige, der auffer Vytenbogaert fid) auf den oft gedachten Brief 
in feinen Schriften gegen Kalvins Freunde bezogen hat.  Vytenbogaerts 
Kirchengeſchichte kam erft fiebenzehen Jahre nach der Entdeckung des Briefes, in 
dem Jahre 1647. zum Vorſchein. Mitlerweile hatte Brotius, ber in öffent« 
liche Streitigfeiten mit einigen gelehrten Anhängern des Ralvins geriehte, 
Gelegenheit, den Brief felbft zu nuͤtzen, der ihm dem Anfehen bes Ralvins fo 
fhädlich zu fern ſchiene. Zuerſt hielte er denfelben in dem jahre 1642. dem 
Samuel Warefius vor, der feine Erklärung der Schriftftellen, die von 
dem Antichrift handeln, angegriffen hatte. Calvinus, fagt er, (*) antequam 
Servetus (is autem ipfius iudicium fuper feriptis fuis expetiverat) veniret Gene- 
vam, feripfit (exftat ipfius Lutetiae manus) ad Farellum, fi quid fua valeret 
audtoritas, effeturum, ne vivus abiret. Stetit pollicitis. Nam coquo ſuo ac- 
cufatore fubmiflo - qua erat autoritate, facile eflecit, ut vivus ureretur 
Servetus. Und drey Jahre hernach mußte Andreas Rivetus eben diefe Pille 
hinnehmen. (*) Venerat Genevam Servetus confulturus Calriuum. At Cal« 
vinus eum iam, priusqguam eo veniffet, horribili decreto morti infami praede- 
flinaverat. Hoc teftatur Calvini ad Farellum epiftola, qua dieit, fi quid fua valeret 
audoritas, effeturum, ne vivus abiret. Im Jahre 1647. brachte endlich) Jos 
bann Vptenbogaert in feiner Kirchengeſchichte die ganze Stelle zum Vorſchein. 
Unter den übrigen, die dieſes Briefes gedenken, find nur noch zweene, Die ſich 
rühmen, dafs fie ihn geſehen und geleſen haben. Der eine iſt Samuel Sorbies 
te: (***) Der andere ift Anton Varillas. (***) Beyde find, meines Erach⸗ 
tens, fo glaubwuͤrdig nicht, daß man ihnen auf ihr Wort trauen Fann. Jener 
war ein flüchtiger und leichtſinniger Mann, der von der veformirten Kirche zu 
der roͤmiſchkatholiſchen uͤbertrat. Und die Worte felber, die er aus dem Brie⸗ 
fe anfuͤhret, zeugen wieder ihn. Sie find ziemlich weit von denen, die bey dem 
Pptenbogsert ftehen, unterfchieden. Audio Servetum huc venturum, ut mecum 
conferat. Ego fi quid apud magiftratus poflum , faciam, ut numquam vivus 
abeat. Wenn ich diefe Worte mit den kurz vorher angeführten Stellen bes Bros 
tius vergleiche, fo duͤnket mich, daß Sorbiere nichts mehr gefehen habe, als 
das, was Grotius ſchreibet. Varillas hat alles Anfehen, das er vor dem hats 
te, verlohren. Man weil; nunmehro gewiß, baß er mehr zum Zeitvertreibe, als 
zum Unterrichte der Welt, gefchrieben habe. 


R2 Ich 


(9 Appendice ad interpretationem locorum Tom. IV. Opp. Theol. 
N. AP quae de Antichrifto agunt aut agere (***) Sorberiana feu Excerpta ex ore Saın. 
putantur, Ton. IV. Opp. Tneolog. p. 503. Sorbierii p. 48. f 

(**) Discuffione Rivetani Apologetici pro (****) Hiftoire des hereies p. 350. 351. 
fchismate contra votum pacis facti p. 684 
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Sch Fenne unter Kalvins Beſchuͤtzern nur einen, ber fich erkuͤhnet hat, 
es in Zweifel zu ziehen, ob Ralvin diefen Brief würflich gefchrieben habe. Die— 
fer ift der beredte Alerander YWiorus, von dem wir eine Rede haben, worinn 
er Ralvins Ehre wieder des Grotius Befchuldigungen fo gut, als er fann, 
vertheidiget. Allein man muß geftehen, daß er in diefem Stüde feinen Beflag: 
ten fehr fchlecht und ohnmächtig vertrete. Zuerſt thut er einige Luftſtreiche, die 
nicht einmal fchrefen. Der erite: man fann dem Grotius in Ralvins Sachen 
nicht wohl trauen. Darauf wollen wir gleich antworten. Der andere: mie hat 
Grorius des Ralvins Hand fo gewiß gefannt ? Antwort: Ralvins Hand ift 
unter den Reformirten eben fo befant, als unter den Lutheranern Melanthons. 
Allein es fommt bie nicht auf die Hand, fondern auf den ‘Brief an. Geſetzet, 
daß Grotius eine Abfchrift für Kalvins Handfchrift angefehen hätte, fo wäre 
es damit noch nicht bewiefen, daß Kalvin nie einen folhen Brief gefchrieben 
babe. - Der dritte : ich babe neulich eine ungedruckte Lebensgefchichte des Gas 
ve;o durchgeblaͤttert, worinn er alles, was zwifchen ihm und Ralvin vorge . 
sangen if, umständlich erzähle : allein von diefem Briefe läffer er ſich nichts 
merken. Ich glaube es gerne, daß Farell nichts in feinem $eben von diefem 
Briefe faget. Er ſchweiget darum davon, weil es ganz ungewoͤhnlich ift, in 
einer $ebensbefchreibung alle Briefe, die man von feinen Freunden empfangen 
bat, berzurechnen und den Innhalt derfelben zu offenbaren. Steht in Sarells 
geben ein Regiſter aller Briefe, die Ralvin an ihn gefchrieben hat, und ein Aus— 
zug aus einem jeden derfelben : und ſehlet in diefem Verzeichniffe ver Brief, von 
dem mir reden, fo ſchlieſſet Morus niche ungeſchickt: ſonſt, gift fein Beweis 
. fo viel, wie nichts. Auf diefe Beinen Einwendungen folget ein aufrichtiges Ber 
Fenntniß , es Fönne endlich wohl feyn, daß Ralvin ſich einmal fo übereilet babe : 
allein ein Fehler der Uebereilung muͤſſe Niemanden fo hoch angefeget werden : 
es fen unftreitig, daß Kalvin zuerft des Servero Befehrung und hernach die 
tinderung feiner Todesftrafe gewünfchet habe : dadurch habe er ſatſam dasjenige 
wieder ausgebeflert, was er aus Umvorfichtigkeit zu einer andern Zeit an feinen 
Freund gefchrieben. Bey diefer Vertheidigung wird zum voraus gefeßet, daß 
Grotius dem Ralvin Schuld gegeben, er babe an Farell gefchrieben , daß er 
den Server wolle brennen laffen, und daß er brennen folle, wenn er gleich fei- 
nen JIrrthuͤmern abfagete. Das hat Grotius nie gefaget : und das läffer ſich 
aud) aus Ralvins Worten an den Farell nicht erzwingen. ch glaube es, daß 
Ralvin dem Spanier nur den Tod unter der Bedingung gedrobet habe, wenn 
er fich nicht beffern wuͤrde: ich glaube es eben fo leichte, daß er es lieber würde 
gefehen haben, wenn man ihm das Schwerdt oder den Strang zuerfanne härte. 
Die Frage ift nur, ob Kalvin fechs oder fieben Jahre vorher, ehe das Ungluͤck 
den Server nach Geneve führete, ſchon bey fich befchloffen babe, diefen Mann 
als einen bes Todes würdigen Verbrecher bey der Obrigkeit zu belangen, und ob _ 

er 
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er diefen Borfag einem feiner Freunde überfchrieben habe, (*) Er hat durch’ die 
That bemiefen, daß man ihm Fein Unrecht thue, wenn man diefes von ihm glau- 
bet : und man fönnte es mit gutem Grunde glauben, wenn er es gleich nie ge- 
ftanden hätte. Iſt es nicht ungemein wahrſcheinlich, daß einer, der einen Mann, 
den er fchon viele Yahre für einen Erzböfericht gehalten hat, hinrichten laͤſſet, 
fhon fange vorher bey ſich gedacht habe, daß er ihm das Leben, wenn er koͤnn⸗ 
te, nehmen wolle? 


s Kalvins eifeigfte und gefchictefte Fürfprecher befennen es theils durch 
* Stillſchweigen, theils ſagen ſie es frey und rund heraus, daß ſein Brief an den 
arell unverdaͤchtig ſey. Andreas Rivet und Samuel Mareſius, die mit 
dem Grotius einen fcharfen Federkrieg gefuͤhret haben, Jakob Trigland, der 
des Vytenbogaerts Kirchengeſchichte durch eine andre Geſchichte wiederleget hat, 
Rarl Drelincourt, der eine wohlgeſchriebene Vertheidigung des Ralving 
—— gegeben bat, (**) übergeben dieſes Stuͤck ganz. Irre ich nicht ſehr, fo 
utet diefes Fluge Stillfhweigen folcher Männer , die font faft nichts von des 
nen Dingen , die dem Ralvin vorgeworfen werden, unbeantwortet laffen , fo 
viel, daß fie den Brief weder verleugnen, noch ſich der Worte deſſelben, die den 
Server betreffen, annehmen wollen. Sie hätten gewiß getrotzet, wenn fie 
vermuhtet hätten, daß er von einem Betrüger in Ralvins Namen wäre aufge 
feget worden. Ein reformirter Prediger zu Kleve, der im Jahre 1622. eine 
Ehrenrettung bes Ralvins gegen den Bolſec bat drucken laffen, (***) nimme 
den Brief an Peter Viret, von dem wir oben gehandelt haben, als echt an, 
und glaubet, alle aufrichtige, redliche Papiften, welche um des Serveti 
Gottesläfterung etwas wiffen, würden dem Ralvin hierin groß Recht 
geben, daß er fi) vorgenommen, ihn tödten zu laffen. Der legte, der Ral⸗ 


vins Verhalten gegen den Server fo vernünftig und lebhaft, als Feiner feiner 
| R3 Vorgan⸗ 


tientibus mero meridie ſit manifeſtius, 


() Hier find des Alexcander Morus Worte 
aus feiner Oratione pro Calvino, die er 
zu Geneve abgeleget hat, p. 72. Omitto 
quod in quadam ad Farellırm cpiftola Cal- 
vinum aıt gloriari, effedturum fefe, fi 
quid ſua valeret audoritas, ne Serve- 
tus vivus abiret. Non immerito nobis ſu- 
ſpecta eft Grotii fides in Calvini negotio, 
nec minus, quod extare manım eius Lu- 
tetiae narrat : quippe unde novit Grotius 
tam certo Calvini manum ? Hiftoriam vi- 
tae Farelli manufcriptam muper luftravi- 
mus, ubi quae cum eo Calvinus geflit, fe- 
dulo memorantur, fed nihil omnino, qua- 
fe Grotius prodidit. Quod interea fi Cal- 
vino ſemel excidiflet, excidiſſet impruden- 
ti, nee ulera quicquam dicere Grotius de- 
buit, cum non femel , fed facpe contra 
fripferit, ommibusque niſi fponte caccu- 


emendatum primo Servetum, deinde mi- 
tigatam eius poenam, Calvinum exoptafle, 
Quamobrem igitur tot publicis ‚fidei certif- 
fimae monimentis, nefcio quam Calvini, 
ut arbitratur, manum Grotius praetulit? 


(**) Defenfe du Calvin p. 284. 
(**) AntiBolfecus, das ift, ausführliche Vers 


antivortung der in aller Welt ausgeftreueten 
Ligen und Läfterfchrifi von der Ehr und Lehr 
des theuren Manns Gsttes M. Iohannis 
Calvini, welche ein unverfhämter Karmelis 
termöndy, Hieronymus Bolfecus, aus laus 
ter Haß, Neid und Bitterfeit des Herzens 
bin und wider ausgefprengt, und andre ihm 
— Kleve 1622. in 4. p. 71. Der 
Verfaffer gibt ſich nur durch die Wuchftaben 
M. W,. T. E. C. fund, die unter der Zu 


ſchrift fliehen. 
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Vorgänger, entſchuldiget hat, ift der Herr Armand de la Chapelle. Er erinnert 
zwar, daß man den guten Glauben derer, die von dem Briefe zeugen, anfechten 
fönne, allein er befennet zugleich) aufrichtig , er halte es für höchftwabrfcheinlich, 
daß er würflic von Ralvin komme. (*) Er gehet noch weiter. Er bedienet 
ſich diefes Brieſes fehr gefchieft, den Ralvin wieder diejenigen zu verteidigen, 
die ihn befchuldigen, daß er den Server als feinen Feind, und nicht als einen 
Keger zum Tode habe verurteilen laffen. Hat, fagt er, Kalvin geglaubet, 
daß ihn fein Gewiſſen verpflichte, die Keßer, und alfo aud) den Servet, ber 
in feinen Augen ein Ausbund eines Kegers war, tödten zu laffen, fo iſt e8 gar 
fein Wunder, daß er diefen feinen Sinn feinen geheimeften Sreunden geoffenbaret 
hat. Allein eben diefes zeiget; daß er Feine andre, als reine und redliche Ab- 
fichten, bey der Sache gehabt habe, Kann man ſich einbilden, daß er fo unfin« 
nig wuͤrde gerefen ſeyn, gegen ben Farell und Viret ſein Herz auszuſchuͤtten, 
wenn er ſich von einem fleiſchlichen Haſſe und von einer laſterhaften Rachbegierde 
haͤtte treiben laſſen ? (7) Begreife ich diefen Schluß recht, fo iſt er nicht ganz 
zuverläßig. Denn, ift es gewiß, daß Diejenigen, bie einem andern aus Feindfchaft 
und Rache nach dem Leben ftehen , ihren Freunden es nie zu entdecken pflegen, 
daß fie wilens find ihren Feind hinrichten zu laffen ? Berftellen ſich die Mer 
fehen nicht oft ? Bedecken nicht viele ihren Haß mit dem Mantel des Religions: 
eifers ? Allein wozu ift es nöhtig, daß ich mich hiebey verweile ? 


ch gefelle mich ohne Bebenfen zu diefen gelehrten Männern und bin 

der Meinung, daß man zu argwoͤhniſch feyn würde, wenn man an der Rich— 
tigkeit des fo oft gedachten Briefes zweifeln wollte. Es ift wahr, daß er bey 
nahe nicht mehr, als einen einzigen beglaubten Augenzeugen für fi) habe. Vptens 
bogaert hat nur eine Abfchrift gehabt. Sorbiere und Varillas find die teute 
nicht, denen man ficher trauen Fann. Es fommt alfo bisher alles auf den einzigen 
Hugo Brotius an. Allein diefer gilt fo viel, als zehen andre. Er bat den 
Namen eines aufrichtigen und unfttäflihen Mannes, der nicht geſchickt gewefen, 
mit Fleiß zu lügen und fein Gewiſſen mit Verleumdungen zu befleden, —— 
laſſen: und diejenigen, die ihn am meiſten haſſen, machen ihm dieſen Ruhm 
eben ſo wenig, als ſeine auſſerordentliche Gelehrſamkeit ſtreitig. Wie ruhig 
haͤtte er leben koͤnnen, wenn es ihm leicht geweſen waͤre, ſich zu verſtellen, 
wieder 


(*) Biblioth. raifonnde des ouvrages des ffa- y.a-t-il de fi ſurprenant qu’ il en ait fait 
vans de l’ Europe T. 1. P. II. p. 378. Qwel-  confidence a fes intimes amis ? La confi- 
que facile que put ötre In vecufation des te- dence, qu’il leur en fait, ne marque-t-el- 
moins, j' avoke tres ingendement, qu' ilme le * meme la droiture de fes intentions 
paroit vout a fair vraifemblable que Calvin é la purete de fes vües? S’il n’ eut agi 
ait ecrit ceqw on ini attribue. Ich weiß * par un principe de laine mondaine 

ewiß, daß Kerr la Chapelle der Verfaſſer de noire vergeance, fe perfuade-t-on 
Biefes Stuͤckes der Biblioctheque raifonnee * qu’il auroit eũ la betife d’en faire I’ avew 

(** S’il fe croyoit dans cette obligation (de a deux hommes de ce caradtere, 

pour fuivre crimäinellement Server) qu’ 
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wieder feine Einficht zu reden und den Mantel nach dem Winde zu drehen ? 
Er war Ralvins Freund nicht : allein auch fein fo heftiger Feind nicht, daß 
er ihn mit Borfag hätte belügen fönnen. Und wenn er fo boshaft geweſen 
wäre, daß er ihn hätte belügen wollen und Fönnen, fo würde er ihm gewiß 
einen ganz andern Schandflefen angehänget haben. Laßt uns einmal fegen, 
daß entweder Brotius oder ein andrer ben Brief an den Farell erdichtet ha= 
be : warum follte diefes gefcheben feyn ? Kalvin durch eine Unwahrheit zu 
verunehren ? Eine andre Urfache kann man nicht angeben. Allein dieſe Lrfa- 
che fallt weg, fo bald man nur die Worte des Driefes gelefen bat. Kalvin 
fagt nichts mehr, als diefes: läßt ſich Servero gelüften nach Geneve zu kom— 
men, fo werde ich es gewiß nicht zugeben, daß er lebendig wieder heraus 
komme, it etwas unwahres in diefen Worten ? Nichts. Kalvin hat den 
Servers mürflih in die Hände des Gerichtes geliefert. Folget daraus nicht, 
daß er vorher des Vorhabens muͤſſe gemwefen fern, es zu thun ? Erwaͤchſt 
dem Ralvin aus diefen Worten eine Unehre, die ihm würde gemangelt haben, 
wenn dieſer Brief nie wäre gereget worden ? Gar feine. Weder er felber, 
noch alle feine Freunde leugnen es, daß er Schuld an des Servero Tode fey. 
Und mehr, als diefes, fommt aus feinen Worten nicht heraus, wenn fie nicht 
unbillig ausgeleget werden. Der muß ein fehr einfältiger Verleumder feyn, 
der feinem Feinde einen Brief andichtet, worinn nichts mehr ftehet, als das, 
mas er felber weder leugnen will, nod) leugnen fan, und was die ganze Welc 
vorhin fehon weiß und glaubet ? Ich fage nichts von Bolſecs Zeugniffe : und 
es ift doch nicht ganz und gar zu verachten. Es erheflet zum menigften dar= 
aus, daß ſchon funfzig Jahre vorher, ehe Grotius Ralvins Brief in 
Holland befant gemacht hat, von einem folhen Briefe. in Frankreich ſey ges 
fprochen worden. 


Ich fehe, da ich dieſe Anmerkungen fehon befchloffen habe, daß bie 

Briefe des Ralvins an Viret und Farell, von denen ich fo weitläuftig gere— 
det habe, vor zwölf bis dreyjehen Jahren einen Fleinen Streit in England ver 
anlaffet haben. Es ift noͤhtig, daß ich denfelben kurz erzähle und beurtheile, 
damit ich den Argwohn verhüte, daß ich mit Fleiß etwas, das meiner Mei- 
nung fchädlich fern Eönnte, verfchwiegen habe. Herr Samuel Chandler gab 
im Jahre 1731. zu Sonden eine englifche Weberfegung der befanten Inquiſi⸗ 
tionsgefchichte des gelehrten Philipps von Limborg heraus, und begleitete 
diefelbe mit einer weitläuftigen Einleitung, morinn er von dem Urfprunge, von 
dem Fortgange und von den fo wohl wahren, als vorgegebenen Urfachen der 
geiftlichen Verfolgungen handelt. In dieſer Einleitung iſt er übel mit den 
erften $ehrern der Evangelifchen zufrieden, daß fie die Strafen der Keger 
gebilliget haben : und da Miemand vielleicht weiter in dieſer Sache gegan- 
gen if ‚als Johann Ralvin, fo muß derfelbe infonderheit eine lange und 
fharfe Strafrede ausftehen, Ein Ungenannter, vielleicht ein franzöfifcher —* 
iger 
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diger in Sonden, ber von des Herrn Chandlers Buche einen Bericht an die ge 
lehrte Welt in dem Jahre 1734. abjtattete, (*) redete Ralvin wieder Die: 
fen neuen Anfläger das Wort. Ob Herr Chandler geantwortet habe, weiß 
ic nicht. Ralvins “Brief an Viret oder Sarell ift eines von den Haupt: 
ftücen der Klage wieder ihn. Sein Fürfprecher bemuͤhet fich daher zu zeigen, 
daß er falfch fer. Fehler, wo mir recht ift, auf beyden Seiten ! Der Kläger 
hätte ohne allen Schaden feiner Sache diefen Brief Fönnen liegen laffen. 
Ralvin wird dadurch niche fehuldiger und ſchwaͤrzer, als er ift. Der Fürs 
fprecher hätte es ohne Furcht zugeben Fönnen, daß der Brief von ihm gefchrie- 
ben ſey. Ralvin wird nicht reiner und. unfchuldiger, wenn es gleich erroiefen 
werden fönnte, daß der Brief erdichtet ſey. Wenn er lebete und bey feiner 
alten Meinung beharrete, daß die Keger am $eben müßten geftrafet werden, 
fo würde er frey fagen, daß er ſich für diefen Brief gar nicht ſchaͤme. 


Der erfte Grund von denen, womit der ungenannte Befchüger bes 
Ralvins den Brief beftreitet, ift diefer : die Auffchrift macht den Brief 
verdächtig. Er foll an Viret und an Sarell zugleich gefchrieben ſeyn. 
Allein diefe Maͤnner lebeten ziemlich weit von einander, Wie bat als 
fo Ralvin zugleich an fie fehreiben Können, (**) Sch fenne Niemanden, 
der es gefaget F daß der Brief an Viret und an Farell zugleich geſtel— 
let fey. Hat Herr Chandler diefes gefchrieben, fo bat er geirret. ch habe fein 
Buch nicht, und kann ihn daher weder verdammen, noch entfchuldigen: Allein 


Der zweyte Grund des DVertheidigers bringet mich faft auf die Mei: 
nung, daß er es nicht gefihrieben habe. Die Zeugen, beilfet es, wieders 
fprechen einander. Bolſec füger, daß der Brief an Viret —— 
ſey, Vytenbogaert und Grotius geben vor, daß er an Farell ſey abge⸗ 
iaſſen worden. (*) Diefe Antwort gehet den Herren Chandler gar nichts an, 
wo es wahr ift, daß er faget, der ‘Brief fey an Viret und Sarell zugleich 
gefchrieben worden, Und wenn fie ihn angienge, fo würde fie nichts wieder ihn 
bemweifen. Sie feset zum voraus, daß der Brief, von dem Bolſec redet, 
eben derjenige fen, auf den Grotius fich berufet. Diefes ift falfch. Die 
Worte, die von benden angeführet werden, zeigen es Flar, daß der Brief des 
Grotius ganz von dem Briefe des Bolſecs unterfchieden fey. Es ift mög: 
ih, daß Ralvin zu einer Zeit eben das dem Farell zugefcrieben, was er 
dem Viret geoffenbaret hat. 

Der 


a der — Britannique Tom. alors dans le mime licu pour la recevoir en- 

.P. 1. p. 56. * emble. 

(**) Biblioth. Britann.|. e. p.58. Ze fais of (#**) D’ausre core les temoins fe cowpert : I un 
mal rarportee - =» Je ne fallt pas mer- la ſuppoſant write a Vira, &E aut a 
sre U addreffe de la lettre aux denx anciens  Fare, 
wolleges de Calvin, qui ne fe trouvoient pas 
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Der dritte Grund ift nod) leichter zu fürzen. Bolſec ift ein unver: 
fehämter Erzluͤgner. Es ift unerbört, daf ein Proteftirender, der feine 
Ehre lieber , einen ſolchen Boͤſewicht wieder den Ralvin auffteller, (*) 
Wenn Bolſec nichts mehr, als diefes, von dem Ralvin ausgebracht hätte, 
daß er au einen feiner Freunde gefchrieben, er wolle den Server hinrichten af 
fen, fo wäre wenig ober nichts wieder feine Aufrichtigfeit einzumenden. Wer 
leugnet e8, daß er diefes mwillens geweſen ſey? Wer kann es leugnen ? Ob er 
diefen feinen Vorſatz einem feiner Freunde entdecfet habe, oder nicht, das ift 
eine Mebenfrage, die zur Hauptſache nicht gehöret. Allein man geftehet gerne, 
daß der Brief zweifelhaft wäre, wenn ihn fein andrer, als Bolſec, wollte ges 
ſehen und gelefen haben, 


Der vierte Grund. Man iſt niche in Abrede, dag Grotius die 
Worte, die er und Vptenbogaert anführen, in einem Briefe gefunden 
und daf er diefen Brief für ein Schreiben des Ralvins gehalten habes 
allein Brotius bat fich bierbep verfehen Können, Er wünfchete etz 
was zu finden, das zur Unehre des Ralvins gereichete : fein Herz bat 
ihn daher vielleicht bereder, dafs er Ralvins Hand vor fich bätte : und 
es war doch eine andre Hand, (**) Sch babe ſchon oben auf diefe Einwen⸗ 
dung geantwortet, Kalvins unbefanter Fürfprecher gefteher, daß er fie aus 
dem Morus genommen habe, Allein er begehet dabey einen groben Fehler, 
den man einem Gelehrten nicht leicht vergeben Fanı, Er vermweifet die Leſer 
auf des Morus GBefchichte der Retzerey. (*) Don diefem Buche des 
Morus bat fein Menfch jemals gehöret : und man kann fehweren , daß es 
nicht in der Welt fey. 


Der fünfte Grund: warum ift diefer Brief des Ralvins in den 
ſo hitzigen arminianifchen Streitigkeiten nicht zum Vorfchein gebracht 
worden? Wenn ein folcyer Brief da gewefen wäre, worden gewiß 
die Arminianer ihn nicht haben. im Staube liegen laſſen. Ih kann 
vieles auf dieſe Ausflucht antworten: allein ich will mich Eurz faflen, weil 
ih glaube, daß die Leſer das Ende diefes Fleinen Streites zu fehen wuͤnſchen. 
Der Brief ift fo weit, als er den Arminianern Dienfte leiften fonnte, an das 
ticht gebracht worden. Grotius fehickte eine Abfchrift davon nach Holland: 


Dytenbogaert ließ die Worte aus demfelben, die er und feine Freunde wieder 
den 


(#) Chofe etrange qw on reproduife ce mifera- ſement. - = Le coeur Imi difois quelle Eroie 
ble fur la fcene contre Calvin qu' un Hifl- de la man d’ un homme, qu' il chercheit a 
rien a qui a quelgue honneur a per- trouver compable. ‚ 
dre, F ais fair. (*) Voyez fon Hiftoire de I’ herefie Lib, 

(#*) 1. c.p. 60. Grotinsa pi 5’ y meprendre ai- “ 
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den Ralvin brauchen Fonnten, abdrucken: Brotius felber berief ſich mehr benn 
einmal ganz getroft auf diefen Brief : und feine Widerfacher hatten das Herz 
‚nicht, denfelben anzufechten. Sie müflen gewußt haben, daß er leicht Fönnte 
vorgemiefen werben. Allein, wird man vielleicht weiter fragen, warum ift der 
ganze Brief von den Arminianern nicht der Welt vorgeleget worden ? Darauf 
ift fehr leicht zu antworten. Darum nicht, weil der Reſt des Briefes entweder 
nichts fonderbares enthielte, oder zu ihren Abfichten nichts beytragen konnte: 
darum nicht, weil fein Menſch dazumal die Nichtigkeit des Briefes in 
Zweifel zug und ihn ganz zu fehen verlangte, 
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* 
— ie Zeit der Verbannung der Gemeine des HErrn und des Servet 
“,s #0 wahren Ölaubens, davon die Offenbarung Johannes res giebt zu _. 
> > det, tar, nach der Meinung des Servers, abgelaufen, Bienn t 
x 2 Er fahe den Erzengel Michael , der nad) dem Ende Dies Herfteilug 


Be —— 
fer Zeit mit dem Drachen ſtreiten follte ‚. ſchon auf dem od — 


heraus. 


1J 
* X Kampfplatze. Er ſelber war von GOtt, wie er feſte glaus 
——2— u bete, zu einem der vornehmften Mitftreiter des Michaels 
"sch auserfehen worden, und follte die fo viele Fahre verftoffene 
wahre Religion wieder zurücke bringen. Daher war es 
ihm nicht moͤglich, das Buch Tanger bey fich liegen zu laffen, das dem Dras 
chen eine tödtliche Wunde verfesen und den uralten Glauben der Ehriften in 
feiner wahren Geftalt der Welt darftellen ſollte. Er ließ im Jahre rss. 
fine fo beruͤhmte Wiederherſtellung des Chriftenehums zu Nienne auf feine gentent. 
Unkoften drucken. Er hatte ſich durch feine Geſchicklichkeit in der Arzney⸗ Vienn. in 
kunſt ein ziemliches Vermoͤgen erworben : und es war ihm daher leicht den den Beyla⸗ 
Drucker zu bezahlen. Diefer hieß Balthaſar Arnoller, und war von Lyon I 
nach) DBienne gejogen, (*) Aus einem Briefe diefes Mannes, den er an feis 
nen Freund Jakob Bertet zu Chatillon am 14. Tage des Monates Julius iM a, iud. 
Jahre 1553. abgelaffen hat, und der hernach in dem Gerichte zu Geneve auf MS. 
gerviefen ward, Fann man abnehmen, daß Server nicht felber mit ihm ge- 
handelt, fondern durch einen Genever, an Gueroult, ihm fein Buch) 
3 sum 


(N BEZA vita Calvini ad A. 13553. p. at. Zug:  dunenfis typographur. 


Adta iud. 
MS. 
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zum Drucke habe anfragen laffen, fonder Zweifel deswegen, damit der Ders 
fafler deito mehr verborgen bleiben moͤgte. Es feheinet, daf diefer Mann bey 
Arnollets Drucferey ale Korrector gedienet habe: zum wenigften Iyat er 
diefes Amt bey Servers Buche verwaltet. Server faget zwar vor dem Ges 
richte za Geneve am drey und ziwanzigften Tage des Auguftmonates aus, 
daß er felber und Eein andrer die erften Druckbogen feines Buches verbeffert 
habe : allein des Druckers Brief gilt mehr, als feine Auffage. Er bat fons 
der Zweifel nur destvegen die Wahrheit verfchtviegen, damit er feinen Freund 
Gueroule nicht in Verdruß bringen mögte. Indeß Fann es feyn, daß beyde 
Hand angeleget und Server Die legte,der andre die eriten Proben überfehen has 
be. Gueroult war der befte nicht, wenn man dem Zeugniffe,, das ihm Theo⸗ 
dorus Beza giebt, ſicher glauben Fann. Er hatte fich zu Geneve zu einer ges 
wiffen unrubigen und aufruͤhriſchen Parthey gehalten : und war wenige Mos 
nate vorher aus diefer Stadt entwichen, Damit er der Strafe, die er Durch 
Hurerey und andre Berbrechen verdienet hatte, entgehen mögte. CH) Er 
flüchtete nach yon, und von bier begab er fich, vermuhtlich mit dem Buchs 
drucker Arnoller , dem er bedienet war, ‚nach Vienne. Der Drucker, dem 
es fonder Zweifel anbefohlen ward, daß er Niemanden etwas von diefem Bus 
che offenbaren follte, mubtmaffete nichts gutes und fragete vielfaltig bey dem 
Gueroult nach, ob auch Irrthuͤmer in demfelben enthalten waren. Diefer 
leugnete beftandig, daß darinn etwas irriges gelehret würde. Man fuhr 
alfo ungefaumt mit den Drucke fort : und das Werk ward im Anfange 
des Jahres 1553. fertig. So bald als es abgedrucfet war, forgete man 
davor, daß es in der Welt vertheilet werden mügte, Server hatte taufend 
Stuͤcke drucken laſſen. Einen Theil derfelben fendete der Drucker an feis 
nen Freund, Jakob Bertet nach Chatillon. Diefes ift, allem Anſehen 
nad), das Chatillon, das in der Landfchaft Touraine an dem Fluffe Andre 
lieget und feiner vier groffen Jahrmaͤrkte oder Meffen halben berühmt if. Da 
Server wollte, daß fein Buch gefehtwinde durch die Welt laufen füllte, 
mußte es an einen Drt gefchicket werden, wo viele fremde Kaufleute fich zu 
verfammien pflegen. Allein die meiften der Eremplare, die Bertet ems 
pfangen hatte, gingen bald hernach verlohren. Da Server zu Vienne 
zum Feuer mar verdammet worden und fein Drucker, der mit ihm war eins 
gezogen worden, auf freyen Fuß wieder geftellet war, fehrieb diefer an Ber⸗ 
tet am viersehenten Tage des Monates Julius, daß er alle Bücher des 
Serveto, die er ihm zugefendet, heimlich verbrennen und Fein Blat übrig 
laſſen ſollte. Er klagte zugleich, daß ihn Gueroult, deffen wir Furz vorher 
gedacht haben , mit diefem Buche betrogen hatte, Bertet — 

weife 


() THEOD. BEZA vita Calvini ad A.ı552. menſibus, me ſcortationis & aliorum flaritie- 
b. 7. a. Correötor, ut in illis officinis vocant, rum foenas evitaret , Geneva Lugdunum 
erat Guilielmus quidam Guerotius fadiofs  profeiins. 

Gienevenfibus pridem deditm , fed pancis ante 
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Zweifel dem Willen feines Freundes nachgelebet haben. Ein andrer Theil des 
Druckes ward an den weltbefanten Buchdrucker und Buchhandler Robert 
Stephan überlaffen, der etwas davon bey fich behielte, und das übrige auf 

die Dftermeffe nad) Sranffurt am Mayn zum Derfaufe verfendete. Co 

wohl diefes, als jenes ward gleichfalls großten Theiles aus der Welt ger 
fehaffet. Stephan, der Ralvins guter Freund war, ließ ſich leicht von ihm 
bereden, Daß er diejenigen Fremplarien, die er bey fich behalten hatte, felber 
entweder verbrannte, oder fonft vertilgete., Und dasjenige, was nach Frank 

furt gefommen und dafelbjt niedergeleget war, ließ er durch einen feiner Ber Siche die 
dienten, Namens Thomas , den er mit einem Schreiben des Ralvins an —— 
die Prediger der Stadt dahin reiſen ließ, dem Feuer aufopfern. Der Reſt 

blieb bey dem Drucker zu Vienne liegen und ward bald hernach von der 
Obrigkeit weggenommen und von eben demjenigen Feuer verzehret, worinn 
Servers Bildniß verbrennet wurde. Daher kommt die ungemeine Selten⸗ 

beit diefes Buches. Es ift an vier Orten zu Ehatillen , zu, Vienne, zu 
Stanffurt am Mayn, zu Geneve theils öffentlich, theils heimlich im Feuer 
hauffenweiſe aufgegangen. 


5 3£ 


Servet jeigete nur an dem Ende des Werkes feinen Namen und fein gr wird 
Vaterland durch die drey Buchſtaben M. S. V. an. Diefe bedeuten Mi- dieies Di 
chael Serveto Vıllanovanus. Indeß wollte er es doch nicht verbergen, daß ds Di" 
eben derjenige. Servetus , der im Jahre ı53r. und 32, die Bücher von DEN pelm de 
Jrrthuͤmern in der Lehre von der Dreyeinigfeit und die Gefpräche, von der Trie ale 
Dreyeinigkeit herausgegeben hatte, der Verfaſſer diefes Buches mare. Cr > — 
nennet ſich in dem Anfange des erſten Geſpraͤches von der Dreyeinigkeit aus⸗ gege 
druͤcklich bey feinem Geſchlechtznamen. Dieſes konnte ohne alle Gefahr ger 
ſchehen. Man wußte in Frankreich nicht, daß er dieſer Serveto waͤre, und 
kannte ihn nur unter dem Namen Villanovanus oder Michael von Ville 
nueva. In der Schweiz war, es einigen befant, daß Serverus und Villas 
novanus nicht unterfchieden waren : fonderlicy hatten Tobann Ralvin und 
Abel Pepin, mit denen er “Briefe gewechfelt hatte, und vielleicht mehrere, 
davon „eine völlige Gewißheit. Allein von diefer Seite meinete er ficher zu 
feyn : er furchtete fich nicht, daß ihm jemand von denen, die in einer vffentz 
lihen Feindfchaft mit der roͤmiſchen Kirche lebeten, als einen Ketzer in Franf- 
reich bey ihren Widerſachern angeben wuͤrde. Er, betrog fich in diefer Hof⸗ 
nung. Don Geneve ward dasjenige Ungemitter tiber ihn angezuͤndet, das 
ihn aus Frankreich trieb und ſich nicht eher, als mit feinem unglücklichen To⸗ 
de endigte. Wie es cigentlicdy damit zugegangen fey, kann aus Mangel ums 
ſtaͤndlicher und zuverläßiger Nachrichten nicht vollig ausgemachet werden. 
Ralvins Feinde ftreueten gleich nad) dem Tode des Serveto allenthalben 

. aus, 
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aus, daß er das Ungluͤck des Mannes in Frankreich angeſponnen und ihn in 

die Haͤnde der Papiſten geliefert hatte. Allein ihre Zeugniffe ftimmen nicht 

überein: und fie durfen daher nicht angenommen werden, wenn fie gleic) 

font einen Schein der Wahrheit hatten, Cinige von ihnen geben ver, daß 

Ralvin eigenhandig an den berühmten franzofifchen Kardinal und Erzbifchof 

zu Lion, Sranz von Tournon , gefehrieben und denfelben ermahnet habe, 

Siehe die den Server, als einen Keser, zur Strafe zu ziehen ; daß der Kardinal uber 
pin An diefe Anklage hoͤniſch gelachet und gefaget : Ein Ketzer verklaget den ans 
Med Sern: allein doch den guten Naht des einen Diefer Keger nicht verſchmaͤhet 
und den andern gefanglich habe einziehen laffen. Diefes Vorgeben ann fehr 

leicht, aus der Gefchicyte des Kardinals und aus andern Grimden, der Falſch⸗ 

— heit überwiefen werden. Andre berichten, daß Kalvin einen gewiffen Frans 
zofen von yon, der fich zu Geneve aufhielte, angereißet, den Server durch 

einen feiner Freunde zu Lyon bey dem dortigen geiftlichen Gerichte angeben 

zu laſſen, ja daß er felber den Brief in dem Namen diefes Franzofen aufge 

feget habe. Ein Theil diefer Nachricht kann durch ziemlich ſtarke Zeugnifie 
unterftüget werden : und es finden ſich Daher gefchickte Männer, die Fein Bes 

denken tragen, diefelbe für wahr zu halten. Man ſchaͤndet Ralvins Ehre 

nicht, wenn man ihr benpflichter. Diefer groffe Mann befennet felber, daß 

er es fich nicht zue Sünde rechnen würde, wenn er den Server bey eine 
papftlichen Gerichte belanget hätte, Wie Eünnen ihn denn diejenigen ſchim⸗ 

pfen, die es entiveder für wahr, oder für wahrfcheinlich anfehen, daß er 

den Spanier durd) einen andern babe anflagen laffen ? Sie glauben nur 

von ihn, daß er etwas begangen habe, das ihm felber mehr ruͤhmlich, als 

ftraflich zu ſeyn fehiene. Es ift uber dieſes unjtreitig, daß Kalvin, er mag 

den Server haben angeben laſſen, oder nicht „ doch eben fo viel zu feinem 
Unglücke_bengetragen habe, als wenn er wuͤrklich fein Verklaͤger gervefen 

mare, Er gab die Brieffchaften und Papiere her, deren die Richter zur vollis 

gen Ueberzeugung des ‘Beklagten bedurften, da fie von ihm verlanget wurden, 

wie wir gleich fehen werden. Und ift, es nicht gleich ſchlimm, ob man einen 

andern auf Leib und Leben. anklagen laͤſſet, oder ob man, wenn er von einem 

‚ andern ift belanget worden, Die Stuͤcke ausliefert, woraus der Hauptbes 

weis wieder den Derbrecher muß gezogen werden? Allein die Liebe der 
Wahrheit verpflichtet mich doch , zu geſtehen, daß die Zeugniffe, womit 

man darzuthum vermeinet , daß Server auf Ralvins Anftiften in Frankreich 

ſey verklaget worden, nicht zureichen. ch will das, was ich von diefer Sa— 

che aus den wenigen und dunkeln Nachrichten, die vorhanden find, heraus 

| bringen Fann, zufammensiehen und dag, was ich hie nur erzähle, anderswo 
Siebe die beweifen. Da die Wiederherftellung des Chriſtenthums im Anfange des 
dritte An⸗ Jahres 1553. nach Geneve gebracht ward, machte diefelbe Fein geringes Aufs 
mertung fehen an diefem Orte: und man Fann nicht ohne Grund vermuhten , daß 
Ralvin und einige andre Prediger wieder diefes Buch, wo nicht in ihren Pre⸗ 

digten, 
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digten, Doch bey andern Gelegenheiten ftarf werden aeeifert haben. Diez 
fe Unruhe brachte einen Franzofen von Eyon, der Wilhelm Trie hieß und 
der fonder ai des Glaubens halben nach Geneve geflüchtet war, auf 
die Gedanken, daß er GOtt einen Dienft exweiſen wurde, wenn er den fo 
gettlofen Lrheber des Buches in Frankreich entdeckte, damit er zur verdiens 
ten Strafe gezogen wuͤrde. Es bleibet zweifelhaft, ob er felber auf diefen 
Anfchlag gefallen fen, oder ob er ihm von Ralvin oder einem andern fen eins 
gegeben worden. Beydes kann wahr feyn. Er fehrieb alfo in dem Merz 
monate an einen feiner Freunde zu Lyon, der dem römifchen Glauben zuges 
than war : daß zu Öeneve Feine Ketzer geduldet wurden : allein in Frankreich 
harte ein Erzketzer, Michael’ Serverus , einen fichern Aufenthalt :_ diefer 
Boͤſewicht gebe Schriften heraus, die voller Irrthuͤmer waren: er lebe zu 
Dienne und wohne Dafelbft in einem gewiſſen Haufe. Es fcheinet, daß fein 
Freund zu Lyon ihm vorgeworfen, dab die Stadt, wo er fich aufbielte, ein 
Kegerneft ware, und daß er diefen Borwurf auf fein Vaterland habe zus 
rück fehieben wollen. Damit feine Anklage defto weniger in Zweifel ges 
zogen werden moͤgte, legete er feinem Briefe den eriten halben Bogen der 
Miederherftellung des Chriſtenthums bey , worauf nebft dem Titel des 
Buches, das Verjeichniß der darinn enthaltenen Stücke und der Anfang 
des Werkes felber ftehet. Der Roͤmiſchkatholiſche zu Lyon hielte fich im Ges 
wiffen verbunden, von einer fo wichtigen Sache dem Richter des Erzbifchofs 
Nachricht zu geben. Diefer ftellete Darauf entweder felber in der Gtille eine 
gerichtliche Unterfuchung an, oder berichtete dasjenige, was ihm Fund wor⸗ 
den war, dem geiftlicyen Gerichte zu Vienne, damit daffelbe fein Amt vers 
richten moͤgte. Man kann es nicht entfcheiden , ob die Nichter zu Lyon, 
oder die zu Dienne die erite Hand an diefe Sache geleget haben. Das 
Fleine Stück des Buches, das Trie nach) Lyon gefchicket hatte, reichte nicht 
zu, von-dem Imhalte deffelben zu urtheilen:: man mußte es nohtwendig 
ganz haben: und die Nichter_erhielten e8 auch bald hernach : woher und 
durch wen, weiß man nicht. Dieſes Buch uberzeugete die Nichter, daß der 
Rerfaffer ein greulicher Keger ware : allein es entdeckte den Verfaſſer nicht 
vollig. Man fahe zwar daraus, daß es der Spanier Serverus wäre : 
allein dadurch war es noch nicht ausgemachet , daß der Arzt zu Vienne, 
Michsel von Villaneuve, der für den Urheber war angegeben worden, 
eben Diefer Serverus ware. Dazu, war ein neuer und andrer Beweis noͤh⸗ 
tig, ehe man ſich ſeiner Perſon bemaͤchtigen konnte. Wenn die Sache einen 
gemeinen und ſchlechten Mann betroffen hatte, fo wuͤrde man ohne Weit⸗ 
lauftigkeit den Anfang mit dem Gefangniffe gemachet und darauf die ges 
nauere Unterfuchung vorgenommen haben. Allein man hatte mit einer Pers 
fon zu thun, die fehr beliebt bey den Bürgern zu Vienne war, die in einem 
groſſen Anſehen bey den Vornehmen ftand und die bey dem Erzbifchofe fo 
wohl, als den Haͤuptern der Geiſtlichkeit kein geringes galt. Die — 

T mußten 
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mußten daher vorfichtig feyn und erfühnten fich nicht, den Villanovanus 
eher anzugreifen , als bis ein unverwerfliches Zeugniß da mare, daß er das 
gottlofe Buch verfertiget hatte. Zu diefem Zeugnifle gelangte man durch 
Die Briefe an, Johann Ralvin, die der Wiederherſtellung des Chriftens 
thums angehanget find. Man ließ durch eben den Trie, der die —— 
haͤngig gemachet hatte, bey Kalvin anhalten, daß er dieſe eigenhaͤndigen Brie⸗ 
fe des Serveto an ihn, dem Gerichte zur voͤlligen Ueberzeugung des Beklag⸗ 
ten einſenden moͤgte. Kalvin wegerte ſich nicht hierinn den Richtern zu 
willfahren. Er uͤberſchickte vierzehen Tage nach dem erſten Schreiben des 
Trie ſo viel, als er noch von den verlangten Briefen finden konnte, einige 
zwanzig nehmlich. Da man dieſe in den Haͤnden hatte und den Villanos 
vanus durch feine eigene Hand überzeugen Fonnte , vüftete man fich , wieder 
ihn als einen Keßer nach den Gefegen zu verfahren, 


4. III. 


Er wird Indeß verliefen doch noch wohl zweene Monate, ehe man fich feiner 
ins Ge  Perfon verficherte, Trie fehrieb in dem Merzmonate zuerft nad) Lvon. Diers 
—— jehen Tage hernach folgten die eigenhaͤndigen Briefe des Serveto an den 
entwifchet Ralvin, die das Flar machten , was nod) dunkel und zweifelhaft gewefen 
- demfel: war, umd im Anfange des Monates Zunius ward Serveto erft zu Viens 
” ne eingezogen. Dielleicht hat man den April und Maymonat mit der Eins 
richtung der Sache zugebracht : vielleicht hat man in diefer Zeit die Schwie⸗ 
rigfeiten, aus dem Wege geraumer, die fich derfelben entgegen festen. Als 

fe Umftande geben cs, daß man zu Vienne nicht gerne die Hand an einen 

Mann geleaet habe, der bey den Hohen und Viedrigen, feiner ABiffenfchaft 

und Geſchicklichkeit halben beliebt war, und daß man zum DBoraus befchlofr 

fen habe, ihm einen Weg offen zu laffen, durch den er feinem Unglücke ents 

gehen koͤnnte. Man moͤgte wohl vielleicht gar nicht abgeneigt geweſen feyn, 
entroeder die Anklage in den Wind zu fehlagen , oder dem Beklagten heimlich 

die Flucht zu rahten, wenn man fidy nicht für den Geiftlichen zu Lyon hätte 

fürchten muͤſſen, bey denen die Sache zuerft war Fund gemachet worden. 

Da das geiftliche Gericht feine Unterfuchung geendiget und den Angegebenen 

für ſchuldig erkannt hatte, gab es dem weltlichen Gerichte zu Bienne die 

nöhtige Nachricht, und begehrte fonder Zweifel, daß daffelbe nad) den Ge 

fegen wieder die Keßer, mit dem Villanovanus, verfahren möate. Diefes 

durfte fich nicht wegern , das, verlangte zu thun : allein es verrichtete fein 

Amt fehr Faltfinnig und nachlaßig. Der Unteramtmann *) und Richter, 

Ada ind. der de la Rour hieß, ließ den Beklagten nicht aus feinem Haufe holen, fons 
MS. dern verfügte ſich an einem Dienftage felbft zu ihm, mit der Bitte, daß er 
ihn in das Gefangniß des Koͤniges begleiten und einen unter den Gefange— 

nen, 


(*) Le Vibally & Iuge Delphinal, Mr. de la Cour. 
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nen, der gefährlich Frank wäre, befuchen mögte. Wozu diefe Liſt? Woll— 
te man den Dillanovanus nicht vor der Welt befehimpfen ? Oder befürchtete 
man, daß der gemeine Mann einen Aufitand erregen und feinen Arzt, den 
er liebte, aus den Handen der Wache erlöfen moͤgte, wenn man ihn öffent 
fi) in das Gefangniß führen wuͤrde? Serveto folgte dem Unteramtmann 
in das Sefänaniß : und er mußte darauf in demfelben bleiben. Allein der 
Gefangenen Hüter befam Befehl von dem Richter, daß er ihm wohl und 
freundlich begegnen und die Freyheit laſſen follte in dem Gefangniffe herum zu 
ehen, wohin es ihm beliebte. Er erlaubte es, daß fein Diener bey ihm in 
Eon Kammer fchlafen und daß ihm jedermann, der nur wollte, befuchen 
mögte. Wo pfleget man in der romifchen Kirche fo gnadig mit einem Mans 
ne zu handeln, an deffen Kegerey nicht mehr zu zweifeln ift ? Siehet man 
nicht klar genug aus diefen Freyheiten, daß es Dem Nichter Fein Ernſt gewe⸗ 
en fey, den Server brennen zu laſſen und daß er ihm Mittel, fich felbft zu 
efreyen, habe verfchaffen wollen ? Und hat man nicht Urfache zu muhtmaffen, 
daß der Erzbiſchof Palmier felber, der fein Schüler und groffer, Gönner 
mar, ihm das Leben und die Freyheit Fieber , als den Tod, gegunnet und 
mit dem Michter für feine Wohlfahrt geforget habe ? Eben Viefes fann man 
auch daraus leicht abnehmen, daß man dem Gefangenen den Fleinen Schag 
lieſſe, den er mit fich führte Die Gerichte laſſen ftets den peinlich Anges 
Magten die Koftbarkeiten abnehmen, die fie bey fich haben : und bey den Kegern 
wird diefes niemals in der römifchen Kirche verfaumel, Server trug, nad) 
der Weiſe feiner Zeiten, eine güldene Kette um den Hals, die etwa zwanzig 
Qucaten ſchwer war, und ſechs guldene Ringe, an den ‘Fingern : in feinen 
Beutel fand ſich eine ziemliche Anzahl Goldſtuͤcke. Alles diefes behielt er 
im Gefängniffe : er brachte noch fieben und neunzig Goldſtuͤcke nebft der Kets 
te und den Dingen nach Geneve : dag alles mußte er, da man ihn daſelbſt 
in das Gefängniß legte, feinem Huͤter einhandigen. Und fonder Ziveifel 
hätte man es eben fo mit ihm zu Vienne gemachet, wenn feine Gönner und 
Freunde ihm nicht hatten das Zehr⸗ und Meifegeld auf feine bevorftehende 
ucht, wozu fie ihm zu verhelfen gedachten, fparen wollen. Der Budys 
drucker, Balthaſar Arnoller, ward mit ihm zugleich) in Verhaft genommen. 
Allein diefer muß feine Unfchuld dem Gerichte fo Elar bemwiefen haben , daß 
man ihn nicht lange hernach roieder auf freyen Fuß geftellet hat. Man fiehet 
aus feinem Briefe an Jakob Bertet zu Chatillon, deſſen wir oben gedacht 
haben , daß er fchen in dem Monate Yulius wieder los geweſen fey. Und 
aus eben dieſem Briefe kann man fehlieflen, wie er ſich heraus geholfen has 
be. Er fchob alle Schuld auf feinen Korrector Gueroult, der ihn auf feine 
vielfältige Anfrage verfichert hatte, daß in dem Buche nichts ivriges geleh⸗ 
ret wuͤrde. Wie es dieſem Gueroult gegangen fey , findet fich nirgends. 
Vermuhtlich hat er fich, da das Ungewitter Iosbrady, aus dem Staube ges 
mache. Servero ward gleich an dem andern Tage feines Serängufes, 
T 2 oder 
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oder am Mittwochen zum erften male von dem Gerichte verhöret, und an dem 
dritten Tage , oder am Donnerftage , zum andern male. Gr geftand in 
diefen beyden Verhoͤren fo viel, als die Richter bedurften, um ihm dag Les 
©. das ben abzufprechen. Man legte ihm infonderheit fein Buch, und hernach die 
nn Schriften und ‘Briefe vor, die er an Kalvin gefendet hatte. Er erfannte 
oem. jenes für feine Arbeit, und Teugnete nicht, daß er die “Briefe mit feiner 
Hand gefchrieben hatte. Was brauchten die Richter mehr ? Es war alfo- 
an dem, daß, der Stab über ihn gebrochen werden follte. Allein er entkam 
aus dem Gefangniffe,, ehe die Richter fich zum dritten male verfammleten. 
Er forderte am Freytage des Morgens um neun Uhr von dem Gefangenmeifter 
den Schlüffel zu dem geheimen Gemache und entwifchte enttweder durd) dafs 
felbe, oder auf eine andre Weiſe glücklich. Wenn man daran gedenket, 
daß ihn jedermann Zeit feines Furzen Gefangniffes hat befuchen und fprechen 
Funnen, fo wird man fid) darüber nicht verwundern, daß er fo leicht fich ge 
rettet habe, Es war fonder Zweifel alles zwiſchen ihm und feinen Freunden 
verabredet worden: und es Fann feyn, daß einige diefer Freunde fich unter 
den Richtern felber gefunden haben. Indeß ward der Kerfermeifter beſchul⸗ 
diget, als wenn er ihm durchgeholfen hatte : allein da diefer Mann nachmals 
ur ind. nach Geneve Fam, bezeugete Servero vor dem Gerichte am erften Tage 
des Geptembermonates, daß derfelbe unfchuldig tware und daß er fid) ohne - 
fein Mitwiſſen in die Freyheit gefeget hätte : und das Gericht ließ ihm dars 

uber einen Schein ausfertigen, 


$. IV. 


Er wird Da man zu Vienne erfuhr, daß Servero aus feiner Haft entwi⸗ 
zu Vienne fehet ware, ließ man ihn, wie es üblich) ift, allenthalben fuchen. Man fand 
— ihn nicht: und ohne Zweifel war der Erzbiſchof fo wohl, als andre mehr in 
der Stadt froh, daß man ihn nirgends finden Fonnte, Indeß war die Sa⸗ 

che fo weit kommen, daß man das Gericht wieder ihn nicht aufheben konnte: 

er hatte fehon fo viel bekannt, daß man ihn auch abweſend verurtbeilen konn⸗ 

te und mußte. Der Oberfachwalter des Königes in der Landfchaft Daus 

phine belangte ihn demnach oͤffentlich, als einen Mann , der Argerliche und 
zusne Fegeriiche Meinungen ausgeſaͤet, der neue Lehren erdacht und fehadliche 
Benlagen Schriften verfertiget, der den Frieden und die allgemeine Ruhe des Landes 
geftoret, der die Foniglichen Ordnungen und Gefese, twieder die Ketzereyen 
freventlich uͤbertreten hatte , der endlich aus dem Gefangniffe des Fönialichen 
Pallaftes ausgebrochen ware, und verlangte, daß man ihm öffentlich rufen 

und vorladen und, wemn er nicht erfchiene, ihn dennoch nach den Mechten 
verdammen und das ausgefprochene Urtheil an feinem Bilde volljichen moͤg⸗ 

te. Alles Diefes geſchah. Serveto ward zuerft, fonder Zweifel durch den 

Herold und Ausrufer des Gerichtes Buiges Ambrofin oͤſſeutlich einacla- 


den, 
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den, daß er in den nächften dreven Tagen fich dem Gerichte ftellen und Mes 
chenfchaft geben follte. Da er ausblieb, hurete man das Gutachten ſo mohl 
der Geiftlichen, als andrer gelehrten Männer, wie man in den Kegergerichs 
ten pfleget, über Die Lehren, die der Beklagte in feinem Buche und unges 
druckten Schriften und Briefen vorgetragen hatte. Diefe erklärten diefelbe 
für gottlos und verdammlich : und wie Eonnten fie anders ? Darauf vers 
ſammlete fich das koͤnigliche Gericht an dem fiebenzehenten Tage des Monas 
tes Funius und fprach, in Gegenwart der vornehmften Sachwalter zu Vien⸗ 
ne, das Urtheil. Man erkannte in demfelben , daß der Beklagte völlig der 
angefchuldigten Miffethaten uͤberwieſen wäre, daß er Daher dem Könige taus 
fend Pfund, C*) als eine Geldbuffe erlegen und fo bald, als man fich feiner 
wieder bemächtigen wurde, nebft feinen Büchern auf einem Karren nad) dem 
ordentlichen Gerichtsplatze gefahren und dafelbft lebendig verbrennet erden 
folte, daß inzwiſchen bis man ihn wieder ergriffen hätte, fein Bildniß nebft 
den Büchern follte verbrennet werden, daß endlich alles, was ihm jugehürs 
te, nady abgejogenen Gerichtsfoften , demjenigen heimfallen follte, dem es 
twurde gefchenker werden. Diefes ftrenge Lirtheil ward fo weit, als es ges 
fhehen Fonnte, an eben dem Tage vollſtrecket. Der Scharfrichter verfers 
tigte vor der ‘Pforte des. Eoniglichen Pallaſtes ein Bild des entwichenen Mifs 
ſethaͤters, feste daffelbe nebft fünf Bullen feiner Bücher, die man aus der 
Drucferey genommen .hatte, auf einen Karren und fuhr es zu der gewoͤhn⸗ 
lichen Marktzeit durch einige Gaffen zuerft nady dem Markte und von da 
nad) dem ‘Plage Charneve. Daſelbſt ward das Bild erſtlich an einen Gal⸗ 
gen aehanget, der zu dem Ende war aufgerichtet worden und darauf nebft 
den Büchern von einem langſamen Feuer verzehret. CH) Das Vermögen, 
daß der Keger durch feine Wiſſenſchaft zu Vienne fich erworben hatte und 
durch diefen Ausfpruc) des Gerichtes einbuffete, war fo Ichlecht und veräd)ts 
lich nicye. Die taufend Pfund, die dem Könige zugefprochen waren, wers 
den zuerft Davon abgezogen und, wie es inggemein zu gefchehen pfleget, den 
Armen zugefallen feyn : das Gerichte wird gewiß feine Koften, die es davon 
nehmen follte , nicht gar zu niedrig angefeget haben : und der Meft war nach 
diefem Abzuge doch nod) fo anfehnlich, daß ein Edelmann , der Herr von Ada ind. 


Maugeron, 8 der Mühe wehrt hielte, denfelben für feinen Sohn bey dem MS- 
T3 Könige 


(*) Mille livres Tournois. herab fallen. Diefes war eine Milderung 

(**) Der Scharfrichter verfähret mit des Ser, der erichreclihen Feuerftrafe. _ In ander 
vero Bilde eben fo, als man im diefen Zei: Ländern, pfleget man bie Unglücdlichen , die 
ten mit denen Keßern in Frankreich zu vers das Feuer verzehren foll, vorher an dem Pfa— 
fahren pflegte, die zum Feuer verurtheilet fe zu wuͤrgen, woran fie gebunden find. 
waren. Man band die Ketzer, die verbrannt Der befante Franz Rabelsis nennet die: 
werden follten,, nicht, wie anderswo, an eis fe Art der Strafe la Morisque des hereti- 
nen Pfal. Man binq fie zuerfi an einem ques. Siehe des Herin du Chat Anmer: 
Galgen auf, und ließ fie hernach, wenn fie kungen uber diefe Stelle. Ocuvres de Ra- 
etwa eine halbe Minute gehangen hatten, in  belais Tom. I. p. 241. 242. 
das Feuer, das unter dem Galgen brannte, 
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Könige auszubitten. Der König ſchenkte ihn demfelben : und der Edelmann 
bar hernach, da Servero zu Geneve gefangen faß, die Obrigfeit dafelbft, 
ihn anzuhalten, daß er diejenigen nambaft machen mögte, die ihm zu Diens 
ne mit Schulden verhaftet waren. Serveto ward deswegen am eriten Tage 
des Septembermonates gerichtlich befraget : allein er war nicht zu betvegen 

Biblioth. daß er feine Schuldleute angezeiget hatte. La Roche fiehet dieſes als etwas 

Anglois fehr löbliches und als eine Art der Großmuht an : ich bin einer andern Meis 

p- 14. mung. 8 ift ſehr natürlich, daß einer, der fein Geld doch miſſen fol, es 
lieber feinen Freunden laffet, die es von ihn geliehen haben, als einem frems 
den Geldhungrigen in die Hände fpielet. Und diefes bey Seite gefeget, fo 
hatte Servero, da er feine Schuldener nicht offenbaren wollte, noch die 
Hofnung zum Leben und zur Freyheit, und aljo auch die Hofnung, fein Geld 
dereinft wieder zu befommen , nicht verloren. Sind die Keser fo unglücks 
lic), daß ihre unfchuldigen Thaten und Worte insgemein von ihren Feinden 
und Michtern übel ausgeleget werden, fo haben fie doch auch das Glück, dag 
diejenigen, die Mitleiden mit ihnen haben, ihre Handlungen , die entwe⸗ 
— oder dem Laufe der Natur gemaͤß ſind, zu Heldenthaten 
machen. 


4. v. 


— Servet, da er aus dem Gefaͤngniſſe zu Vienne entwiſchet tar, 
femme nahm ſich vor, nad) Italien zu reifen und ſich zu Neapel niederzulaſſen, um 
nah Ge: unter den Spaniern, die daſelbſt lebten, durch feine Wiſſenſchaft in der 
rd da: Zfrsney fein Brodt zu verdienen. “Das faget er felber vor dem Gerichte zu 
felst auf Geneve. Und warum follte man es ihm nicht glauben ? Diejenigen dems 
Zaleins nad), die ung berichten, daß er ſich nady Venedig habe verfügen und dafelbft 
—— eine Auslegung der heiligen Schrift und viele Buͤcher mehr an das Licht ſtei⸗ 
eingefeget. len tollen, find ubel unterrichtet worden. Die aus der Dauphine nach Ita⸗ 
Alph. llien reifen, koͤnnen entweder gerade in das angrenzende Herzogthum Pie⸗ 
Lincurius mont gehen, oder fie koͤnnen durch die Schweiz über Geneve ihren Weg 
apud Sar- nehmen. Server twählete den letztern Weg, allem Anfehen nach deswegen, 
lioth.Anti- weil er beforgte, daß man Steckbriefe von Vienne in das Piemontefiiche 
Trinit. p. mögte gefendet haben. Diefe vermuhtete er in einem Lande, das von der 
bienie. koͤmiſchen Kirche abgefallen war, und infonderheit zu Geneve nicht. Nach⸗ 
eii Hiftor. den er alfo, man weiß nicht wie lange, in Frankreich und anderswo herum 
Reform. geirret hatte, Fam er endlich zu Fuſſe zu Geneve etwa am zwölften oder 
an, Drepjehenten Tage des Monates Zulius an, und Fehrete in dem ABirthshaufe 
97. sur Boſe ein. Er hatte die vorige Macht in dem Dorfe le Lupfer gefchlas 

fen, wo er zu Pferde angelanget war. Zu Geneve lag er einen Monat ftil 

le, und wartete auf eine bequeme Gelegenheit weiter zu kommen. Er ließ fich 

niemals in diefer Zeit offentlich fehen, redete mit Niemanden von Glaubens» 


fachen 
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ſachen und nahm fich auf alle Weiſe in acht, daß er nicht erfannt werden 
mögte. Da fich Feine andre Gelegenheit , feine vorhabende Reiſe fortzu⸗ 
fegen , angeben wollte , bat er feine Wirthin, ihm ein Schif zu mierhen, 
womit er über den Genferfee fo hoch) als es moͤglich Fünnte gefeßet werden, 
um hernach weiter nach Zurch zu gehen. (N) Allein da er ſich zur Abreife 
ſchickte, ward er unvermuhtet auf Befehl der Obrigkeit angehalten und in 
das Gefangniß gefeget. Johann Aslvin hatte es in Erfahrung gebracht, 
daß er in Öeneve ware. Diefer meinete, daß er GOtt und feiner Gemeine 
feinen geringen Dienſt eriveifen wurde, wenn er einen fo frechen Religiong⸗ 
fehander fefte ſetzen lieffe, Damit er entweder zum Wiederrufe feiner Jrrthuͤ⸗ 
mer gebracht, oder nad) feinen Verdienſten abgejtrafet würde. Er fehickte 
daher zu einem der Gerichtsherren und bat, daß er den reifefertigen Keger 
auf feine Gefahr, mögte in fichere Verwahrung bringen laffen. CH) Man 
willigte gleich in feine Bitte, fonderlich, da ſich Nikolaus de Ia Sontaine, 
ein Franzofe, von dem wir unten veden werden, zum Kläger angab , und 
ſich nach den Sefegen der Stadt der Strafe unterwarf, deren er den Beklag⸗ 
ten wuͤrdig hielte, wenn er fachfallig werden wurde 5; und Servero ward 
in das Sefängnik der Mifferhater, die auf Leib und Leben angeklaget wers 
den, geführet. Diefen letzten Umftand fchlieffe ich aus einem Schreiben des 
Servero an die Obrigkeit, zu Geneve , deſſen wir zu feiner Zeit erwähnen 
werden, worinn er fich Flaglih uber das unflatige Loch, worinn er fißen 
müßte, und über feinen elenden Zuftand ın demfelben beſchweret. Man vers 
wahret Diejenigen ertraglicher, Die den Hals nicht verbrochen haben. Man 
koͤnnte muhtmaffen, daß man ihn anfangs an einen beffern Ort gebracht und 
hernach erſt, da er der Keßerey war uberwiefen worden, enger und fchärfer 
eingefperret habe. Allein eben diefes Schreiben wiederleget dieſe Muhtmaf 
fung. Servero fügt in demfelben , daß er ſchon ganzer fünf Wochen an 
dem traurigen Drte fie wovon er ſchrieb. Diefe fünf Wochen endigen ſich, 
wenn man zuruͤcke rechnet, an dem Tage feiner Einfperrung. Er ward — 

za 


(*) Er ſagt ſelber in feinem erſten gerlchtlichen Raht zu Geneve vom 22. des Auguſtmo⸗ 
Verhoͤre zu Geneve : Qu’ il avoit deja parle nates. 
i P’ hötefle, pour trouver une barque, qui (#*) CALVINVS epiftola'ad Sulcerum d, 
le menät par le Lac aufli haut qu'il feroit IX. Septembr. in Epiftolis Calvini n. 156, 
pofible, pour prendre la route de Zurich p.294. Tandem huc malis aujpiciis appulfum, 
& qu’il fe tenoit cache a Geneve, afinde  umus ex Sındics, ME AVCTORE, in 
s’en pouvoir aller fans etre reconnu. Und tarcerem duci iufit. Neque enim diffimule, 
eine von feinen Urfachen ‚weswegen, tie quin offieii mei duxerim , hominem plus quam 
er glaubte, das Gericht zu Geneve ihn nicht  obfimasum & indomitum, quoad in me erar, 
zur Mede ftellen könnte, tar diefe, daß ee  rompeiere, ne longius manaret contagio, 
weder in dee Stadt Geneve felber, noch Id. Refutat, error. Serveti p. 187. Nec fane 
an einem andern Örte ibres Gebietes ſei⸗ diſſtmulo, mea opera confilioque iwre in carce- 
ne befondern Meinungen vorgerragen rem fuife conieltum. Eben das wiederholet 
bitte. sPOoN Hiftoire de Geneve Tom. er faſt mit eben diefen Worten p. 195. 
D. p. 62. Not. und fein Schreiben an den 


- 
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Beza berichtet, am drenzehenten Tage des Auguftmonates xingezogen. (*) 
Man verwundere fich weder uber die Willfaͤhrigkeit des Gerichtsheren, einen 
Fremden auf das Wort eines Predigers und auf Die Anklage eines jungen 
Menfchen gefangen zu nehmen, noch über das harte Gefangniß , worinn er 
ihn bat werfen laflen. Ralvin war mehr zu Geneve, als ein Lehrer und 
Prediger. ein Anfehen war ungemein groß: und feine Gewalt erftrecfte 
fich fo weit, daß fich auch die vornehmften Glieder des Staats für ihm fuͤrch⸗ 
ten mußten. eine beften Freunde wollen und Fünnen nicht in Abrede fern, 
daß ein groffes Theil der Megierung auf feinen Schultern gerubet habe. (**) 
Einer der vornehmſten Herren des Nahtes, Peter Amesur , hatte vor einis 
gen Fahren etwas zu frey von Ralvins Lehre geredet und fich verlauten laß 
fen, daß fie ihm falfch zu feyn fehiene : er meinete fonder Zweifel feine Lehre 
von der Gnadenwahl und den unbedingten Rahtſchluͤſſen GOttes von der Se 
ligkeit der Menfchen. Diefe Kuͤhnheit Fam ihm theuer genug zu ftehen. 
 Spon. Hit. Seine Amtsgenoffen lieffen ihn in das Gefangniß legen: und er mußte , wo 
7 ex wollte erlediget werden, mit einem Wachslichte in der Hand oͤffentlich 
ps. feine Sunde erkennen und um Verzeihung bitten. Wurde es dem Gerichtss 
herren, den Ralvin bitten ließ, den Server gefangen zu nehmen, viel beffer 
gegangen feyn, wenn er fich gewegert hatte, ihm zu gehorchen ? Die alten 

ſtrengen Verordnungen der Kayfer wieder Die Ketzer, diejenigen infonderheit, 

die Sriederich der andere gegeben hat, hatten noch dazumal zu Geneve ihr 

voͤlliges altes Anfehen, Ein Ketzer war alſo unter allen Miſſethaͤtern der 

ärgefte. Und ein Nichter, der einen Mann wurde haben gehen laffen, den 

der oberfte Kebrer der Stadt als einen Keser angegeben hatte, wuͤrde daher 

nicht weniger Derantwortung auf fich geladen haben, als wenn er einen offens 

baren Majeftütsfchänder , Mörder und Straffenräuber hätte laufen laſſen. 

Eben diefe Gefege wieder die Keger, die nichts durd) die Veraͤnderung der 
Religion zu Geneve gelitten hatten, verurfachten es auch, daß der Beklagte 

an einen fo unfaubern und traurigen Ort gebracht und fo übel an demfelben 

gehalten ward, Die Irrglaͤubigen und Feinde des Höchiten gehörten dahin, 

wo man die größten Lebelthäter zu verwahren pflegte. Es war Gnade ges 

nug, daß man ihm bernach Feder, Dinte, Papier und Bücher erlaubte, 

feine Sache zu führen und fich gegen feinen Anklaͤger zu vertheidigen. Ser⸗ 

vero ward, wie wir fehen erinnert haben, an dem dreyzehenten Tage des 
Auguftmonates gefangen genommen, Ob diefer Tag ein Sontag a 

eh, 


( Diefen Umſtand merket der Herr Nemand fetzet hat, wird der Tag der Gefangennehr 
de la Ebapelle in der Bibliorh. raifonnde mung des Servero nicht bemerket. 
Tom.ILP. Er 95. aus des Beza Vorrede zu (#*) Je ent une grande influence dans les de- 
Ralvins Auslegung uber das Buch Yolta  liberations qui regardoient I’ Etat, ſagt der 
an. Ich babe diele Vorrede, worinn des Genever Gelehrte, der zu Spons Geſchich⸗ 
Ralvins Leben franzoͤſiſch befchrieben wird, te der Stade Geneve die Anmerkungen ge: 
nicht geiehen. In der lateinichen Lebensbe⸗ macht bat Tom, U. p. 100. 
fchreibung des Kalvins, die Beza aufger 
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fen, wie einige berichten, wollen wir andersivo unterfuchen. Hat er, tvie es Siehe die 
fheinet, einen Monat zu Geneve gelebet, ehe er dieſes Ungluͤck erlebet Be 
fo it es wahrfcheinlich, daß er am zwölften oder dreyjehenten Tage Des vor⸗ % 
bergehenden Monates Julius in dieſer Stadt angefommen fey. Wir haben 
dieſen Tag fehen oben angezeiget : es wird den Lejern nicht unangenehm feyn, 
die Urfache hier zu fehen, weswegen dieſes gefchehen iſt. \ 


4. VI. 


Kaum faß Server in dem Gefängniffe, fo machte Kalvin die nöhr Zalvin 
tigen Anftalten ihn vor dem Gerichte ordentlich belangen zu laſſen. Da der — 
Gefangene auf fein Wort war geſetzet worden, fo war er dazu verbunden. Schreiber 
Er feste die Klagartikel auf, die dem Gerichte follten eingegeben werden, auf Leib 
und der Franzofe, Nikolaus de Ia Sontaine, ein duͤrftiger Menfch, der —— 
fein Schüler und ihm zugleich bey dem Schreiben und andern Dingen — 
dienet war, ſchickte ſich an, als Klaͤger, dieſelbe des andern Tages DEM fünfte An⸗ 
Gerichte zu übergeben. C)_ Vielleicht wuͤrde er ſich nicht gefchämet haben, merkung. 
dns Amt des Verklaͤgers felber auf fich zu nehmen, wenn es fuͤglich hatte vo iud. 
geſchehen koͤnnen. Allein die Geſetze der Genever wollen, daB derjenige, Mo 
der einen andern eines Verbrechens halben anklaget, mit dem Beklagten in 
das Gefaͤngniß gehe und ſich oͤffentiich vor dem Gerichte erklaͤre, er wolle 
diejenige Strafe ausitehen, die auf dag Verbrechen, deifen er den andern 
befehuldiget, geſetzet ift, wenn er feine Klage nicht rechtmaͤ ig beweifen Eonne, 

Dazu Fonnte ſich Ralvin feines Amtes, feiner Gefundheit, feiner Ehre wegen 
nicht wohl verftehen. Die Noht erforderte es Demnach, daß er einen ans 
dern an feiner ftat aufitellte , auf den er fich ficher verlaffen Fonnte. C *) 
Das Gericht verſammiete ſich gleich des andern Tages nach der — 


() CALVINVS Refut. errorum Serveti p. 


ausführen können. Contra libellum Calvi- 
697: Qwia recepto huwius civitatis inre, cri- 


minis reum peragere oportwit : cauſam hucus- 
que me ejfle projecutum, fateor. ILid. p. 695. 
Obfirepent licet vel malevoli vel me ho- 
mınes, ego libenter fateor ac prae me fero 
(quia fecundum urbis leges aliter cum homine 
sure agi non poterat) ex me prodiiſſe accuſa- 
torem : nec inficior meo confilio dict atam ejfe 
formulam (ſeil. accufationis) qua’ patefieret 
alıquis in cauſam ingreſſus. 

+4) Der Berfaller des Buches, worinn Kal: 
vins Schrift von den Strafen der Keber 
wiederleget wird, meiner, Kalvin habe des: 
wegen nicht felber Klagen und mit dem Be: 
klagten in das Gefaͤngniß geben wollen , weil 
er in dem Gefaͤngniſſe fein Vorhaben wieder 
den Servero nicht füglich hätte treiben und 


ni, quo oftendere conatur, haereticos iu- 
re gladii effe co@rcendos p. 162. Coquus ille 
non eft accujator, jed accuſatoris larva, ut ea 
deceptws Magiſtratus pateretur verum Acch- 
Calvinum tetam Serveri cauflam 
agere, id, quod ei non licuiſſet, fi ſecun dum. 
urbis legem ipfe fuiſſet in vinculis. Diele 
Uefache ift erdichtet, und ganz Falk. Ral: 
vin wäre doch une, wenn er fich jelber mit 
dem Servero hätte Teen fallen , einige Tas 
e, fo wie Sontaine, im —— e ge⸗ 
fieben, und vielleicht gar am erſten Tage auf 
Burgſchaft der Haft entſchlagen worden. 
Diefes kurze Gefangniß würde ihn alſo nicht 
verhindert haben, eben das zu thun, was er 
gethan hat. 


u 


Satorem 


Calvin 


Eisifl. 1352. 


p- 289. 
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des Beklagten, am vierzehenten Tage des Auguſtmonates. Der Kläger, 
la Sontsine, erfehien vor demfelben, Elagte den gegenwärtigen Spanier 
als einen Ketzer auf Leib und Leben an und erbot fich nochmal, wie es die 
Geſetze verlangten, daß er felber die Strafe der Ketzer leiden wollte, wenn 
man feine Klage für ungegründet erkennen würde. (*) Der junge Menfch 
magete Fein geringes. Die alten Verordnungen und Geſetze, welche Die 
Keser zum Feuer verdammen, hatten noch zu Geneve ihre pöllige Kraft. 
Wenn er alſo den Servero nicht hätte uͤberweiſen Fünnen, hate er felber 
brennen muͤſſen. Die Hofnung auf feines Herrn, der ihn abgeordnet hat 
te, Schuß und Beyftand, hatte fehl fehlagen Fünnen. Kalvin vermogte vie 
les, allein er hatte auch eine ſtarke Parthey wieder fih. Der Ausgang der 
Sache war denmad) zweifelhaft. Zum wenigften konnte er nicht voraus fes 
hen, wie lange er in dem Gefaͤngniſſe der Miſſethaͤter winde zappeln muflen. 
Allein was thut der Eifer ? was thut die Liebe zu einem alten Wohlthaͤter 
nicht ? Er gab zum Beweiſe feiner Klage, acht und drenfig Artikel dem 
Gerichte ein und bat, daß man den "Beklagten daruber vernehmen moͤgte. 
Kalvin berichtet, daß er vierzig Fragftucfe den Nichtern überliefert habe: 
und der legte Herausgeber der Gefchichte der Stadt Geneve faget, daß es 
neun ımd dreyßig geweſen. Beyde verfeben fih. In dem Gerichtsbuche 


zen inden fich nicht mehr, als acht und drenfig. Sechs und dreyfig von dies 
fen Artifeln betreffen die Lehre und die Schriften des Servers. Der fies 


T. L. p. 
61. r 


Adta iud, 
MS. 


ben und dreyßigſte gehet Ralvins Perfon an. Fontaine klaget, daß 
Serveto den Kelvin in gedruckten Schriften mit allen nur erdenklis 
chen Schmaͤh⸗ und Schimpfiworten oͤffentlich angegriffen und in der 
Perfon diefes Lehrers der Stadt Geneve, die Lehre, die dafelbft ges 
prediger wuͤrde, geſchaͤndet und verläftert hätte. CN) Der Beklagte ant⸗ 
soortete auf die erſten Stücke, fonderlich auf dieienigen, worim feine Irr⸗ 
thumer, befchrieben wurden, fo deutlich und, beftimmt nicht, als es der Klaͤ⸗ 
ger wunfchte. Gr geftund fich zu den Buͤchern, deren Sontsine erwaͤhnet 
hatte, und leugnete nicht, daß er in Deutfchland ein Buch von den Irr⸗ 
thuͤmern in der Lehre von der Dreyeinigkeit, in Frankreich die Wieder⸗ 
berftellung des — ee herausgegeben, und fo wohl uber den Proles 
meus, als über die Bibel einige Anmerkungen gefchrieben hätte : allein die 
Irrthuͤmer, deren er befihuldiget ward, wurden theils von ihm geleuanet, 
theils behutſam verkleidet. Da er wegen des fieben und dreyßigſten Arti— 


Eels befraget ward, antwortete er, daß ibn Kalvin zuerft in vielen ges 
druckten 


() CALVINVS in Epiflolis m. 132. p. 289. () Item. qu’en la perfonne de Mr. Calvin Mi- 
Nicolaus mus ad CAPITALE IVDI niffre de la jarole de Diem en certe kglije de 
CIVM, POENAE TALIONIS Ja ofe- Geneve, il a difame jar livre imprıme ia 
vens, ipjum vocavit. Quadragintz accuſatio- docrine qui je pröche, prononcant towres les 
mis capııa POSTRIDIE in medium [cripra iniures & blasphemes qu ul et fofibie d' ı=- 
artılır. = = Spero capitale [altem fore iu- Vventer. 
aicium. 
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druckten Schriften befehimpfet, und daß er ihm nur geantwortet und 
feine Irrthuͤmer, die er in einigen Stellen begangen, bewiefen hätte: 
Ralvin bätte feine Meinung vorgetragen, und er wiederum das, was 
er für woabr bielre: und er bleibe dabey, daß alpin viele Stellen 
der Schrift faiſch ertläre. CH) Vach dem Schluſſe des Verhoͤres, legte 
der Kläger dem Beklagten die Schriften vor, worauf er fich in der Klage 
bezogen hatte, ein gefchriebenes Buch, Die Wiederherſtellung des Ehriftens 
thums , den Ptolemeus und die Bibel des Serveto. Der Beklagte ers 
kannte alle diefe Werke für die feinigen : er erinnerte nur bey dem erften, 
daß diefes niemals wäre gedrucfet, fondern nur bor fechs Fahren dem Ral⸗ 
pin gefchrieben zugefendet worden, Damit er es beurtheilen mügte : bey der 
Bibel merkte er an, daf nur einige von den Anmerkungen über diefelbe 
ihm zugehörten ‚ und bey dem Ptolemeus , daß nur Die nmerfungen feis 
ne waren. Die Nichter urtheilten, da alles vorbey war, daß die Sache 
noch einer, fernern Eroͤrterung bedurfte und daß die Klage noch nicht ganz bes 
tiefen wäre. Sontaine erbot fich daher, wie er_fchuldig tar, dab er ſich 
neben dem Beklagten wollte einfchlieffen laſſen. Che beyde weggefuͤhret wur⸗ 
den, hielt es Serveto zu ſeiner Sicherheit fuͤr noͤhtig, dem Gerichte zu ver⸗ 
meiden, daß er fein Geid und übrigen Koſibarkeiten dem Kerkermeiſter eins 
gehandiger hatte, 


$. VIL 


Das andere Verhör folgte gleich auf das erfte des folgenden Tages, Serotte 
melcher der funfjehente des Auguſtmonates war. Das Gericht ließ Johann —— 
Ralvin und die übrigen Prediger zu Geneve erſuchen, daß fie demſelhen beyr Kalvina 
wohnen mögten. Vieleicht hatte man aus den Antworten des Klägers fo und ber 
wohl, als des Beklagten, gemerfet, daß jener, der ein junger und ungeübter Geiſtlichem 
Menſch war, dieſem an Witz und Hurtigkeit nicht gewachſen waͤre: vielleicht 
war man der Meinung, daß Feine beffer, als die Geiſtlichen, urtheilen koͤnn⸗ 
ten, ob die Klage, die den Glauben allein betraf, gegruͤndet und gehoͤrig ers 
wieſen wäre. Dem fey twie ihm wolle : man blieb_von diefer Zeit an ſtets 
dabey, daß man KRalvin und feine Amtsgenoſſen rufen ließ, fo oft als Ser⸗ Spon. Hift. 
veto verhöret ward. Fontaine wiederholte, bey dem zweyten Verhoͤre zuerſt De 
eine Klage und bat, daß der Beklagte mögte angehalten werden, auf Die p. 62. 
übergebenen acht und dreyßig Artikel deutlicher und reiner, ale geftern, zu 
antworten. Serveto ward alfo über ein jedes Stück der Klage aufs neue 
vernommen, nachdem er vorher war ne worden, die Wahrheit 

2 


frey 


Refbond aue Menfieur Calvin Papar de- de dit Calvin quant il eferipveir qu il etoit 

—— ar ende des — impri- & opinion 2. referipvoit le femblable & 
mis cr au il luy a refpondu & monſtrant que —* le dis Calvi 

ng 


in erroit en beaucoup de paſ- 
Calvin errois en quelques paflages: G qm es. 
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frey und aufrichtig zu befennen. - Er geftand einige unter denen Dingen, 
deren er befchuldiget war , ohne Umfchiweif : einige lehnte er hergegen von 
fi) ab: und -bey etlichen wollte er nicht vecht mit der Sprache heraus, 
Wenn Ralvin nicht zugegen geivefen ware, mügte diefes Verhoͤr eben fo 
fruchtlos abgelaufen feyn, wie das erjte. Allein Diefer beredte Mann mens 
Hete fi) in Die Sache, und mußte den Befchuldigten bey denen Stücken, die 
er gerne im Dunkeln laffen wollte, auf eine ſolche Art zu faffen, daß er fich 
nicht ganz verbergen Fonnte. Und ift es wahr, was Kalvin berichtet , ( 
fo nahm er fich in der Hitze des Streites fo wenig in acht, daß er feinem 
Gegner geroiffe Folgen einraͤumte, die man für abfcheulich halten mußte, 
Er gab unter andern zu, da er wegen feiner Lehre von GOtt und von der 
Bertheilung des göttlichen Weſens in den erfehafnen Dingen gepreffet ward, 
daß die Gottheit auch in den Teufeln ſey: ja daß in einem jeden Teufel viele 
Götter wären, CH) weil die Gottheit ihnen eben fo wohl, als dem Holze 
und den Steinen, mitgetheilet ware. Man finder diefe Worte in den Ur⸗ 
Funden des Gerichtes nicht : und es kann feyn, daß Aalvin feine Meinung 
fehlimmer abgebildet und harter vorgeftellet, als er fie felber vorgetragen hat. 
Allein es ift auch wahr, daß ein Menfch, der fich von dem Zorne hat uber 
wältigen laffen, oft Dinge heraus ftoffet, die ihm felber hernach, wenn das 
Teuer ſich aeleget hat, unverantivortlich ſcheinen. Kalvin und Server res 
Deten gar nicht freundlich und Tiebreich vor dem Gerichte mit einander. Dies 
fer, da er feinen Feind vor fich ſahe, der ihn aufs Feuer hatte anflagen laf 
fen, brach zuerft mit einer groffen Heftigkeit los: jener blieb ihm nichts fehuls 
dig, wie er felber bekennet. CH) Die Gelehrten diefer Zeiten, die mit 

eins 


(M) CALVINVS ad Farellum d.XX. Aug. Dei fubffantiam effe non dulito. Quum rur- 


in Epiftolis & Refponfis n. 134. p. 290. De 
ämpudentia hominis nihil dicam. Sed tanıus 
fuit furor, ut non dubitaverir dicere diabe- 
dis ineffe divinstarem. Imo ſingulis plures in- 
efe Deos : quis Deitas fubflantialiter tam 
sllis, quam ligno & lapidı communicata en 
rit. An einem andern Orte träget Ralvın 
dag, was er bier kurz ſaget, etwas weitläuf: 
tiger vor : umd es ift nöhtig, daß ich feine 
Sorte berieße, damit man von der Sache de: 
fto beffer urtheilen fonne. Refutat. error. Ser- 
veti p. 703. Quum diceret ex propria Dei 
ſul ſtantia effe ommes ercaturas , atque ita 
omnia elfe Deorum — (nam hoc mode lo- 

wi or ferilere quad meditaus erat non eru- 

sit) ego indi;nitate vulneratus contra exce- 
pi: quid mifer ? fi quis pavimentum hoc cal- 
varndo [e Deum tuum calkare dicat, annen te 
pudebit tanrae aljürdisatis? Tunc ille : ege 


vero & fcamınum hor & quiequid oftendes, 


us obiectum foret : ergo Diabelns /ubffantia- 
liter Deus erit : ille in cachinnum jolutus. 
An hoc vobis dulium eſt, inquit ?_ Hoc vero 
mihi generale principium efl, ex traduce Dei 
orta ee omnıa dr rerıum natur am elle [ub- 
flantialem Dei (piritum. - 

(**) Man kann Ralvins Werte faft nicht an: 
ders verftehen : Imo fingulis ffcil. diabolis) 
plures ineffe Deos. Won den Teufeln ift 
Roßtentheils dafelbft die Rede. ch will in: 
deß mit denen nicht. rechten, die etwa lieber 
feben,, daß man das Wort rebus mit dem 
Worte fingulis verbinde, und glauben tel: 
len ‚dag Serycto nefager habe : im einem je: 
den Dinge wären viele Götter. 

(**) CALVIXVS Epittol.134. p. 289. Ter- 
giverfarus initio (Serverus). Iraque vo- 

‘eat jumus. Proterve mihi cowvitiatus cf}, non 
feeus ach haberer ſibi obmoxium. Ego, ut di- 
guns erat , eum excepi. 
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einander ftritten, bedienten fich insgemein einer ganz ausgelaffenen und unfläs 
tigen Sprache, derjenigen, die jeßt nirgends, als bey dem ungejogenen Vol⸗ 
Fe, gebrauchlich if. Unſre beyden Streiter waren noch dazu von Natur 
gallfuchtig und hitzig. (H) Man kann aljo leicht gedenken, was fie einander 
für Namen werden gegeben haben, tie wenig fie ihrer mächtig geweſen 
en und daß der eine fo wohl, als der andere vieles koͤnne geſaget haben, 
as ihnen bey gelaffenem Muhte nicht wuͤrde entfahren feyn. Bey dem Sers 
veto infonderheit war das ganze Blut in Wallung. Er hielt den Kalvin 
nicht nur für den Urheber feines jegigen Unglückes, deffen Gröffe er noch 
nicht einfahe, fondern auch desjenigen, dem er zu Vienne mit genauer Noht 
entgangen, war, und das er völlig Fannte. Er faget im der Antwort auf das 
dritte Stück der Klage ausdrücklich , der gegenwärtige Herr Ralvin has 
be ihn fo verfolger, daß er lebendig würde verbrannt worden ſeyn, 
wenn es nach feinem Willen gegangen wäre. (*H) Was muß ein 
Mann, der von Natur zum Zorne geneigt war, für einem wilden Brand im 
feinen Adern gefühlet haben, da er fich mit demjenigen in einen Wortwech⸗ 
fe einlaffen mußte, den er für den Feind feiner Ehre und feines Lebens ans 
fahe ? Indeß gab er doch, da die Ordnung das fieben und dreißigite 
Stück der Klage traf, worinn er befchuldiget ward, daß er Kalvin muht⸗ 
willig gelaftert und in feiner Perfon fi) an der Kirche zu Geneve verfüns 
diget hatte, auf dieſes Stuͤck eine ziemlich bedachtfame und befcheidene 
Antwort. Ralvin faate er, habe in gedruckten Schriften zuerſt ihn mehr 
denn einmal gefchmäahet und gefcholten: auf diefe Schmaͤhworte habe er 
geantwortet, um fich zu vertheidigen : feine Meinung ſey dabey nicht geweſen, 
ihm zu befchimpfen, fondern, nur ihm feine Fehler und Irrthuͤmer zu eigen : 
und diefe erbiete er ſich noch ihm in voller Verſammlung durch gute Grunde 
und durch Stellen der heiligen Schrift darzuthun. C*Y)_ Das Ende dies 
fes Verhoͤres weiſſagete dem Beklagten nichts Gutes. Die Richter fpras 
chen, fie fünden, daß der Kläger das meifte bewieſen hatte und daß der 
Beklagte ſtark befchtwerer wäre: + wenn demnach der Kläger einen Burgen f fort cri- 

ftellen würde, Daß er feine Klage bis zum voͤlligen Beweiſe fortiegen wollte, minel. 
ſo ſolle er vorerſt ſeiner Haft entſchlagen werden. Dieſer Buͤrge war ſo 
gleich nicht vorhanden. Fontaine mußte alſo noch einmal ins Gefaͤngniß 
mit dem Server zuruͤcke gehen. Allein Ralvin beredete noch an eben dem 
Tage ſeinen Bruder Anton, daß — die Buͤrgſchaft auf ſich nehme 
3 un 


() BEZA vita Calvini d. 1. b. Fair omni- pluſicurs fois & par livres conſepuemment 
no (Calvizus) neturae ipfius temperamento imprimes & que ce qu’ il lay a efcritt mainte- 
dFixohos quod vitium etiam auxerat labo- nant pour fa defence, n’ a point eie à inten- 
riohfimum illul virae genur. tion de lVinjurier, mais pour luy moniver fes 

(#*) Qre Morfiewr Calvin I aveoit tellemene erreurs & fautes, comme il je ejfre de Iny 
powjwiuy, qw il n’mvoir pas tenu a luy, qWil monſtrer en pleine congregation par jaines tai- 
n eur etc brul tour vif. fors & authorisez de la Ste Ecriture, 

(***) Reitona ww Calvin par devant la injurie 
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und der Kläger ward darauf auf freyen Fuß geftellet. 9) Man faget, daß 
Kalvin zu eben der Zeit, da Sontsine den unglücklichen Spanier vor dem 
Gerichte. verklagte, ihn auf der Kanzel bey dem Volke verflaget und fehr 
fcharf wieder ihn geprediget habe: CH) Der diefes berichtet, ift Aalvins 
Freund nicht ; allein ich fehe Feine Urſache, warum man ihm hierinn nicht 
glauben ſoilte. Sonder allem Ziveifel verurfachte Das Gefangniß des Ser, 
vero eine ſtarke Bewegung in der Stadt: und Kalvins Feinde, deren nicht 
wenige waren, werden es gewiß nicht unterlaflen haben, das Vou wieder 
ihn, als den Urheber dieſes Handels, gaufzuwiegeln. Die Noht erforderte 
es daher von ihm, daß er feine Ehre oͤffentlich vertheidigte und die gefahrlis 
chen Irrthuͤmer des Gefangenen der Gemeine vorftellte. Die ‘Prediger 
diefer Zeiten pflegten uber diejes das Volk fehr fleifig mit Wiederlegungen 
der Serthumer dererjenigen zu unterhalten , mit denen fie in der Lehre nicht 
einig waren: und das Volk bedurfte grofien Theiles ſolcher Strafpredigten. 
Das iſt nicht fo leicht zu glauben, was man hinzufüget, daß Kalvin alle 
Zugange zu dem Gefangniffe verfperret, dem Gefangenen allen Troſt entzos 
gen und Niemanden, als feine Freunde, zu ihm gelaffen habe, CH) Ser 
pero ward in feiner Gefangenſchaft fo verwahret und gehalten, wie man 
die Mifferhater, zu vertvahren und zu halten pfleget, die auf den Hals anges 
Flaget und größten Tiheiles ihres Derbrechens ubertoiefen find. Zu Dielen 
werden ordentlich nicht alle diejenigen gelaflen, die fie gerne befuchen und 
fprechen tollen. Und in der ganzen Gefchichte findet ſich nicht eine einzige 
Spur, daß Ralvin fein Unglück zu vergroͤſſern und ihm mehr Unluft und 
Noht, als er fehon hatte, aufzuburden ſich befliffen habe. Cr trieb ihn 
fcharf und heftig in den Öefprachen ein, die er auf Befehl des Rahtes mit 
ihm halten mußte ; allein fonft verwilligte er ihm gerne dasjenige, — zu 

ſeiner 


(*) CALVINVS Epiftol. 152. p. 289. Tam- 
dem pronuntiavit Senatus, capita omnia pro- 
bata effe. Dimifus eff e carcere Nicolaus die 
sersio (das ift der fechsschente Tag des Aus 
guftmonates. Am vierzebenten war Sons 
taine in das Gefaͤngniß gegangen) quum fra- 
srem menm jbonforem dediſſet. Kalvin redet 


Serveti benevolentiam fibi conciliaret , cum 
confeflim rapuit in carcerem, omnes ad cum 
adirus iis, qui eum confolari aut ei conſilium 
dare poffent, diligentiffime praeclufis + ommes 
fuos collegas in eum incendit : ıpfe eum in 
carcere abfentem quotidianis concionibus ad 
populum invidiofiime traduxit. Hier wird 


etwas zu milde, wo er fagen will, daß bie 
Richter vor der Entlaffung des Klägers ge⸗ 
fprochen haben, es fen alles hinlänglich von 
ihm bewieſen. Wenn diefes ihr Ausſpruch 
en wäre, fo hätte Sontaine ohne Buͤrg⸗ 

ft £önnen losgelafien werden. BOLSE- 
CVS de vita & moribus Calvini c. IIIL p.9. 
Poftridie (Calvinus) Antonium fratrem ſuum, 
gui pro miniffro cautionem interponeret , ſub- 


ernavrt. 
(2*) Contra libellum Calvini, quo oftende- 
re'conatur, haereticos iure gladii coercen- 
dos elle p. 25. Calvinus, orator bonus, mt 


* daß Kalvin alle Tage wieder den 
ervero geprediget habe. Allein an einem 
andern Orte laͤſſet fih der Urheber diefer 
Schrift fo heraus, als wenn es nur einmal 
an einem Sonntage gelcheben fen : p.32. Cur 
ergo quodam die Dominico frequentijfima con- 
cione Serveti (qmi tum recens erat in carcere) 
oviniones Po expofuifti & copiofe tractaſti. 


(***) Hiftoria de morte Serveti p. 187. Serve- 


tus in winculis fie habitus eff, ut eum conve- 
nire nemo, niſt magna amtoritate prasditns, 


poffet, nifi Calvini amicus efer. 
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feiner DVertheidigung begehrte. Er hinderte es nicht, daß ihm Dinte, Fer 
der und ‘Papier gereichet wurden : und da er Bucher verlangte , liche er ihm 
diefelben fo wohl aus feinem eigenen, als aus feiner guten Freunde Vor⸗ 
raht. CD Ralvins Feinde, die alle Servers Freunde wurden , nicht weil 
fie ihn und feine Lehre liebten, fondern weil fie Aalvin haften, wollten 
durchaus die Sünde, die er an dem Spanier begangen hat, zu einer volls 
Fommnen Bosheitöfünde machen, und festen daher viele Umſtaͤnde zu derfels 
— die zum Theile offenbar falſch, zum Theile nicht einmal wahrſcheinlich 
ind, 


6. vIM. 


Sontaine, ob er gleich der Haft war antfehlagen worden, hatte fs Sontaine 
doch verpflichtet und Ralvins Bruder darauf zum Buͤrgen geftellet, daß er Ietet feine 
feine Klage bis zum völligen Beweiſe fortſetzen wollte. Er erfehien daher Kt Wie 
wiederum als Kläger bey dem dritten Verhoͤre, das am fechsjehenten Tage Server 
des Auguftmonates angeftellet ward, Er brachte einen Beyftand mit , der fort. 
Germain Rollsdon hieß. Ich Fenne diefen Menfchen nicht: Herr Chapels Bibliorh, 
le fügt, daß er Ralvins Freund geweſen fen. Unter den Predigern zu Gier raifonnee 
neve, die Ralvins Wiederlegung der Irrthuͤmer des Serveto mit unter p ], nor 
fehrieben haben, ift einer, der ſich Nikolas Rolladen nennet. ‚Bermain ' 
Rollsdon war vermuhtlich diefes Predigers Bruder, und fonder Streit ein 
Nechtsgelehrter. Server Elaget in der zweyten Bittſchrift, die er an dem 
funfjeljenten Tage des Septembermenates dem Rahte zu Geneve einreichte, 

daß man feinem Derkläger einen Benftand verwilliget, ihm aber, einen 
abgefchlagen habe, da er doc) mehr, als jener , eines Amvaltes benohtiget 

ware. Aus diefer Beſchwerung fichet man, wesrvegen Sontaine die Frey⸗ 

heit gehabt habe, ſich von diefem Manne begleiten zu laſſen. Weil er fels 

ber in den Diechtehandeln nicht erfahren und dem Gefangenen nicht gewach⸗ 

fen war, bat er fich einen Gehülfen und rechtlichen Benftand von dem Ger 

richte aus. Man gab diefer Bitte Platz: und er waͤhlete fich auf Kalvins 
Einrahten, wie e8 fcheinet, den Rolladen. Man nahm abermal die acht und 

dreyßig Klagartikel nad) der Ordnung vor, Der Kläger bemuhete ſich eis 

nen jeder derfelben aus des Beklagten Schriften und andern Nachrichten zu 
bemeifen : und Servero antwortete ihm. Der Berveis mußte firenger und 
umftändlicher geführet werden , ‚als vorher: und weil einige der Richter 

der Iateinifchen Sprache nicht mächtig waren, in der des Serveto Bücher 
gefchrieben find, ſo mußten verſchiedene Gtellen ans feinen Schriften , zum 
Unterrichte derfelben,, in dus Framzoͤſiſche uͤberſetzt werden. Einer von 


Ralvins Feinden will uns bereden , doß unter den Richtern gar kein Ge⸗ 
lehrter 


(#) CALVINVS Refut. errorum Serveti  Partim ex mex hitliotheta, partim ex aliin, 
p-696. Libros tamen, quoscungwe peierat,  cowmidaro dederam. 
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jehrter getvefen ſey: Daraus fol, mie er meinet, gefchloffen werden , daß 
Ralvin eigentlid der Urtheilsſteller geweſen ſey, und das Gericht nach feis 
nem Kopfe regieret habe. () Es iſt unnohtig dergleichen ganz; unglaubliche 
Meinungen, die der Haß ausgebruter hat, zu wiederlegen. Der Beklagte 
ward gleichfalls viel genauer, als in den vorigen Verhoͤren, befraget : und 
Ralvin ſchwieg endlich fonder Streit auch nicht ganz ftille. Darüber ver 
ging fo viel Zeit, Daß man nicht weiter, als: bis auf den eilften Artifel der 
Klage, Fommen Fonnte und die übrigen auf den folgenden Tag verfchob. 
Da das Gericht aus einander gehen wollte, überreichte der Kläger , Sons 
taine, demfelben eine Schrift, worinn_er bat, daß man ihn nunmehr vollig 
Iosfprechen. und feiner Derbindung entfchlagen moͤgte. Er ftellte in derfels 
Spon. Hi. ben vor, daß er_fich allein. aus Liebe, zum gemeinen Beſten zum Anklager 
T — des Michael Serveto angegeben haͤtte, wegen der vielen Unruhen, die 
PT" dieſer Mann faſt vier und zwanzig Jahre herdurch in der Chriſtenheit erreget 
haͤtte, wegen der Lafterungen, die er gegen GOtt ausgeftoffen , twegen der 
Keßereyen, womit er Die Welt angeftecfet hatte, wegen der boshaften Vers 
leumdungen, womit er die Ehre vieler theuren Knechte GOttes, und infons 
derheit den Herrn Kalvin beflecket hatte: er fügte hinzu, da er vornehmlich) 
wäre verbunden gewefen, wo er den Namen eines Ehriften hatte behaupten 
wollen, ſich der Ehre des Herrn Kalvins anzunehmen , theils weil er fein 
Selſorger waͤre, theils weil Die Kirche zu Geneve fonft in Schimpf und 
Schande hätte gerahten koͤnnen, indem Servers die Lehre, die in derfelben 
geprediget wuͤrde, infonderheit verdamme : er flehete ferner die Richter, daß 
fie den Angeklagten anhalten mögten, auf ein jedes Hauptjtück feiner Kla⸗ 
ge, die er der Bittſchrift wieder bengeleget hatte, gerade und ohne Um⸗ 
fchweif zu antworten, und daß fie endlich , wenn er ware übertviefen wor⸗ 
den, daß er die in der Klage enthaltenen Ketzereyen gelehret haͤtte, wenn ſie 
ihn fuͤr ſchuldig erkannt, und wenn ſie darauf beſchloſſen haͤtten, daß der 
Oberſachwalter des Staats ihn oͤffentlich belangen ſollte, daruͤber eine Er⸗ 
klaͤrung ausſtellen und ihn, den Klaͤger, von allen Unkoſten und andern 
Anfpruchen, wie es ublich, frey fprechen moͤgten. CH Man ließ vr 

i 


1 


C*) Contra libellum Calvini x. p. 62. Sicuti ver pour les grands fcandales & troubles, 
Genevenjes magiſtratus ex opinione Calvini ue le dit Server a deja faict par |’ efpace 
Serverum iudicarunt ipfi ignari totius rei, J vingt-quatre ans, ou environ, en la 

wippe homines ılliterası : sd oflenderunt in Chretienté, pour les blasphemes qu’il a 
irteris quas ad ecclefias ſcripſerunt, in quibus rononce & efcript contre Dieu, pour les 
dixerunt , je de paflorum worum fide non du- herefien, dont il a infedtd le monde, pour 
bitare. les mechantes calomnies & faufles diffama- 

(**) Der Anfang der Bitrfchrift lautet fo : Pr tions, qu’il a publi€ contre les grands 
devant vous, Magnifiques , Puiflans & Serviteurs de Dieu & notamment contre 
Tres-redoubtes Seigneurs ‚ propofe Nico- Monſ. Calvin, du quel le dit Propofant eft 


las de la Fontaine, s etant conititue pıifon- 
nier en caufe criminelle contre Michel Ser- 


tenu de maintenir I’ honneur comme de 
fon Pafteur, s’ il veut etre tenu pour un Chre- 
tien, 
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diefe Bittfehrift unbeantivortet , weil noch fieben und zwanzig Artikel der 
Klage übrig waren, worüber man des folgenden Tages erjt die Meinung 
des "Beklagten hören wollte, 


7 


„An dem fiebenzehenten Tage des Auguftmonates ftellte ſich der Servers 
Kläger, wieder ın der Gefellfchaft feines Benftandes des Rolladon vor andermweici: 
dem Gerichte ein. - Er verlangte zuerft, daß einige von den des vorigen yornse 
Tages ſchon erledigten Artikeln wieder mögten vorgenommen werden, teil Gegen: 
er fie mit neuen und ftärfern Beweisthuͤmern belegen fünnte, Man will⸗ wart. i 
fahrte ihm hierinn. In dem eriten Stücke der Klage ward als wahr ans Zrcgäber 
gegeben, Daß Serveto ſchon in Deutfchland als ein Reger waͤre vers fe aus feis 
dammer worden, Der Beklagte hatte diefes in den vorhergehenden Ders nem Pro: 
hören ftandhaft geleugnet. Sontaine und Rolladen wollten es jest bewei⸗ mus 
fen, und legten zu dem Ende dem Gerichte die beyden Briefe vor, die Jo⸗ geiobten 
bann Oekolampadius vor etwa drey und zwanzig Jahren an den Servero kande. 

efchrieben hatte. Man Fann diefelbe in den Beylagen leſen. Diefen 

riefen fügten fie zmo stellen aus des Philipp Melanthons theologis 
fehen Lehrbuche bey; das er Locos Communes genennet hat: in der einen 
heiſſet Melanthon den Server einen Schwermer, der die wahre PBedeus 
tung Des Wortes Perfon in der Lehre von der Dreyeinigkeit verdrehet 
hätte : in der andern fehilt er ihn für einen argliftigen und gottloſen Mens 
fhen. CH) Der Beklagte vertvarf diefen Beweis. Er antwortete, er, roifle 
wohl, daß Oekolampadius und Melanthon wieder ihn gefchrieben hatten: 
allein ihre Worte waren Feine richterliche Ausfpruche. CH) Er hatte alfe 
das Wort verdammen in der Klage von einer obrigkeitlichen und vechtlis 
chen Verdammung verftanden : und bey feinem Kläger follte eg nur fo viel 
bedeuten, als beftrafen, wiederlegen, einen für einen Reger ausgeben. 

Dieſe Nachricht ift aus dem Gerichtöbuche gezogen worden. Allein Rals 
vin leget dem Beklagten eine ganz andre Antwort in den Mund, Er giebt 
vor, dab Server vor dem Gerichte behauptet habe, Rapito und Oeko⸗ 
lampadius twaren feiner, Meinung zugethan geweſen: damit man ihm diefe 
Ausflucht verfchlieffen moate, habe man ihm des Oekolampadius Briefe an 
ihn vorgeriefen : er habe darauf fich verlauten laffen : er wiſſe nicht, durch 
was für einen Geiſt Oekolampadius ſich habe verleiten laffen, feinen u: 

N) 


tien, & aufli a caufe du blasme & deshon- Corpore doftrinae eius p. 309. Lufir homo 

neur, qui pourroit avenir & I’ Eglife de fanaricus, Serverms, de vocabulo perfonae, & 

Geneve pour ce que le dit Server con- difputat , olim Latinis fignifica]e habitum era 

damne par efpecial la dofirine, qu’on y lbid. p. 427. Homo aſtutus & impins. _ 

preche. — (**) Ce n’ ctoit pas une fentence definitive. 
(*) Loci Commun. Philippi Melanthonis, in x 


Man ſehe 
die ſechſte 
Anmer⸗ 
fung. 
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fo zu verändern. ()  Diefes Tann unmöglich twahr ſeyn. Den Glauben 
des Gerichtsbuches bey Geite gefeget, der Kalvins Glauben übertvieget : 
wie hat Serveto, wo er feines Berftandes mächtig geweſen ift, fügen koͤn⸗ 
nen, er wundere ſich, daß Oekolampadius feine alte Meinung geaͤndert 
habe, da man ihm Briefe zeigte, die dieſer Mann an ihn gefchrieben hatte, 
die er für die "Briefe dejfelben erkannte und die er alfo laͤngſt gelefen hatte? 
Kann fich jemand tiber eine Sache, als über etwas, neues und unbefantes, 
verwundern, die er drey und zwanzig Jahre gewußt, und die ihm nach feis 
nem eigenen Geftändnifle der Freund, den fie betrift, ſeiber zugeſchrieben hat? 
Wenn man dem Spanier ein Buch des Gekoiampadins vorgeleget hätte , 
Das er vorher nicht gefehen, fo hätte er fich mit der angeführten Antwori 
heraus helfen koͤnnen. Bey dem dritten Hauptſtuͤcke der Klage, das 
seit wichtiger, als das erfte it, ging es etwas hißiger her. Der Kläger 
gab in demſelben dem Angeklagten Schuld, daß er den göttlichen Geſetzge⸗ 
er Mofes, geläftert hätte, weil er in feiner Beſchreibung des gelobten Lan⸗ 
Des, die in dem Drolemeus der Landkarte von Paleſtina beygefuͤget iſt, 
ausdrücklich vorgegeben habe, daß alles, was Mofes von der Fruchtbarkeit des 
gelobten — geſchrieben, umvahr fe und von der Erfahrung twiederles 
get werde. Man hatte dieſes Stück, das allein der Todesstrafe wuͤrdig 
war, in den vorigen Verhoͤren nur obenhin berühret : jegt follte es aus 
dem Grunde eriviefen werden. Der ‚Kläger und fein Gehuͤlfe fehlugen alio 
den Prolemeus des Servero, fo wie er zu Eyon im Fahre 1555. heraus⸗ 
kommen üt, auf, und, lafen aus demfelben nicht nur Die argerliche Stelle las 
teinifch ber , fondern überfesten fie auch) in das Franzofifhe., Der Drt ift 
in der That fo befchaffen, dag man ſich fehwerlich enthalten Tann, den 
Verfaſſer für einen geheimen Veraͤchter der heiligen Schrift und der göttlis 
then Sendung des Moſes anzufehen. Der Beklagte antivortete zuerft auf 
dieſe ſchwere Befchuldigung : daß diefe anftößige Stelle nicht von ibm 
herkaͤme. Hierinn ſagte er die Wahrheit. Sie hat unſtreitig einen an⸗ 
dern Vater, als ihn, und iſt lange gedruckt geleſen worden, ehe er an eine 
Ausgabe des Drolemeus gedacht hat. Er hätte Flug gehandelt, wenn er 
bey dieſer Antronrt geblieben ware, und noch kluͤger, wenn er hinzu gefuͤget 
hätte, daß er die Stelle felber verdamme, daß er fie aus Unvorſichtigkeit 

und Uebereilung in der erften Ausgabe feines Prolemeus habe ftehen laſſen, 
allein in der andern Ausgabe, zum Zeichen feines Misfallens, Diefelbe ganz auss 
geftrichen habe. Allein ev ließ fich weiter auf diefes Stuͤck ein, als es 
nöhtig und ihm nüßlich war. Gr unterfiand ſich, die angefochtene Stelle u 
vertheidigen, und fagte: daß in derfelben nichts gottlofes enchalten wäre, 
Der 


(%) CALVINVS Epift. 156. p. 294. Tantum Cum oflenfae effent —— epiftelae, 
enim aleſt a [pe refipiicensiae, we non dubi- dixit fe mirari, que ſpiritu alductus forer a 
tet fanitis vitis Capitoni &. Orrolampadio priori fenjn, 
aljergere hant maculam, quaji ſotii jierint. 
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Der Urheber rede nicht von der Beſchaffenheit, die dns gelobte Land 
zu Moſes Zeiten gehabt, fondern von dem Zuftande, worinn cs diejes 
nigen, die es in den neueften Zeiten beſuchet, angerroffen haͤtten. 
Diefe Antwort tauget nicht viel und veichet lange nicht zu, den Verfaſſer 
zu entfehuldigen. Er will ausdrücflih, daß feine Lefer aus dem, was die 
neuern Reiſenden von der Unfruchtbarkeit des gelobten Landes berichten, 
fhlieffen follen, daß alles Wind und Prahlerey fey, was man vor dem 
von der Fruchtbarkeit dieſes Landes erzahlet hat. (O Die Gegenanttvorf 
der Kläger ift ziemlich dunkel : fie wendeten ein, der Beklagte babe Übers 
haupt von allen geredet, die das gelobte Land befchrieben haben, 
und daher habe er unftreitig Moſen mit verleumder. Das foll, wo ich 
nicht irre, fo viel heiffen: Servero habe in gemein gefchrieben, daß alle 
diejenigen, gelogen hatten, die das gelobte Land, als ein fruchtbares und 
—— Land abgebildet haͤtten: Daher habe er unſtreitig den göttlichen Ges 
andten, Moſes, mit geſchimpfet. Mehr Nachricht giebt das Gerichtsbuch 
von dem Wortwechſel nicht, der über das dritte Stuck der Klage vor dem 
Berichte ift geführet worden. (*) Tohann Ralvin, der zugegen war und den 
Verklaͤgern Hülfe leiftete, ftellet den Streit umftandlicher und deutlicher vor. 
Man wird den Zufammenhang der Sache aus feinem Berichte beffer bes 
greifen. Der Beklagte leugnete zuerſt, daß die Stelle, die ihm vorgehals 
ten ward, aus feiner ‘Feder gefloflen, waͤre. Kalvin antwortete ihm hier 
auf, wenn das wahr märe, fo wäre er felber ein offenbarer Betrüger, 
weil er fich die Arbeit eines andern zugeeignet hatte. Diefen Streich hatte 
Servers, wenn er ſich entweder befonnen, oder wenn er gewollt hatte, leicht 
abwenden koͤnnen. Man Fann ihm aus feinem Prolemeus nicht beweifen, 
daß er fich fir den Urheber der Befchreibung des gelobten Landes, die dars 
mn ftehet, ausgegeben habe. err Chapelle meinet, die Ueberfchrift der Bibliork. 
funfiig Landcharten und der Beichreibungen, die denfelben beygefüget find, TuPL 
macye Diefes fo Far, daß Fein Ziveifel übrig fey. Allein dieſer gelehrte p.’ug. 
Mann verfällt entweder aus Hiße, oder in der Eile in einen Irrthum. 
Die Ueberichrift, die er felber als einen unleugbaren Beweis hinfeget, giebt 
den Servero nur für den Verfaſſer der Befchreibungen der europeifchen 
Länder an: C**) und kein Erdbefchreiber vechnet Paleftina zu Curopa, 
Serveto hatte alfo nur antworten Difen, er habe fich niemals der Bes 
2 


fhreibung 

(*) Scias tamen, le&tor optime, iniuria aut mal, & qu’iln’ entend point du temps de 

iactantia pura tantam huic terrae bonita-  Moyfe, mais du temps de ceulx, qui ont 

tem fuifle-adfcriptam, co quod ipfa expe- ecrit de notre fiecle. Et les dits difent que 

rientia mercatorum & —— proficifeei-  d’ autant qu’il a comprins generalement 

tium, hanc incultam, fterilem, omıni dul- tous Ecrivains du dit Pais, qu’il a calomnie 
cedine carentem depromit. contre Moyfe, 


(#*) Sur le tiers ils ont produit le lien de (#*#) Sie lautet fo : Europae regionum tra- 
Ptolemee, lequel le dit Servet dit n avoir ditio recens Michaelis Villanovani, 
fait, & nen obitant qu’il n’ y a point de 
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— des juͤdiſchen Landes angemaſſet. Allein er meinete doch auszukom⸗ 
men. ließ alfo die Frage in Zweifel :_ ob er der Urheber der Stelle 
märe, oder nicht ? und erfühnte fich zu fagen, daß fie untadelich ware, 
Und wer ift denn, verfeßte Ralvin, wer iſt denn derjenige, twenn wir 
Mofen auf die Seite fegen , der das judiiche Land ohne Grund und Urfas 
che heraus gefteichen hat? Gleich als wenn, antwortete Serveto, nicht 
mehr, als Moſes, von dem gelobten Rande, gefchrieben hatten ? Das bieß 
fich schlecht genug verantwortet. Ein Mann, der fo viel Geift und Lebs 
baftigfeit hatte, als Ralvin, fahe leicht die Schwäche diefer Antwort ein 
und trieb den Spanier fo in die Enge, daß er nicht mehr ausweichen Fonns 
te. ch gebe e8 zu, fagte er, Daß viele mehr, ale Moſes, die Sruchtbars 
keit des gelobten Landes geruhmet haben: allein Moſes iſt Doch der altefte 
unter ihnen : und die ubrigen haben nur Das nachgefchrieben , was er zu, 
erſt von der Schoͤnheit diefes Landes berichtet hat. Iſt es alfo nicht wahr, 
daß Paleftina ein fo gefegnetes Land geweſen ift, fo hat er diejenigen, die 
es nad) ihm gemeldet haben, durch, feine Lügen auf den Irrweg gebracht. 
Er fügte vernunftig hinzu: man koͤnne aus dem gegenwärtigen Zuftande 
des _jüdifchen Landes nicht von feiner alten Befchaffenheit urtheilen < man 
müffe fid) erinnern, daß GOtt den Juden ein erfchrecfliches Gericht ange 
drohet habe, wenn fie fein Gefes nicht halten würden : diefe Drohung fey 
erfüllet worden : und Paleſtina ſey alſo jest ein trauriger Spiegel des gütts 
lichen Fluches. Auf diefe nachdruckliche Vorftellung wußte der Beklagte 
nichts zu antworten. Der unfläcige Hund, faget Ralvin, der den ganjen 
Raht und die Geiftlichfeit auf das, mas er berichtet, zu Zeugen nimmt, 
der unflätige Hund rieb blos das Maul und fagte : laßt uns weiter ges 
ben ; bierinn ift gar nichts böfes, CH) Diefe Machricht ift in einigen Dins 
gen 


HH Ich will Kalvins Worte aus feiner la: carentem depromit. Quum initio obmurmu« 


teinifchen Refutatione errorum Mich, Ser- 

eti p. 703. abfchreiben. Herr Chbapelle 

t diejelbe aus der franzöfiichen Ausgabe 
diefes Buches abdrucken laifen. Biblioth. rai- 
fonnee Tom. U. P. I. p. u7. Ralvin 
fhreibet in dem Franzöfiichen oft lebhafter, 
flärer und mit mehr Umftänden, als in dem 
Lateiniſchen. Wo alfo das Pateinifche matt 
und unvollfommen ift, da will ich das Frans 
zoͤſiſche hinein rücken. Prolatum eff Geogra- 
phiae Prolemaei volumen, cum eins praefa- 
tione edirum (im Franzoſiſchen wird hinzuge⸗ 
füget: ou le dit Servet fe vante d’en avoir 

fte le Corredteur & d’ y avoir faits bons 
advertiflemens) sbi monentur lectores, vel 
fura initantia tantam bonitatem Iudacae 
Fuiſſe ad criptam: quia experientia mercate- 
rum hanc incultam, flerilem, omni dulcedine 


raret (il gronda entre fes dents) hoc ab alio 
feripıum efe ; tam frigidum cwvillum refel- 
lere promtum fwit : nam hoc modo depre- 
hen/us eras manifeftus impoftor. (Das ran: 
—* ift klaͤrer und ſaget mehr : Mais je fu 
ien aife de lui clorre la bouche : car par 
ce moyen il eftoit eonvaincu d’ ätre un 
affronteur, s’ eftant attribued ce qui n’c- 
ftoit pas fien) Ergo redaitus in illas angu- 
flias , reite feriprum effe defendit. (11 fur 
doncques contraint de maintenir un tel 
blaspheme, difant qu’ il n’y avoit que 
bien) Rogatus deinde, quisnam vanus ılle 
frasco Iudarae fuiſſet praeter Mo/en : quaſi 
alii, inquit, non jeripferint de Indaea, Hic 
quod neceffe erat excepi : certe mt alii cum 
Moyje conjentiant : quia tamen emnium ve- 
suftifimus fwit , fabjerıluns eins elogiis. Qua- 
re 
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gen von derjenigen unterfehieden , die in den . gerichtlichen Urkunden vers 
zeichnet iſt: fie enthält etwas weniger, als diefe, allein auch vieles mehr. 
In den Hauptfachen ftimmen indeß beyde gut genug zuſammen. Ich ber 
greife es Daher nicht, wie der Barnabite Nizeron vorgeben koͤnne, es fey 
gar nicht glaublich, Daß Serveto ſich fo elend, als Ralvin faget , verants 
wortet habe, und Ralvin habe nur eine feblechte Probe von feinem guten 
Glauben, von jeiner Liebe zur Wahrheit und von feiner Gefchicflichkeit zu 
fhlieffen , in dieſer Erzählung, der Weit vorgeleget. CO) Balvin fchlieflet, 
meines Erachtens, fo gefchickt, als man.in einer. folhen Sache ſchlieſſen 
fan : und fein Gegner, der ohne Noht und ganz unbehutſam Die Verthei⸗ 
digung einer Stelle auf ſich nahm, die ihn nichts anging, und ſie noch 
dazu EINE vertheidigte, fpann fich felber die Striche, worinn er gefan ⸗ 
gen ward. 
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4. X 


Von dem Ptolemeus kam man zu der Bibel, die Serveto mit eis Fortſetzung 
nigen Anmerkungen herausgegeben ‚hat. Die Verklaͤger behaupteten, daß —— 
er in diefen Anmerkungen fein unglaͤubiges und gottloſes Her; augenſchein⸗ Streit über 
lic) dargeleget und die vornehmjten Grundwahrheiten des Glaubens verleug⸗ Servers 
net hatte. Ralvin unterftuste dieſe Befchuldigung mit aller feiner Bered⸗ Vibel. 
ſamkeit. tan führte zum Beweiſe der Klage dasjenige an, was Der Spa 
niee uͤber das fiebente, achte und drey und funfzigite Hauptſtuͤck der Weiſ⸗ 
ſagung des Eſaias geſchrieben hat. Er meinet, daß die Jungfrau, deren 
Schwangerſchaft der Prophet in dem ſiebenten Hauptſtuͤcke verkuͤndiget, die 
der Hiskias ſeh. Er JefVIln. 


Abis, und daß der Sohn, den fie sale folte, 
3 


ve penes eum praecipua erit culpa, qui men- 
siendo pofteros fefellir. Cuius eft enım illud, 
terram fluere lade arque melle ? (Das Frans 
zöfifche ſetzet hinzu : On ne peut certes fans 


grand outrage du S. Efprit, qui a parle- 


ar la bouche de Moyfe,, ancantir une tel- 
e louange.) Adieci praeteres, inconfiderase 
ex pracfenti terrae ſtatu fieri indicium : quia 
memoria tenendum fit horribile indicium Dei 
quod olim. minatus fuerat particulariter In- 
dais. - - Indacam itaque hodie nobis il- 
luftre effe divinae malediitionis fpecnlum. 
Dicam quod videri poffes ineredibile, niſi ela- 
rifimus Senatus nofler una cum multis viris 
gravibus (nos Magnifiques Seigneurs, avec 

Iufieurs gens de bien & notables: Man 
ann aus diefen Worten abnehmen, daß das 
Gericht öffentlich fen nehalten werden , und 
daß alle Leute vom Stande und von Anfe: 
ben demfelden haben beywohnen können.) 


zichet 


loeuples effer teſtis: ubi ira convicta teneba- 
tur impieras, ob/coenus canis tantum os per- 
friemit dp dixie uno verbo, nihil effe illic mali. 
(Tant y a que ce villain chien eſtant ainli 
abbattu par fi vives raifons , ne fait que 
torcher fon mufeau , en difant : Pallons 
autre, iln’y a point la de mal) Er quum 
nulla illi in mentem veniret fucata excu/atio, 
nulla tamen ingenun confejlio exprimi peruit. 


(*) NICHBRON Memoires pour fervir a U’ 


Hiftoire des hommes illuftres Tom. XI. p. 
240. Mais qui pourra croire qu' avant un fi 
beauw champ pour je defendre, il V ait fait 
d’ une maniere auf; pitoyable, que le rappor- 
se Calvin. p. 241. Calvin auroit bien fait 
de paller ſous ſilence cer article, qui ne denne 
pas grande idee de ja bonne fei, de ion = 
mour pour la verice & de Jon habileti dans 
Kart de raifonner. 


— 


Ada iud, 
MS. 
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ziehet die orte des Propheten in dem achten Hauptftücke : bie —— 
nuel, ebenfalls auf den König Hiskias, und giebt ihnen dieſen Verſtand: 
GOit wird mit dem Könige Hiskias in dem Kriege wieder die Affyrier ſeyn. 
Er erfläret endlicy die fo befante Weiſſagung von dem Leiden des Meßias, 
die in dem drey und funfzigften Hauptſtuͤcke ſtehet, von dem Unglücfe und 
Tode des Kuniges der ‘Perfer, Cyrus. Diefe Auslegungen betreffen nur alle 
den buchftablichen oder wortlichen Verſtand. Die — von denen 
die Worte handeln, ſind indeſſen, wie er glaubet, Vorbilder Chriſti: und 
deswegen werden dieſe Weiſſagungen alle mit vollem Rechte auf Chriſtum 
gedeutet. Man hielt ſich nicht lange bey den beyden erſten Stellen auf ; ſon⸗ 
der Zweifel deswegen, meil es ſchwer war, aus der Erklärung derfelben darzus 
thun, daß der Angeklagte die Grundwahrheiten des Glaubens geleugnet hats 
te. Die Auslegung der dritten Stelle ſchien den Klägern gefchickter zu feyn, 
dieſer Belchuldisung ein Gewicht zu geben : fie fielen daher mit ihrer gans 
zen Macht auf diefelbe und gaben an, daß Servero der Lehre von der Ers 
löfung und Genugthuung JEſu Ehrifti Fein geringes dadurch entzogen hats 
te, daß er die Worte des Propheten: Fuͤrwahr er trug unfre Krankheit 
und [ud auf ſich unfie Schmerzen, die unftreitig das verdienftliche Leiden 
JEſu Chriſti befchreiben, auf den König Cyrus gezogen hätte, Der Bes 
klagte antwortete : er habe der Ehre Ehrifti durch diefe Erklärung nichts 
genommen : er glaube, daß die Stelle des ‘Propheten nad) ihrem Hauptvers 
ftande auf Ehriftum ziele: allein die Worte felber müßten von dem Kunige 
Cyrus verftanden werden : die Lehrer der erjten Kirche hatten alle geglaubet, 
daß die Bücher des alten Teftamentes einen doppelten Verſtand hatten, eis 
nen buchftablichen und einen geiftlichen : er ſey ebenfalls diefer Meinung, und 
pflege ftets in den NBeiffagungen den erften Berftand, der unter den Nors 
ten liege, von dem andern, der durch die Perfonen und Sachen angezeiget 
werde, zu unterfcheiden : Der Prophet rede allerdings von Ehrifto und feis 
nem Leiden: allein in diefem, und nicht in jenem Verſtande. (9) Ralvin 
nahm das Wort, Da Serveto ‚ausgeredet hatte, und vertrat die Stelle 
Der Kläger, wie er pflegte. Er uberging dasjenige, was der Beklagte von 
Dem doppelten Verſtande des alten Teſtamentes vorgebracht hatte, weil er 
felber diefer Meinung nicht abgeneigt war; und drang nur darauf, daß 
diefe Weiſſagung nicht auf zweyerley Weiſe erklaͤret werden koͤnnte, ſondern 
allein von dem Heilande der Welt rede: der Vorwurf der Klaͤger, fuͤgte 
er hinzu, werde Dadurch gar nicht geſchwaͤchet, Daß der Beklagte vorgebe, 


Ehriftus 
) Et quant aux Annotations de la Bible, is le dit Server refpond que le on doibt 
(les Accufateurs) ont produit le 7. & 8. etre entendu de lefus-Chrift : mais quant 


Chap. de Efaie & le 53. d’ Efaie, auquel Al Hiftoire & A la lettre, il le faut pren- 
denaier paflage ils difent le dit server avoir dre de Cyrus & que ‘les anciens docteurs 
attribue a Cyrus ce qui eft attribud a leſus ont mis deux fens en l’ancien Teftament 
Chrift quant à I’ effacement de nos peches aflavoir fens litterae & fens Myllique &c. 
& portement de nos iniquitds. quoi j 
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Chriſtus fey durch den König Cyrus abgefchattet worden : wenn gleich dieſes 
angenommen wuͤrde, fo bliebe es doch wahr, Daß Server durd) feine Ers 
klaͤrung den Ehriften die Genugthuung für ihre Sünden, das wahre Mittel 
Gott zu verfühnen und die Reinigung ihrer Miſſethaten geraubet hätte, CH) 
Kalvins beften Freunde werden e8, wo fie nicht unbilig find, zugeben , daß 
dieje Antwort weder die fanftmühtigfte, noch die gruͤndlichſte fer. Loͤſchet 
der die Lehre von der Erlofung Ehrifti in der Schrift aus, der ſich, obgleich 
falfchlich, beredet, daß fie in einer Stelle des alten Teftamentes auf eine 
andre Art vorgetragen werde, als man insgemein glaubet ? und leugnet 
der das Verdienſt Ehrifti, der einen von denen Sprüchen, woraus man 8 
zu beweifen pfleget, auf einen andern Sinn ziehet ? Allein auch die größten 
und gefchickteften Manner laffen fich oft in der Hitze des Streites durch ihre 
Gemuͤhtsbewegungen uberwältigen. Und daß diefes dein Kalvin mwiederfahs 
ren fen, kann man, wo ich nicht irre, aus dem, was er hinzufegte , nicht 
undeutlich fehen. Er fügte, der Beklagte koͤnne Niemanden nennen , dev 
die angezogene Weiſſagung fo, wie er, ausgeleget hatte: er habe diefelbe 
zuerſt gottlofer Weiſe verdorben, und daß allein darum, weil er eine hoͤlli⸗ 
ſche und unfinmige Luft aus Dem Untergange der Religion und des Glaubens 
ſchoͤpfe: dieſe zu fattigen, habe er alle Scham aus den Augen gefeset und 
fieber die größte Schande auf fich faden, als den Grund des Glaubens 
unzerſtoͤret laſſen wollen, (*) Kann man etwas anders zur Entſchuldigung 
diefes harten Urtheiles uber die Abfichten des Spaniers vorbrinaen , als dies 
fs: Ralvin ließ fich von feinem Eifer zu weit fort reiffen ? Server erkläs 
tet den Propheten ungereimt : allein der Argiwohn , daß er ihm aus Bos⸗ 
heit fo ungereimt gedeutet habe, damit er den ganzen Glauben einreiffen mög. 
te, ift fo umgegrimdet, als etwas feyn Fann. Die Antivorten, wodurch der 
Beklagte diefe ſchwere Beſchuldigung von fich, abgelehnet hat, find größten 
Theils unbefant. Kalvin fuͤhret mur ein Stick aus denfelben an. Server 
fagte, er fey nicht der erjte, der die Horte des Propheten fo auslege — 

olas 


exigentibus populi petcatis mortuus eraf. Sub- 


(#) 10. CALVINVS Refut. errorum Ser- 
iicit quidem, Chriflum adumbrari, in quem 


veti p. 703. Quia fingulis excutiendis termpus 
non dabatur , inprimis obiectum eff caput E- 
faire 57. emius perfpicwitas quum Indaeis 

bet impudenribws anfam calumniandı 
pracciderit , hic faljarıns aufs eff ad Cyrum 
Horquere. Ita quod de unico facrifxio, par ta- 
que in eo expiatione aeterna, de mundi cum 
Deo reconciliasione, de gratuita fidei iuſtitia 
elariffime Prepheta dijlerit, imo janora voce 
praedicat, delevit hie perfidus nebulo. Nam 
his Prophetae verbis: vere languores noffros 
ipfe tulit. dolores noſtros ipfe portavir : vulne- 
rarus efl propter transgrejiones noſtras, af- 
fliäus eft propter peccata noſtra, commentum 
Servero dignum afwir : defleri Cyrum , qui 


folum proprie haec ommia competunt : ſed in- 
terim nullam nolis pro peccatis fatisfadio- 
nem, nullum prepitiandi Dei remedinın, xal- 
lam pargationem religuam facit. 

(*#) CALVINVS loc. cit p. 703. Perum cer» 
te effe, quod tunc illi obieci, mihi omnes con- 
cedent, quod nullo authore fretus, infignem 
hanc prophetiarn neauter corraferit, DIN A 
liunde effe faitum, nifi quin vacfanam 
Ffurialem ex interäin filei volupfatem cadiens, 
omnis verecundias oblitus, ſammum dedecus 
fujeipere in fe maluerat, quam non omnia 
pervertere. 
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kolas de Lyra habe fie eben fo erfläret. Hierinn betrog er ſich. Sein Geg—⸗ 
ner ließ des Lyra Erklärung der Bibel herbringen und überwies ihn aus 
derfelben, Daß er dieſen Mann falfchlic) für feinen Vorgänger angebe. Sers 
ver ſchaͤmte fih, wie Kalvin berichtet, dieſes Derfehens gar nicht, und 
blieb feite bey feiner Meinung. *H) Dieſe Beltandigkeit halt fein Wider⸗ 
facher für ein unfehlbares Zeichen einer erftaunlichen Bosheit: und wenn das 
wahr waͤre, was er vorgiebt, der Beklagte ſey voͤllig uͤberfuͤhret worden, 
daß er durch einen verteufelten Betrug das vornehmſte Stuͤck der Lehre des 
Heils in dem ‘Propheten Eſaias ausgetilget habe, fo ware wenig an feiner 


Meinung auszufegen. ( 


i Xtr 
Fortſetzung Von der Bibel des Serveto kam man zu ſeiner Lehre von der 
* —— Dreyeinigkeit und von unſerm Heilande JEſu Chriſto. Das größte Theil 
über diegeh: Det Klage betraf dieſe Stücke feines Glaubens ; und dieſe find es eigentlich, 
revonder neben feiner Lehre von der Kindertaufe, die feinen traurigen Tod verurfachet 
zn. haben. Die übrigen Beſchuldigungen hat das Gericht wenig geachter. 
nigeandee Dan hielt ihm zuerft eine lange Stelle aus feiner Wiederherſtellung des 
Dinge. Chriſtenthums vor, worinn er die gervöhnliche Lehre von den dreyen Pers 
fonen in einem einzigen göttlichen Weſen heftig gefchimpfet, die Dreyeinigs 
keit einen Traum des heiligen Auguftinus (***) genennet und Diejenigen, 
welche diefelbe glaubten, Tritheiten, das heiffet , folche, die drey Gätter 
anbeten, geicholten hatte. Man fragte ihn, ob er es leugnen Fünnte , daß 
Ada ind. er geichrieben habe, Diejenigen , welche davor hielten , daß in dem einzigen 
MS. ., göttlichen Weſen drey wahrhaftig unterfchiedene Perfonen wären , unters 
nr hielten fid) mit einer Tacherlichen Cinbildung , und erdichteten einen dreyfürs 
Tom.ll.p. migen Gott, der dem dreykopfichten Hoͤllenhunde Cerberus , deffen die 
64.65. Not. heydniſchen Dichter fo oft erwahnen , ahnlich wäre? Er antwortete hierauf 
i ziemlich 
(*) CALVINVS l.c.p. 703. b. Omirto,guod 
quum Nicolas Lyrani fuffraginm obtenderet, 
oducto libro mendacii conviiins, non eru- 
nit: fuit enim hoc illi ſolenne, feriptores, 
quorum libros nunquam infpexerat, audaciſſi- 
me cıtare. E 


gelus ille peculiariter dictus ef Princeps Iu- 
darorum : Auguflini ratio parum coneludit 
Lib. II. de Trin. eo quod coram duobus Ange- 
lis fe imurvavit Loth. Honoris enim cauſſa 
id faltum eſt ab hojpitali viro, ctiamſ nejci- 
vet effe angelos Hebr. 13. Quod dominos vaca- 


(#*) CALVINVS L. e p. 703. b. Verum ne 
duritiem illam omittam : quum palam fierer, 
praripuum faluris noflrae caput , de expiatis 
Chrifli morte hominum peccatis diabolica eius 
fraude ex Efaine libro effe deletum nullo poe- 
utentiae ſenſu tanzı, hoc prodigiojae cwiusd.:m 
malitiae ſignum eft. 

(HH) SERVETVS Relftit.Chriftianismi Lib. 
1. £. 11. b. Ex eisdem Hebrascis literis conftans 
1ONND & INDID co magis, quia An 


rit Loth, nihil ad AVGVSTINI SOMNLA, 
wia non ponitur jbi nomen tetragrammaton, 
ed commune nomen, quo homines vocamus 
Dominos. Angelis & id, & aliud nomen 
tribsi poterat, eo magis quia ipfe Dominas 
adfuit, cum incendenda fuir Sodoma. Deci- 
pır Auguflinus inquiens : an duo illi hofprtes 
Loth fueruns paser & filius, aus pater & fpi- 
riens ſanctus. aut ſilius & fpirieus fancius } 
RIDICVYLA4E NAENIAE. 
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jiemlich meitlauftig. Unter andern fagte er : er habe in feinem Buche von 
. der Dreyeinigkeit den Sinn und die Begriffe der alleralteften Lehrer der 
Kirche , die gleich nach Ehrifto und nach feinen Apofteln gelebet, des Igna⸗ 
tius , des Polpkarpus , des Rlemens von Nom, des Ireneus, des Ales 
mens von Alerandrien,, des Tertullisnus borgetragen : Das fünne man aus 
ihren Zeugniffen fehen, die er in feinem Werke angeführet habe: er nenne 
‚diejenigen Feinesweges Tritheiten, die eine — Dreyeinigkeit glaubten: 
denn er glaube ſelber eine Dreyeinigkeit in GOtt: allein er gebe dieſen Na⸗ 
men denen, welche die Dreyeinigkeit falſch und unrichtig vorſtellten, denen, 
welche ſich einen wuͤrklichen Unterſcheid in dem göttlichen Weſen einbildeten : 
diefe fpalteten GOtt von einander und jernichteten die Einigkeit des goͤttli 
Weſens: Daher nenne er fie Trinitarier und Gottesleugner oder Arheiften : 
es fen allerdings in der wahren Dreyeinigkeit ein perfönlicher , allein Fein 
murklicher Unterfcheid : er glaube, fo wie alle Ehrijten, drey Perſonen in 
GOtt: allein er verftehe das Wort Perfon anders, als es von den Neuern 
verftanden werde: () Perfon oder im Griechifchen Sypoſtaſis bedeute, 
nach feiner Meinung, fo viel, als ein fichtbares oder in die Augen fallens 
des Weſen: C*) er verdamme diejenigen gar nicht, twie man ihm Schuld 
gebe, die einen Unterfcheid der Figenfchaften in dem göttlichen Weſen bes 
haupteten : er nehme vielmehr diefen Unterfcheid felber an: allein mit denen 
Eönne er nicht einig ſeyn, die GOtt wuͤrklich von einander trennten und theils 
ten : CH) es fen falfch, Daß er die wahre Dreyeinigfeit mit dem Höllens 
hunde der alten Dichter verglichen habe : diefes Gleichniß gehe nur die fals 
ſche und eingebildete Drenfaltigkeit an, die insgemein gelehret würde. Won 
der Seite der Verklaͤger und ihres Gehulfen Fonnte fo gar viel auf diefe 
Antrvorten nicht eingervendet werden. Der Beklagte hatte fich auf die Als 
tejten Lehrer der Kirche berufen und vorgegeben , daß er nur das wiederholet 
hätte, was er in den Schriften diefer heiligen Männer gefunden. Er mußte 
demnach uͤberfuͤhret werden, daß er ſich ohne Urfache diefer Lebereinftimmun 
mit der alten und erften Kirche ruͤhmte, und diefes Eonnte nicht fo glei 
gefchehen , weil man die von ihm angezgogenen Kirchenlehrer weder mit ges 
bracht, noch vorher angefehen hatte. Man fahe fich Daher genöhtiget, dieſes 
Stuͤck bis zu einem andern Verhoͤre auszufegen und weiter zu gehen. Die 
erklaͤ⸗ 


(*) Qu' il n’appelle Trirheites ceux qui perſonelle, & non point redile. 
croient la Trinite : car il la croit luy me- (**) Vne fubftance vifible ou apparente. 
me : mais il appelle ceux-la qui la degui- (***) Qu’ il ne condamnoit point le fentiment 
fent autrement qu’elle n’eit, c’eft affavoir de ceux qui mettoient quelque diftindion 
ceux qui mettent diftindtion reelle en Pef- de proprietd dans l’Effence de Dieu, qu'il 
fence divine : que ceux-la divifent Dieu _reconnoiffoit une difference de perfonnes, 
& oftent I’ unite de I’ eflence divine, &il mais qu’il rejettoit feulement la penfee de 
appelle ceux-lä Trinitaires & Atheiftes: & ceux qui vouloient qu’il y eut une diflin- 
qu’ en la vraye Trinite il y a diſtinction d&tion reelle en l’eflence divine, 
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Verklaͤger hatten den Serveto angegeben, daß er von der Perfon unfers 
Erlöfers ganz unanftandige und irrige Meinungen hege, daß er feine Gottheit . 

leugne, daß erglaube , derMenfch JEſus werde nur darum in der Schrift der 

Cohn GHDttes genennet, weil er aus den dreyen Elementen des Weſens 

des Vaters, aus Feuer , Luft und Waſſer, gebildet und zufammengefeget 

Spon Hin. ware. Der Beklagte antivortete auf diefe Belchuldigung, daß ihm Uns 
= Geneye recht Durch diefelbe gefchehe : er glaube die ewige Gottheit JEſu Ehrifti : er 
Ada ſey vollkommen überzeuget, daß JEſus Ehriftus der Sohn GOttes fey, der 
“Ms, don Ewigkeit von dem Pater fen gezeuget, und in der Zeit Durch den heilis 
gen Geift in dem Leibe der Jungfrau Maria empfangen worden :_er zroeifle 

nicht daran, daß die Gottheit JEſu Ehrifti zu der Zeit. der Empfangniß ſei⸗ 

ner Menfchheit fey mitgetheilet worden : das Fleifch des Heilandes fey alfo 

der Gottheit theilhaftig geworden : allein Die Materie des Fleifches fey von 

der Zungfrau Maria gekommen. () Man verleumde ihn nur, wenn man 

ihm aufburde, daß er glaube, JEſus heiffe deswegen der Sohn GOttes, 

weil er aus den dreyen Elementen des väterlichen Weſens, Feuer, Luft und 
Waſſer, beitehe : er fee Feines weges diefe drey Elemente in Gon hinein: 

er hehaupte nichts mehr, als dieſes, daß in GOtt die Begriffe dieſer dreyen 
Stuͤcke, fo wie aller übrigen von ihm erſchafnen Dinge, waͤren. (*8) Rab 

win bemühete fi) durch allerhand Stellen feiner, Schriften ihn zu uͤberwei⸗ 

fen, daß er feine wahre Lehre verberge und bemantele, daf er weit von dem 
ordentlichen Glauben der Ehriften von der Perſon des Erloͤſers entfernet fey 

und daß die Kläger ihn mit Feinen falfchen Auflagen belaftiget hatten. Dies 

fes ift nicht ganz ungegrundet. Der Beklagte fuchte allerdings durch allges 

meine und unbeftimmte Medensarten die Richter zu bereden, als wenn er 

nichts anders von dem Heilande der Welt glaubte , als was die Ehriften 
insgemein glauben: und in der That ift dech feine Lehre nicht wenig von 

dem alten Glauben unterfchieden. Allein es fehlte Dem Spanier nicht an 
Antrvorten und Ausfluchten. Man fchritte alfo nach einem fcharfen Wort⸗ 

wechſel zu den noch übrigen Stücken der Klage, Es ward ihm in einem der 

noch ruͤckſtaͤndigen Artikel vorgeworfen, daß er die Unfterblichkeit der Selen 

verwerfe und den Geift des Menſchen für verganglich halte. Diefe Befchuls 

digung ift nur eine Folge, die man aus des Serveto fonderbaren und uns 
gervöhnlichen Lehre von der Gele, die wir unten erklaͤren werden, bergeleis 

tet hatte. Er Fonnte fi) Daher leichter von derſelben, als von einigen andern 
Auflagen, losmachen. Er antwortete beherzt: man belüge ihn unverfchamt : 

es ſey ihm nie in den Sinn gefemmen zu glauben, nuch weniger habe er es 
irgendswo fich merken laffen, daß er glaube, die Gele des a 1% 

erblich ; 


2) Que la chair de leſus Chrift eft partii- & Peau fe trouvaffent en effence divine, 
ante de la divinite : mais que la miatiere finon entant, que Dieu en avoit I’ idee, 
e la chair etoit venu& de la Vierge Marie. comme de toutes les chofes, qu’ il aveit 
(**) II mn’ avoit jamais crü, que le feul,; Pair erer. 
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fierblich : er habe nur geſaget, daß die Gele, die in fich unvergänglich , in 
verwesliche Elemente eingehüllet und von denfelben gleichfam bekleidet fen, 
Bir werden anderswo zeigen, was diefe Worte bedeuten follen. 


4. XIL 


Bey dem folgenden Stücfe der Klage fiel dem Spanier feine Ber ande dee 
antivortung etwas fehrverer. Er redet hin und wieder in feinen Schriften Verhörs. 
fehr verdächtig von dem Urfprunge der ſichtbaren Dinge und ihrer wahren Dis Ge⸗ 
Natur und Beſchaffenheit. Es ſcheinet, als wenn er es mit denen halte, die genner bie 
ſich einbilden,, daß alle Dinge aus dem Weſen GOttes gefloffen feyn und Anflage 
daß alfo GOttes Weſen in der ganzen Welt vertheilet fen und alle Theis für bewie 
Ve derfelben auch zugleich als Theile des göttlichen Weſens müffen angefehen 
werden. Ralvin hatte ihn fehon in einem der vorhergegangenen Verhoͤre 
ziemlich ſcharf deswegen zur Rede geftellet : und wo diefer fein Gegner nicht 
mehr gefchrieben hat, als er gehoͤret, fo hatte er in der Hige des Streites 
das Maaß der Klugheit und der Beicheidenheit fehr ſtark uberfchritten. In 
diefem Verhoͤre beobachtete er feine Worte beifer : allein feine Antwort bes 
friedigte doch feine Widerſacher nicht : und die Wahrheit frey zu geftehen, 
fie war nicht gefchicft, fie ganz zu befriedigen. Sie warfen ihm in dem neun 
und zwanzigſten Artikel der Klage vor, er glaube, daß die Gottheit weſent⸗ 
lich in allen Dingen wohne und daß alfo die Selen fo wohl, als alle andre 
gerharhe Dinge, Stücfe der Gottheit oder des göttlichen Weſens fern. 

gab, da ihm diefes vorgehalten tward, den Satz zu und leugnete die Fols 
ge, die daraus gezogen ward. Er geftand, daß GOttes Weſen in allen 
Dingen ſey; GDtt, fagte er, ift unendlich und allmächtig : daher muß auch 
fein Weſen allenthalben feyn, oder er muß in allen Dingen durch fein We⸗ 
fen, durch feine Gegenwart und durch feine Macht feyn, und alles was da iſt 
erhalten und beleben. Allein er leugnete, daß er entweder die Selen, oder 
die übrigen Dinge fiir Theile des göttlichen Weſens hielte, und fagte, daß, 
nach feiner Meinung, nichts mehr, als die Begriffe und Urbilder der Selen 
fo wohl, als aller andern Dinge in GOtt wären. Ralvin und Serveto 
ftritten einige Zeit nad) ihrer Weiſe, das heiffet, herbe und fruchtlos, über 
den Sag : das Weſen GOttes unterhält und belebet ale Geſchoͤpfe, oder 
ift in allen Gefchöpfen. Da beyde Theile müde wurden, ging man weiter 
und Fam zu der Taufe der Kinder. Server _hafte diefelbe mit einer auffers 
ordentlichen Heftigkeit öffentlich beſtritten. Das war in Diefen Zeiten , da 
man fich allenthalben für den Wiedertaͤufern fuͤrchtete und einen, der dieſer 
Bande zugethan war, als einen Aufruͤhrer und Feind der Obrigkeit anſahe 
faft eben fo viel, als das Leben verwürken. Und das Urtheil weiſet, da 
man e8 in der That zu Geneve dem Servero als ein Verbrechen, das den 
Tod verdiente , angerechnet habe, Ey Klage gab an, daß der "Beklagte 

2 


öffentlich 


172 Geſchichte des Michael Serveto 


öffentlich gelehret habe, Niemand koͤnne vor dem zwanzigſten Fahre eine 
Todſuͤnde begehen : daher, bedürfe auch Niemand vor dem zwanzigften Jah⸗ 
re der Wohlthat der Erlofung : die Taufe der Kinder fey nirgends befohlen, 
ja fie fey eine Erfindung des Teufels. Der Beklagte nahm diefes größten 
Theile als feine wahre Lehre ohne Einwendung auf fi. Er erflarte ſich, daß 
er glaube, die Kinder kaͤmen mit der Erbfünde beflecket auf die Welt: allein 
fie begriffen das Geheimniß der Erlöfung nicht eher, als bis fie die Jahre 
des Verſtandes erreichet hatten : Daher fey er der Meinung, daß die Stunden, 
die fie in der Kindheit begingen, den erwigen Tod nicht verdienten : und dess 
wegen glaube er auch, daß die Taufe in diefer Zeit der Unwiſſenheit, ihnen 
gar feinen Nusen bringe : er Eünne und wolle nicht in Abrede ſeyn, daß er 
diefe feine Meinung mit einer groffen und faft übermäßigen Heftigkeit vorge, 
tragen hätte: allein er fey derſelben doch fo nicht ergeben, daß er fie nicht ab» 
legen koͤnne: wenn man ihm gründlich darthun koͤnne, Daß er der Wahr⸗ 
heit in diefer Sache verfehlet habe, fo fey er bereit feinen Sinn zu verandern. 
Kalvin, der ihm diefes darthun wollte, war fo glücklich nicht feine Abficht 
an ihm zu erreichen. Der Groll, den der Beklagte auf ihn geworfen hats 
te, war fo tief gewurzelt, daß er alles, was von ihm herkam, verachtete, 
es mogte noch fo gruͤndlich feyn : und fo viel ich urtheile, hatte das * 
ihm einen andern Mann entgegen ſetzen muͤſſen, als denjenigen, den er füt 
den Feind feines Lebens hielt, wenn es ihn hatte gewinnen wollen. Die Weis⸗ 
beit felber wird Thorheit und Unverftand, wenn fie aus dem Munde desjes 
nigen gehet, den der andere, den fie beffern foll, als feinen Henker und Pei- 
niger haſſet. Man Fam endlich zu demjenigen Artikel der Klage, morinn 
der Beklagte befihuldiget ward, daß er den Ralvin und in der Perſon des 
Ralvins die ganze Kirche zu Geneve und ihren Glauben gelaftert und ges 
fchimpfet hatte. “Die Verklaͤger belegten dieſes Stuͤck mit neuen Beweis 
thumern. Sie fügten der Wiederherſtellung des Chriſtenthums, die fie 
fchon zum Beweiſe gebraucher hatten , erſtlich einen Tateinifchen Brief ben, 
den Server an einen Prediger zu Geneve, Abel Pepin , gefchrieben hatte : 
hernach des Ralvins Buch), dag den Namen Unterricht von der chriftlis 
chen Religion, CY führet, auf deffen Rand Server vieles wieder den 
Verfaſſer und feine Lehre gefchrieben und angemerfet hatte. Don dem Brie⸗ 
fe an den Prediger Pepin, haben wir fehon in dem erften Buche geredet: 
und man, kann ihn in den Beylagen lefen. Server redet in demfelben unges 
mein verachtlich und unbefcheiden von der Lehre, melche die Genever predige 
ten, und rufet das Weh über diejenigen aus , die ein fo unreines und fals 
fches Evangelium verkimdigten. Das befchriebene Buch des Ralvins hats 
te man fonder allem Zweifel, unter den Sachen gefunden, die man dem 
Serveto , da er in das Öefangniß gefeget ward, abgenommen und dem 
Gerichte überliefert hatte Das Gericht hat, allem Anfehen nad) ei dem 

ager 
(*) Inftitutio religionis Chriftianae. 
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Kläger erlaubet, die Schriften des Gefangenen durchzufehen und fich derfels 
ben zu feiner Abficht zu bedienen. Der Beklagte entfchuldigte fich bey dies 
fem Stücke der Klage fo, wie er fich fehon vorhin entfchuldiget hatte: Ral⸗ 
vin babe ihn zuerft gefchimpfet und er habe ihn nur mit derjenigen Münze bes 
jahlet , Die er von ihm empfangen hatte : und allerdings fen diefer Mann mit 
en Irrthuͤmern behaftet, die er habe anzeigen und ftrafen müffen. Wie⸗ 
er den ‘Brief und das ‘Buch wendete er infonderheit ein, daß beyde, da fie 
niemals an das Licht waren gegeben worden , ihn nicht beſchweren Fünnten, 
Man ließ es bey diefer Entfchuldigung bewenden, und legte zuletzt dem Bes 
klagten noch einige — vor, die vornehmlich ſein letztes Buch angingen. 
Er antwortete ohne Argliſt und bekannte unter andern frey, daß ein ziemli⸗ 
ches Theil der Auflage ſeines Buches an Robert Stephan waͤre verhandelt 
und auf ſein Geheiß auf die Meſſe nach Frankfurt am Mayn verſendet wor⸗ 
den. Dieſe Nachricht machte ſich Ralvin zu Nutze. Er brachte es durch 
ſein Zureden dahin, daß nicht lange Ba einer von des Stephans Ber 
dienten nad) Frankfurt gefendet und mit der Vollmacht verfehen ward, 
alles zu verbrennen, was fich dafelbft von des Servero Buche finden würde, 
Ralvin , der nicht wußte, wie viel er dieſem Abgeordneten trauen Fünnte, Calvini 
ab ihm ein, Schreiben an. die Prediger zu, Frankfurt mit, worinn er fie bat, epik. 135. 
aß fie die völlige Vertilgung diefes fo fchadlichen Werkes moͤgten beforgen P-29°- 
helfen. Er erhielt das ohne ‚fernere Mühe, was er wuͤnſchte: und das 
Buch ward in der Stille dem Feuer aufgeopfert. Da das Verhoͤr geſchloſ⸗ 
fen und die ‘Bartheyen abgetreten waren, erfannten die Michter , daß die 
mehreften Stücke der Anklage gehörig, wären betviefen worden. Fontaine, 
der Klaͤger, ward daher von der Buͤrgſchaft und allen uͤbrigen — 
völlig befrehet (*) und der Schluß gemachet, daß hinfuͤhro der Oberſach⸗ 
malter des Staats die Sache fortführen und den fehon uͤberwieſenen Miffes 
thäter nach den Gefegen verfolgen follte. Die Gerichtsordnung der Genever 
erforderte diefen Schluß. Wenn derjenige, der einen andern dafelbft auf 
Leib und Leben angeklaget, dargethan hat, daß er nicht falſch und grundlos 
geflaget habe, fo wird Die Sache zur völligen rechtlichen Ausfuhrung dems 
or — , der gleichſam zum Obervormund des Gerechtigkeit bes 
ellet iſt. 


6. XIII. 


Che der Oberſachwalter auftreten und fein Ant verwalten konnte, Servets 
mufte Serveto ſich noch einmal mit feinen erften Klägern und ihren Beyſtan⸗ — 
de, Johan Ralvin, der ſtets von der ganzen Geiſtlichkeit begleitet ward, dem die Lehre 
Gerichte ftellen, Er hatte ſich in dem Verhoͤre, das wir beſchrieben haben, *8* bee 
jur Bertheidigung feiner Lehre von der — auf die aͤlteſten — — 

3 er 
G CALVINVS Epiſt. 134. p. 290. Quarte die Nicolaus abfolueus ef. 
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der Kirche bezogen und vorgegeben, daß er nur den Glauben diefer freuen 
Zeugen der Wahrheit wieder erneuret und aus der Finfterniffe an das Licht 
gezogen hätte. Auf diefe Vertheidigung hatte ſich Kalvin nicht gefchicket : 
daher mußte man die Unterfuchung derſelben auf eine andre Zeit ausſetzen. 
Man nahm diefelbe am ein und swanzigften Tage des Auguftmonates und 
alfo vier Tage nad) dem legten Verhöre vor. Man mußte dem Ralvin 
einige Tage Seit gönnen, die Lehrer der alten Kirche, die Servero zu Zeus 
gen geruffen hatte, nachzulefen und fich zu dem gelehrten Streite, der ihm 
bevorftund, zu bereiten. Inzwiſchen war doch das Gericht nicht ganz muͤſ⸗ 
fig in diefer richtigen Sache. Der Oberſachwalter war des Urtheiles, das 
man zu Vienne wieder den ‘Beklagten ausgefprochen hatte, zur Abfaffung 
feiner Klagartikel benohtiget : man zu alfo einen Boten mit einem 
Schreiben an die Obrigkeit zu Vienne ab, morinn man derfelben Nach⸗ 
richt gab, daß der dort zum Feuer verdammte Serverus ju Geneve ergrifs 
fen wäre, und bat, daß man dem Gerichte mit einigen Dingen, die zu: 
feiner Uleberjeugung ‚dienen koͤnnten, fonderlich mit feinem Endurtheile, an 
die Hand gehen mögte. Server erfchien an dem obgedachten Tage vor, 
dem Gerichte mit feinen Klagern. Diefe waren an diefem Tage nur 
um Schein oder der Drdnung wegen da. Ralvin follte allein das Wort 
ıhren. Allein weil er noch nicht zugegen war, da fie anfamen, fo lieffen 
fie doch die Zeit nicht ganz unnuglich ablaufen. Sie riefen dem Beklagten 
ein Schreiben feines Druckers zu Vienne, des Balthafar Arnollets, 
worinn er feinen Freund Jakob Bertet zu Ehatillon erſuchte, alle Bücher 
des Servero, die er an ihn gefendet hätte, zu verbrennen, und fich über 
den Korreetge, Gueroult, befchiverte , der ihm auf feine vielfältige Nach⸗ 
frage nie hätte geftehen wollen, daß in dem Buche des Servero Irrthuͤ⸗ 
mer enthalten waren. Diefer Brief machte ihn nicht fehuldiger , als er 
war: und vielleicht ward er ihm nur darum gejeiget, damit er-fehen mügte,. 
wie fehlecht es feinem ‘Buche ginge. Kaum war diefes geichehen, fo Fam Kal⸗ 
pin mit der übrigen Geiſtlichkeit an; und darauf fing fich der Streit zwiſchen 
ihm und dem Beklagten an. Jener hatte den Terrullian, die Briefe des 
heiligen Ignatius, den Ireneus und die übrigen Lehrer der erften Kirche 
mitgebracht, durch welche Servero, feine Lehre betätigen wollte, und tens 
dete fein aufferftes an, diefen zu überführen, Daß in denen Stellen, die er aus 
ihnen angeführet hatte, Feine Hilfe für ihn ware. Dabey ließ er es nicht. 
Gr unternahm auch, zu beweilen, daß diejenigen, die der Beklagte für 
feine Freunde gehalten hatte, feine Feinde waren, ich will fagen, daß fie 
feine Lehre Elar und deutlich durch Die ihrige verdammten. Serveto, 
dem es nicht an Witz und Fertigkeit des Geiftes nebrach, rettete fich fo gut, 
als er immer Fonnte. Bey einer jeden Stelle demnach, die man unters 
fuchte, feste es einen hartnaͤckigen Streit, Der Beklagte, der beſtaͤndig 
dabey beharrete, daß die neue Lehre von dem dreyen Perſonen in einem 


einjis 
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einzigen göttlichen Weſen, zu den güldenen Zeiten der Kirche ganz unbefant 
geweſen waͤre, nahm unter andern Juſtinus den Maürtyrer zum Zeugen, 
Diefer berühmte Lehrer der Kirche fehlte unter denen , die Kalvin mitges 
nommen hatte, weil Serveto feiner bey dem vorigen Verhoͤre nicht gedacht 
hatte. Man fehickte alfo gleich hin und ließ ihn fo, tie ihn Robert Stes 
pban zu ‘Paris im Jahre 1541. griechifch hatte abdrucken laſſen, herholen. 
Ralvin flug das Buch auf und wies dem Serveto einige Stellen in dems 
felben, worinn die ordentliche Lehre der Ehriften von der Dreyeinigkeit of 
fenbar vorgetragen wird, Server wollte Die Schlüffe, die aus diefen 
Stellen gezogen wurden, gerne entkraͤften, und Eonnte nicht. Es fand fich, 
da man ihm den griechiichen Juſtinus in die Hände gab, daß er nicht eins 
mal geiechifch lefen konnte. Er forderte daher mit Ungeftum, daß man ihm eine 
lateiniſche —* bringen moͤgte. Ralvin antwortete ihm : es ſey 
noch Feine lateiniſche Weberfegung des Juſtinus gedrucket: und er müffe fich 
ungemein darüber ‚verwundern, daß er die Welt bereden wolle, er fey in 
den Schriften dieſes Kirchenlehrers ſehr belefen, da er doch nicht einmal 
riechiſch leſen koͤnne. Server lief fich diefen bittern Vorwurf gar nicht ans 
festen er ging gleich zu andern Dingen fort , ohne die geringfte Scham 
ficken zu laſſen. () ch erzähle hier das, was Ralvin berichtet : allein ich 
darf nicht verfchweigen, Daß ich fehr zweifle, ob es alles wahr und gewiß 
fey. Es Tann fern, daß bey dem Aufichlagen des Juſtinus etwas vorges 
fallen fen, das dem Balvin den Argwohn beygebracht, als wenn ſein 
Gegner der griechifchen Sprache ganz und gar unfundig ware. Ein heftiger 
iderfacher leget insgemein alles, was Der, andere faget und thut, aufs 
Argfte aus, und nimmt oft von ganz gleichgultigen Worten und Handluns 
gen Anlaß ubel zu denken. Allein daß Server fo wenig griechifch gewußt 
habe, daß er nicht einmal die Buchftaben der Sprache gekannt, fcheinet 
mir ganz unglaublic) zu feyn. Er hat die lateiniſche Ueberſetzung des Pros 
lemeus aus alten griechiſchen Handfchriften fehr ſtark verbeflert : das 
geftehen die beften Kenner diefer Dinge. Er führet in feinem Buche von 
den Syrupen viele Stellen aus den griechifchen Aerzten und fonderlich aus 
dem Balenus an, erkläret einige derfelben und bemühet fich fo gar zuweilen 
diefelben von den Fehlern der Abfchreiber zu reinigen, Er hatte zu — 
iejenis 


($) CALVINVS Refutat. errorum Serveti puer alphaberarius potuit. Tum fe twrpirer 
p- 703. Huius rei iocofüm & riſu dignum pe»  deprehenfum widens , flomachafe Latinam 
eimen in Iufline Martyre exkibitum fu.  swanslationem fibi dari petiit. Qpid hoc rei 
Nam quia magnifice ialtabat, aureo eins [= ef, dixi ? quum nulla extet Latina transla- 
eulo incognitas —* de Ninitate & perfomis #10, Graece legere nefcias : tamen in Iuſtini 
fabulas, codicem fhatim afferri iufi & digito  leitione te familiariser verfarum ejffe fingis. 
monflrari certos locos, in quibus [anitus wir Fnde igitur tobi illa teffimonia , quibus ci- 
non minus aperte fidem noflram aferebat,  tandis adeo hiberaliter tibi indulges ? Ile, ms 
quam fi rogatt noflro feriphiffer. Atqui Grae- ſolebat, ferrea fronte alio tranfıliens , nullum 
on jermonem mihilo magis legere, quam vel minimae verecundiae ſignum dedir. 
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diejenigen gehöret, die über die ariechifchen Buͤcher des Balenus laſen und 
den wahren Sinn derfelben erforſchten. In feinen geiftlichen Schriften 
‘findet fich viel Griechifches ‚ fonderlich, aus den fiebenzig Dollmetfchern und 
"dem neuen Teftamente. Und er erfläret aus: dem: Sriechifchen viele Stel 
len des neuen Teftamentes anders , als wie fie insgemein verftanden wer⸗ 
den. Kann man es fich einbilden, daß eben derjenige Mann, der fo viele 
Proben feiner griechifchen Wiſſenſchaft abgeleget hat, doc) Fein Griechiſch 
babe leſen koͤnnen? Kalvin meinte vornehmlidy aus dem Worte Perfon, 
das fchon Tertullianus gebrauchet hat, und aus dem Worte Aypoftafis, das 
fich bey den alten griechiichen Lehrern findet, zu beweiſen, daß die erfte Kirs 
che eben fo wohl, als die Neuern, einen wahren und würklichen Unterfcheid 
in dem göttlichen Weſen geglaubet habe. Servero fritte hergegen, daß 
die Alten diefe beyden Woͤrter in einer ganz andern Bedeutung, als. in 
der heutigen, gefeget und nichts mehr damit , als eine finnliche oder ſicht⸗ 
bare Vorſtellung eines Weſens, gemeinet hatten, Der Kampf über den 
Begrif, den die Alten mit dieſen Woͤrtern verfnupfet. haben , hielt lange 
an, und ward immer hitziger, je langer er waͤhrte. Man fehalt fich, nad) 
der Weiſe diefer Zeiten, ziemlich freygebig. Der Beklagte war in dieſem 
Stücke der ſtaͤrkſte, und machte es endlic) fo arg, das Ralvin es für das 
Beſte hielt, den Streit aufzuheben. CY Er ftand alfo mit den übrigen 
Predigern auf und ging davon. Der "Beklagte, der nad) feinem Abfchiede 
zurücke blieb , merkte wohl aus allen Umftanden, daß feine Sache ernftlis 
cher wurde, als er es fich im Anfange vorgeftellet hatte : und vielleicht hatte 
man es ihm nicht verhelet, daß der Dberfachwalter die peinliche Anklage 
wieder ihn fortfegen wuͤrde. Er hielt es daher für nöhtig, ſich zu rüften 
und auf Mittel zur Erlofung zu denken. Er bat das Gericht, daß man 
ihm für fein Geld gewiſſe Bucher, die er benennen wollte, anſchaffen moͤgte, 
und daß er einige von denen, die Kalvin mit in den Gerichtefaal gebracht 
‚hatte, behalten durfte, weil er derfelben zu feiner Vertheidigung benoͤhtiget 
waͤre. Man verwilligte beydes auf der Stelle. Das Gericht befahl, 
daß man ihm auf ſeine Koſten alle Buͤcher, die er verlangte, wenn ſie 
entweder zu Geneve, oder zu Lyon zu bekommen waͤren, ankaufen ſollte, und 
Aa.lud. vergoͤnnte ihm, von den Buͤchern des Kalvins diejenigen, die er wollte, mit ſich 
zu nehmen, Er behielt alfo vier zurück, den Ireneus, den Tertullian, den 
Refut er Ignatius, und noch ein Bud), deſſen Titel nicht gemeldet wird. Kalvin 
“ip.696. Fühmet, daß er ihm fo, wohl aus feinem eigenen, als aus feiner Freunde 
DBorraht alles, was er hätte haben wollen, verfchaffet, C*) und daß man es 
ihm an Büchern Zeit feiner ganzen Befangenfchaft niemals habe fehlen “m 
r 


(*) CALVINVS Refut. error, Serveti p. (FH) CALVINVS Le. p. 762. Sesquimenfem 
695. Quum plenis buccis convitia ſulinde in otiofus tranſegit in carcere: nunquam negata 
me evomeret „ quorum iudices ipſos pudebat fuis librorum copia. 
ac pigebat, ab nus infeitatione ac ſtinui. 
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Der Gefangene erfuchte ferner die Nichter, daß man ihm Federn, Papier 
und Dinte verftatten mögte, weil er-eine Bittfehrift an fie aufiegen wollte, 
- Auch) Das ward fo gleich zugeitanden. Diefe Wülfaͤhrigkeit des Gerichtes 

winde allein zureichen, wenn Feine andre Gründe vorhanden wären, das 
Gerüchte zu zernichten,, das vun Kalvins Feinden nad) dem Tode, des 
Servero in der Schweiz ausgefprenget ward: man habe diefen unglücklis 
hen Mann, ob er gleich alles geftanden was man begehret hätte, dennoch 
auf Die Folterbank werfen und peinigen wollen: und man wuͤrde diefen 
unbarmberzigen Schluß, volljogen haben, wenn nicht einer von den Herren 
des Rahts, Peter Dandel, Ralvins abgefagter Feind, in das Mittel ges —— 
treten ware. (N) Warum follten die Richter einen Mann haben foltern n 
wollen, der fo rein und offenherzig, gebeichtet hatte, daß fie felber dag Ur⸗ Not. 
theil faͤlleten, die vornehmften Stuͤcke der Anklage waͤren hinlänglich bes 
wiefen und das Gericht habe daher nichts mehr an dem Kläger zu fordern? 

Das Mitleiden, das man insgemein mit denen hat, die in Unglück verfallen, 

und der Unmillen , den man auf diejenigen wirft, die ihre Noht verurſa⸗ 

chen, ſind allenthalben in der Welt unerſchoͤpfliche Quellen vieler falſchen 
Geruͤchte und Zeitungen. 


4. XIIII. 


Der Gefangene verfertigte die Bittſchrift, worauf er die Richter Servets 
vertroͤſtet hatte, alſobald, nachdem man ihn mit ‘Papier und Dinte verſe⸗ — 
hen hatte, und ließ fie des folgenden Tages, an dem zwey und zwanzigſten den Rabe 
des Auguftmonates, dem Rahte übergeben. Er ftellte in derfelben zuerſt zu Genever 
por, daß nach der behre und Gewohnheit der Apoſtel und der erſten Kirche, Siehe die 
in Glaubensſachen und in Fragen über den Sinn und die Lehre der heilis Vevlagen. 
gen Schrift, Feine peinliche Anklage ftat habe: es fey aus dem achtzehen⸗ 
ten und neunzehenten Hauptftucke der Apoftelgefchichte zu erfehen, daß man 
in den erften Zeiten der Kirche diejenigen, die andre ihres Irrglaubens hals 
ben bey den Gerichten belanget, zurücke und an die Kirche gewiefen habe : 
eben das fey zu den Zeiten des Kayfers Konftantin des Groſſen in den 
Streitigkeiten ziifchen dem Arius und dem Athanaſius gefchehen : der 
Kapfer habe damals, nach feiner Nähte und aller Gemeinen Gutachten, 
befchloffen, daß die Kegerflagen nicht bey den weltlichen Gerichten —— 

angeno 


(*) Contra libellum Calvini, * oſtendere 
conatur, haereticos iure gladii coëreendos 
efle p. 63. Idem facere probabant Genevenjes 


eant illi patris fermene tormentum) & excar- 
nifieatus eſſet, nifi intercefföffet Petrus Vanda- 


Ins, fenator, & idem Calvino [ummus ini- 


Servero, ſi verum audivi. Cum enim de li- 
bro & de ommi veritate [ua fponte confeffus 
effer, admorns eft inſuper gehennam (fie vo- 


micns : st intelligatis, eos, qui funt paullo 
elemensiores, nen pofle ejfa Calvin amicos. 
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angenommen, fondern nach der Lehre der alten Zeiten, von der Kirche 
entfchieden werden: und daß diejenigen, die von der Kirche einer falichen 
Lehre twaren überzeuget und verdammet worden, ins Elend follten verwieſen 
erden, wenn fie, ihren Irrthum zu erkennen und abzulegen, fic) wegerten: und 
man koͤnne aus der Gelchichte der Kirchen und mit unzahligen Stellen ih—⸗ 
rer Lehrer darthun, daß man niemals in der alten Kirche den Ketzern eine 
härtere Strafe auferleget habe.- Deswegen fey er befugt zu bitten, daß 
man nach der Lehre der Apoftel, der Jünger und der alten Kirche mit ihm han 
deln und ihn von der peinlicyen Anklage losſprechen moͤgte. Wenn doch aber 
ja, vors andere, eine Klage auf Leib und Leben über einen Frrglaubigen 
koͤnne verhanget werden, fo Eünne fie doch wieder ihm nicht zugelaffen wer⸗ 
den: er habe Niemanden weder in dem Gebiete der Stadt Geneve, nod) 
anderswo mit feiner Lehre geärgert : er habe nie Aufruhr geftiftet, nie die 
gemeine Ruhe geftöret : die Fragen, die er in feinen Schriften abhandle, 
waren ſchwer und den Gelehrten allein vorgeleget roorden : fo. lange, als 
er in Deutfchland gelebet, habe er mit Niemanden fonft fi) davon befpros 
chen, als mit dem Oekolampadius, mit Bucern und mit Rapito : in 
Frankreich habe er fich gar gegen Feinen Menfchen ein Wort davon vers 
lauten laffen : und die aufrührifchen Wiedertaͤufer, die fidy der Obrigkeit 
wiederfeßten und eine Gemeinfchaft aller Güter einführen wollten, habe er 
allezeit gefcheuet und verdammet : da er.alfo nur einige Fragen der alten Kirs 
chenlehrer aufgervorfen und abgehandelt habe, ohne Unruhe und Aufruhr zu ers 
regen, fo fey es unbillig, ihn deswegen peinlich anklagen zu laſſen. Sollte 
man das ungeachtet dem angefangenen Handel den Lauf Iaffen wollen, fo 
wurde man ihm doch, drittens, einen Anwalt und gerichtlichen Beyſtand 
nicht verfagen, der fur ihn das Wort fuͤhrte: er ſey ein Fremder, der die Ges 
roohnheiten des Landes nicht wiffe: und daher fey es ihm auch unbefant, 
wie cr vor dem Gerichte reden und feine Sache führen muͤſſe. Diefe 
Bittſchrift half nichts. Es war einmal ausgemachet, daß der Oberſachwal⸗ 
ter, den Gefangenen rechtlich belangen follte. Und fo viel ich urtheilen kann, 
wuͤrde man die Sache, da fie fo meit gekommen war, nicht, haben Fünnen 
aufheben, wenn man gleich nicht ungeneigt dazu geweſen ware. Die Ges 
feße, der Stadt, zu denen die alten Verordnungen twieder die Ketzer nod) 
gehörten , erlaubten e8 nicht, eine peinlicye Klage, die man für bewieſen 
erkannt hatte, fallen zu laſſen: und würde es Ralvin, der in Religionsſa⸗ 
chen alles galt, verftatter haben, wenn man den Beklagten hatte loslaffen 
wollen ? Sein ernftlicher Wille war von Anfange her, daß Server entwe⸗ 
der von feinen Irrthuͤmern oͤffentlich abſtehen, oder fterben follte. Das ber 
kennet er felber. Und er war in Geneve mächtig genug, dieſen Vorſatz zu 
behaupten. Es geſchah alfo nichts mehr, als daß man die Schrift des 
Beflagten-den Oberſachwalter zur Beantwortung juftellen lieh, Von * 
em 
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fem erwartete man auch den Yusfpruch , ob er einen Anwalt haben follte, 
oder nicht ? 


4. XV. 


Das Gericht ward am drey und zwanzigſten Tage des Auguſtmo ⸗ Der Ober: 

nates eröfnet. Go bald als der Gefangene war hergebracht worden, über: —*— 

ab der Oberſachwalter, nach einer Eurzen Rede den Richtern dreyßig 23 

ragftücke mit der Bitte, daß fie denfelben über ein jedes abfonderlich abhoͤ⸗ Tod an. 
ren und vernehmen moͤgten. Man pfleget in dergleichen Unterfuchungen zuerſt eg 
die Befchuldigten wegen ihrer Perfon, ihrer Herkunft, ihres bisherigen Les pie infer, 
bens und Wandels, ihrer Handthierung und andrer Dinge twegen, zu bes ner Gegen 
fragen. Und die allermeiften Fragen des Oberſachwalters betrafen daher wart. 
das BVaterland, die Eltern, die Erziehung, die Sitten, das Leben und Bis . 
cher des Spaniers, Der Angeklagte antwortete das auf diefelben , was 

twir ‚bereits in feinem Leben berichtet haben, Weil er die Lehre von der 
Dreyeinigkeit infonderheit angefochten hatte, fo ftand er in dem Verdach⸗ 
te, daß er ein heimlicher Jude feyn moͤgte, dergleichen e8 viele unter den 
Spaniern_giebt. Er ward daher unter andern gefraget : ob er nicht von 
judifchen Eltern gezeuget ware ? Er gab zur Antwort, daß feine Eltern Feine 
Juden, fondern alte Chriſten waren, die an ihrem Orte mit Ehren und in 
Anfehen gelebet hatten, CH) _Aus der achtjehenten Frage Fann man mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit fchlieffen, daß er von denen, die ihm übel wollten, 
fie einen unzüchtigen und Fiederlichen Menfchen fey ausgegeben worden. Man 
wollte von ihm willen: Ob er jemals verbeprabter geweſen ſey? Und 
wenn er nie in der Ehe gelebet hätte, wie es ihm möglich gewefen fey, 
fo lange, da er fehon ein ziemliches Alter erreicher, ehelos zu bleis 
ben ? (**) Es ift leicht zu errahten, wohin dieſe Frage ziele. Man hoffte, 
daß der Beklagte ſich etwas wuͤrde entfallen laffen, daß man zum Beweiſe 
feiner Unordnung braurhen koͤnnte. Die Fragen der Anklaͤger find insge⸗ 
mein verfänalich. Allein die Antwort des Gefangenen zernichtete dieſe Hof⸗ 
nung. Er antrvortete auf die angeführte doppelte Frage : daß er fich niemals 
verheyrahtet habe, weil er zu dem ehelichen Leben untuchtig ſey: er fey an. 
der einen Seite gefthnitten worden, und habe an der andern einen Bruch. C**) 
Unter- den Fragen, die feine Schriften betreffen , find die vornehmften Dies 
fe: Ob fein erftes Buch von den Irrthuͤmern in der Lehre von der 
Dreyeinigkeit nicht zu Baſel wäre Be worden ? Er leugnete pr 

2 


(*) Vivans noblement. sk) Qu’ilne s’eftoit jamais marie, pour ce 

(*) Item: S’ilaetd marie: & # ilrefpond qu’il ne fe fentoit pas potent, veu quꝰ il 
que non, fera interroge , ven fon aage, eftcoupe fur un cofte & de l’autre il eft 
comment il s’eft peu tant longuement con- romıpu. 


* . 


tenir de fe marier, 
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fes und fagte, daß es zu Hagenau waͤre ausgefertiget worden. Ob fein 
lestes Buch, die Wiederherſtellung des Chriftenthums, mit dem erften 
in allem übereinftimmte ? Cr antwortete: er habe fein legtes Buch vers 
fertigt ‚ ohne das erfte anzufehen. Was ihn bewogen habe, das leste 
uch drucken zu laffen ? Und wer die Druchproben verbeffert habe ? 
Er gab hierauf zur Antwort ; daß er es in einer guten Abficht und nad) den 
Einfichten feines Gewiffens herausgegeben habe : die erften Bogen des Abs 
druckes, habe er felber allein überfehen und von den eingefchlichenen Fehlern 
gereiniget, Wir haben fehon oben erinnert, daß diefes der Wahrheit nicht 
ganz gemaß ſey. “Der Gefangene beforgte, daß fein Freund, Gueroult, feir - 
nentwegen leiden mügte : daher wollte er nicht bekennen, daß Diefer Das Amt 
des erften Korrectors bedienet hatte. , Auf die Frage : Öb er feine befondere 
Lehren Niemanden in Deutfchland eröfner ? Und wem er fie anvertrauer 
babe? gab er das zur Antwort, was er in feiner Bittfehrift an den Raht 
gemeldet hatte : er habe fich mit Feinem andern, als mit den dreyen beruhms 
ten Seiftlichen, Oekolampadius, Bucern und Rapito von feinen Meinuns 
gen in Deutfchland unterredet. Da man endlich auf die heftigen Scheltwor⸗ 
te, die er wieder Johann Kalvin und Abel Pepin ausgeftoffen hatte, Fam, 
und feiner Lehre von der Kindertaufe ertvahnte, eriwiederte er, dab Kalvin 
fo wohl, ale Hepin, ihn in ihren fo wohl lateinifchen , als franzöfifchen > 
Schriften viel arger und grober ausgefcholten und gelaftert hatten, als er fie 
in dem lateinifchen Schreiben an Pepin, das man dem Gerichte vorgezeiget 
habe ; und was feine £chre von der Kindertaufe anlange, fo fehle es, ihm 
nicht an gutem Willen, diefelbe zu verleugnen, wenn man ihm zeigen koͤnne, 
daß fie irrig fen. Er legte fich zulegt auf das Bitten, und flehete dag Gericht 
beweglich , daß man ihm Barmherzigkeit ertweifen und Mitleiden mit ihm, 
wenn er fich ja betrogen hätte, haben moͤgte. Das Gemüht des Miffer 
-  thaters war alfo, da er den Anfang des Ernſtes fahe, noch weich, empfinds 
lich, furchtſam und verzagt. Pielleicht hatte man ihn zu einer Art des Wie⸗ 
derrufes gebracht , wenn man fich Diefer Gemühtsbefchaffenheit weife bedies 
net, und ihn theils gefchrecket, theils mit guten Grunden beftritten hatte. Al⸗ 
lein man war entichloffen, nach den Regeln des Rechts fortufahren und 
der Ordnung des Halsgerichtes zu folgen. Darüber gewann, der Beſchul⸗ 
Digte Zeit, fich zu ermanmen und fein niedergefchlagenes Gemuͤht zu harten. 
Es waͤhrte nicht lange A fo zeigte er fich dem Gerichte in einer ganz andern 


Geſtalt, als an diefem Tage. 
— 
Servets 
—— Es verſtrichen vier Tage, ehe man ein neues Verhoͤr anſetzte. Der 


dem Sad: Oberſachwalter brauchte fo viel Zeit, theils ſich genauer nach einigen Um⸗ 
walter. ſtaͤnden, die man ihm hinterbracht hatte, zu erEundigen, theils feine Antwort 
auf 
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auf die Schrift, die der, Angeklagte dem Rahte übergeben hatte, zu verferti⸗ 
gen, theils neue Fragſtuͤcke aufzufegen. Davon wird das Verhör felber At iud. 
deutlich genug zeugen. Es erfolgte an dem acht und zwanzigften Tage des M>- 
Auguftmonates, Der Oberſachwalter fing es mit einer ziemlich weitlauftis 
gen Vorſtellung an, worinn er die Bittichrift des Gefangenen abwies und 
die Richter zu überzeugen ſich befliß , daß. feine Miflethaten nicht, gelinder, 
als mit dem Tode, bejtrafet werden Fonnten. Er zeigte zuerft überhaupt 
an, daß die, Antworten des ‘Beklagten auf die Fragen, die man ihm neulich 
vorgeleget hatte, gar nicht miteinander ubereinftimmten , daß er viele Lügen 
in derfelben vorgebracht. habe, daß er verfchiedene Stellen der. heiligen 
Schrift, die er angezogen , verdorben und auf einen falfchen Sinn gezogen, 
um feine Gottesläfterungen zu befcehonigen und der wohlverdienten Strafe zu 
entgehen , und daß er daher GOttes fo wohl, als feines Wortes gefpottet 
habe. Nach dieſer allgemeinen Befchuldigung des Beklagten, machte er fich 
infonderheit an die drey Hauptitucke feiner Bittfchrift. Er verwarf das ers 
fie ganz und behauptete, es waͤre falfch, daß die Apoſtel und die erften Chris 
fien die Klagen twieder die Zrrglaubigen an die Kirche verwieſen hätten : die 
Erempel, die der Gefangene aus der Apoftelgefchichte zur Betätigung feines 
Dorgebens angeführet, ſchickten ſich gan und gar zu feiner Meinung nicht : 
und das, was er von dem Kayfer Konftantin dem Groffen gefchrieben häts 
te, ware hoͤchſt uneichtig und unwahr. Cr antwortete auf das andere Stück, 
daß ein Keger nad) den Gefesen allenthalben ftrafbar ware, und auch an des 
nen Drten, two er nicht gelchret hatte, zur Rede geftellet und verurtheilet wer⸗ 
den Fünnte : es fey gleich viel, ob er Unruhe und Aufruhr geftiftet yatte, oder 
nicht : Die Gefege der Kanfer wieder Die Keger,, (und dieſe zog er nad) eins 
- ander an) waren allgemein und verdammten überhaupt die Ketzer zum Tos 
- de: und das Gewiſſen des Beklagten würde ihn, wenn er es aufrichti 
fragen wollte, felber verdammen und des Todes würdig fehagen : er fey au \ 
fo rein von dem Verbrechen des Aufruhres nicht,, als er vorgebe : er halte 
es Elar mit den Wiedertaͤufern, die der Obrigkeit das Schwerdt oder das 
Recht die Uebelthyater hinzurichten nahmen :, und es fey befant , was die 
Gefege in allen chriftlichen Ländern diefen gefährlichen Leuten für eine Stras 
fe zuerfennten. Don der Bitte des Gefangenen um einen gerichtlichen 
Beritand, die das dritte Stück feiner Schrift war, urtheilte er, daß fie 
müßte abgefchlagen werden : ein Menfch, der fo grob fügen Eönne , alg er, 
verdiene Feinen Anwalt: die Rechte verboten es uͤberdem, dergleichen Ders 
führern und Kesern einen Furfprecher zu geben: und man habe niemals fols 
chen Verbrechern einen Benftand zugeftanden. Man muß bey diefer Vor⸗ 
ftellung des Dberfachwalters merken, daß diejenigen , die zu vffentlichen 
Verklaͤgern beftellet find, es für ihre Pflicht halten, die Suͤnden der Miſſe⸗ 
thaͤter zu vergroͤſſern. Man verzeihet dieſen Leuten ihre uͤbermaͤfigen Bes 
ſchwerungen eben fo leicht, als den a die Erfindungen ihrer — 
3 ung. 
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dung. Mad) diefem traurigen Eingange überlieferte der Sachwalter acht 
und dreykig neue Fragftücke und verlangte, daß der Gefangene auf ein jes 
des ohne Lmfchweif entweder mit Fa, oder mit Nein antworten follte. Uns 
ter diefen Fragen find wiederum faft gar Feine, welche den Glauben und 
die Lehre des Servero angehen. Der Kläger will nur Nachricht von feis 
nem Buche, von feiner Perfon , von feinen Sitten, von feinem Leben und 
Wandel haben. Man ann aus allem, was vorgegangen iſt, ganz deutlich 
abnehmen, daß der DOberfachwalter das Urtheil des-Ralvins und der Geiſt⸗ 
lichen zu Seneve von der Lehre des Spaniers, als unfehlbar angenommen, 
die Ketzerklage als bewieſen zum voraus gefeßet und auf diefen Beweis feis 
ne peinliche Anklage, als auf etwas gewifles und ausgemachtes , gegruns 
det habe, Die Fragen find meiftentheils nicht neu : und der Gefangene ant⸗ 
wortete auch nichts neues darauf. In dem vorhergehenden Verhoͤre hatte 
Servet fich erfläret, Daß er weder in Deutfchland, nod) in Frankreich, mit 
jemanden, Oekolampadius, Bucer und Kapito ausgenommen , fi) von 
feiner Lehre befprochen haͤtte. Sekt verlangte man von ihm zu wiſſen: Ob 
er denn nicht durch Briefe andern feine Lehren bekant gemachet habe? 
Er antivortete, daß er Niemanden fihriftlich feinen Glauben entdecfet hats 
te, als den beyden Predigern zu Geneve, Johann Ralvin und Abel Pes 
pin : doch entfinne er fich auch, dab er einmal einen Brief an Peter Viret 
abgelaffen habe. Virer jtand dayumal als Prediger bey der Gemeine zu 
Lauſanne. Den Verdacht der Hurerey und Unzucht hatte der Beklagte 
gründlich genug in dem vorigen, Verhoͤre von fich abgelehnet. Allein] man 
ſetzte ihm Dem ungeachtet jest feharfer zu, als vorher, und meinte, ducch vier bie 
fünf Fragen etwas von ihm herauszulocken, das denfelben bejtarfen koͤnnte. 
Es iſt eine uralte Meinung, daß die Keser zugleich gottlos und lafterhaft 
find : man glaubte Daher, daß auch dieſer Keger ein heimlicher Boͤſewicht 
ſeyn muͤßte. Und da man ſonſt nichts ungebuͤhrliches von ihm erfahren 
konnte, ſo beſtand man darauf, daß er zum wenigſten in Unzucht muͤßte ge⸗ 
lebet haben. Er ward alſo aufs neue gefraget: warum er ſich nie habe 
verehlichen wollen? er antwortete ſo, wie das erſte mal darum nicht, 
weil er gebrechlich und daher zum Eheſtande ungeſchickt waͤre. Man fuhr 
fort und fragte: zu welcher Zeit er denn ſo gebrechlich geworden waͤre, 
wenn man ihn geſchnitten, wenn er den Bruch, uͤber den er klagte, bekom⸗ 
men habe ? Die Antwort war er wiſſe dieſes fo eigentlich nicht: doch moͤgte 
er ohngefehr fünf Fahr alt gemefen feyn, da ibn dieſes Unglück betroffen hätte, 
Wenn man diefe Antwort hatte zum voraus fehen Fönnen, würde man, als 
lem Vermuhten nach, die folgende Frage ausgelaffen haben: ob er niemals 
Unzucht getrieben habe? Sie ward kurz mit Nein beantwortet, Allein 
Server hatte einmal, fonder Zweifel in dem Wirthshauſe zu Geneve, wo 
er fich aufgehalten hatte, ein freyes Wort gefprochen : dem Oberfachwalten), 
der fich in dem Haufe fiharf nach feinem Wandel und Verhalten erfundis 

get 
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get hafte , war diefes hinterbracht tworden : daher folgte eine neue Frage : 
warum er denn, da man mit ihm einmal von Heyrahten gefprochen, gefaget 
habe : es waͤren der Weiber ohnedem genug in der Welt, wenn man 
gleich nicht verheyrahtete ? CH Der Gefangene antrvortete auf diefe Frage > 
er entfinne ſich nicht, daß er dieſes gefaget habe : doc) koͤnnte es wohl feyn, 
daß er es im Scherze, oder bey gutem Muhte gefprochen hatte, um zu verftes 
ben zu geben, daß cr zum Eheftande nicht untüchtig waͤre: denn er habe fich 
porgefehen , daß man feine Schwachheit nicht erfahren mögte, CH) Diefe 
wage nebft ihrer Antwort, laffet uns nicht undeutlich fehen, daß Server In 
Jeneve fo gar ſtille und eingezogen nicht gelebet habe und daher leicht habe 
Tonnen entdecket werden. Gr ließ fich entweder mit der Wirthin, oder mit 
andern Gaften in ziemlich vertrauliche Gefpräche ein, offenbarte in denfels 
ben feinen ehelofen Stand, vielleicht noch mehr Umſtaͤnde und Zufalle feines 
Lebens, ſprach endlich viel ungebundener , als es die feharfe Zucht und Die 
firengen Kirchengefege , die Kalvin zu Geneve eingeführet hatte, verftatteten. 
Iſt es Wunder, daß ein folcher Fremder in einer Stadt, wo man auf, als 
Je Anfommende vieler Urſachen wegen, ein wachfames Auge hatte , verdache 
tig gervorden iſt, und daß ihn endlich einer oder der andere erfannt hat? Da 
man gegen das, Ende des Verhoͤres bey dem Gefangenen anfragte, ob er 
nicht geneigt waͤre, feinen Irrthuͤmern abzufagen, ließ er fic) viel freyer und 
unerfchrocfener heraus, als vorhin. Er hatte an Herze und Muhte, ſeit 
dem letzten Gerichtetage, zugenommen. Er bat alfo nicht mehr um Gnade, 
fondern erklaͤrte fich rein, daß er bey feinem Glauben fchlechterdingg behars 
ven wolle, woferne man ihn nicht Elar von der Falſchheit deſſelben uͤberfuͤh⸗ 
ren wuͤrde. Ich finde nicht, daß Kalvin nebſt der Geiſtlichkeit bey denen 
beyden Verhoͤren, die ich bisher befchrieben habe, zugegen geweſen fe). 
Eeine Gegenwart war unnoͤhtig, da von Beinen Glaubensffägen gehandelt 
ward. Der Gefangene fehonte indeffen des abweſenden Ralvins in feinen 
Antworten eben fo wenig, als er Des gegenwartigen gefehonet hatte, Sr 
fehalt ihn für einen Jünger Simons, des Zauberers, fir einen Blutrichter, Spon. Hik. 
für einen Mann, der des Namens eines Dieners des Evangelii aan, uns . — 
wuͤrdig waͤre: und mit einem Worte, er ſprach, ſo oft er ſeiner erwaͤhnte — N 
nicht anders von ihm , als von einem Manne, der nad) feinem Blute al⸗ 
lein aus Bosheit und KRachgier duͤrſtete. 


4 XVII. 


Die Sache des Miſſethaͤters war beynahe geſchloſſen. Die Richter a =. 
hatten erkannt, daß Sontaine ihn der Keserey vollig überfuhret und A ra 
age 


* 


(*) Qu’ il fe trouvoit affez de femmes, fans rie, pour donner 4 entendre qu’ il n’etoit 
fe marier. as impotent, car il n’ avoit que faire de 
(‘*) Qu’ il pourroit ł avoir die en gaudife- le laider favoir, 


hält verge: 
bens um 
die Auslie: 
ferung des 
Ser veto 
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Klage betviefen hätte. Der Oberfachwalter nahm diefes an und drang das 
her darauf, daß Server als ein Ketzer nach den Gefegen zum Tode verurs 
theilet werden moͤgte. Durch die acht und ſechszig Fragen, die er ihm in 
den beyden letztern Verhoͤren zu beantworten aufgegeben hatte, fuchte er nur 
etwas heraus zu bringen, womit er darthun Fünnte, daß auch fein Wandel 
eine Ahndung verdiente, daß er nicht nur ein Ketzer, fondern auch ein la⸗ 
fterhafter Keger ware. Die Bitte des Gefangenen um einen Anwalt war 
abgefchlagen worden. Die Gefese erlauben den Kesern Feinen Fürfprecher, 
Allein es waren Doch noch zwey Dinge übrig, che man zu dem Lirtheile 
fchreiten Fonnte, Man mußte zuerft Die Antwort des Gerichtes zu Vienne 
auf das Schreiben des Nahtes zu Geneve und die Abfchrift des Urtheiles, 
das man dafelbft wieder den "Beklagten ausgefprochen hatte, erwarten, 
Die Gerichte haben gultige Uvfachen, weswegen fie nicht leicht in den Sa⸗ 
chen der Uebelthater ſprechen, als bis fie von denen Dertern , wo diefelben 
ſchon find verurtheilet worden, Nachricht von ihren Verbrechen erhalten has 
ben. Man mufte es hernach verfuchen, ob der Angeflagte nicht noch bes 
weget werden koͤnnte, feine irrige Lehre zu erkennen und zu der rechtglaubis 
gen Kirche zurücke zu treten. Dazu hatte er in dem legten Verhoͤre einige 
Hofnung gegeben, da er fic) heraus ließ, daß er von feinen Meinungen 
nicht anders meichen wurde, als wenn man ihn überzeugte , daß fie falfch 
waren. Das Feuer wird ohnedem nicht für alle Keger, fondern nur für die 
halftarrigen Keßer, die alle Grunde und Ermahnungen verfchmähen , anges 
zundet. Die Antivort von Vienne lief an dem legten oder ein und dreyßig⸗ 
ften Tage des Auguftmonates ein. Der Unteramtmann +} diefer Stadt 
und der Sachwalter des Koͤniges dankten unter dem fechs und zivanzigften 
diefes Monate dem Rahte zu Geneve für die Nachricht, die er ihm ertheis 
let hatte, daß der ihnen entwifchte Servero von ihnen ware angehalten und 
gefangen geſetzet worden. ie baten zugleich inftandig, daß der Naht ihr 
nen den Gefangenen zuruͤcke fenden moͤgte, damit das über ihn ausgefproches 
ne Urtheil zu Dienne volljogen werden koͤnnte. Und diefes Urtheil war dem 
Schreiben beugeleget. Der Schloßhauptmann zu Vienne, der zugleich die 
Aufficht über die Gefangenen hat, (H war deswegen felber herübergefoms 
men, damit er den Server, falls der Naht zu Geneve in diefe Bitte willigs 
te, übernehmen und zuruͤcke bringen Fonnte. Der Raht zu Geneve verfamms 
Iete fid an eben dieſem Tage und, ward der Meinung, daß man dem Mifs 
fethäter die Wahl laſſen wollte, ob er lieber zu Geneve fid) richten laſſen, 
oder nach Dienne zurucfe reifen wollte, Er ward alfo hergebracht, und der 

Schloßhauptmann darauf in die, Gerichtsftube gefordert. Die erfte Frage 
an ihn war: ob er den gegenwärtigen Mann Fenne ? Er antwortete: a, 
er fey zwey Tage unter feiner Hut und Aufficht geweſen und auf ——— 


ih⸗ 


(*) Le Vigier eu Capitaine du Palais Royal de Vienne, 
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Kichters von ihm fehr wohl gehalten worden, bis er an dem dritten Tage 
Gelegenheit gefunden, ſich in die Freyheit zu fegen. Man verlangte darauf 
von ihn, daß er ſich erflaren mögte, ob er lieber in den Händen der Obrig⸗ 
keit zu Geneve bleiben, oder mit dem Schloßhauptmanne, der gekommen waͤ⸗ 
re ihn abzuholen, auf den Ruͤckweg ſich begeben wollte? Servet, der 
das gewiß wußte, was ihm zu Vienne begegnen wuͤrde, und noch immer 
hoffte, daß ſeine Sache zu Geneve viel leidlicher ablaufen wuͤrde, waͤhlte 
das erſtere. Er warf ſich auf die Erde, vergoß eine Menge von Thraͤnen 
und bat klaͤglich, daß die Herren zu Geneve ſeine Richter bleiben und alles 
mit ihm machen moͤgten, was ihnen beliebte. CH, Man verſicherte ihn, daß 
man ihn wieder ſeinen Willen nicht ausliefern wuͤrde, und befragte ihn dar⸗ 
auf in Gegenwart des Schloßhauptmannes und des Oberſachwalters uber 
einige Dinge, Die feinen Wandel und fein Gefangniß zu Vienne betrafen. 
Auf die Stage: wie oft er zu Vienne ware verhöret tworden ? antwortete 
er: ziweymal, an einer Mittrvoche und an einem Donnerſtage. Er bes 
richtete verfchiedenes von diefen beyden Verhoͤren und den Stücken, woruber 
man ihn befraget hatte, und vergaß nicht, den Richtern vornehmlich zu bins 
terbringen, daß man ihm in dem einen Verhoͤre ein gefchriebenes Buch 
vomgeicpet hatte, das er dem Ralvin vor dem zugefchicfet, imgleichen einis 
ge “Briefe, die er an ihn vor diefem abgehen laſſen. Das jericht follte 
aus diefer Nachricht fhlieffen, daß Kalvin fein QTodfeind rare und ihn 
den Mömifchkatholifchen in die Hande geliefert hatte. Und dieſes fchien 
ihm, wie wir fehen werden, ein weit gröfferes und Todeswuͤrdigeres Ders 
brechen zu feyn, als alle Keßereyen und Irrthuͤmer. Da man ihm vors 
hielt; ob er nicht wieder die Meſſe gefchrieben, und das ungeachtet ſich zu 
Vienne zur papftlichen Kirche gehalten und in die Meffe gegangen ware? 
geftand er fo wohl diefes, als jenes. Ich habe, fügte er hinzu, damit mich 
‘verfündiget, daß ich die Meffe befuchet, wieder die ic) nicht gelinder ges 
fchrieben habe, als die Lehrer der Kirchen zu Geneve: allein die Furcht 
des Todes hat mich zu diefer Heucheley verleitet. Man hatte zu Vienne 
den Schlofhauptmann in den Verdacht gezogen, daß er ihm aus dem Ges 
fängniffe geholfen’ hatte. . Diefer erfuchte daher das Gericht, daß man ihn 
infonderheit befragen mögte, ob er ihm Mittel zu entkommen angerviefen 
hatte ? Der Gefangene antrwortete, daß er ſich ohne des Hauptmannes 
Wiſſen und Willen felber erlediget hatte. Das Gericht ließ uber diefes 
Bekenntmiß dem Hauptmanne einen befondern Schein ausfertigen, den er zu 
kn — zu Vienne aufweiſen koͤnnte. Damit endigte ſich die⸗ 
es Verhoͤr. 


5. XVIII. 
(®) Que Meũſieurs fiffent de lui tout ce qu’il leur plairoit. 


Aa 


186 Geſchichte des Michael Serveto 


$. XVIII. 
— An dem folgenden Tage, der der erſte des Septembermonates war, 
übung ſollte das andere von denen beyden Dingen geſchehen, die noch vor der Ab- 


des Rab RR 
vins den faflung des Urtheiles hergeben mußten. Die Geiftlihen der Stadt und 
Server zu vornehmlich Johann Ralvin, follten dem Gefangenen vor dem Gerichte zu 
befehren. reden, daß er feine Irrthuͤmer ablegen mögte, und ſich bemühen, ihn durch 
gute Gründe zu überzeugen, daß er dazu durch das Gefes der ewigen 
Wahrheit verpflichtet ware. Allein der Eigenfinn des Gefangenen hinters 

trieb diefes Dornehmen : und die Obrigkeit, die nicht ungerecht und unbillig 

beiffen wollte, ließ es fich gefallen, einen andern und langern Weg mit 

ihm zu gehen. Ehe Ralvin fich einfand, verlangte das Gericht von dem 
Serveto, daß er diejenigen, die ihm noch mit Schulden in Frankreich vers 

haftet waren, namhaft machen mögte. Der König in Frankreich, Hen⸗ 

rich der andere, hatte alle feine hinterlaffenen Guter dem Sohne des. Herm 

von Maugeron gefchenfet: und diefer hatte daher in einem Schreiben 

den Naht zu Geneve erfuchet, daß er den Spanier anhalten mügte, feine 

noch en Schulden anzugeben. Er wegerte fich diefes zu thun: und 

man wollte ihn auch nicht dazu zwingen. Man nahm alfo gleich, da 

Ralvin mit den Geiftlihen der Stadt erfchien, die Hauptfache vor. Es 

ward dem Gefangenen gefaget, daß die Geiftlichen deswegen hergefordert 

wären, daß fie ſich mit ihm über feine Lehren unterreden follten: er habe 

alle Freyheit feine Meinungen zu erflaren, fich fo gut er koͤnnte zu verantworten, 

und das, was er etwa fir irrig erfennete, zurücke zu nehmen : das Gericht 

hoffe inzwiſchen, daß er der Wahrheit Gehor geben, würde, Relvin 

nahm darauf das Wort und wollte den Anfang des Gefpraches machen. Er 

fagte: es wurde ihm zwar nichts lieber feyn, als wenn diefe Sache in der Kirs 

che und in Gegenwart der ganzen Gemeine verhandelt wuͤrde: er fcheue keines⸗ 

weges das Licht, fondern getraue ſich vor jedermann Grund des Glaubens und 

der Hofnung zu geben, die in ihm ware: allein da feine Herren wollten, daß 

der Streit nur vor ihnen follte geführet werden, fo fey er ſchuldig, ihren 
Befehlen zu geherfamen. Da er fortfahren und die falfchen Lehrſaͤtze des 
Gefangenen vortragen wollte, wendete diefer ein, es fey unnoͤhtige: er was 

ce von Sram und Sorgen fo abgemattet, daß, er ſich in feinen Streit über 
Glaubensfachen einlaffen Fonne: (X) es fen über diefes unter den Ehriften 

von den alteften Zeiten her ungewohnlich und in ſich ganz unerlaubet, vor 

dem weltlichen Gerichte und im Gefangniffe Streitigkeiten des Glaubens zu 
unterfuchen und zu entfcheiden : im geiftlichen Fragen ware die Gemeine 

von Anfange her Nichter gervefen, und auf diefe berufe er ſich. Diefe Ant 

wort 


(X) cALvınVvSs Refutatio error. Serveti vrötur facultas, fe triſtitia & curis impediri, 
p. 696. Quum poft octo dies iterum effem pro-  praetexuir. 
dn.ius, & libera conferendi nobiſcum illi da» ö 
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wort verurfachte einen langen und heftigen Wortwechſel. Kalvin ertvieders 

te: er habe es fehon gemeldet, dab es ihm angenehmer feyn würde, in der 

Kirche und vor dem Volke mit ihm zu handeln, als im Gefängniffe und 

vor dem Gerichte : die Wahrheit fey auf feinee Seite: er wegere fich 

nicht, dieſes vffentlich darzuthun, und hoffe e8 allen, die unpartheyifch urtheis 

len wollten, darzuthun: indeſſen ſey es doch Feine Suͤnde, aud) vor dem Ges 

richte den Kegern ihren Unfug und ihre Irrthuͤmer zu zeigen : der Kayfer 

Juſtinian, deifen Gefege noch unter den Ehriften allenthalben gültig waͤ—⸗ 

ren, habe ausdrücklich verordnet, daß die Ketzer als Miffethater follten ans 

gejehen werden : und es twiederfahre ihm alfo gar Fein Unrecht, wenn man 

ihn, der die göttliche Wahrheit fo vielfältig und fo gröblich beleidiget hätte, 

auf Leib und Leben anklage und vor dem weltlichen Gerichte zur Rede ftelle: 

er habe auch eigentlich nicht mit dem Gerichte zu thun, fondern mit der Ad.iud, 

Kirche : er und feine Mitarbeiter, die zugegen wären, verwalteten das Lehr, MS 

amt bey der Gemeine zu Geneve, deren Glauben er fo befchimpfer und 

gelaftert hatte : die Kirche fey alfo gleichfam in ihnen gegentwärtig, und wol⸗ 

le ihn belehren und überzeugen. Das alles, fo beredt es auch vorgetragen 

ward, fruchtete nichts. Der Gefangene blieb dabey, daß die Religions, 

ftreitigkeiten nicht an die weltlichen Gerichte gehurten, und daß ein Ketzer 

oder Irrender nicht vor demfelben Funnte peinlich angeflaget und verurtheis 

let werden. Er vertwarf die Geſetze des Kayfers zuinian wieder die Kets 

xr und fagte, daß die Kirche zu den Zeiten diefes Herrn ihre erfte Uns 

ſchuld und Reinigkeit nicht mehr ‚gehabt habe: man müffe alfo die Sitten 

und Ordnungen der altern Kirche zur Nichtfehnur in folchen Glaubensfragen 

annehmen. _ Don dem Richteramte der Kirche zu Geneve wollte er durch“ 

aus nicht hören. Kalvin, fügte er, fey 7 und Meiſter in derſelben und 

regiere ſie nach ſeinem Kopfe: allein dieſer ſey ſein Feind, und habe ihm 

ſchon in Frankreich das Leben nehmen wollen: es muͤßten demnach andre 

Kirchen in ſeiner Sache gehoͤret werden, und er wolle ſich feyerlich auf dies 

felben hiemit berufen., Kalvin ließ es fich in feiner Antwort gefallen, daß . 

der Ausipruch auswaͤrtiger Kirchen eingeholet wurde, ob der Gefangene 

ein Keger wäre und mas er Durch feine Ketzerey verdienet hätte: den übris 

gen Einwendungen wiederſprach er aufs Fraftigfte. Server fiel ihm zuweilen 

mit Heftigkeit in die Rede: und das Gezanfe wollte Fein Ende nehmen. (9 

Die Richter lieffen Daher endlich die Streitenden abtreten und faffeten einen 

Beſcheid ab, den man in Anfehen der Umftande, in denen fie ſich befanden, 
Mao fie 

() cALvınvs Refut. error. Serveti p. 


794. Quum varie diuque verbis certatum fo- 
rer ac jwbin gqiterimoniam illam repeteret , 
non decere pietatıs cauſas in carcere sradtarı: 
refpendi quod verum erat & initio pracfarus 
eram, nıhil mihi fore gratins , quam fi in 
templo & toro populo amfiente dijceptarerur : 


nec vero effe caufam , cur lucem & con 

Aum eius theatri fugerem, ubi cauſa plaulibi- 
lis nen adverfis aurıbus ewenda foret. De- 
inde quum ille provocarer ad alias ecclefias , 
hbenter a me harc quoque conditio ſuſcepta 


fair. 
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für fehr billig halten muß. Sie fprachen: da der Gefangene nicht koͤnne 

ahin gebracht werden, fich mit den Lehrern der Stadt vor dem Gerichte 
in eine mündliche Unterredung einzulaffen ; fo folle die Sache auffer dem Ger 
richte fehriftlidy abaehandelt werden: Kalvin folle aus feinen Büchern ein 
Verzʒeichniß feiner- falfchen Lehrfäse mit feinen eigenen Worten verfertigen: 
und er folle darauf in der Tateinifchen Sprache eine fehriftliche Antwort ges 
ben: man fchreibe ihm Feine Zeit zur Ausfertigung feiner Verantwortun 
vor, und es werde ihm eine volle Macht verſtattet, dasjenige, worinn er fi 
etwa verfehen hatte, zurucke zu nehmen und zu woiederrufen, die falfchen 
Auslegungen und PVerdrehungen feiner Meinungen abzuweiſen und das, 

was er für wahr und reinglaubig hielte , aus dem Norte GOttes zu vers 
theidigen : wenn endlich beyde Theile ſich ſattſam würden erfläret haben, 
fo würde man die gervechfelten Schriften, nad) dem Willen des Gefangenen, 
an die ſchweizeriſchen Kirchen verfenden und den Ausfpruch daher erwars 
ten. (O Dem Gefangenen ward nicht alles durch diefen Rahtſchluß einges 
raumet, was er begehrte: er verlangte, Daß man ihn feiner Banden ents 
fihlagen und vor einem geiftlichen Gerichte, oder vielmehr vor einer Ders 
fammlung vieler Gemeinen, feine Sache mit Ralvin, den er für feinen 
Berkläger hielt, follte ausfechten laſſen. Allein es ward ihm doch das 
meifte von dem, was er haben wollte, zugeftanden : und er hatte alfo noch 
Feine Urfache fich über Gewalt und Ungerechtigkeit zu beſchweren. Sein 
Schickſaal, fein Leben und Tod, ward der Kirche, der er es felber uberlaf 
en „heimgeſtellet: und die Obrigkeit begab fich ihrer Macht 
uber ihn. 


4. XIX. 


Kaloins Ralvin brachte faft vierzehen Tage mit dem Auszuge der irrigen 
—— Lehrſaͤtze des Gefangenen zu, den ihm der letzte Beſcheid des Rahtes zu ver⸗ 
—— fertigen auferleget hatte; zum wenigſten ward er erſt am vierzehenten Tage 
des Serve: Des Septembermonates unter dem Namen und mit der Unterſchrift aller 
= — Prediger der Obrigkeit nbergeben. An dem folgenden Tage ward der Ges 
Bittfhrife Fangene vorgefordert und ihm dieſes Derzeichniß feiner, Lehren, die von 
andas&e: den Geiftlichen zum Theile für Gottesläfterungen, zum Theile für irrige und 
richt. ungereimte Meinungen ausgegeben wurden, zugeſtellet, mit dem Bedeu⸗ 
ten, daß er ſich darauf, ſo bald, als er koͤnnte, ſchriftlich erklaͤren moͤgte. 

Save 


(*) CALVINVS Refut. error. Serveti p. rer, fi quid viderer a [e nen rede feriprum : 
704. b. Iraque clariſſimus Senatus noſter 5 quid vero —— a —— ER 


nem ambagibus facere volens, decrevit, ut 
— excerperem ex Serveti ipfius li- 

is, quae ei ferııtae darentur. Eodemn Se- 
æAtusconſulto permiſſum ili ef, we retracta- 


sum, vefwarer : fi quid imiufle putaret 
damnatum, ex verbo Dei defenderet. - - 
Habuit ille quantum voluit temporis ad re- 
Shondınduın. 
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Server verfprach diefes : allein er überreichte zugleich dem Rahte eine Bitt⸗ 
fhrift, die theils von feiner Ungeduld über den langen Verzug des Kalvins, 
theils von einer groffen Veränderung , die mitlerweile in feinem Gemuͤhte Siche die 
entjtanden war, zeugete. Sie war fonder Streit aufgefeget worden, ehe er Beylagen. 
wußte, dab man ihm noch an eben dem Tage die Belchuldigungen der 
Geiftlichkeit einhaͤndigen würde. Er ftellte flehentlich vor , daß man feine 
Sache entweder abkuͤrzen, oder ihn von der peinlichen Anklage losfprechen 
mogte : aus dem langwierigen Stillſchweigen des Kalvins fey klar genug, 
daß er nicht mehr wiſſe, was er fagen folle, und ihn nur zu feiner Luft in 
dem Gefangniffe tvolle verfaulen laſſen: das Ungeziefer verzehre ihn beynahe 
lebendig : feine Beinkleider wären zerriffen : er habe nicht mehr, als ein elens 
des Hemd und Brufttuch und Eünne daher nicht wechſeln: Kalvin habe die 
Srucht feiner vorhin übergebenen Bittſchrift, die in dem göttlichen Nechte 
gegrundet waͤre, zu verhindern, fich’auf Das weltliche Recht des Kayſers 
Ping bezogen : diefes fey ihm gewiß nicht ruͤhmlich: er glaube Das 
elber nicht, was Juſtinian von den heiligen Kirchen, von den Biſchoͤfen 
und Geiftlichen und von andern zu der Neligion gehörigen Dingen verordnet 
habe, und wiſſe gar wohl, daß die Kirche zu der Zeit diefes Heren nicht mehr 
rein und unbeflecfet geweſen ſey: wie er denn das, was er felber verwerfe 
wieder ihn anführen koͤnne ? Noch cine weit gröffere Schande ſey es, daß 
er ihm fchon fünf Wochen in dem Kerker zappeln Iaffe, und in der Zeit 
niemals eine einzige Stelle der heiligen Schrift ihm entgegen geſetzet habe : 
er habe um einen gerichtlichen Beyſtand angehalten und man habe ihn fer 
ner Bitte nicht gewahret : hergegen ſey feinem Verklaͤger vergönnet worden, 
nicht nur fich einen Gehulfen und Anwalt anzunehmen , fondern aud) aus 
dem Gefangniffe, ehe feine Klage gehörig unterfuchet worden, heraus zu 
eben : und es fey doch unleugbar, daß er, als ein Fremder und in den 
rechten, des Landes unerfahrner , mehr, als fein Gegner , eines Beyſtan⸗ 
des bedurfe, Er verlangte zuleßt, daß feine Sache nebſt feinen Bittſchrif⸗ 
ten dein groͤſſern Rahte der zweyhundert Männer übergeben werden moͤgte, 
und fügte hinzu, daß er ſich, wenn es anders die Geſetze zulieſſen, auf dies 
fen Raͤht wolle berufen haben und ſich über das, fo wohl allen ihm verurs 
fachten Schaden und Unkoften, als auch das Mecht vorbehalte, eine peinliche 
Gegenanklage fo wohl wieder feinen erjten Verklaͤger, als wieder feinen 
Herrn, Johann Ralvin, der mit ihm eingetreten wäre, anzuftellen. Dies 
fe Schrift richtete nicht mehr aus, als die vorige, Der Naht ließ ſich zwar 
den Elaglichen Zuftand des Gefangenen zu Herzen gehen und befahl, daß 
man ihn beffer halten und wohl verpflegen ſollte: allein man fiehet aus der 
betrübten Bittſchrift, die derſelbe faft vier Wochen hernach am zehenten Tas 
ge des Dctobermongtes übergeben hat, daß diefer Befehl gar nicht-fey beo⸗ 
bachtet worden. Dielleicht war der unerleuchtete Neligionseifer dererjeniz 
gen Schuld daran, welche die Aufficht Br die Gefangenen hatten : her 
03 echt 
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leicht ihr Geitz: vielleicht fonft etwas , das unbekant geblieben if. Die 
übrigen Stücke der Bitte fanden gu fein Gehoͤr. Es ift fehr wahrfcheins 
lich , daß der Naht den Dberfacdhwalter Die Schrift des Gefangenen habe 
zuftellen laffen und daß diefer darauf geantwortet habe, es koͤnne demfelben 
nach den echten nicht willfahret werden. Und wenn ich die Sache aufs 
richtig und unpartheyifch erwege, fo duͤnket mich , Daß weder der Gefanges 
ne befugt geweſen fey, das zu begehren, was er verlangte, noch der Raht 
in fein Suchen habe willigen Tonnen. _ Server wollte, daß der Streit an 
den groffern Naht der zweyhundert Männer follte, gebracht und ihm ein Ans 
malt zugegeben werden, Damit er feine Sache vor dieſem neuen Gerichte des 
fto geichickter und bequemer führen koͤnnte. Die Urfachen diefes Wunſches 
laſſen fidy ohne langes Nachfinnen errahten. Die gröffern Rabtsverfamms 
lungen in den freyen Städten misgoͤnnen insgemein den Eleinern die Gewalt, 
die ihnen, verliehen iſt, und find, daher felten ungeneigt, Die Ausfprüche ders 
felben, die ihrer Beurtheilung ubergeben werden, zu verandern und aufjus 
heben, um fich in Anſehen zu fegen und ihrem geheimen Neide ein Opfer 
zu bringen. Es war mehr als glaublich, daß der gröffere Naht zu Genes 
ve eben fo gefinnet feyn würde, Der Eleinere Raht beftand groͤßten Theis 
les aus Männern, die dem Ralvin fehr getvogen waren und feine Geſchick⸗ 
lichfeit ehrten. In dem groͤſſern Rahte hatte Kalvin, allem Anſehen nad), 
fo viele Goͤnner und Freunde nicht. Der Gefangene war davon durch einige, 
die aus Feindfchaft gegen Ralvin, ihn. gerne retten wollten, unterrichtet, 
und er konnte ſich daher mit der Hofnung tröften, daß die Mehrheit der 
Gtimmen auf feine Seite fallen wurde. Man Fan endlid) allezeit mit gus 
tem Grunde vermuhten, daß die mehreften Mitglieder einer ftarfen Ders 
fammlung, in der die Ungelehrten die groͤßte Zahl ausmachen, fid) von Dem 
Mitleiden werden bemeiftern laffen. Dieſe Urfachen verhinderten den Ges 
fangenen zu fehen, daß feine Bitte weder mit feinen eigenen Grundfehren, 
die er fo eifrig behauptet, hatte, noch mit dem letzten Befcheide , den er fels 
ber dem Gerichte abgenohtiget hatte, ubereinfomme. Gr beftand fchriftlich 
und mundlich Darauf, daß geiftlihe Sachen und Glaubensfragen nicht vor 
einem weltlichen Gerichte, fondern vor der Gemeine müßten abgehandelt 
werden und wollte durchaus, daß man feine Sache dem Ausfpruche auss 
waͤrtiger Kirchen ubergeben follte., Sein Gegner, Ralvin , ließ ſich das 
leßtere gefallen: und der Naht raumte ihm auf gewiſſe Weiſe aud) das 
eritere ein. Er nahm den Befcheid des Rahtes ohne Wiederrede an, und 
ing dadurch gleichſam einen Vergleich mit Demfelben. ein. Alles diefes 
0b er durch feine neue Bitte wieder auf. Er berief ſich felber auf ein welt⸗ 
liches Gericht, von dem er vorhin nichts hatte hören woilen, auf den Naht 
der zweyhundert Männer, erbot fich, vor demſelben mit der Beyhuͤlfe eines 
Anwaltes, feinen Handel auszuführen, und verlangte nicht mehr von der 
Kirche gehüret zu werden, Hieß Das nicht fich felber widerfprechen ? und 
fonnte 
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konnte der engere Raht das, was er verlangte, ohne Unehre und ohne 

Gefahr eingehen? Der erſte Verklaͤger, Fontaine, war der Haft entſchla⸗ 

gen worden, weil man ſeine Klage als bewieſen und gegruͤndet angenommen 

hatte. Wuͤrde der engere Raht, wenn er vergoͤnnet hätte, daß die Eas 

che vor dem gröffern, aufs neue unterfuchet würde, nicht diefes Urtheil für 

rg erllaͤret und fich gleichfam felber verdammer haben? Wuͤrde er 

nicht fein Anfehen ungemein geſchwaͤchet und verkleinert ? würde er nicht 

ein fehr fehadliches und gefahrliches Exempel gegeben haben ? Alle Miffes 

thater , die bey dem engern Rahte einen üblen Ausgana ihrer Händel befürchs 

teten, wurden ſich hinführo, nach dem Beyſpiele des Serveto, an den groͤſ⸗ 

fern Raht gewendet und eben die Freyheit, die man ihm eingerdumet hätte, 

von Rechts wegen verlanget haben. Was würde daraus für eine Unruhe 

und Zerrüttung der eingeführten Ordnung erfolget ſeyn? ch ftee es im 

ubrigen dahin, ob es die Geſetze zu Geneve verftatten, daß man in gewiffen Siehe bie 
allen auf den gröffern Raht fich berufen ann : der Gefangene felber zwei⸗ Nzdente 
it daran, ob feine Bitte den Nechten gemäß wäre, —— 


4. XX. 


Server hatte ſonder Zweifel dieſe Bittſchrift, worinn er ganz von alvin⸗ 
feinen eigenen Grundlehren abging, nicht aus eigener Bewegung aufgeſetzet. Feinde 
Wenn man davon gar Feine andre Beweisthuͤmer hatte, fo Eünnte man es aug feden fih 
der Schrift felber Elar genug fehen. Er wußte, wie er felber geftehet, als ein —— 
Fremder, nichts von der Verfaſſung des Regiments und von den Rechten und reaies 
der Stadt Geneve. Und doc) fehreibet er, als ein Mann, der von der Mesren ihn. - 
Hierung der Stade und der Einrichtung des gemeinen Weſens ziemlich wohl 
unterrichtet iſt. Es ift ihm bekant, daß auffer dem Rahte, vor dem er fich 
ftellen mußte, noch ein andrer fey, der eine gröffere Gewalt hat: er weiß, 
daß diefer gröffere Naht aus zweyhundert Mitgliedern beftehe: er weiß, 
daß ein Angeklagter fich auf diefen Raht berufen koͤnne, wenn er meiner, 
daß ihm Unrecht geſchehe: er weiß endlich, daß Kalvin, fein Verfolger, 
mächtiger bey dem Fleinen , als bey dem groffen Mahte ſey. Ich will dag 
nicht mit rechnen, daß er fid) die Erfesung aller ihm verurfachten Unkoſten, 
und eine Gegenanklage, fo wohl gegen den Fontaine, als feinen Kern, den 
Ralvin , vor behält. Muß man nicht hieraus fchlieffen, daß er heimliche 
Rahtgeber gehabt habe, die ihm den Weg gewieſen, den er gehen müßte, 
wenn er der Gefahr, die ihm drohete, entrinnen wollte ? Und es find davon 
fo viele andre Zeugniffe vorhanden, als man bedarf, die Sache auffer 
Zweifel zu feßen. Kalvin, fo viele Ehre und Liebe er fich auch zu Geneve 
erworben , hatte doc) lange nicht die ganze Stadt auf feiner Seite. Er fas 
be fich mit einer ſtarken Bande Feinde umgeben, die nicht leicht eine Geles 


genheit vorbeygehen ließ, ihn zu kraͤnken und zu drücken. Einige derfelben 
aͤrger ten 
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äraerten ſich an feiner Lehre von der Ginadenmwahl : andre tadelten an ihm, 
daß er gar zu herſchſuͤchtig waͤre: die meiften waren Leute, die ein freyes, Ius 
ftiges und ungebundenes Leben liebten, und die fcharfen Kirchengefege nicht 
dulden wollten, die Ralvins Eifer der Unordnung und den Lajtern entgegen 
gefeßet hatte. Man nennte fie die Libertiner. Das Haupt der Parthey, 
die jtets wieder ihn zu Felde lag, war Ami, oder Ame Perrini, deffen wir 
ſchon anderswo erwaͤhnet haben, ein unrubhiger und — — Kopf. (9 
Er war Oberhauptmann des Volkes geweſen; und jetzt bekleidete er die er⸗ 
ſte Stelle unter den Herren des engern Rahtes. Seine Begierde die alte 
Lebensfreyheit zu Geneve wieder herzuſtellen, war ungemein heftig, und da⸗ 
her fein Haß gegen Kalvin, der fie eingeſchraͤnket hatte, eben fo unverfühns 
lich, als unvernunftig. Diefe unbandigen Bewegungen ftürzten ihm endlich 
in das größte Unglück. Drey Zahre nach dem Tode des Serveto, im Zabs 
ve 1556. erregte er nebft feinem Anhange, der. nicht klein war, in Geneve 
einen Aufitand, um es zu verhindern, daß Diejenigen, die der Religion hal 
ben aus Frankreich in groffer Menge nad) Geneve fluchteten und alle Aal 


Spon. Hit. vins Freunde waren, unter die Bürger aufgenommen wuͤrden. Er ward 
de Geneve deswegen verurtheilet , daß ihm zuerft die Hand und hernach das Haupt abs 


Tom. IL 


p. ZI. 


gefchlagen werden follte : und diefe Strafe ward an feinem Bilde vollzogen 
weil er felber in Zeiten fich aus dem Staube gemachet hatte. Diefer hefs 
tige und Fühne Mann, nahm nebft einigen andern, Die es mit ihm hielten, 
fih des Serveto an, und vertrat ihn, nicht nur öffentlich , fondern gab ihm 
auch heimlich ein, was er zu thun hatte, wenn er über Ralvins Berfolguns 
gen fiegen wollte. eine Abficht war mehr dem Kalvin, den er ganz uns 
mäßig haſſete, Verdruß zu machen, als dem Keger einen Dienft zu erweifen, 
Es ift fehr gewöhnlich in der ABelt, daß man fi) nur darum liebreich und 
fanftmühtig erweiſet, Damit man feine Rachbegierde und feinen innerlichen 
Haß Fühlen möge: Wenn Perrin die Macht gehabt hätte, würde er nicht 
gelinder mit, dem Kalvin he feyn, als diefer mit dem Server, 
Ralvin berühret diefe geheimen Anſchlaͤge, den Serveto aus der Noht zu 


reiſſen, 


CH Diefer Mann, der in der Gefchichte der 


Caefaris nemine in fwi. Es de 
Stadt Geneve fehr beriichtiget ift, wird von - in fuis epifkolis defignas) 


ifRo 
Amedenm Perrinum nomine r etiam am⸗ 


allen, die feiner gedenken, nicht mit einerley 
Namen genennet. Bey einigen, wie in der 
alten Todesgefchichte des Servero, heil: 
fet er Amedeus Gorrius. Im Franzöfifchen 
wird ihm bald der Name Amy Pierre, bald 
der Name Ame Perrin gegeben. Kalvin 
bezeichnet ibm in feinen Briefen mit dem 
Spottnamen: Cacfar Comicus und Caefar 
Tragicus. BEZA vita Calvini ad A. 1346, 
b. 4. a. Eant (improbi) ducem nadi va- 
nifımum quidem, jed audacem & ambitio- 
fum inprimis (quem ideiren Calvirms Comici 


pridem confecwum, ut Generalis Capitaneus 
populi [uffragiis crearetur. Beza meiner in 
biefen Worten, daß ihn Kalvin feiner Küns 
beit und feines Ehrgeikes tegen Cacfar Co- 
micus genennet habe. Das Wort Caefar 
ee vielleicht auf feine Herfchbegierde : al: 
ein das Beywort Comicus, welches Kalvin 
auch zuweilen mit dem Worte Tragicus 
verwechſelt, feheinet mir auf feine Bered⸗ 
famfeit zu gehen , die bald fo hoch und ſchwuͤl⸗ 
fig, wie in den Trauerfpielen , bald fo kuftig, 
als in ben Freudenfpielen war. 
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reiffen nur mit wenigen Worten und fehr behutfam, Er faget, man koͤnne 
uicht begreifen, weswegen dieſer ungluckliche Menfch fo trotzig — ſey: 
und es ſey ſehr wahrſcheinlich, daß ihn jemand aufgehetzet und ſicher gemachet 
babe, CH) Allein wenn dieſe Stelle mit einem feiner Briefe an Wilhelm 
$arell verglichen wird, worinn er fich darüber entrüftet, daß Perrin nichts 
geiparet habe, den Server von der Todesftrafe zu befreyen , fo fiehet man Calvin. 
wohl, daß er mehr gewußt habe, als er hat fehreiben wollen. Ralvin Erik. 16 
ſchwieg und muhtmaßte nur, damit er den Perrin nicht noch mehr erbit- P3°* 
teen moͤgte, der dazumal, da er feine Wiederlegung der Irrthuͤmer des 
Servero fehrieb, noch zu Geneve in Ehre und Anfehen lebte. Beza fager 
etwas mehr : er nennet das Amt der Perfon, die den Serveto follte geftars 
fet und unter der Hand regieret haben. Es war einer von den Wiederfins 
nigen zu Geneve, Das heiffet, von denen, die fich Ralvins Kirchengefegen 
nicht unterwerfen wollten, und ein Mitglied des Gerichtes, oder ein 4 
des Stadtrichters. CH), Allein er halt den Namen, der ihm nicht unbe⸗ 
fant feyn konnte, zurucke und fpricht noch zweifelhaft. Eben die Urfache, 
die Ralvins Zunge band, machte ihn vorfichtig. Perrins Gefchlecht wohn⸗ 
te in Geneve, und war fonder Ziveifel eines der vornehmften. Gin Predis 
er zu Geneve, Namens Perrot, hat unter diefe Norte des Beza eine 
nmerfung gefchrieben, die der Sache noch mehr Gewißheit verfchaffer. 
Der Herr la Roche hat diefelbe an das Licht geftellet. CH Der Verfaffer 
derfelben meldet, er habe von einem beglaubten Zeugen vernommen , daß 
einige unter den vornehmften Gerichtsherren dem Gefangenen e8 eingeblafen, 
daß er tapfer auf Kalvin fehelten follte, und ihn verfichert, daß er fich das 
durch bey vielen fehr beliebt machen wurde: der Gefangene habe diefen 
Raht fo treulich beobachtet, daß er auch wieder die göttliche Wahrheit, 
die Ralvin predigte , grobe Lafterungen ausgeftoffen, und dadurch fein Uns 
glück befördert. Zum Schelten auf feinen WWiderfacher durfte Server nicht 
angefrifchet werden. Er mar von Natur hisig genug, Kalvin und er 
gingen gleich, da fie nur einander zum erften male ſahen, fo unbarmherzig 
und ungeſtuͤm auf einander los, daß fie es nicht viel arger machen konn⸗ 
ten. Und bey diefer Weiſe blieben fie bis zu dem Ende der Sache, Pers 
rots 


(*) CALVINVS Refut. error. Serveti p. cepi a certo homine, non defuiſſe tum ex prae- 
696. Iaque probabilis ſuſpicio eſt, alicunde cipuus iurisdicundi pracſectis, qui ut malum 
vana fiducia inflatum fuiſſe, quae illum per- animum in Calvinum per Hiſpanumi reum 

iderit. exererent, auctores ejfent reo, ut atrocia quae- 

() BEZA vita Calvinib.7. a. Cui (Serve- que in Calvinum proferret, * hoc pſuxs 
to) eriam fadioorum unus tum Praetoris = certes gratiofiorem redditurum ejfer : 
Alleffor in aurem infufurraffe quiddam erede- illum autem abreptum a malo ſpiritu, blasphe- 
batur, quo malum perdito homini animum mias profudiffe ın Domini noftri veritatem 
obfirmaret. atrociores : unde fibi ipfi tanto certins pericu- 

(***) Biblioth. Angloife Tom. II. p. 161. Ac- lum certo Dei iudicio conflaverir. 
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rots Zeuge hätte beffer geredet, wenn er gefaget hätte, es fey dem Ges 
fangenen angegeben worden, Kalvin eben fo auf Leib und Leben anzuklagen, 
tie er ihn hatte anklagen laſſen. Endlich berichten Die beyden Geſchicht⸗ 
fchreiber der Stadt Geneve, Jakob Spon und Gregor. Leti, ausdrucks 
lich, daß einige, Herren des Rahtes und Kalvins Feinde den Server im 
Anfange unterftuset haben, (5) ft der Iestere nicht glaubhaft genug, fo 
ift es Doch der erftere, der feine Gefchichte aus guten Urfunden und Nach⸗ 
richten aufgefeßet hat, 


$. XXL 


Servad Die acht und dreyßig irrigen Lehrfäse, worauf der Gefangene ant⸗ 
Antwort Morten follte, find, alle aus feiner Wiederherſtellung des Chriftenthums 
nn genommen und größten Theiles mit feinen eigenen Worten abgefaſſet. (**) 
zeichniß fei: Der beruhmten Stelle aus dem Prolerheus von der Unfruchtbarkeit des 
ner Jers gelobten Landes und der Anmerkungen über die Bibel, die man ihm fo 
scharf vor dem Gerichte aufgerücket hatte, wird gar unter denfelben nicht 
Gegenant: gedacht. Man kann daraus mit einiger Wahrſcheinlichkeit fchlieffen, daß 
wort. Ser: Raloin gejweifelt habe, ob er mit dieſen beyden Befchuldiaungen weit Foms 
Pd men wurde, und fie Daher lieber auslaffen, als ohne Nutzen wiederholen 
wollen. Indeſſen hat er fie doch nicht ganz fallen laffen, fondern ein Theil 

der einen noch bey dem Leben, die andere nach dem Tode des Servero wies 

der erneuret. Die erften acht und zwanzig Lehrſaͤtze betreffen alle die Lehre 

des Spaniers von der heiligen Dreyeinigkeit, von der Perſon JEſu Ehrifti, 

und von dem heiligen Geifte. Wir wollen bie nichts davon fagen, weil 

wir unten den Glauben des Servero von diefen Stücken der Neligion ers 

Haren werden. In dem neun und zwanzigften Gase wird ihm vorgewor⸗ 

fen, daß er das goͤttliche Weſen auf gewiſſe Weiſe fpalte und theile : in 

dem vier und dreyßigſten, daß er Iehre, die Gottheit fey in allen Gefchopfen 
spefentlich : in dem folgenden Sage, Daß er die Selen für Ausflüffe aus dem 
göttlichen Weſen ausgebe. In dem erften der beyden legten or wird ihm 

Schuld gesehen, daß er die abfcheulichiten Lafterungen wieder die Kinders 

taufe in die Welt gefchrieben habe, und in dem andern, daß er behaupte, 

die Sele habe durch die Suͤnde ihre LUnfterblichkeit verlohren, und den 
Wiedergebohrnen werde eine neue und ganz andre Gele aus GHDtt einge, 

fioffet. In der ganzen Schrift ftehet nichts, das die Ehre des —— 

ecket. 


(*) spon Hiſtoire de Geneve Livr. M. det: Sententiae vel propoſttiones excerptae ex 
Tom. I. p. — U eut am — libris Mich. Serveti quas miniſtri ecelefiae Ge- 
a tertains Magiffrats, qui  nevenlis partim impiss ac in Deum blas 
— Eee GREG, LETI Iforia mas, ec ern erroribus & deliriis 
Genevrina Lib, II. P. IIE p. 94. refertas effe : ommes vero a verbo Dei 
(**) Sie find in CALVINı Refut. error, orthodoxe ecclefiae ſenſu prorſus alienas. 
Serveti p. 704. unter dieſem Titel abgedrus 
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beflecket. Seine Meinung wird nur dirre und ohne alle Auslegung vorge⸗ 
tragen. Die Antwort des Servero auf diefe Belchuldigungen, die er einige 
Tage hernach dem Gerichte zuftellen ließ, ift lange fo rein und unfchuldig 
nicht. Sie ift durch und durch mit herben Vorwuͤrfen und ehrenrührigen 
Redensarten angefüllet. (*) Die erften Worte laffen fehon eine Gele 
fehen , die der Zorn umd Unmuht fo beſitzet, daß fie nicht recht bey fich 
felber ift. Server beſchweret fi) in derfelben, daß Kalvin fich nicht wenis 
ger Gewalt und Anſehen anmafle, als die Gorbonne zu Paris, daß er 
Machtfpruche fehreibe, und alles, was ihm misfalle, verdamme, ohne Ur⸗ 
fachen und Stellen aus der heiligen Schrift anzuführen. CH Aar es 
ihm denn entfallen, daß die Obrigkeit dem Kalvin befohlen Fu diejenigen 
Stellen, die er und feine Amtsbruder in feinen Schriften für irrig hielten, 
kurz und mit feinen eigenen Worten vorzuftellen ? Wußte er nicht, daß er 
nicht aus eigener ‘Bervegung, fondern auf feiner Herren Geheiß fo fchreiben 
mußte, als er fchrieb ? War es ihm an der andern Geite nicht gelaffen 
worden, ſich fo gefchickt und fo weitlaͤuftig zu verantworten, als er- es für 
nöhtig erachten wurde ? (79 die Antwort felber beftchet aus zween Theile. 
In dem erften erfläret er feine Lchre von dem Sohne GOttes, die Ralvin, 
wie er vorgiebt, entweder ubel verftanden, oder verdrehet hatte. Es kom⸗ 
me, fagt er, ben derfelben vornehmlich auf ziwey Dinge an: er glaube, erſt⸗ 
li), daß die Schrift, fo oft.als fie Chriitum den Sohn GOttes nennet, 
den Menfchen Ehriftus mit diefem Namen meine, das beiffet, Chriſtus fey 
nur nach feiner menfchlichen Natur der Sohn GHDttes, und die ewige Zeus 
gung deffelben ftehe in der Schrift nicht : er glaube, vors andere, daß Chris 
ſtus von den Alten deswegen eine Perfon ſey genennet worden, teil der Menſch 
JEſus Ehriftus vor diefem perfonlich in GOtt fey Dargeftellet worden, oder 
fihtbar in der Gottheit felber herborgeleuchtet habe. Diefes letztere fuchet er 
mweitläuftig mit vielen Stellen aus dem Tertullianus, aus den Ireneus, und 
aus den fo-genannten Recognitionen des Alemens von Rom, die er, nach 
der irrigen Meinung feiner Zeiten, für —— Werk des erſten — 

Ca t, 


¶ Johann Kalvin hat fie in der Refut. er- ferret \- » deinde nos er verbo Domini 


rorum Serveti p. 607. ſ. abdrucden laffen. oftenderemus, nihil temere a nobis fuiffe 
(**) Eam fibi iam authoritatem a tCal- damnatum. Hoc PRAESENTE SER- 
vinus, ut inftar magiftrorum Sorbonico- VETO NEC RECVSANTE ACTVM 
rum articulos feribat & quidvis pro fuali- EST. - - Nunc apparet, an fibi tyran- 
bidine damnet , nullam penitus ex facris nidem Sorbonicam arroget Calvinus. An 


adducens rationem. vero Servetus in calumnıam torqueat - - 

(#**) CALVINVS ftellet ihm biefes in feiner quod mandatum erat a Senatu. Server 
Antwort Refut. error. p. zu. mit Neht giebt darauf nichts anders zur Antwort, als : 
vor : Magnificus Senatus nofter , ut mo- es fen nicht wahr: Tu tibi ita fingis, Als 
dum difputationi ftatueret, nmdas propofi-_ ein die noch vorhandenen Urkunden des Ge⸗ 
tiones defcribi voluit, quae noftro iudicio richtes zeugen wieder ihm , und beftätigen 
impiae eflent - - ut fi quid excufatio- das, was fein Widerſacher ſaget. ’ 
nis haberet Servetus ipfe, in medium pro- 
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hält, zu betveifen. Hinten an diefen Beweis hänget er einige Stellen aus 
eben diefen alten Lehrern an, woraus erhellen foll, daß diefelben die Selen 
aus dem Weſen GOttes hergeleitet und den Menfchen einen freyen Willen 
ugefprochen haben, In dem andern Theile gehet Server die acht und 
brenbio Lehrſaͤtze nach einander durch, und erinnert bey einem jeden derſelben 
etwas : allein bey den meiften it er ſehr kurz. Er fcheinet feinen Gegner 
Feiner rechten Antwort zu wurdigen, und weiſet ihn zuweilen mit ſehr ſpoͤt⸗ 
tifhen Worten ab. Die Anmerkung‘, die er über den Titel der Lehrs 
füge machet, ift unter allen die heftigfte und bitterfte. Cr faget, er mie 
fic) über die Unverfchämtheit des Ralvins wundern , der fich für reins 
gläubig in der Ueberfchrift feiner Artikel ausgebe, da er doch ein Juͤnger 
Simons des Zauberers, und nicht nur das, fondern auch ein peinlicher 
Ankläger und ein Mörder fey. CD Die erfte von diefen Befchuldigungen 
wird in feiner andern Antwort, und aud) font öfters, von ihm angebracht, 
Sie gründet fih auf Ralvins Lehre von den unbedingten Nahtjchlüffen 
GHDttes und der Nohttvendigkeit aller Dinge, die, nach Servers Meinımg,von 
Simon dem Zauberer herftammet. Es wird Niemanden mit einem Auszuge 
aus diefen fo Eurz abgefaßten Antworten des Gefangenen gedienet feyn : und 
wir werden anderswo feinen Glauben in feinem natürlichen Zufammenhange 
darftellen. Wir wollen alfo nur das anführen, was er bey den beyden lesten 
Lehrſaͤtzen erinnert. Er geftehet bey dem erſten derfelben, daß er die Kins 
dertaufe heftig geſchmaͤhet habe : allein er füget hinzu, wenn Ralvin ihn 
eines beffern belehren Eönne, fo wolle er e8 nicht nur annehmen, fondern auch 
feine Fußtapfen kuͤſſen. *H)  Diefes ift die befcheidenfte und beite unter allen 
feinen Antworten. Er leugnet bey dem andern, daß er gelehret habe , die 
Gele fey durch die Sünde fterblich geworden, und es werde den Wiederge 
bohrnen eine andre Gele geſchenket: er fehreibet, er habe nur fagen tollen, 
daß die Gele ihr wahres Leben verlohren habe, und in een Stand der Ohn⸗ 
macht und Schtwachheit gerahten fey : und die Gele der AWiedergebohrnen 
heiffe er darum eine andre und neue Sele, weil fie neue Vollkommenheiten 
oder Eigenſchaften bekomme. CH) Da er diefe Schutzſchrift dem Nahe zus 
 fendete, legte er ein Schreiben bey, worinn er bat, daß man ihm die Geaens 
antwort, die Ralvin im Namen der Geiſtlichkeit auffegen würde, gleichfalls 
zur Beobachtung feiner Nohtdurft zuftellen, und ihm alfo das legte Wort in 
dieſem fepriftlichen Streite laſſen mögte, CH Auoch dieſe Bitte ward ihm 


. ohne 
(*) In ipfo cumprimis titulo mirari ſubit ho- lum recipiam, fed & vefigia tua exofcu- 
minis impudentiam „ qui fe orthodoxum labor. 
raedicet, cum fit Simonis Magi difcipu- (***) Alia quodammodo dicitur in regenitis 
* - - Quis orthodoxum dicat mini- anima: ficut propter accidentia nova , di. 
ftrum ecclefiae, accufatorem criminalem & _citur res nova, 
homicidam. (###) CALVINVS Refut.error. Serveti p. 


**) Quum tu me aliter docueris, non fo- 704. Perro quia caujam nam jperabat ma- 
gs 


* 
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ohne Schwierigkeit zugeſtanden. Der Raht, der das Ende der Sache wuͤnſch⸗ 
te, ließ der Geiſtlichkeit nicht mehr als zween Tage, die Vertheidigung ihrer 
Anklage zu verfertigen. 8 In dieſer kurzen Zeit brachte Ralvin, Der in ih⸗ 
rem Namen die Feder fuͤhrte, eine ziemlich lange Antwort zum Papiere. (**) 
Sie ift eben fo, wie des Serveto Schutzſchrift, in zweene Theile abges 
theilet, und twiederleget nach der Drdnung alles, was in jener vorgetragen 
und erinnert wird. Der Perfaffer butet fich mehr, als der Gefangene, 
für groben und gemeinen Scheltivorten , und fehonet insgemein feines Geg⸗ 
ners am meitten bey denen Stellen, worinn er feiner am wenigften gefchos 
net hatte. Allein er begegnet ihm doch feindlic) genug, und fparet nichts, 
diejenigen, die in der Sache Richter feyn follten, zu bereden, daß Serveto 
ein Erzbofewicht fey , und auf nichts mehr, als auf den Untergang alles 
Glaubens und aller Gottfeligkeit, ziele. Es ift eben fo viel Galle und Hef⸗ 
tigkeit an der einen, als der andern Geite, wenn mehr auf die Sachen, 
die beyde Theile einander vorwerfen, als auf die Einkleidung derfelben und 
auf die Art des Vortrages gefehen wird. C*N) Man urtheile, ob ich hiers 
inn irre, aus dem Schluſſe der Schrift, Kalvin faget zuleßt, daß er und 
feine Mitbrüder nur eine Probe der gefährlichen Irrthuͤmer des Gefangenen 
hatten darlegen wollen : die Arbeit wuͤrde Fein Ende gehabt haben, wenn 
fie alle ſeine gottloſen Meinungen hätten erzaͤhlen wollen: es 10 fein Stu 
der Religion, das diefer unfelige Menſch unbefudelt gelaffen habe : er fen ein 
Pelagianer, ein Katharer, ein Movatianer, ein gostlofer ibertiner : er nehme 
dem Geſetze GOttes allen feinen Wehrt, und Ichre,daß ein jeder fo leben koͤnne, 
wie es ihm fein Sinn eingebe, C****) Er verleugne durch feine boshafte Aus⸗ 
legung des drey und funfzigften Hauptituckes der ABeiffagung des Propheten 
Eſaias die Kraft des Todes JEſu Chrifti und feine Erlöfung : und endlich 
ein jeder, der alles auftichtig erwegen wolle, werde geftehen muͤſſen, daß 
der Gefangene die ganze Religion habe zerftören und aufheben wollen, C*****) 
Iſt diefes nicht firenge genug gefprochen ? Iſt es nicht gleich viel, ob ich 
Jemanden trocken und gerade heraus einen. Lügner, einen Schüler des 
Zauberers Simon, einen Mörder fehelte, oder ob ich etwas feiner. der Welt 
| Bb 3 ankuͤndi⸗ 


gis fore plauſibilem, fi poſtremas haberet lo- (#4) Herr Armand de la Chapelle urthei⸗ 
quendi partes: rur ſus jwpplici libello hoc ſibi let von dieſer Schrift des Kalvins fo, Bi- 
dari petiit & imperravit. blioth. raifonn. Tom. II. P. I. p. in. Dans 
() CALVINVS I.c. p.704.b. Nobis non cette brieve Refutation le pawvre»Sserver efl 
plus bidwo (ad refpondendum) darum eff. fi pew menage qu' homme mortel ne fur ja- 
p. 723. In ipfis rejponfionibus danda eſt brevi- mais traitd avec plus de mepris. 
tati noflrae venia, propser temporis anguflias. (#***) CALVINI Refut. p. 724. Legem Dei 
Fuit enim bidui tantum lucubratio. fie abolet, ut cuique fans afflarus fir Vivendi 
(**) Sie flebet in des Ralvins Refut. error. regula. 
Serveti p. 711-724. unter dem Titel : Brevis (***+*) Quisquis ergo vere & prudenter re- 
refuratio errorum & impietatum Mich. Serve-  putabit hunc illi fcopum fuiffe,agnofcet, ut 
ia — eccieſiae Gene venſie magnifico uce ſanae doctrinae extindta totam religio- 
Senasuj, fieuti iuſſi fuerant, oblara. nem everteret. _ 
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ankindige, daß er allen Gottesdienft, allen Glauben, alle Frömmigkeit 
abfchaffen und die Menfchen in die Hande des Teufels liefern wolle? 
Diefe Schrift haben neben Ralvin dreyzehen Prediger zu Geneve unters 
fehrieben. Der Naht ließ fie gleich dem Gefangenen, tie er begehret hatte, 
iu feiner anderweitigen Verantwortung einhaͤndigen. Diefer hielt es für 
unnohtig, ſich teitlauftig wieder eine Schrift zu rechtfertigen, die von Feis 
nen Schriftitellen und andern ‘Beweisthumern begleitet war, und nur zeigen 
follte, daß man ihn mit Feinen falfchen Auflagen beſchweret hatte, oder daß 
er wuͤrklich Diejenigen Lehren, die man ihm vorgeworfen hatte, vorgetragen 
hätte. Er ſchickte fie alfo, nach einer Eleinen Zeit, dem Rahte mit Eurjen 
Erinnerungen zurücke, die er auf den Rand gefeget hatte, Mehr, als die 
Hälfte diefer neuen Anmerfungen beftehet aus nichts, als bittern und uns 
freundlichen Vorwuͤrfen, die den Verfertiger der Wiederlegung perfünlich 
angehen. Er wird funfjigmal_ein Lügner, ein Zauberer, ein Echlier des 
Simons, ein Raſender, ein Bofewicht gefcholten. Bald Elaget der Ges 
fangene, daß man ihm falfche Meinungen andichte, bald beſchweret er fich, 
daß man ihm mit durren Machtfprüchen, und niemals mit Gründen und 
Schriftſtellen jufee Ralvin hatte in- feiner Wiederlegung gefchrieben, der 
Gefangene habe fonder Zweifel, den Richtern zeigen wollen, daß er beredt 
ſchmaͤhen koͤnne: ſenſt wurde er ihn nicht gleich anfangs einen Morder 
genennet und mit andern eben fo empfindlichen Schimpfivorten angetaftet 
haben. Server antwortet hierauf: er bleibe dabey, daß Ralvin nicht nur 
ein Morder, fondern auch ein junger Simons des Zauberers fey: er wol⸗ 
le es aus feinen Werken beweifen, daß er mit Recht ein Mörder heiffen 
Ponne : er werde Feinen Zußbreit in einer fo gerechten Sache weichen, und 
er fürchte fich ganz und gar fur den Tod nicht. CH) Die Furcht für den 
Tod, die ihm vorhin geplaget hatte, war alfo jegt vergangen, vielleicht weil 
er ſich gefaflet hatte, vielleicht weil er ſich auf diejenigen verließ, die ihm 
heimlich einen Muht einfprachen und guten Raht ertheilten. Die merkwuͤrdigſte 
unter allen feinen Anmerkungen ift diejenige, die er den Namen der Prediger, 
Die unter der Wiederlegung ftehen, beygefüget hat. Kalvin hat diefelbe 
im Drucke weggelaſſen. Server fagt, er ſehe wohl, daß der Stab 
über ihn bisher gebrochen fey, und daß es an TJabrüdern, oder Uns 
terfchreibern nicht fehle : allein er -finde nicht, daß irgendswo Oerter 
der Schrift wären angeführer worden, den unfichtbaren und von dem 
Vater wuͤrklich unterfchiedenen Sohn GOttes zu beweifen, den die 
Prediger zu Geneve glaubtens fo vornehme Diener des Wortes, 
die ſich allenchalben ruͤhmten, daß fie nichts lehrten, als was die 
Schrift Far und deutlich fage, hätten den Schriftbeweis nicht a 

en 


(#) Nega te homicidam, & adtis probalo. Si- rem credat. In taufa tam iuſta ſum conflans, 
monem Magum te — non audes. * ET MORTEM NIHIL FORMIDO. 
sibi igitur dem adhibeat & te benam ar CALVINI Refut. error. Serveti p. 717. 
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fen follen : feine Lehre fey demnach weder durch Urſachen, noch durch 
Schriftftellen, fondern allein durch ein leeres Geſchrey verdammer wors 
den : er fege zwar feinen Namen allein und ohne allen Bepftand hin, 
allein er wife gewiß, daß Chriſtus fein Schus und Beyftand fey. (N) 
Die legten Worte fheinen ein Zeugniß zu ſeyn, Daß er dazumal noch das Bes 
fe gehoffet und feine Erlöfung, von der göttlichen Vorſehung erwartet habe, 
Diefen kurzen Anmerkungen fügte der Gefangene ein lateinifches Schreiben 
an Kalvin bey, worinn er ihm aufruͤckte, daß er die Grundlehren der Welt⸗ 
weisheit und der Naturwiſſenſchaft nicht verſtuͤnde daß er inſonderheit nichts 
von dem groſſen Lehrſatze der Weltweiſen wuͤßte: Alle Handlungen geſche⸗ 
ben durch, das Anruͤhren, C*) woraus nohtivendig folge, daß GOtt nichts 
in Bewegung bringen koͤnne, wo er es nicht anrühre : und daß er unbedachts 
— behaupte, die zehen Gebote Moſes waͤren noch jetzt eben ſo guͤltig, als zu 
er Zeit des alten Teſtamentes. Den wahren Sinn und die Urſachen dieſer 
Vorwuͤrfe, wird man aus dem Abriffe der Lehre des Serveto fehen, 


$. XXII. 


(*) Hadtenus. eft fatis conclamatum &ma- folidis —— locis demonſtratum. At 
fubferibentium hic turba.. Sed quos nulli tales loci nunc inveniuntur. Impro- 

os ifti adducunt ad ftatuendum invifibi- bata eft igitur doftrina mea folis clamori- 

iem illum & realiter diſtinctum filium, bus, ratione vero nulla, authoritate nulla, 


quem afferunt ? Nullos fane adducunt, nec MICHAEL SERVETVS fubfcri- 
adducent umquam. Hoc decebat tantos bit ‚folus hic quidem, fed qui Chri- 
eloquii divini miniftros , qui ubique ia- ftum prote&torem habet certifimum, 


&ant,, fe nihil velle docere, quod non fit (**) Omnis actio fit per contactum. 


200 Gefhichte des Michael Serveto 


Hieraus fichet man die Urfachen Elar genug , weswegen Ralvin die Feder 
führen mußte. Der Gefungene folte einmal durdy feine Schriften von 
den Irrthumern, womit er behaftet war , überführet werden, und hernach 
ellte die Kirche, „die das Urtheil fällen felte, durch die Schriften bender 
heile fo aufgefläret — daß ſie ſich fd feidyte nicht betruͤgen koͤnnte. 
Eind Ralvins Schriften und des Gefangenen Antworten zu diefen benden 
Abfichten hinlänglich ? Ach weifle ſehr, und bin faft der Meinung, daß ſich 
Server nicht ohne Urfadye über den Mangel des Beweiſes in den Schrif⸗ 
ten feines Gegners befchmweret habe. Ralvin feget bey feiner erſten Schrift 
zum voraus, Daß der Glaube, den er predigte und die Kirche zu Geneve 
befennte , der wahre und rechte Glaube der Chriſten ſey. Daber ſammlet 
er nur aus den Schriften des Serveto diejenigen Lehrſaͤtze zuſammen, die 
mit der Lehte der Kirche zu Geneve ſtreiten. Das iſt, wie er meinet, ge⸗ 
nug, den Spanier zu uͤberzeugen, daß er ein arger Ketzer ſey. Und es wa⸗ 
re in der That genug, wenn diefer mit der Kirche zu Geneve einig im Glau⸗ 
ben wäre. Allein Server hielt den Kalvin und feine Mitarbeiter für * 
ſo irrglaͤubig, als ſie ihn. Es haͤtten daher billig denen Saͤtzen, d 
man an ihm verdammte, Stellen aus der Schrift beygefüget werden mie 
fen, woraus er die Unrichtigkeit derfelben hätte lernen Eonnen. Der Ges 
fangene dringet, darauf in feiner Antwort : und die Dbrigfeit hatte es, wie 
Ralvin ausdrücklich felber geftehet, CO) in ihrem Beſcheide befohlen , daß 
ihre Prediger aus GOttes Wort darthun follten, daß er ein Keger wäre, 
Allein ihrem Willen gefchicht in der andern Antwort Fein volles Sen 
Bey den wenigſten Saͤtzen wird etwas aus der Schrift angebracht, 
einer Wiederlegung aͤhnlich ſiehet: bey den meiſten, wird nur entweder * 
alte wiederholet, oder der Beklagte bald ſcharf feiner Irrthuͤmer halben des 
ftrafet , bald befehufdiget , daß er feine wahren Meinungen zu bemänteln 
ſich bemnuhe. Daher Fommt es, daß diefer auch fo Furz in feinen Antwors 
ten ift, und oft nur mit einem Worte erinnert, daß ihm Unrecht geſchehe 
und daf man feine Lehren verfälfhe. Es ift nöhtig „, daß wir diefes durch 
ein Exempel beweiſen, damit aller Verdacht der Partheylichkeit abgewendet 
werde. Servet war der Kindertaufe eben ſo feind, als der ordentlichen 
Lehre von der Dreyeinigkeit. Und dieſer Haß der Kindertaufe, mar naͤchſt 
feinen Irrthuͤmern von den dreyen Perſonen in einem einzigen göttlichen We⸗ 
ſen, die ſchwerſte unter denen Beſchuldigungen, die ihn druͤckten. Er hat 
unter den Urſachen, weswegen er zum Feuer iſt verdammet worden, die 
achte Stelle. Da ihm Ralvin, in dem fieben und drenfigften Satze ſei⸗ 
ner erſten Schrift, denſelben vorrückte , antwortete er nicht unvernuͤnftig: es 
ſey wahr, daß er hart wieder die Taufe der unmuͤndigen Kinder ie 
babe : 


(") CALVINVS Refut.error.Servetip.yn. DOMINI OSTENDEREMVS, nihil 
Senatws volnit, we mo: deinde EX VERBO smere anobis fuiſſe damnatum. 


nn 


Das andere Buch, 201 


habe : allein er ſey bereit, fich eines: beffern belehren zu laſſen: und er tolle 
ihm die Fuffe Fuffen, wenn er ihn durch gute Grunde auf einen andern 
inn bringen Fonne, Verpflichtete diefe Antwort den Ralvin nicht, in feiner 
andern Schrift die Nechtmaßigfeit der Kindertaufe darzuthun , und dem 
Befangenen feinen Unmillen gegen diefelbe zu benchmen ? Anſtatt diefes, 
tiederholet er nur feine Klage ein wenig weitlauftiger, und faget, daß es 
einem befeheidenen und lehrbegierigen Menfchen gar nicht anftehe, fo unbans 
dig und rafend auf die Taufe der Kinder loszugehen, und fie einen verfluchten 
Greuel, eine Verwuͤſtung des Reiches Ehrifti, eine Zerrüttung des Glau⸗ 
beng zu nennen, da fie doch eine göttliche Stiftung fey. CH Wozu Fonnte 
diefes nuͤtzen? Der Gefangene antwortet ganz trocken darauf: er habe es 
fhon befannt, daß er fo heftig wieder die Taufe der Kinder gefchrieben : 
allein er habe die Urfochen noch nicht gefehen, weswegen er unrecht daran 
gethan habe. (*) ch bin nicht in Abrede, daß die ftarfften Gründe, als 
lem Anfehen nach , wenig oder nichts bey einem fo aufgeblafenen und in fich 
felbft verliebten Geifte wurden "ausgerichtet haben: allein man, wird mir 
doch auch hoffentlich einraumen , daß diejenigen , die folche Gemuͤhter übers 
jeugen follen, dadurch ihrer Schuldigkeit nicht entbunden werden, ihnen 
die Stärke der Wahrheit zu Gemuͤhte zu führen. Go wenig Kalvins 
Schriften ihrem eriten, fo wenig find fie auc) ihrem andern Zwecke gemäß, 
Wie Eonnten die fchteizerifihen Gemeinen , die man auf beyden Seiten zu 
Richtern angenommen hatte, aus fo Furzen Porftellungen und Gegenvors 
ftellungen das Licht ziehen, deſſen fie zu einem grümdlichen und unpartheyis 
fhen Urtheile bedurften ? Der eine befchuldiget : der andere geftehet etwas 
und leugnet eben fo viel, als er geſtehet. Beyde Theile fehreiben größten, 
theils ohne Beweis. Wer Fann aus einem fo verworrenen Handel Flug 
werden ? Ralvin war fo einfaltig nicht, daß, er diefes nicht felber zum Theile 
erkannt hatte. Er entfchuldiget daher die Kürze feiner Schriften und wendet 
bor, daß er es theils darum nicht langer gemachet habe, weil fie an erfahrne 
und der Sachen Fundige Männer , die Feines langen Unterrichts bedürfen, 
follten verfchicket werden, theils Deswegen, teil er beforget hatte, daß er 
die Richter Durch eine meitlauftige Vorſtellung verdruglich machen und auf 
den Argwohn bringen moͤgte, ald wenn er ihrer GefchicklichFeit zu wenig 
trauete. CH) Diefe Entjehuldigung Fann Diejenigen befriedigen, die nur von 
einer 


() CALVINVS Refut. error. Serveti r tum. doceas, non vidi. 
723. Atqui heminem manſueti ſpiritus ac do- ) CALVINVS Refut. error. Serveti p. 
cilem nihil minus decuit, quam furiolns ille 726. Quum ad homines peritos & exerciratos 
debachandi impeius, quum dieit paedobaptis- mittenda erat noflra [criptio , ideo reflridi 
mum ejfe deteflandam alominationem dye. fuimus, ne prolixa & anxia tradatio tum 
(*) CALVINVSI.c.p. 723. Iam confeſſus illis taedio eſſet, tum — daret ſuſpicio- 
jum , me id ſcripſiſſe: ratioxes quibus oppofr mem diffidensiae. Abjardum vero erat pluri- 


bus 
Er 
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einer gewiſſen Seite die Sache anfehen : wer fie von allen Geiten betrachtet, 
der wird fie fo leicht für voll nicht annehmen, Die Anttvorten des Gefans 
genen haben gleichfalls ihre groſſen Gebrechen. Und ich muß mit Rab 
pin (X) mich darüber verwundern, daß er fie fo nachläfig, fo ficher, fo 
unbefcheiden abaefaffet habe, da er Doch wohl wußte, daß fie den auswaͤrti⸗ 
en Gemeinen follten vorgeleget werden, und daß fein Leben an dem Aus 
pruche derfelben hinge. Allein feine geheimen Gönner, zu Geneve entferns 
ten die Gefahr von ihm, in der er ſchwebte, und vertröfteten ihn auf. ihren 
Schus und Benftand. Man hat Ralvin nach dem Tode des Serveto oͤf⸗ 
fentlich befchuldiget , daß er feine Antworten, verandert und verfülfchet habe 
ee abdrucken laſſen; allein es ift gar Feine Uvfache vorhanden, weswegen man 
merkung. Diefes glauben koͤnnte: es feheinet vielmehr, daß die Freunde des Serveto «8 
nur darum ausgefprenget haben, damit fie Diejenigen ftillen moͤgten, die ſich 

an der Heftiofeit feiner Antworten argerten, 
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Servets Kalvin und die Diener des Evangelii zu Geneve hatten, wenn es ihnen 
She wird heliebet hätte, wieder auf die Iehten Anmerkungen des Gefangenen antworten 
fhweizeris koͤnnen: allein fie umterlieffen e8, damit diefer ſich nicht beſchweren moͤgte, 
ſchen Kir: daß er mit gar zu vielen Streitſchriften von ihnen uͤberhaͤufet wuͤrde. Dieſe 
Sen verfen: iirfache giebt Kalvin an: CH) allein es ift unverboten zu muhtmaſſen, ja 
zu glauben, daß e8 nicht die einzige geweſen fey. Der Naht zu Geneve fa 

he Daher den Streit fur beſchloſſen an, und verfchicfte darauf die gewechfel: 

ten Schriften nebſt dem Iegten Buche des Serveto, fo wohl an die Obrig⸗ 
— keiten, als an die Prediger der vier Staͤdte Zuͤrch, Bern, Baſel und 
Schaf hauſen mit der Bitte, daß fie Die Richterſtelle vertreten moͤgten. Die 
ci p. 724. Prediger follten urtheilen, ob der Gefangene würklich der Ketzerey uͤberwie⸗ 
29m. fen wuͤre, und wie fie fich nach den göttlichen Mechten gegen ibn, falls er cin 
fo gefahrlicher Keser ware, zu verhalten hatten. Die Obrigfeiten follten 

nicht nur den Predigern ihr Gutachten abfordern ; fondern auch felber erfens 

nen, was in diefem Falle die weltlichen Nechte , nach ihrer Meinung , ent 

weder befühlen und verböten, oder zulieflen. KRalvin war von der Hoch 

achtung und von der Freundfchaft der meiften reformirten Prediger R der 

u Schweiz 


Sus verbis obrundere eorum Aures, quibus res rum tefsönfb pendehar frave Praeindichum, 
perinde ac nobis conipicua erar. Id. p. 724. _ ferne samen ceavillarus fr, videbuns 


Parcius, quam res ferebat, nos continwimms eftores. 

intra inflae expofiiionis metas - - quo (**) Refut. error. Serveti p 724. Ne conque- 

fimplex & perfpicua veriras in tonſpectum in- ri poſſet Serwerus, fe multiplici concertarione 
- dieum ventret. \ anolis obrwi, nliimas cıtıs talummias, velin- 
() CALVINVS ld p. 764 Quamvis au- quere intatas malnimis, quam nobis ſumere, 

sem eum minime lateret, de canıte no ati, guet Swe weffre Tietar 


quia confulcbantur vicinae ecelefiae , &x -gua- 
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auf GOtt a und ihn bitten, daß er ihn aus der Noht erlds 
fen moͤgte. CH) Die legten Worte in diefer Vorftellung , find wehrt, daß 
man fie infonderheit bemerfe. ie zeigen, too ich nicht irre, daß Kalvin 
des Willens gewefen fe, von Geneve wegjugehen, wenn man dem Gefans 
genen dag Leben laffen würde, Warum follte ihm Bullinger e8 wiederrah⸗ 
ten haben , die Gemeine zu Genebe zu verlaſſen, falls die Obrigkeit ihr 
Schwerdt nicht twieder den Spanier ziehen wiirde, ‚wenn er ihm nicht geofs 
fenbaret hätte, daß er diefes zu thun befehloffen hatte? Die nachdrückliche 
Ermahnung zum freudigen Rampfe, zum Gebete, zur Hofnung auf die Hülfe 
GOrtes, womit ſich das Schreiben ſchlieſſet, laͤſſet Elar-genug fehen , daß 
Kalvin in dem Briefe , worauf Bullinger antwortet, fehr daruͤber muͤſſe 
geklaget haben, daß Servet ſo viele —— und Freunde zu Geneve fuͤn⸗ 
de, die ihm allerhand Verdruß und Unruhe verurſachten. Die Geiſtli⸗ 
chen zu Schaf hauſen lebten in einer kr genauen Gemeinfehaft mit den In 
ca 


(#) CALVINI Refponfa & Epiftolae n,197. ticos, qui vere fünt pertinaces hatretici , gla- 
p. 295. Obtulit quidem Dominus materiam dio inflitine perſequi e& gloriam maieſt atis 
per occafionem accommodatiffimam Amplifime Domini vindicare. Verum fi hoc non fece- 
Senat Genevenfi fe & ecclefiam expurgandi rint , tuum tamen non fwerit , dejersa illa ec- 
a labe jew foedirate haerefeos, dum Servetum clefia aliis quoque malıs — raebere. 
illum Hifpanum in manus eins dedir. - - Pwgna intrepide, Deo confide per Chriftum, 
Si ergo hnie refenderee Ampliffimus Senatus, implora eins conſilium auxilium ut te eri- 
quod blasphemo nebuloni deberur, totus orbis fiat. Invamlıs ve cersatim erationibus n0- 
irnores , Genevenjes blasphemos odife, haerı-  flris 
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chern und richteten ſich insgemein in twichtigen Dingen nach dem Gutduͤn⸗ 
Een derfelben : diefe waren Daher mit gewonnen , da die Zurcher auf Ral⸗ 
vins Seite fanden. Bey den Bernern war lange fo viel Gewißheit nicht : 
es war vielmehr zu fürchten, daß fie zur Gelindigkeit und Sanftmuht rah—⸗ 
ten wuͤrden. Unter allen Kirchen in der Schweiz war Feine fo willig , den 
Serenden ihre Fehler zu vergeben und die ſchwachen Brüder zu tragen, als 
die zu Bern. Sie hatte davon erft in dem vorigen Fahre in dem Gtreite 
— Ralvin und Bolſec eine groſſe Probe abgeleget, da fie gar nicht 
nad) Ralvins Sinne urtheilte , fondern ihn und alle Prediger zu Geneve 
beweglich bat, daf fie über der Gorge für die reine Lehre, der bruderlichen 
Liebe nicht vergeſſen und gegen die Jerglaͤubigen ſich glimpflic) bezeigen 
mögten. CH) Damit eine folhe „unangenehme. Antwort nicht abermal eins 
laufen moͤgte, ließ Kalvin an dem neunten Tage des Septembermonates 
an den vornehmften Geiftlichen zu ‘Bern, Simon Sulzer, eine nachdruͤck⸗ 
liche und Eünftlich gefaffete Vorſtellung in diefer, Sache, abgehen , die das 
weiche und gelinde Gemuhte des Mannes twafnen und harten follte, Er bis 
richtet ihm zuerft, daß der gottlofe, Server, der die Welt ſchon feit zwanzig 
Jahren ſo erfchrecklich geärgert hatte, auf fein Anhalten zu Geneve in das 
Gefangniß fen gefeget worden : es fey eben derjenige, von dem der fromme 
und fanftmühtige Bucer auf der Kanzel gefaget hätte, daß er würdig ware 
zerriffen zu werden :, er beflaget darauf, daß diejenigen , denen GOtt das 
Schwerdt in die Haͤnde gegeben hatte, fo faul und nachlafig waren , feine 
Ehre an den Berachtern derfelben zu rächen : da die Papiften fo fertig was 
ven, das unfchuldige Blut der Zeugen der Wahrheit zu vergiejfen , fo fen 
es gewiß eine Schande, daß die chriftlichen Obrigfeiten fo wenig Herz haͤt⸗ 
ten, die Wahrheit zu befchugen : das fen zwar feine Meinung nicht, fahre 
er fort, daß man fo unbandig, als die Anhänger des Stuhls zu Rom, wuͤ⸗ 
en folle: allein die Sanftmuht habe doch ihre Schranken , und man müfs 
e die Gottlofen fo ungeftrafet nicht GOtt laftern laffen , wenn man es hins 
en koͤnne: bey dem Server wären infonderheit Drey Dinge zu erwegen: 
erftlich, Daß er durch die abfeheulichiten Irrthuͤmer allen-Slauben , und alle 
Gottſeligkeit habe einreiffen und umkehren wollen : vors andere, daß er mit 
einem verteufelten Hochmuhte alle Warnungen und Ermahnungen in den 
Wind gefchlagen habe : vors dritte, Daß er noch jego feine Greuel mit 
einem unertraglichen Stolze vertheidiae, und nicht die geringfte Hofnung zur 
Befferung gebe. Allein, füget er endlich hinzu, er wolle nicht mehr Davon 
fehreiben, weil er nicht daran zweifele, Sulzer werde fehon dafür forgen, 
daß die Gottlofigfeit des Menfchen mit lebendigen Farben abaemablet wers 
de; er wolle nur noch erinnern, daß der Gtadtrentmeifter, der ihm ginn 
rie 


(+ Man kann ihr vortrefliches Schreiben um Spons KHiſtoire de Geneve Tom. IL p. 58.L. 
Theile in den Anmerkungen zu Jakob leſen. 
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Brief übergeben werde, in dieſer Sache wohl gefinnet fey, zum wenigſten 
koͤnne er es zugeben , daß die Sache ein folches Ende nehme, als er felber 
und feine Amtegenoffen wunfchten. CH) Dieſe legten Worte find fonder 
allem Zweifel fo zu verftchen: der Rentmeiſter fey nicht von der Parthey 
derer, die den Gefangenen von der Todesftrafe zu befreyen ſich bemuheten : 
er koͤnne es gefchehen — daß man ihn, wie Kalvin es wuͤnſchte, bins 
richte. Dieſes Schreiben kann ein Meiſterſtuͤck einer vorſichtigen Ermah⸗ 
nung zur Schaͤrfe heiſſen: allein es ſchaffte doch ſo viel Frucht nicht, als 
Ralvin hoffte: der Abſcheu fuͤr die Verfolgung war zu Bern zu — 
gewurzelt. Vielleicht ſind nach Baſel und Schafhaufen eben folche Brie⸗ 
fe abgelaffen worden, die entweder verlohren gegangen, oder mit Fleiß aus 
Ralvins Briefen find weggelaffen worden. Daran ift Fein Zweifel, daß 
fein Qorhaben in und auſſer Geneve einen ftarfen Wiederſtand gefunden, 
und daß es ihm Mühe und Arbeit gefoftet habe, denfelben zu überwinden. 


$. XXIIII. 


Den Häuptern der gelinden Parthey zu Geneve, war nicht wohl bey Server 
dem Laufe, den die Sache des Gefangenen nahm, zu Muhte. Sie hielten es —— 
daher fuͤr noͤhtig, daß derſelben eine andre Geſtalt gegeben wuͤrde, und lieſſen ge und 2er 

u dem Ende dem Spanier heimlich beybringen, dab es Zeit feyn wurde, feinen den an. 
egner, den Ralvin, wiederum zu belangen und anzuflagen. Server 
hatte ſchon in ſeiner letzten Schrift an den Raht mit einer ſolchen Anklage 
gedrohet. Dieſer Anſchlag ſcheinet blind und einfaltig zu feyn. War cs zu 
vermuhten, daß ein fo groffer und bey dem Wolfe fo beliebter Mann, als 
RBalvin war, auf die Anklage eines Fremden, dem fehon das Leben halb 
abgefprochen war, wurde eingejeget und feinen Kopf zu vertheidigen genoͤhtiget 
werden ? Allein, allem Anfehen nach, fuchte man nur durch diefes Mittel 
Zeit zu getvinnen und der Sache des Gefangenen, die fich zum Falle neigs 
te, eine Stuͤtze zu verfchaffen, bis man fonft helfen Fonnte, as fichet 
man wohl, daß Server Luft wuͤrde bekommen haben, wenn feine Anklage 
auch nur zum Scheine ware angenommen, und Ralvin der Dinge halben, 
die er angab, zur Mede geftellet worden. Der Gefangene ließ fich leiten. 
Er gab an dem zwey und zwanzigſten Tage des Septembermonates eine ors 
dentliche peinliche Anklage wieder Ralvin bey dem Gerichte ein, welcher einis 
ge Fragftucke, woruͤber er follte abgehöret werden, und Urfachen, weswe⸗ 
gen er müßte verdammet werden, beygeleget waren. In der Schrift ber 
langet er ihn nur als einen falfchen — allein in den ———— 
«ec 3 aget 


(#) CALvıNnı Refponfa & Epiftolae n. Iz6. #6 admonitum volo, quaeſtorem urbis, qui ti- 
P- 294. Sed quia tibi eurae fore fpero, ut ho- bi has listeras redder, in hac cauſſa veito effe 
minss impieras quibus meretur elogiis pinga- anime, nt jaltem exitum, quem optamns, 
rur, plura nen addam. Tantum unius rei non fugiat. 
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Elaget er ihn auch als einen Mann , der fich des evangelifchen Lehramtes 
durch feine Verfolgung unwuͤrdig geinachet hatte und als einen Feind der 
Lehre JEſu Sri und verwegenen Keger. In der Schrift Flaget er ihn 
auf Leib und Leben an : in den Beylagen dringet er nur auf die Lanz 
desverweiſung. Dieſer Unterfcheid kommt daher, weil er ihn in den 
Beylagen vornehmlich) der Kegerey befchuldiget und ein Ketzer, nach feis 
ner Meinung, mit Feiner fcharfern Strafe, ale mit der Verbannung, Tann 
angefehen werden. Server ftellet in der Hauptſchrift vor, Daß er auf 
Kalvins Anftiften auf den Hals gefangen fise : allein er fey falfchlich von 
ihm angeflaget worden, erftlich, daß er die Linfterblichkeit der Selen ge 
leugnet babe + vors andere, daß er gelehret, JEſus Ehriftus habe nur den 
vierten Theil feines Leibes von der Zungfrau Maria angenommen » das 
waͤren verfluchte und abfcheuliche Meinungen : die erftere fey vornehmlich unter 
allen Kesereyen und Mifferhaten die allergroßte : denn fie laffe den Mens 
ſchen gar Feine Hofnung der Seligkeit: wer die Selen für vergaͤnglich 
halte, der glaube keinen GOtt, Feine Gerechtigkeit, Feine Auferftehung,, kei⸗ 
nen Erloͤſer, Feine Offenbarung und vergleiche die Menfchen mit dem Vie⸗ 
be: wenn er alfo nicht nur gefaget, fondern auch öffentlich gefchrieben hatte, 
daß die Selen mit dem Leibe ftürben , fo müßte er ſich felber das Urtheil 
des Todes fprechen : er verlange und bitte demnach, daß fein falfcher Ans 
Pläger fo, wie er, beftrafet, und neben ihm in das Sefängniß geleget wuͤr⸗ 
de, bis e8 ausgemachet ware, mer von ihnen beyden entiweder den Tod, 
oder eine andre Strafe leiden müßte : ‚er felber wegere fich nicht, den Tod 
zu dulden, wofern er nicht binlanglich erweiſen koͤnnte, daß Ralvin nicht 
nur ihn falfch angeflaget, fondern auch die ubrigen Dinge, die er unten bes 
nenne, begangen habe, Das, Schreiben wird mit einer heftigen Bitte, 
daß man ihm Gerechtigkeit möge wiederfahren laſſen, beſchloſſen. Die 
Fragſtuͤcke, woruber fein Gegner ſollte gerichtlich abgehöret werden, find 
dieſe: Cr) ob er nicht in dem legten Merzmonate nach Lyon durch Wil⸗ 
helm Trie allerhand Dinge von dem Michael Dillanovanus, der ſich auch 
Serverus nenne, habe fchreiben laſſen? warum er Diefes gethan ? wid 
was er habe von ihn berichten laſſen? C2) Ob er nicht mit diefem Schreis 
ben die Halfte des erften Bogens aus dem Buche des Serverus, das den 
Titel führe : Wiederherſtellung des Chriſtenthums, überfchicket habe ? 
(3) Ob er diefes Stick feines Buches nicht deswegen nad) Lyon gefendet 
habe, damit es den geiftlichen Richtern dafelbft vorgewiefen und Serverus 
angeklaget werden möge, wie wuͤrklich gefchehen fey ? (4) Db er nicht vierzes 
hen Tage nach diefem Schreiben durch eben den Trie, auf der geiftlichen Rich⸗ 
ter zu Lyon Begehren, zwanzig Iateinifche Driefe, Die Serverus ehemals an 
ihn gefchrieben, abgefendet habe, Damit diefer defto ficherer und gewiſſer anges 
klaget und uͤberwieſen werden Fonnte. (5) Ob er nicht hernach gelfüret habe, 
daß Servetus diefer Anklage halben, in feinem Bilde fey verbrannt und 

alles 
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alles feines Vermögens verluftig erfläret worden, und daß er perfünlicy 
wurde verbrannt worden feyn, wenn er nicht Mittel gefunden hatte, aus 
dem Gefaͤngniſſe zu entfliehen? (6) Ob er nicht wiſſe, daß es einem Dies 
ner des Evangelii ganz nicht gezieme, einen peinlichen Anklaͤger abzugeben, 
und einen Menfchen gerichtlich auf Leib und Leben. zu belangen ? Auf diefe 
Fragſtuͤcke folgen vier groffe und unfehlbare Urſachen, wie er fie nennet, 
weswegen Kalvin unftreitig fachfällig werden muͤſſe. Die erjte : weil 
Niemand wegen feines Glaubens auf den Hals angeklaget werden koͤnne, 
wie er in feinen Bittfchriften bewieſen und weitlauftiger aus den Buͤchern 
der alten Kirchenlehrer zu beweifen auf fid) nehmes daher habe Kalvin 
wieder die Pflicht eines evangelifchen Lehrers gefündiger und die Halsge⸗ 
richtsordnung groblich uͤbertreten. Die andere : weil Ralvin ein falfcher Ans 
klaͤger fey, wie man aus feiner Klage und aus feinem Buche fattfam werde fe» 
ben Fonnen, Die deite : weil er Durch nichtige und verleumderifche Schluͤſſe 
die Wahrheit, die JEſus Ehriftus verfündiget, unterdrücken wolle : das ſey 
aus denen Schriften, die er mit ihm gewechfelt, Elar, die mit groben Lugen 
und boshaften Verdrehungen angefüllet waren, Die vierte: weil er groͤß⸗ 
ten Theiles die Lehre Simons des Zauberers, die alle Lehrer der Kirche 
verworfen hatten, befenne. Dieſer Urfachen halben verlanget der Gefanges 
ne zületzt, daß Kalvin als ein Zauberer, Das heiffet fo viel, als ein Junger 
Simons des Zauberers, nicht nur verdammet, fondern auch aus der Stadt 
Geneve verwieſen, und fein ganzes Vermögen ihm zur Erfegung feiner eigenen 
Haabe, Die er durch ihn verlohren habe, zugefprochen werden möge. Kal⸗ 
pin, der diefer Klage gedenfet, lachet daruber, daß Server um feine Guter ans 
gehalten habe, und faget, daß er Bley ftatt des Goldes und einer fetten Beute 
würde befommen haben. (7 Das_ift die Wahrheit. Er war arm und 
ftarb arm, ob er gleich von feinen Feinden fir reich und für geisig ausge 
khrien ward. eine ganze Verlaſſenſchaft belief fi) Faum auf drebhundert Bera vie. 
Gulden, feine Buͤcher mitgerechnet, die doch theuer nad) feinem Tode vers —— 
kaufet wurden. Server hatte weit mehr, als diefes, in Frankreich fo wahl," 
als zu Geneve eingebuͤſſet. Der Naht ji Geneve ließ ſich durch feine Ins 
klage nicht irre machen. ie ward zu denen Schriften geleget, Die zu Dies 
fer Sache gehörten, und blicb unbeantwortet, 


4. x XV, 


Der Gefangene, da er fahe, daß man feine fehriftliche Anklage Feiner Sen is 
Antwort wurdigte, ließ hernach verfchiedene male bitten, daß man ihn muͤnd⸗ neue Biu⸗ 
lich hören mögtel, weil er wichtige und ſehr noͤhtige Dinge vorzutragen hatte, ſchriſ. 
Allein auch diefes ward ihm nicht zugeftanden. Es war einmal feſte geiege 

a 


@*) CALVINVS Refut. error, Serveti p.  upplicium, meaque bona fibi adiudicari pe- 
762. Tanıum pro ten/jura [wpplicem libelum  rebat : optemam jeiltcet praedam ex plumbeis 
compoluit , in quo me fo ulalar ad catiti⸗ theinuris caprans. 
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daß man keinen neuen Einwendungen Platz geben, ſondern das Gutachten der 
ſchweizeriſchen evangelifchen Gemeinen abwarten und darauf zu dem Urtheile 
fehreiten wollte. Er Fam daher endlich abermal mit einer kurzen Schrift ein, 
die am zehenten Tage des Wein⸗oder Detobermonates aufgeieget iſt. Sie ift 
die letzte von denen, die er in ſeinem Gefaͤngniſſe geſchrieben hat, und lautet 
beweglich genug. Er ſchreibet: er habe nunmehro wohl drey Wochen her ge⸗ 
beten, daß man ihm verſtatten moͤgte, feine Nohtdurft muͤndlich dem Ges 
richte vorzutragen, und fey feiner Bitte nicht geroahret worden : er flehe 
daher nochmal um der Liebe JEſu Chriſti willen, daß man ihm doch Dass 
jenige nicht abfehlagen möge, was man Feinem Tuͤrken verfagen würde, und 
bitte um Gerechtigkeit s er habe dem Rahte fehr wichtige und hoͤchſtnoͤhtige 
Dinge zu offenbaren. Es fey zwar von, dem Gerichte befohlen worden, 
daß man ihn reinlicy halten und feiner gebührend warten folle : allein es fey 
nicht gefehehen und es ftehe viel fehlechter mit ihm, als vorher : er muffe 
dabey ungemein viel von der Külte ausftehen, teil er von der Darmgicht 
geplaget und mit einem Bruche behaftet fey : der, “Bruch ziehe ihm vers 
fchiedene andre Uebel und Leiden zu, die er fich ſchaͤme fehriftlidy zu berich⸗ 
ten : es fey eine mehr, als gemeine Öraufamkeit, daß man ihm nicht eins 
mal erlauben wolle, mündlidy feinen Jammer und feine Mohtdurft zu bes 
fihreiben und Hulfe zu begehren ; er flehe Daher nochmal um der Liebe 
GHDttes willen, daß man, wo nicht aus Pflicht und Schuldigfeit, doch nur 
aus Mitleiden und Erbarmung feiner Noht abhelfen möge. Cs ift billig 
u glauben, daß der Naht durch diefe Elagliche Schrift fich habe beivegen 
haften, dasjenige zu veranjtalten, was zu feiner Berpflegung und zur 

Teichterung derer Leiden, die aus feinen natürlichen Gebrechen entftanden, 
nöhtig war : allein die ‘Bitte, daß man ihm vergoͤnnen mögte, fein Anliegen 
mimdlich vorzutragen, fand Fein Gehoͤr, vielleicht weil man neue Weitlaͤuftig⸗ 
Feiten beforgte, vielleicht weil der Dberfachwalter behauptete, daß, der Mifles 
thäter fattfam wäre gehöret worden , vielleicht weil er die Gemühter durch 


feine übermäßige Heftigkeit von ſich abgewendet hatte, 
6. XXVI. 
Inzwiſchen näherte fich die Sache ihrem traurigen Ende. Die Prediger 


Pe der fehweizerifchen Gemeinen, die man um ihr Gutachten angefprochen hats 


ee für den fe, verfammleten fich auf ihrer DObrigfeiten Befehl, überlegten alles ges 


Server 
ein. 


meinfchaftlich und lieffen ihre Antworten ausfertigen. Was in folchen Ders 
ſammlungen vorgehet und befchloffen wird , Fann felten fo geheim gehalten 
werden, daf es nicht einige erfahren follten. Daher war es fchon , ehe noch 
die Antworten abgingen, faft allenthalben in der Schweiz ruchtdar, daß die 
Prediger nicht zur Gelindigkeit rahten, fondern den-Befangenen zum Tode 
verurtheilen wurden. Und wir werden ſehen, daß diefes Gerüchte a 

eiles 
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Sheils wahrhaftig geweſen ſey. Dieſer Vorbote des fehmählichen Todes, 
der dem Server bevorftand, rührte das Herz eines andern Ketzers, der Siehe die 
dem Unglücke , das jenem drohte, mit genauer Noht entgangen war, und Denlagen. 
unbekant bey den Schweizern ſich aufbielt, daß er ſich vornahm, fein Bey 
ftand und Furfprecher zu merden. Der berüchtigte Schwermer und Wie—⸗ 
dertäufer, David Georg oder Joris, lebte dazumal zu Bafel unter dem 
falfchen Namen Johannes von Bruck. Er hielt fich aufferlich zu der ves 
formirten Gemeine, und führte ein fo erbares , ordentliches und erbauliches 
Leben, daß ihn jedermann ehrte und liebte : indeflen. beharrte er heimlich Arnolde 
bey der Lehre, die er vordem in Holland und anderswo befennet hatte, und — 
erhielt dieſelbe unter denen, die zu feinem Haufe gehörten. Er ſtarb a XVL. 
drey Fahre hernach in — weil man zu Baſel bey ſeinem Leben nicht Buch 
erfuhr, wer er ware, Allein da fein Glaube nach feinem Ableben Fund — 
ward, wiederfuhr feinem Leichnam dasjenige, was dem Serveto in feinem 1'752. 
Leben zu Geneve begegnete. Die Obrigkeit zu Bafel ließ , „nach eingehols Siehe die 
tem Rahte der Geiftlichen und Nechtegelehrten ihrer hohen Schule , feinen Veplagen: 
Leib ausgraben und als den verfluchten Reſt eines Gotteslafterers verbrens 
nen. Diefem Manne kam es zu Ohren, daß die Geiftlichen der Schweizer 
dem gefangenen Serveto, den er für einen ehrlichen und frommen Wann 
hielt , die Todesstrafe feiner Irrthuͤmer wegen zuerfennen würden. Er war 

r nicht ir der Gefahr entdecket zu werden, und hatte alle Urſache, zu 

echten, dab es ihm felber in diefem Falle nicht befler, als jenem, gehen 
wuͤrde. Geine eigenen Umftande riehten es ihm daher, vorzubauen, daß der 
Handel des Servero Fein fo trauriges Ende nehmen moͤgte: und er ließ dem⸗ 
nach ein Schreiben an die Dbrigfeiten der evangelifchen Städte in der 
Schweiz abgehen, tworinn er diefelben flehentlich erfuchte, fi) der Blutbegiers 
de der Geiltlichen zu wiederfesen. Er verſchwieg feinen Namen aus Furcht, 
und nennte ſich nur in der Lnterfchrift, der Herren unterchänigen Freund 
und Bruder in dem HErrn. Unter dem Schreiben , wie e8 in feinen 
Briefen gedrucket ift, ftehet, daß es an dem eriten Tage des Monates Zus Siehe die 
lius abgelaflen fen. Diefes Fann nicht wahr ſeyn. Server ward erft im Beylagen. 
Auguftmonate zu Geneve gefangen gefeget:: und die ‘Briefe an die fehmeijes 
rifchen Prediger in feiner Sache, wurden erft gegen das Ende des Septem⸗ 
bermonates abgefertiget. Es ift glaublich, daß Joris am erften Tage des 
Detobermonates gefchrieben habe. An dieſem Tage fonnte man wiſſen, 
was die Geiſtlichen, die man befraget hatte, antworten wurden. Joris 
fhreibet weder unvernunftig , noch ungefchicft. Er ſaget, nachdem er vers 
nommen, daß der gute, fromme Servero aus bloffem Meide und Haſſe der 
Obrigkeit fen uberantwortet worden , und allenthalben gehoͤret, daß die Ges 
Iehrten und Geiftlichen ihm das Leben nehmen wollten, ‘fo habe er weder 
Raſt, noch Ruhe gehabt, bis er feine Stimme, ald ein Mitglied des Leis 
bes Ehrifti, diefes Unfuges halben, erhoben, und fein Herz vor den HEren 

Dd ausgeſchuͤt⸗ 
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ausgeſchuͤttet hatte: er hoffe, daß der verkehrte Naht der Gelehrten bey ih⸗ 
nen Bein Gehör finden wurde, und daf fie weniger dem Eingeben ihrer Geiſt⸗ 
lichen gehorchen wuͤrden, als dem oberften HErrn und ehrmeifter der Ges 
meine, JEſu Ehrifto, der befohlen habe, daß man Niemanden feines 
Glaubens halben Freußigen und toͤdten, fondern ſich felber desivegen kreutzi⸗ 
gen und tödten laffen ee: es fen eine erftaunenswurdige Blindheit und Uns 
finnigkeit „ daß die Diener des Evangelii , die von GOtt gefalbet , gerufen 
und gefendet wären, die Todten lebendig zu machen, oder die Selen zu bef 
fern und zu den Erfenntniffe der Wahrheit zu bringen, die Frrglaubigen zum 
Tode verdammen, und durch den zeitlichen Tod ihre Selen zugleich in die 
ewige Höllenquaal ftürzen wollten: das gebühre Niemanden , als dem als 
lein, der den Menfchen das Leben gegeben, und fur die Selen derfelben den 
Tod gelitten hätte: die Pflicht;der Obrigkeit fen, die Gottlofen und Miſſethaͤ⸗ 
ter abzuftrafen : allein fie fey auch fehuldig, die Frommen zu bejchirmen, 
daß fie von den muhtwilligen Gottlofen , fonderlich ihres Glaubens wegen, 
nicht unterdrücfet und getödtet würden : JEſus habe den Seinen vorher ders 
Fundiget, daß man fie verfolgen und nach) ihrem Blute dürften wuͤrde: Dies 
jenigen demnach, die felber verfolgten und Blut 'vergieffen wollten , waren 
feine wahren Juͤnger nicht, fondern Kinder des Satans, der ein Morder 
vom Anfange her geweſen fen : wenn es erlaubet wurde, die Keger zu toͤdten, 
fo wurde ein allgemeines Blutvergieffen auf dem Erdboden entftehen, und 
wenige Menfchen das Leben behalten : denn die Juden und Tuͤrken hielten 
die Chriſten, und dieſe wiederum jene fuͤr Ketzer und Irrglaͤubigen: die 
Chriſten ſelber waͤren in allerhand Gemeinen und Banden geſpalten, die 
einander haſſeten und fuͤr falſche Kirchen anſaͤhen: wenn demnach eine jede 
Geſellſchaft die Hand an diejenigen legen dürfte, die ihr Ketzer zu ſeyn fehies 
nen, fo wurden die Menfchen fich ohne Ende untereinander wuͤrgen und aufs 
reiben: man habe ſich Daher fehr vorzufehen, daß man andern Glaubens- 
verwandten nicht Das Schwerdt in die Hande gebe : es fey vielmehr rahtſam, 
ihnen daffelbe, durch Liebe und Sanftmuht gegen die Irrenden, aus der Hand 
zu reifen : gefeget demnach, dab Servero der Keserey und des Eigenfinnes 
polig uͤberwieſen wäre, fo muͤſſe man ihn doch nicht tödten oder ſchimpſen, 
fondern freundlich ermahnen, und zulest, wenn er fich nicht wolle lenken lafs 
fen, aus der Stadt verweifen : der HErr wolle alle Gottlofen mit dem Geis 
fte feines Mundes fehlagen und mit dem Othem feiner Lippen tödten, allein 
Feinesweges mit einem weltlichen Schwerdte : er habe feinen Dienern befobs 
Ion, das Unkraut neben dem Weitzen auf feinem Acker ftehen zu laffen , und 
fidy vorbehalten, daffelbe durch feine Engel dereinft von dem Reisen abfonz 
dern zu laſſen. Cr fehlieffet das Schreiben mit einer nachdrücklichen Erz 
mahnung an die Obrigfeiten , daß fie Barmherzigkeit ausüben , Fein Blut 
vergieffen, Niemanden richten moͤgten, damit fie nicht wieder gerichtet wuͤr—⸗ 
den. Er bitter fie zu urtheilen , welches Geiftes Kinder ihre Rahtgeber waͤ⸗ 

ren, 
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ren, und wohl zu merken, daß GOtt Feine Sünden ſchaͤrfer zu ſtrafen pfle⸗ 
ge, als Abgötterey und unfchuldiges Blutvergieffen ; er warnet fie zuletzt, 
daß fie Niemanden ſonſt, als GOtt und dem HErrn JEſu Chriſto alauben 
moͤgten. Es iſt Fein Wunder, daß diejenigen die lichten der Sanftmuht 
und der Liebe am _eifrigften predigen , Die derfelben am allermeiften benöls 
tiget find, und daß diejenigen am geſchwindeſten Die Urfachen einfehen, wes⸗ 
non die Ketzer nicht zu toͤdten find, die ſich für die Strafen der Ketzer 
echten, : 


$. XXVIL. 


Diefes Schreiben Fam an den meiften Drten zu ſpaͤte. DieAnt / Antworten 
worten nach Geneve waren fchon wo nicht abgefaffet , doch verabredet und der fehweis 
entworfen. Und wuͤrde es etwas ausgerichtet haben, wenn es früher einges —— 


emeinen 


laufen waͤre? Der Naht und die Prediger zu Zuͤrch empfingen die Anfrage auf die As 
der Genever am acht und zwanzigiten Tage des Septembermonates, und fertigs frage des 


fen drey Tage hernach am zweyten Tage des Weinmonates ihre Antivort aus, * 
Der Raht fehrieb, daß. er feine Prediger in diefer Sache zu Nahte gezogen hats 
te, und ermahnte die Herren zu Geneve, daß fie den Irrthuͤmern des Serves 
to ſich wiederfegen moͤgten, weil Diefelben die ganze chriftliche Religion umkehr⸗ 
ten, und zu groffen Aergerniffen, Vorwuͤrfen und Unruhen Anla gaben, (9) 
Die Prediger erklärten ihren Sinn weitlauftiger, und lieffen einen gröffern 
Eifer blicken. Sie beurtheilen zuerft_die Lehre des Servero von der heiligen 
Dreyeinigkeit und ſprechen, daß Diefelbe aotteslafterlih , abfcheulich und fo 
wohl der Schrift, als der behre der erſten Kirche zuwieder ſey. Seiner uͤbri⸗ 
gen Irrthuͤmer gedenken fie nicht. Sie reden darauf ven den. Schriften, 
die Ralvin und Servero mit einander gewechfelt hatten. Jener bat, nad) 
ihrer Meinung, in allen Recht und bindet dieſem gar nichts falfches aufs 
feine Aufrichtigkeit, feine Liebe, fein Fleiß find viel zu groß, als daß fie durch 
die Derleumdungen eines folcdyen unverfchamten Ketzers Fünnten verdunkelt 
werden , Ddiefer hat in allen Unrecht und leugnet entweder das, was er 
wuͤrklich gelehret hat, oder ftreichet feinen fehadlichen Meinungen nur eine 
Farbe am. ie antworten zulegt auf die Frage: wie ein folcher, Keger muͤſ⸗ 
ſe angeſehen werden? Sie wollen zwar nichts vorſchreiben, und uͤberlaſſen es 
der Klugheit des Rahtes zu Geneve zu beurtheilen, wie ein Menſch, der 
laͤngſt verdammte Ketzereyen aufwaͤrmet, der die erſten Grunde des Ölaus 
bens zerruͤttet, der GOtt und feine Heiligen frech laͤſtert, zu beſtrafen ſey: 
allein ſie fuͤgen doch hinzu, daß in der — Mannes, der ſchon zwan⸗ 

Dd 2 zig 


( Ihre Worte im dem noch ungedructen laquelle eſt totalement contraire a la Reli- 
Schhreiben find diefe : En confiance, que ne gion Chreftienne & donne de grands fcan- 
laifferez venir en avant la mefchancete & dales & aflaulıs, 
faufe intention de votre dit prifonnier, 


ahtes zu 


Geneve. 
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zig Jahre herdurch Sünde auf Sünde gehäufet, und alle Warnungen vers 
hmabet habe, defto mehr Sorgfalt und Eifer muffe angervendet werden, 
da die evangelifchen Gemeinen der Schweiz bey den Auswärtigen in dem 
Verdachte ftunden, daß fie felber Pegerifch und den Kegern nicht abgeneigt 
waͤren: wenn die Genever jest ſich nicht einfchlafern liefen, und es verhuͤte⸗ 
ten, daß die Peſt der falfchen Lehre durch den Servero nicht meiter um ſich 
griffe, ſo haͤtten ſie eine erwuͤnſchte Gelegenheit ſich ſo wohl, als die uͤbrigen 
Kirchen der Schweizer, von dieſem Argwohne zu reinigen: fie zweifelten nicht 
daran, daß fie Diefes hun wurden, und wuͤnſchten ihnen yo von dem HErrn 
Muht, Kraft und alle nöhtige Weisheit. CH) _Diefes Schreiben der Zuͤr⸗ 
cher Geiſtlichen ift unter alien das feharfite. Es gefiel daher dem Ralvin 
ungemein : C**)_ und er unterließ nicht, in feinem und feiner Amtsbrüder Mar 
men Henrich Sullingern , der e8 aufgeleget hatte, fo wohl für das redlis 
che und heilige Gutachten felber, als für das Lob, das ihm feinen Mit 
arbeitern in demfelben ertheilet ward, den fehuldigen Dank abzuftatten. (***) 
Die Schafhaufer antworteten vier Tage hernach am fechiten des Detobers 
monates, Die Obrigkeit machet es fehr Fury und meldet nur, daß fie die’ 
Sache des Servero der Prüfung ihrer Prediger übergeben hätten, und daf 
fie dem Rahte zu Geneve hiemit das Bedenken derfelben jufendeten. Die 
Prediger find gleichfalls nicht weitlauftig. Cie treten zu der, Meinung ihrer 
Nachbaren und Freunde der Zürcher, die ihnen ihre Antwort überfchicket hats 
ten, und hoffen, Daß der Naht zu Geneve den Unternehmungen des Servero 
ſich mit Nachdruck wiederſetzen werde, damit feine Gottesläfterungen nicht 
die Glieder Chriſti, wie der Krebs, verzehren mögen. Das fonderbarefte 
in ihrem Schreiben iſt diefes: Daß fie den Genevern mwiederrahten, die unges 
reimten Lehren des Spaniers durd) lange Beweisthuͤmer und Grunde zu wie⸗ 
derlegen, das heiffe, wie fie fagen, nichts anders, als dem Narren nach 
feiner Narrheit anttvorten, oder mit einem Unfinnigen unfinnig feyn. —— 

ie 


(#) Multa ergo fide & diligentis contra hoc 
opus effe indicamus, praefertim cum ecchfine tiſſ mi. Nam & impieratum atrocitas gra- 
noftrae apud externos male audiant , qua - witer ab illis —— & hortansur Sena- 
haerericae fint & haereticis faveant. Obiulit tum noftrum ad feveritarem. Subjeribung 
vero in praeſenti ſancta Dei providentia oc-  Scaphufiani. 
eafionem repurgęandi vos fimul ac nos a pra- (**#*) CALVINVS Fpiſtol. n. 164. p. 307. 


16t. p. 303. 304. Tigurini. ommum vehemen- 


va huius mali ſuſpicione, fh vigilantes fueri- 
tis, diligenterque caveritis, ne veneni kuins 
contagio per hunc jerpat latins, id quod fa- 
duros A. V. nihil dubitamus. Dominus Ie- 
fus Chriftus conferat pietati veflras fapien- 
siam, u.f.10. Aalvin hat dieles Schreiben 
in feine Refutationem errorum Serveti p. 
724. [. hinein gefeiert. Es ſtehet auch in feis 
nen Epiftolis & Refponfis n. 159. p. 297. [. 

() CALVIıNVS Epiltol. ad Farellum n. 


Litteras meas tibi pridem redditas effe confido, 
in quibws gratias vobis omnibus agebam meo 
& fratrum nomine pro fideli , ſanctoque ve- 
Jponfo, quod in Serveti cauja dediffi. Prae- 
clara ide commendatio, qua nos ornaflis, #- 
pad bonos ſuum habuit pondus. Der Brief 
it am 26. Tage des Novembermonates ger 
fehrieben worden. Adde p. 305. 


(PH*) Neque dubitamus, quin vos pro infigmi 


prudentia vofßra ipfins conatus vepreffuri fıris, 
ne 
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Sie wollen alfo, daß man die Mühe, den Ketzer zu überzeugen, fparen und ohne - 
Weitlaͤuftigkeit feine Unart betrafen ſolle. Die Basler Geiftlichen, die 
unter dem jwolften des Dctobermonates antworteten, waren hierinn anders ges 
finnet. Sie urtheilen von der Eehre des Serveto nicht glimpflicher, als Die 
übrigen. Er ift Eein einfacher Keger , nach ihrer Meinung , fondern ein 
vielfacher; alle alte Keßereyen der Arianer, der Marcioniten , der Sabel⸗ 
lianer , der Photinianer , der Manicheer, der Pelagianer und noch mehr, 
find bey ihm eingefehret : fein Hochmuht und fein Eigenfinn find unausfpreche 
lich: ihr feliger Oekolampadius, der fchon vor zwanzig Fahren an ihm 
gearbeitet, hat dieſes bereits erfahren : er hat daher zum voraus verkuͤndiget, 
daß Server dem_chriftlichen Glauben einen groſſen Schaden, two ihn GOtt 
nicht beugte, zufügen würde, Allein fie wollen doch nicht, daß man mif 
der Beftrafung des Verbrechers eilen folle. ie geben den Genevern den 
Raht, daß fie vorerft alles, was möglich, verfuchen follten , ihn zu beſſern 
und zu befehren : wenn er fich aber gar nicht wolle ziehen laflen, und frepent⸗ 
lich auf feinen Kopf beſtehe, fo fen es Zeit ihn auf eine ſolche Weiſe zu zuͤchti⸗ 
gen, daß er die Gemeine des HErrn nicht ferner betruͤben und Franken Fünne, 
damit das legtere nicht fchlimmer werde, als dag eritere. (CH) Sie bitten 
GOtt, daß er ihnen dazu ABeisheit und Stärke fehenken möge. Der Naht 
zu Bafel beziehet fich in dem Schreiben, womit er diefe Antwort begleitete, 
nur mit wenigen Torten auf feine Prediger, und meldet, daß er ihnen diefe 
Sache übergeben habe. Go hielt e8 die Obrigkeit zu Baſel ftets : fie fprach 
nie in Sacyen, die zu der Religion gehörten, fondern ließ ftets die Geiftlis 
chen , zuweilen auch die Rechtsgelehrten nebft den Geiſtlichen, ſprechen. 
Ralvin ruhmet die Antwort der Basler, als eine vernunftige und wohl 
überlegte Antwort. CH) Ron dem Schreiben der Berner Geiftlichen fcheis 
net er ein wenig Faltfinniger zu urtheilen. Cr faget, wo ich feine Worte recht 
verftehe, Daß es gut genug fey, oder daß es fich eben nicht ubel zu der Gas 
che fihiche. Das Schreiben des Rahtes war ihm fonder Zweifel angeneh⸗ 
mer, tveil es, wie er felber berichtet, den Geiſt feiner Herren zu Geneve ers 
bite und zur Scharfe reigte, CH) Man wird die Urfachen diefes Urtheis 
Dd 3 les 
ine ipfıns, # eancer, de- ino conceſa co&‘ R dare incomme- 
ge ri longis ra- er —— le Chriffi ‚ neve 
tionibws evertere ipfiws deliramenta, quid a- fiant novifima primis deteriora. Das ganze 
lind effer, quam cum infaniente infanire? &chreiben ftebet in Ralvins Epiftolis & Re- 
Das ganze — findet ſich in CAL- fponfis n. 160. p. 302. 
vını Refponfis & Epiftolis n. 158. p.296. (**) CALVINVS Epift. p. 303. Cordari Ba- 
(*) Poffremo quod Serverum astinet , hortamur, hienfes. 
we, quod facıre vos apparet, omne findium (#**) CALVINVS Epift 161. ad Farellump. 
in 5} anando adhibeatis, modo quae exci- 304. Bernenfium litteris, etiam appofitis, ac- 
savıs ſeandala & ipfa [anari queant : verum | cedunt & Senarws litterae, quibus non parum 
5 infanabilis in concepta femel perverſitate flimulari ſunt moflri. Litterae appofirae 
perfler , fie pro officio veftro poreftaseqgue a Do- ſcheinen mir ein Wrief zu ſeyn, der fich > 
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les aus dem, wag ich von dem Innhalte diefer beyden Schreiben binzufüge, 
leicht abnehmen koͤnnen. Die Geiftlichen zu Bern befennen, daß Server 
viele Lehren vorgetragen habe, die fie nicht billigen koͤnnen, daß er übermäf- 
fig von ſich felber halte, daß er fich fehr unbefcheiden erzeige, daß er viele 
ſchon lange von der Kirche verworfenen Irrthuͤmer erneure , und noc) dazu mit 
den neuen-Traumern durch feine Verachtung der Kindertaufe ſich vereinige, 
Sie geftehen , daß die Prediger zu Geneve diefes deutlich genug dargethan 
haben, und erinnern, daß fie diefe Dinge darum nur obenhin beruͤhrten, 
damit eß nicht ſchiene, als wenn fie an der, Wachſamkeit und Treue ihrer 
Amtsbruder zu Geneve zweifelten. Das läffet fich alles hören : allein der 
Schluß des Briefes Elinget etwas laulicht. Wir bitten den HErrn daß 
er euch den Geiſt der Klugheit, des Rahtes und der Stärke verleihe, 
daß ihr an der einen Seite diefe Peft ſo wohl von eurer Gemeine, als 
von den übrigen abwendet, und doch an der andern Seite nichts beges 
het, daß einer chriftlicyen Obrigkeit unsnftändig ſcheinen Könnte. (*) 
Kalvin, der e8 nicht vergeffen hatte, wie gelinde die Werner in dem Hans 
del ʒwiſchen ihm und Bolſec, vor einigen Fahren, fich bewieſen hatten, begriff 
leicht aus diefen Worten, daß fie mit feiner Meinung nicht ganz ubereinftimm+ 
ten. Der Naht zu Bern forderte, che er feine Antwort auffekte, von 
den Predigern ein Bedenken über die Lehre des Scrvero. Cie ftatteten dafs 
felbe in der deutfchen Sprache auf eine folche Weiſe ab, daß fie die vornehms 
ften Meinungen des Spaniers, die von dem allgemeinen Glauben der Chris 
ften abweichen, nach der Ordnung, deutlich und größten Theiles richtig ers 
Flärten, und mit der Bitte fehloffen, der Rabe mögte folchen verwirrten 
Röpfen und Lehrern in ihren Rirchen und Banden nirgends ftatt und 
Plas laffen und, wo fie fich etwa einfünden , denfelben mit gebübrlis 
cher Weisheit und Ernſte begegnen. 9) Auf diefes Gutachten grundes 
ten die Herren zu Bern die Antwort, die fie nad) Geneve ablieffen. Cie 
berichteten, daß fie ihre Prediger zu Rahte gezogen hätten, und baten die 


Gjenever um das 


‚ was ihre Geiftlichen von ihnen gebeten hatten ; fie baten 


fie, Sorge zu tragen, Daß dergleichen falfche Lehren nicht in der Gemeine 


fo ziemlich zu der Abſicht des Kalvins ſchick⸗ 
te. Die Schreiben der Zürcher amd der 
Schafhaͤuſer find vehementiffinnae : febe 
firenae : Der rief der Basler ift cordata : 
wobl überleger : Der Berner Antwort ift 
nur appofita : er bindert der Sache nicht : 
er kann mit geben. 

CF) Oramus Dominum , ut det vobis Spirirum 
prudentiae confilii & fortitudinis, ur & pe 
Stem hane ab ecilefüs cum veflra, tum alüs 


CF) Diefes Bedenken hat Herr 
&d 


Ehris 


avertatis : & fimul nihil admittatis (ſo muß 
man lefen für remittatis) quod magiffrari 
Chrifliano inconveniens videri CH 
Job. Georg 
yellhorn aus einer Sammlung vieler al: 
ten geichriebenen Urkunden, die er aus dee 
fel. Seren von Uffenbach VBücherverrahte 
erhandelt hat, am das Licht geftellet in Tei: 
nen : Adıs hifforico-ecchfiaficis Saeculi XV. 
& XVIL pı zur. [. 
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Ehrifti ausgeſaͤet wuͤrden, damit aller Unruhe vorgebeuget und die Ehre des 
HEren erhöhet werden moͤgte. () — 


$. XXVIII. 


Alle dieſe Briefe der ſchweizeriſchen Gemeinen kommen darinn uͤberein, Servet 
daß die Obrigkeit zu Geneve verbunden ſey, dem Muhtwillen des Gefange⸗ wird zum 
nen zu fteuren , und ihn an der fernern Ausbreitung feiner gottlofen Lehren zu fun 
verhindern ; allein Feiner unter ihnen beftimmet die Art und Weiſe, wie diefes 
peicbehen folle : Feiner fpricht dem Gefangenen ausdrücklicd, das Leben ab. 

nd gefeget, daß man dag, was die Zürcher, die Basler und die Schaf 

baufer rahten, von einer Todesftrafe verjtchen müffe, wie einige meinen, ſo Siehe die 
wird Doch die Art des Todes von ihnen nicht namhaft gemachet. Die — 
Sache mußte alſo zu Geneve noch in eine reifere Berahtſchlagung gezogen 8 
und durch die mehreſten Stimmen der Richter entſchieden werden. Der 

Bote, der an die Gemeinen in der Schweiz war abgeſendet worden, kam 

am achtzehenten Tage DE Dctobermonates zurücke, und Faum hatte man die 
von ihm mitgebrachten Antworten aelefen, fo machte man Anſtalt zu dem 
QTrauerfpiele, das fihon in dem Herzen der Meiſten, die an dem Puder 
der Megierung ſaſſen, befchlofen war. Ich bin der Gerichtsordnung: der 
Genever fo Fundig nicht, daß ich alles, was vorgegangen, genau erzählen 
fünnte : allein ich fehe aus dem Todesurtheile, daß der Eleine Habt die 
Bürgerfchaft habe zufammen kommen laffen, und mit derfelben über dieſen 
wichtigen Vorfall Rahts gepflogen habe. CH) Dielleicht iſt die Gewalt 
des Fleineren Rahtes zu Geneve fo eingefchranfet, daß _er Feinen Miffethater 
zum Tode verurtheilen kann, ohne vorher der Burgerfchaft, oder dem Rah— 
te der fechjiger, der die Bürgerfchaft vorftellet, die Sache vorzutragen und 
ihr Gutachten zu vernehmen. Es iſt nicht wohl zu glauben, daß man Die 

ganze Burgerfchaft habe zuſammen rufen laſſen. Diefes ware, fo viel ich . 
urtheife, noch Arger und gefährlicher gerwefen,, ald wenn man den Kandel 
der Entfcheidung, der zweyhundert Männer übergeben hatte, welches der 
fleinere Raht nicht verftatten wollte. Mich dunker alfo, daß diejenigen 
nicht ungefchicft denken, die davor halten, daß die Bürgerfchaft, mit Der zipſioch. 
die Fleinere Rahtsverſammlung die Sache tberleget hat, der Raht det raifonnee. 


fechsziger fey. Ehe diefe Unterhandlung angeftellet ward, mußten die Pre⸗J. 1. b. 
diger p- 105.106. 


(*) Vous prions, comme ne doutons point terez. 
4 ce eftre enclins, de tousjours tenir main (*##) CALVINVS ep. 162. p. 365. d. XXV. 
que les erreurs & Sectes, comme les dites - Oltobr. Tam agitur oitavns dies, ex quo A 
font, ou femblables, ne foient femdes en wohis rediit nuncas. 
PEslife de lefus Chrift, notre feul Sau- (###) Ajans ei bonne pärticipation de Con- 
veur : & par ce gardercz de trouble & ad- Seil aves nos Citoyens, 
verſitẽ & fa gloire avancerez & augiuen- 


Hiftor.de 
morte Ser- 
veti inden 
Beylagen. 
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diger der Stadt, ihr Bedenken abſtatten. CH) Go hielt man es ordentlich 
in allen evangeliichen Städten der Schweizer, wenn ein Urtheil in folcyen 
Dingen, die den Glauben angingen, follte geſprochen werden. Man Eann 
faft daran nicht zweifeln, Daß Die Geiftlichen geantivortet haben, der 
Gefangene habe den Tod verfhulde, Ob «8 wahr fey, daß nicht alle 
Prediger Diefer Meinung geweſen find, und daß Diejenigen, die mehr zur Ges 
Iindigfeit geneigt waren, als zur Strenge, von der Verſammlung ausge 
fchloffen worden, in_der das Bedenken follte abgefaffet werden, muß dahin 
geftellet werden. Die alte Nachricht, worinn dieſes berichtet wird, ift mes 
der fo richtig, noch fo unpartheyifch, daß man ihr ficher folgen kann. (**) 
Die Verſammlung des Nahtes nahm am ein und zwanzigften Tage des 
Dctobermonates ihren Anfang, und ward drey Tage nad) einander fortgeſe⸗ 
Get, theils wegen der Vielheit der Perfonen, die Das Recht zu ftimmen hats 
ten, theils wegen der Nichtigkeit der Sache, theils weil die Gemuͤhter fehr 
getheilet waren, und in ihren Meinungen von einander abgingen. Die Ger 
Iindeften hielten davor, daß man fcharf genug ſeyn würde, wenn man den 
Gefangenen auf ewig aus der Stadt und ihremeGebiete verwieſe; andre 
veructheilten ihn zum ewigen Gefaͤngniſſe. Die Meiften drangen darauf, 
daß er am Leben müßte geitrafet werden, wofern er von feinen Irrthuͤmern 
nicht abftehen wollte. C**) Allein dieſe waren auch untereinander tiber die 
Art der Todesftrafe ımeinig. Endlich behielt die Meinung derer die Obers 
hand, die ihm die Strafe des Feuers zuerfannten. Dieſe ſprachen nach 
den alten Gefegen wieder Die Keger, Die noch zu Geneve nicht abgefchaffet 
waren : und man Fann es fur gewiß halten, daß der Dberfachmwalter, der 
die Geſetze zu handhaben verbunden it, das Haupt diefer ftrengen Par⸗ 
they geivefen fey. Einige Herren des Rahtes, die vorher fahen, wie Die 
Bade ablaufen wirde, tollten der Verſammlung nicht beymwohnen, und 
Dadurch offentlich bezeugen, daß fie Feine Blurfchuld auf fich laden wollten. 
Unter denfelben war der fo berufene, Ame oder Amadeus Perrin, der ers 
fte unter Ralvins Feinden und des Servero Freunden, der dazumal nacht 
dem Stadtrichter das vornehmfte Mitglied des engern Rahtes war. Diefer 
Mann ‚ der den Gefangenen nur desivegen fehüste, weil er Ralvin alles 
Unglück goͤnnte, entfchuldigte fein Auffenbleiben, wie Ralvin berichtet, durch 
eine 


Cellarius, von dem Bayle, Sandirıs und 
andre handlen. Er wird bier für einen Pro: 
feſſor der Theologie zu Geneve ausgegeben. 
Diefes iſt —— * Er hat nie zu 
Geneve gelehret. iſt als Lehrer der ho⸗ 
ben Schule M Baſel geitorben. 

(#**) Hiftor. de morte Serveti p. ı97. Alii ali- 


(#) Der Beweis davon aus den Gerichtsregiz 
ftern wird bald folgen. 

(**) Hiftor. mortis Serveti p. 188. Cellarium 
etiam eins urbis [ummum Profeflorem Theolo- 
giae affırmant nunquam nec in Serveti, nec 
ın ullius haeretici mortem confenfife : idem- 


que putant de qwibusdam eins urbis miniſtris 
inferioribw , qui ad dicendam de Serveto fen- 
sentiam propierea non fuerunt vocati. Der 
Cellarius, deffen bier gedacht wird, ift un: 
ftreitig der befante Martinus Borrhaus 


ter damnarunt , nonwuli ad exilium, alü ad 
tuos carceres, pars maior ad ignes. nif 
recantare veller. 
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eine erdichtete Krankheit, und ſagte, daß er rein von dem Blute bleiben 
wollte,» das man zu vergieſſen Willens wäre. An dem drey und zwanzig⸗ 
ften October war es fchon in dem Rahte ausgemachet, daß Serveto feine 
Kegerey mit dem Leben buͤſſen ſollte. C) An dem fünf und wanzigſten, 
wußte es Ralvin ſchon und berichtete es dem Bullinger. CH) Allein die 
Art des Todes war vor dem fechs und zwanzigften Tage diefes Monates 
nicht befant, an welchem das Urtheil in dem engern Rahte ausaefprochen 
ward. Ame Perrin, da er fahe, daß es auf Das Aufferfte gefommen war, 
wollte noch zulegt verfuchen, ob er dem Gefangenen das, Leben retten Eunnte, 
Er ging daher an dem Tage, da dag Urtheil follte gefallet werden, in den 
Raht, wiederfprach demjenigen, was in feiner. Abwefenheit gefchehen war, 
und verlangte , daß die Sache an die Verfammlung der zivenhundert 
Männer, oder an den groffen Raht gebracht wuͤrde. E)Allein ſeine Be⸗ 
mühung fruchtete nichts. Der Naht verdammte den Servero einhellig 
sum Feuer, und beſchloß, daß dieſes Urtheil des folgenden Tages an ihm 
vollzogen werden follte. Aalvin und die Prediger zu Geneve , Da fie 
Yrachricht von diefem feharfen Urtheile erhielten, kamen bey dem Rahte ein, 
und baten, daf mandiefe erfchreckliche Todesſtrafe in eine gelindere vers 
wandeln mögte. CH) Go war Ralvin vom Anfange der Sache her, ge 
finnet gewefen. Er dachte zwar dem Serveto den Tod zu: allein er ſah 
es Doc) ungerne, daß man ihn nach der graufamen Weiſe der Roͤmiſchka⸗ 
tholiſchen hinrichtete. ( 9 Sein Freund, Farell, dem er dieſen Sinn 
entdeckte, war hierinn nicht ganz einig mit ihm. Er lobte fein gutes Herz, 
und bat ihn zugleich, daß er nicht gar zu gelinde feyn, fondern ſich 
verhalten moͤgte, damit nicht hinfuͤhro ein jeder ſich erkuͤhnte, neue Lehren 
auszufaen und Die Kirche fo lange „ungeftrafet, ale Serveto, zu zerrut⸗ 
ten, Ce) Diefe Borftellung Anderte fein Gemuͤht nicht, Et * 

eſtaͤndig⸗ 


CH Das ſcheinen dieſe Worte, die in dem Ge:  riam randem adfcendit, ut feelerarum iſtam 
richtsregifter unter dem drey und zwangigften oena eximeret. Neque enim erubuit petere, 
des Drtobermonates ftehen, anzuzeigen: Äpres ur cogmitio ad ducentos veniret : fine contre 
avoir entendu les refponfes avant mifes &  verfia tamen damnatus efl. 

P Arrefö aujourdhui fait, enfemble ? advis (Krk) CALVINVS Epifl. 161. p.304. Genss 
des Sieurs ne s Eelijes, l'on a remys mortis conati ſumus mutare, jed fruflra. Cur 


le dit Inquys Michel Servet a ouyr la bon- nihil profecerimus, coram narrandum differo. 
ne volorite de Mefieurs & a dire droit (*****) CALVINVS Epift. n. 134. p. 290. d. 
de jour a jour. XX. Auguft. Spero capisale ſaltim fore indi- 


(#*) CALVINVS Epift. 162. p.305. Quidde cium : poenae 'vero atrocisatem remitti cupio. 
homine futurum fit, nondum ſcitur. Quan- (ebkssk) PARELLVS in CALVINI Epi- 


tum samen coniedluris aſſequor, cras feretur ftolis n. 155. P. 292. Quod poenae arrocitarım 
in curia indicium : Perendie vero ad füpplise leniri eupis, fach amscı officium in immiciffi- 
cium ducerur. mum tibi hominem. Sed te, quaeſo, ira ge- 


(eur) CALVINVS Ep. ad Farell. n. 161. p. ras, ne temnere quivis audeat nova inferre in 
304. Caefar Comiows (das ill, Amadacus publicum dogmara & tamdın ommia surbare 
Perrinus) fimwlato per tridumm merbo, in en-  smpune, Mi iſte fecit. 


e 
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Beftändigkeit in diefem Stücke half nichts. Der Naht hatte feine Urfachen, 
die Ralvin der Feder nicht vertrauen mag, weswegen er es bey dem eins 
mal gefprochenen Urtheile bewenden ließ. 


4. XXIX. 


Sein To: Das Todesurtheil ift in dem Namen der peinlichen Richter der Stadt 
desurtheil. Geneve und auf Anhalten des Dberfachwwalters, als Anklägers, abgefaſſet. 
Sichedie Sg ſiellet das Verbrechen des Miffethäters nur kurz vor und veruetheilet ihn, 
daß er gebunden an den Ort Champel, wo man dazumal die Uebelthaͤter zu 

Geneve binzurichten pflegte, geführet, Dafelbft an einem ‘Male befeftiget, und 

nebit feinem Buche, fo wohl dem gefchriebenen, als dem gedruckten, zu Afche 
verbrannt werden ſolle. Das gefchriebene Buch ift fonder Streit dasjenige, 

das er etwa fechs Fahre vor feinem Ende von Vienne an Ralvin gefendet 

hatte, und das Ralvin nicht hatte wieder herausgeben wollen: das gedruckte 

iſt die Wiederherſtellung des Chriftenchums, Der Ort Champel oder 

Ruchat Champey iſt ein Pleiner Hügel, etwa einen Büchfenfhuß von Geneve, der 
Reform.de dem Bifchofe der Stadt vordem zugehoͤrte. Vor dem Lrtheile geben die 
Sue  Urfachen ber, wodurch die Michter ſich haben bewegen laffen, den Gefans 
Det P- genen ‚zu einer fo erfchrecflichen Strafe zu verurtheilen. Sie werden eben 
0 ‚erzählet, als die römifchen Kegermeifter die Irrthuͤmer derer, die in ihre 

Haͤnde geriehten, in den altern Zeiten zu erzahlen pflegten; das heiſſet: 

ohne Ordnung, und fo, daß die Simden des Mifferhaters ohne Noht ae 

haͤufet und gemebret werden. Er bat (1) vor etwa drey bis vier und 

zwanzig Jahren in Deutfchland, zum groſſen Aergerniffe der deutfchen Kirs 

chen, ein ‘Buch, das voll von Lafterungen gegen die heilige Dreyeinigkeit ift, 

drucken laffen, und hat freywillig geftanden, daß fehon vor dem Drucke dies 

fes Buches, einige gelehrte deutfche Prediger ihm feine irrigen Meinungen 

ſcharf verwiefen haben. (2) Die Prediger der deutfchen Kirchen, haben 

Diefes Buch als ein Fegerifches Buch verdammet, und er, der Derfaffer 

Des Buches, hat desivegen aus Deutfchland flüchten müflen. G) Er iſt 

das alles ungeachtet bey feinen falfchen Lehren geblieben, und hat mit denſel⸗ 

ben fo viele, als er gekonnt hat, angeftecket, (4) Er hat vor Furjer Zeit 

zu Dienne heimlich ein andres Buch drucken laffen, in dem gleichfalls viele 
abfcheuliche Laͤſterungen wieder dig Dreyeinigkeit, wieder den Sohn GOttes, 

wieder die Kindertaufe und andre Glaubensichren ftehen. (+) Er hat unges 

zwungen befannt, daß er in Diefem Buche Diejenigen, welche die heilige Dreys 

einigkeit glauben , Trinirsirer und Gottesleugner oder Acheiften , und 

(5) die Dreyeinigfeit einen Traum und einen Hund mit dreven Köpfen 
genennet, habe. (7) Er hat in demfelben Buche den Sohn GOttes umers 

hört geläftert, indem er gelehret, IJEſus Chriſtus fen nicht von Ewigkeit, 

fondern nur von feiner Menfchiverdung ber, GOttes Sohn. (8) Er hat die 

wahre 
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wahre und vollkommene Menfchheit unfers HErrn JEſus Ehriftus, die der 
böchfte und einzige Troſt Des armen menfchlichen Gefchlechtes ift, dadurch 
aufzuheben und zu jernichteh vermeinet, daß er gelehret, der Menfch JEſus 
beitelye aus vier Elementen, davon er drey aus dem Weſen des Vaters und 
nur eines von der Jungfrau Maria empfangen. (9) Er hat die Kindertaufe 
eine teuflifche Erfindung und Zauberey gefcholten. Cıo) Er hat noch viele 
andre gottlefe Meinungen in Diefem Buche, wieder die Majeftat GOttes, wies 
der den Sohn GOttes und wieder den heiligen Geiſt, vorgetragen, und ift das 
durch ein graufamer Mörder und Verraͤhter vieler armen Selen geworden. 
(ir) Er hat diefes verdammliche Buch aus Bosheit, die Wiederherſtellun 
des Chriſtenthums genennet, Damit er unter dem Scheine einer guten un 
heilſamen Lehre, die Einfaltigen defto leichter verführen und betriegen mögte, 
(12) Er bat den Glauben gleichfalls durch Briefe angefochten und freymillig 
geftanden, daß er in einem Schreiben an einen Prediger zu Geneve gefaget, 
das Evangelium der Genever fey ohne Glauben und ohne GOtt, und fie betes 
ten einen dreyköpfigten Eerberus an jtatt des wahren GOttes an. (13) Er 
hat ungezwungen bekannt, daß er zu Dienne feines gottlofen Buches wegen, 
in das Gefängnif geleget und aus demfelben treulofer Weiſe entwiſchet fey. 
(14) Er hat nicht nur die wahre chriftliche Religion, fondern auch die päpfts 
liche und andre Religionen bitter angegriffen, und ift Deswegen in feinem Bil 
de, nebft fimf Ballen feiner Bücher, zu Vienne verbrannt worden. (15) Er 
ift endlich in dem Gefangniffe zu Geneve hartnackig bey feinen groben und 
abfeheulichen Irrthuͤmern geblieben, und hat fie durch Scheltworte und Ver⸗ 
leumdungen twieder alle wahre und rechtglaubige Ehriften, allen Warnungen, 
Rüchrigungen und Grmahnungen ungeachtet, zu unterftügen fich befliffen, 
8 find die Irrthuͤmer und Miffethaten, die dem Gerichte zu Geneve fü 
greulich und erſchrecklich fehienen, daß derjenige, der fie gelehret und begans 
gen, nicht gelinder, als mit dem Feuer, beftrafet werden koͤnnte. Es find 
einige unter denfelben, die den Spanier nicht ftark befthtveren, und die man 
ihm ohne alle Sünde hätte verzeihen Fünnen. Iſt es ein Todeswürdiges 
Verbrechen aus den Kegergefänaniffen der romifchen Kirche brechen ? und 
verdienet ein Menſch, der ſich aus einem folchen Kerfer rettet, den Namen eis 
nes treulofen und tuͤckiſchen ? Verwuͤrket man den Tod dadurch, wenn man 
die päpftliche und andre Neligionen angreifet, und deswegen im Bilde vers 
brannf wird ? Hatte es Server geftanden, oder woher wußten es die Rich⸗ 
ter fonft, daß er fein Buch aus Bosheit, und damit er die Selen unter 
dem Scheine einer heilfamen Lehre defto leichter verführen moͤgte, die Wie⸗ 
derherftellung des Chriſtenthums genennet hatte ?_ Server ware ein Bis 
ferwicht geivefen, deſſen die Gerechtigkeit nicht, hatte ſchonen koͤnnen, wenn er 
diefer einzigen gottlofen Abficht gehörig ware uberwiefen worden. Es fehlen 
hergegen unter, den Urfachen feines Todes verfchiedene Dinge, Die ihm Ral⸗ 
win als diegröbften Verbrechen , fo wohl ey; dem Öerichte, als nad) feinem 
e2 


Tode, 
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Tode , aufgebürdet hat, und die wuͤrklich des Todes, wo nicht wuͤrdiger, doch 
eben fo würdig geweſen waren , wenn er derfelben fchuldig ware erfunden 
worden. eine Verdrehung der prophetifchen Stellen, die von Ehrifto hans 
dein, fonderlich der beruhmten Weiſſagung des Ffaias, von dem Leiden und 
Sterben des Erlöfers, die Ralvin als das größte Zeichen feines Unglaubens 
angiebt : _feine Echre von der Anweſenheit des göttlichen Weſens in allen ges 
fchafnen Dingen, und fo gar in den böfen Geiftern, weswegen er für einen 
DBorganger des Juden Spinoza von fo vielen ausgerufen twird : feine Meis 
nung von dem Urfprunge und der Natur der Selen, die fo ausgeleget ward, 
als wenn er die Unfterblichkeit der Selen leugnete : die befante Stelle aus 
dem Ptolemeus von der Unfruchtbarkeit des gelobten Landes , Die er vor den 
Gerichte vertheidigte, ob fie gleich einen andern Verfaffer hat : dieſe und 
einige andre gleichfalls fehr anftöfige Kehren, werden gar nicht in dem Ver⸗ 
zeichniffe feiner Miffethaten beruͤhret. Hielten die Richter davor, daß man 
ihn von diefen Irrthuͤmern nicht binlanglid) überzeuget hatte ?_ oder hatten 
fie andre Urfachen diefelben tweazulaffen ?_ ch halte jenes für wahrſcheinli⸗ 
cher : andre werden vielleicht Diefes lieber glauben wollen, 


$. XXX, 


Servets Man verfündigte dem Gefangenen diefes harte Urtheil an eben dem 
lesteStun: Page, woran es in dem Nahte war gefället worden, und fagte ihm zugleich 
an, daß es des folgenden Tages follte vollftrecfet werden. Je weniger er 

dafielbe vermuhtet hatte, je geöffer und heftiger war feine Gemuͤhtsverwir⸗ 

rung und feine Beftürzung , da er es hörte. Keine geheimen Freunde zu 

Geneve, hatten ihn noch immer mit der Hofnung getröftet, daß feine Sache 

Fein fo jammerliches Ende nehmen wurde. Er ward zuerſt für Schrecken 

ganz ſtumm und ftille, nicht anders, als wenn er vom Donner ware geruͤh⸗ 

ret worden. Da er wieder zu fich felber ein twenig gekommen war, holte 

er fehr tiefe Seufjer : darauf folgte ein erbarmliches Heulen und ABinfeln, 

und zulegt fehrie er aut um Gnade und Barmherzigkeit, Cd) Man hat Feis 

nen 


der fein Huch von den K afen tieber: 


leget bat, giebt ihm bierauf diefe Antwort : 
Contra libellum Calvini , quo oftendere 
conatur, haereticos iure gladii efle coer- 
cendos p. 172. Erfi credo omnia haec invidio- 
fe & mala fide a Calvino dici & accujarorie 
magis, quam were narrari , tamen etiamfs 
vera efent, nullam hie video belluinam fiu- 
piditatem. Eam enim in militibut & inhu- 
manis hominibus intelligimus, qui merm mor- 
fis non magis moventur, quam belluse. As 
hominem moveri, humanum eft, non bellui- 

num. 


Das andere Bud. 221 
nen andern Zeugen von diefen heftigen Gemuͤhtsbewegungen, als den Vers 
folger des Unglucklichen, Johann Ralvin : allein man Bann ihn fiher ans 
nehmen. it es Wunder, daß ein Elender, der noch mehr an feine Erloͤ⸗ 
fung, als an feinen Tod gedenket, zuerft auffer fich felber geſetzet wird, und 
hernach das innerliche Leiden feiner Gele, durch Seufjer, Thraͤnen und 
Schreyen offenbaret, wenn ihm die Botſchaft gebracht wird, daß er in ei⸗ 
ner kurzen Zeit lebendig von dem Feuer fol verzehret werden ? Ralvin fol⸗ 
get mehr den Trieben feines gar zu heftigen Eifers, als der, Vorſchrift der 
Klugheit, der Sanftmuht und der Liebe, wenn er diefes Flägliche. Bezeigen 
des DBerurtheilten, für ein Zeichen feines Unglaubens und für eine viehiſche 
Dummheit und Einfallt ausgiebet. Allein, viele hielten den Server feiner 
Standhaftigfeit halben, nach feinem Tode für einen Martyrer, und nahmen 
feinen Glauben nur deswegen an, weil er ihn unerfchrocken, mitten in den 
Flammen, bekannt hatte. C) Ralvin war fehr viel daran gelegen, daß diefer 
Wahn ausgerottet wurde, der die Frucht aller feinee Mühe, die er bey der 
Berfolgung des Spaniers getragen hatte, zu verderben drohte. Deswegen 
nahm er ſich die Freyheit, die legten Handlungen des Servero fo unglimpflich 
auszulegen, und fie als Zeichen des Unglaubens, der Unfinnigkeit und der 
Verʒweifelung vorzuftellen,. Der Neligionseifer, hat diefes mit den ubrigen 
Ee 3 | Gemuͤhts⸗ 


hi, lector, aliud eſt de igne ſub umbra loqui, 
aliud videre je a carnifice zen con/pergs 
& ignem faciei in orbem admoveri. O Cal- 


num. Edidit & Brechias alta fufpiria cum 
. ei nuntiata ejfet mors longe mitior , quam Ser- 


veto. Er columbae five gruis rir@® querulos 
& miferabiles clamores emifit Iobus ipſe, qui 
patientime ſpecimen proponi [olet, haefır atro- 
nito fimilis totos ſeptem dies, cum tamen a- 
mici ei nen tam triffe nuntium afferrent, 
quam inimici Serveto. Ipje denique Chriflus 
anguinen prae angore [udavir a» animam 
triſtem habuit usque ad mortem ac in ipfo 
patibido quali deſertus, mijeraliliter exclama- 
vit: mi Deus, mi Deus, cur me dereligui- 
fi? Pofer haec omnia Calvinus eadem arte 
vituperare, & oblique & finiffre, we ſuſpi- 
eaces folent , torquere, quod tamen fieri non 
debere feripfie in prımis Infliturionibus. 
p- 173. Poteft enim fieri, me & pius aliquis 
in morte eiulet & impius canter : & contra 
ut nd eantet, & impius einler : ita non 
funt haec animi certa indicia.  Serverum 
quidem commotum.fuiffe, nikil miror.  Ipfe 
Calvinus, qui nunc mortuo tam petulanter 
infulsat, fi ejler in eo Ratu, neſcio quid face- 
rer, cum [aepe foleat , fi quis in eum liberins 
docuens eff, cadere flatim in morbum [uum, 
quem hemicraniam appellant : tanta efl ira- 
cundiae impatientia. Fere fit, we quo quis- 


que masis ferocit, dum abeft a foena, idem 


" magis frangatur, dum ga adeſt. Credite mi- 


vine, Calvine, vide ne tecum. in hac (id 


quod effet melius,) vel in furura vita talione 


“gasur. p. 174. Nae üli iuſta cauſſa erar, 
cur mifericordiam Dei implorarer, cum effet 
in manibus hominum adeo immijericordium, 
ut ab eis decollationem precibus impetrare non 
potwerit, quam impetrare poruiffer in media 
Cannibalum barbarıe. Das lebte Stüd die: 
fer Antwort hat gar feinen Grund, Ser⸗ 
ver rief nicht GOtt, fondern die Menſchen 
um Darmberzigfeit an. 


(*) CALVINVS Refut. error. Serveti p. 


687. 703. Libello de haereticis, an fint 
perfequendi & omnino quomodo fit cum 
eis agendum, multorum tam veterum quam 
recentiorum fententiae Sect. II. f. 109. a. 
Neque vero ef} hic filentio praetereundum hu- 
ins rei illuffre exemplum. Nam fuperioribus 
annis ad haeretici cuinsdam in flammis con- 
flantiam, ut ex fide dignis excefi, plures ex 
aftantibus fanae doötrinae viri non poffe id 
ime Dei fpiritw fieri perſuaſum habentes, ac 
propterea HAERETICVM MARTT- 
REM ESSE PLANE CREDENTES, 
eins haerefin pro veritate amplexi in fide nau- 
frazium fecerumt. 


Calvini 
Epittol, p. 
303 
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Gemühtebetvegungen gemein, daß er den Verſtand an dem freyen Gebraus 
che feines Vermoͤgens verhindert, und die Sachen, die feinen Abfichten ents 
weder fehaden, oder nügen, nur von einer Seite anfichet, An dem Tage 
des Todes, der auf den fieben und zwanzigſten Tag des Detobermonates 
fiel, war der Miffethater um ein groffes gefeßter und ruhiger : und wenn man 
einige Schwachheiten ausnimmt, welche theils der erfchreckliche Anblick des 
Feuers‘, theils die Pein, die er duldete, werurfachte, fo endigte er fein Les 
ben grosmuhtig und erbaulich genug. Ich will fein Verhalten an diefem 
traurigen Tage und die Umftande feines Todes, aus denen Nachrichten zus 
fammenziehen, C*) deren Glaubwuͤrdigkeit nicht leicht Fann in Zweifel gejo⸗ 
gen werden. Um fieben Uhr des Morgens fand fich Wilhelm Sarell, A 
Diger zu Meufchatel, bey ihm in dem Gefängniffe ein, der von der Obrigkeit, 
fonder Zweifel auf Kalvins Vorſchlag, war ernennet worden, ihn zum Tor 
de zu bereiten und an den Det der Strafe zu führen. Ralvin berichtete es 
diefem Manne, ber einer feiner beften Freunde war, am fechs und zwanzigs 
ften Tage des Dctobermonates , daß man den Servero des- andern Tages 
hinrichten wurde. Er fand fich darauf ungefaumt zu Geneve ein, entweder 
diefem Trauerſpiele beyiutvohnen, oder es zu verfuchen, ob er den Keger 
nicht noch vor feinem Ende befehren koͤnnte. Seine Ankunft war angenehm, 
Man Fonnte weder dem Ralpin, noch den übrigen Geitlichen zu Geneve, 
füglich die Tete Arbeit an der Gele des Verurtheilten auftragen, tveil Server 
fie für feine Feinde und Verklaͤger hielt. Man war alfo ‚froh, daß man 
einen Fremden bey der Hand hatte, dem man den Miffethäter anvertrauen 
Eönnte. Farell fing das Amt, das er auf fich genommen hatte, mit einer 
Ermahnung an den Gefangenen an, daß er, da nunmehro der Tod vor feinen 
Augen ſchwebte, in fich gehen, die Sünden, womit er GDtt und die Kits 
he beleidiget hatte, erkennen und zu der wahren Lehre von der Dreyeinigkeit 
und dem Sohne GOttes, zurücke Fehren mögte. Server antwortete auf 
dieſe Vorftellung : daß man ihm vorhero eine einzige Stelle der Schrift aufs 
weiſen möge, worinn Chriſtus ehe er Menfch von der Zungfrau Maria * 
bohren worden, der Sohn GOttes genennet würde. Farell meldet nicht, 
wie er dieſes Begehren vergnüget habe. Er faget nur, er ‚babe diefem Eins 
wurfe fo begegnet, Daß der Keser nichts habe einwenden Fonnen, Allein da 

er 


C*) Die vornehmften Nachrichten von dem Tagen zu diefer Geſchichte habe ganz abdrucken 
Tode des Serveto find () ein noch unge⸗ laſſen. Diefe Gefhichte verdienet vielen 
druckter Brief des Predigers, der ihn zum Glaüben in den Haustlachen. Sie ift ale 
Tode begleitet bat, Wilbelm Sarells, an und nicht lange nad) dem Tode des Servers 
Ambrofins Blaurer, moraus Fobann aufgefeßet worden. ie ftimmer ziemlich 
Senrich Hottinger in feiner ſchweizeri⸗ mit des Farells und Kalvins Nachrichten 
ſchen Reformarionsgefchichte p. 804. einen überein.  &ie zeiget ihre Unpartheblichkeit 

uten Auszug der Welt mitgetheilet has. dadurch, daß fie der Schwahherten des 
2) Die Hiltoria de morte truculenta Me» Serveto nich vergiſſet und feine Standhaf 
shaclis Serveti Hifpani, Die ich in den Bey tigkeit micht unmäßıg erbebet. 
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er binzufüget, daß Server nichts deſtoweniger in feinem alten Weſen fortges 
fahren fey, oder feine Meinung ferner behauptet habe, fo feheinen diefe Wor⸗ 
te nicht fo viel zu bedeuten, Daß er dem Gefangenen den Mund durch feine 
Antroorten verfihloffen habe; fie zeigen nur diefes , allem Anſehen nach, 
an, daß der Spanier nichts grundliches , j nichts un. nad) Sarells 
Meinung, habe erwiedern und anttvorten koͤnnen. Da iefer Streit einige 
Zeit ohne Frucht gewaͤhret hatte, und indeffen die Stunde der Ausführung des 
Miſſethaͤters fih naͤherte, erinnerte ihn Farell, daß er, wo er als ein 
Chriſte fterben wollte, fi) vorhero mit Kalvin, den er fo heftig gefcholten 
und beleidiget hatte, ausfühnen müßte. Dazu war er ganz willig, Man 
fehickte alfo jemanden hin, den Ralvin in feinem Namen zu bitten, daß cr 
ihn zulegt noch in dem Gefangniffe befuchen moͤgte. Dieſer antwortete, daß 
er ohne Erlaubniß feiner Obrigkeit nicht kommen dürfte. () Der Raht, 
der verfammlet war, um dem Keger öffentlich fein QTodesurtheil zu fprechen, 
berftattete nicht nur, da er Diefes vernahm, daß Ralvin hingehen mögte, 
fondern gab ihm auch zwey von feinen Mitgliedern zu Gefährten mit : vers 
muhtlich gefchah diefes Deswegen, damit beglaubte Zeugen jugegen wären, 
wenn etwa der Gefangene etwas neues und befonderes vortragen, oder feine 
Irrthuͤmer zu wiederrufen und abzufchweren fich erklären follte. Server em⸗ 
pfing denjenigen, den, er für feinen Mörder hielt, und vor kurzer Zeit der 
Zauberey und der gefahrlichften Ketzereyen befchuldiget hatte, Tiebreich und 
demubtig. Da ihn Ralvin fragte, was er von ihm haben wollte, gab er 
zur Antwort : er wolle ihn bitten, daß er ihm alles dasjenige, womit er ihn 
beleidiget , verzeihen möge. Ralvin beantwortete diefe Bitte durch eine 
jiemlic) lange Rede und Ermahnung. Nachdem er Eurz erinnert hatte, daß 
er das Unrecht, das _feiner Perſon wiederfahren ware, niemals habe ahnden 
und rächen wollen, führte er ihm mit aller möglichen Sanftmuht zu Gemuͤch⸗ 
te, daß er ihn ſchon vor fechsjehen Fahren, zu Paris nehmlich, nicht ohne 
feine augenfcheinliche Lebensgefahr, gerne aus dem Derderben, worein er 
ſich geſtuͤrzet, hätte retten wollen: daß er hernach einen befcheidenen und freund⸗ 
kehnftlichen Briefwechſel mit ihm unterhalten :_daß er ihm alle ſchuldige Pflich⸗ 
ten der Liebe und der Höflichkeit ertwiefen, und damit würde fortgefahren has 
ben , wenn er, der Gefangene, nicht Durch die freyen Beftrafungen feiner 
Irrihuͤmer, fi) zu einem heftigen Zorrie, ja zu einer Art der Raſerey wieder 
ihn, hätte verleiten laflen : es fr daher unnöhtig, ihn Tange um Verzeihung 
zu bitten : allein er habe hohe Urfache, vichnehr den ewigen GOtt umd den 
Sohn GDttes um Gnade und um Vergebung anzuflehen ; er ur — 
adur 


() Contra libell. Calvini, quo oſtendere co· nune eum dam ad mortem danmmatum adire 
natur, haereticos iure gladii coörcendos fine pracfidio mon ander. Imque hanc pueri- 
eſſe p. 26. Negaveras (Calvinus) fe iturum, lem Calvini fimulationem ipfı Senatores ad- 
iff permiffs Senasus. Et qui Senatum prime mirati Junt. 
ad rapiendum Serveinm peene colgera , us 


Sit. IIL 
9. 19 


* 
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dadurch freventlich gelaͤſtert, daß er die drey Perſonen in feinem Weſen has 
be aufheben wollen, und denen, die den Vater, den Sohn und den heiligen 
Geiſt wuͤrklich unterfcheiden, Schuld gegeben , daß fie einen dreykoͤpfichten 
Eerberus anbeteten : er habe den Sohn GOttes dadurch unendlich beleidis 
get, daß er feine Perfon mit allerhand nichtigen Cinbildungen beflecfet : ins 
fonderheit. Dadurch, daß er geleugnet, Ehriftus fey dem Fieifche nad), das 
er angenommen, den Menſchen gleich und ahnlich : das heiffe, dag brüders 
liche Band zwifchen dem Heylande und den Menfchen zerreiflen und den eins 
zigen Erlofer verleugnen. Alle diefe Vorftellungen fielen auf ein unbewegs 


Jiches und felfenhartes Herz. 


Server antwortete entweder gar nichts, oder: 


doch fo, daß Ralvin der Hofnung, feinen Sinn zu brechen, abfagte. Er 

glaubte deswegen, daß er ihn für einen Keser halten Eönnte, der ſich felbft 

prrurtheiler hörte, und daß er befugt wäre, nach der —— Apos 
v 


jtels, ihn als einen folchen zu meiden, oder von ihm zu gehen. C*) 


(H) CALVINVSS Refut.error. Serveti p.687. 
‚Ac ne dubiis narrasionibus leilores morer, tan- 
‘ zum fimplieiter referam, quod duabus ante 
mortem [uam horis , verum eſſe, coram multis 
zeffibus confellus ef. Quum menm colleguium 
petiifer, miſſi ſunt duo Senatores, qui me in 
sarcerem deducerent. Quidnam vellet roga- 
zus, dixit, fe veniam a me petere. Ego ve- 
vo ingenwe pracfatus, me nunquam frıvatas 
iniunas fuiffe perfequusum, quanta por 
manjuetudine admeorui : iam me ante annos 
fexdecim, non fine praefenti virae diſcrimine, 
obruliffe meam operam ad eum ſanandum, nec 
me fleriffe, quominus refipi/centi manum 

pii omnes porrigerent. Deinde litteris priva- 
2is cum ipfo placide egiffe, nec ullam captajfe 
aftensationem, _Denique nullum a me bene- 
wolentiae oſficium fuiffe praetermiffum „ donec 
liberis meis obiurgationibus magis exacerba- 
zus rabiem magis, quam bilem effudit. Ve- 
rum [ermonem de me abjcindens, regavi, ur 
veniam potins ab aeterno Deo petendam ſibi 
cogitaret, in quem nimis atrocıser contume- 
hiofus fuerat, sres hypoflafeis ex kiss effentia 
delere tentans, ac Cerberum tricipitem wo- 
cans, fi realis inter Patrem & filium eins & 
Spirisum ſanctum diſtinctio ſtatueretur. Fi- 
lium Dei fibi placare in animum induceret, 
quem foede ſuis commentis deformans, & 
negans in ea carne quam induit nobis fimi- 
lem, Ademto fraternae coniunihionis vinculo 
Anicum vedemptorem abnegaverat. Quum 
monendo & hertando nihil proficerem, nolui 
fupra magiftri regulam fapere. Nam ab bae- 
vetico homine, qui Kuronsrungeros peccabat, 


ac) Rab 


vıns 


fecundum Pauli praeceptum difcefi. Diefe 
Stelle fheinet unvollfommen zu ſeyn. Kal⸗ 
vin faget glei anfangs, er tolle dasjenige 
berichten , mas Server zwo Stunden vor 
feinem Ende, in Gegenwart vieler Zeugen, ges 
ftanden babe. Allein man trift in dem Al 

enden das gar niht an, was Server ſo 
ur; vor feinem Tode befannt hat. KRalvin 
meldet nichts mehr, als da der Ungluͤckliche 
ihn um Verzeihung gebeten babe. Diele 


Bitte war fein Bekeuntniß, nichts, daß 


Balvin zu feiner Rechtfertigung gebrauchen 
konnte. Der Ungenannte, der das Buch 
des Ralvins wiederleget bat, denfet daher, 
wie er pfleget, auch bier etwas arges. Er 
meinet, daß Kalvin des Servero Antivort 
araliftig verſchwiegen habe. Contra libellum 
vini p. 30. Callide racer, quid refponderit 
Serverus: & tamen fupra dixerat, je relatu- 
rum , quid Servetus dwabus anıe mortem 
uam horis confeffus effee. Der gute Mann 
ift gar zu argwoͤhniſch. Wäre Ralvin nicht 
ein Thore gewefen, wenn er zuerſt geichrieben 
hätte ; ich roill das, was Server geſtanden 
bat, erzäblen ? und bernach mir Fleiß und 
ans Aralıft das Bekenntniß weggelaſſen bät: 
te? Die kleinefte Ueberlegung würde ihm 
gerahten haben , die erften Norte wieder 
ausjuftreihen, damit man feine boͤſe Mei: 
nung von ibm fchöpfen könnte. Ralvin bat 
nichts verfeben , als daß er nachläßig und 
übereilt geichrieben bat. Man finder mehr 
Stelfen in der Wiederlegung der Irrthuͤ⸗ 
mer des Serveto, die einen Mangel der 
Achtſamkeit verrahten. Wer dasjenige, was 
vor 
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vins Abfchiede fekete der Gefangene feine Andacht und Vorbereitung um 
Tode beweglich und erbaulich fort. Er ſchlug zwo Stunden vor feinem Tos 
de an die Bruſt, rief GOtt und JEſum Ehrijtum um die Vergebung feiner. 
Sünden an, bereuete feine Fehler und nennete den Sohn GOttes feinen 
Heiland und Erlöfer. CH) Allein Fein Grund, Fein Zureden Eonnte ihn fo 
weit bringen, daß er Ehriftum für den ewigen Sohn GOttes erfennet hatte : 
er blieb dabey, Chriſtus heiffe nur deswegen in dee Schrift der Sohn GOꝛ⸗ 
tes, weil feine menfchliche Natur uͤbernatuͤrlicher Weiſe von GOtt ware 
in der heiligen Jungfrau gezeuget und hervorgebracht worden. 


$. XXXI. 


‚. Endlich brach die traurige Stunde an, da er fein Urtheil vor dem Servers 
Gerichte öffentlich anhören und die erfchreckliche Strafe, die ihm daffelbe T®- 
zuerfannte, dulden follte. Server ging in Sarells Begleitung, unter beftandis 
gem Seufzen und Beten an den Drt, mo der Naht verfammlet faß. 
Man lafe ihm dafelbft das Urtheil mit den gewöhnlichen Gebräuchen vor, 
und brad) den Stab über ihn. Da das gefchehen war, fiel er auf die 
Knie und bat flehentlich, daß man den ftrengen Spruch mildern und ihn 
mit dem Schwerdte hinrichten laſſen mögte, damit er nicht durch die groß 
fe Pein und Marter zur Verzweifelung gebracht wurde, und in die Gefahr 
geriehte feine Gele zu verlieren : wenn er, fügte er hinzu, geirret hätte, fo 
hatte er aus Unwiſſenheit geirret : feine Abficht fey rein und gut gervefen, 
und alles, was er gethan, fey in der Meinung und mit dem Willen gefches 
hen GOttes Ehre zu befördern. Sarell, der ihm zur Geite war, fiel 
ihm in die Rede und fagte, daß er fein Nerbrechen aufrichtig befennen und 
einen Abfcheu über daffelbe vorher bezeugen müßte : das wuͤrde — 

i 


vor diefer Stelle hergehet, genau betrachtet, men, zuletzt vorgehalten habe. Serveto 
der fiehet bald, daß Kalvin mürflic dasjee geftand vor allen die gegenwärtig waren, 
nige Bekenntniß des Kebers , das er vers daß alles das, was Aalvın gefaget, wahr 
fpriht, binfeget, und nur in der Eile es re. Das iſt das Defenntniß worauf 
vergeffen habe anzuzeigen, tmorinn es beftebe. Kalvin fich berufet. Allein er hat diefes 
Er faget in dem vorbergehenden, daß er gar nicht deutlich angemerket. Er hätte hinzu 
keinen Fleiß gefparet habe, den Server auf fügen follen: Das alles, was ich dem 
einen andern und beffern Sinn zu bringen: —— von meinem Fleiſſe ibn zu bes 
Ego enim, quamdiu fpes fuit, eius ad fa- bren , vorbielt, ward fo —— von 
nam mentem revocandi, privatim operam ibm geleugnet, daß er vielmebr öffent; 
meam impendere non detftiti. rauf lich bekannte, es fey wahr. Diefes 
ee gleich die Stelle die wir hingeſetzet er in der Hitze, in der er fchrieb, 

n. Er mill_alfo aus des Serveto eige⸗ hinzu zu feßen. Daher fehrinet es, als wenn 
nem Bekenntniſſe erweifen, daß er feinen er das — des Gefangenen worauf 
Fleiß geſparet babe ihn zu bekehren. Sin er die Leſer vertröſtet, weggelaſſen habe. 
der Stelle ſelber berichtet er, daß er dem (*) Veniam —— ſchreibet Farell an ſeinen 
Gefangenen umſtaͤndlich alle Muͤhe, die er reund B Deum invocat ore, Chri. 

angewendet ihm feine Irrthuͤmer zu bench⸗ nm vn Fü Satvarorem fatctur. 
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Mittel ſeyn, Gnade zu erlangen. Der Miſſethaͤter erwiederte: er wiſſe 
von keinem Verbrechen: er habe den Tod nicht verſchuldet; allein er bitte 
GOtt, daß er feinen Anklägern die Sünde, die fie an ihn begangen, vers 
geben mögte, Diefe Antwort misfiel dem Prediger , der ihm zugegeben 
war, fehr. Er ſprach ihm daher ziemlich fcharf zu: ob er, da er fich fo 
ſtark verſuͤndiget hatte, noch von feiner Unfchuld fprechen und fich rechtfers 
tigen wolle ? wenn er fo zu veden fortfahren molle, fo wolle er ihn dem 
Gerichte GOttes überlaffen und nicht weiter mit ihm gehen :_ er habe ges 
deffe, daß er das Volk erbauen wuͤrde: und in der guten Meinung ha⸗ 
er ſich entſchloſſen, bis auf den letzten Othem bey ihm zu bleiben und 
das Volk zu ermahnen, daß es für ihn zu GOtt beten moͤgte. Dieſe Bes 
ftrafung wuͤrkte fo viel bey dem Miſſethaͤter, daß er ftille ſchwieg, und her⸗ 
gar nichts mehr zu feiner —— vorbrachte. Wie bald iſt ein 
Ungluͤcklicher eingetrieben, der ſich in der Gewalt des Scharfrichters mi 
einer ſtarken Wache befindet, und der feiner Schwachheit fo viel nic 
trauet, daß er des Beyſtandes eines Geiftlichen in feiner legten Angft ents 
rahten koͤnnte? Sarell ward durch den Gehorfam des Serveto fo gerühret, 
Daß er das Wort an feiner Stelle nahm, und feine Bitte um Mildes 
rung der Strafe meitlauftiger und beredter dem Gerichte vortrug : allein 
fie ward abgewieſen. Die Rechte verftatten e8 nicht, daß dergleichen fo 
feierlich) verlefene Lrtheile aufgehoben und verandert werden. Unter dem 
nach dem Gcheiterhaufen, betete Servero oft mit feinem Begleiter 
dem Sarell und atıdern, die ihm nahe waren, und rief zuweilen laut aus: 
9GÖit, errerte meine Sele! o IEſu, du Sohn des ewigen GOttes, ers 
barme dich) meiner! Man bemühete fich zwar, ihn zu bereden, daß er den letz⸗ 
ten Seufjer beffern und JEſum, den ewigen Sohn GOttes, nennen moͤg⸗ 
te. Allein Diefes war nicht von ihm zu erhalten. Da er an den Drt Fam; 
wo er follte von dem Feuer verjehret werden, fiel er auf fein Angeficht zur 
Erden und blieb einige Zeit in diefer Stellung liegen. Unterdeffen redete der 
Prediger, Farell, das anweſende Volk an, daß es ſich an diefem Unglücklichen 
fpiegeln moͤgte. hr ſehet hie, fagte er, wie groß die Gewalt des Satans 
ift, wenn er erft einmal einen Menfchen befeflen hat. Diefer Elende, der 
jest ſoll hingerichtet werden, ift ein fehr gelehrter Mann ; und vielleicht hat 
er gemeinet, daß dasjenige, was er gethan hat, vecht ware, () Allein 
der Teufel halt ibn jetzt in feinen Stricken und befiger ihn. Habet acht auf 
euch felber, daß euch diefes Unglück nicht auch mwiederfahre! Da Serveto 
vom Gebete wieder aufgeltanden war, ermahnete ihn Farell, daß er etwas 
zu dem Dolfe reden, feinen Fehler bereuen und JEſum für den ewigen 
Sohn Gottes erkennen moͤgte. Allein ex feufzete und winfelte nur , m 
ri 


ierauf zielet der ungenarmte Wiebderleger id male feripferat, errans , 5 
— 2 on den Strafen der Lem — populum, — —— 
Ketzer. Contra libellum Calvini p. 90, 5 Server, soflams eflı 
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rief etlichemal aus: o GOtt, o GOtt! und als Sarell von ihm zu wiſ⸗ 
‘en begehrete, ob er fonft nichts zu fagen hätte, gab er zur Antwort = vom 
wen Eann ich) jest beffer reden, als von GOtt? Sarell, der als ein 
Fremder nicht wußte, was Servet vor dem Gerichte ausgefaget hatte, fuhr 
ort ihm zu fragen: ob er Frau und Kinder hatte und feinen legten Willen 
molte auffegen laffen ? es ware ein Notarius da, den er dazu brauchen Fünnte, 
Auf diefe Frage antwortete er nicht. Was follte er antworten ? der armfelige 
war unbemweibet, und hatte nichts mehr das er vermachen konnte. Sein Vermoͤ⸗ 
gen, das er in Frankreich hinterlaffen hatte, war dem Könige zugefallen, und 
das, was er nad) Geneve gebracht hatte gehörete dem Gerichte. Die Erins 
nerung des Predigers: ob er nicht Die Umſtehenden anfprechen wolle GOtt ſei⸗ 
nentwegen anzurufen? wuͤrkete mehr. Er gehorchete derſelben und bat das 
Volk, daß es ihm mit ſeinem Gebete beyſtehen moͤgte. Farell ſaget nicht, 
daß es ihm Muͤhe gekoſtet habe ihn zu — Bitte zu bewegen: allein Ral⸗ 
vin berichtet, daß er mit genauer Noht fo weit fey gebracht worden, und 
nimmt e8 ihm noch dazu übel, daß er fich dazu hat bereden laffen, Er meis 
net, daß er nicht mit gutem Gewiſſen, nicht ohne Frevel und Verunheiligung 
der Glaubenseinigkeit mit einem Volke in die Gemeinfchaft des Gebetes has 
be treten koͤnnen, deſſen Glauben er einen falfchen und teuflifchen Glauben 
öffentlich gefcholten hatte, ( Aulest verfuchte e8 Sarell noch einmal, ob 
er nicht fo viel von ihm erhalten koͤnnte, daß er JEſum für den ervigen Sohn 
GOttes erfennete und als den ewigen Sohn GOttes eg er wegerte 
fich diefer Ermahnung zu folgen ; allein er gedachte auch feiner Lehre mit 
feinem Worte: er wiederholete fie nicht, er entfchuldigte fie nicht, er 
vertheidigte fie nicht. Sarell verehret in dieſem Schweigen die Weisheit Auninge 
und Liebe der göttlichen Vorſehung und halt davor, daß die Hand GOttes 
den Satan, der wie er glaubte in den Server gefahren twar, gebunden 35* 
habe, daß er feine Gotteslafterungen nicht ausſpeyen koͤnnen. Kalvin fiehet go, 
diefe Stille des Spaniers auf eine ganz andre Weiſe an. Er will aus . 
derfelben beweiſen, daß Server keinesweges als ein Märtyrer geftorben, 
fondern in Verzweifelung dahin gefahren ſey. Ein Martyrer muß, wie er 
meinet , die echte ‚ um derentroillen er leidet, bis auf den legten Augen⸗ 
blick befennen und vertheidigen. Niemand hat e8 dem Server verboten Dies 
fes zu thun: und er hat es doch unterlaffen. Er hat alfo als, ein Verzweifel⸗ 
ter die Welt geraumer, CH) Man kann diefes und die übrigen unbarm⸗ 
f2 herzigen 
($ CALVINVS Refut. error. Serveti p. clefiam, nullum Deum, quia infantes bapti= 
704. Vbi ad locum fwpplicii ventum ef, hor- xando, Chriflum abnegaremms. zn 
taru optimi fratris, jymmyflaeque noftri Fa- igitur fe in precibus populo forium unxit, 
relli tandem aegre extorta ei vox fwit, me cuius fugienda eras communio ?_ Annon pro- 
communes fecum preces conciperet. fanatio eft ſacras unitatis, communem 
Porro qua id confcientia fibi facere permi/erit, fidem cum impio & profane coetu pre- 
non video. Scripferat enim mann ſua, ers? : , 
his diabolicam regnare, nmllam effe mebis er (**) CALVINYVS Ic. p. 704 —— 


228 Geſchichte des Michael Serveto 


berzigen Urtheile,, die Ralvin über die legten Handlungen feines unglücflis 
chen Gegners fallet, durch nichts anders entfchuldigen, als durch die LUmftans 
de in denen er fich nach dem Tode deffelben befand. Der Haß, den er fi 
Durch die Verfolgung des Servero bey fehr vielen zugezogen hatte ‚ ‚war 
durch das erbauliche und ftandhafte Ende des PVerfolgten auf das höchfte 
geſtiegen. Man ſprach und fchrieb frey von ihm, als von einem Blutjeu⸗ 
gen und Märtyrer, und von feinem Angeber, als von einem Mörder eines 
treuen und unfchuldigen Knechtes JEſu Chriſti. Diefer ward daher durd) 
eine Art der Noht getrieben, alles, was jener zulegt gethan und nicht ges 
than hatte, als Zeichen des Unglaubens, der Verzweifelung und einer vies 
hiſchen Einfalt und Dummheit vorzuftellen, damit dag Ungewitter, das fich 
Lubienie- über ihn aufgezogen hatte, vertheilet werden msgte. Der Socinianer, Stas 
giriftor. nislaus Lubienizky, hat eine lateinifche Rede, von dem wahren Erkennt⸗ 
Polonicae niffe GOttes und feines Sohnes, an das Licht geftellet, die Server vor 
Lib.IL.c.v.dem Scheiterhaufen foll gehalten haben. Gottfried Arnold hat diefelbe als 
P-99-195. ein wichtiges Denkmal des Glaubens diefes Mannes, größten Theiles Deutfch 
re uberfeget : und es giebt viele die nicht daran zweifeln, Daß fie echt fey und 
ge ihre Dem Serveto zugehöre. Allein fie ift fonder allem Streit von einem blinden 
.1L.B. Derehrer des Spaniers erdichtet worden. ie träget einen ganz andern 
Zr p. Ölauben vor, als denjenigen worauf er geftorben ift, und ſtimmet mit der 
403.405. Lehre der Socinianer überein: fie weichet ganz von feiner Art zu denfen und 
zu fehreiben ab : fie wird endlich durch die unmiederleglichen Zeugniffe „des 
— und des Ralvins, die wir angeführet haben, der Falſchheit vollig 
uberwiefen, 


I 


6. XXXI. 


Servrta Da der Berurtheilete nichts mehr reden wollte, tward er an den Ort 
a a führe wo er fein Leben endigen follte. Unterdeffen ſprach Farell das ums 
ehende Wolf an und ermahnete es, daß es für denfelben zu GOtt beten und 

ihn infonderheit anrufen mögte, daß er ſich des armen Menfchen , der in fein 

derben rennete, erbarmen und ihm feine abfcheulichen Irrthuͤmer zu ers 


kennen geben mögte, Cd) Der Holjftoß, den man an dem One 
aufge, 


aullum vefipifcentiae fıgnum dedit, enim a ; ipfum libertate trohibuit, 
pro — samen —— # enfione ne Vnde, aullo Er attizi, PR sin arbi- 
idem facere conarus eff. Quid f-  trer, quamdın impune fe ludere wer; fa 
bi, quaejo, hoc vult, quod iam fub manı tis fuiſſe audacım : ubi antem folusa eſt infia 
sarnıfeis poſitus, quum aeternum Dei filium merces, defperatione concidiffe. 
smvocare —— —— — non breviter (*) CALVINVS —— error. Serveti p. 
; im iberum erat) excu[averit ? Quis- 704.2. Ac pro eo quidem ut /upplicarerur, 
- rn ——* hane martyris eſe dicet, doctri- hortatus efl Pie er —— ‚nt De- 
nam, pro qua certandum erat, non modo minus perditi alias hominis mijertus, ab exe- 
e⸗muni patrocinio deflitutam relinquere, fed vo- crandis eum erroribus ad fanam mentem re- 
luntario fimtio smere am ?_ Nemo dweret. 
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aufgethuͤrmet hatte, beftand größten Theils aus Bündeln von annoch grünen 
und belaubten Eichenholje, die Fein Iebhaftes und helles Feuer unterhalten koun⸗ 
ten. %)  Meben demfelben ftand ein “Block, der fo niedrig war, daß die 
Fuͤſſe desjenigen, der darauf faß, die Erde beruhreten. Hinter diefem Sitze 
war ein ſtarker Pfal aufgerichte. Der Scharfrichter ließ den Miffethater 
auf dem Blocke fich niederfegen und ſchloß feinen Leib mit einer eifernen Kette 
an den Pfal. Der Hals ward mit einem dicken, vier bis fünfmal herum 
gerwundenen, Geile befeftiget, jedoch fo, Daß ihm die Freyheit fich zu regen 
und zu reden nicht benommen ward. Auf das Haupt feßete man ihm eine 
Krone von Stroh und Laub, die mit Schwefel beftreuet war. Das Bud, 
wodurch er den Tod verfchuldet hatte, ward an feine Hüfte gebunden. Er 
bat den Henker zulegt, daß er bald ein Ende an feiner Pein mache moͤgte. 
"Bis hieher war er ziemlich gefest und ruhig. Allein die Natur regte ſich ges 
waltig, da der Henker das Feuer naher heran brachte und ihn mit demfelben 
umfchloffe. Er ſchrie fo erfchrecklich, da er das Feuer fahe und empfand, daß 
die, ganze Menge der Zufchauer fich darüber entfeßete. Seine Marter daus 
tete eine halbe Stunde, weil das frifche und naffe Hol; mehr Rauch und 
Dampf, als Flammen von fidy gab. Indeß rief er beitandig die Barmher⸗ 
jigkeit GOttes umd unfers Heilandes an. (*) Einige unter dem Volle 
wurden Dadurch fo mitleidig gemachet, daß fie hinzuliefen und ihm hauffen⸗ 
weiſe brennende Holzbuͤndel auf den Leib warfen, feine Quaal zu kuͤrzen. 
Sein legtes Wort war ein Zeugniß, daß er den Glauben, weswegen er litte, 
mit in die Ewigkeit nahme, Kr rief, da er den Geilt aufgeben wollte, mit 
einer fehr itarken Stimme aus : IEſu, du Sohn des ewigen GOttes, 
erbarme dich meiner ! Iſt es, wie Ralvin meinet, eine Pflicht eines Mars 
tyrers, die Lehre, die ihn um das Leben bringet , bis an den letzten Augens 
blick zu befennen , fo ftarb Server wenigftens in dieſem Stücke als ein Mars 
tyrer. Diefe glaubhafte Nachricht von dem Ende des Servero nimmt ders 
jenigen allen Glauben, die Peter Hyperphrogen, von Gent, davon abflats 
tet. CH) Diefer berichtet, daß zu vr Be da er follen verbrannt werden, 

3 ein 


(*) Contra libellum Calvini, quo oftendere EVM PLENO ORE CREDERE VO- 
eonatur &c. p. 61. Si hominem vivum, ma- CIFERETVR. 
defiii ne reum quidem, VIRIDI LIGNO (#*##) Sin einer noch ungedruckten lateinifchen 
TORRERE immanis [aevitia non efl,oflen-  KErzäblung von Serveto und feinem Tos 
de, quid fir faevitia. de, die Chrifte b Sandius geſehen und 

(#*) Praefat. ad libellum : De haecreticis an gebrauchet bat, Biblioth. AntiTrinitarior. 

perfequendi & omnino quomodo fir cum p. 8. Es icheinet, daß diefer Mann ein &o: 

eis agendum, vererum dr recentiorum (enten- tinianer gewefen fen. Sandius berichtet, 
tie p. 26. Quis velit fervire Chrifto ea an dem eben angszogenen Orte p. 92. daß 
eonditione, ut fi in aliqua re, inter tot Andreas Voidovius ein gelehrter pohlni⸗ 
eontroverfias, ab iis dilideat, qui hahent ſcher Socinianer, Anmerkungen über die Ers 
in alios poteftatem, vivus comburatur ipfius äblung des Spperpbeogenus unter feinen 
Chrifti iuffu crudelius, quam in tauro ’ha- —* hinterlaſſen habe, ch habe mich 
laridis, ETIAMSI IN MED:LIS vergebens bemuͤhet, diefe beyden Stuͤcke zu 
FLAMMIS CHRISTVM MAGNA _ erhalten. 
VOCB CONCELEBRET ET SE IN 


ine an. für feine Lehre von der Welſſeele aufgefenet. 
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ein heftiger Wind entftanden fey, und die Flamme von ihm Abgetrieben habe: 
daß der Miſſethaͤter zwey bis drey Stunden in dem Feuer herum gelaufen fey: 
daß es endlich an Holz gefehlet habe : daß der Unglückliche darauf jammers 
lich geheulet und gefchrien : Sch Armfeliger, der ich nicht einmal mein Reben 

auf diefem Scheiterhaufen endigen Fann !; Reichten denn die zwenhundert 
Goldfronen und meine guldene Halskette, ‚die man mir, da ich eingejogen 
ward, weggenommen hat, nicht zu, fo viel Holz anzufchaffen, als noͤhtig 
war mich zu verbrennen: daß Sarell ihm ſtets zugerufen habe : glaube an 
den ewigen Sohn GDttes, JEſum Ehriftum ; daß Server ihm ftets aus 
dem Feuer geantwortet habe : Ach glaube, daß JEſus Chriſtus der wahre, 
allein ich glaube nicht, daß er der ewige Sohn GOttes fey : daß er end» 
lich feinen Geift in Die Hande GOttes des Daters befohlen habe und darauf 
verfchieden ſey. Vielleicht it das erfte Stück dieſer Erzählung nicht unwahr. 
Es kann ſeyn, daß ein Sturm zu der Zeit der Hinrichtung des Serveto ents 
fanden ift und die Wuͤrkungen des Feuers von ihm abgehalten hat, das 
ubrige ift unftreitig falich und vermuhtlich nur darum erfonnen worden, das 
mit der Haß wieder den Anklager und die Dichter vergröffert werden moͤgte. 
So fiel Michael Servet, einer der tiefſinnigſten und gelehrteſten Maͤnner 
ſeiner Zeiten, nachdem er etwa vier und vierzig Jahre ein kraͤnkliches „ arbeits 
fames und unruhiges Leben auf diefer Weu geführet hatte, Er hätte feine 
Tage ruhig hingebracht und befchloffen, und den Iramen eines fehr gefchickten 
und verdienten Mannes hinterlaffen „ wenn er, feinem Triebe die Geheimnife 
des Glaubens vernunftmaßig zu erflären, hätte wiederftchen, und die Eins 
dung, daß ihn GOtt auserfehen habe, das verfallene wahre Chriſtenthum 
wieder aufzurichten, aus feinem Geifte vertreiben Fünnen. Einige gelehrte 
Männer haben auf feinen traurigen Tod Gedichte verfertiget : und der berus 
fene Wilhelm Pofiell hat einige Fahre nach feinem Tode eine Schutzſchrift 
Ih habe jene, fo viel mir das 


merfung. don befant morden find, in den Anmerfungen gefammlet : und diefe in den 


Beylagen ganz abdrucken laſſen. Poſtells Meinung ron der Sele der Weit 
und des Serveto Lehre von der Anweſenheit des göttlichen Weſens in allen 
Gefchöpfen, find einander nur von weiten verwandt : und die Schrift, wor⸗ 
inn jener diefen zu vertheidigen vermeinet , zeuget eben fo ſtark von feiner vers 
wuͤſteten Einbildung, als von ſeiner weitlaͤuftigen Wiſſenſchaft und Gelehr⸗ 
ſamkeit. Allein traͤget das Werkgen fo gar viel nicht zu der Geſchichte des 
Serveto bey, fo kann es doch zu andern Dingen nüßen : jum wwenigften 
wird e8 denen angenehm ſeyn, die einen fo fonderbaren Kopf, als Poftelf 
war, genauer wollen Eennen lernen, 


6. XXXIM. | 
Johann Raloin ift fonder allem Streite die Urfache des gerwaltfamen 


Urheber des Todes, den Michael Servero hat ausftehen müjlen, Er ließ ihn, da er 


hoͤrete, 
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hörete, daß er ſich zu Geneve auf hielte, durch einen Herrn des Gerichtes in Todes des 
das — ſetzen. Er ließ ihn durch feinen Bedienten oder Schreiber auf Serveto. 
Leib und Leben anklagen und vermogte feinen Bruder Anton, daß er die 
Buͤrgſchaft für den Kläger auf ſich nahm. Er fegete felber die peinliche Ans 
klage auf, die Sontaine dem Gerichte übergab, Er ließ ſich gleich gegen feis 
nen Freund, Wilhelm Sarell, heraus, daß der gefangene Keger hoffentli 
feine Schuld mit_dem Tode wuͤrde abtragen müflen. Er wiederſetzete fi 
mit allen feinen Kraͤften der gelinden Parthey zu Geneve, Die den Server 
entweder ohne Strafe loslaffen, oder doch bey dem Leben erhalten wollte. 
Er argerte fid) an dem Gerichtsherrn, Ame Perrin, der noch zulest fein gans 
jes Vermoͤgen anſtreckete, Die Lebensitrafe von dem Gefangenen abzuwen⸗ 
den. Da es einmal fehiene „ daß diefer Mann nebft feinem Anhange obfies 
gen und den Server retten würde, entrüftete er ſich fo Darüber, daß er dro⸗ 
hete auf diefen Fall davon zu * und die Gemeine zu Geneve zu verlaſſen: 
und fein Freund, Henrich Bullinger, glaubte, daß es noͤhtig wäre, ihn 
durch diejenigen Troſtgruͤnde von dieſem re abzuhalten, womit man, Die 
Hoͤchſtbekuͤmmerten aufzurichten pfleget. (*) ſprach, da er nebft den ubris 
gen Geiftlichen zu Geneve von dem Rahte gefraget ward, daß man den Keger 
nicht gelinder, als mit dem Tode, beftrafen koͤnnte. Die meiften diefer Din⸗ 
ge bezeuget er felber : und feine gefchicfteiten Vertheidiger Ieugnen fie nicht 
und Fonnen fie nicht, wenn fie gleich wollten, Ieugnen. Er fordert. zwar fü 
wohl feine Freunde, als feine Feinde auf, daß fie fagen follen, ob er mit eis 
nem Worte der Strafe des Gefangenen gedacht habe, nachdem er derjenigen 
Berbrechen war überriefen worden, weswegen er ihn hatte anklagen laffen. C**) 
Laßt uns fegen, da diefe Worte feharf und fo, wie fie lauten, muͤſſen ers 
Fläret werden ; Kalvin hat fich mit einem Worte nach der Leberfuhrung 
des Servero verlauten laffen, daß er feinen Tod oder feine Beftrafung bes 
gehre. Durch diefe ſtrenge Auslegung wird er nicht unfchuldig an dem Tode 
des Spaniers werden. Ber einen andern als einen Keger auf den Tod ans 
klagen läffet, der giebt Elar genug der ganzen Welt zu verſtehen, daß er dens 
felben zum Tode verdamme und fein Blut verlange. Er kann hernach, wenn 
die Anklage von dem Gerichte für gegrunder ift erfannt worden, gam ru⸗ 
big ſeyn und fehrveigen. Man weiß fehon aus dem, mas vorher gegangen 
it, was er haben wolle. Allein es fcheinet, daß man diefe Worte nicht fo 
wohl von dem Tode ſelber, als von der Art der Beitrafung und des = 
veritchen 


(#) HENR. BVLLINGER in Epifl. Cal- mes, ferisula, mala. Nen deferer te Domi- 

vini m. 157. ps 295. d. 14. Septembr. Ne re- nus. Per multus sräbwlationes oportes nos in- 
is, ro, ab es ecchfia, qwae tot habet grodi in regnum Dei, : 

wiros excellentes. - - Tameıfi mim funt (**) CALVINVS Refut. error. Serveti p. 
perci & caneı mulıo plures, velimus, 687. Ex ano cenvidus eff, me nullum de poe- 
fropter eleites samen multa Fans toleranda. na verbum fecifft, non folum boni emnes vi- 
=» - Mane erge mane dr patere quaecum- ri mihi sefles erunt, fed malis erimm consede, 
ge Dominws immiferis probra, contemptim nt proferant, fi quid haben. 
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verſtehen müffe. Kalvin will fagen, daß er dem Rahte zu Geneve nicht vor⸗ 
gefchrieben habe, wie der Gefangene hingerichtet werden follte, wo er fich 
nicht befehren wollte, In Diefem Derftande find die Worte vollkommen 
wahr. Er gonnete feinem Gegner von Anfang her das Leben nicht : allein 
er gönnete ihm auch einen fo graufamen und erichrecklichen Tod nicht. Wenn 
er jelber dag Urtheil hatte fprechen ſollen, würde er ihm entweder den & trang, 
oder das Schwerdt zuerkannt haben. Wer dieſe Erklärung verwirft, der 
wird Mühe haben, dieſe Stelle mit einigen andern zu vergleichen , worinn 
Ralvin ganz frey zu geftehen fcheinet, dab er die Dbrigkeit zu Geneve ermah⸗ 
net habe, dem Servet dag Leben zu nehmen. Er ftellet fich an einem Orte 
felber gleichfam wegen der Verfolgung diefes Unglucklichen zu Rede und fras 
warum er fid) nicht nach dem Befehle des Apoftels Pauli gerichs 


get fihh : von 
Tit. M. tet habe, der nicht geboten, daß man einen Fegerifchen Menfchen bis auf den 
* u. Tod verfolgen, fondern nur verlanget hat, daß man ihn meiden folle ? Er 


antwortet auf diefen Vorwurf zuerit :_diefe Vermahnung des Apoftels binde 
weder ihm, noch fonft Zemanden die Hande, einen Keger , wenn man koͤn⸗ 
ne, der verdienten Strafe und Zuͤchtigung zu uͤbergeben. C) Er geht weis 
ter und feget hinzu, daß es der Apoſtel ‘Paulus felber nicht anders, wenn er 
gekonnt hatte, wurde gemachet haben, als er. ben derjenige Paulus, der 
« Zim.L2>. den Umgang mit den Kegern den Glaͤubigen unterſaget, habe den Hymeneus 
und den Alexander dem Satan uͤbergeben, damit fie nicht weiter laͤſtern 
mögten : und wenn er eine fromme und eifrige Obrigkeit bey der Hand ges 
habt hätte, würde er fonder allem Ziveifel dieſe beyden Männer derfelben 
überliefert haben, damit fie am Leben geftrafet würden. (**) Er fehlieffet 
endlich: das, was Paulus lehre, verbicte der Obrigkeit gar nicht „ das 
——— das GOtt ihr anvertrauet bat, auch an den Ketzern auszuüben : 
noch mehr : er nehme auch ihm die Freyheit nicht, die Obrigkeit zu erfuchen, 
dieſes Amt zum Schutze und zur Ehre der göttlichen Wahrheit zu braus 
chen. C**) Ich beurtheile Diefe Antworten nicht, Man fieht wohl, daß es 
feine andre find, als diejenigen, welche ung die romifchFatholifchen — 

ſter 


maeneum & Alexandrum Satanae tradidiffe 
696. Execipier forte quispiam, cur ultra Pau- palam aſſerit, ut difcerent nen blasphema- 
li mandazum progrefus fim, qui defpermoss ve. Si sunc Paulo ad manum fuiſſet, pius 
woque haereticos Timotheo (das chtniß magiſtratus & ſtrenuus gloriae Chrifli vin- 
Tetzänet bier den Ralrin. Es muß Tito dex : egp quidem non dubito ,„ quin illi pu- 
beiffen) Timsorheo foium virandos eſſe ſcribit. niendos libenter daturus fwerit , quos permif- 


(*#) CALVINVS Refut. error. Serveti p. 


Arqui mihi in promsn ef exenfatıo : mihi j# 
tis fwiffe hominem, cwins deplorata impieras 
mihi nora eras, vitare : monere, mt 
idem facerent : jed illa cavendi prudentia ne- 
que me, neque alium quemlibet fuiſſe impe- 
ditum, que minus quisque piorum coercendum 
ro oblara fibi facuitate cur aret. 
—* l.c. Iem Acſtolus, qui tantum a com- 
große haeretici Timocheum prohibet, fe Hy- 


a fibi divinitus caſtigatio ne in or 
(quidem) cogebar. 


(***) Neque enim quod mihi & omnibus verbi 


miniflris pracſcriptum efl, imdices conflringie 
& ligar, ne munus ſibi divinitus iniundum 
exercrant : ac ne mihı quidem olftat , ur e0- 
rum pracſidio fideique Dei veritarem nbi ira 
opus efl, commendem. 
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fter geben, wenn wir ihnen ihren Derfolgungsgeift verweilen. Ich frage nur: 
ob nicht Kalvin durch diefe Entfchuldigungen befenne, daß er feiner Obrigkeit 
angerahten habe, ihr Schwerdt wieder den Server zu ziehen und ihn hinrich⸗ 
ten zu laffen ? wie kann er denn vorgeben, daß er Fein Abort wegen der Bes 
ftrafung deffelben verlohren habe? An einem andern Drte fpricht er noch freyer. 
Der groffe Nechtsgelehrte, Franz Balduin, wieder den er eine bittere 
Streitfchrift herausgegeben hat, fehrieb unter andern, daß es Zeit wäre, 
Ralvins Anfchlagen fich zu twiederfegen : wenn man ihn ferner nach feinem 
Kopfe handeln lieſſe, fo wurden alle diejenigen ihr Leben verlieren müffen, 
die etwas fageten, das ihm misfiel. Ralvin giebt auf diefen empfindlis 
chen Vorwurf einen Befcheid, der Feinen Zweifel übrig läßt, daf er den 
Naht zu Geneve angetrieben und ermuntert habe, die Irrthuͤmer des Ser⸗ 
veto mit dem Tode zu beſtrafen. Balduin, ſagt er, nimmt ſich vielleicht 
aus Freundſchaft und Liebe zu dem Kaftalio des hingerichteten Spaniers an. 
Er ift auf meinen Befehl nicht getödtet worden. Sein Hochmuht und feine 
Gottlofigkeit haben ihn in das Unglück geftürzet. Allein ich habe den Raht 
zu Geneve erinahnet, die Gotteslafterungen des Mannes zu ahnden. Und was 
babe ich dadurch verbrochen ? Philipp Melanthon ift aröffer, als Balduin: 
uͤnd dieſer hat den Nachkommen öffentlich befchlen, mir deswegen zu dans 
un R ° ich die Kirche von einem foldyen verderblichen Ungeheuer befreyet 
abe, 


:ZXKIV. 


Da diefes allentahlben befant war, daß Ralvin die Hinrichtung Kalvin 
des Servero verurfachet und befördert hätte, fo war es Fein Wunder, da —— 
der Unwille derer, Denen dieſe Sache unchriſtlich und der evangeliſchen Kir⸗ ——— 
che gefährlich zu ſeyn ſchiene, mehr auf ihn, als auf den Raht zu Geneve leiner hatte 
fiel. Server hatte viel Freunde in Stalien fo wohl, als in Frankreich hin au® —* 
terlaſſen. Sein erſchrecklicher Tod und die Standhaftigkeit, womit er dens 
felben litte, vermehrete die Anzahl. derfelben nicht wenig. Diele, die ihn 
entweder fonft gehaffet oder als einen halsftarrigen und vermorrenen Kopf bes 


trachtet 


(*) CALVINVS Reſponſione ad convitia uleus eff ?_ Vituperer me fane hac in parte 


Franc. Balduini p. 429. Forte id ab ipfo im- 
petravis Caflalio, tanquam firmum amicitine 
pignus, ut patrocinium caufac Servers ſuſcipe- 
rer. Iuffas quidem ille poenas dedit, jed an 
meo arbisrio ? Certe arrogantia non minns, 
quam impietas, perdidir hominem. Sed quod- 
nam meum crimen, fi Senatus nofler MEO 
HORTATV,. ex plurium tamen ecclfia- 
rum ſententia, execrabiles eins blasphemias 


Francifeus Baldumus, mode Philippi Melar- 
thonis indicio pofleritas mihi gratitudinem 
debeat, qui a tam exitiali monſtro ecclefiam 
purgaverim ? Senatum etiam noſtrum ſub cu- 
ins ditione aliquando vixit , —— in- 
grasus hofpes , mode idem Phili feripre 
publice edito tefterur, dignum effe exemplum, 
quod imitentur ommes Chriflians principes. 


©g 
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trachtet hatten, wurden ihm getvogen, da fie feine Marter und feine Andacht 
in derfelben entweder fahen, oder höreten. Diejenigen, die den Haͤnden 
der Keßerrichter in der roͤmiſchen Kicche und der Strafe des Feuers entflos 
ben waren, und fich theils nach der Schweiz, teils in andre Lander begeben 
hatten, wurden unendlich beſtuͤrzet, da fie erfuhren, daß man unter den 
Evangeliſchen nicht fanftmuhtiger und barmherziger mit denen handeln wollte, 
die man für Irrglaͤubige hielte,als in dem Neiche Des Papſtes. Denenjenigen 
unter ihnen, die ihre eigenen und befondern Meinungen hatten : umd deren 
waren viele : diefen ward bange, dab es ihnen nicht beſſer, als dem Servet, 
gehen mögte. Und die, übrigen finchteten, Daß die roͤmiſche Kirche muhtiger 
und eifriger werden wurde, ihre hinterlaffenen Brüder zu toͤdten md zur vers 
folgen, da man zu Geneve durch die Hinrichtung des Serveto vffentlich die 
Lehre beftütiget hatte, daß die Keger mußten verbrennet werden. Ralvin her 
gegen war zu Geneve felber mit vielen ‘Feinden umringet, die feinen Eifer 
für die Lehre, die er predigte, fein natürliches nicht gar zu freundliches ımd 
angenehmes Weſen, und feinen unuͤberwindlichen Vorſatz Zucht und Ordnumg 
zu handhaben, Stolz , Eigenſinn und Herrſchſucht fehalten und daher Feine 
Gelegenheit fich entgehen liefen, feine Ruhe zu ftoren und ihm Verdruß zu 
erwecken. Und an andern Drten fo wohl in, als auffer der Schweiz waren 
—— nicht wenige, die ihm heftig abgeneigt waren und an ſeiner Lehre, 
an ſeinen Sitten, an ſeinen Anſtalten ſehr vieles ausſetzeten. Daher erhub 
ſich, da die Aſche des verbramten Spaniers noch, ſo zu reden glimmete, in 
einem Theile der Kirche, die dem Papſthum entſaget hatte, ſonderlich unter 
den Franzoſen und Italiaͤnern, eine gewaltige Empoͤrung wieder ihn. (9 
Der verbrarmte Keser ward als ein Zeuge dee Wahrheit, als ein Freund 
Ehrifti, als ein Märtyrer gelober: und fein Verklaͤger und Derfolger ward 
als ein Tyrann, ale ein Moürder, als ein unwuͤrdiger Diener des Evangelit, 
der das Hauptgeſetz des ſanftmuͤhtigen Erlöfers von der Liebe aufs fehands 
lichfte gebrochen und ein unfterbliches Aergerniß der Kirche gegeben hatte, 
“abgebildet. Unter denen Graubuͤndtern, die von der römifchen Kirche fich 
geichieden hatten, waren einige, die fehr fehimpflihe Gedichte auf Ralvin 
nach Geneve fendeten. Sie fagten in denfelben : daß ein einziger Server von 
Aalvin ware getödtet worden, und daß unzählige an feiner Stelle wieder 
erjtanden waren: daß der Leib des Spaniers zwar verbrannt, allein feine 
Gele ungefranft geblieben ware ; wenn Ehriftus felber nach. Geneve kom⸗ 
men wuͤrde, fo wuͤrde er aufs neue gefreugiget werden: daß man jegt nicht 
mehr nad) Geneve, als zu dem Sitze der chriftlichen Freyheit, reifen müßte : 
denn es halte ſich daſelbſt ein anderer Papft auf, der graufamer wäre, als 
der roͤmiſche: dieſer lieſſe noch Diejenigen, die er brennen lieſſe, vorher ers 
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(9 Eontra libellum Calvini &e. p. 14. Divul- fer homa propter opiniönes de religione : deinds 
gato Servesi fupplicio multi offenfi funt, prae-  quod ira crüdeliter occiſus effer, tertio quod 
ferim Iali & Galli ;_ Prime occi/ſu ee Murhore Paflore &c. 
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wuͤrgen: allein der Genever Papft laffe die Keter lebendig braten. CH) Dies 
fe Unruhe nahm dadurch zu, daß Ralvin und feine Amtsbrüder zu Geneve 
auf der Kanzel den Hingerichteten öffentlich verdammeten und in die Holle 
ſctzeten. Man fagt, daß Farell, der ihn zum Tode begleitete, eben dieſes, 
vielleicht nod) auf dem Gerichtsplaße, mit einer fo heftigen Beredfamkeit ges 
tyan habe, daß allen Zuhörern Furcht und Schrecken ankommen ſey. CH) Cs 
ward fur eben fo lieblos, als vermengen angefehen, daß man Fein Bedenken 
trug, das Urtheil der Verdammniß öffentlich uber einen Mann zu fprechen, 
der im Gebete und unter der Anrufung des Sohnes GOttes den Geift aufges 
seben und durch feinen Tod jedermann tuberzeuget hatte, daß er ohne Bosheit 
und Unglauben geirret hätte, , Vielleicht ware Diefes unterblieben, wenn man 
ein befferes Mittel gewußt hatte, das Volk, das der Keger durch fein Ende 
erbauet und ungemein geruͤhret hatte, zu befänftigen und von der Meinung 
abzuziehen, daß ein Märtyrer in. dem Server von GOtt aufgenommen wäre. 
Diefe Starken Bewegungen fehlugen zu einem fehriftlichen Streite hinaus, 
morinn die Frage vornehmlich abgehandelt ward : ob die Keser am Leben 
müßten geftrafet werden ? Einige, vornehmlidy unter den Franzofen, die Rals 
pin felber für fromme und reingläubige Männer erkannte, behaupteten —— 
lich, daß man zwar den Ketzern die. Macht durch ihre Irrthuͤmer der Kirche 
zu fchaden entziehen und fie bandigen oder züchtigen , allein Feinesweges an 
ihrem Leibe und Leben fich vergreifen koͤnnte. ie urtheileten deswegen fo, 
weil fie beforgeten, daß die Roͤmiſchkatholiſchen noch hisiger wieder die Evan⸗ 
aelifchen wuͤten wuͤrden, wenn diefe die Leibsund Lebensftrafen der Keger und 
Irrglaͤubigen billigten. CH) Eben diefe Urfache hatte Martin Luthern ſchon 
viele Fahre vorher angetrieben, die Blutgerichte wieder die Keser nachdruͤck⸗ 
li zu wiederrahten. CH) Andre po nicht einmal zugeben, daß — 
92 nen 


(*) Contra libellum Calvini &c. p. 23. Yen rint, dicant, fe toto animo atque corpore co- 

runt a Rhaeticis fratribus quaedam carmina, horruilfe. 
in quibus dicebatur unum Serverum a Calvi- (***) THEOD. BEZA vita Calvini b. 8. a. 
no extindum , fed vevixijfe innumerabils: Cvoercendos quidem haereticos, fed ultimo ſup- 
Corpus eius cremasum ejffe, fed animam inta- plicio affıci ıure non pofe - - bomi etinm 
dam fe. Si Chriftus ipfe Grnevam nennulli tuebantur, veriti nimirum , ne, fü 
veniret, fore, ut erucifigeretur., Non effe aliter ſentirent, tyrannorum in pios faevitiam 
iam eundum Genevam ad Chriffianam liber- accendere viderentur. Contra libell. Calvi- 
satem. Ibi enim effe alterum Papam, fd ni kc.p. 23. Etiam qui Calvini doctrinam 
wi vivos terreret, cum Romanus prins juf-  zpprobant, tamen ea erudelitate offenfi ſunt 


Dcaret. gravifime, quod & in Gallia magna ex par- 
) Contra libell, Calvini &c. p. 15. Ofenf te accidir. 
funt multi - - - quod poff mertem Ser- (****) LVTHERVS Tom. II Epp. p. 581. ed. 
verus damnatns efet a concionatoribus ad ge- Aurifabri , apuıd ABRAH. SCVLTE- 


hennam. Hiftor. de morte Serveti p. 190. TVM in Annalibus Evangelii reſtituti P. II. 
Sextum erimen eff, quod mortuns Serverus in- p. 179. 180. ad A. 1528. Ego ad indicium fan- 
fuper publice im conciomibus damnatus eff ad  guimis tardus ſum, etiam ubi meritum abun. 
aeternum ſupplicium, ey ita damnarus ut ui dat. Tum in hac cauſa terret me exempli 
fimmiam FARELLPM detonare audive-  jequein, quam in * ac Amtichriflis & 

m 


236 Geſchichte des Michael Serveto 


denen, die von der gemeinen Lehre abwichen, einen Zaum anlegen follte, und 
Iehreten, daß man einem jeden eine vollfommene Lehr⸗und Gewiffensfrenheit 
önnen müßte. Die Anführer diefer fo fanftmühtigen Parthey waren, wie 
Besa vorgiebt, CH Sebaftian Raftalio und Lelius Sozinus, der fi) das 
zumal ſchon in der Schweiz auf hielte. Dieſer, der natürlich furctfam tvar, 
unterftußete diefelbe nur heimlich und verdeckt : jener fagete in der Vorrede zu 
feiner Bibeluberfegung und in andern Schriften feine Meinung frey heraus, 


— — Ralvin fuͤget dem Raftalio einen andern mir Unbekanten bey, den er Bojor 


alduin; MUS nennet. Den Anfang zu diefem langen und hisigen Streite machte eine 
P-42;.  Gammlung vieler Stellen der alten fo wohl, als der neuern Lehrer ‚tworinn es 
verboten wird mit den Irrglaͤubigen hart und graufam zu verfahren. Cie Fam 
gleicy nach dem Tode des Servers zum Vorfcheine : und vielleicht war fchon 
ein gutes Theil derfelben abgedrucket, da er hingerichtet ward. Der Herauss 
geber, der ſich Martin Bellius nennet , begleitete Diefe Zeugniffe mit einer 
langen Zufchrift an den Herzog von Mürtemberg, Chriſtoph, worinn er die 
Liebe und Sanftmuht gegen die Frrenden lobete und die Strafen der Keßer 
durch allgemeine Urfachen und Grunde beftritte, Man meinet, daß Diefer 
Bellius Fein andrer, als Raftalio fey : allein man faget mehr, als man 
beweifen Fann, wenn man diefes, wie viele, für geroiß ausgiebt, Unter den 
neuern Lehrern, die als Feinde der Verfolgung in diefem Werkgen aufgeftels 
let werden, ftehet Ralvin felber, der in den erften Ausgaben feines Unters 
richtes von der chriftlichen Meligior noch wieder Diejenigen eiferte, Die den Ket⸗ 
gern das Leben abfprachen, und hernach diefe Meinung ablegete. (*) Sonſt 
wird weder feiner, noch des Servero, es fer in der Zufchrift, oder andersmo, ° 
gedacht. Indeſſen fehen diejenigen, die der Sachen Fundig find, die mit dem 
Serveto vorgegangen find, fehr leicht, daß diefer fo wohl, ald Ralvin an 
einigen Orten der Vorrede gemeinet werde. KRalvin, der großmühtig ges 
nug war, die bofen Urtheile, die häufig über ihn ergingen, zu verachten, 
wurde vieleicht weder diefe Schrift, nach die übrigen fo wohl ſchrift⸗ als muͤnd⸗ 


in Iudacis videmus: ubi cum ſtatutum fuif. 
fer. Pfeudopropheras & Iudacos oceidi, fuccef 
fu temporis factum eft, ut nonniſi [anti pro- 


nis auffores principes erant Schaft. Caſtellio & 
Laelius Socinus , [uam ipforum can/am- agen- 
tes, ifle quidem occultius, ille vero apertims. 


var & imnocentes occiderentur, authoritate (*) Contra libell. Calvini &c. p. 36. Impreffus 
p 


eins Matuti, quo impii magiſtratus freti, 
Pſeudoprophetat & haereticos fecerunt quos- 

. quos volnerunt. Idem jequuturum effe timeo 
& apud noſtros, fi jemel uno exempio licitum 
probarı poterit, ſeductores ejfe occidendos, cum 
adhuc apud Papiffas videamus huiss ſtatuti 
æbuſu innocentem fanguinem fundi pro nocen- 
te. Quare nullo modo polfum admirtıre, fal- 
Jos doitores occidi : faris efß, cos relegari: aua 
poena fi pofleri abuti volent, mitıns tamen 
peccabune, ſibi tantum necebunr. 

(**) BEZA vit. Calvini b, 8. a. Mius opinig- 


eff liber, cui tirulus eff : De haererıcis an 
dr perfequendi : quo in libro citantur Piurimi 
antores, quos uni verſos tu damnas. Citan- 
tur enim ıbi Auguftinus &c. & ipfe Ioh. Cala 
vinus & alii multi, qui omnes contra Cal. 
vinum Pugnant : quos omnes nunc Calvinus 
uno in falce colligates coniecit una fecum in 
eineres Serveri. Man fehe auch des Minus 
Celſus Buch de hacreticis coercendis Sed. 
II. f. 97. b. und die Anmerkung, in der wit 
von diefem Buche handeln. 
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lichen Befchuldigungen einer Antwort gewuͤrdiget haben. Allein fein Freund 
Bullinger hielt davor, daß er nicht wohl ſchweigen Fonnte, und ermahnete 
ihn fo wohl die groben Irrthuͤmer des Serveto der Welt vor Augen zu legen, 
als die Meinung vffentlicy zu vertheidigen , daß die Obrigkeit fchuldig wäre 
ihre Rachſchwerdt wieder die Keger zu gebrauchen. , Er gehorchete dieſem und 
gab im Anfange des Fahres 1554. eine ziemlich weitlauftige Schrift zuerſt franz 
vᷣſiſch, hernach auch lateiniſch heraus, worinn diefe beiden Wuͤnſche des 
Bullingers vergnuget werden. Seine Gegenparthey blieb ihm die Antwort 
nicht lange fehuldig. In eben dem Fahre ließ jemand, der fid, Vatikanus 
nennet, eine fcharfe Wiederlegung dieſer Schrift drucken : und die Samm⸗ 
or des Martin Bellius ward mit Zufagen wieder aufgeleget. Es folgeten 
noch andre Schriften von diefer Art. Einige derfelben find faft ganz vers 
Iohren gegangen. Die noch übrig geblieben find, werden fo felten gefunden, Siehe dir 
daß diejenigen, die Davon reden, ihrer faft nie ohne Fehler gedenken, teil fie eilfte An: 
diefelben nicht gefehen haben. Das Buch des Vatikanus ift, fo viel ich weiß, merkung 
nicht beantwortet worden. Wieder des Bellii Zufchrift und feine Sammlung 
ließ des Kalvins groffer und gelehrter Freund, Theodor Beza, der damal 
noch zu Lauſanne als Lehrer ftand, ein Buch von den Strafen der Ketzer 
drucken. Wenn indeſſen der Haufe derer gegahlet wird, die den Tod des 
Servero bedaureten und den Ralvin, der feinen Tod begehret hatte, fluches 
ten, fo ift er nur Elein, in Anfehen derer, die fich über den Untergang eines 
fo fchädlichen Mannes freueten und feinen Verfolger als einen um die Kirche 
unfterblich verdienten Eiferer lobeten. Der anfehnlichfte Theil der reformirten 
Kirche trat auf Ralvins Seite und befennete fich zu der Meinung, die er oͤf⸗ 
tlich vertheidigte, daß die Obrigkeit verpflichtet fey, die Keger zu toͤdten. 
nd die vorfichtigften und befcheidenften Lehrer meineten, dab man der Ges 
fahrlichfeit Diefer Lehre ſattſam vorgebeuget hatte, wenn man entweder Die 
frogigen und unbandigen Keger von den gefalligen und demühtigen, oder die 
groffen und, giftigen Ketzer von den mittelmaßigen und Fleinen, oder endlich 
die Gotteslaͤſterer von den Kegern unterfhyiede, und diefen das Gefangniß 
oder eine andre Züchtigung, jenen den Tod zuerkennete. CH) Wenn dergleis 
hen Eintheilungen eben fo leicht koͤnnten mit Sicherheit gebrauchet werden, 
als fie zu erfinnen find, fo waren fie vortreflich, Auch unter den Lutheranern 
fanden fich einige beruhmte und ehrwuͤrdige Männer, die uber des Servers 
inrichtung ihr Gefallen bezeugeten und mit Ralvin_die Obrigkeit zur Ders 
olgung der hartnacfigen Keger ermunterten. Gie find lange von Ralvins 
Freunden, nahmbaft gemachet : und ich will daher nur melden, daß der fonft 
fo fanftmühtige Philipp Melanthon ihr Haupt und Dorganger fey. Diefer 
von Natur gelinde und ie 2 Mann war einige Zeit zweifelhaft, ni 
i 93 un 


() Man kann das ſehen, was der berühmte in feinen Difputationibus ſelectis Tom. III, 
Gisbert Voetius von diefer Sache zulams P- 804-809. und in feiner Politia Ecclehiafti- 
men getragen bat Difp. de haerei &errore cap. I. Lib. IV. Tract. L cap. III. p-415-424. 
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und mie Diejenigen beftrafet werden müßten, die ihre befonderen Lehren dem 
Urtheile der Kirche nicht unterwerfen wollten. Bald zog er die Gelindigkeit 
der Schärfe, bald die Schärfe der Gelindigkeit vor. Allein in den Iesten 
Jahren feines Lebens ermannete er fidy und fprach fo oft, als er befraget ward, 
daß die Obrigkeit den Ketzern das Feben nicht fehenfen durfte. CH) Da Rals 
pin ihm feine Wiederlegung der Irrthuͤmer des Servero überfehickte, Iobes 
te er in feiner Antwort das Buch, billigte die darinn vertheidigte Meinung 
von den Strafen der Ketzer und beftätigte das Todesurtheil, das die Dbrigs 
Feit zu Geneve an dem Spanier hatte vollziehen laffen. **) Er ftellete her 
nad, vermuhtlich auf Kalvins Anhalten, ein eigenes Bedenken in diefer 
Sache aus, worinn er die Urſachen anführete, weswegen er die Strenge des 
Rahtes zu Geneve für rechtmäßig bielte. CH) KRalvin und alle feine Bey⸗ 
ſtaͤnde haben faſt nie ermangelt, das Urtheil eines ſo groſſen und von Natur 
fo —— Mannes denen, die des Servets Aſche aufruͤhreten, als 
einen feſten Schild entgegen zu halten, 


4. XXXV. 


Gründe der In den folgenden — laͤßt ſich noch keine geringe Anzahl groſſer 
—— des und verdienter Männer nicht nur unter den Reformirten, ſondern auch unter 
erhalten den Evangeliſchen fehen, die auf Ralvins Seite treten, feinen Eifer wieder 
egen den den Server rühmen und allen Kegern, die dem Spanier gleichen, eben ein 
li, ſo frauriges Ende wuͤnſchen. Wir wollen ihre Namen und Zeugniſſe weg⸗ 
— nesge laſſen, und nur erinnern, daß ihre Reihe bis an unfre Zeiten reiche: und 
den Gegen: vielleicht gehet fie noch immer in der Stille unter den Eiferern beyder Ges 
—— d meinen fort. Das iſt unſtreitig, daß ſich noch unter den Neuern einige fin⸗ 
ea OR den, die den Servet fo abſcheulich abmahlen, und hergegen feines Anklüs 
men. ers Wahrheitsliebe, Gottfeligkeit und Verdienfte fo hoch erheben, daß es das 
nfehen hat, als wenn fie ihren Leſern das Urtheil ablocfen wollten: Ralvin 
bat recht gethan, Daß er eine fo böfe und enge Brut ausgerottet und aus der 
Belt — 5 — hat. Allein die Lehre der Schrift von der Liebe und Sanft— 
muht gegen die Irrenden hat in den neuern Zeiten unter denen Ehriften, die 
ſich von der vömifchen Kirche abgefondert haben, ſich fo viele und fo mächtige 
Treunde und Gönner erworben, dag ſich fat Niemand mehr getrauet, fiep 

un 


*%) Siehe CHRISTOPH PEZELTT huius tm arınin Tibi me ecclefin ch 
( Connie & iudicia Theologica Melantho- nune dr ad —— — debet * de- 
nis P. I]. p. 204-207. P.223-226. p.244-246.  bebir. Tuo indicio prerfus affentior. Afırme 
‚P 364-366. : eriam, veflros magiftracus iufte feciffe, quod 
(*) MELANTHON ad Calvinum d. 14. hominem blasphemum, re ordine indicata, in- 
Oktobr. 1554. in CALVINI Epiftolis m  serfererunt. 
187. p. 341. Legi friprum tuum in quo vefu- (BR) Es ſteht in Cbriftopb Pesels Confiliis 
safli luculenter horrendas Servesi blasphemim, x iudiciis Theologicis Phil. Melanthonis 
ac filio Dei gratins ago, qui füit Beußevr® P. ll. p. 204-207. 
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und öffentlich die Berfolgung und Hinrichtung des Serveto zu loben und zu 
rechtfertigen. Man gefteht auch da, two man, Kabwnins Gedaͤchthiß aufs 
beiligfte ehret, daß er feinem Eifer zu viel eingeräumet habe, und hält es für 
genug, wenn man feine Lebereilung mit der Blindheit der Zeiten, in Denen er 
lebete, entfchuldiget. Kalvin, fagen feine aufrichtigften Freunde, hat fich fo 
verfehen , daß wir nicht weniger, als er felber, fündigen wurden, wenn wir 
uns erfühneten, ihm das Wort zu reden. Servers Afche wird wieder ihn 
fehreien, fo lange als die Namen diefer beyden Männer in der Welt befant 
fenn werden. Allein feine Suͤnde it Feine Bosheitsſuͤnde. Er eiferte um Röm. X 2. 
GOtt, aber mit Unverftand, Er war erſt vor Furzer Zeit aus derjenigen 
Gemeine ausgegangen, die es für gerecht halt, die Widerſacher der Kirche 
auf den Scheiterhaufen zu ſetzen, und hatte noch nicht Zeit genug gehabt, Dies 
fe irrige Meinung genau zu prüfen und abzufchaffen. Die meiften Lehrer der 
evangelifchen Gemeine , zu der er getreten war, hatten nicht mehr Licht in nibliotk. 
diefer Sache, als er. Wenn einige zur Liebe und Geduld riehten, fo wa⸗ raifo:n. 
sen stets Doppelt fo viele, die nach dem Blute der Keger duͤrſteten. Diep rin 
alten Geſetze wieder die Ketzer blieben daher an den mehreften Drten in ' 
ihrer Kraft, und wurden fo oft, als fid) dazu Gelegenheit fand, beobachtet. 
Server fchiene dem Kalvin ein aufferordentlicher Keger, und nicht nur ein 
Keger, Sondern gar ein muhtwilliger Gorteslafterer zu feyn, ein Mann, der 
die Gründe des Glaubens und die Ehre GOttes freventlich antaftere, Und 
der Spanier war fo blind und unfinnig, daß er ihn in diefer Meinung von 
fi) durch feinen Stolj, durch feinen Eigenfinn, durch feine Unbefcheidenbeit 
und Heftigkeit befeftigte. Iſt es zu vertvundern , wenn man fich dieſes 
alles vorftellet, daß KRalvin fich eingebildet hat, er wurde nicht nur ohne 
Schuld bleiben, fondern GOtt und feiner Gemeine ein Theil feiner Pflicht 
abfragen, wenn er den Tod eines folchen Boͤſewichtes befurderte ? Die gütte 
liche Gerechtigkeit hat ihn fonder Zweifel nach feinem Herzen und Abfichten, 
und nicht nad) feinen Werken gerichtet: dieſe find ſtraͤflich; jene find ruͤhm⸗ 
lich. Laßt ung eben fo urtheilen und ihm eine Suͤnde vergeben, die er nicht 
wiirde begangen haben, wenn enttveder fein Eifer um GOtt und feine Ehre 
Heiner, oder fein Erfenntniß geöffer getvefen ware, Es fen ferne von ung, der 
Kraft dieſer Entfchuldigung etwas zu entziehen. Sie feheinet eben fo vernunfs 
tig, als gegründet zu feyn : allein fie befriedinet doch nicht alle : einige des—⸗ 
wegen nicht, meil fe durch gewiſſe Gemuͤhtsbewegungen verhindert werden, 
dieſelbe recht einzuſehen, andre darum nicht, weil ſie meinen berechtiget zu 
fun, dieſelbe abzuſchlagen. Dieſe fo wohl, als jene, behaupten, daß ſich 
Kalvin mehr durch feine natürliche Neigung zur Strenge und Grauſamkeit, 
durch feine angebohrne Rachbegierde und durch feinen Hab gegen den Server, 
der ihn ſchriftlich und muͤndlich ſehr gefehimpfet und beleidiget hatte,als durch feis 
nen unerleuchteten Eifer um die göttliche Wahrheit habe treiben umd bewegen 
laſſen, den ungluͤcklichen Arzt in die Sande Des, Henkers zu liefern. Allein fie * 
en 


Minus Cel- 
fus, Mart. 
Bellii far- 
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ren ihre Sache nicht auf einerlei Weiſe aus. Jene, unter welchen Brotius 
Pptenbogard und viele andre ftehen, befchlisen ihren Argwohn faft dur) 
nichts, als durch die Briefe Ralvins an feine Freunde, worinn er vers 
fichert, daß Server feinen Unfug mit dem Leben büffen folle, und durch 
die Stellen, worinn er fich ruhmet, daß er die Obrigkeit zu der Ausrots 
tung eines fo fehadlichen Mannes ermuntert habe. Allein dieſer Beweis 
kann nur denen groß und wichtig ſcheinen, die ihn nicht achtfam überles 
gen. Das, was Ralvin gefchrieben hat, das Fann auch ein Mann fchreis 
ben , der feinen andern Zweck bey feinen Verfolgungen hat , als die Hofe 
nung GOttes Ehre zu rächen und der Kirche zu dienen. Die andern, die 
fi) von dem Haſſe gegen Ralvin weniger blenden laffen, bringen einige 
Urfachen hervor, die zum wenigften einer ‘Beantwortung wuͤrdig find, Wir 
find alfo verbunden, fie zu hoͤren. Die erſte: Ralvin war fo unmiffend in 
der Lehre von den Pflichten gegen die Irrenden nicht, als feine Dertheidis 


zagon.a.m. ger vorgeben. Die erften Ausgaben feiner Untermeifung in der chriftlichen 


Religion und einige andre feiner Schriften bezeugen, daß er gleich nad) feis 
ner Abfonderung von der romifchen Kirche vollig die Ungerechtigkeit und 
Suͤnde dererjenigen erkannt habe, die Gewalt in Glaubensſachen brauchen 
und die Arrenden durch Feuer und Schwerdt befehren wollen. Martin 
Bellius und Minus Celfüs führen feine eigenen Elaren und nachdrücklichen 
Korte an. Woher Fam es denn, daß er diefe Lehre verließ und infonders 
heit durch die Verfolgung des Serveto die Welt überführete, daß er feinen 
porigen fanftmüuhtigen Geift abgeleget habe ? Es ift ganz unglaublich, daß 
ein fo Eluger und feharffinniger Mann die Grunde, die ihm vorbin die Ges 
duld und Liebe angepriefen hatten, bey einer genauern Unterfuchung zu 
leichte gefunden habe. Cs ift noch weniger glaublich, daß Die boͤſen Exempel, 
die er erlebete, einen ſo verftandigen Mann verfuhret haben. Die Wan— 
kelmuht und die Leichtfinnigkeit waren Ralvins Naturfehler nicht. Er blieb 
vielmehr fefte bey dem, was er einmal angenommen hatte. Man wird al 
fo faft gedrungen zu denken, daß der Hab und Wiederwillen, den er auf 
den Spanier geworfen hatte, fein Herz fo zerruttet und feinen Derftand 


ſo geblendet haben, daß feine vorige Weisheit und Einficht von ihm gewi⸗ 


chen ſeyen. Es Eann feyn, daß, er diefe fchadliche Wuͤrkung feiner Ges 
mühtsbervegungen felber nicht gefpuhret und beobachtet habe. Der Menfc) 
ift fo ſchwach, daß er auch denn, wenn er feinem boͤſen Willen am meis 
en gehorchet, dem Lichte feines Verſtandes zu folgen ge Allein 
iejenigen , die auf feine Handlungen acht haben , fehen Das helle genug, 
was ihm Die Cigenliebe verborgen hat. Die andere Urſache. Kalvin leugs 
net es felber nicht, daß er Die erfte peinliche Anklage, die Nikolas Ia 
Fontaine dem Gerichte wieder den Server übergab, two nicht aufgeſetzet doch) 
angegeben habe. Allein in diefer Schrift fordert der Kläger ausdruͤcklich, 
daß der Beblagte nicht nur wegen des Schimpfes, dem er GOtt Berka 
ondern 


Das andere Bud. 241 


ſondern auch, wegen der Schmaͤhworte, die er wieder den Kalvin ausgeftofs 
fen, zur Strafe gezogen werden möge. Man hänget diefer Klage zwar einen 
erbaren Mantel um. Es heißt, daß Server in der Perfon des Ralvins 
die ganze Kirche zu Geneve und ihre Lehre gelaftert habe. . Allein wer ift fo 
bloͤdes Geiſtes, Daß er hierinn den Schein von der Wahrheit nicht leicht uns 
terfcheiden koͤnnte ? Kalvin verlanget Rache : und fehiebet nur Die Kirche, zu 
Geneve vor, damit feine Begierde nicht fo ſtark in die Augen fallen moͤge. 
Kann man fich bereden, daf ein Mann, der fo augenſcheinlich feine eigne Sa⸗ 
che und Ehre mit GOttes Sache und Ehre vermenget, von allem perfünlis 
chen er frey geivefen fey und allein aus einem blinden Meligionseifer den 
Tod feines Widerfachers gefuchet habe ?_ Die dritte Urſache. Ralvin fagt 


es ſelber, daß er den Servero tödtlich gehaffet, und daß er ihn mehr ſeiner Refut. er- 
Unbefcheidenheit und Heftigkeit , als feiner Lehre wegen, gehaflet babe, — 
ihm das Leben wuͤrde haben retten koͤnnen, und daß er es darum nicht hab p· 65 


retten wollen, weil er eine gar zu boͤſe und ieichtfertige Zunge gehabt. Wel 
ein Bekennmiß! Server hat alfo brennen müffen, nicht weil er die göttliche 
Wahrheit verfalfchete und die Welt Durch feine Irrthuͤmer verdarb , fondern 
weil er feinen Mund nicht bändigen Eonnte und jeinen Hauptgegner mundlich 
und fchriftlich ſchmaͤhete und läfterte. Er waͤre dem Tode entgangen, wenn er 
ich hatte demuhtigen und dem Kalvin fü ehrerbietig, als er es haben wollte, 
egegnen koͤnnen. Man muß geitehen, daß die Worte Ralvins, woraus 
diefer Vorwurf gezogen wird, ein groſſes Zeugniß von feiner Medlichfeit und 
Freymuͤhtigkeit abgeben. Gin argliftiger und tucfifcher Mann, ein Heuchler, 
ein Schleicher, würde nie fo offenherzig gefprochen haben. Allein laflet uns 
zugleich befennen, daß eben diefe Worte ein ſchwerer Knote für diejenigen find, 


die nicht zugeben wollen, daß die Rachluft etwas mit zu dem Tode des Gers Siehe bie 


‚der den Ralvin gegen einander abzuwaͤgen und ein Urtbeil in diefer. Streits 
fache zu fallen : und vielleicht bin ich auch nicht unpartheyifch genug dazu. 
Ich bin gewiß, daß diejenigen entweder nicht Liebe genug haben, oder die Sa⸗ 
&e nicht reiflic) genug überlegen, die dafür halten, Daß Kalvin den unglücklis 
hen Spanier allein feiner Rache und feiner Feindfehaft aufgeopfert habe : 
ich bin nicht fo gewiß, daß diejenigen Recht haben, die der Meinung find, daß 
fonft nichts, als ein unerleuchteter Neligionseifer das ganze Trauerſpiel anges 
fponnen und vollführet habe. Was find- die Menfchen ? Auch die allerbejten 


dienen oft GHOtt und fich felber zugleich, wenn fie meinen Niemanden, al 
GOtt allein, zu dienen. 


6. XXXVI. 


vero beygetragen habe. ch bin nicht verpflichtet, dieſe Gruͤnde für und wie⸗ rg 


un Michael Server mar ein dirrer und hagrer Mann von mittelmäßiger Abriß dee 
Sröfk, aus deſſen Geſichte und Augen ” — und a 


ervor⸗ 
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und feines hervorleuchtete. Man Eann das Bild anfehen, das den Eingang diefer Ger 
fehichte zieret. Es ift mit Fleiß aus einem fehe alten Gemählde abgeftochen 
soorden, das der ehemalige churbrandenburgifche Staatsbedienter, Graf von 
Schwerin, von dem berühmten Sozinianer Johann Krell bekommen bat, 
und das noch vielleicht bey einem der Erben des Koͤnigl. Preußifchen Kirchen 
rahts und Dompredigers in Halberſtadt, des feliaen Peter Adolph Bopyſens, 
eines eben fo gelehrten, als Dienftfertigen Mannes, verwahret wird. iefer 
hatte es von feinem Schwiegervater ‚ dem befanten halberjtadtifchen Gene 
ralfuperintendenten, Samuel Cbriftian Teuber, geerbet : und Teuber hats 
te es aus der Verlaſſenſchaft Johann Melchior Stengers, den feine Strei⸗ 
tigfeiten in dem vorigen Fahrhunderte berühmt gemachet haben , erhandelt, 
Stenger hatte es als ein Geſchenk der Söhne des Grafen von Schwerin bes 
ſeſſen. ) Es ift ftets fin ein Urgemählde ausgeneben worden: vielleicht 
nicht ganz ohne Grund. Es Fann feyn, daß fi) Server in Frankreich hat 
mahlen laſſen: es kann auch Fr daf ihn jemand in dem niffe zu 
Geneve gemahlet hat. Er war weder ein recht groffer, heller und auflerors 
dentlicher, noch ein fehlechter, gemeiner und blöder Kopf. Sein Gedachtmiß 
war fehr fähig, ferne Einbildung unerkhöpflich, fein Witz groß, feine Ars 
beitſamkeit wundernswuͤrdig, feine Luft zu lernen feurig : allein der and 
war nicht ſtark genug, fich Diefer Vollkommenheiten weife zu bedienen. Geis 
ne neuen Erfindungen fo wohl in Glaubensfachen, als in den Wiſſenſchaften, 
feine Geſchicklichkeit andrer Lehren und Meinungen zu beftreiten, feine gluͤck⸗ 
lichen | in dem Ptolemeus , feine weitlauftige und roortreiche 
Schreibart, feine Fertigkeit eine Lehre auf mancherley Weiſe einzufleiden umd 
verzuftellen, feine ſunreichen Gedanken uber einige Derter der Schrift , zeu⸗ 
en von der Fruchtbarkeit imd Stärke feines Witzes und ferner Finbidung : 
ine Liebe zu der Wahrſagerey und Sterndeuterey, feine Meinung vorm dem 
doppelten Berftande der Geſchichte und der Weiſſagungen der heiligen Schrift, 
feine ungegrimdeten Ausiegungen der Propheten und der Dffenbarung Johan⸗ 
. nis, feine wunderlichen md ımgereimten Erklärungen einiger Stuͤcke der Re 
ligion, verrahten die Schroäche feines Verſtandes: allein nichts entdecket dies 
felbe mehr, als, feine Neigung zur Schwermerey, die durch die Eigenliebe fo 
allgemaͤhlig geſtaͤrket und vergröffert ward, daß er fich für unmittelbar erleuch⸗ 
tet, für denjenigen Mar, den Die Vorſehung auserfehen hatte, die verbanne⸗ 
te Kirche wieder in die Welt zurücke zu führen und die wahre Religion zu of⸗ 
nbaren, für einen Dev größten Mitſtreiter des Erjengels Michaels anſahe. 
Er fahe fehr frühe, in denen Jahren, worinn der Verſtand der meiſten Mens 
ſchen noch ımreif ift, die Maͤngel und Irrthuͤmer der Kirche, in der er war 
gebohren md erzogen worden: fein Erkenntaiß nahm zu, da er zu Dem Gluͤcke 
gelangete, die "Bibel zu leſen und die Schriften derer, die in Deutfchland und 
in 
Die aus einem Schrei im 23. 
Et enden enge nates Sulins im Jahre 1723. gejogen- 
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in der Schweiz an der Verbefferung der Religion arbeiteten, fu gebrauchen * 
er befchloß daher, dem unreinen Glauben feiner Vaͤter abzufagen, und Chris 
ftum allein nebft feinen Zeugen zu Rehrmeiftern anzunehmen. Man ware uns. 
gerecht, wenn man hieraus nicht fchlieffen wollte, Daß fi) in ihm, neben einer 
groſſen Faͤhigkeit des Geiſtes, ein aufrichtiger ABille der Wahrheit zu gehors 
chen und eine vechtfchaffene Begierde GOtt zu gefallen und felig zu werden, 
fchon in den jungen Fahren geauffert habe. ft der heftige und unauslöfchs 
liche Haß, den er gleich nach feiner Erleuchtung auf die romifche Kirche umd ih⸗ 
se Vorſteher warf umd bis an den legten Augenblick bey ſich unterhielte,, ift ein 
unverwerfliches Zeugniß feiner Weberzeugung,, feiner Redlichkeit und feiner 
Wahrheitsliebe. Wie gluͤcklich ware er geroefen, wenn er diefe guten Eigen» 
fchaften mit einem vernunftigen Mistrauen auf feine Krafte, mit Demuht, 
mit Befcheidenheit und mit Sanftmuht verbunden hatte ? Allein der Hochs 
muht, der ihn mehr, als die ubrigen Neigungen der Natur beherrfchete, war 
vornehmlich Schuld daran, daß, feine guten Gaben und Triebe mehr fein Uns 
glück, als feine Wohlfahrt, befürderten. Ex unterftand fich zu einer Zeit, 
da er noch eben fo dürftig an Erfenntniß, als an Erfahrung war, und an eis 
nem Drte, two er ſich bey Niemanden Rahtes erholen Eonnte , eine neue Res 
ligion zu verfertigen. Sein natürlicher Witz, fein unermüdeter Fleiß, die 
erite Hige der Sugend, feine Wahrheitsbegierde, erleichterten ihm diefe Bes 
mühung. Cr ward in einer Eurzen Zeit mit diefer groflen und wichtigen Ars 
beit fertig.‘ Da das Gefchafte, nach feiner Meinung, glücklich vollendet tar, 
nahm er fich erft vor, das Gutachten berühmter und gefchickter Lehrer über feis 
ne Gedanken und Lehren zu vernehmen. Cr reifete deswegen nach der 
Schweiz und dem Elfas, um mit Oekolampadius, mit Bucer, mit Ras 
pito und andern, die in Ruf und Anſehen ſtanden, ſich zu beſprechen. Das 
hieß die Ordnung verkehren, die uns die Vernunft lehret. Ein Verſtaͤndi⸗ 
er, der Fehler und Gefahr ſcheuet, muß, ehe er ſich in ſeinen Meinungen 
etzet und ehe er etwas beſchließt, den Raht der Klugen hören. Wer erſt 
denn fraget, wenn er nicht mehr an ſeiner Erleuchtung zweifelt und bereits ei⸗ 
nen Weg, den er gehen will, gewaͤhlet hat, der fraget insgemein zu ſpaͤte. 
Die Liebe zu fich felber und zu den Früchten feines Verftandes, die ihm Zeit 
und Mühe gefoftet haben, wird ihn abhalten, auch die beften Rorftellungen 
anzunehmen. Co ging e8 Server. Der neue Glaube, den er in der Eins 
famfeit gezeuget hatte, fehiene ihm fehon gewiß und wahrhaftig zu feyn, da er 
fid) auf den Weg nach der Schweiz machete. Er führete das Buch ſchon mit 
fi), worinn er ein gutes Stück deffelben abgehandelt hatte, und fuchte es 
manden, der e8 zum Drucke bringen wollte. Gr Fam daher zu denen, die er 
anfprach, nicht als ein Schüler, der Unterricht verlanget, fondern als ein 
Meifter, der andre * kann: und er wollte mehr ſein Lob und ihren Bey⸗ 
fall, als Wiederſpruch und Erinnerungen hoͤren. Daher ſchienen ihm ihre 
Zweifel und Einwendungen eben ſo viel — zu feyn ; daher PO 
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er faft — von feinen Meinungen zurücke, als er gekommen war. 
Diefe Gewißheit von der Wahrheit feines neuerdachten Glaubens, die ihm 
der Hochmuhi und die Einbildung beygebracht hatten, mußte zunehmen, da 
fein erftes Buch durdy den Druck der ABelt war übergeben worden. Wer 
fich einmal der Welt als einen Lehrer der Wahrheit Dargeftellet hat, der halt 
es für eine unverbrüchliche Pflicht, diefen Namen bis an fein Ende zu bes 
haupten. Und Feine halten diefes mehr für ihre Pflicht, als folche, die dem 
Server gleichen. Er anderte etwas an feinem erften Buche in den Gefprachen, 
die er bald hernach herausgab : allein nichts in den Hauptftucken. Die Lehre, 
die er in feinem legten Buche vortraͤgt, ift, wenn der Grund von Den Neben⸗ 
Dingen und Zufasen unterfchieden wird, Feine andre, als diejenige, die in der 
erften Schrift erfcheinet. Dergleichen Pleine Verbeſſerungen duldet die Eis 
genliebe, weil fie ihr mehr dienen, als ſchaden. In Ftalien, wohin er durch 
Frankreich reifete, da er aus Deutfchland zuruͤcke Fam, fand fein neuer Glau⸗ 
be bey vielen Gehör und Eingang. Dadurch ward fein Her; noch mehr 
aufgeblafen und die Hochachtung gegen feine Erfindungen vergroͤſſert. Seine 
übrige Lebenszeit verfloß in Frankreich, in einem Lande, wo er Niemanden 
feine Gedanken offenbaren durfte. Die Meinungen, die er als die Wahr⸗ 
Pa verehrete, hatten daher Zeit und —— enug immer tiefer in 
ein Gemuͤhte einzudringen, weil fie keine Gegner ea zug Er ließ ſich zwar 
‚über die meiften derfelben in einen Briefrwechfel mit "Johann Ralvin und et 
lichen andern ein : allein zu was Ende? Seine Briefe, die noch da find, zeis 
deutlich genug, daß er diejenigen, an die er ſchrieb, nur Darum habe auss 
Fragen tollen, damit er hernach der Luft genieffen moͤgte, fie zu beftreiten und 
—F ſiegen. Er verlangte keinen bruͤderlichen Raht und Unterricht. Er wuͤn⸗ 
te nur, daß ihm Ralvin und die uͤbrigen Gelegenheit geben moͤgten, ſie 
von ihrer Blindheit und Einfalt zu überzeugen und durch das Licht, das ihm, 
wie er meinete, erfchienen war, zu beſchaͤmen. Und das that er faft allzeit 
fo fharf und ungeſtuͤm, wenn fie fich herausgelafen hatten, daß fie ihn 
nimmermehr hätten lieben Tonnen , wenn er gleich fonft nichts, als die lautere 
Wahrheit, gefchrieben hatte. Seine Ungeduld war fo groß, daß er nicht 
einmal ihre Antworten und Erklärungen erwartete. Ralvin ward verdrießlich 
und ſchwieg daher endlich ganz ftille : Server ließ ſich durch fein Schweigen 
nicht einfchlafern, fondern fuhr fort, ihm einen fchriftlichen Verweiß nach dem 
andern zu geben. Diefes Spiel daurete fo lange, bis ein geiftlicher YRahns 
witz zu feinen andern Schmachheiten ſchlug. Die Eigenliehe und die Einbils 
dung, , die gleich ftark in ihm waren, bethöreten ihn endlich fo, daß er feine 
Einfälle für göttliche Offenbarungen und ſich felbft für einen von GOtt erweck⸗ 
ten Herold der bis dahin verborgenen Wahrheit anfahe. Was ift für Hof⸗ 
nung zur Genefung übrig, wenn der Menfch fo wenig mehr fich felbften Eens 
net ? Die Hochachtung gegen die Religion und alles, was zu derfelben gehöre, 
war ihm angebohren, Er Iernete die gelehrten. Sprachen ; er trieb die — 
ehr⸗ 
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gelehrſamkeit: er legte ſich auf die Sternkunft, auf die Erdbefchreibung und 
einige andre mathematifche Wiſſenſchaften: er übete fich mit keinem gemeinen 
Eifer in der Arznepkunft und Maturlehre : allein die Religion behielte doch 
bey allen feinen andern Arbeiten ftets den Vorzug in feinem Gemuhte und 
blieb die Hauptfache, worauf fidy feine meiften Gedanken richteten. Der 
Gelehrſamkeit befliffe er fich aus Noht, um das Brod zu erwerben : der Re⸗ 
ligion ergab er fich aus Luft, um feinen natürlichen Trieben und dem Gewiſ⸗ 
fen zu dienen : auch feine irdifche Gelehrſamkeit brauchte er fo oft, als es nur 
möglich war, zur Erklaͤrung und zur Befeſtigung der Religion. Ralvin bilder 
ihn als einen heimlichen Feind und Veraͤchter des Glaubens ab, als einen 
Mann, der fein verfehrtes und unglaubiges Herr klar genug geöffenbaret und 
der mit Dem gottlofen Vorſatze ſchwanger gegangen, alle Religion zu jernichten 
und aufzuheben, als einen Schander der Ehre GOttes und der heiligen Schrift, 
als einen fo genannten Libertiner, der die UnfterblichFeit der Selen und die Aufs 
erftehung der Leiber geleugnet. (*) Laßt ung ohne Bedenken diefe Beſchuldi⸗ 
gungen zu Denen übrigen fchlecht gegründeten Auflagen fegen, womit Ralvin in 
Hitze feinen Widerſacher, der fich nicht mehr verantworten Eonnte , bes 
ſchweret hat! Nenn hat fich ein Unglaubiger feines Scheinglaubens hal 
ben verbrennen laffen ? Wenn hat ein Mann, der den Untergang der Nies 
ligion wuͤnſchete, lieber eines erfchrecklichen Todes fterben, als einigen Reli⸗ 
ionsmeinungen, die er offentlich lehrete und heimlich verlachete, abfagen wol⸗ 
n ? Wenn ift ein Menfch, der nichts nach diefem Leben entweder hoffete, 
oder fürchtete, fo glaubig und getroft verfchieden, daß die Umftehenden ihn als 
einen Heiligen umd Märtyrer bervundert haben ? Server ehrete und liebete 
die Religion aufrichtig, : fein —— dabey war dieſer, daß er ſie mehr 
brauchte, ſeinen natuͤrlich tiefſinnigen und gruͤbelnden Geiſt zu beſchaͤftigen, 
als fein Herz zu reinigen, mehr, feine Ehre unter den Menſchen aufjzurich⸗ 
ten, als die unruhigen Neigungen feiner Natur zu befiegen. Sie war arbeits 
fam und lebendig in feinem DBerftande, und unfraftig in feinem Villen. 
Wenn er vorher feine Gele dem Geifte des Evangelii untermworfen und den 
ochmuht , die Streitſucht, die 7% e, den Figenfinn, die feine Naturſchwach⸗ 
iten waren, durch die Kraft deſſelben gebandiget hatte, fo würde er fich weit 
gefchickter gemachet haben, Licht und — aus einander zu ſetzen — die 
3 ESatzun⸗ 


(N CALVIıNVS Refut. error. Servetip. me: in quo tacite f Libertinum profitetur, 


03. In ipfa porro cauffae actione non conie- 
I; ee notata, jed manifeffis fignis 
deprehen/a fuit eins impietas. Ib. p. 755. b. 
Vno verbo monendi ſunt lectores, non fletiffe 
per Serverum, quo minus iocando & nugando 
non everteret quicquid efl religionis in 
mundo, fed politicum qu ordinem , recti 
diferimen, verecundiam denique omnem ex 
humanis mentibus deleret. 1b. p. 751. a. Su- 
pereſt cap unum de imaginaria rejurreölio- 


quum fibı a me feri ininriam diffemulet. (man 
muß wohl fimulet lefen) Zee certe dubium 
eſt ın flexuolis eins ambagibus aliquid occulti 
menens ſubeſſe. Capite autem quarto libri de 
fide & iuſtitia, non modo oblique infinuat er- 
rorem ſuum, jed palam Libertinizar. 1b. p. 
696. Quisgwis ergo vere & prudenter reputa- 
bir, hune illi ſtopum fwiffe agnofcer, st luce 
fanae doöhinae extinda team religionem 
everteret u. a. m. 
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Satungen der Menfehen von der götlichen Wahrheit abjufonderm. ein 


er unternahm die Derbeflerung der Religion, ehe er ſich felbft von der Re 


ion hatte verbeffern laſſen. Der 


Stolz der Natur den er auch denn nicht 


ergen kann, wenn er recht befcheiden feyn will, beredete ihn leicht, Daß die 


€ 


Eingebungen feiner Einbildung unbetrugliche Wahrheiten wären : der Eigen⸗ 
ſinn erlaubete ihm nicht das, was er einmal angenommen hatte, wieder abzules 


und der Hochmuht unterftügte den Eigenfinn, 


Die natürliche Heftigs 


en: { ‚nat 
Bei und Ungeduld feines Gemuͤhtes verftattete ihm weder die Fintvendungen, 
die man ihm entgegen fegete , bedachtfam zu überlegen , noch die Antroorten 
beſcheiden und behutſam abzufaffen : daher fo viele Uebereilungen,, die man 


ihm als Gottesläfterungen aufrücken 
amd unbeicheidene Scheltwworte , 


ahr feine Zunge allein hatte bandigen Fonnen , wenn er 
— Sonder Zweifel hat die 


weſen waͤre. 


konnte: 
und übermäßige Schmaͤhungen der gemeinen Lehre 2 de 
die er auch zu der Zeit nicht fparete, da die 


Daher fo viele unbefonnene 
Daher fo viele bittere 


feiner mächtig ge 


falfche Einbildung von jeiner- Erleu 


tung eben fo viel, als die Cigenliebe dazu beygefragen, daß er diefe Fehler * 


Ko eines göttlichen Cifers gehalt 


en hat. 


onft war überhaupt feine 


eligfeit aufrichtig und fein Aufferlicher Wandel Eafterfrey und unfträflich. 
Seine leste. Schrift enthalt groffe Zeugniffe eines Gemuͤhtes, das von der 


Liebe GOttes umd feiner Wahrheit lebendig geruͤhret ft : 


und fein Ende war 


das Ende eines Gerechten, der Feine Vorwuͤrfe des Gewiſſens empfindet und 
den Glauben an die Lehre, die er in Diefer Welt bekannt hat, durch den Tod 


befräftiget. 


Kalvin, der ihm alles nimmt, was lobenswuͤrdig ift, gönnet 
ihm auch den Ruhm eines erbaren und urdentlichen Lebens nicht. 


Es war 


zu feiner Entfehuldigung nöhtig, daß die Welt das ärgfte von dem einges 


äfcherten Ketzer glaubete. 


Daher oi 
diederlichen Wandel geführet habe un 
durch eine Schwachheit des Verftandes 
en auszubreiten. CH) Alleein er verflag 
Gerichte zu Vienne und Geneve, die in i 
gen vergeffen haben , die ihn verhaffer 


t er vor, daß er einen ruchlofen und 
mehr durch feine Gottlofigkeit „ als 
fey getrieben worden, fe 
et ihn ohne Beweis. Und die beyden 
hren Urtheilen nichts von denen Dins 
und des Todes wurdig machen Eonns 


ine Meinuns 


en, fprechen ihn Dadurch von dieſer Befchuldigung frey, daß fie ihm gar Feis 


t 
ne Falter und Mifferhaten aufbuͤrden. 


Der Oberfachtwalter zu Genebe grif 


fein Leben eben fo wohl an, als feine Lehre, und bemuͤhete fich fehr, etwas von 
ähm felber entweder herauszubringen, oder fonft zu erfragen, dag diefes Stück 


(*) CALVINVS Refut. error. Serveti p. 
. 902. Verbum Domini foede pro ſua libidine 
dijcerpens, clare oftendit , füsque deque effe ſi- 
bi sotam religionem „ modo petulantine une 
morem gereret. Adhaect quale de eo homine 
indieium feremus cui hoc unum fuiſſe propofi- 
tum palam eft, st quicquid unguam de reli- 
glone traditum fur, nullo adhibe delectu 


feinee 


a Ei Es afe laboris fui mer- 
cedem, ut talıbus ef ei m. divi- 
nitatis fenfum ex hominum memoria dele- 
rt? - - - VITA AVTEM SER- 
VETI MAGIS FVIT DISSOL VTA, 
quam ut {ufpicari liceat, errore ad turban- 
dam eschfam fuiſſt impulſum. 


— 
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feiner Anklage beftätigen Pönnte : allein er wendete feinen Fleiß vergebens 
an und Fonnte nichts ungebüuhrliches auf ihn bringen. Aalvin war noch mit 
dem alten Irrthume behaftet, daß die Keger durch nichts, als durch ihre Ehr⸗ 
fucht und durch ihre boͤſen Lüfte, gereizet werden, die Kirche zu verunruhigen, 
und nur darum irrig lehren, weil fie argerlich gelebet haben, 


6. XXXVI. 


Server befaß die meiften derer Gaben und Eigenfchaften, deren man Servers 
nicht entbehren Fan, wenn man ſich den Namen eines gelehrten Mannes er- ne 
werben will; Gedaͤchtniß, Arbeitfamkeit, Lehrbegierde, Witz und Einbik Syranen 
dung. Er ließ diefe Geſchenke der Vorfehung nicht verderben : Daher ward und in der 
er einer der gelehrreften Männer feiner Zeit. Die Diefes leugnen, vergleichen Hhiloſo⸗ 

ihn entroeder mit den groffen Gelehrten unferer Beten, die ihm allerdings weit P*" 
übertreffen , oder fie faflen ſich durch den Haß feiner Irrthuͤmer fo blenden, 

daß fie nichts fonft, als Gebrechen und Fehler, an ihm fehen Fünnen, 

war der bebreifchen, der griechifchen und der Iateinifchen Sprache mächtig : 
und das war Fein geringes in denen Zeiten, tworinn er lebete. Don feiner 
Wiſſenſchaft in dem Hebreifchen giebt er in feinen geiftlichen Schriften an vier 
len Drten groffe ‘Proben. Er ruͤhmet fidy feines Erkenntniffes in dieſer Spra⸗ 
er muntert alle auf diefelbe zu lernen: er glaubet, daß Niemand zu 
einer gruͤndlichen Einficht in Glaubensfachen gelangen Fünne, two er die Spra⸗ 
che der Zuden nicht verftehe : das Neue Teftament ſelbſt ft, wie er meines, 
denen ein dunkles und verfiegeltes Buch, die Fein Hebreifch willen ; er behaups 
tet endlich, daß die Unwiſſenheit in der jüudifchen Sprache eine der vornehm⸗ 
ften Urfachen des Verderbens der Religion und der Kirche fey. CD Eines 
bon beyden : enttveder Server war der leichtfertigfte und imbeſonnenſte Prah⸗ 
ler, der jemals gelebet hat, oder er Eonnte fich auf feine hebreifche Wiſſen⸗ 
ſchaft verlaffen. Jenes ift lange fo glaublich nicht, als dieſes. Es fcheinet fo 
gar, daß er die judifchen Lehrer oder Rabbinen zum Theil gelefen habe. Zum 
wenigften führet ee bin und wieder Stellen aus- einigen derfelben an. Kal⸗ 
vin wirft ihm vor, daß er in der griechifchen Sprache ganz unmiffend gewe⸗ 
fen fey : noch mehr, daß er nicht einmal das Griechifche habe leſen koͤnnen. 
ie haben ſchon oben in der Geſchichte von diefer Befchuldigung geredet. 
Ich wegere mich nicht, — glauben, daß Servet vor dem Gerichte etwas be⸗ 
gangen, daß feinem aufmerkſamen Gegner einigen Grund zu derſelben gegeben 
hat: allein ich muß fie doch für falſch und irrig halten, fo lange als ich nicht 
daran zweifeln Bann, daß die befante Ausgabe des Ptolemeus und das Fleis 
ne 


(*) Aus vielm Stellen, deren einige ſchon an malen Serifturae 8. Imgwam ignorantes, fe 
dersiwo find bemerfet worden, will ich nur ipfos Ägnorant „ Tu vrro, leiter , ſi Hebraise 
eine ber  Reftisut. Chrifianismi f.23.b. nefi, invenies sr 
Sed ifis Sophifßis parcendum uft, qued origi · i 
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ne Buch von den Sprupen Servers Arbeiten find. In dieſem bringet er 
viele Stellen aus den griechifchen Aerzten, fonderlich aus dem Galenus_an : 
die meiften derfelben erden von ihm erkläret und einige verbeſſert. Jene 
wird von allen Kennern deswegen vornehmlich gepriefen, weil er die fehlerhafte 
fateinifche Ueberfegung des Pirfheimers durch die Huͤlfe verfchiedener griechis 
cher Abfchriften glücklich an unzähligen Dertern geändert und gereiniget dat. 
Kind wie hatte er die Arzneylehrer zu ‘Paris, die über den Balenus und ans 
dre griechifche Aerzte laſen, mit Mugen hören ?  tvie hätte er fo viele Stellen 
des Neuen Teftamentes in feinen geiftlichen Schriften aus der Grundfprache 
erklären Eonnen ? wenn er des Öricchifchen gar nicht Fundig geivefen waͤre. 
Das Lateinifche Eonnte er, wenn er wollte, zwar nicht rein, doch zierlich und 
artig genug fehreiben : das fiehet man aus feinen weltlichen Sihriften. Als 
ein er roollte nicht allezeit fo gut fehreiben, als er konnte. eine geiftlichen 
Werke find in einer verdrießlichen, nachlaßigen,, unreinen und efelhaften 
Schreibart abgefaflet. Diefe unangenehme und bofe Art zu fehreiben erlaubes 
te er fich, weil er mit der Meinung behaftet war, daß man von geiftlichen 
Dingen ohne Kunft, unberedt und ganz einfaltig, fo wie Die Apoſtel, fehreis 
ben müßte und daß der Geift GOltes durch Feine andre rede und die Mens 
fehjen unterrichte, als Durch folche, Die entweder unfähig find zierlih und ors 
dentlich zu denken und zu ſchreiben, oder ihre Fähigkeit dazu verleugnen und 
mit Fleiß ihre Gedanken fo, wie der geineine Diann, vortragen. Konnte ein 
Mann, der das glaubte und fich dabey für ein —— heiligen Geiſtes 
hielte, anders, als haͤhlich und ungeſchickt ſchreiben ? Daher ſchilt er ſtark 
auf die Beredſamkeit der evangeliſchen Lehrer, die doch mehr natuͤrlich, als 
kuͤnſtlich war, und vornehmlich auf die fo leichte, klare und ungeſchminkte 
Schreibart des guten Melanthons. CH) Wem diefer fo wenig, ar 
" ann 


dens illufio & tam multiplex in tam im- 
pofibili monftro. Delufi eſtis & penitus 
ebrii u.f.w. Zalvin nimmt ſich in dieſem 
Stüde des Melanthons tapfer und eifrig 
an, Refut. error. Serveti p. 726. Servet, 
faget er, ift unfinnig, wenn er uͤber Melan⸗ 
tbons gepußte und geſchminkte Schreibart 
flaget. Der Mann bütet ſich vielmehr für 
allen fremden und weit geholten Zierabten 


(+) Man leſe die folgenden Worte, die aus 
Ah Apologia de myfterio Trinitatis & 
veteri difciplina ad Phil. Melanthonem & 
eollegas an dem Schluffe feiner Reftimtio- 
nis Chriftianismi, genommen find. Sie 
eben auf der 674ſten Seite : Simon Magus 
id erat, Sophifta eloquens, elegantia 
fua vincere certans. In id quoque vos 
omnes incumbitis, folo di@ionis lenosi- 


nio faturati. At Spiritus fandtus nunquam 


per talia organa locutus eſt. Nunquam eft 
ufus fermonibus artificis varie fuco politis, 
cum fimplicem amet & vulgarem fermo- 
nem. Paulus quoque docet ob eloquentiam 
fermonis inaniri vim praedicationis Chri- 
fi. Rhetorica ergo affectata & Sophiftica 
veflra imminutiorem veritatis arguit & 
falfitatis varias adducit illecebras. Idque 
magis , quia eft in animis veftris tam evi- 


der Dede. Er könnte, wenn es ibm belie⸗ 
bete , weit prächtiger und reisender fchreiben : 
allein er will nicht. Er fchreibet rein, und 
wendet einigen Fleiß an, daß feine Rede 
klar und der Natur der Dinge gemäß ſeyn 
möge. Weiter gehet er nicht. Er wicderftes 
bet vielmehr feiner natürlichen Beredſamkeit 
fo ſtark, daß ihm viele, die eine prächtige 
Schreibart lieben, für mager, troden uñd 
nüchtern ausſchreien. Sciliset fucum, fer- 

ınonis 
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Mann zu hoc) und zu beredt zu ſeyn fiema te muß gewiß Unflaht, Unords 


nung, Dunkelheit und Miedertrachtigkeit 


ur Schönheiten der Mede anfehen, 


Server war in der Schulphifofophie, Die zu feinen Zeiten in allen Ländern der 


ömifchen Kirche gelehret ward, nicht unerfahren. 
er fonder Zmeifel aus feinem Vaterlande mitgenommen. 
feiben ſchon feind geworden, 
felben gelebet hatte. 
laßt er an verfchiedenen 

des Ariftoteles blicken. ‚ 

daß fie diefem blinden un 
ftum allein fragen follen. Er verficher 
Unwiffenheit der hebreifchen Spra 
ben haben. ( 


die 


monis affe&tat Melantbon,, qui tam procul 


abeft ab hoc vitio, ut adventitium omnem 
ornatum, non minus fedulo fugiat, quam 
anxie & putide illum accerfit Servetus. Ne- 


* 


- mini enim obſeurum eft, nonnifi per eum 


tia furgat. 


ftare, quominus fplendidior illi eloquen- 
Nitida quidem illi Latini fer- 


monis puritas ubique conftat. Vt apte, di- 


* Jucide, — loquatur, mediocre ſtu- 


dium ad 


KRalvin recht. 


tet, treibet ihn weiter 


ibet. Facundiam tamen, quae 
illi fponte flueret, data opera fic reftringit, 
ut multi Splendoris cupidiores ieiunum & 
exanguem efle quaerantur. Bis fo weit hat 
Allein fein Haß gegen den 
Servet ‚der felten das rechte Maaß beobad): 
Er macht es, wie 


- die Sachtoalter, die, wo fie nur immer koͤn⸗ 
"nen, das Berbrechen des Beklagten auf den 
' Ktäger zurüche fhieben. Server, füget er 


den er dem Melanthon 


hinzu , ift desjenigen Fehlers Kine ſchuldig, 
auf buͤrdet. Der 


Rarr will durchaus beredt ſcheinen. Er fie: 


. 


her fich allezeit mach Medensarten und Wor⸗ 


- tern um, die feine Schreibart gieren koͤnnen. 
. Er blaͤfet ſtets Rauch und Wind von fich. Er 
dill alfent-olben den Reichthum feines Witzes 


auskramen. 


n. Et hane Melantboni notam 
afpergit Servetus, cuius Jutulenta verbofi- 


. tas plus quam ventofis ampullis turget. 


Natura difertus eft Melanthon : Serveto 


. quanta eloquentiae ambitio fuerit , hine 
. apparet, quod folicite cavet, ne quam ver- 


borum elegantiam omittat, fuas copias ſi- 


Schon in feiner 


. mus eiiam phalofoohı. Li 


Diefe Wiflenfchaft hatte 
Allein er war ders 


da er nur noch eine Furze Zeit auffer dems 
erften Schrift von der Dreyeinigfeit 
rten einen ftarken Unwillen gegen die Weltweisheit 
r bittet alle, die nach der wahren Weisheit dürften, 
d beydnifchen. Grübler gute Nacht geben und Ehris 
t, daß der ariftotelifche Sauerteig und 


Chriſtum aus feiner Kirche vertries 


Den alten morgenländifchen Weiſen, fonderlich dem 30, 
roaſter 


ne delectu & modo oftentat , flatusque 
fuos ubique proiicit. Diefes wird ihm Nie⸗ 
mand glauben, der nur einige Blätter im 
den seitichen Schriften des Servero gelefen 
hat. Kein Menſch kann ſich fo wenig, als 
diefer,, um die Wahl der Worte, um Pracht 
und Geſchwulſt, um muf und Glanz 
der Rede befimmern, uf des Serveto 
Vorgeben , daß der in Geift niemals 
durch beredte Miänner babe, antwor⸗ 
tet Ralvin, daß diefes eine Beſchi ng 
der Propheten fen : Davids und Eſaias 
Schreibart ſey weit zierliher und prächtiger, 
als die Rede vieler unter denen Griechen und 


“ Pateinern, die ihrer Beredfamfeit halben ber 


rühmt find : Quod apud Servetum fequitur, 
magis in ſanctos Dei prophetas, quam in 
nos contumeliofum ef. Firitum fandum 
negat umquam per talia organa loquutum 
effe. Quafi non multo comptior fit fua 
lingua Davidis & illuftrior Ifaiae dictio, 
— multorum ſeriptorum, qui apud 

raecos & Latinos habiti ſunt facundi: 
ſed nullo habito delectu, hoc unum fpe- 
&avit nugator, ut folus cum ſuo profluvio 


- Jibere tonaret 
(*) Lib. I. de Trinit. errorib. f. 43.2. Haee 


philofophica peſtis eſt nobis a Graecis illata : 
nam illi prae ceteris ſunt philofephiae deditiffi- 
mi, S nos ab eorum ore en fati fü 

‚III. f. 70.b. Pam 
las (1. Cor. 1.) figmanter contra Ariftorelem 
de fapiensia Graecorum loquitur, & miran- 


N dum, 
Ji 
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roaſter und dem Hermes, ift er viel gunftiger. Er zweifelt nicht an der Auf⸗ 
richtigfeit der Furzen Sprüche oder fo genannten Orakel, die unter des 30, 
soafters Namen herum gehen ; und halt den befanten Pemander , den 
jest alle Gelehrten als ein umtergefchobenes Werk verwerfen, für eine echte 
tbeit de8 "Hermes Trismegiftus , für ein Buch, worinn Fein geringes 
Stuck der uralten Wahrheit von GOtt, von der Belt und den Anfangss 
— aller Dinge vorgetragen wird, (X) Aus dieſen beyden groſſen 
ännern haben die Altern Weiſen der Griechen, Anaragoras, Sokrates, 
Parmenides und andre ihre Lehre gefchöpfet : dieſe hat Plato wiederum zu 
feinen Vorgängern und Lehrern angenommen : daher koͤmmt es, daß Plato 
viel erleuchteter ift, als Ariftoteles, und feinen Lefern viel vortrefliches ſaget. 
Der lestere folgete nur feiner eigenen Einbildung : Plato ließ ſich von den alten 
Meiftern der Weisheit führen. **) Servet felber ift indeſſen viel Eluger und 
elehrter, als alle diefe fonft ehrwuͤrdige Männer. Die allergroͤßten Weltwei⸗ 
en haben die Lrquellen aller Dinge lange fo nicht erkannt, als er. C**) 
ift wahr an diefem Ruhme, twomit er fich felber beehret , daß Feiner vor ihm 
von GOtt, von der Natur, von dem Urfprunge der lt, von dem Mens 
ſchen fo gedacht hat, als er. Wir werden da, wo es noͤhtig feyn wird, einen 
Theil diefer neuen und tieffinnigen Weisheit erklären. Keiner wird fie fire 
eine Frucht eines reinen und Durchdringenden Berftandes halten : allein auch 
Reiner für ein Werk eines duͤrren leichtfinnigen und unachtfamen Geiftes. Er 
ward der YBeisheit müde, die in den Sys feiner Zeiten herrfchete, roeil fie 
ihm ein holyes Nichts, ein unfichtbares Gewebe, ein Werk ſolcher Leute, die 
allein grubeln und denken, und weder fehen, noch hören, nocd) empfinden, zu 
fern ſchiene: er _befchloß daher, die Erfahrung und die Achtiamkeit der 
Sinnen mit der Vernunft zu vereinigen und durch dieſe vereinigte Hulfe eine 
beſſere Weis heit, eine neue Lehre von der Natur und dem Vater der Natur, 
zu erfinnen, Diefes Vorhaben war ruͤhmlich: und vielleicht ware es nicht 


gan) 
dum, ab Arifietele plus quam a Des imum elfe & in uns omnia contineri 
—— ar # —— eins re - ex Idipſum docuerat . 


verba exeufemus, invigilamus. Si ille in re- after in oraculis fapiensiae, quae dida ſunt 
nebris erat, quomodo nobis lacem dare poteſt wmayına „= - Trismeriflus „ vereris 
Magiftri noſtri eft doitrina, quae fallre non Philofophine pater, in Pimandri /ermone ſa- 
potefi , feilicet , quod toscus coecum ducere ne  cro ita cecinit, Ib. f. 54. b. Trismegiffi de 
guit. Lib. VL f. u. b. Düse peſtes gra-  ärinam, veritati fere propinguam, bi omnes 
viflimae Arifterelis fermentum & Hebraicae (Parmenides, Meliflüs, Xenophanes, Ana« 
lingwae ignorantia ne: 26 privarunt. ximander, Democritus, Anaxagoras) meve- 

(*) Reftie. Chriftian. Dial. I. f. 70. a. Piman-  runt, quam Ariftoteles ignoravit. 1b.f84.b. 
der adıniranda plurima vera dixit, in paucis Id Numenius , Plotinws, Porphyrius & Iambli- 
veritatem occultans, eus cum religuis Pythagoricis tenent ex Tris- 

(**) Reftitut. Chriftian. f. 44. a. Ex Pırha-  megifi doitrina. 
Zora, Anaxagora & aliis antiquioribus, a (#** ) itut. Chriftianismi f. 42. b. Rerum 
Zoroaflre & Trismegifto doctis, citat Plato in principia in lucem proferemus, ſummis Phile 
Barıenide, Crasyle & Ehoedene unum quid  fophis haitenus incognirm, 
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ganz mislungen, wenn er feine Einbiſdung unter den Verſtand hätte demuͤh⸗ 
tigen und die Hitze feines Geiftes, die feinen Vorzug litte, mäßigen Eönnen, 
Die Arzneyverſtaͤndigen geben ihm das Lob, daß er ein Theil der Natur mit 
hellern Augen betrachtet , als feine Kunftgenoffen, und daher etwas gefehen 
babe, das bis auf feine Zeiten unbefant geblieben war. Allein er meinete 
oft dag zu empfinden und zu erfahren, was feine Einbildung ihm nur vorftelles 
te: und nahm fich nicht Zeit genug „ das was er wuͤrklich erfahren hatte, 
von allen Seiten zu prüfen und verftandig zu gebrauchen. Daber ift dag 
Stück feiner Bernunftzund Naturweisheit, das dem Verſtande und der Er⸗ 
fahrung zugehüret, nicht fo groß, als das andre, das die Finbildung ausge 
bruͤtet bat. Die Schullehrer, die er fo fehr haffete, find ihm ahnlicher, als 
er meinete, Er fo wohl, als, fie, laſſen ſich durch ihre Einbildung betrügen. 
Er verardffert durch diefe verführifche Kraft dasjenige, was ihn die Achtfam- 
feit und Erfahrung Iehret < fie verderben durch eben biefelbe Das, was fie 
von der Bernunft empfangen haben. 


$. XXXVIIL 


Server hatte die Väter der alten Kirche und die Schullehrer der Servers 
neuern Zeiten gleich ſtark und achtfam gelefen : jene darum, damit er feine geiltlice 
Meinungen aus ihnen beftätigen, diefe deswegen, damit er ihre Erflärungen ir are 
des Glaubens verlachen und wiederlegen koͤnnte. Alle Blatter feiner geiftlis Argneywig 
chen Schriften find mit Zeugniffen von diefer groſſen Belefenbeit befeget. Kal⸗ ſenſchaft 
vin mache ihm auch diefen Ruhm ftreitig. Cr befehreibt ihn einigemal als" F"- 
einen Großfprecher, der viele Bucher angezogen habe, die er nie gefehen und 

gelefen. Dergleichen Belchuldigungen find eben fo ſchwer zu beweiſen, ale 
umzuftoffen. Es kann feyn, daf Raloin ſich übereilet : es Fann feyn, daß 
Server wuͤrklich einige unter den unzahligen Stellen, die er anführet, aus 

andern geliehen hat. Indeſſen kann ich nicht beraen, daß er zumeilen aufs 

richtig Diejenigen Derter, die ihm andre an die Hand gegeben, von denen, die 

er felber gefammlet, unterfcheidet, und ausdruͤcklich geſteht, daß er nicht 

alle Lehrer der erften Kirche gelefen habe. CD) Diefe Aufrichtigfeit machet feis 

nes Gegners Vorwurf fehr ungewiß. Durd) das Lefen der alten chriftlichen 

Lehrer hatte er fich eine Wiſſenſchaft in einem Theile der Kirchengefchichte 
erroorben , die zu feinen Zeiten geruhmet twerden Eonnte, Gr Eennet die Keger 

der erften Kirche ziemlich genau und feget ihre unterfchiedlichen Meinungen in 
Slaubensfachen oft geſchickter — als man dazumal pflegte, Er 


ie redet 


@) Lib. II. de Trinit. error. f. 92. b. Memini rius Alexandrini & Dionyfüi Alexandrini E- 
me legiffe citatum —— Clementis il- piſcopi, quorum ſeripta ſimiliter & ommium 
lius dijeipuli Petri de quo Paulus mentimem aliorum, qui ante Arianum [chisma foripfe« 
fair. Similiser teftimeninm Clementis alt _ vum, weinam "yidillerm. 
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redet von einigen unter den alten Echrern, als ein Mann, der ihre Thaten 
und Schriften unterfuchet hat. Er fpricht von den vornchmften Beränderuns 
gen der Kirche nicht unerfahren. Daß er einige Schriften für echt annimmt, 
Die jetzt alle Gelehrten für untergefchobene Werke halten, das ift ein Fehler 
der Unwiſſenheit feiner Zeiten, der ihm nicht ſtark kann aufgeruͤcket werden. 
Die WWiflenfchaft, welche die wahren Bucher der Alten von den Arbeiten der 
Betrüger unterfcheiden lehret, lag dazumal noch in der Wiegen. Es ift fehon 
viel, daß er die Schalkheit desjenigen gemerfet, der den Namen Dionyfius 
des Areopagiten angenommen, und feine Schriften verworfen hat. Vielleicht 
bat er die Unrichtigkeit diefer Bücher deswegen leichter eingefehen, weil er 
einige Dinge darinn fand, die feinen Meinungen wwiederfprechen. () In der 
Zeitrechnumg ift er nicht feite — geſetzet. Und daher beſtimmet er die Zeit 
einiger Lehrer und Kirchenverſammlungen falſch und vermenget an einigen Or⸗ 
ten Begebenheiten, die er hatte von einander ſondern muͤſſen. Kalvin, der 
alle feine Flecken zufammen füchet „ hat diefer zu erwähnen nicht vergeffen : 
allein er ftrafet ihn Deswegen fehärfer, als es die Billigkeit leidet :_ und uns 
ter denen Irrthuͤmern, die er ihm vorwirft, find einige, die man fehr leichte 
entfchuldigen kann. C*) Unter allen Büchern hatte Server Feines fleifiger 
gelefen, als die a Ira Man muß, man fey ihm noch fo wenig ges 
wogen, die groffe “Bibelfertigkeit bervimdern, die man auf allen Blättern 
e Schriften. bemerfet. Ein Spruch, der Schrift folgt dem andern : eine 
Erklaͤrung mwechfelt mit der andern ab : felten wird unter den Gtellen, die 
fich auf einander beziehen, eine vergeffen, : das alte Teftament wird zur Aufs 
klaͤrung des neuen, und diefes zur Erläuterung des alten angervendet. Wie 
glücklich würde ein Mann, der in der Schrift fo geubt war, die fehrverften 
Derter — erklaͤret habden, wenn er mit einem freyen und reinen Geiſte 
gelefen hatte ? Allein er Ieget auch die leichten Derter ubel aus, weil feine 
neue Naturlehre fo wohl, als feine befondere, Religion ihn noͤhtigen, die Schrift 

nach ihrem Sinne zu verftehen und alle Erflärungen, die ihnen misfällig fi 
umeifen. Er iſt nie finnveicher , als dann, wenn eine Stelle der Bibel, 
Die einer von feinen Meinımgen toiederfpricht, fol umgedrehet und auf einen 
Sinn, den er dulden kann, gezogen werden. eine aeiftliche Gelehrfamfeit, 
feine Wiflenfchaft in der eigentlich fo genannten Theologie wird von einigen 
Biblioth. unter den Veuern für fehr Elein ausgegeben. Er übertraf, fügen diefe, Ralvin 
a] {n einigen Stücken der irdifchen Gelehrfamkeit, in der Arzneykunde, in der Erds 
#67. beſchreibung, in der Sternkunſt, in den mathematischen Wiſſenſchaften: 
allein in der Theologie ward er weit von Kalvin übertroffen. Man kann 
dieſes Urtheil nicht tadeln, wenn e8 fo viel bedeuten fol, daß Kalvins Leh⸗ 
re 


€) Reftit. Chriftian. f. 721. Er hac Euchari- ne fune eeclfine Hietarchine » infantes ad 
me ad baptismum comiundlione intulit  baptismum & Eucharifliam ſimul admitti. 
FALSVS ILLE AREOPAGITA in fr E) Refut error. Serveti p. 741. 
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ee von GOtt und geiftlichen Dingen grundlicher und gefunder geweſen ſey. 
"Allein man Fan es nicht ganz annehmen, wenn das Wort Theologie nichts 
mehr anzeigen fol, als ein Erkenntniß der Meinungen der Alten und. der 
Neuen von denen Dingen, die zur Religion gehören, und der verfchiedenen 
Arten diefelbe zu erfläaren und abzubandeln, ch weiß nicht, ob id) dem 
Ralvin, oder dem Server den Vorzug im diefer Art der Theologie zufpres 
chen fol ?_ Beyde feheinen mir beynahe gleich ſtark im derfelben zu ſeyn. 
Server giebt zum wenigſten niemals Gelegenheit, zu zweifelt, ob er den 
Glauben oder die Theologie der Schullehrer und die Lehre Luthers, Melan⸗ 
thons, Ralvins und andrer nebjt ihren Gründen und Beweisthinmern rich⸗ 
tig begriffen und verftanden babe. In der Jugend hatte er fid) auf die 
Hechtswiflenfchaft gelege. Wie weit er es darınn gebracht habe, ift unges 
wiß. Wenn man fich auf einige Stellen feiner Schriften , worinn er etlis 
de Stücke der Religion durch die römifchen Gefege erläutert, verlaſſen kann, 
fo hatte er die Anfangsgrimde der Rechtsgelehrſamkeit ziemlich begriffen, 
Seine Geſchicklichkeit in der Arzneykunſt ift geroiffer. Die beften Meiſter diefer 
Kunſt geben ihm eine Stelle unter den gelehrteften Aerzten feiner Zeit und ruͤh⸗ 
men ihn, als'einen Dann, der den Balenus fehr wohl verftanden, und die ins 
nerliche Befchaffenheit des menfchlichen Leibes beffer , als jemand vor ihm, ges 
kannt habe. as erfte wird durch fein Eleines Buch von den Syrupen bes 
tiefen, worinn er vornehmlich auf den Balenus ſich berufet und die Sache 
diefes berühmten Griechen wieder feine Veraͤchter mit Feiner gemeinen Ges 
lehrſamkeit führe. Zur Beltätigumg des andern dienet unter allerhand Stel⸗ 
len feiner Schriften, worinn er die Natur und den Zufammenhang unferer 
Leiber kunſtmaͤßig beſchreibet, faſt nichts fo ſtark, als diefes, daß er den Um⸗ 
lauf des Blutes in den Leibern zuerit — und deutlich gelehret 
t. Die Ehre dieſer nuͤtzlichen und —* rfindung ward in dem vorigen 
ahrhunderte dem ſcharfſinnigen Englaͤnder Wilhelm Harveus gegeben. 
Und ſie gebuͤhret ihm, wie ich glaube, wenn derjenige der Erfinder einer rd 
che genennet wird, der fie felber entdecket ımd von Niemanden gelernet hat. 
Servers Wiederherſtellung des Chriſtenthums war zu der Zeit, da Har⸗ 
veus lebete, ganz unbefant : und wer will es glauben, daß ein folcher 
Mann, als Harveus, diefelbe gelefen , ſich aus derfelben unterrichtet und 
Ko Lehrer undankbar verfchwiegen habe ? Wenn pflegt ein Mann, der 
ich ganz in natürliche Unterfuchungen vertiefet hat, eine meitlauftige und uns 
angenehme geiftliche. Streitſchrift durchzuleſen ?_ Und wenn hoffet ein Arzt, 
34 er ſeine Wiffenfchaft aus den Birchern eines verbrannten Neligionsfturs 
mers bereichern koͤnne ? Allein fol derjenige nım ein Erfinder heiffen, der 
durch feine eigne Achtfamkeit früher, als andre, auf die Spur einer verbors 
en Sache geräht,, fo muß unfer Server billig mit dem Namen des Ers 
ers des Blutumlaufes beehret — Man kennet Beinen RR — 
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Naturforſchern, die älter, als er, find, der ihm das Licht vorgetragen hätte: 
unter feinen Lehrern, die er zu ‘Paris gehoͤret hat, iſt gewiß Feiner, der fo 


weit, als er, gefehen hat, Man Pann glauben, daß er auch an diefe feine 


Bartholin. 
Anatom. 
reform. 
P- 594- 


Siehe die 
Deylagen. 


Erfindung gedacht habe, da er fich rühmete, daß er der Welt Sachen vors 
tragen wolle, die den größten Weiſen bis dahin unbefant geblieben wären: 
und feine fonften verdrießliche Ruhmraͤhtigkeit wird, wie mich duͤnket, um 
Fein geringes ertraͤglicher, wenn man fich entfchlieflet, dieſes zu glauben. Cr 
war fihen hundert Fahre verbrannt, da diefes Stuck feiner Derdienfte um 
die Arzneykunft und Naturlehre erft der Welt geoffenbaret ward, Tho⸗ 
mas Dartholin ift, fo viel ich weiß, der erſte, Der es entdecet hat. Nach 
dem Bartholin hat eine ganze Menge groffer und gefchicfter Männer es fo 
mohl erfannt, als bewieſen, und zugleich bedauret, daß ein fo fcharfjinniger 
Mann Eein- ruhiger Leben geführet und Fein glucklicher Ende genommen hat.CH 
Die Stelle aus feinem Buche, die ich unter den Beylagen habe abdrucken 
laffen, wird zeigen, wie ich hoffe, daß fie ihn nicht ohne Grund und Urfache 
gelobet haben. Ich laffe andre, die dazu gefchickter find, als ich, den ehrt 
diefer Erfindung und die Starke des Kopfes, in dem fie ift gebohren wor⸗ 
den, beitimmen : fo viel feheinet mir Elar zu feyn, daß fie einem gemeinen, 
tragen und finftern Geifte würde entgangen feyn. Man findet mehr 
Stellen in feinen Schriften , die eine mehr, als mittelmaͤßige, Erfahrung 
und Wiſſenſchaft in der Zergliederungsfunft und andern Theilen der Arzneys 
kunde zeigen. Er bedienet fich dieſes Erfenntniffes nur einige Stücke feis 
nes neuen Ölaubens zu erlautern und etliche Lehren der Offenbarung vers 
nunftmaßig zu erflaren : Daher find fie fo vollftandig und deutlich nicht, als 
man es wunfche, Man wurde die Groͤſſe feiner Naturwiſſenſchaft mehr ers 
kennen und bervundern, wenn er fie allein gelaffen und von feiner Glaubens» 
Iehre gefchieden hatte Sonder Ziveifel blieb noch ein guter Vorraht ders 


ſelben, deflen er zu feinen geiftlichen Abfichten nicht bedurfte, in feinem Vers 


Bergleis 
dung des 
Balvins 


ftande zurücke : und es kann feyn, daß uns das Feuer, das feinen Leib 
verzehrete, zugleich vieler Gedanken und Einfichten beraubet habe, die der 


Nachwelt hatten nügen koͤnnen, 
6. XXXIX. 


Ich erfühne mich diefer Abbildung eine kurze Vergleichung des uns 
glücklichen fpanifchen Arztes und feines geoffen Gegners, Johann Ralvins, 
Any 


(*) HENR. WOTTON Reflerions upon LAND Disquifitions concerning the force 
Learning p.42. SAM. MASSON Hiftoöire. of the Heart p. 79. GODOFR. GVILL. 
Critique & la Republ. des lettres Tom.VL LEIBNITZ Difcours für la conformite 
B 350. IACOB DOVGLASS Specim. delafoy & de la raiſon $. XL p. ı7. und 

“Bibliographiae Anatem, p. 189. SAM.,MOR- viele andre mehr. 


Das andere Buch. 255 
anzuhärgen. Ich will dieſen dadurch nicht fehimpfen, und jenen nicht ehren. mit ver 


Ein Rechtgläubiger wird Fein Irrglaͤubiger, wenn er mit einem Zrrglaubigen Servers. 
verglichen wird : und ein verdienter Mann behalt fein ganzes Verdienſt, 
wenn man gleich zeiget, daß fein Gegner ihm nicht ganz unahnlich geiveten 
ſey. Kalvin und Server waren beyde aufferordentlihe und fonderbare 
Männer. Jener war der Kirche tweit nuglicher, als diefer : allein der Eis . 
fer der Kirche zu dienen, war in beyden gleich feurig. Beyde brannten von . 
einer unausloͤſchlichen Begierde die Gemeine des HErrn zu reinigen , das 
Papfthum zu fturzen, den Aberglauben zu tödten , die verbannte Wahrheit 
urucke zu holen, die er Gortfeligkeit aufzurichten. Der eine kuͤndiget 
m ‘Papfte eine ewige Feindſchaft fo heftig an, als der andre : der eine don⸗ 
nert jo ftarf nieder die Lehren und Gebraͤuche der römifchen Kirche, wieder 
die Laſter und Mängel der Geiftlichen, wieder die Gelubde und Regeln der 
Moͤnche, als der andre : der eine ermahnet zur Nachfolge der erften apos 
ftolifchen Kirche fo ſtark und Iebhaft, als der andre. Beyde haben das Uns 
gluͤck, das ihr in fich ruhmlicher Eifer nicht alles Licht hat , deffen er bedurfs 
te. Server eifert mit Unverftand : er will ein Bild, das feine Einbildung 
gefchniget und feine Figenliebe zum Abgott ernennet hat, der Kirche als die 
wahre Vorftellung GOttes und feiner Weisheit aufdringen. Kalvin fieht 
diefen Fehler und laßt den Eifer, womit er ihn verfolget, einen andern Feh⸗ 
ler begehen, der eben fo wichtig if. Er hatte den Eifer angreifen und ents 
twafnen follen : und er befchließt den Eiferer zu todten. Jener ergrimmet, 
da er diefen Borfaß feines Gegners bemerfet : und der Zorn biender ihn fo, 
daß er in eben die Stunde williget, die er an dem Ralvin verdammete. 
war ſchon vorhin mit einem Theile Derjenigen Meinung behaftet, wodurch 
in Widerſacher fich verleiten ließ , feinen Tod zu begehren. Server war 
einestveges der Gewiſſensfreyheit gewogen. Er haſſete die Keger , wie Rals 
vin, und behauptete fo, wie er, daß fie müßten geftrafet werden, wenn 
fie denen, die fie befehren wollten, das Gehör verfagten. Kr fehiede fich 
nur von Kalvin durch zwey Dinge, Er mollte zuerft, g: die Keger nicht 
von einem weltlichen Gerichte, fondern von der Kirche follten verurtheilet 
werden. Er dachte ihnen vors andere Peine höhere Strafe, als die Derbans 
nung, zu. So laͤßt er fich deutlich in feiner erften Bitefchrift an den Naht 
zu Öeneve heraus, die er an dem zwey und zwanzigſten Tage des Auguftmos 
nates übergab. Er war überhaupt Fein Freund der Todesitrafen, und meis 
nete, daß man fo lange des Lebens der Miſſethaͤter ſchonen müßte , als fie 
noch einige Hofnung der Beflerung von fic) gaben. Die Verweiſung ift in 
feinen Augen die größte Beſtrafung, womit eine chriſtliche Obrigkeit diejenis 
en anfehen darf, die nicht ganz in der Bosheit verhartet und verſtocket find, 
$r war alfo fchon, da er noch frey war, auf dein Wege zu derjenigen Lehre, 
die den Ralvin antrieb, ihm nach dem Leben zu ftehen. In dem Gefänanife 
ru 
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rückte er weiter und kam gar fo weit, daß zwiſchen ihm und feinem Wider⸗ 
facher nur ein geringer Unterfcyeid zurück bliebe. Er klagte den Ralvin ges 
troft auf Leib und Leben an, und diefes darum, weil er ihn einiger groben 
Irrthuͤmer befchuldiget, die er doch nie gelehret hatte, a8 heißt ein uns 
eſtuͤmer und fleifchlicher Eifer, wenn diefes nicht fo heiſſen foll ?, Der Grund 
* Anklage iſt dieſer: derjenige, der einen andern faͤlſchlich gefaͤhrlicher Mei⸗ 
nungen-und Ketzereyen beſchuldiget, der muß am Leben geſtrafet werden. ie 
viel Schritte find von dieſer Lehre zu derjenigen, worauf des Kalvins pein⸗ 
liche Anklage ſich gründete : ein hafsftarriger Keger, der fic durchaus nicht 
will belehren laſſen, muß feinen Eigenfinn durch den Tod ey Iſt ders 
jenige des Todes würdig, der einen Unfchuldigen als einen Ketzer belanget, 
was hat denn der Keger verdienet, der, wuͤrklich —— Irrthuͤmer aus⸗ 
ſtreuet? Warum ſoll ein falſcher Anklaͤger eines Rechtglaͤubigen ſchaͤrfer ges 
afet werden, als ein hartnaͤckigter Irrglaͤubiger, der keinen Gruͤnden und 
eweisthuͤmern weichen will ? Unpartheyiſch und redlich geſtanden, was 
ſchwerlich nach einer achtſamen Betrachtung der Lehre und des Verhaltens 
des Spaniers kann geleugnet werden: wenn Servet den Kalvin in ſeiner 
Gewalt gehabt hatte, fo wurde er ihm nicht mehr Gnade und Liebe erwieſen 
haben, als Ralvin ihm zu Geneve erwiefe. Go ftark er auch die Todess 
ſtrafen wiederriehte, fo glaubete er doch, daß man denen Suͤndern mit Diecht 
das Leben nehmen fonnte, die ein ganz unheilbares Herz und eine eingewur⸗ 
elte Bosheit blicken Kieffen. C*) _ Welch eine betrügliche ! welch eine ges 
Kir Regel! Wuͤrde ihm fein Haß den Ralvin nicht als einen foldyen boss 
aften und unverbefferlichen Suͤnder vorgeftellet haben, wenn er fein Nichter 
geweſen ware ? wuͤrde ihm die Feindichaft vergonnet haben feine Bekeh⸗ 
zung zu hoffen ?_ Server fpricht durch feine eignen Grundlehren feinen, Ders 
folger los. Ein falfcher Anklaͤger, ein Menſch, det einem andern ſchaͤdliche 
Lehren aufbürdet, bat, nach feiner Meinung , den Tod verwuͤrket. Und 
ruͤckete er felber dem Ralvin nicht eben fo gottlofe Meinungen ohne Necht und 
Gründe auf, als dieſer ihm vorwarf? Beſchuldigte er ihn nicht der Zauberey 
und der Gemeinfchaft mit dem Satan ? Hieß er ihn nicht einen Bofewicht, 
einen Betrüger, einen falfchen Propheten, der das Himmelreich den Mens 
fchen zufchlöffe, einen GSelenmorder, einen Gottesläfterer , einen Teufel ? 
Sprad) er fich alfo felber nicht unbedachtfam das Todesurtheil , da . ei 
| alpin 


(*) SERVETVS Epift. XXVIL ad Calvi- morte fimplieiter dienum, & apud Deum > 
num p. 656. lud verum eft, quod correio- mpud homines. In aliis autem criminibus, 
ne non expectata, Ananiam & Saphiram occi- ubi Spiritus ſanctus quid fperiale mon docer, 


dit Petrus, ibi morituros praedicens in crimi-  wbi non efl inveterata malıtia, aut obflina- 
nis deteflationem & aliorum exemplum. Aut tie certa non afparet, aut atrocitas magna, 
certe quia Spiritws fandlus tune maxime vi-  correitionem per alias cafligasiones fperare po- 
ens, quem jpreverant , docebat efe incorrigi- tius debemus, quam mortem inferre. 

File, in malitia obflinatos, Hoc crimen eft 
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Ralvin auf Leib und Leben anklagete ? Ein Sünder, der ein ganz verhärs 
tetes Herz und eine eingewurzelte Bosheit denen entgegen feßet, die ihn mit 
der, Tugend und Wahrheit ausfühnen wollen, Fann, nad) feiner Meinung, 
getvdtet tverden. Und verhielte fic) denn Server nicht vor dem Gerichte fo 
vertheidigte er feine Meinungen nicht fo bitter, fo ungeftum, fo heftig, daß 
ihn Ralvin und feine Richter für einen folchen ganz verftockten Ketzer anfehen 
mußten ? Go wenig flimmen die meiften Menſchen mit fich felber überein. 
Das, was fie an andern loben, Das wunfchen fie felber nicht zu befigen, und 
was fie an andern ftrafen, das billigen fie felber durch ihre Sitten und Leh— 
ren. Laßt ung unfre Vergleichung fortfegen. Kalvin war reicher am Ver⸗ 
ftande, als Server : Diefer war reicher an der Einbildung, als Ralvim, 
Der Wis war, mie es fcheinet, in dem einen fo ſtark, als in dem andern ; 
allein Ralvins Witz ift angenehmer, meil er faft ftets von dem Berftande 
begleitet und unter der Zucht der Vernunft gehalten wird. Aalvins Wi 
zeiget fich ftets in feiner artigen und einnehmenden Gchreibart + Servers 
Bis muß zumeilen dem Aberglauben weichen und darf fich fonft nirgends alg 
in weltlichen Dingen fehen laſſen. Indeſſen entwifchet er nicht felten der Auf⸗ 
fir feines Zuchtmeifters. In dem legten Werke des Serveto, vornehmlich 
n den Briefen an Ralvin und in der Schußfchrift wieder WIelanchon, find 
Stellen, die gewiß ſinnreich und artig eingekleidet und lebhaft abgefaffet find; 
Penn die Gemühtsbervegungen bey dem Spanier aufmachen, fo entfällt 
ihm fein Lehrſatz, daß ein Werkzeug des Beiftes GOttes baurifch fehreiben 
und mehr unbedachtfam ſchwatzen, als ordentlich und vernünftig reden müffe, 
Er wird zierlich und beredt, fo bald als er zornig, traurig und zanfifch wird, 
Servers Gelehrſamkeit und Wiffenfchaft war weitlauftiger, als Ralvins feis 
ne. Jener hatte fich in mehrern Theilen der menfchlichen Weisheit umgefes 
hen, und vielleicht auch meht gelefen, als dieſer. Allein Kalvins Willens 
{haft war grundlicher und brauchbarer , und daher auch fehasbarer, ch 
nehme des Spaniers Arzneygelehrſamkeit aus. Sonſt wußte Server einige‘ 
Dinge, die er nicht hatte wiflen koͤnnen, ohne den Namen eines gelehrten 
Mannes zu verlieren. Die Nachwelt wuͤrde ihn mehr ehren, wenn er Fein 
Sterndeuter, Fein Wahrfager, Fein Kalendermacher_gewefen wäre. Allein 
die größten Manner feiner Zeiten lieffen fich von dem Dunfte der Zeichendeus 
teren und der Sternfeherey die Augen füllen. Beyde waren zur Hitze und 
zum Zorne geneigt, und, to ich nicht irre, gleich ftarf geneigt, Die Schelt 
worte flieffen dem einen fo leichte, als dem andern. Der eine miffet diefelben 
eben fo wenig ab, als der andere. Der eine befehmweret feinen Gegner mit 
eben fo vielen falfchen und groben Auflagen, als der andere. Diefe unglücklis 
he Gleichheit der Gemuͤhter war die vornehmfte Urſache des traurigen Endes, 
den ihre Streitigkeit nahm. Wenn der Geift des Melanthons oder des 
Defolampadius nur in dem einen — * ſo waͤre der Ketzer — 
eicht 
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leicht nur ‚vertiefen , oder zum beftändigen Gefängniffe verdammet torden, 
In dem Server hatte diefer Naturfehler einen haͤßlichen Gefehrten, die Zank⸗ 
und Streitſucht. Paris band er mit der ganzen Zunft der Aerzte an. Zu 
Eharlieu zog er fich Verdruß zu. An Ralvin und einige andre fehrieb er nur 
deswegen, Damit er die Luft haben mügte, fie zu beftreiten und zu wiederlegen. 
Den guten und frommen Melanthon, der nur beylaufig feiner Lehren ges 
dacht hatte, grif er mit einer unglaublichen Heftigfeit an. Wenn diejenigen, 
die er ſich zu feinen Gegnern gewaͤhlet hatte, gleich ſchwiegen, fo fuhr er doch 
fort fie fchriftlich zu befriegen. Und ich werde gerib,. fo oft als ich alle feine 
Handlungen mir vorftelle, daß fein Geiſt in “Bergnügen und Freude wuͤrde 
en haben, wenn er der Freyheit hatte genieffen konnen, ſich mit 
en Römifchkatholifchen fo wohl, als den Proteftirenden in einen ordentli 
Federkrieg einzulaffen. Kein Menſch roürde ihn ermüdet : Fein Menfch wuͤr⸗ 
de ihn überwunden haben. Server fo wohl, als Kalvin, liebten ihre Ehre 
mehr, als alle andre Dinge, Daher konnten beyde nicht wohl dulden, daß 
man ihren Lehren wiederſprach: daher fiel e8 beyden, wo ich nicht irre, 5 
Denen e verzeihen, die ihre Lehren und Meinungen tadelten und an N: 
Daher konnten beyde fich nicht leicht in der Verfolgung ihrer Widerſacher maß 
Kr Man fagt Ralvin nad), und aud) diejenigen fagen es ihm nad) , die 
ft feine Berdienfte erkennen, daß er herrfchfuchtig * ſey, und ſich mehr, 
als fein Amt es von ihm verlangte, der Regierungsſachen angenommen habe, 
Iſt dieſe —— ſo wahr, als ſie gemein iſt, ſo ſieht ihm der verbrann⸗ 
te Ketzer auch von dieſer Seite, gleich. Ein Mann, der ſich einbildete, daß 
er einer der vornehmſten Kriegsbedienten des groſſen Erzengels Michaels ſey, 
und daß ihm GOtt dasjenige geoffenbaret habe, was alle Weiſen fo vieler 
undert Fahre nicht gefehen , der allen Lehrern feiner Zeiten den Streit ans 
ote, der fich für den ftarfen Helden anfah, der die verwieſene Kirche aus 
ihrem Elende zurücke_holen follte, würde gewiß an allen denen Orten die 
Herrſchaft haben an ſich ziehen wollen, wo man ihm fo viel Anfehen eingeraus 
met hätte, daß er es hatte wagen dürfen. Ralvin fo wohl, als Server, mas 
ren bey allen ihren Schtwachheiten beyde auftichtig gottſelig. Davon zeuget 
ihr Ende. Sie ftarben beyde als Gerechte, die Feine — des Gewiſſens 
verunruhiget. Servet erkannte das Unrecht, das er dem Kalvin erwieſen 
hatte, che er hingerichtet ward, und bat ihn um Vergebung : laßt uns aus 
Liebe glauben, daß Ralvin gleichfalls die Fehler, die er an dem Server bes 
sangen hat, vor feinem Abfchiede werde bereuet haben. Die Liebe hoffet alles, 
Scheinet es anftößig, zu muhtmaffen, daß GOtt beyder Selen um desjenigen 
JEſu willen, den fte fterbend anriefen, begnadiget habe, fo ift dieſe Muhtmafs 
fung doch der Wahrheit nicht fehadlich : fie ift eine Schwachhen der Liebe, 
die von der Liebe leicht uberfehen wird, 
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Die erfte Anmerkung. 


Beweis, daß der berühmte Buchdruder, Robert Stephan 
ein Theil der Eremplarien der Wiederberftellung des 
Chriſtenthums übernommen habe. 


ch babe in der Gefchichte blos erzählet, dag Robert Stephan bes 

. Serveto Wiederberftellung des Chriftenthums zum Theile von 

dem Buchdrucder Arnollet entweder erhandelt, oder zum Berfaufe 

übernommen habe. Den Beweis davon * ich daſelbſt mit Fleiß 

weggelaſſen, weil er die Erzaͤhlung gar zu ſtark wuͤrde gehemmet und 

den Leſer ermuͤdet haben. Eine reine und flieſſende Geſchichte verſtattet derglei⸗ 

chen Ausſchweifungen nicht. Ich will ihn alſo hier geben, wo ich ungezwungener 
handeln kann. 


Da Serveto zu Geneve im Gefaͤngniſſe lag und ſein Urtheil erwartete, 
erfuhr Ralvin, daß ein ziemliches Theil des Druckes ſeiner Wiederherſtellung 
des Chriſtenthums in der zuruͤckgelegten Oſtermeſſe nach Frankfurt am Mayn 
waͤre gebracht worden und daſelbſt bey einem gewiſſen Buchhaͤndler verwahret 
würde. Er glaubete, daß es feiner Schuldigkeit gemäß waͤre, ſich zu bemit- 
ben, daß diefes Unkraut verdorben würde. Daher vermittelte er es, daß jeinand 
nah Frankfurt mit Vollmacht abgefendet würde den ganzen Vorraht, der fich 
noch dafelbft finden wuͤrde, zu verbrennen. Allein er hatte Urfache zu fürchten, 
daß der Abgeordnete vielleicht betrüglich bey diefer Sache verfahren und dem Be⸗ 
fehle, der ihm ertheilet war, feines Mugens wegen, entweder gar nicht, oder 
unvollfommen nachleben würde. Er gab ihm daher ein Schreiben an die Pre 
diger zu Franffurt mit, morinn er denfelben nicht nur die Aufſicht über diefe 
Sache, fondern auch fo gar die Vollziehung derfelben auftrug. Das Schreiben . 
ſteht unter den gedructen Briefen des “Johann Ralvins, (*) und ift an dem ſieben 
und zwanzigſten Tage des Auguſtmonates aufgeſetzet. Kalvin ſchreibt der 
frankfurtiſchen Geiſtlichkeit: der ſpaniſche Boͤſewicht (nebulo) Server , der 
ihnen nicht unbefant feyn würde, habe neulich zu Vienne ein Buch berausges 
geben, das vom Anfange bis zum Ende mic den abfcheulichiten Gotteslaͤſterun⸗ 


(*) 10. CALVIN Epiftolae & Refponfa n. 135. p. 290. 
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en angefuͤllet fey : das unvernünftige Vieh Habe alle gefährliche und fchädfi 
ed ber vorigen Zeiten darinn wieder aus der Höllen —* an ar 
gezogen : (*) und es fey feine Seite, bey der einem nicht Schrecken und Ent: 
fegen zuſtoſſen müßte : eine gute Anzahl. Eremplarien diefer gottloſen Schrift 
wäre in der legten Oſtermeſſe nach Frankfurt gebracht worden : allein der 
Buchhändler, der fie dem Druder abgehandelt , habe, als ein ottfeliger und 
aufrichtiger Mann, diejenigen, die er noch bey fich gehabt, vernichtet, nachdem 
er vernommen, daß in dem ganzen Werfe nichts, als eine ungeheuere Menge 
irriger Lehren enthalten fey : (**) jegt wäre es nöhtig, daß auch derjenige Vor⸗ 
raht diefes Giftes, der zu Frankfurt aufbehalten wuͤrde, vertilget würde : fie 
mögten daher, als rechtfchaffene Männer forgen , daß er verbrennet wuͤrde: 
der Lieberbringer des Driefes würde anzeigen, an welchem Orte die Bücher läs 
gen und wie groß die Anzahl derfelben wäre : er hoffe, daß der Buchhaͤndler, 
bey dem ſie verwahret wuͤrden, es ihnen nicht wehren wuͤrde, den ganzen Kram 
in Aſche zu verkehren : ſollte dieſe Hofnung eintreffen, fo wuͤrde es unnoͤhti 
feyn, die Obrigkeit um ihren Beyſtand anzuſprechen: ſollten ſich aber Hindernile 
fen hervorthun, fo würden fie miffen was fie zu thun hätten. (**) Man fies 
het klar aus diefem Schreiben (1) daß zu Geneve ein gewiſſer Buchhaͤndler ges 
wohnet, der im Anfange des Jahres 1553. von dem Druder zu Vienne, Ars 
noller, eine gemwiffe Anzahl Eremplarien von des Servero Buche entiveder er⸗ 
handelt, oder doch zum Verkaufe übernonmen habe. (2) Daß diefer Buch: 
ändler ein Gewölbe in Sranffurt am Mayn gehabt, worinn er zu der Zeit der 
deſſe feine Waare ausgeleget, (3) Daß er ein Theil der erfauften oder übernom« 
menen Eremplarien auf die Oftermeffe des Jahres 1353. nach Frankfurt verfen: 
bet, und ein Theil berfelben zu Geneve bey fich behalten habe. (4) Daß das 
Werk in ber Oſtermeſſe nicht gar ftarf miiffe abgegangen feyn : denn fonft wuͤr⸗ 
ben fo viele Stüce nicht zu Frankfurt liegen geblieben feyn. (5) Das Ralvin 
ben Buchhändler durch fein Zureden fo weit gebracht habe, daf er fich entfchlof: 
fen, bie zu Geneve gebliebenen Eremplare felber entweder zu verbrennen, oder 
auf eine andre Art aus ber Welt zu ſchaffen. (6) Daß Kalvin diefen Mann 
fo gar beredet habe, einen feiner Bedienten ungefäumt nach Frankfurt zu fen 
ben, mit dem Befehle, die allda noch vorhandenen Eremplare gleichfalls zu 
perbrennen. Do die Michaefsmefle nahe war, fo litte die Sache allerdings 
feinen 


) Nullum eſt inpietatis genus, quod non (***) Nuncius vobis referet, in qua apothe- 
haec bellua velut ex inferis excitaverit. ca fint libri & quo numero. Librarius 
(*) Eius autem multa exemplaria proximis nifi fallor, exuri patietur. Quod fi quid 


nundinis pafchalibus Francfordiam deve- 

&ta fuerent : veriun infitor Typograplıi, 

vir pius & integer, quum admonitus fo- 

ret, nihäl illie praeter immenfam errorum 

—* x inem contineri , fuppreflit quicquid 
e 


obſtaculi eſſet, vos tam fore cordatos con- 
fido, ut mundus tam noxia corruptela pur« 
getur. - - Quod fi veftro arbitrio res 
permifla fuerit, necefle non erit, a magi- 
ſtratu petere, ut manum iniiciat, 
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feinen Verzug. (7) Daß Ralvin dem Abgefandten nicht völlig getrauet, und 
deswegen ihm das Schreiben an die Prediger zu Frankfurt mitgegeben habe. 

Durch diefes Schreiben wird mehr, als die Hälfte, meiner Erzählung 
von allem Zweifel befreyet. Das übrige wird durch eine Stelle aus dem fehr 
feltenen Buche, das ein Ungenannter wieder Ralvins Schrift von den Strafen 
der Keger herausgegeben bat, oder vielmehr, aus einer furzen Gefchichte der 
Hinrichtung des Servero, die diefem Buche bengefüger iſt, beftätiget. Ich 
gebe dieſe Stelle zuerft zu lefen : (*) Interea miſſus eft ad Francofordiam quidam 
THOMAS, famulus ROBERTI STEPHANI, qui libros Serveti, qui illuc ad 
nundinas prolati fuerant, combuflit, ne diftraherentur. Nuncius ille a concio- 
natoribus illarum ecclefiarum retulit litteras, in quibus damnabatur Servetus, 
tamquam haereticus. Man lernet alles aus diefen Worten , was man noch ger: 
ne wilfen mögte , wenn man Kalvins Schreiben gelefen bat. Der fromme 
und ehrliche Buchhändler zu Geneve, der dem Arnollet ein Theil feines Druckes 
abgenommen hatte, und fich fo leicht bereden ließ, feine Waare in das Feuer 
zu werfen, ift Robert Stephanus, der erfte Diefes Namens. Diefer weltbe: 
Fante Buchführer und Buchdrucker lebte würflich dazumal in Geneve. Man 
weiß aus feiner Gefchichte, daß er im Jahre 1552. von Paris weggezogen fey 
und ſich nach Geneve verfüger habe, (*) Er fegte in diefer Stadt feinen Han« 
del bis an fein Ende fort, und war Ralvins grofler Freund. Der Abgeordnete, 
der nach Frankfurt mußte, mar einer feiner Bedienten, der Thomas bief. 
Er verrichtete das, was ihm aufgeiragen war, treulich, und verbrannte alfe Buͤ—⸗ 
cher des Serveto, Die er noch vorfand. Die Sache fand aifo feinen Wieder- 
fand, und man durfte die Obrigkeit zu Franffurt nicht zu Hülfe rufen. Die 
Geiſtlichkeit willfahrete dem Ralvin in feinem Suchen, und bezeugete durch ein 
Antwortfchreiben , das der Abgefandte mie zurücke nahm, daß fein Wunfch er— 
fülfee wäre, und daß Serveto ihr ein eben fo boͤſer Mann zu fern fehiene, als 
dem Ralvin. ch babe zweymal unter den Briefichaften der franffurtifchen 
Geiftlichkeit fleißig nachſuchen laffen, ob nicht noch eine Abfchrift, der Antwort 
an Johann Ralpin, vorhanden fey, allein es findet fih weder Ralvins Brief, 
noch die Antwort auf denfelben mehr. 


Diefe Nachricht löfet einen Zweifel in ber legtern Gefchichte des Serveto 
auf, und rettet den Ralvin von einem Verdachte, wozu diefer Zweifel Anlaß 
gegeben hat. Es ift gewiß, daf des Servero Buch, gleich nach der Endigung 
des Druckes, fehon im Merzmonate des Jahres 1553. mo nicht ſchon in dem Hor- 
nung, und alfo noch eher, als es nach Frankfurt auf die Mefie kam, zu Ge: 

neve 


{*) Contra libellum Calvini, in quo often- (**) NICERON Memoires des hommes il- 
dere conatur,haereticos iure gladii coercen- luſtres Tom. XXXVL p. 248. 
dos efle p. 158. ed, 1612, in $. 
Gyr. 
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neve befant und in Ralvins Händen gewefen ſey. Man wird biefes aus ber 
Geſchichte fehen. Wie iſt, fraget man , diefes zugegangen ? Wie ift es zuge: 

angen, daß diefes Buch , das in ber hoͤchſten Stille war abgedrucket worden, 
doch fo gefchmwinde nach Geneve gefommen und bafelbit zuerft befant geworden 
äft ? Diejenigen, die dem Kalvin übel wollen, beantworten diefe Frage zu feis 
nem Nachtbeile. Ralvin, fagen fie, der des Servero Tod im Herzen befchlof: 
fen hatte, ließ durch die Kundfchaffter, die er in Frankreich hatte, auf alle feine 
Schritte lauren. Durch diefe erfuhr er es, daß des Spaniers Buch unter ber 
Preſſe wäre : und durch diefe ward ihm baflelbe fo bald, als es fertig war, zu: 
gefendet. (*) Da er einen fo ftarfen Beweis wieder feinen Feind erhalten hat: 
se, fing er feine Verfolgung an, und ließ ihn bey dem römifchfatholifchen Gerich— 
te zu Vienne angeben. Diefer Argwohn verſchwindet mit ‚einem male, wenn 
man bas, was ich bie dargethan habe , anfiehet.. Iſt es Wunder , daß man 
Servers Buch zu Geneve fo frühe gehabt hat, da der Buchführer in biefer 
Etadt a ‚ dem Arnollet ein gutes Theil feines Druckes verhandelt hatte ? 
Robert Stephan wird fonder Zweifel das Buch öffentlich zu Geneve verfaufet 
haben, bis ihn fein Freund Ralvin für diefer giftigen Waare warnte. 


Die zweyte Anmerkung. 


Ob Johann Kalvin den Servers als einen Keger bey dem 
Kardinal von Tournon angegeben habe. 


\feih nad) dem Tode des Serveto, breitete fich ein Gerüchte aus, daß Aal 

>) vin diefen unglüdlihen Mann in einem Schreiben, bey dem franzöfifchen 
Kardinal, Franz von Tournon, als einen Keger angegeben, und es alfo 
verurfachet härte, daß er zu Vienne fefte gefeget worden. Diefes fiehet man aus 
der alten Todesgefcd)ichte des Servero, die der befanten Wiederlegung des Buches 
von den Strafen der Keger, das Ralvin im Jahre 13554. herausgab, angehän: 
get ift. Sunt, heiſſet es in derfelben, (**) qui dicunt, Calvinum ipſum fcrip- 
{iffe ipfi Cardinali Turonio in hanc fententiam : fi tam religionis Nudiofus efles, 
quam 


( ) "mıcH. de la rocm#e Hift. de Michel tel gefunden habe, die Bogen des Buches 


Servet, it der Biblioth. Angloife Tom. II. 
p- 102. Quoique le Chriftianismi reftitutio 
eus erde imprimd fort fecretement ,„ Calvın ap- 
prir que Server en eroit Fo auteur Il trou- 
va moyen d' en avoir un exemplaire. 
NICERON, ber Servets Feben in feinen 
Memoires pour fervir a I’ Hiftoire des 


aus det Druceren zu Vienne, fo wie fie - 


nach und nach aus der Preſſe kamen, zu ers 
balten. Qpeigus DV owurage #' imprimat fort 
jerretement , Calvin le ſcut & trouva meme 
moyen d en avoir les feiiles a me/ure qu' ek 
les s’ imprimeient. Das beiffet gewiß dichten, 
und nicht eine Gefchichte Schreiben. 


hommes illufres Tom. XI. aus dem Roche (**) Contra libellum Calvini, in quo often. 


nnd andern beſchrieben bat, Inaet noch mehr. 
Er giebt gar p. 230. vor, daß Aalvin Mit. 


dere conatur, haereticos iure gladii coer- 
eendos eſſe p. 187. 
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am te effe ſimulas, non patereris Servetum qui eft apud vos, &e. Vteunque 
e res habeat &c. Der Berfaffer diefer Schrift ‚ der Sebaft. Raftellio zu 
ſeyn fheinet , redet, wie man fiehet, befcheiden und mill nicht Buͤrge für die 
Wahrheit diefer Zeitung fern. Mac) einigen zwanzig Jahren, erneurete der bes 
fante heftige Widerfaher und Verleumder des Ralvins, Hieronymus Bols 
fec diefe Beſchuldigung: allein mit einer viel gröffern Dreiftigfeit. Er will ha⸗ 
ben, daß man ſie nicht fuͤr ein zweifelhaftes Geſchrey ſondern für etwas gewif- 
fes und völlig bewiefenes halten fol, Er giebt vor, daß der Sefretarius des 
Kardinals, der Herr von Gaure ihm fo wohl, als andern, das Schreiben des 
Ralvins vorgezeiget habe. Er wiil wiſſen, daß der Kardinal, da er den Brief 
empfangen , beftig gelachet und gefaget habe: ein Keger verflaget den andern. 
Hie find feine Worte : (*) Omnes poftea (Calvinus) modos pervefligavit , qui- 
bus homini nocere, necemque procurare poflet, & feripfit idcirco ad R. Domi- 
aum Cardinalem Tournonium, eo ipfo tempore Regis per Galliam vices geren- 
tem, Servetum de haerefi accufans. Vnde Cardinalis in rifum vehementer fo- 
lutus: haereticus, aiebat, hic haereticum accufat. Has quoque litteras & mi- 
hi & pluribus aliis Illuſtriſſimi Cardinalis Secretarius, Dominus de Gaure, olten- 
dit. Diefe umftändliche Nachricht hat einige verleitet , beynahe zu glauben, 
daß die Sache wahr fey. Allein Herr Armand de Ia Chapelle hat im Jahre 
1728. fein ganzes Vermögen angeftrecfet , zu zeigen, daß fie falfch fen. (**) Geis 
ne Urfachen find diefe. (1) Bolſec fagt, daß der Kardinal Tournon Stadt: 
halter des Königes in Frankreich) geweſen fey : allein das ift er nie gemwefen. 
(2) Zu der Zeit, da Ralvin den Serveto foll angegeben haben , regierte 
Henrich der andere in Franfreih,. Unter diefem Könige galt der Kardinal 
Tournon nichts. Er ward glei) nach dem Tode des Königes Franz des ers 
+ im Jahre 1547. feiner Ehre und feiner groffen Gewalt beraubet. Wenn 

alvin den franzöfifchen Hof wieder den Server hätte aufwiegeln wollen , fo 
hätte er an den Kardinal von Lothringen fehreiben müffen, der unter Henrich dem 
andern der erfte des Hofes war. (3) Der Kardinal von Tommon war ein fo 
heftiger und abgefagter Feind aller derer, die aus der päpftlichen Kirche ausge— 
gangen waren, daß Kalvin unmöglich mit ihm einen Briefwechſel hat unter 
halten Fönnen. And Ralvin müßte unvernünftiger, als ein Vieh , geweſen 
fenn, wenn er den Briefwechſel mit ihm, durch eine Anklage feines Feindes, an- 
gefangen hätte. Allein Fein Menfch glaubet, daß Ralvin ein Narr gemwefen 
fen. (***) (4) Gefeget, daß Kalvin fo blind und wahnwitzig gehandelt habe, 
warum Hat denn der Kardinal den Serveto nicht gleich beym Kopfe nehmen, 
warum bat er ihn noch fo lange in Ruhe figen laſſen. 


Gg 2 Unter 


() BOLSECVS de vita & moribus Calvini (+4) 1. c. p. 380. Il faut le fuppofer Bete Ar- 
c. 111. p. 8. Diefes Buch ift zuerft im Sjab: chib£te pour entamer ce commerce par la 
te 1577. franzöfifh berausacfommen. delation criminelle d’ un ennemi. - - Je 

(**) In der Bibliotbeque raifonnde Tom. I. voudrois bien favoix , fi. Calvin à jamais 

Il. p. 379. pafl€ pour un fot. 
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Unter diefen Urfachen ift, meines Erachtens, feine, die in der Prüfung 
beftehen Fann. Herr Chapelle fehrieb, wie die Schreibart zeiget, in einer 
ftarfen Gemührsbewegung : und diefe hinderte ihn, mie es fcheinet, die Sache 
genau einzufehen. (1) Die erfte Urfache beweifet nichts. Geſetzet, daß Bol⸗ 
fec dem Kardinal einen falfchen Titel gegeben hätte, würde diefes feiner Erzäh- 
lung allen Glauben nehmen ? allein er irret nicht ganz, ber Karbinal war 
wuͤrklich Stadthalter, zwar nicht des ganzen Königreiches, Doch eines guten Thei- 
les deſſelben. Praefectus provinciarum Lugdunenfis, Forefi, Arverniae, Belli- 
ioci & aliarum , fagen die Benedictinermönche in feinem $eben. () (2) Bey 
der andern Urfache wird zum voraus gefeget, daß Ralvin den franzöfifchen Hof 
wieder den Serveto habe aufwiegeln wollen. Wenn er diefes Vorhabens ge- 
weſen wäre, hätte er fich frenlich unter Senrich dem andern umfonft bey dem 
Kardinal Tournon gemeldet, der vom Hofe damals verwiefen war. Allein wer 
fagt diefes ? Weder Bolſec, noch fonft jemand. Tdurnon war Erzbifchof 
von $non : hätte Ralvin den Servero bey ihm angegeben, fo würde er es bie: 
fer Würde halben gethan haben, die ihm eine groffe Macht in geiftlichen Dingen 
und viele Gewalt über die Keger einraumte. (3) Bey der dritten Urfache wird 
wieder etwas als wahr angenommen, bas nirgends fteher : dieſes nehmlich : daß 
Ralvin einen Briefwechfel entweder mit dem Kardinal gefuͤhret, oder doch 
durch feine Anklage des Serveto, einen DBriefwechfel mit ipm habe anfangen 
wollen. Kann man nicht einen, den man für einen Böfewicht und Feind des 
Glaubens hält, bey einem geiftlichen Richter angeben, ohne mit demfelben in 
einer Gemeinfchaft zu ftehen, oder mit ihm in eine Gemeinfchaft zu treten ? 
Wie oft wird jemand ben einem Richter verflager, mit dem der Kläger fonit 
weder etwas zu thun gehabt hat, noch in Zukunft zu haben gedenfet ? Ralvin 
würde in meinen Augen eben fo flug und vernünftig bleiben, als er gewefen ift, 
und fein Thore werden, wenn er den Servero, der ihn ein allgemeiner Feind 
aller Ehriften, fo wohl der Römifchfarholifhen , als der Evangelifchen zu fenn 
fhiene, bey einem Erzbiſchofe und Kardinal der römifchen Kirche belanget hät: 
te. Die gemeinen Feinde verfolget man wie man fann und wo man fie finder. 
(4) Der Fehler, der die zweyte und dritte Urſache entfräfter, ſchwaͤchet auch 
die vierte. Keiner von den beyden, die Herr Chapelle beftreitet , berichtet, 
daß der Kardinal Ralvins Klage in den Wind gefchlagen und den Servero 
in Ruhe immerhin habe leben laffen : man fann vielmehr beyde nicht anders, 
als fo, — daß der Kardinal gleich, nachdem er den Brief erhalten, 
angefangen habe, den Spanier gerichtlich verfolgen zu laſſen. Beyde führen den 
Brief an den Kardinal als einen Beweis an, daß Ralvin das Unglück veran- 
laſſet babe, das den Serveto in Franfreich betroffen hat, 


j Des Herrn Ehapelle Einwendungen wieder den oft gedachten Brief 
rühren mic) alfo nicht: indeß halte ich es doch in der Hauptfache mie ihm. Ral⸗ 
vins 

(*) GalliaChrifiana cura Bened.e congregat. S.Mauri Tom. IV. p 193. 
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vins Feinde wußten, daß zu Lyon der Anfang zu des Serveto Unglücke war 
gemacher worden. Der Kardinal Tournon war feit dem Jahre 1551. Erjbi- 
fhof zu yon. Sie glaubten daher, daß fein andrer, als er, das Gericht 
wieder ihn hätte halten laffen. Und da fie durchaus haben wollten, daß Ral⸗ 
pin fein Berfläger fo wohl zu non, als zu Geneve, gewefen wäre, fo argwohn⸗ 
ten fie, daß Ralvin an den Kardinal gefchrieben hätte. Bolſec war hernach 
fo boshaft und unverfchämt , daß er diefe übelgegründete Muhtmaffung in eine 
gewiſſe Gefchichte verwandelte und diefelbe mit erdichteten Umftänden ausſchmuͤck⸗ 
te. So denke ich von dem Urfprunge diefes Gerüchtes : wer fo nicht mit 
mir denken mill, der wird fich doch niche entbrechen fönnen , den Brief felber 
mit mir für falfch zu erklären. Der Kardinal Tournon war in dem Jahre 
1553, in dem Servero in Verhaft zu Bienne fam, nicht in Frankreich. Er 
mußte in dem Jahre 1547. da Henrich der andere zur Regierung fam , den 
Hof räumen. (*) Er ging darauf nac) alien, und ward erft in dem Jahre 
1559. von Rom nach Frankreich, von dem Könige Sranz dem andern zuruͤcke 
gerufen. (**) Wie bar denn Ralvin im Jahre 1553. an ihn nach Won ſchrei⸗ 
ben fönnen, daß er den Server nicht länger dulden mögte ? Wie hat der Kar- 
Dinal auf diefen Brief Anftalt, zu der Verfolgung des Spaniers, machen koͤnnen? 
Sch feße zu diefem DBeweife eine Frage, die eben fo gut, als ein Beweis ift. 
Warum verflagte Ralvin den Servers bey dem Erzbifchofe zu yon, der ihm 
nichts zu befehlen hatte? warum gab er ihn nicht bey dem Erzbifchofe zu 
Vienne an, unter deffen geiftlihr Botmaͤßigkeit er lebte ? Endlich muß nicht 
vergefien werden, daß Kalvin diejenigen, die ihm Schuld gaben, daß er den 
Server bey den Papiften angegeben hätte, herzhaft, als nichiswürdige Ver— 
leumder, abgewiefen habe : (***) Seine Worte werden in der folgenden Anmer- 
fung bengebracht und beleuchtet werden. Man fann ihm bierinn ohne alle Furcht 
trauen, da er felber hinzufüger, daß er glaube, er fünnte es frey geftchen, wenn 
es wahr wäre: das heiffee fo viel: er würde niche Unrecht daran gethan haben, 
wenn er es gethan hätte. 


Die dritte Anmerkung. 


Wer iſt Urſache daran, daß Serveto in Frankreich für den 
Berfaffer der Wiederherftellung des Chriſtenthums iſt er⸗ 
kannt und darauf — eingezogen 
worden? 


GEH will hie zuerft dasjenige, was ich in der Gefchichte von dem erften An⸗ 
41 geber des Serveto, und von denen Dingen, die auf feine Anklage er- 
folget find, erzähle habe, nad) der Ordnung bereifen : ich will hernach 
©g3 aujeich, 
(*2) GABR. DANIEL Hiftoire de France (**) Gallia Chriftiana Tom. IV. p. 134. 
Tom. VIIL, p. 5. (Per), Refttat, errorum Serveti p. 695- 


- 
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aufrihtig und unpartheyiſch unterfuchen , ob Johann Ralvin Theil an diefer 
Sache genommen babe und als der Hauptklaͤger müfle betrachtet werben. 


(I) Ich unterfaffe es zu beweiſen, daß Servets Buch, ba es von 
Vienne nach Geneve gebracht und von Robert Stephan feil geboten worden, 
Fein geringes Aergerniß geftiftet, und die Geitlichen der Stadt, fonderlic "Jos 
bann Ralvin, bewogen habe, baffelbe zu verabfcheuen und zu verdammen. 
Niemand feugnet dieſes: und Niemand kann es leugnen. Würde es dem Bür- 
ger, Wilhelm Trie, ber fein Gelehrter war, eingefallen feyn, wieder den 
Server nad) $yon zu fihreiben, wenn er nicht gehoͤret hätte, daß in feinem 
Buche erſchreckliche Irrthuͤmer ftünden? Und bezeuget Ralvin es nicht felber 
in feinem Briefe an die Prediger zu Frankfurt , daß Stephan fich habe bere- 
den laffen, alle Eremplarien, die er nicht auf die Meffe geſchicket hatte, auf 
die Seite zu ſchaffen? Daß ein Bürger oder Einwohner zu Geneve, der von 
Won bürtig war und Wilhelm Trie hieß, durch ein Schreiben an einen fei« 
ner Freunde zu $yon, das Feuer zuerft angezünder babe, worinn Servero zu 
Dienne umfommen wäre, wenn er ſich nicht durch die Flucht gerettet hätte, 
wird von dreyen Zeugen ausgefaget, und Ralvins beften Freunde unterftehen 
ſich nicht, ihr Zeugniß zu verwerfen. Der erfte Zeuge ift Servero felber. 
Diefer gab in feinem Gefängniffe zu Geneve dem Gerichte einige Fragftüce 
ein, worüber Kalvin follte verhöret werden. (*) Die erfte Frage mar : ob 
nicht Ralvin in dem lesten Wiersmonate durch Wilhelm Trie nach 
Lyon hätte ſchreiben laffen und ihn als einen gottlofen Mann abge⸗ 
mabler * Wir nehmen aus diefer Frage nur das an, daß Trie im Merzmonate 
einen Brief nad) non gefchrieben und in demfelben den Serveto als einen 
Keger befchrieben habe : das andere, ob Ralvin den Trie dazu angereiger habe, 
wird auf die Geite gefeget. Der andere Zeuge ift Hieronymus Bolfec, der 
fo redet: (**) Sed eodeın quoque tempore a Calvino infligatus Guilielmus 
Trie de eadem re Lugdunum atque Viennam litteras mifit : fadumque hinc 
eft, ut in carcerem Servetus abriperetur. Wir werfen aus diefem Zeugniffe auch 
das weg, was den Kalvin angehet. In dem übrigen ift zwar ein Fehler: 
es iſt nehmlich falſch, daß Trie auch nach Vienne geſchrieben habe: allein es 
verletzet Ralvins Ehre nicht, und daher kann es, den Fehler ausgenommen, 
fuͤr wahr erkannt werden, ob es gleich von ſeinem Feinde herkommt. Der 
dritte Zeuge iſt der Verfaſſer der alten Todesgeſchichte des Serveto, vielleicht, 
wie man aus der Schreibart muhtmaſſen kann, Kaſtellio. Dieſer fuͤhret ſo 
gar eine Stelle aus dem ‘Briefe an und berufer ſich auf einige, die ihm geleſen 
baben, ob er gleich, den Schreiber nicht nennet: (***) Cum Michael Servetus 
curaret libros fuos de Trinitate imprimi Viennae , fuit quidam Lugdunenfis 

Genevae 

* Sie können in den Beylagen gelefen (4) Contra libellum Calvini, in quo oflen- 

werden. , ur dere conatur , haereticos iure gladii eſſe 
(**) De vita & moribus Calvini e. III. p. 9. coercendos p. 187. 


- 


der Gefhichte des Michael Serveto, 239 


Genevae habitans, qui litteras fcripfit ad quemdam Lugdunenfem amicum fuum 
Lugduni habitantem, in quibus litteris inter cetera fcribebat talia: Nos non 
fovemus haereticos, cum vos patiamini apud vos Michaelen Servetum homi- 
nem maxime haereticum , qui facit imprimi libros plenos errorum , & is ef 
nunc Viennae in tali domo &c. - - Fuerunt autem de induftria ita miflz 
(ficut nobis narrarunt, qui ipfi has litteras viderunt) ut venirent in manus 
magiftratus atque adeo ipfius Cardinalis Turonii. In diefer Erzählung finden 
fih zweene falfche Umftände. Der erfte: der Brief ift zu der Zeit gefchrieben 
worden, da des Serveto Buch noch unter der Preffe war. Man wird aus 
der Gefchichte ſehen, daß der Brief nicht eher abgegangen fen, als da das 
Buch fhon ganz abgedrucket und zu Geneve angelanget war. Der andere: der 
Brief hat in die Hände des Kardinals Tournon kommen follen, Tournon 
war dazumal nicht zu yon, fondern in Italien. Wieder das übrige Fann 
nichts fonderbares eingewendet werden. Des Servero Zeugniß Fönnte, mie 
mich duͤnket, allein die Sache ausmachen. Das, was er von des Trie Schrei: 
ben vorbringet, das hatte er fonder Zweifel entweder in dem Gerichte zu Vien— 
ne felber, oder in dem Gefängnifle von feinen Gönnern und Freunden, die ihn 
befuchen durften, vernommen. Denn fein Menfc wird es fich einbilden, daß er 
es ausgefonnen habe. Hie find alfo drey Zeugen, die in gar feiner Gemein- 
ſchaft mit einander geftanden haben, und deren Feiner das, mas er faget, aus 
einem der andern abgefchrieben hat. Niceron (*) verwundert fih darüber, 
da Trie nach non, und niche nach Vienne, wo Servero ſich aufbielte, 
wieder ihm gefchrieben hat ; allein darauf kann fehr leicht geantwortet werden. 
Trie Hatte fonder Zweifel feinen Freund zu Vienne, dem er feine Sache auf- 
tragen konnte. Er wollte felber nicht Kläger fen, fondern durch einen andern 
die Sache anhängig machen laffen, und den fand er nirgends, als zu non, 
woher er bürtig war, 


Die folgenden Stuͤcke meiner Erzählung leiden noch meniger Zweiſel 
als diefes. Server verlangte in dem zweyten derer Fragſtuͤcke, auf welche 
Ralvin gerihtlid antworten follte, zu wiſſen: ob es nicht wahr wäre, daß 
Trie feinem Schreiben, den erften halben Bogen der Wiederherſtellung des 
Chriſtenthums beygeleget haͤtte? und in dem dritten : ob diefer halbe Bo⸗ 
gen nicht deswegen mitgeſchicket wäre, damit er den geiftlichen Richtern 
zu Lyon moͤgte aufgezeiger werden ? Diefer Umftand bemeifet augenfheinlich, 
daß der gute Trie nicht blos als ein Freund, fondern als ein Kläger und Angeber, 
nach Lyon gefchjrieben habe, daß er feinem Freunde nicht bios habe Nachricht von 
des Serveto Kegerey geben wollen, fondern ihm wuͤrklich gedrungen habe, den 


Servers bey dem geifilichen Gerichte zu offenbaren. Warum follte er hat 
onf 


(X) Memoires ge fervir a I’ Hiftoire des ecrire à Lyon plixor qu' a Vienme , fwisgne 
hommes illuftres Tom XI. p. 230. On ne c’etoit dans cette dermiere ville que Server de- 
voit fas trop bien la raifon qui le faigir meureit. 
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fonft den erften halben Bogen des Buches mit zugefhicter haben ? Wer einem 
andern fchreibet, daß ein Liebelthäter an einem gewiffen Orte heimlich liege und 
den Beweis mitſchicket, wodurch er feines Verbrechens kann überführet werden, 
der giebt gewiß Flar genug zu verftehen, wenn er fonft nichts hinzufüget, daß 
er dem Mifferhäter "das Leben und die Ruhe nicht ferner gonne. Daß des 
Trie Freund feine Abficht wohl begriffen und diefelbe redlich erfiller habe, Das 
jeiget Die traurige Folge. Es darf alfo nichts mehr noch, als diefes, darge 
than werden, daß die Michter , entweder zu Lyon, oder zu Vienne, die eigens 
händigen Briefe des Servero an Johann Ralvin zu fehen verlanget und 
daß diefer fie ihnen auf ihr Begehren ausgeliefert habe. Mit diefem Beweiſe 
wollen wir bald fertig werden. Die Richter zu Vienne fagen ausdruͤcklich in 
dem Urtheile, das fie über den Servero ausgefprocdhen haben, daß fie die eis 
genbändigen Schriften und Briefe des Pillanovanıs an Herrn Jos 
bann Ralvin, Prediger zu Geneve, vor ſich gehabt, daß fie diefelben 
dem Villanovanus vorgeleger und daß er fie für feine Briefe erkannt 
babe. (*) An der andern Seite foricht der Berurtheilte felber den Ralvin 
von dem Berdachte los, daß er diefe Briefe dem: Gerichte zu Vienne ungebe- 
ten und von felbiten zugefchicfet habe. Er faget deutlich in der vierten derer 
Fragen, die Ralvin beantworten follte, daß diefer mehr als zwanzig feiner la— 
teiniſchen Briefe, Die er an ihn abgelaffen, durch eben ven Trie, vierzehen Tas 
ge nach dem erften Schreiben, eingefender habe, und daß man dicfe Briefe 
zu dem Ende von ibm begehrer babe, damit er (Serveto) defto fiches 
rer Fönnte angeklager und überwiefen werden. CH) Was wollen mir 
mehr ? Das gute Zeugniß eines Feindes ift ungemein wichtig. 


(IT) Allein hat denn Ralvin ſich ganz und gar in diefen Handel nicht 
eher gemenget, als bis ihm die Kichter in Frankreich diefe Briefe abfordern lief- 
fen? Hat Wilhelm Trie aus feinem eigenen Triebe den Serveto angegeben ? 
oder bat Kalvin ihn nur als fein Werfzeug gebraucher, den Servero in das 
Elend zu ſtuͤrzen? Dieſe Frage will ich jego fo aufrichtig erörtern, als eg mir 
möglich iſt. Michael de Ia Roche, ber in England vor etlichen Jahren ge- 
ftorben ift und eine Gefchichte des Serveto fo wohl in der englifchen, als in 
der franzöfifhen Sprache gefchrieben hat, giebt es fiir gewiß aus, daß Ral⸗ 
vin den Bürger Trie wieder den Serveto aufgebeget und ihn den fo oft ges 
dachten Brief, zu fehreiben anbefohten habe. Henrich von Allwoͤrden, der 
vor zwanzig Jahren eine lateinifche Gefchichte des Serveto aus meinen Papie- 
ren zufammengetragen bat, die fo wohl unvollfommen als fehlerhaft iſt, meinte, 


daß 

(K) Veu par nous - - les Epiftres KEferi- (*) Et les envoya, COMME LES AV- 
tures de la main du dit Villeneufve addref- TRES DE PAR DELA LvY DE- 
fees a Msr, lean Calvin precheur de Ge- MANDIONT, afın que plus feurement 


neve & par le dit de Villeneufve reco- le di® Servetus fut accul® & convencu, 
gneues, 
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daß la Roche diefes gut genug bemwiefen hätte und behauptete es baher fo, mie 
er. Allein Herr Armand de la Chapelle, ein franzöfifher Prediger in dem 
Haag, ließ bald hernach eine recht heftige und bittere Verantwortung des Rals 
vins an das Licht treten, (*) er fahe denjenigen fo wohl, ber fich meiner Nach⸗ 
richten bedienet hatte, als mich felber, für $eute an,. bie ein unbefonnener Re« 
ligiongeifer verleitet hätte, den Ralvin zu haſſen, und die der Haß angefri« 
ſchet hätte, dieſen berühmten Mann frevenelich zu läftern: und daher ließ er 
uns das empfinden, mas blinde Eiferer und freventliche Laͤſterer verdienen. 
Was fchreibet ein Mann, der von Natur higig ift und leicht beleidiget wird, 
mas fchreibet ein folcher Mann nicht, wenn er fich überredet .hat, daß jemand 
feine ganze Kirche und Religion, in der Perfon ihres größten und berühmteften 
Sehrers, fehänden will? Herr Chapelle übereilte fih in feinem Urtheile über 
mich : fo ſchwach ich bin, fo hat es mir doch nie von meiner erften Jugend an, 
weder an bem Willen, nod) an dem DBermögen gefehlet, die Fehler der Mens 
fhen von dem Glauben, ben fie befennen, abjufondern, und feit dem ich ges 
ſchickt gewefen bin, die Verdienſte groffer Männer einzufehen, ift mir Johann 
Ralvin nie fo flein und verächtlich gefchienen, daß es mir hätte einfallen koͤn⸗ 
nen, ihn muhtwillig zu belügen. Sch habe das Gluͤck gehabt, den Herrn Chas 
pelle davon zum Theile zu überzeugen. Er ift, fo viel ich weiß, als mein 
Freund aus diefer Welt gefchieden : und ich wuͤrde biefe Fleine Irrung nicht 
einmal berühret haben, menn nicht noch einige, und noch dazu, vornehme 
Geiftlichen der reformirten Kirche lebten, die ſich einbilden, daß Herr Chas 
pelle fein bitteres Salz an dem rechten Orte gebrauchet habe. Die Arbeit die- 
fes gelehrten und lebhaften Mannes hat die Frucht nicht getragen, die er gehof⸗ 
fet hat. Er bat nicht einmal alle Mitglieder feiner eigenen Kirche von der Uns 
fhuld des Ralvins in diefem Stuͤcke überzeugen fönnen. Im Yahre 1730. zwey 
Jahre nad) feiner Vertheidigung, wiederholte ein gelehrter Mann, fo gar in ber 
Stade Geneve, mo gewiß Niemand mit Fleiß Kalvins Ehre beflecken wird, 
dasjenige, was la Bar gefaget hat, ich meine denjenigen, der "Jakob 
Spons Gefchichte der Stadt Geneve mit feinen Anmerkungen wieder hat 
drucken laffen : und in dem folgenden Sabre 1731. ſchrieb ein berühmter Eng- 
länder, Herr Samuel Chandler fo davon, als wenn es unleugbar wäre, (**) 
Beyde hatten des Herrn Chapelle Gegenbeweis gelefen. Ich will nichts von 
andern Keligionsverwandten fagen, zum Erempel von dem P. Niceron. (***) 
Man kann bdiefen vorwerfen, daß fie fih durch ihre Partheylichkeit haben 
bienden lajlen. 


Relvins 


(*8) Biblioth. raifonnde Tom. T. p. 385. ſ. Biblioth. Britannique Tom.IV.P.T. p. 61. 
**) In der Einleitung zu Philipp von Zims (***) Menioir. pour fervir a }’ Hiftoire des 
borch Inquifirionsgefdrichee. Siehe die hommes illufires T. XL p. 230. 


HH* 
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Ralvins Freuride glauben, daß die Sache, worüber geftrieten wird, 
wichtig fen, und daß die Ehre diefes berühmten Mannes leiden würde, wenn 
die Welt fie für wahr bielte. Hierinn irren fie fi , und das würde ihnen 
Ralvin felber fagen, wenn er lebte. Er wußte es, daß man ihn für des 
Servero Anfläger bey den Roͤmiſchkatholiſchen bielt : und machte nidyts aus 
diefem Vorwurfe. Wenn es wahr wäre, fagt er, (*) fo würde ich es nicht 
keugnen : denn ich hätte nichts mehr gethan, als das, mas ich bie zu Geneve 
getban habe. In der That wird Ralvin weder Fleiner, noch fehuldiger, 
wenn der Bürger Trie auf fein Einrahten den berüchtigten Brief gefchrieben 

t, und er wird weder gröffer, noch unfchuldiger, wenn cs wahr ift, daß der 

erfläger feinen andern Rahtgeber, als fich felbft, gehabt hat. Man fann 
‘einen Mann, ben man fir eine Peft der Welt halt, allenthalben, bey Juden, 
Heyden und Türfen, belangen, und belangen laflen : und mweldyes Gefeg ver: 
bindet mic) , einen gemeinen Feind und Boͤſewicht nirgends anders, als bey 
einem rechtgläubigen Gerichte, zu verflagen ? Doc) gefeget, daß man es mit 
unumftößlichen Gründen darthun fönnte, Trie habe den Brief ohne Ralvins 
Vorwiſſen gefchrieben ; fo hat Ralvin doch eben fo viel zu dem Ungluͤcke des Ser⸗ 
veto in Franfreic) beygetragen, als er dazu bengetragen hätte, wenn der Brief auf 
feinen Antrieb wäre aufgefeget worden. Es iſt unmiederfprechlich wahr, daß er die 
eigenhändigen Papiere und Briefe des Servero, dem Gerichte nach Vienne, oder 
nad) Lyon überfendet habe, diejenigen Briefe, ohne welche er nicht völlig Fonnte 
übermwiefen werden. Iſt es aber nicht einerley, ob man jemanden durch einen 
andern als einen Mifferhäter angiebet, oder ob man feinen Richtern den Haupt: 
beweis wieder ihn in die Hände giebet ? Ya fcheinet es nicht, daß dieſes fo 
gar fträflicher fen, als jenes ? Die bioffe Anklage bringet Miemanden um das 
eben ; allein der Beweis der Anklage toͤdtet die Befchuldigten. Kalvin muß: 
te, daß Server würde verbrannt werden, wenn man ihn der Keßerey gehörig 
überführen fönnte: wenn er ihn alfo nicht gerne auf dem Scheiterhaufen zu 
Dienne gefehen hätte, würde er gewiß die Briefe nicht heraus gegeben haben, die 
feine Kegerey auffer allem Zweifel fegten. 


Man mag alfo diefe Frage entfcheiden, nie man will, fo hat Ralvins 
Ehre nichts dabey zu verlieren, und eben fo wenig zu gewinnen. Der ganze 
Streit betrift einen Umitand, der, wenn er ausgemachet werben fönnte, der 
Geſchichte etwas Licht geben und fonft zu nichts dienen würde. Allein da man 
es vielen nicht ausreven kann, daß es dabey auf des Ralvins ehrlichen Na- 
men anfomme, fo will ich die Gründe beyder Theile ordentlich anführen, und 
einem jeden feine Antwort beyfuͤgen. 


Gründe 


(*) Refutatione error. Serveti p. 695. 


der Geſchichte des Michael Serveto 243 


Gruͤnde der erſten Parthey, die vorgiebet, daß der Franzoſe, 
Wilhelm Trie, von Johann Kalvin ſey angeſpornet worden 
den Servpeto als einen Ketzer bey den Roͤmiſchkatholiſchen 
in Sranfreich anzugeben. 


() erveto felber, Bolſec und Raftellio, mo diefer der Urheber der alten 
Todesgefchichte unfers Spaniers it, drey Zeugen, die ſich nicht mit ein= 
. ander befprodyen, auch einander nicht ausgefchricben haben, fagen es ein⸗ 
hellig aus, daß Kalvin durch feinen Freund Trie nach non babe fehreiben 
laflen. Der erfte infonderheit verlange, daß Kalvin gerichtlich darüber abgehö« 
ret werben möge : und ber legte berichtet, daß diejenigen, die den Brief gefe- 
ben, ihn verfichert haben, die Schreibart gleiche der Schreibart des Ralvins 
und dag Trie fo artig und beredt nicht habe fchreiben koͤnnen. (*) | 
Antwort. Diefe drey find alle Ralvins Feinde, und mer Fann in 
folhen Dingen den Zeugniffen der Feinde Gehör geben? Ralvin ift nach bes 
eriten Verlangen, nicht abgehöret worden , und mer weiß, ob er nicht, wenn 
biefes gefchehen wäre, mit Nein wuͤrde geantwortet haben ? Der dritte giebet 
Elar genug zu verftehen, daß man feinen andern Grund gehabt habe,. Ralvin 
für den Verfaſſer des Briefes zu halten, als die- Schreibart deffelben und bie 
Ungefchicklichkeit des Trie. Aflein ein jeder weiß, daß die Beweisthuͤmer, 
die von der Schreibart hergenommen werden, unter ben fehlechten und ungemif« 
fen die fchlechteften und ungeriffeften find, 


(IT) Da Servers im Gefängniffe zu Geneve faß, ſchickte die Obrigkeit 
der Stadt einen Boten nach Vienne, das Urtheil abzuholen, das dafelbit mies 
der ihm ausgefprochen war. Der Bote brachte diefes Urrheil mit, und zugleich 
die Nachricht von dem Gerichte zu Vienne, daß Servero durch die Anzeige 
des Dberpredigers zu Geneve in Verhaft gerahten ſey. Diefes wird von dem 
Urheber der alten Todesgefchichte des Serveto berichtet. (**) 


Antwort. Wer kann fich auf das Zeugnifi eines Unbefanten, ber noch) 
dazu Ralvins offenbarer Feind ift, verlafien ? Wer hat ihm das, mas er 
ſchreibet, gefaget ? fonder Zweifel hat er es nur aus dem Gerüchte erfahren. 
Was betrüget aber mehr als das Gerüchte ? Warum follten es bie Herren zu 

Hh 2 Dienne 


(*) Contra libellum Calvini &c.p 187. Has litte- tiut m magifiratu Viennam, qui referret ſen- 


vas qui videruns pwant jeripras fuiſſe a Cal- tentiam ab ipfis Viennenfibus contra Serverum 
vino ob fiylum jimilem, nec tansam Lugdu-  laram ; cui nuntie Viennenfes eam dederung 
nenfis illius eloquentiam, ut potuerit tam dir & illud adiecerunt , Serverum indicio ſummi 


ferte feribere. Genevenfium- concionaseris venife in manns 
#*) L cp. 187. Capre Servero miſſus oft mun-  Viennenjimm, 
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Vienne den Genevern haben wiſſen laſſen, daß Servet durch ihren Oberprediger 
waͤre angegeben worden ? die Genever konnten es in dem Urtheile, das ber 
Bote mitbrachte, Iefen, daß Ralvin dem Gerichte zu Vienne bey der Unter- 
ſuchung behütflich gemwefen wäre: das übrige würde er ihnen felber gefaget ha- 
ben, wenn fie fich bey ihm darnach erkundiget hätten: er war fein Mann, 
der fich verftellen fonnte. Endlich und.zulegt: wie haben die Herren zu Vien- 
ne das dem Boten zu berichten aufgeben fönnen, was er foll berichtet haben ? 
Hatte Ralvin denn an fie, hatte er nah Lyon gefchricben? das wirft ihm 
Miemand vor. Der Brief, der des Spaniers Ungluͤck ftiftete, fam von VDil- 
beim Trie her, und ift es glaublih , daß Trie feinen Freunde zu Lyon ge- 
meldet babe : das was ich euch berichte, das fchreibe ich nicht von mir felbft, 
mein Prediger e es mir zu fihreiben befohlen : er bat fo gar in meinem 
Namen diefen Brief aufgefeger. : Warum hätte er diefes dem $yonnefer offen: 
baren follen? 


(III) Der gelebte Genever, ber Jakob Spons Gefchichte der 
Stadt Beneve mit vortreflihen Anmerfungen bereichert hat, faget es aus: 
druͤcklich, daß Ralvin Urfache daran fey, daß Server zu Vienne eingezogen 
worden. (*) Diefer Mann bat, mie er felber anzeiget, das Gerichtsbudy vor 
Augen gehabt und alles, was er von dem Servet erzählet, aus bemfelben ge- 
zogen. it ein ſolcher Zeuge nicht glaubwürdig ? Er ift ein groffer Verehrer 
des Ralvins, und füller etliche Blätter feines Werfes mit einem prächtigen und 
beredten Lobe deſſelben. (*) Muß man alfo nicht glauben, daß er in feinen 
—— nwiederlegliche Beweisthuͤmer von dem, was er ſchreibet, gefun— 
den habe? 


Antwort. Die beften und geſchickteſten Leute koͤnnen ſich in Nebenum⸗ 
ſtaͤnden verſehen. Was kann dieſer Gelehrte fuͤr einen Beweis in den Ge— 
richtsbuͤchern angetroffen haben, als die Fragſtuͤcke, woruͤber Servet den 
Ralvin wollte abgehoͤret wiſſen ? dieſe reichen aber nicht zu, ‚die Sache ausju- 
machen, weil fie dem Ralvin nie zur Antwort find vorgeleget worden. Er hat 
über biefes würflic in der Purjen Machricht, die er giebet, einen fleinen Fehler 
begangen. Er berichtet, daß Ralvin an die Obrigkeit zu Vienne habe fchrei- 
ben laſſen, und es ift doch gewiß, daß der Brief nicht nach Vienne, fondern 
nad yon, nicht an die DObrigfeit, fondern an einen Freund abgegangen fen. 
Wer einmal offenbar fehlet, der muß es uns nicht verargen,, wenn wir fuͤrch⸗ 
ten, daß er noch einmal geirret habe, 


Auf 


m sPoN Hift. de Geneve Tom. Il. p. 61.  homme qui renverfoit des fondemens du Chri- 
„ Not. Calvin le regardant comme un hereti-  flianisme. Sur ces mvis, mis 1m 
que dangerenx , donner des avis jur [on  prifom. 
compre au Magiffrar de Vienne comme d’ un (#*) |. c. p. 100-112. 
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Auf den legten diefer Gruͤnde habe ich allein geantwortet. Da Herr 
Chapelle fehrieb, war das Buch noch nicht heraus, woraus ich ihn genommen 
habe. Auf bie beyden andern habe ich mit dem Heren Chapelle zugleich geant: 
wortet, allein ich habe aus feinen Antworten vieles weggelaffen, das zur Sa— 
che nicht dienet, und dagegen etwas hinzu gefeßet, das er im ber Hige und Eile 
überfehen hat. Wo ich nicht irre, fo habe icy den gemeinen Vorwurf nicht zu 
befürchten, daß die Gründe lebhaft und ftarf, und die Antworten ſchwach und 
nachlaͤßig abgefaffer find. Laßt uns das Blat ummenden ! 


Gruͤnde der andern Parthey, die es Teugnet, daß Kalvin fid 
hinter Wilhelm Trie geſtecket und durd) diefen Mann 
den Servers angegeben habe. 


1) alvin beſchweret ſich über diejenigen, die ihn befchuldigten, daß er der 
Servero bey den Papiften verflager hätte : er faget, daß diefes eine 
unverfchämte und lächerliche Verleumdung ſey, da jedermann wiffe, daß: 
er mit den $eibfmechten des Papftes Feine Freundſchaft halte. Niemand kann 
zwar einen Zeuger in feiner eigenen Sache abgeben ; allein im diefer Sache Fanır 
man den Ralvin obne Bedenken zum Zeugen annehmen. Er faget fren heraus, 
daß er ſich Fein Gewiſſen darüber machen würde, wenn er das gethan hätte, 
mas man ihm vorwarf, und daf er gar feine Urfache habe, es zu. leugnen, wenn. 
es wahr wäre, Wer das, was ihm fein Feind auf buͤrdet, für feine Sünde, 
ja mehr für föblich, als fträflich hält, und doch verfichert, daß ihm durch die 
Auflage Unrecht gefchehe , ber verdienet noch mehr Glauben „ als: der befte und’ 
unvermwerflichfte Zeuge, ja mehr, als viele Zeugen. 


Antwort. Laßt uns Kalvins Worte achtfam leſen, fo werden wir gleich 
fehen, daß fie zu der Sache nicht geljören, wovon hie gehandelt wird, und das nicht 
bemweifen, was fie berveifen follen. Hier find fie: (*) Nihil minus decuiffe aiunt, 
quam ut Servetum profeflis Chrifli hoflibus quafi immanibus belliis obiicerem. 
Mea enim opera factum fuifle affırmant, ut Viennae in provincia Lugdunenfi —* 
tus fuerit. Sed unde mihi tanta cum Papae fatellitio repente familiaritas ? Vnde 
etiam tanta gratia ? Scilicet credibile erit litteras inter eos ultro citroque volitare, 
quibus non minus eft inter fe diflidium quam Chrifto cum Belial. Quare plu- 
ribus verbis tam futilem calumniam refellere nihil attinet, quae fimplici nega- 
tione fracta concidi. - - Nec vero, fi vere id mihi obiicerent, putarem 
eſſe negandi caufam , qui non — authore factum eſſe, ut in eu 

a b3 ur 


(#) Refutat. error, Serveti p. 69$- 
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urbe deprehenfus ad caufam dicendam poftularetur u, f. w. () Was leugnet 
Ralvin in diefen Worten ? $eugnet er, daß er den Wilhelm Trie ermuntert 
habe nad) Lyon an einen feiner Sreunde des Servero halben zu fehreiben ? Da- 
von ſehe ich nichts in diefer Stelle. Er leugnet, daß er felber an des Papftes 
geibfnechte , (latellitium Papae) das heiſſet, an römifchfatholifche Bifhöfe oder 
andre Geiftlichen gefchrieben und bey bdenfelben den Servero angeflaget babe, 
Diefes, fagt er, iſt ganz unglaublich. Sollte ih Briefe mit Leuten wechfeln, 
die mir eben fo gewogen find, als der Satan dem Erlöfer ? Sollten meine Tod: 
feinde mit mir ein Buͤndniß wieder den dritten machen ? Der Ungenannte, der 
das Buch des Ralvins von den Strafen der Keger mwiederleget bat, laͤſſet ſich 
durch diefe Antwort nicht befriedigen, und es ift nicht zu leugnen, daß fich et⸗ 
was von dem, mag er einmendet , hören laſſe. Pilatus, fagt er, und Hero— 
des Fönnen leicht Freunde werben, wenn es über jemanden hergeben foll, den 
fie bende gleich ſtark Haflen, und daß ein Mann bey dem Kopfe genommen wird, 
der fit) fo grob an dem Papfte verjündiget hat, als Servers, das kann aud) 
einer ausrichten, den die Kirche würde brennen laſſen, wenn fie ihn in ihrer Ges 
walt hätte. (*) Wir wollen ohne Weitläuftigkeit glauben , daß Ralvin, als 
ein ehrlicher Mann, die Wahrheit gefchrieben habe , obgleich fein Gegenbeweis 
der ftärkfte nicht if; allein wir geben ihm auch nicht Schuld, daß er des Pap- 
fies Trabanten begrüffet, und wieder den Servero aufgeheget habe : mir be 
haupten nur, daß er einen Bürger zu Geneve bereder habe, einen Brief nad) 
{non an einen guten Freund zu fchreiben, 


(I) Herr Chapelle und die es mit ihm halten, haben nicht mehr, als 

Diefen einzigen Grund. ch will ihnen noch einen leihen. Wilhelm Trie 
wiederfprach denen, die ihn für Ralvins Werkzeug hielten, und nahm den ge! 
Ä au 


CH In dem alten Franzöfiichen, worinn Kal  Iaquelle tombe bas quand j’ auray dict en um 


vin fein Buch zuerft gefchrieben hat, lautet 
dieſe Stelle ned viel nachdruͤcklicher, als in 
der lateiniſchen Peberſetzung. Declaration 
pour maintenfr la vraye foi p. 53. Le bruit 
volle ca cd la que j' ai pratiqud que Server 
fut prins en la Papanti, à [avoir a Vienne? 
Sur cela pinfieurs difent que je ne me ſuis pas 
honneftement comporte, en Ü' expofans aux en- 
nemis mortels de la foy, comme fi je U euje 
jest en la gweule des loups. Mais je vons 
prie d’ eis me jeroit venue ſoudain une telle 
privanıd avec les farellites da Pape ? Voyla 
une choſe bien croyable, que nous communi- 
quions enjemble par lerıres & que ceux qui 
s accordent avec moy auſſi bien comme Belal 
avec leiw-Chrift, complotent avec un enne- 
my fi mortel, comme avec leur compaignen. 
Parquoi il n’ eft ja befoin d’ infifter plus lon- 
guenent a rembarrer une calomnie fi frivole, 


Cr 


mor qu’ il m’ enefl rien. 

ontra libellum Calvini, quo oftendere 
eonatur „ haereticos iure gladii coercen- 
dos efle p. 160. Primum depellit a fe crimen, 
quo accuſatur, quafi eius opera fadtum fuerit, 
ut Viennae in provindia Lugdunenfi captus 


Pwerit Serverus, negatque credibile efe, fibe 


ranıam efe cum Papiflis familiaritatem aut 
gratiam., Quafi vero nefriamus, miſſum peſt- 
ea fuife Genevenjfem nuncium Viennam ad 
perendam [ententiam ibi contra Serverum la- 
ram: aut quali magna opus fuerit gratia ad 
eficiendum, ut caperetur a Papiffis Serverus, 
qui contra Papam tam acriter jeripjeras, eum- 

me in ip/o dıbro, qui Viennae tum imprime- 

atur , Antichriffum effe pluribus monftras : 
aus qualı nen facile pejfe inter Pilarum & 
or ver coire amıcıtia adverfns aliquem, qui 
wtrique fig adverjarius ? 
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auffih. Das fteher Flar in der alten Todesgefchichte des Serveto : (*) Ipfe 
quidem Lugdunenfis dixit a fe fuifle factas (illas litteras). Warum follte diefer 
Mann es nicht geftanden haben, wenn er ſich auf Ralvins Einrahten zum An- 
geber des Servero aufgeworfen hätte ? er würde dadurd ein gutes Stuͤck 
des Hafles abgefchüttelt haben, den Kalvins Feinde auf ihn geworfen hatten : 
und bey Ralvins Freunden würde es ihm mehr Ruhm, als Schande gebracht 


haben. 


Antwort. Man fann aus den angezogenen Worten nichts mehr fchliefz 
fen, als diefes , daß er den Brief felber aufgefeget, und nicht aus Ralvins 
Munde gefchrieben habe. Diefes hindert Niemanden, zu glauben, daß es ihm 
Ralvin eingegeben habe, den Brief zu fchreiben. | z 


Wenn ich biefe Gründe gegeneinander halte und abwaͤge, fo duͤnket mic, 
daß dieſe faft eben fo fhmer find, als jene. Es ift nicht ganz unwahrſcheinlich, 
dab Ralvin, der den Servero für einen Mörder vicler Selen und für eine 
Peft der Welt hielt, einen franzöfifchen Flüchtling, der in feinem Baterlande 
noch einen Briefwechfel unterhielt, ermecfet habe, den Grund zu feinem Un— 
glüfe durch einen Brief zu legen: aflein es ift auch nicht völlig bewiefen, daß 
er es gethan habe. Es ift fein einziger Zeuge, gegen den nicht etwas Fönnte einges 
mendet werden. Ich höre auf von einer Sache zu handeln, Die nur deswe— 
a ads ift, meil fie Johann Kalvins Freunde für wichtig bisher gehalten 


r 


Die vierte Anmerkung. 


Beurtheilung verfchiedener Nachrichten von der Neife des Ser 
vero aus Frankreich nach Geneve, von den Urſachen dieſer 
Keife und von andern dahin gehörigen 
Dingen, 

Gh muß denen zu gefallen , die nichts fir eine Kleinigkeit halten, was ei⸗ 
ner Geſchichte mehr Licht und Gewißheit verfchaffen kann, mid) hie in 
einige Kleinigkeiten einlaffen, die ich in die Gefchichte felber nicht fuͤglich 

habe einfchalten können, Meine Erzählung von der Reife des Serveto nad) 

Öeneve, von den Urfachen diefer Reife, von feinem Aufenthalte dafelbit, ehe 


er entdecket und gefangen genommen worden und von einigen andern ie ; 
i * 


) Contra libellum Calvini &t. p. 167. 
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ift, wie ich glaube, fo wohl den gerichtlichen, als andern Urfunden, vollfommen 
gemäß ; allein fie brauche hin und wieder eine Betätigung : und diefes um 
fo viel mehr, da fie nicht in allen Stüden mit den Nachrichten übereinftimmet, 
die bisher find geglaubet worden, 


(1) Nach meinem Berichte hat fih Serveto, nachdem er aus dem Ge 
fängniffe zu Vienne entronnen war, noch einige Zeit hin und wieder in Franfs 
reich aufgehalten, und ift von einem Orte zu dem andern furchtfam herum gejo« 
gen, bis er den Genever Grund und Boden erreicher hat. Diefes ift in fich fehr 
feicht zu glauben. Flüchtige Mifferhäter fönnen die gerade Straffe nicht reifen, 
fondern müffen Ummege fuchen, und oft einige Tage bald in Wäldern, bald an 
fleinen und abgelegenen Dertern ftille liegen, um ben Machftellungen des Gerich« 
tes zu entgehen. Es fann ſeyn, daß der ungluͤckliche Spanier in Vienne fel- 
ber bey einem Freunde eine Zeitlang verborgen gelegen, bis man ihn ohne Ges 
fahr aus der Stadt hat bringen fünnen, und diejenigen die ihn in Eicherheit 
gefeget, werden ihm gewiß gerabten haben, die Landftraffe zu vermeiden, und 
feine Reife bey Nacht auf aufferordentlihen Wegen fortzufegen. Der gelehrte 
Berfaffer der Anmerfungen zu Jakob Spons Gefchichte der Stadt Bene 
ve, der die Gerichtsbücher vor Augen gehabt hat, faget ausdrücklich, daß er 
einige Zeit von einem Orte zu dem andern heimlich herum gefchweifer fey. (*) 
Allein Johann Ralvin machet diefe in fi) fo glaubhafte Nachricht zweifelhaft. 
Er fchreibet am neunten Tage des Septembermonates an Simon Sulzer, 
daß Servero, che er nach Geneve gekommen, fat vier Monate in Italien 
Ew gefchlichen fen. (**) Vnde (ex carcere Viennenfi) nefcio quomodo elap- 

per Italiam erravit fere quatuor menfes. Diefes wird ihm von Arnold und 
vielen andern nachgefchrieben : und zulegt hat noch der holländifche Ueberfeger 
ber Befchichte des Servero, die Henrich von AllwSrden aus meinen: Pa- 
pieren gefammiet hat, davor gehalten, daß Kalvin in diefer Sache mehr Glaus 
ben verdiene, als alle andre. (***) Man Fann es denen nicht verübeln , die fo 
denfen. Wer hat mehr Gelegenheit gehabt den ganzen $ebenslauf des Serveto 
zu erfahren, als Ralvin ? Allein viele die alle Bequemlichkeit haben, die wah— 
re Befchaffenheit einer Sache und Begebenheit zu erforfchen , verfäumen diefel« 
be: und es fcheinet, daß man diefes auch von Ralvin fagen koͤnne. Er be 
fümmerte fich mehr um feines Wiverfachers Irrthuͤmer, als um feine Gefchichte; 
und daher ift nicht alles, was er von ihm berichtet, wahrhaftig und gewiß. 
Die Nachricht , von der wir handeln, ift fonder Zweifel ein Gerüchte, das 
Ralvin gehöret und ohne Unterfuchung geglauber hat. Das ift zuerft unſtrei⸗ 
tig falfh, daß Servers faft vier Monate nach feinem Abſchiede von Vienne 


bis 
() spon Hift. de Geneve Tom. II. p. 61. (M Hiftorie van Michael Servetus unt de 
Aprös avoir roid en divers licux. fatinfhe Tale verduifcht van den Heere van 


(#*, CALYıNnı Epifolae& Refponfa n. iss. Allwoͤrden. Rotterd. 1729. in 4. in der Na⸗ 
p- 294. Jesing p. 272. 273. 


> 
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bis zu feiner Ankunft zu Geneve in der Welt herum gelaufen ſey. Am fieben- 
jehenten Tage des Monates Junius ward zu Vienne das Urrheil über ihn ges 
fallet , und am dreyzehenten Auguft ließ ibn Ralvin zu Geneve in das Gefäng- 
niß ſetzen. Laßt uns fegen, Daß er etwa an dem zehenten Tage des Monates 
Junius aus Vienne entwichen fer, fo kommt doch nicht mehr, als etwas über 
zweene Monate, heraus. Wenn wir von dieſen beyden Monaten denjenigen 
abziehen, dem er unbefanter Weife zu Geneve zugebracht hat, fo bleibet nichts 
mehr, als ein Monat und etliche Tage, zu feiner Reife von Vienne nach Gene: 
ve übrig. Das andere, deß er in Stalien dieſe Zeit zugebracht babe, ift nichts 
weniger, als glaublib. Er faget feinen Richtern, daß er Willens gemwefen 
ſey, nach Neapolis zu reifen. Warum feßte er denn , da er einmal in Italien 
war, feinen Weg nicht dahin fort ? was noͤhtigte ihn aus Italien wieder zu— 
ruͤcke nach Geneve zu geben, und einen andern Weg zu fuchen ? Dazu kommt 
noch Diefes, und diefes machet Die Sache allein aus, daß der Ort Qupfer, wo 
er die Macht vor feiner Ankunft zu Geneve ſchlief, auf der Straffe lieget, Die 
aus Sranfreich nach Geneve führer, 


(11) Wenn eine von denen Urfachen der Neife des Serveto nach Gene: 
ve wahr wäre, die von einigen angefuͤhret werden, fo fünnte man es begreifen, 
weswegen er aus Italien zurüce gekommen wäre. Hugo Grotius fchreibet fo, 
als wenn er es gewiß wüßte, daß Serveto darum nach Geneve fich verfüger 
habe, damit er mit Johann Ralvin fich der Religion halben unferreden mög- 
te. ‚Erraverit fane Servetus, fagt er: (*) at non venerat, ut plebi fua cogi- 
tata inflillaret, nec ut Genevae maneret, ut ibi novam plebem colligeret. Ve- 
nerat illuc CONSVLTVRVS CALVINVM. Üben das faget er an einem andern 
Orte: (**) Servetus quiequid tandem fenferit - - turbator certe Genevenfis 
reipublicae non fuit. Namyneque coetus collegit, neque Genevae morari vo- 
luit, feld ConsvLTARE CALvınvM. Andre geben vor, daß er Gönner und 
Freunde zu Geneve gehabt, die er habe befuchen wollen: (***) und ein ge 
wiſſer Gelehrter muhtmaſſet gar, daß Lelius Socinus der erjte und größte un« 
ter dieſen Freunden gewefen fen : (*"**) noch andre meinen, daß er zu Geneve 
Sünger habe machen wollen und mwürflich dafelbft feine Lehre vorgetragen ha— 
be, (**) Allein alle diefe Urfachen werden durch die gerichtliche Ausfage des 
Serveto mwiederleget. Er verfichert feine Nichter , und die Nichter wiederfpres 
chen ihm nicht ; er verfichert, daß er zu Geneve nicht aus feinem Wirthshauſe 
gekommen fey und ſich ganz ſtille gehalten babe, damit er nicht entdecker werden 

. mögte : 
(#) Discuffione Apologetici Rivetiani p. 684. XIX. 6. XXXVII. p. 906. . 
Tom. IV. Opp. Theul. (#44) PETR. ADOLPH. BOYSEN Hi- 
(#*) Animadverfionibus in Animadr. Kiveti ſtoria Serveti $. XI. p. 22. 
p. 649. Tom. IV, Opp. Theol. erst) TACOB STON Hiftoire de Gene- 
CH) Jeremias Selbingee in Bentheims ve Tom. 11. p. 50. GREG. LETI Iſto- 
hollaͤndiſchen Schul: und Kirchenftaat P. J.e. ria ae Lib. UI. P. I. p. 94 
Ji 
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mögte : daß er weder zu Geneve, noch auf dem Genever Grunde jemanden et: 
was von feinem Glauben beygebracht habe: daß er fo ftille, als er angefom- 
men war, auch wieder habe abreifen wollen. Man fann alfo nicht daran zwei⸗ 
fen, daß ihm nichts fonft, als die ordentliche Landftrafle, nach Geneve geführet 
* Huc tranſire forte cogitabat, ſagt Ralvin ſelber. ()) Nec dum enim 
citur, quo conſilio venerit. 


III) Wie lange Serveto in Geneve gelebet habe, ehe er eingezogen 
worden, iſt ftreitig. Theod. Beza berichtet überhaupt, daß er nicht lange nad) 
feiner Ankunft fen ergriffen worden. (**) Michael de Ia Roche erzählet in 
feiner Geſchichte des Serveto feine Gefangennehmung fo, als wenn fie an 
dem Tage feiner Ankunft felber ſey bemwerfftelliget worden, Das fagen viele an: 
dre vor ihm ausdruͤcklich, unter andern Hieronymus Bolſec (***) und der 
Verfaſſer der alten Todesgefihichte des Serveto, deren Worte wir bald zu le: 
fen geben werden. Daraus hat Herr von Aliworden in der lateiniſchen Ge 
fhichte des Servero gefchloifen,, daß Ralvin muͤſſe vorher gewußt haben, 
zu welcher Zeit er zu Geneve anlangen würde. Der bolländifche Ueberfeger die: 
fer lateinifhen Gefchichte ftellet diefe Muhtmaſſung dahin, und nimmt nur bie 
Meinung felber an, daß Serveto gleich nach feinem Eintritte in Die Stadt, feiner 
Freyheit verluftig geworden fey. (****) Er berufet fih zum Beweiſe auf die an 
gezogene Stelle des Beza, und überfeger das Wort mox in derſelben, Durch das 
holländifhe Wort : terftont, das heiſſet, augenblicflich. Meines Erachtens, 
iſt der Ort des Beza fo weitlauftig abgefaffer, daß man nichts gemifles aus dem: 
felben herleiten Fan ; und das lateinifche Wort mox, wird unftreitig zu ftrenge 
überfeget. Jeremias Kelbinger bielt davor , daß Serveto des andern Ta 
ges nach feiner Anfunft zu Geneve erfannt und in Verhaft genommen fey. (7*) 
Allein Herr Armand de la Chapelle fiel, ic weiß nicht wie, auf den Arg- 
wohn, daß diejenigen, die es gefihrieben haben, daß Servero entweder an eben 
dem Tage, da er zu Geneve anlangte, oder Doch gleich hernach in das Gefäng: 
niß ſey geleget worden, biefen Umftand nur deswegen ausgefonnen haben , da 
mit fie dem Ralvin, der ihn hat feite nehmen laflen, deito mehr Haß auf den 
Hals fchieben mögten. Ich febe nicht, was der Ehre des Ralvins aus die 
fer Sache für ein Schade erwachfen koͤnne. Wer fic) vorgenommen bat, einen 
andern einziehen und auf den Tod anflagen zu laflen, der fündiger nicht weniger, 
wenn er fein Vorhaben einige Wochen fpäter, und nicht mehr, wenn er es eini⸗ 
ge Wochen früher ausführet : und wenn das ausgemachet wäre, wie Allwoͤr⸗ 
den muhtmaſſet, daß Kalvin auf alle Schritte des Spaniers von dem Tage 

an, 
*) Epift. um ist Epiftolis n. 156, i 
( ) 2 — — — he vita Calvini c. WV. p. 9. 
(**) Vica Calvini b. 7.4. Providentia divie (RM) Naleging p. 273. 
na fıftum et, ut MOX agnitus, Calvitio, (Hk) Bentheims bolländifcher Kichen⸗ 


eui ille iam pridem bene notts erat magi- und Scholenſtaat I c. p. 906. 
ftratum adınonente, carceri fuiſſet manır 
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en, da er aus Vienne entflohe, durch feine Rundfchaffter hätte acht geben laſſen, 
wenn e8 wahr wäre, daß er die Stunde feiner Ankunft in Geneve vorher ges 
wußt hätte, wenn er ihn in der erften halben Stunde nad) feiner Einfehr in dem 
Wirthshauſe hätte durch die Häfcher abholen laffen , fo würde das alles Ral⸗ 
vins Fehler in meinen Augen um nichts vergröflern. Herr Chapelle urtheilte 
anders, daher läffet er es fich vecht fauer werden, zu beweifen,, daß Server 
ganzer ſechs Wochen zu Geneve ftille gelegen habe, ehe ihn Ralvin bey der 
Dbrigkeit angegeben. (*) Seine Rechnung ift diefe. Server war am fieben« 
jebenten Tage des Monates Junius ſchon weg aus Vienne, und ward am drey⸗ 
jebenten Tage des Auguftmonates zu Geneve eingefperret : der Weg von Biene 
ne nad) Geneve ift fo weit nicht, daß er nicht füglich in vierzehen Tagen follte 
Fönnen zuruͤcke geleget werden. Saft uns fegen, daß Server am drenzehenten 
Tage des Junius aus Vienne meggegangen fen, fo bat er an dem erften Tage des 
Monates Julius ſchon bequem in Geneve feyn Eönnen , und von diefem Tage 
bis zum drenzehenten des Augufts find noch ganzer fechs Wochen. In einer fo 
geraumen Zeit hat er fehr leicht koͤnnen entdedfet werden, und Ralvin alles zu 
feiner Einfegung und Anklage gemächlic) veranftalten und zubereiten laffen. 
Bierzehen Tage von den gedachten fehs Wochen abgezogen und zugeftanden, 
daß Servers in denfelben unbefant geblieben fey , fo bleiben doch noch vier 
Wochen übrig, Was kann man in vier Wochen nicht überlegen , befchaffen 
und anordnen ? Diefe Rechnung gefällt dem P. Nizeron: (**) mir gefälle 
fie nihe. Es wird bey derfelben zum voraus gefeget, daß der Spanier auf der 
Pott von Vienne nad) Geneve gereifet fen, oder doch, daß er den geraden Weg 
genommen und fich nirgends unterwegens aufgehalten habe. Dazu find frenlich 
vierzehen Tage genug. Allein woher weiß man diefes ? Der Genever Gelehrte, 
der die Gerichtsurfunden in den — gehabt hat, berichtet aus denſelben, 
daß er eine gute Zeit von einem Orte zu dem andern herum geſchlichen fen: (***) 
und das wäre vor fich höchftglaublich, wenn es auch nirgends gefchrieben ſtuͤn⸗ 
de. ch babe in der Gefchichte gemeldet, daß er fi) einen Monat zu Geneve 
aufgehalten habe , „bevor er gefangen genommen worden. Das fchreibe ich auf 
ben guten Glauben des gelehrten Mannes, den ich eben jegt angezogen habe. (****) 
Man kann Feinen glaubwürdigern Zeugen aufitellen, als einen Mann, ber feine 
Nachrichten aus den Gerichtsregiftern gezogen hat. Server felber fcheinet mir 
über diefes denen zu wiederfprechen, die der Meinung find, daß er zu Geneve 
entweder an dem erften, oder an dem andern Tage feines Dafeyns in Verhaft 
genommen ſey. Er ſaget zu ſeinen Richtern, daß er in ihrer Stadt im verbor⸗ 
genen gelebet und ſich gleichſam verſtecket habe, damit man ihn nicht erkennen 
moͤgte. Kann ein Mann ſo reden, dem die Wache wenige Stunden nach ſeiner 

Ji 2 Ankunft 


(*) Biblioth. raifonnee Tom. I. P. I. p. 93. (Hk) spom Hiſt. de Geneve Tom. IL. p. 61. 
94. 95. (KEER) 1.c.p.61. I Arriva a Geneve, oi il fe 

( Memoires pour fervis a l’ hiftoire des tint cache pendant un meis, en attendant une 
houses illuftr, Tom, XI, p. 232. wommoditt pour partir. 
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Ankunft auf den Hals geſchicket wird ? Wer an einem Orte in der Stille und 
geheim gelebet hat, der muß einige Zeit daſelbſt gelebet haben. 


(IV) Der Tag des Monates, an dem Serveto zu Geneve ift in das 
Gefängniß geleget worden, ijt ausgemachet < es mar der drenzehente des Au— 
guftmonates. Wenn Beza, auf den ich mich berufen habe , diefes nicht angemer- 
fet hätte, fo hätte man es aus dem Tage feineserften Verhoͤres fchlieffen konnen. 
Es iſt gewiß, daß er gleich des andern Tages nach feiner Einfperrung vor 
dent Gerichte habe erfcheinen müffen : und fein erſtes Verhoͤr iſt am dem vier— 
zehenten Tage des Auguftmonates gehalten worden. Einige Zeugen , die ehr- 
würdig wären, wenn fie nicht weniger unpartheyiſch, als alt," wären, wollen 
auc den Tag der Woche willen, an dem ihn Kalvin bat anhalten laſſen, 
fie berichten, daß er am Sonntage in das Gefängniß babe wandern müflen ; 
fie fügen fo gar hinzu, daß er aus der Kirche, mo er fich eingefunden, 
die Predigt zu hören, fey weggenommen worden. Der erfte, der diefes ſaget, 
iſt der ungenannte Wiederleger des Buches Johann Ralvins von den Strafen 
der Keger. Er bat ein Jahr nad) Servers Tode, im Jahre 1554. und fo wie 
es ſcheinet, nicht weit von Geneve gefchrieben. Servetus, Diefes find feine 
Worte, (*) fimul ac confpedtus die Dominico, ex concione tradtus’elt in 
carcerem, unde poftes nunquam exivit, nifi quum ad ignem ductus eſt. Haec 
eft Calviniana placida illa & religiofa dodtrinae cognitio. Er brauchet biefen 
Umftand, den Kelvin zu überführen, daß er unrecht und fräflich in vieler 
Sache gehandelt habe, man möge fie anfehen, wie man fie wolle. Die Stadt 
Geneve, fagt er, hat ein Gefes, dap Niemand an einem Sonntage foll gefan- 
gen genommen werden, wo er nicht etwas begangen hat, das des Todes wehrt 
it. Ralvin hat am Sonntage den Servero einfegen lajlen und einen Kläger- 
gegen ihn aufgeftellee. Eines alfo von beyden : entweder er hat ihm auf feib 
und $eben angeflaget , das ijt eine Sünde wieder GOtt: oder er hat die Ge 
fege der Stadt übertreten, das ift eine Sünde wieder die Obrigkeit. (*) 
Genevae lex eſt, ne quem die Daminico capi liceat, nifi ob capitale flagitium. 
Itaque cum accufatorem fumpfit Die dominico Calvinus, Servetum capitis ac 
cufavit, aut contra urbis legem fecit. Ich weiß nicht, ob die Genever ein 
folches Gefeß haben ; allein das weiß ich, daß fih Ralvin für diefen Schluß 
niche fonderlicdy werde gefürchtet haben, er hat es niemals geleugnet , daß er 
den Server auf den Hals hat anklagen laſſen. Was diefer erſte Zeuge Furz und 
beylaͤufig anzeiget, das erzählet der Verfaffer der alten Todesgefchichte des Sir 
vero dich umftändlicher. (**) Server fam des Sonntage morgens zu Gene 
ve an, und ging gleich den Machmittage im die Kirche, Da er im der Kirche 
neben andern fa, ward er, ehe noch die Predigt anging, von einigen erkannt, 

Diele 
(#5) Conträ libell. Calvini quo oftendere co- C## 1. c. p. ı€: 


— 2. 
— — iure gladii eſſe coörcen- (*#+#) Contra libellum Calvini &e. p. 187. 
’s 1 66, 
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Diefe gingen glei) hin und bericyteten dem Kalvin, daß fein Feind, Serveto, 
in der Kirche wäre. Kalvin ſchickte fo fort zu der Obrigkeit und verlangte, daß 
mai den Keger bey dem Kopfe nehmen moͤgte. Die Obrigfeit entfchuldigte 
ſich und ließ antworten, in einer freyen Stadt koͤnne man Niemanden in das 
Gefängniß legen laffen, woferne nicht ein Kläger vorhanden wäre, der mit dem 
Deflagten in das Gefängniß gehen wollte. Kalvin ftellte, da er diefes hörete, 
feinen Diener zum Kläger, und darauf ward der Spanier aus der Kirche ab: 
geholet. Cum ex vinculis (Viennae) clan elapfus eſſet Servetus, venit Gene 
vam & eodem die velut Dominico audivit concionem poft prandium. 1bi cum 
ante inceptam concionem federet una cum aliis, agnitus eſt a quibusdam, qui 
id continuo Calvino nuntiatum iverunt. Calvinus e veltigio ad ınagiftratum 
rem (haud quid commifit) defert, aut deferendum curavit, ut Servetum propter 
haerefin in vincula petant. Magiftratus refpondit, non pofle hominem capi 
in libera civitate, nifi quis eflet acculator, qui una cum reo fefe offerret ad 
vincula. Calvinus famulum ſuum ſubmiſit, qui fe accufatorem daret. - - - 
Servetus a concione vocatus & nomen fuum confeflus, coniedtus eft in carce- 
rem, nec non ipſe famulus Calvini. Ich fege die Hauptfache, die in dieſen 
Worten erzähle wird, noch bey Seite, und merke nur an, daß alles, was 
zwiſchen Ralvin und der Obrigkeit fol vorgegangen feyn , unftreitig einer Fa= 
bei fehr aͤhnlich ſehe. Aus Ralvins eigenen Worten und aus dem Gerichtsregi= 
fter iſt es klar, daß fi der Gerichtsherr, den Ralvin bitten ließ, daß er fich der 
Perfon des Servero bemächtigen mögte, nicht gewegert babe, ihm zu willfahren, 
und Kalvin, der die Gefege feiner Stadt vollfommen im Kopfe hatte, wird 
gewiß den Kläger gleich mit zu dem Richter geſchicket und vielleicht gar das 
Gewerbe allein haben anbringen laffen. Wie mächtig fonften ver Haß gegen 
Ralvin in dem Gemühte des Berfaffers diefer Gefchichte gewefen fen, ſiehet 
man affein daraus, daß er fich einmal offenbar wiederſpricht. Er berichtet, 
daß Kalvin den Servero zwar bey der Obrigkeit angegeben, allein fein Ber: 
brechen nicht zugleich gemeldet babe: Haud quid commifit : und doch faget er 
gleich darauf, daß er verlanger habe, man mögte ihn der Kegerey halbe 
(propter haerefin) fefte feßen laſſen. War denn die Kegerey nicht das Ver— 
brechen des Miſſethaͤters? Bolfec, der Feine Zeitung, fie mag noch fo unges 
reimt und läppifch ſeyn, verfchweiget, Die den Kalvin fabig ift zu befihimpfen, 
weiß nichts von der Kirche, woraus Serveto foll geholer worden fen, nichts 
von dem übrigen hie gedachten Umſtaͤnden; Wer weiß nur, daß der Spa— 
nier an einem Sonntage zu Geneve angelanget fen und dafelbft den Tag ftille 
zu liegen befchfoffen habe, in der Hofnung, daß die Gefege der Stadt, die es 
verbieten jenanden am Sonntage gefangen zu fegen, ihn wieder Kalvin ſchuͤt⸗ 
zen wuͤrden; allein daß Kalvin die Ordnungen der Stadt nicht geachtet, und 
ihn doch habe einziehen laſſen: (*) Erat autem dies Doiminicus is, quo Ge- 

Ji 3 nevamı 


(#) De vita & moribus Calvini e. IV. p. 9 
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nevam ingreflus eft, neque cogitabat illic fubfiftere, fed metu Calvini progre 
di, nifi fecuritatem fibi eo die per flatuta & privilegia civitatis fuiffet pollici 
tus: fed haec quidem privilegia Calvinus nihil moratus, fimulac certior de ad- 
ventu in urbem Serveti fadtus eft, Nicolaum miniftrum fuum accufatorem fub- 
milit, qui ipfum in ius vocaret. Es iſt der Mühe nicht wehrt, daß id) das 
anmerfe, was offenbar unrichtig in diefen Worten iſt. Die das vorberge: 
bende und das Stuͤck der Geſchichte, das hieher gehöret, gelefen haben, brau« 
chen bie feines Unterrichtes. Aus diefen dreyen haben die folgenden alles das 
genommen, was fie von diefer Sache fchreiben. Etliche derfelben haben fo 
gar das, mas fie in ihnen gefunden, mit einigen Zufägen vermehret. Zu 
diefen gehöret der befante Socinianer , Jeremias Selbinger , der dem ſeli⸗ 
gen Henrich Ludolph Bentheim erzählte, daß Serveto, der nur hätte 
durchreifen wollen, von eiyigen guten Sreunden zu Geneve aufgehalten 
wäre, daß er des folgenden Ts Ralvin mögte predigen bören, 
— er durch Kalvins Getrieb in den unverſchuldeten Tod ges 
rahten, (*) Ä 


Es kann feyn, daß Serveto an einem Sonntage zu Geneve angekom⸗ 
men iſt: vielleicht ift es auch) wahr, daß er an einem Sonntage auf Ralvins 
Anftiften in Verhaft ift gezogen worden ; allein das ift cs auch alles, was von 
denen Dingen, Die mir bisher vernommen haben, wahr feyn kann. Wir willen 
aus des Gefangenen eigenem Munde, daß er, fo lange er in Freyheit zu Geneve 
gelebet hat, nicht aus feiner Herberge gefommen fey : mir wiflen es alfo auch von 
ihm felber, daß er nie den Gottesdienft dafelbft befuchet und nicht aus der Kir- 
che von dem Gerichte fen abgeholet worden. Cs ift demnach fein Zweifel , daß 
einer von benen, die dem Ralvin abgeneigt waren, diefe Dinge entweder mit 
Fleiß ausgebaht, um den Haß, von dem er felber entzündet war, auf das 
Volk defto leichter fortzupflanzen, oder fich doch ohne gnugfamen Grund folche in 
den Kopf gefeger habe. Es giebet Menfchen, die eben aus Feiner böfen Abficht ei⸗ 
ne Gefchichte mit falfchen Umftänden auspugen, fondern nur deswegen, bamit 
fie diejenigen, die fie hören, defto mehr rühren möge. Allein, fragt man, menn 
es wahr ift, daß Server ſich nirgends öffentlich hat fehen laſſen, wie bat es 
Ralvin denn erfahren, daß er fich zu Geneve aufbielte ? Darauf ift es fo 
ſchwer nicht zu antworten, als es fiheine. Der Spanier lebte in einem 
Wirthshauſe, das heiffer, in einem Haufe, das jedermann offen ftehet und 
täglich von allerhand teuten befuchet wird. Zu Geneve waren viele Franzofen, 
und unter dieſen fonder Zweifel einige, die ihn zu Paris, zu yon, zu Bienne 
gefehen und gefanne hatten, Wie leicht hat einer von diefen in feine Herberge 
Fominen und ihn obngefehr dafelbit erbliden Fönnen ? 

Die 


*) Bensbeims holläudifcher Schul und Kite chenſtaat I. Theil c. XIX. $. XXXVIL p.908. 
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Die fünfte Anmerkung. 
Bon des Servers Anfläger Nikolas de la Fontaine: 


icolae de la Sontaine läge jegt in der ewigen Macht der Vergeſſenheit, wenn 

fein Herr und Lehrer, Johann Ralvin, ihn nicht an feiner Stelle zum Ver— 

Fläger des irrgläubigen Servero angenommen hätte. Er bat weder fo 

viel ge ‚, noch fo viel böfes in feinem Leben ausgerichtet, daß er fih ein Andens 

fen bey der Nachwelt hätte ftiften koͤnnen. in unverhofter Zufall hat ihn, 

allein ohne fein Verdienſt und ohne feine Bemühung , unfterblich gemachet. So 

lange man des eifrigen und gelehrten Ralvins und des unglücklichen Servero 
gedenken wird, fo lange wird man auch feiner nicht vergeffen. 


Man bat lange gerne willen tollen, mer diefer Menfch geweſen iſt, und 
diefes um fo viel mehr, weil Ralvins Feinde auch von ihm Anlaß genommen 
baben , diefen weltberühmten Mann zu verkleinern und zu fehmäben. Altein man 
bat ihn nicht eher recht Fennen lernen, als bis vor einigen Syabren Johann Ral⸗ 
vins Briefe an Jakob von Burgogne, Seren von Falais und Bredam, 
zum DBorfcheine gefommen find. (*) Der Herausgeber diefer Briefe gedenket in 
der Borrede, des Fontaine und des Ralvins nicht zum rühmlichiten. Ral⸗ 
pin und er haben, wie er fchreibet, eine Perfon gefpieler, die ihnen gewiß 
keine Ehre bringet. C*) Diefes hat einen der Vorſteher des Buͤcherſchatzes 
zu Geneve ermuntert, in den noch ungedruckten Briefen des Ralvins, die da= 
ſelbſt verwahret werden, nachzuſuchen, ob nicht in denfelben mehr Nachricht 
von dem Sontaine, als man bis dahin gehabt hat, anzutreffen wäre, Er hat 
fo viel gefunden, als wir brauchen, und das, was er entdecfet hat, der Welt in 
einem Schreiben mitgetheilet, (**) Man fann indeß noch etwas zu dem, was 
er angemerfet bat, binzufegen, und einiges darinn verbeffern. Ich will zuerft 
die unterfchiedenen Erzählungen und Meinungen von diefem Manne anführen 
und Furz beurtheilen, bernac) das, mas nunmehre von ihm befant ift, ars 
hängen. 


I. Serveto felber giebet feinen Ankläger für Ralvins Bedienten aus, 
Er nennet in der Bittſchrift, die er am funfzehensen Tage des Septembermona- 
tes 


Eee de Calvin a Taques de Bourgogne, (4b) Lettre addrefiee a Mr. Werftein fur le 
igneur de Falais & de Bredam, & a fon Recueil des lettres du Calvin a lacques de 
Epoufe Iolande de Brederode. Amſterd.  Bourgogne. Der Brief ift am fechiten Tas 
1744. in $. " e des Maymonates im Jahre 1744 gefchries 
(#*) Praef. p. XXI. Calvin jowa coniointoment en und unterzeichnet : B. Bibliothecaire. 
avec [en waler Nicclas de la Fontaine =» = Er fchet in der Bibliotheque raifonnde 
un röle, qui certainement ne fait henneur ni Tom, XXXII. P. IL p. 444: ſ. 
almn al are 
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tes dem Rahte zu Geneve übergab, Ralvin feinen Herrn. () Bolſec re 
det eben fo von ihm. (*) Ralvin beiffer ihn überbaupr,, feinen YTifolaus, in 
einem Schreiben an Wilhelm Sarcll, (**) Das beijler weitläuftig geredet, 
und fann eben fo gut von einem Freunde, von einem Hausgenoſſen, von einem 
Schuler, als von einem Bedienten verftanden werden. Der Ungenannte , der 
‚wieder Ralvins Buch von den Strafen der Keger gefchrieben hat, beftimmet 
Das Amt, das Sontsine bey dem Ralvin befleider hat, deutlicher, und giebet 
vor, daß er fein Koch und dabey ein unmiflender und einfältiger Tropf geweſen 
ſey. Man Fann leicht gedenken, was für eine ſchoͤne Gelegenheit ihm dieſes ge: 
be, den Ralvin durchzuhecheln. Welch eine Leichtfertigfeit ! Einen dummen 
Koch, der aufs höchite den Katechismus gelernet hat, zum Kläger wieder ei- 
nen fo foharffinnigen Mann , als Servero war, wieder einen Keger, der bie 
fhwerften und tiefiten Geheimniſſe des Glaubens angefochten hatte, aufitellen. 
Heiffet das nicht der Welt und der Obrigfeie fpotten? In lege Mofis, fagt er, (**"*) 
accuſatores funt teftes, qui dicere poflunt , vidi aut adfui , primique lapidem 
jaciunt. An CALvını coQvvs potuerit de Serveti erroribus circa Trinita- 
tem & fatum & eins generis obfeuriflimas quaeftiones (in quibus tot iam feculis 
fudavit ecclefiä) indicare & primus lapidem iacere, aut ut falfus teftis eodem 
fupplicio affici , iis iudicandum relinquo, qui norunt hominis ignorantiam, 
Item an paftori licuerit ex CVLINA SVA accufatorem rei capitis depromere, 
indicent ü, qui Apoftolorum mores ingeniumque norunt. Coquus ille non eft 
accufator, fe muta perfona & accufatoris larva. Wer Ralvin und feine fe: 
bensatt fennet, der muß an der Wahrheit diefer Nachricht zweifeln. Seine 
ärgiten Feinde geſtehen, daß er fehr mäßig und fehleche qefebet habe. Hat ein 
ſolcher Mann einen eigenen Koch gehabt ? Was der Berfertiger der alten Todess 

efehichte des Servero von dem Fontaine berichtet , iſt viel wahrfcheinlicher. 

r faget, Daß dieſer Menſch bey einem gemwiflen Edelmanne, dem Herrn de Far 
Isis, vorden als Koch gedienet habe , hernach aber in Ralvins Dienfte getre— 
ten fen, und als Ralvins Diener den Spanier gerichtlich belanger habe. (*****) 
Is famulus, füit aliqguando coquus Nobilis cuiusdam, nomine Faluchi , quem 
Falaefium Calvinus aliquando tanti fecit ob religionem, ut eum in quadam epi- 
ftola laudaverit fummopere. Sed poflea cum favere videretur Falaefins cuidam 
Medico , nomine Hieronymo (qui in vinceulis tenebatur propter cauſam prae- 
deflinationis, quoniam de ea dillenfiffet) in publica congregatione a Calvino 
iudicatus eft haereticus, Ab eodem Calvino mittitur ibi Re qui fefe ac- 
eufatorem dedit. Das läffee fich hören : “> wir werden bald ſehen, daß es 


vollfom: 
(*) Contre CALVIN SON MAITRE colaus mens ad capitale indicium ipfum vo- 
qui a prins Ja caufe a foy. cavit. 
(FF) De vita & moribus Calvini c. IIII. p. 9. Hk) Contra lihellum Calvini, quo often- 
Nicolaun⸗ miniſtrum ſuum accuſaterem ſub- dere conatur, haereticos ure gladii eſſe 
mifit. coercendos p. 162. 


(*#%) Ep. CLII. In epift, Calvini p. 29. Ni- CHrt*) Ic. p. 187. 
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vollfommen wahr fer. Allein eben diefer Mann fcheinet doch nicht weit von 
dem Ende feiner Erzählung denen benzufallen , die den Sontaine für Ralvins 
eigenen Koch halten. Er fager, Kelvin babe den Anfläger aus feiner Küche 
geſchicket: Nam hic (Calvinus) ut inimicum fuum poflet opprimere, fubordina- 
vit accufatorem 8x cCvLınAa svA, hominem Serveti & Servetanarum quae- 
ftionum ignariffimum. Vielleicht bat er fich nicht recht befonnen, da er diefes 
gefchrieben : vielleicht ift es von einer andern Hand in feine Erzählung hinein ge⸗ 
fhoben worden. Die Meuern, die dem Kalvin den Ruhm misgönnen , den 
er binterlaffen hat, und infonterheit die Arminianer, laſſen es gerne dabey beiven- 
den, daß des Servero Kläger feines Widerfachers Koch gemefen fey. Der 
gelehrtefte unter ihnen, Hugo Grotius, fehreibet es fo frey und dreifte, als 
wenn er unfehlbare Zeugen darauf hätte, (*) Stetit pollicitis: (Calvinus) nam 
coqvo svo acculatore fubmiflo - - qua erat audtoritate facile effecit, 
ut vivus ureretur Servetus. Allein andre, die durch ihren Haß nicht verhindert 
werden, die Sache recht zu überlegen , find furchtfamer. La Roche, der fonft 
gerne dem Ralvin eines verfeger, will doch lieber glauben, daß Sontaine ein 
armer Studente gemefen fen, der in Ralvins Haufe fich aufgehalten. (*) Nies 
mand entrüftet fid mehr über diejenigen, die ihn entweder für Ralving, oder für 
des Heren von Salais Koch halten, als Herr Armand de la Chapelle, CH) 
Er begreifet es nicht, wie der Haß diejenigen, die eines von diefen beyden vorge 
ben, fo ftarf blenden koͤnne, daß fie die Nichtigkeit und Einfalt diefes Vorgebens 
nicht einfehen. (****) Noch mehr , er meinet gar, daß diejenigen nicht nur 
des Ralvins, fondern der ganzen Welt fpotten, die es behaupten, daß Ralvin 
alle Adytung gegen den Server, gegen die Sache felbft, gegen die Obrigfeit und 
gegen die Welt, fo weit aus ben Augen gefeßet habe, daß er einen armen und 
fehlechten Bedienten, der vorhin ein Koch gervefen, zum Kläger aufgeftellet. (*****) 
Nach feiner Meinung, war Fontaine ein junger Menſch, der fih) unter Ralvins 
Aufficht in den geiftlichen Wiffenfchaften übte, und ihm bey feinen gelehrten Arbei- 
ten, durch Schreiben und andre Dinge, an die Hand ging, Herr Ebapelle über: 
eilet fich in diefer Sache ein wenig. Er hat noch fo lange gelebet, daß er feine 
Uebereilung felber hat erkennen Fönnen. Fontaine war freylich zu der Zeit, da 
er fich zum DBerfläger des Serveto brauchen ließ, mehr, als ein —— 
und gemeiner Bedienter: ich glaube es mit ihm, daß er fuͤr Kalvin geſchrie 

und andre Dienfte von dieſer Art verrichtet habe; allein es iſt doch auch wahr, 
daß er vorher ein Koch bey einem vornehmen Herrn gervefen fey : und diejenigen, 


die 

(#) Appendice ad Commentat. de Antichrifto, (H#F#*) 1. c. P. 100. N’ ef ce pas fe moquer de 
p. 503. Tom. IV. Opp. Theol. Calvin & de toute la eerte, que de preten- 
( Bibliorh. Angloife Tom. IT. p. 113. dre, qw'il porsa le mepris & pour Server, (de 
(44#) Biblioth. raıfonnde Tom. Jl. p. 95. pour ia caufe, & powr le Magiftrat, & pour le 


(erh) L c. P. 99. le me concoif pas comment public, au point de ne faire agir qu' un 
la haine a pu les aveugles au point de donmer ure & fimple valet, antrefeis Cuijinier ? 
dans une illufion fi grojtere. gke 
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die ihn Ralvins Bedienten (famulus) nennen , irren fo gar grob und Findifch 
nicht. Ob Ralvin dadurd eine fo groffe Verachtung, wie Herr Chapelle 
meinet, gegen den Server, gegen die Obrigkeit und gegen die Welt, an den 
Tag geleget habe, daß er das Klägeramt einem Menfchen, der vorhin in der 
Küche gedienet hatte, anvertrauet hat, das lafle ich unentſchieden. Hat er hierinn 
nicht ehrerbietig und vorfichtig genug gehandelt , fo wird er von der Noht ente 
ſchuldiget. Er mußte in der Eile einen Kläger ſchaffen, wo Server follte feite 
gefeget werden. Man nimmt zu Geneve Niemanden auf das bloffe Wort eines 
andern gefangen. Und mo mar denn fo gefchwinde ein andrer herzunehmen, 
der Luft gehabt häfte, mit dem Gefangenen fich einfperren zu laffen und öffentlich 
ſich zu erflären, daß man ihn felber brennen mögte, wenn er nicht bewieſe, daß 
Server es verdienet hätte verbrannt zu werden ? Der Handel war wahrhaftig 
gefährlich und verdrieflih. So groß Kalvin in Geneve war, fo viele und 
fo groffe Feinde hatte er doch aud , und man konnte daher nicht zum voraus 
wiſſen, wie die Sache ablaufen würde. Er mar alfo gezwungen, einen Mens 
fchen zum Kläger zu ernennen, der bey der Hand war, der ihm alles zu danfen 
atte und der ihm das nicht abfchlagen Fonnte, was er von ihm begehrte. In 
olhen Fällen bedenken auc die Klügften nicht, was fie der Obrigkeit, der 
Welt und ihrer eigenen Ehre ſchuldig find. 


(II) Nitolas de la Sontsine war ein Franzofe, von S. GBervais 
aus dem Theile der Landfchaft "Isle de France bürtig, der Pais Verin genen: 
net wird. Herr Chapelle bildet fich ein, Ia Roche habe es nur gemuhtmaf: 
fet, daß er in dem Sande Vexin zu Haufe gehöret habe, und meinet, man fon 
ne glauben, daß er in dem Theile der Stadt Geneve, der das Quartier von S. 
Gervais heiffer, fen gebohren worden. (7) Er irre. La Roche bat das, 
mas er von dem Vaterlande diefes Menfchen faget, in den Gerichtsurfunden ges 
funden : und der gelehrte Genever, der feine Jebensumftände fo genau unterfuchet 
hat, befräftiget eg. Die Liebe zu der reinen Religion hatte ihn, allem Vermuh⸗ 
ten nach, fo mie viele andre feiner Sandesleute nach Geneve gefuͤhret. Er bielt 
ſich dafelbft zu Ralvin infonderheit : und diefer unterftügte ihn fonder Zweifel 
fo lange, meil er eine gute Hand fehrieb und viele Aufrichtigfeie blicken lieh, bis 
er ihn bey Jakob von Bourgogne, Herrn von Falais und Bredam, als 
Koch in Dienfte brachte. Diefer Herr ftammte von dem Herzoge von Brabant, 
Philipp dem Guten, ber, und war ein Enfel eines unter feinen natürlichen 
Söhnen, der Balduin hieß. Er befaß die Herrfchaften Falais und Bredam, 
die in Braband liegen. Er vertaufchte die päpftliche Religion mit der refor: 
mirten und entwich, da diefes Fund ward, aus feinem Vaterlande. Der Ge 

richts⸗ 


CH Le. p. 96. Ar. de la Roche m’ a pas erh air d’erudition à fes recherches, il fair tut 
qu' il yent afer d’ habilerd a le faire naitte bemme natif de S. Gervais dans cette partie 
dans le Quartier de Geneve qui forte le nom de I Isle de France quo en äppelle le Vexin 
de S.Gervais & pour donner un plus jrand  Erameis, 
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richtshof zu Mecheln ſtellte nach feiner Flucht eine Unterfuchung wieder ihn an, 
und fprach zulegt, daß feine Güter der Kammer, des Sandesherrn heimgefallen 
wären. Mac) feiner Flucht aus Braband, hielt er fich erfttich zu Kom, her— 
nach zu Strasburg, ferner zu Bafel auf, und endlich begab er fih im Jahre 
1548. nach Geneve, (*%) Er unterhielt mit Kalvin eine ganz genaue und ver- 
traute Freundfchaft , davon zeugen die Briefe des Kalvins an ihn, die jest, 
wie wir oben angemerfet haben, gedrucket find. Allein dieſe beyden fo groflen 
Freunde zerfielen ganz mit einander über den fo befanten Hieronymus Bolſec, 
der dazumal zu Geneve lebte. Kalvin wollte diefen Mann , der feine Lehre 
von der Gnadenwahl öffentlich bitter angegriffen und beftritten hatte, und ber 
deswegen ins Gefängniß war geleget worden, feharf abgeftrafet willen: Jakob 
von Bourgogne, dem er als Arzt bedienet war, vertrat ihn hergegen nad) al⸗ 
fen feinen Kräften fo wohl bey der Obrigfeit zu Geneve, als anderswo in ber 
Schweiz. Das half zwar nicht fo viel, daß Bolſec zu Geneve blieb, allein 
doch fo viel, daß er ziemlich gnädig davon Fam, und ohne andre Strafe nur 
aus der Stadt vermiefen wurde. Diefes verdroß Ralvin fo fehr, daß er mit 
feinem alten Freunde brach, daß er ihn öffentlich einen Keger ſchalt, und nicht 
eher aufhörete übel von ihm zu reden, als bis er aus der Stadt ging und fic) 
auf fein Landgut nicht weit von Geneve verfügte. (**) Sontaine trat als Kod) 
bey diefem Herrn im Jahre 1547. in Dienfte, da er zu Baſel lebte, und 
fein Herr war fehr wohl mit ihm zu frieden. Das fiehet man aus einem Schrei« 
ben, das Ralvin in dem gedachten Jahre am acht und zwanzigften Tage des 
Novembermonates an ihn abgelaffen bat. (***) In dem folgenden Jahre zog 
der Herr von Falais nad) Geneve und nahm zuerft feine Wohnung in Kalvins 
Haufe. Sein Koch Nikolas Fam mit ihm und verfahe, fo lange ev bey ihm 
in Ralvins Haufe war, ein doppeltes Amt. Er war Koch bey feinem Herrn, 
und zugleich Schreiber bey Ralvin. Er hatte von Natur einige Neigung zu 
den Wirfenfchaften , dieſe nahm fehr zu, da er einem fo groffen Gelehrten mie 
feiner Feder aufwartete, und er fing daher an, ſich auf die geiftlichen Willen 
ſchaften zu legen, Ralvin, Der fid) an ihn allgemach gewoͤhnte, behielt ihn 
daher bey fich, als der Herr von Salsis aus feinem Haufe 509g , und Sontsis 
ne fegte.fih immer in der Gelehrſamkeit fefter. Da er den Serveto anflagte, 
hatte er es ſchon ziemlich weit in der Theologie durch feinen Fleiß gebracht. (****) 
Er hatte dazumal ſchon in das fechfte Fahr der Anführung des Ralvins genof 
fen. . Ob er noch zu der Zeit bey Ralvin im Haufe gewefenund die Schreibers 
ftelle bey ihm verwaltet, oder anderswo gewohnet, und nur zuweilen feinem vo⸗ 

. 2 - rigen 


(*2) Man fefe die Vorrede zu Kalvins Brie: (Hk) Lettres de Calvin a Tacques de Bour- 
* an ibn, und die Biblioth. raifonnde gogne n. XXXIX. p. 150. de ſuis joyenx que 
om. XXXH, p. 172. und > 445. . Nicolas vous viens a gré. IT ejfpere qu il 
Gek) spoN Hifloire de Geneve Tom. Il.  cemtinuera par la race de Diem. - 
55. Biblioth. raifonnee Tom, XXXII. P. (****) Biblioth. raifonnce T. XXXII. P. II. p. 
ü. p- 446. ſ. u. a. m. 446. 
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rigen Herrn Hülfe gefeifter babe, kann ich nicht fagen. ch zmeiffe deswegen hie, 
weil der gelehrte Mann, der Spons Geſchichte der Stadt Geneve mit An 
merfungen herausgegeben bat, faget, daß er ein Einwohner zu Geneve geweſen 
ſey. (*) Diefer Zeuge ift fehr glaubwuͤrdig, weil er die Gerichtsbücher vor Au— 
gen gehabt hat. 


Die fechfte Anmerkung. 


Don der berühmten Stelle in dem Prolemens des Serveto, 
worinn die Fruchtbarkeit des — Landes beſtrit⸗ 
ten wird. 


em Ptolemeus, fo wie ihn Serveto im Jahre 1535. zu Lyon herausgegeben 

bat, find funfzig Landeharten beygefuͤget: und eine jede derſelben wird von 

einer kurzen Befchreibung des Landes, das die Charte vorfteller , beglei- 

tet. Der ber Sandeharte des gelobten Landes findet ſich bie folgende Befchreibung: 
 Iudaea „ particularis Syriae provincia, Coelofyriae adiacens, & per eam ad 
occafusn Aegyptiaco alluitur pelago, perfunditur & lordano fluvio ad orientem 
folem. Hane terram Bibliaci * & loſephus eos ſecutus, Cananaeam appel- 
kt, terram variarum opum divitem, frugibus fertilem, aquis illuſtrem, opi- 
mam balfamo, in medio orbis conftitutam. Quo fit, ut nec frigore nimio ri- 
eat, nec calore torreatur : ob quam elementorum gratiam aeftimaverunt Hrae- 
itae „ five Hebraei (gens antiquiflima & apud quam folam a prima hominis 
ereatione coeleflis ac veri Numinis cognitio, cultusque & primum idioma per- 
manfit) en elle, quae patribusolim Abrahae, Haac & Iacob promifla a Numi- 
ne eflet, terram videlicet ladte & melle fluentem. Ideo Iofuae fortiffimi ducis 
dactu, quadragefiino anno poſtquam Aegyptum exüffent , fuae ditionis fece- 
zunt, uno & triginta Regibus in ea potenti manu devidtis, Leges Hraelitae te- 
nent, & fecundum eas vivunt, quas a Mofe primo fuo duce acceperunt, quam- 
vis & multis ante Mofen feculis, absque lege aliqua feripta pie ee vire- 
int, veritatem divinis oraculis, animique acumine & magnitudine confecuti. 
Exiftimabat eximius ille Theologus Mofes, nullam civitatem fine inris & aequi- 
tatis cultu diutius confiftere pofle ; iam cuin bonorum praemiis & impiorum 
fuppliciis fuos ad‘amplexandam virtutem & impietatem fugiendam fatis exhor- 
tatus eflet, tandem fuper decem illa legum capita, duabus tabulis ad Sinam pro- 
latis alias populo leges, eiviliaque inflituta promulgavit. Hae cum adeo müultae 
fint, ut folae integrum librun praeftare poffent , eas iapı extra miſſas facere 


opor. 


() spon Hift. de Geneve T. II.p. 61.Not. & Erudians em Theelogie. 
Nicolas de ia Fontaine, habitant de Geneve 


der Gefchichte des Michael Serveto. 261 


t, nam magnae aves in anguftis nidulis cubare non poſſunt. Scias tamen, 
lector optime, iniuria aut iactantia pura tantam huic terrae bonitatem fuiſſe 
adſeriptam, eo quod ipfa experientia mercatorum & peregre proficifcentium, 
hanc ineultam , ——— omni dulcedine carentem depromit. Qyare proiniſ- 
fan terram pollieitam, & non vernacula lingua laudantem pronunties. 


Ich habe die Mühe genommen, dieſes Stuͤck ganz abzufchreiben, de 
mit man von dem Geifte und ben Abfichten des Verfaſſers bequemer urtheilen 
fonne, Meines Bedünfens,. hat derjenige , der es aufgefeget hat, den Unglau— 
ber feines Herzens in derfelben auf mehr als eine Weife verrahten. (1) Wir 
verdächtig lauter es, wenn cr faget, Die Kinder Iſrael hätten gemeinet, ober 
geglauber, daß Paleftina das fruchtbare Sand wäre, das GOtt ihren Vaͤtern 
verheiften hatte. Es mar alfo vielleicht das Sand nicht, das GOtt ver 
fpeochen hatte = die Iſraeliten bildeten es fich mır em. Kann ein Mann fo 
frrechen, der am der göttlichen Eingebung der heiligen Schrift nicht zweifelt? 
(Ih Die Gefege, die Moſes den Kindern Iſrael gegeben bat, werben offenbar 
als Moſes, und nicht als GOttes Werk , vorgeftellet. Moſes, heiſſet es, 

ielt davor , daß ein Volk ohne Gefege nicht lange im Wohlftande bleiben 

Önne ; daher ermahnte er zuerſt die Hebreer mumdlich zur Frömmigkeit und 

Tugend : und hernach fchrieb er ihnen ein weitläuftiges Gefeg. GOttes wird 
mit feinem Worte gedacht. Was kam man anders, wenn man dieſes licher, 
denfen, als daß Moſes ohne GOttes Eingebung durch eine vernünftige Ueber⸗ 
legung auf den DBorfag gerahten fen, fein Volk mit Gefegen zu verfeben. 
(Ill) Der Schluß ift das aͤrgſte im der ganzen DBefchreibung. Der Urheber 
bittet ausdruͤcklich feine Leſer, nichts von dem zu glauben, was man von ber 
Fruchtbarkeit des gelobten Landes vordem berichtet hätte: es fey nichts, als ef- 
tele Prahlerey : die Kaufleute und die Reifenden ſagten alle einheflig aus, dafs 
DPaleftina ein magres und umangenehmes Land fe Wenn diefe Worte ganz 
allein und auffer aller Verbindung mit dem vorhergehenden angefehen merden, 
können fie doch micht zum Vortheile des Verfaſſers ausgeleget werben Cr be> 
fhuldiger, ohne alle Einfchräntung , diejenigen, die das jüdifche Land für ges 
fegnet und fruchtbar ausgegeben haben, der fügen und Ser Prahlerey : er fanız 
alfo Moſen ımd die Bücher der heiligen Schrift „ deren Glauben: es die 
übrigen gefaget haben, wicht ausfchlieffen. Allein der böfe Sinn des Mannes 
wird noch viel flärer, mer man die Folge feiner Rede betrachtet. Ex fager 
nicht weit von dem Aufange, daß: die Bücher der heiligen Schrift und der Ju⸗ 
de Joſeph, der das machgefchrieben, was er im der Bibel gefunden, das jüdi- 
fehe fand als ein fehr reiches umd geſegnetes Sand rühmen.: darauf veder er kurz 
von ber Eroberung diefes tamdes unter der Anführung des Joſua und vor dem 
Geſetzen Moſes: und gleich hernach folget die Warnung an die Leſer, daß fie 
den Zeugniffen von der Fruchsbarfeit des jüdifchen Landes nicht trauen ſollen. 
Es würde, fagt er, viel zu lang — — wenn ich die Geſetze, die Moſes ſei⸗ 
3 ne 


262 Anmerkungen zu dem zweyten Buche 


nem DBolfe vorgefchrieben bat, berrechnen wollte : allein eines muß ich noht⸗ 
wendig erinnern : Fein Menſch glaube das, was man von der Fruchtbarkeit 
des jüdifchen $andes der Welt vorgefaget hat. Kann man, wenn man den 
Anfang diefer Vorſtellung gegen ihren Schluß halt, anders als fo urtheilen, 
daß der Verfaſſer eben diejenigen Zeugen von dem Reichthume des gelobten 
$andes für Prahler und Lügner fchelte, bie er in dem Anfange felber genennet 
hat ? Und melche find diefe: Bibliaci libri & Iofephus : die Bibel und der jü« 
difche Geſchichtſchreiber Joſehh. Man mafche und falbe fo lange, als man 
will, man wird den Urheber diefer Befchreibung von dem Schandfledfen des 
Unglaubens nicht reinigen, 


Der Berkläger des Serveto, oder vielmehr "Tohann Ralvin, ber fel: 
ber geftehet, daß er die Klage aufgefeßet habe, glaubte, daß dieſes Stüd des 
Ptolemeus feine Arbeit wäre. Er hatte Urfache diefes zu glauben. Wer ein Buch 
unter feinem Namen berausgiebet und nicht auf dem Titel, oder in der Vorrede 
die Leſer erinnert, daß ihm nicht alles in demfelben zugehöre, der wird mit 
Recht für den Urheber des ganzen Werfes gehalten. Dem Beklagten wieder 
fuhr alfo gar fein Unrecht, da man diefe Stelle dem Gerichte, als ein Flares 
Zeugniß feines ungläubigen Herzens, vorlegte. Wir haben in der Gefchichte er- 
zähle, wie er fich verantwortet habe. Seine erite Antwort war die beite. 
Er leugnete, daß die gottlofen Worte von ihm berfämen ; allein er ließ Dies 
fen Schild, womit er fich völlig hätte bedecken Ffönnen, bald hernach fahren, 
und ergeif einen andern, der nicht aushielt. Daher iſt der Vorwurf des Un- 
glaubens auf ihm- figen blieben : und viele haben noch vor menigen Jahren 
Davor gehalten, daß er das Gericht nur habe berrügen wollen, da er fagte, ein 
andrer, als er, habe die Nachricht von dem gelobten Sande aufgefeger. Herr 
Chapelle it der legte gewefen, der ihm diefes mit einer groffen Heftigkeit vor- 
gerücfet und gemeinet bat, daß Fein unpartheyifcher Richter ein andres Urtheil 
fälfen fönne. (*) Man fann es diefeın gelehreen Manne nicht verübeln, daß er 
lieber dem Kläger hat glauben wollen, als dem Beklagten. Es ift nirgends in 
dem Prolemeus des Serveto angemerfet worden, daß nicht alles, was ſich 
darinn findet, won demjenigen herfomme, ber fid) auf dem Titel genenner und 
die Vorrede zu dem Werfe gefchricben hat. Vielleicht hat er es felber, viel» 
leicht hat es fein Verleger gerne gefeben, daß man alles, was dem Prolemeus 
beygefüget ift, für ganz neu und noch ungedrucket halten follte, 


Allein wir find nunmehro gewiß, daß Serveto in diefem Stüde dem 
Berichte nichts vorgelogen babe und daß er wuͤrklich der Urheber der fo tüdi« 
fehen und boshaften Nachricht von Paleftina nicht ſey. Herr Peter von 

Maizesur 


(*) Biblioth. raifonndee Tom. IL P. I. p. 119. de la mawvaile fei de Server dans certe vom- 
Un’ ef point de Inge impartial, qui fur l in- sontre, 
Speitiom des Pieces ne joıs pleinemens perſuadi 
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Maizeaux, ein gelehrter Franzofe, der vor etlichen Jahren zu Londen mit 
Tode abgegangen ift, hat zuerft die Unſchuld des Spaniers dargethan und ge 
eiget, daß dieſe Machricht ſchon ganz in demjenigen Prolemeus ftehe, den 

ilibald Pirckheimer im Jahre 1525. in Folio zu Strasburg bat druden lafe 
fen. (*)  Diefer ftrasburgifchen Auflage des Prolemeus find gleichfalls funf« 
jig Landeharten mit ihren Befchreibungen angehänget. Pirckheimer erinnert am 
Ende der Anmerkungen, daß er nichts mit diefem Anbange zu fchaffen habe, 
und daß die Verleger denfelben von andern ausfertigen laſſen, damit fie ihrer 
Waare defto leichter los werden mögten. (*) Serveto hat die meiften dies 
fer Befchreibungen in feine Ausgabe verfeget , er hat einige derfelben vermeh- 
vet und ausgebeffert, und etliche ganz weggeworfen ; allein an die Befchreibung 
von Paleftina hat er Feine Hand geleget. Sie ftehet Wort fir Wort fo in feis 
nem Prolemeus, zwo oder drey geringe DVerfegungen einiger Wörter ausge— 
nommen, als fie in dem ftrasburgifchen gelefen wird. Er muß fo eilfertig an 
dem Prolemeus gearbeitet haben, daß er das Gift, das in derfelben lieger, 
niche wahrgenommen bat. Mach diefer Zeit -fpürete er es. Als er daher nad) 
fehs Jahren, im Jahre 1541. feinen Prolemeus zu Vienne wieder auflegen 
ließ, frich er diejenigen Worte aus, die ihm vor dem Gerichte zu Geneve im 
Jahre 1553. fo fharf aufgerücket wurden. ' Mach dem Herrn Maizeaux haben 
verfchiedene andre, fonderlih Herr Georg Martin Raidel, (***) Herr Jos 
bann Martin Paftorius (***) und Herr Jakob Elsner (*****) eben dies 
fes angemerfet. Herr Raidel muhtmaflte im Jahre 1737. daß die fo oft ges 
dachte Beſchreibung von Paleftina vielleicht fchon in der Ausgabe des Prolemeus 
gelefen werde, die Lorenz Phrifius, ein gelehrter Arzt, zu Strasburg im Jah— 
re 1522. in folio bey Johann Grieninger hat druden laffen. Seine mubtinaf 
fung bat ihn nicht betrogen. Der berühmte Herr Jakob Elsner hat diefe 
Auflage des Prolemeus in dem föniglichen Bücherfhage zu Berlin aufgeſchla— 
gen und eben das darinn angetroffen, was in der Auflage des Jahres 1525. von 
dem gelobten Sande gelefen wird. (******) Dermubelich ift alſo Lorenz Phris 
fius, der diefe Ausgabe beforget und die Anmerfungen dazu verfertiget bat, der 
mahre Urheber der unverfchämten Erinnerung, die Server ohne Lrfache und 
ganz zur Unzeit vertheidigen wollte. Aus den Schlußmorten der ganzen Be— 
fhreibung fann man, wenigftens mit ziemlichen Grunde, fchlieffen , daß fie von 


einem Deutfchen herkomme. Der Verfaffer faget zulegt, man muͤſſe das * 
e 


() Biblioth. raiſouncᷣe Tom. III. P. I, p. 175. Comm. de Ptolemaei Geographia c. 
(**) Sane nec hoc praetereundum , nihif a VIL-$-4X. p. 60. 
nobis praeter Ptolemaei fcripta ac Ich, de (tk) In einer eigenen Anmerfung , biein der 
Regio monte adnotationes edıtum efle, cc- Bamburger vermifchten Bibliorbef Tom. 
tera vero ab aliis utcungue addita, quo li- 11. p- V.n. XII. p. 835. ftehet. 
brarii ımerces fuas facilius extrudere pof- (*****) Hiftoire de I’ Academie Royale des 
fent. &iche Herrn Georg Martin Rais Sciences de Berlin‘ A. 1748. p- 160, 
dels Commentationem de Ptolemaei Geo- (***+"**) Hift. de P Acad. Royale des Seien“ 
graphia, eiusque codicibus c. VIL $. IX, ces de Berlin A, 1745. P. 160, 


p- 60. Not. 
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ſche fand, Da es fo unfruchtbar fen, das verheiffene fand, und nicht, wie man 
es in der Mutterſprache (lingua vernacula) zu nennen pflegte, das gelobte Lund 
heijfen. Quare promiflam terram pollicitam & non vernacule lingua laudantem 
pronunties. Der ehrliche Mann begebet in dieſen Worten einen zwiefachen Feh⸗ 
fer ; einem wieder die deutfche, und einen wieder die lateinische Sprade. (1) Er 
bildet fi) ein, dafi der Name, ben man in der deutfchen Sprache dem jüdifchen 
Sande zu geben pfleget : das gelobre Land, fo viel bedeute, als ein fand das 
gelobet wird, oder das des Lobes würdig iſt. Er hätte wiſſen fönnen ; daß ber 
Beyname gelobtes, von dem deutſchen Worte geloben , welches eben fo viel 
ift, als: zuſagen, verheiffen, berfomme, und daß alfo ein gelobtes Land 
fo viel fey, als ein verheiffenes fand. Die Zweydeutigkeit des Wortes : gelobs 
ter , hat ihn betrogen. (2) Er überfeget gelobtes Land durch das lateinifche : 
terra Jaudans. Schlecht genug ! und fehlechter, als ein lateinifcher Schüler ! 
Wenn gelobtes Land fo viel wäre, als ein fand, das gelobet wird, fo müßte 
es doch durch das lateinifche Wort laudatus, und nicht durch laudans überfeget 
werden. Diefes ift fo viel, als ein lobender : jenes bedeutet einen gelobten, 
Phriſius alfo, wo er diefe Worte gefchrieben bat, war weder der deurfchen, 
noch der lateinifhen Sprache recht mächtig, und Doc) verwegen genug, Moſen 
für einen Windmacher zu fehelten. 


Allein, fragt man, warum hat der Spanier biefes, mas mir nad 
mehr als anderthalb hundert Jahren endlich erfahren haben, dem Gerichte nicht 
frey und rein herausgefager ? Er hätte feine Berfläger mit einem male fchlagen 
Fönnen : und er läffet ſich bergegen mit ihnen in ein feichtfinniges Gefechte ein, 
das nicht zum Beſten für ihn ablauft. Herr de Maizeaux meine, (*) daß 
fein trogiger Kopf, fein Eigenfinn, die Geringfchägung feiner DVerfläger und 
bes Ralvins, der den Klägern beyftand, ihn davon abgehalten habe. Er adj: 
tete feine Gegner nicht fo viel, daf er fich bätte die Mühe nehmen wollen, die: 
fes Stüf der Klage gründlich von fich abzuwenden. Mic) duͤnket, daß man 
feine Spuren eines fo laͤcherlichen und gefährlicdyen Troges in feinen Antwor: 
ten finde. So viel ich aus Ralvins Nachricht von dem Streite, den er mit 
ihm über das dritte Stuͤck der Klage geführer hat, abnehmen fann, ward er 
durch) Ralving Lebhaftigkeit verleitet, von feiner erften und gründlichen Ant: 
wort abzuftehen. Da er fagte : ich habe das nicht gefchrieben, was mir vor— 
gehalten wird, fo verfegte Kalvin gleich: que! fo bift du ein liederlicher 
Betrüger, weil du eines andern Arbeit unter deinem Namen haft drucken laſ— 
fen, Diefem Einmurfe konnte er nicht anders abheffen, als durch einen hin« 
länglichen Beweis, daß er ſich die Befchreibung des gelobten Landes, die in fei- 
nem Prolemeus ftehet, nicht zugeeignet hätte. Allein es war fo leicht nicht die: 
fen Beweis zu führen : zum menigften würde er Zeit und Mühe erforder haben, 

- Um 


(9 Biblioth. raifonn. Toin. III. P. I. p. 176. 180. 
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Um demnach den Streit abzufürzen, ergriff er den Worfag , bie angeflagte 
Stelle zu entfchuldigen und fagte : wenn ich gleich der Urheber derfelben wäre, 
fo würde fie doch meinem Kläger feine Dienfte thun: fie ift unſchuldig. Die 
Richter müffen feine Verantwortung über diefes Stück der Klage für hinläng- 
lich gehalten haben. Wenn man ihn für einen $äfterer des Mannes GOttes, 
Moſes, und für einen Verächter der Offenbarung angefehen. hätte, würde man 
diefes in feinem Endurtbeile vor allem andern angeführet haben. Unter ben 
Urfachen feiner Beftrafung ift eine, die an diefe Befchuldigung reicher. 


Die fiebente Anmerkung. . 


Barum man e3 nicht habe erlauben wollen, daß die Sache des 
Servers an den groffen Raht zu Geneve gebracht 
würde ? 


ch meine, daß ich in ber Gefchichte die wahren Urfachen angegeben habe, 
weswegen ſich Serveto auf den groffen Naht zu Geneve berufen und 
weswegen man ihm feine Bitte abgefchlagen habe. Sie find zum mes 
nigften, mo ich nicht irre, hoͤchſtwahrſcheinlich; allein ber gefchicktefte unter 
allen Vertheidigern des Kalvins fiehet diefe Sache auf eine andre Art ein. 
Es ift billig, daß mir feine Gedanken hören und beurtheilen , man fönnte fonft 
denken, als wenn ich mit Fleiß etwas, das zur Aufklärung diefer Gefchich- 
te dienen kann, übergangen hätte. Herr Armand de Ia Chapelle, der alles 
fharf und vorfichtig bemerfet hat, was des Ralvins Verfahren in dieſer Sa— 
che rechtfertigen kann, hält davor : (I) Servet babe darum auf den groffen 
Raht fi) berufen, weil diefer allein das Recht bat, die alten Gefege aufzuhe— 
ben und neue zu geben. Der Eleinere Raht muß ftets nach) den Gefegen, die ba 
find, fprechen : er kann Feines derfelben entweder verändern und mildern, oder gar 
abfchaffen : das fann allein der Raht der zweyhundert Männer, bey bem die 
höchfte Gewalt ift. Die alten Gefege, welche die Keger zum Feuer verdam⸗ 
men, maren noch zu Gheneve im Gange. Der Fleinere Naht war an biefelbe 
gebunden. Server fahe daher wohl, daß es ihm das Leben Foften würde, wenn 
feine Sache bey demfelben bliebe. Diefes trieb ihn an, ſich an den groffen 
Raht zu wenden, in der Hofnung, daß berfelbe diefe Gelegenheit ergreifen wuͤr · 
de, die Gefege wieder die Keger abzufchaffen und ihn frey zu fprechen. Diefes 
ift fcharffinnig genug ausgedacht ; allein man kann es deswegen nicht für wahr 
annehmen, weil man aus allen Handlungen bes Gefangenen fieher, daß er wen 
nicht 


(*) Biblioth.raiſonncẽe Tqm. II. P. L p. io6. u 
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nicht gefürchtet Habe, man würde ihm das Leben nehmen. Er war noch eine ge: 
raume Zeit muhtig genug, und hatte nach acht Tagen noch das Herz, feinen Wiber- 
faher, Kalvin, auf teib und teben anzuflagen, und zu verlangen, daß ihm feine 
Güter zur Vergütung des Schadens, den er durch ihn gelitten, mögten zugefpros 
chen werden. Herr Chapelle meinet, (11) Johann Ralvin habe fih dem Su 
hen bes Beklagten mwiederfeget und es verhindert, daß feine Sache nicht an 
den gröfferen Naht gezogen worden: und Ralvin hat, wie er glaubet, dazu feine 
nicht ungegründete Urfachen gehabt, Der Naht und das geiftliche Gericht zu 
Geneve war dazumal, da bie Sache des Servero rechtshängig war, fehr 
ſtark mit einander zerfallen. Der Naht glaubte, daß er die Macht hätte, 
die Urtbeile des geiftlichen Gerichtes, deflen Sele Ralvin war, zu verändern 
und aufzuheben: und Ame Perrin, der erſte Gerichtsherr maffete ſich wuͤrk— 
lich zu eben der Zeit, da Servero gefangen faß, diefer Gewalt an. "Das geiftli- 
che Gericht ſchloß einen gewiſſen unordentlichen Menfchen von dem Abendmahle 
aus : und Perrin gab einen Gegenbefehl, daß er zum Abendmahle follte gelaf- 
fen werden. Das geiftliche Gericht, und Niemand mehr, als Ralvin, beſchwer⸗ 
te fich heftig über diefen Eingrif in feine Rechte und behauptete, daß feine 
Schluͤſſe unmiederruflih wären. Die Sache ward Flagbar : und es mwährte 


- ein ganzes Jahr, che fie zum Ende fam. (*) Das war es, fagt Herr Chas 


— 


pelle, weswegen Ralvin es nicht zugeben wollte, daß die Sache des Ser⸗ 
veto an das groͤſſere Gericht gezogen wuͤrde. Seine und des ganzen geiſtlichen 


Gerichtes Sache wieder den Raht wäre verlohren geweſen, wenn die Bitte des 


Gefangenen Gehör gefunden hätte, da doc) ſehr viel daran lag, daß fie gewon⸗ 
nen würde, (**) 


Sch denke, indem ich diefes hinfchreibe ; tie feicht ift eg, daß auch 
folche Leute, die weit fchärfer, als viele andre fehen, in grobe Fehler verfallen, 
wenn fie ihre Gemuͤhtshitze nicht verrauchen laſſen, ehe fie die Feder anſetzen. 
Herr Chapelle wirft ımftreitig zwo gang umterfchiedene Sachen untereinander. 
Es kann feyn, daß Ralvin unter der Hand ſich bemüher babe, die Bitte des 
Gefangenen zu bintertreiben. Aus einem feiner Schreiben an Wilhelm Sarell 
erheller zum wenigſten fo viel, daß es ihm nicht angenehm wuͤrde gewefen fern, 
wenn bie zweyhundert Männer zu Richtern des Streites zwifchen ihn und dem 
Serveto wären gefeget worden. (**) Sch babe mich inveffen gefcheuet, ihm 
diefes aufzubürden, weil ſich gar feine Spur davon in den Machrichten, deren 
ich mich habe bedienen fönnen, finde. Man Fann nicht einmal darthun, daß er 
von der Dittfchrift des Servero Nachricht gehabt habe. tes wahr, daß er ſich 
dem Gefuche des Gefangenen miederfeget hat, fo hat er es gewiß nicht deswe— 
gen gethan, weil er befürchtere,, daß bie Sache des geijtlichen Gerichtes wieder 

den 


c#) BEZAE vita Calvini ad A. tgl. s$rOoN (*#) Bintioch. raifonn. Tom. I. PT p · ioß ſ. 
Hiſt de Gensve "Vena Il. p.69: Not, ' (***) GALYeENI Epill. 161. p. 504. 
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den Raht mögte verlohren werden. Wenn Server bey dem geiftlichen Gerich⸗ 
te, in dem Ralvin felber faß, waͤre angeflaget worden, und von dieſem Ge— 
richte an den Raht der zwenhundere Männer ſich gewendet hätte, fo hätte fei« 
-ne Bitte die Ehre und das Anfehen des geiftlichen Gerichtes in Gefahr geſetzet: 
und fo hätte Ralvin Urfache gehabt, fih zu regen; allein feine Sache ſchwe— 
bete vor dem meltlichen Gerichte: und er wollte fie nur von einem weltlichen 
Gerichte ‚an das andre, von einem Pleinern an ein gröfferes, ziehen. Was 
wäre demnac dem geiftlichen Gerichte entgangen, wenn er diefes erlanget haͤt⸗ 
te ? Nicht das geringefte. Es hätte feine Rechte wieder den Naht eben fo gut 
vertheidigen und in dem Streite eben fo gut bie Dberhand behalten koͤnnen. 
In der Sache des geiftlichen Berichtes oder des Konfiftorii wieder den engern 
Raht zu Geneve war bie Frage dieſe: bat der engere Raht fo viel Gewalt, 
daß er die Urtheile und Ausfprüche des geiftlichen Gerichtes verwerfen und aufs 
heben kann ? In · der Sache des Serveto war bie Frage dieſe: kann eine 
peinliche Anklage, die der kleinere ar er für beroiefen erfannt hat, an den 
gröfferen Raht gebracht und vor bemfel noch einmal unterfuchet werden ? Was 
haben diefe beyden Fragen für eine Verwandtſchaft mit einander ? 


Die achte Anmerkung. 


Ob Johann Kalvin die Antworten des Servers auf feine 
Schriften ungefälfcht habe abdruden laffen ? 


Talvin hat die Schriften, die er dem Rahte zu Geneve wieder den Ser⸗ 
Si vero übergeben hat, nebft den Antworten des Spaniers in feine Wieder⸗ 
legung dev Irrchuͤmer des Serveto, die er in dem erſten Jahre nad) 

dem Tode deitelben herausgegeben hat, hinein ruͤcken laffen. Er betheuret, daß 

er alles fo habe abdructen laflen, wie es in bie Gerichtsbücher eingetragen wor—⸗ 

den. (*) Ledtores, ne quid forte ſuſpectum habeant, monitos volo, nihil a 

me hic pofitum, quod non in Ada publica relatum & legitime confignatum 

fir. Nichts defto weniger entbloͤdet fich der unbefante Verfaſſer der Erife, 
die in eben dem Jahre wieder Ralvins Buch herausfommen ift, nicht, feinen 
guten Glauben anzufechten und den Argwohn zu erwecken, daß er untreu ges 
handelt und feines ſchon verbrannten Feindes Antworten in vielen Stüden 
verborben und. verfälfchet habe. Allein die Zeugen, die er zum Deweife dies 
fes Vorgebens aufftellet , find unbefant : und das, mas er felber binzufüger, 
jeiget Flar genug, daß ihn der Haß geblendet habe. Sein erfter Zeuge ift 
ein junger Franzofe, den Kalvin foll gebrauchet haben, die Stüde, die er woll- 

te drucken laffen, abzufchreiben. Diefer = zu einem feiner Freunde 

" 2 da 


“ 


(#) Refub. erton, Serveti p. 704 
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daß nicht alles fo gebrucfet worden fey , tie er es abgefchrieben: es fey vieles 
bey dem Drude verändert worden. (*) Accidit eo quod cum haec feriberem, 
narravit mihi quidam meus amicus, incidiffe fe in iuvenenı Gallum, qui dixe- 
rit: fe hanc Serveti cum Calvino altercationem Genevae, cum imprimenda foret, 
magna ex parte defcripfiffe ; fed non fideliter impreflam, quia multa mutata 
eſſe. Anita fit, ille iuvenis viderit. Mit diefem Zeugen wird man nicht weit 
kommen. Kein Menfch Fennet ihn. Er ſpricht unvernehmlich und läffet es in 
Zweifel, ob Ralvin in feinen eigenen Schriften, oder ob er in des Serveto 
Antworten etwas verändert habe: und endlich fcheinet er felber demjenigen, der ihn 
anführer, nicht ftarf genug zu feyn. Der andere Zeuge ift darum beffer, weil 
er deutlicher redet und mit einem Exempel beweifer, daß Ralvin ſich an bes 
Servero Antworten vergriffen, babe. Allein er ift dody nicht befanter , als 
jener : und bey feinem Erempel läffer ſich vieles erinnern. Ich will zuerft bie 
Worte herfegen, worinn er aufgeführet wird, und hernach die Sache, die bar: 
inn vorgetragen wird, erflären: Mihi interea, fo fähret der angeführte Schrift: 
fteller fort, = Calvini fide dubitare, non eſt nefas. Auget hanc meam dubita- 
tionem locus quidam in Serveti refponfis p. 100. ubi fic Calvinum -alloquitur: 
Nega te homicidam & actit probabo. Quem locum legit quidaın feriptum Serve-, 
ti manu, & mihi, antequam fcripfit Calvinus librum hunc, dixit, feriptum 
fuiffe in hanc fententiam : Negar te effe homicidam, fed id actis aut re probabir. 
Nam fi qua poteris, interficier, atque re oflendes, te effe bomteidam. Et certe 
probabilius eft, ita feripfiffe Servetum: quid enim fibi vellet, fi feriberet, 
€ actit probabo. Non enim probavit Servetus moriendo, fed Calvinus inter- 
ficiendo. Server faget in feiner Erinnerung über den Titel der acht und drenf- 
fig $ehrfäge, die Ralvin wieder ihn eingegeben hatte: es fey unverfchämt, 
daß Kalvin fi) einen rechrgläubigen $ehrer nenne : er fen vielmehr ein Juͤn⸗ 
ee Simons des Zauberers, ein Mörder und ein peinlicher Ankläger. (**) 
Raloin, der fonft nicht allezeit Herr von feiner Galle iſt, antwortet doch auf 
diefe bittern Echeltworte zwar fpisig, allein doch ohne Ungeftüm : feinem 
Gegner möge vielleicht bange geweſen feyn, daß es den Richtern unbefant blei- 
ben würde, wie beredt und berzbrechend er fchelten Fünne, wenn er ihn nicht 
gleich anfangs einen Mörder nennte und tapfer friegelte : allein er wolle dies 
fes bey Seite fegen und nur von den Sachen handeln. (**) Server bleibet 
in feiner Gegenantwort dabey, daß fein Widerſacher ein Mörder und nicht 
nur ein Mörder, fonbern auch ein Gimonianer fen : Vere (dixi, te homicidam 
efle) & Simonis Magi fedtatorem. Er füget darauf hinzu: Nega te homici- 
dam, & adtis probabo. das heiffet fo viel: habe das Herz und leugne es, 
daß du ein Mörder fepft: fo will ich es dir aus deinen Handiungen 
darthun. Diefe Worte foll Kalvin verfälfcher haben. Server foll gefchrie 
| ben 


(*) Contra libellum Calvini, quo oftendere (*) CALvıNT Refutat, error. Serveti p.yıo. 
conatur, haereticos iure gladii effe coer- (***) I.c. p. 717. 
cendos p. 180. ı$t. 
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ben haben. Negas te homicidam, & adtis probabis: Du leugneſt zwar, 
daß du ein Moͤrder ſeyſt, allein du wirft durch deine Thaten bewei⸗ 
fen, daß du es feyft. Und diefen Worten foll er noch einige andre ange 
bänget haben, die man in feiner gedruckten Antwort nicht liefer. Ich zmeifle 
nicht daran, daß dieſes eine ganz falfche Nachricht fen. (1) Hat Kalvin diefe 
Stelle verftümmelt und verfälfcher, fo hat er es gewiß nicht ohne Urfache ge 
than : allein was kann er für tine Urfache dazu gehabt haben ? Man denfe fo 
fange, als man will, fo wird man doch nichts erdenfen, das den Schein eines 
Bortheiles hat, den er aus biefer Veränderung hätte hoffen koͤnnen. Man Iefe 
die Stelle auf diefe, oder auf jene Weife, fo ftellet fie ihm gleich ſchwarz und 
haͤßlich vor, nehmlid als einen Mörder. (2) Es fheinet, daß man nur des— 
wegen an ber Richtigfeit diefer Stelle gezweifelt habe, weil man diefelbe nicht 
verftanden hat: und man hat fie nicht verftanden, mweilman der Sachen, bie 
zwiſchen Ralvin und Servet vor dem Gerichte vorgegangen find, nicht fun- 
dig gervefen if. Das giebet der Schriftfteller, deſſen Worte ich abgefchrieben 
habe, deutlich zu verſtehen. Wie kann, fagt er, Server gefchrieben haben: 
Et adtis probabo. Er hat es ja nicht durch feinen Tod bemwiefen daß Ralvin ein 
Mörder wäre, Ralvin, ber ihn um das $eben brachte, hat es bewiefen ? Der 
ehrliche Mann irret fehr. Er hält davor, daß bey dem Worte : adtis, das Wort 
meis fehle, und daß der Gefangene daher fagen wolle : Ich will es durch mei⸗ 
ne Thaten beweifen. Wenn das der Sinn der Worte wäre, fo müßten fie 
allerdings für verdorben gehalten werden. Wie hat Server durch feine eigene 
Thaten den Ralvin des Mordgeiftes überführen Eönnen ? Allein man fann eben 
fo gut zu dem Worte: Adis, das Wort : tuis hinzufegen , und wenn biefes 
gefchiehet, fo fommt ein fehr guter Verſtand heraus : Ich will es aus deinen 
Handlungen beweifen, Dazu hatte fih Server ſchon öffentlich erboten : und 
es währte nicht lange, fo trat er diefen Beweis unerfchroden an. Er glaubte 
fefte, daß ihn Ralvin bey den Römifchfatholifchen in Franfreich angegeben hätte, 
und wußte, daß er ihn auch zu Geneve durch feinen Bedienten hatte peinlich an⸗ 
Elagen laffen. Daher ſchalt ‚er ihn einen Mörder, und erklärte fi, daß er 
den Beweis davon führen wollte, 


Ich kann inzwifchen nicht leugnen, daß bie Worte bes Gefangenen mir 
doch mit einem Fehler bebafter zu feyn fcheinen. Man muß, meiner Meinung 
nad) , an ftatt nega: leugne, leſen: Negas: du leugneſt. Ralvin leugnete 
es offenbar genug, daß er ein Mörder wäre. Wie kann Server ihn den 
beriusfordern, daß er fo kuͤhne ſeyn folle, es zu leugnen ? Allein diefer ift fonder 
Streit, einer von denen Drudfehlern, die in Ralvins Buche nicht felten find. 
Mas hätte Kalvin reigen fönnen, für negas das Wort nega zu fegen ? 


13 u Die 
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Die neunte Anmerkung, 


Ob alle evangelifche Gemeinen der Schweizer den Serveto 
zum Tode verdammer haben ? 


GR obann Ralvin hat, fo viel ich weiß, nirgends deutlich und offenbar gefa- 
IP get, daß Serveto von den Gemeinen der Schweizer zum Tode fen ver- 
urtbeilet worden. In einem feiner Briefe, den er an dem Tage vor der 
Hinrichtung des unglücflichen Spaniers an Wilhelm Sarell gefchrieben bat, 
ftehen einige Worte , die man fo auslegen fann : (*) Rediit ab Helvetiis nun- 
eins. Vno confenlu pronuntiant omnes, Servetum impios errores, quibus 
olim turbavit Satan ecclefiam nunc renovafle ET MONSTRVMESSE NON FE 
rexova. Allein man fann die legten Worte diefer Stelle auch gelinder erflä- 
ven: und es fiheinet, daß man zu einer gelindern Erflärung bderfelben verbuns 
den fer, wenn man das liefer, was er in feiner WPiederlegung der Irrthuͤmer 
des Servero von den Briefen der fchweizerifchen Kirchen berichtet. Er meldet 
Dafelbft mit. feinem Worte, daf die Prediger in der Schweiz den Serveto den 
Tod zuerfennet häften : er fager nichts mehr, als, daß fie alle einmühtig geant⸗ 
wortet hätten, das Buch des Menfchen wäre mit unzähligen Irrthuͤmern ange 
filter und die Prediger zu Geneve hätten ipm, mie er vorgäbe, nichts falſches 
aufgebürbet ; (**) Venerandi fratres noftri - - - cordate refponderunt,, totum 
librum deteflabile efle monftrum ex innumeris erroribus conflatum. Denique 
uno omnes confenfu & quafi uno ore pronuntiarunt, non minus fincere quam 
iufte reprehenfos a nobis fuifle errores, quorum caufa clamabat Servetus fibi 
plus quam atrocem fieri iniuriam. KRalvins geimmiger Witerfacher, Hiero⸗ 
nymus Bolſec, belüger ihm daher ganz unverfchämt, wenn er vorgiebet , daß 
er in diefem Buche gefchrieben habe : weder der Raht zu Geneve, noch er, waͤ⸗ 
ren Schuld an dein graufamen Tode des Serveto: die evangelifchen Kirchen in 
der Schweiz hätten bas Todesurtheil abgefaffet : Die Genever hätten nur das von 
andern gefprochene Urtheil vollzogen. (*) Nam quum animadverteret multos 
hac caede, quae Genevae facta eflet, offenfos - - Iibrum - - contra 
Serveti errores confcripfit, Scabinos, Magiftratum atque Judices Genevenfes, 
feque ipfum feverae huius animadverfionis authores efle, pernegans. Neque 
enim Genevenfes , led ecclefiam Tigurinam , Bernenfem & Bafıleenfern , capi- 
talem contra Servetum Sententiam Eripfiffe Genevenfesque , fic ipfe affirmat, 
executores latae ab illis ecclefiis fententiae tantummodo extitifle : quod valde 
frivolum & manifeflo falfum eſſe, ex eo ipfo libro deprehendas licet , in quo 
inter caetera mortis fupplicium per Tigurinas ecclefias ipfi Serveto decretum cile 
afleruit: Nam ut euivis,, inquit, conflare pofht , me verum dicere, literas bie 
Proce- 


(*) Epiftolae Calvini n. 161. p. 303. (*##) De vita & moribusCalvini «IV. paoai. 
{**, Refut. error. Serveti p 724. 
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Procerum Tigurenfum proferam, quac ut breves fimus, teſtimonio efe queanı & 


caeterarum omnium , quae eiusdem funt argumenti , loco. Sic Calvinus. At 
7 hunc librum de Serveti morte & erroribus evolvjt & diligenter , quas pro- 
ucit, Tigurenfium contra Servetum literas examinet , nihil in eis reperiet 
gravius, neque quod de eius nece dictum videri poflet , quam hoc tantumınode, 
quod fequitur : Veflrum fit videre,, quomodo temeritatem huius bominis coerccatis, 
An hic ulla mortis fententia? Nie hat ein Menfch verwegener feinen Feind ver« 
feumdet, als biefer, Alles, was er vorbringet, iſt falfh. Die Worte, die 
er als Ralvins Worte Hinfeget, fommen von ihm felber ber. Sie finden fid) 
in Ralvins Buche nicht. Die Stelle aus dem Briefe der Zürcher, die er ans 
führer, bat er auch felber geſchmiedet. Die Zürcher fchreiben ganz anders, 


Inzwiſchen iſt es wahr, daß viele unter Ralvins Gönnern und Freun« 
den das zu feiner Enefchuldigung vorgewendet haben, mas ihm Bolſec ohne 
Grund und Urfache beymiſſet. Der Verfaſſer der alten Todesgefchichte des 
Serveto, die im Anfange des Jahres 1554. feheinet gefchrieben zu feyn, anf: 
wortet ſchon darauf: und er würde, meines Erachtens, nicht darauf geantwors 
tet haben, wenn Niemand auf das Urtheil der ſchweizeriſchen Kirchen fich beru- 
fen hätte. Will fih, fagt er, Ralvin damit reinigen, daß die Kirchen der 
Echmweiz den Servers das Todesurtheil gefprochen haben, fo antivorte id) 
zweyerley: eritlich : dieſe Kirchen haben nicht Richter in diefer Sache feyn koͤn— 
nen, weil fie Servero eben fo wohl, als die Kirche zu Geneve, des Irrthums 
befhuldigee. Der Angeklagte kann nicht Richter fern. Vors andere: Ralvin 
ftimmte mit diefen Kirchen in der Lehre von dem Abendmahle nicht überein, und 
behauptete , daß fie irreren : mie hat er denn mit ihnen darinm fich vereinigen 
fönnen, daß der Spanier müßte getödtet werden ? Die in einem Stuͤcke feh- 
fen, die fönnen in mehrern fich verfehen. Die leßtere diefer benden Antworien 
tauget nichts : die erftere hat einen groffen Schein. Quod fi Helveticas ecclefias 
eonfenfifTe in mortem Serveti, dicit, refpondent, eas non potuiſſe effe iudices, 
eum eſſent reae. Nam cas una cum Genevenfibus reprehendebat Servetus, 
Deinde mirantur Calvinum cum eis ecclefiis in alterius mortem conſenſiſſe, 
quarum doctrinam alias damnavit. Nam in libello Gallico de coena damnat 
aperte Zwinglium, Oecolampadium , una cum Luthero , eosque errafle dieit. 
Quod fi ın coena errarunt, poflunt & in perfecutione errare. Der Unbekante, 
der unter den Namen, Minus Celſus Senenſis, von ben Strafen der Ketzer 
wieder Kalvin gefchrieben hat, bemuͤhet fich auf eine andre Art diejenigen ab⸗ 
zumeifen , die das Volk bereden wollten, daß die fchmeizerifchen Kirchen alle 
dem Serveto das $eben abgefprochen hätten. Er ſaget, daß er in ihren Brie— 
fen an den Raht zu Geneve Fein Wort von einer Todesftrafe angetroffen habe. 
lactant practerea, fo lauten die Worte, (*) nelcio quem ee 

arum 


0#, In haerct. coßrcendis quatenus progredi liceat Mini Celfi Senens, difputatio f. 123. a. 
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fiarum confenfum : neque tamen earum aut communia decreta, aut alicuius 
ipfarum privatam fententiam afferunt. Quum vero paucos ante dies mihi rela- 
tum fuerit, typis excufas fuiſſe nobilium quatuor ecclefiarum epiftolas, quibus 
ad illuftrifimi Genevenfis fenatus interrogata refponderant, & iudicium, fen- 
tentiamque fuaın de Serveti dodtrina, deque eo co@rcendo, vel puniendo pro» 
tulerant : putans fi quid de confenfu earum in haereticorum mortem foret, im 
epiftolis illis vel maxime futurum, eas perlegi : nihilque tale eas continere com- 
pertum habui. Earum enim confenfus verlatur in Serveti quidem ipfius dodtri- 
na ac dogmatibus explodendis ac deteftandis : eo vero co&rcendo, eiusque co- 
natibus reprimendis, ne deinceps incommodum dare poflet ecclefiae Chrifti, 
& Deo demum orando, ut illuftri illi fenatui daret fpiritum confilii, prudentiae, 
fapientiae , iuftique modi faciendi voluntatem Dei, nihilque praetermittendi, 

uod Chriftianum deceret magiftratum. De eius vero aut aliorum fanguine 
"rar verbum nullum. L2udewig Lavater'fchreibet in der Lebensgefchichs 
te Henrich Bullingers, die er im Jahre 1576. hat drucken laffen : (*) Die 
Herren von Benff fragtend die Evangeliſchen ftett in der Eydgenoſchaft 
rabts, was fy mit jm fürnemmen, und wie fp gegen jm bandlen foltend, 
Alſo ward einhelligklicy geantworter ein fi —5 — ſchaͤdlicher Mann 
wäre weger tod denn laͤbendig. Solcher Stellen laſſen ſich ſehr viele aus als 
* und neuen Schriften anfuͤhren. Allein wozu wuͤrde es dienen, wenn ich ſie 
anfuͤhrete. 


Wer die ſchweizeriſchen Gemeinen nach ihren Worten richten will, der 
muß ſie von dieſer Auflage losſprechen. Sie ſagen zwar alle, daß die Obrigkeit 
zu Geneve durch ihr Amt verpflichtet werde, der Ketzerey zu wiederſtehen und 
den Servet ſo zu baͤndigen, daß er die Welt nicht weiter aͤrgern und verfuͤhren 
koͤnne: allein feine ſchreibet etwas gewiſſes vor: feine redet von einer Todesſtra⸗ 
ſe: ſie uͤberlaſſen alle das Urtheil der Obrigkeit zu Geneve und wuͤnſchen ihr von 
GOtt Kraft und Licht dazu. Das haͤlt einen gelehrten und ſcharfſinnigen Mann 
unſerer Zeiten, den nunmehro entſchlafenen Prediger im Haag, Armand de la 
Chapelle, nicht ab, zu behaupten, daß in der That alle dieſe Kirchen den Ge- 
nevern gerahten haben, den Serveto am Leben zu ftrafen. Er mwill, daß man 
nicht auf die Worte, fondern auf den Geift der Worte und auf die Abfichten 
der Prediger fehen müffe : fie hätten fanft gefprochen, und es hart gemeinet : 
in ihrer Sprache fey : der Ketzerey fich wiederſetzen, eben fo viel, als die 
Reger binrichten. Er befchuldiget fo gar diejenigen, die dieſes nicht fehen 
und erfennen wollen, daß fie fid) mubtwillig biendeten. (**) Sat diefer gefchickte 

Mann 


ce Sn Job. Georg Schelborns Actis Hi- font les Hifloriens de Server, lorsau' ils s'ima- 
ftoricoeeclefiaft. Sacc. XV. & XVI. p.220. ginent que toutes les Erlıjes, qui furent con- 
(**) Biblioth. raifonnee Tom. II. P. I.p.169. Vultées par celle de Geneve,, m oprnerens pas 
eſt une ilufion volent aire, que celle que ſe am füpplice. p.ı71. Toutes les Eglies de Swif- 
fe 
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Mann hierinn Recht, ſo muß man von den Predigern der Schweizer zu Ral⸗ 
vins Zeiten denken, daß ſie ſich nach dem Fuͤrbilde der — Geiſt⸗ 
lichen noch gerichtet haben, die ſich ſtellen, als wenn ſie den Tod der Ketzer 
nicht begehren, und doch Himmel und Erde regen wuͤrden, wenn fie beym Le⸗ 
ben gelaffen würden. Es fann in der That feyn, daß zum wenigſten einige un= 
ter ihnen gemeinet haben , es ſey ben Dienern des Evangelii nicht anftändig, 
fo frey und offenherzig feinen Durft nad) dem Blute der Keger zu befennen, 
allein es ſey ihnen unverboten, auf eine verbecfte Weife ihre Ausrottung anzurah⸗ 
ten. Herr Chapelle beftätiget feine Meinung durch zweene Hauptgründe. 
Zuerſt durch die alten Glaubensbefenntniffe der Reformirten, und infonderheit 
der Schweizer, worinn ausdrüdlich der Obrigfeit befohlen wird, die Keger mit 
dem Schwerdte zu verfolgen. Ein Prediger muß nach der Richtfchnur der’ 
Gtaubensbücher feiner Kirche fprehen. Die Glaubensbücher der Schweizer, 
und infonderheit der Basler und der franzöfifchen Gemeine, legen es der Obrig-- 
feit als eine Pfliht auf, daß fie die Ketzer tödten müffe: die Prediger der 
Schweizer haben alfo Kraft ver Glaubensbücher, die fie beſchworen hatten, die 
Genever ermahnen müffen, den Server binrichten zu laffen. Er beftätiget ſei⸗ 
ne Meinung vors andere durch Erempel. Die Basler haben im Jahre 
1558. ben entfeelten Leichnam bes David Joris ausgraben, und oͤffentlich ver⸗ 
brennen laffen : und die Berner haben im Jahre 1566. den Valentin Bentilis 
wegen feiner Irrthuͤmer in der Lehre von der Dreyeinigfeit enchaupte. Man hat 
alfo zu Baſel und zu Bern geglauber, daß die Keger müßten getöbtet werben. 
Und die Briefe der Prediger dieſer beyden Städte an die Herren zu Geneve koͤn⸗ 
nen daher nicht anderft als von einer Tobesftrafe verftanden werben, 


Mich dünfer, daß man etwas bey diefen beyben Gründen erinnern koͤn⸗ 
ne, Ich frage zuerft : wenn die Glaubensbefenntniffe der Schmeizer es ausbrüd« 
lich verorbnen, daß die Dbrigfeit den Ketzern das $eben nehmen folle, warum res 
den denn bie Prediger der Schmeizer fo dunkel und unbeftimmt ? warum ſprechen 
fie nicht fo, mie ihre Gfaubensbücher fprechen ?_ marum. verweifen fie die Herren 
zu Geneve nicht auf diefelbe ? warum fagen fie nicht: Hochzuehrende Herren ! 
Schlagen fie nur das Befenneniß unferer Gemeinen auf , fo werden fie gleich fe= 
ben, mozu fie das Gewiſſen und der Glaube der Kirchen verbinde ? Wo ich niche 
ganz blind bin, fo würden fie gewiß fo-geredet haben , wenn fie ihre Glaubens« 
bücher fo verftanden hätten, mie fie Herr Chapelle erfläret. Und was härten 
fie zu fürchten gehabt, wenn fie fo geredet hätten ? Da fie fo nicht gefchrieben 
baben, fo ift es, meines Erachtens, ausgemacht, daß fie das in ihren Befennte 
niffen nicht gefehen haben, was Here Chapelle in denfelben zu fehen — 


fe conwviarent de punir eapiralement Server, mander qu' om me laiſſat pas cat artentat im 

puisqu elles s' accorderens toutes a temoigner puni. ' 

Te plus grande herrene de feı berafaı ade m J 
m 


% 
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W dieſer oder ob jene fcharffichtiger gewwefen find , das muß aus den Worten der 
Bekenntniſſe beurtheilet werden. 


Das Ölaubensbefenntnif der Schweizer, das zuerft angezogen wird, (äf- 
fet ſich fo heraus. (*) Magiflratus Aringat Dei gladium in omnes maleficos, 


“ Seditiofos, latrones vel homicidas, oppreflores, blasphemos, periuros & in 


omnes eos, quos Deus punire ac etiam caedere iuflit. Co&rceat & haereticos 
(qui vere haeretici funt) incorrigibiles, Dei Maieftatem blasphemare & eccle- 
fiam Dei conturbare adeoque perdere non definentes. Steht hier , daß die Ds 
brigfeit die Keger hinrichten folle ?_ Ich finde nichts mehr in diefen Worten, als, 
daß die Obrigkeit die Keger, die wahren Keßer , die durchaus nicht aufhören 
wollen, GOtt zu läftern und die Gemeine GOttes zu verwirren, bändigen und 
im Zaum halten folle ? wieder die Uebelthäter foll fie ihr Schwerdt brauchen: alr 
lein die Ketzer, die ganz deutlich von den Uebelthätern unterfchieden werben, follen: 
nur gezüchtiget und gebändiget werden. Das Hauptbefenntnig der Schmeijer 
verbietet alfo mehr die Todesitrafen der Ketzer, als daß es diefelben gebieten follte. 
In dem bafelfchen Glaubensbefenntniffe finden fich nicht mehr, als diefe Wor: 
te: (**) Quilibet Chriftianus magiftratus omnes vires eo dirigit, ut apud fuae 
fidei commiflos nomen Dei fandtificetur, regnuin ipfius propagetur , ipfiusque 
voluntati cum feria extirpatione fcelerum vivatur. Cine jede chriftliche Obrig⸗ 
feit fol zufehen, daß GOttes Name geheiliget, daß fein Reich fortgepflanzet, 
daß die Uebelthaten und Bosheiten ausgerottet werben. Mit welchem Scheine 
ber Wahrheit Fann man vorgeben, daß biefes fo viel beiffen ſolle: die Obrigfeit 
fol die Keger brennen oder enthaupten laflen ?_ Das Bekenntniß der franzöfi: 
fhen Kirchen will, daß GOtt der Obrigkeit das Schwerdt zu dem Ende in die 
Hände gegeben habe, damit fie die Mifferhaten nicht nur wieder die andere, fon« 
dern auch wieder die erfte Tafel der zehen Gebote ftrafen folle. (**) Ideo etiam 
gladium in — — manus tradidit, reprimendis nimirum delictis, non 
modo contra fecundam tabulam, fed etiam contra primam commiſſis Wer 
aus dieſen allgemeinen Worten darthun will, daß man die Keger umbringen muͤſ⸗ 
fe, der muß gewiß vieles aus feinem eigenen Kopfe in dieſelbe hinein fchieben. 
Deutſch gefagt, was die Wahrheit ift: Herr Chapelle, der fo frey allen denen, 
die fein Feuer und Schwerdt in den Briefen der Schweizer fehen koͤnnen, eine 
muhtwillige Blindheit vorwirft, hat ſich von feinem Eifer für Ralvins Ehre 
Blenden laffen. Er behauptet, dafs die fehweizerifchen fo wohl, als alle übrige 
evangelifche Glaubensbefenntniffe den Obrigfeiten befehlen, die Keger dem Schart- 
richter zu übergeben : und ich bergegen unterftehe mich zu behaupten, daß fein 
einziges Glaubensbuch, fein einziges Bekenntniß einer evangelifchen Gemeine mit 
biefem Schanöflesfen behaftet fen. 


Die 


t Confeſſio Helvetica capı XXX, in Harmo· (**) $. VI. Harmon. Confefl! fidei p. 73. 
nie confelionum fidei p. 6. (***) Ar. XXXIX. Harmon. Confeif: fidei p. 86 
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Die Erempel, die Herr Chapelle zum Beweiſe feiner Auslegung aufs 
ſtellet, haben gleichfalls die Kraft nicht, die ex ihnen beylege. David Joris 
teichnam ift zu Bafel verbrannt worden. Die Geiftlichen und bie Nechtsgelehr« 
ten ber hoben Schule daſelbſt haben dieſes fire vecht erkannt. Dieſes zeiget ihr 
Bedenken an den Raht zu Bafel, das ich felber habe in den Beylagen abdrucken 
faffen. Allein ann man daraus fchlieffen , daß die Prediger zu Baſel auch in 
ihrem Schreiben an den Raht zu Geneve ben Tod des Servero angerahten ha— 
ben ? In ihrem Bedenken wieder David Joris fagen fie. vein und ungeſcheuet 
heraus, daß foldhe Gottesläfterer, als er, muͤſſen am $eben geftraft werden. 
Warum reden fie nicht eben. fo frey und deutlich in ihrem Schreiben , das beit 
Server angehet ? Wer wehrete es ihnen ? Valentin Bentilis ift zu Bern im 
Jahre 1566. enthauptet worden. Daraus folgt wiederum gar nicht, daß die 
Prediger zu Bern im Yahre 1553. dem Server bas Leben abgefprochen haben. 
Bentilis ward über diefes nicht als ein bloffer Keger, fondern als ein Meineidi- 
ger oder Eidbrüchiger zum Schwerdte verdammet. Er hatte im Yahre 1558. fei- 
ne Meinungen von der Dreyeinigfeit zu Geneve feyerlich abgefchworen und ſich 
der Strafe der Meineidigen unterworfen, wenn er diefelbe aufs neue verfechten 
würde, (*) In der Schweiz ift die Todesftrafe auf den Meineid gefege. Es 
ward alfo zu Bern nur das Urtheil an ihm vollzogen, das er ſich felber lange 
gefprochen hatte, — 


Ich bin nicht in Abrede, daß wo nicht alle, doch viele unter ben Pre⸗ 
digern in der Schweiz es im Herzen fuͤr recht und billig erkannt, und daher ge— 
wuͤnſchet haben, daß die Genever den Serveto entweder brennen, oder doch auf 
eine andre Art hinrichten moͤgten. Allein in ihren Briefen bekennen ſie dieſe 
Meinung keinesweges. Und man muß vorher den natuͤrlichen und ordentlichen 
Verſtand ihrer Worte ganz verſtoſſen, ehe man ſie ſo deuten und auslegen kann. 
Die Zürcher uͤberlaſſen es der Klugheit der Obrigkeit, wie fie dieſen Ketzer zuͤch⸗ 
tigen und wie fie es verhindern wolle, daß fein Gift nicht weiter ſchleiche. Ver—⸗ 
dammer der jemanden zum Tode, der es dem Richter anheim ftellet, wie er ihn 
eintreiben und bäandigen wolle ?_ Die Schafhäufer und Basler fagen nichts 
mehr, als daß ber Naht zu Geneve zu forgen fchulbig fen, damit ber gottlofe 
Menſch die Kirche nicht weiter ärgern möge. Muͤſſen diefe Worte nohtwendig 
von einer Todesftrafe verftanden werden ? Kann man es nicht durd) ein erviges 
Gefängniß, kann man es nicht auf eine andre Weife hindern, daß ein Keßer feis 
ne Jrrthümer fortpflanze ? Die Berner bitten fo gar GOtt, daß der Raht zu 
Beneve nichts in diefer Sache begehen möge , das einer chriftlihen Obrigkeit 
nicht geziemet. Iſt diefes ein Wunfch eines Blutgierigen ? Die Berner waren 
von dein Geifte der Verfolgung nicht befeilen : und ihe Wunfch fiehet einer 
Warnung fehr ähnlich, daß man ſich mit dem Blute des Kegers nicht befleden 

Mm 2 möge, 
() BAYLE Didtionaire v. Gentilis Tom. IL.p. 82. £ 
p. 1252. SEON Hiftoire de Geneve Tom. 
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möge. Es bienet zu nichts, daß ich noch mehr hinzuſetze. Ralvin felber ge— 
trauet es ſich nicht zu fagen, daß die Gemeinen der Schweizer den Serveto jum 
Tode verdammet haben. Der verftand gewiß die Sprache feiner Amtsbrüder 
viel beffer, als wir fie jegt verjteben koͤnnen. 


Die zehente Anmerkung. 


Von denen Gedichten, die auf des Serveto Hinrichtung von 
einigen Gelehrten find verfertiget worden, 


elten pfleget eine fo fonderbare Begebenheit, als die Verbrennung bes Sers 
veto ift, von denen unbefungen zu bleiben, die mit der Babe zu dichten 
verfehen find. Ich habe fünf bis fechs kurze Sinngedichte gelehrter Min: 
ner auf den Tod diefes unglüdfeligen Arztes angetroffen, die ich bier denen, die 
fih an folchen Proben des Wiges befuftigen, zu leſen geben will. Das erfte 
koͤmmt von einem berühmten fchweizerifchen Geiftlichen ‚ dem Wolfgang 
Mufculus ber, und muß gleich nad) des Servers Tode ſeyn verfertiget worden, 
weil es in einem Buche ftehet, das zuerft im Jahre 1554. ift gebrucfet worden, (*) 
Es ift eine Vertheidigung des Urtheiles, das man zu Geneve über den Servero 
gefprochen und an ihm vollzogen hat. Muſculus behauptet, daß er nicht als 
ein Keger, fondern als ein Gottesfäfterer, mit allem echte fey verbrannt 
worden. 
SERVETVs ex Hifpania 
Qui tam diu non debuit 
Inter fideles vivere, 
Hie Satanae fantasınata 
Ulufones daemonum 
Habere dicit pro Deo. 
Et propter hanc re ee 
Lioguamque deteflabilem 
Non propter errores graves 
Quibus fcatebat plurimis 
Flammis Genevae extindtus eft. 
Es fcheinet, daß man in der vierten Zeile für Hic lefen müffe Quos , und in der 
febenten für Et, Hic. Der Zufammenhang fehlet, wenn man die Werfe fo liefet, 
als fie gedrucket find, 


Unter denen Ginngebichten, die Pantaleon Theveninus, "ein Rechts 
geleheter, der von Kommercy in Lothringen gebürtig war, auf Die es 


@*) Contra libelkum Calvini o oftend ee 
«onatur, haereticos iure lad coärcendos Er 
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Zeiten verfertiget hat, (*) finden fich zwey, die den Server betreffen. Das er- 
fe ift merkwürdig, weil es uns die Nachricht giebt, daß Henrich der andere, 
König von Franfreid) , da er den Tod des Serveto gehöret, gelachet und dabey 
geroünfchet habe, daß die Schlangenbrut der Keger fid) ferner durch ihr eigenes 
Gift aufreiben, oder daß die Keger ſich felber untereinander wuͤrgen mögten. Die: 
fer Wunſch ift weder chriftlich noch Föniglidy : allein er ift Senrichs des andern 
Einfiht und Gemühtsart ganz gemäß. 
SERVETI MORS, 
Visum Servetum Calvinum forte cremarat 
More ſuo clemens, Haereticum Haereticus. 
Hoc ubi Francorum Regis pervenit .ad aures 
(Rex Henricus erat) rifit, & adiiciens : 
Adverfis, inquit, femper turgere venenis 
Serpentum genus hoc in fua damna queat. 
Das andere enthält nichts fonderbares : (**) 
Dignus erat (fateor) famınis crepitantibus uri 
Te tamen interea iudice, Beza, nego. 
Thevenin zielet in diefen Verſen auf das Bud), das Theodor Beza von den 
en der Ketzer zur Vertheidigung der Hinrichtung des Serveto geſchrie⸗ 


Ein Unbekannter, ber fih nur r. menrıcvs, das heiſſet, mie ich 
mubtmaffe, Frater Henricus, Bruder Henrich, nenne, hat in fein Eremplar 
des Serveti de Trinitatis erroribus, das ber felige Here Johann Albert as 
bricius eine Zeitlang 5 hat, das folgende Gedichte hinein geſchrieben: 

SERVETVS ſetvus fervorum dicier atque 
Meretur efle Chanaan. 
Peior & hoc ipfo, quoniam prior ille verenda 
Detedta patris riferat. 
Hic vero fandtae Matris deridet honorem 
Pedtusque ladtis mellei. 
De generante Deo carnis hic blasphema loquetur 
Nec ignis os confumeret ? . 
SERVETVS quamvis, tamen haud servarvs is ipfe 
Dicendus eft trifurcifer. 
Server war, nad) der Meinung diefes Dichters, boshafter und gottlofer, als 
Cham oder Kanaan. Diefer lachte nur über die entbloͤßte Scham feines Bas 
ters : Jener taftete fo gar die Ehre der heiligen Mutter an. Es ift eine weit 
Mm 3 gröffere 


(*) PANTAL. THEVENINI Pocmatia riae de vita & moribus Theod. Bezae 
de haereticis, (Er hat fie nebt feinem Cen- drucken laffen. Ingolſtad 1584. in 8. 
tone de vita Bezae, an feine lateiniſche Ue- (**) Das erfie ſtehet p- 187. das andere p. 192 
beregung des Hieronymi Bolſeks Hifto- 
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gröffere Suͤnde, der heiligen Mutter , als des Vaters, zu fpotten. Es ift un 
gewiß, ob diefe Mutter die heilige Jungfrau Maria, oder ob fie die Kirche fey. 
Beyde Erklärungen fegen es faft auffer Zweifel, daß der Dichter zu der rös 
miſchkatholiſchen Kirche gehöret habe. i | 


Ein Engländer Nikolas Chewuey feget dem verbrannten Spanier die⸗ 
ſes Denkmahl: (*) ARE 
Ignibus errorum ecclefiam vaftafle triumphas 
SERVETE? Ex meritis ignibus ipfe peris. 


Der letzte, der ihm ein Sinngebichte geweihet hat, ift, fo viel ich weiß, 
—— Konrad Zeltner, Seine Arbeit, die mit den Vorhergehenden um den 
orzug ftreiten kann, lautet fo: (**) 
| Me milerum nuper combuffit lucida flamma 
Accenfoque rogo turpiter interii. 
Vox erat infragilis, fic pedtus firmius aere. 
Impia defendi fasque piumque mihi. 
SERVETVS num SERVATVS ? Non quaere viator, 
An SERVATOREM qui negat aflra petat. 
Alle dieſe Stüde find Strafgedihte. Allein es fehlet doch auch nicht ganz an 
sobgedichten. Chriſtoph Sandius berichtet, (**) daß Johann Preuß, ein 
gefchichter focinianifcher Prediger , ein polnifches Gedichte von dem Tode des 
Serveto gefchrieben habe, das noch nicht gedrucket ift. Diefes ruͤhmet fonder 
allem Zweifel die Standhaftigfeit und Gortfeligfeit deffelben in den legten Stun: 
den feines $ebens. Michael de la Roche hat ein franzöfifches Gedichte drucken 
laffen, (***) morinn die Großmuht und die Gelaffenheit, womit Server in 
dem Gefängniffe fein Ende foll erwartet haben, fehr nachdrüdlich gepriefen und 
befchrieben wird. Der Verfaſſer will fir einen Augenzeugen der Tugenden, die 
er fo prächtig ruͤhmet, gehalten feyn. Allein diefes Gedichte ift fein andres, als 
dasjenige, das der berühmte franzöfifche Dichter, Theophile, auf den Tod des 
Sokrates verfertiget , und ber befante fchlefifhe Dichter, Ebriftian Hof⸗ 
mann von Hofmannswaldau unter der Ueberfchrift : Der fterbende Sokra⸗ 
tes, in die deurfche Sprache uͤberſetzet hat. Man hat an ftatt des Namens Sy 
Erates das Wort Servero gefeget, und einige wenige Stellen, welche ſich auf 
die Todesart des Spaniers nicht ficken, verändert. La Moche bat diefen Bes 
trug felßer zuerft entdecket und Daher dieſes untergefhobene Gedichte in der 
franzöfifchen Ueberfegung feiner Gefchichte des Servero weggelaſſen. Es dienet 
zu nichts, als zum Zeugniffe, daß fich noch in den neuern Zeiten ganz unverftäns 
dige 
(*) AntiSoeinianifm and “Aıpeainpxou a Cage (***) Memoirs of Litterature, a weekly Ac- 
of unclean Birds p. ı2. Lond. 1656, in 4. count of the State of Learning both at 


(**) Centuria Corredtorum eruditor. 1 home and abroad ,„ Vol. U. n, XI. p. 3. 
(***):Biblioth, Anti Trinitarior. p. 1 * Lond, 1712. fol. ’ er 
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dige und blinde Verehrer des ungluͤcklichen ſpaniſchen Arztes ſinden, die ſich 
nicht ſchaͤmen durch Lift und Tuͤcke ihm groͤſſer zu machen, als er geweſen iſt. 


Die eilfte Anmerkung. 


Von denen anjetzt ſehr ſeltenen Schriften, die zur Vertheidi⸗ 
gung des Serveto und zur Wiederlegung der Lehre des Johann 
Kalvins von den Strafen der Ketzer unter fremden 
Namen herausgefommen find. 


ie Siebhaber der Gefchichte der Gelehrten und feltener Bücher werden es als 

einen Pleinen Dienft , mie ich hoffe, anfehen, wenn ich ihnen bier eine 

richtige und zuverläßige Nachricht von denen Hauprfchriften ertheile, die 

der Tod des Servero und des Ralvins Bud) von den Strafen der Keger veran- 

laffet hat. Alles, was man von diefen Büchern hin und wieder lieſet, ift theils 

falſch und unrichtig, theils zweifelhaft und ungewiß. Ich babe mich nicht eher 

aus fo vielen ftreitigen und verworrenen Berichten heraus wickeln Fönnen, als bis 
ih die Bücher felbft gefehen und gelefen habe. 


Nur wenige Tage nach der Verbrennung bes Serveto erfhiene eine 
Sammlung vieler Stellen und Zeugniſſe angefehener chrijtlicher Sehrer, worinn 
die Leib- und Lebensſtrafen der Keger wiederrahten und verworfen werden, im 
Drude. - Server ward am fieben und ziwanzigften Tage des Detobermonates 
verbrannt : und am fechs und zwanzigften Tage des Novembermonates hatte Jo⸗ 
bann Ralvin fehon diefes Fleine Buch an feinen Freund, Henrich Bullinger, 
der es verlanget hatte, gefendet. Librum Serveti, fo fchreibt Ralvin an dieſem 
Tage an Bullinger, ( & FARRAGINEM ILLAM, QVAM PETEBAS, 
civis quidam velter ad te tuli. Die — deren er hier erwehnet, iſt die 
Sammlung, von der wir hier reden. Ich habe den erſten Druck derſelben nicht 
geſehen und weiß daher nicht, ob das Wort farrago auf dem Titel deſſelben 
fie. Zwey oder drey Auflagen, die mir zu Gefichte fommen find, führen dieſe 
Ueberfchrift : De haereticis an fint perlequendi & omnino quomodo fit cum 
eis agendum multorum tum veterum, tum recentiorum fententiae. ine ber 
älteften Auflagen, bey ber ſich weder das Jahr, noch der Ort des Druckes fin⸗ 
det, hat diefen Titel : Sententiae Martini Lutheri, Joh. Brentii, aliorumque 
multorınn tam veterum, quam recentiorum de haereticis an fint perfequendi & 
omnino quomodo fit cum eis agendum. in 8. Allein Ralvin, Beza, und 
die meiften fo wohl alten, als neuen, die diefes Werkgens gedenken, nennen . 

die 


(%) CALVvını Refponfa & epiffol, m 164. p. 307: 
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die Farrago : zuweilen fhlechtroeg und ohne Zufas : zuweilen mit bein Zufage 
Bellii oder Martini Bellii. Diefen Namen giebt ſich derjenige, ber die Vorrede 
oder Zufchrift an den Herzog Chriftopb von Wuͤrtemberg ping gethan hat, 
worinn von den Kekern und den Strafen der Ketzer nicht unberedt und unges 
ſchickt, allein auch nicht gründlich genug, gehandelt wird. Theodor Beza be: 
richtet, daß dieſe Farrago dem Buche des Kalvins von den Strafen der Keßer 
fen entgegen gefeßet worden. (*) Quum anno MDLIIII. ineunte Calvimus fub- 
feribentibus collegis omnibus copiofam Servetanae dodtrinae refutationem edi- 
diſſet, adiedtis etiam rationibus cur & quatenus a magiftratu quoque - - = 

nire haereticos oporteret , oppofuerunt ii FARRAGINEM partim ex 
Eeriptis piorum doctorum depravatis ‚ Partim ex fanaticorum quorundam ignoti 
alioquin nominis fchedis confarcinatam Martini cuiusdam Bellii nomine praefa- 
tioni infcripto & ementito civitatis nomine, in qua editam fuiffe hanc farragi- 
nem mentiebantur. Er irret hierinn unftreitig. Die Farrago ging ſchon, wie 
Ralvins angezogene Worte beweifen , in der Welt allenthalben herum, ehe er 
noch an die DVerfertigung feines Buches gedachte. Jene ift fonder Streit eine 
von denen Urfachen, weswegen diefes ift gefchrieben worden. Beza iſt in bie: 
fen Fehler verfallen, weil er nicht den erften Drudf der Farrago, fondern einen 
andern, der jünger, als Ralvins Buch war, gefehen hat. Es ward diefe 
Sammlung begierig gelefen und daher in Furzer Zeit einigemal an verfchiedenen 
Drten wieder aufgeleget. Ich babe auffer derjenigen Auflage, deren ich oben ge 
meldet habe, zwo andere bey der Hand, Die eine ift zu Wagdeburg 1774. in 8. 
berausgefommen. Die andere hat ein berühmter Nechtsgelehrter, Joachim 
Alutenius, zu Strasburg 1610, in 8. drucken laſſen. Und nach diefer ift, mie 
ich glaube, feine andre an das Licht geftellet worden. Der alte Wehrt diefer 
Schrift ift vermindert joorden , nachdem. man beffere und vollftändigere Samm- 
lungen und Schriften von diefer Art befommen hat. Die jüngern Ausgaben ent: 
halten mehr Zeugniffe, als die erften und ältern. m der älteften, die ich geſe— 
ben habe, finden ſich nur Zeugniffe aus denen Lehrern, die in dem fechszehenten 
Jahrhunderte gelebet haben. In dem folgenden find aud Stellen aus den Leh— 
vern ber erften Kirche, die man Väter nennet, angezogen worden. 


Viele font nicht ungelehrte Männer vermengen diefes Werfgen mit derje« 
nigen Schrift, die unter dem Namen der Dialogorum inter Vaticanum & Cal- 
vinum insgemein angeführet wird. Ich mwill-nur einige benennen , die diefen 
Fehler begangen haben, damit ich nicht ohne Urfache mweitläuftig feyn möge. Der 
erfte foll Vincent Placcius feyn. Dieſer fager : (*) Martini Bellii nomine 
Sebaft. Caftellionem - - contra Calvinum fcripfilfe Diabgum Laclium de 
haerericis gladio coercendis, contendentem in vita Calvini Theod. Bezam - - 
legere operae pretium eſt. - Diefe Worte enthalten mehr, als einen, Fehler. 

Es 


(*) Vita Calvini b. 8. a. B. n. 364. p. u;. 
(**, Theatro Anonym, & Pfeudonymor, LR, 
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Es ift niemals ein Dialogus unter den Namen Laelius, wieder Kalvin gefchrie“ 
ben worden. Allein weil man ben fo genanten Dialogum inter Calvinum & Va- 
ticanum dem Lelius Sozinus insgemein zufchreiber , fo bat diefes dem Placs 
eins Anlaß gegeben, einen Dialogus Laelius zu erdichten. Beza handelt an dem 
Drte, wohin Placcius die fefer vermeifet, nicht von dem von ihm fo genannten 
Dialogus Laelius. Er fpricht von des Bellii Farragine. Und dieſe ift von jenem 
ganz unterſchieden. Gottfried Arnold fondert diefe beyden Schriften von einan« 
der ab und verwechſelt fie doch zugleich mit einander. Serveti beimlicher 
Nachfolger, fagt er, (*) Lelius Socinus , ift damals bey Serveti Hin⸗ 
richtung gewefen, und davon fo geärgert worden, daß er 1554. woieder 
Ralvini herausgegebene Entſchuldigung eine fcharfe Schrift unter dem 
Namen Martini Prelli, publicivet, in $orm eines Befpräches zwifchen Va- 
ticano und Calvino , welches hernach oft wieder aufgeleger worden. Auch 
bat in eben felbigem Jahre Schafianur Cafellio einen Farraginem berausges 
geben mit einer Dorrede: Ob die Ketzer zu verfolgen ſeyn? Diefe Stelle 
iſt fehr reich an Irrthuͤmern, weil Arnold, wie er pfleget, fich getrauet von Ga« 
chen zu reden, die er nicht unterfuchet hat. (1) Lelius Sozinus war des Sers 
vero — Nachfolger nicht. Er iſt in einer Meinung von der Dreyeinigkeit 
geſtorben, die weit von der Lehre des Serveto entfernet iſt. (2) Es iſt falſch, 
daß Sozinus dem Tode des Serveto beygewohnet hat. (3) Weder er, noch 
ein andrer hat ſich den Mamen Martin Prellus gegeben. (4) Martin Bel⸗ 
lius hat nicht den fo genannten Dialogum inter Vaticanum & Calvinum, ſondern 
die Farraginem herausgegeben, die Arnold gleich hernach dem Raftellio zueignetz 
(5) Die Schrift, die Arnold ein Geſpraͤch zwifchen dem Ralvin und dem Vati⸗ 
kan nennet, ift fein Gefpräh. (6) Sie ift auch nicht oft wieder gedrucket wor⸗ 
den. (7) Die Farrago ift fchon im Jahre 1553. ein Jahr früher, als der Dialo- 
gus, heraus gefommen. (8) Ob Raftellio oder Raftalio die fo genannte Farra- 
ginenr habe drucken laffen, ift ungeriß. ch will zu diefen beyden den britten 
Hinzufegen, “Job. Frid. Mayer, der in feiner Eleinen und ſehr unvollfommenen 
Gefchichte der Speinianer, meldet, daß Martin Bell ein Geſpraͤch zwiſchen 
Ralvin und Vatikan habe drucken laffen und daß unter diefem Namen Lelius 
Sozinus ftefe. (*) Martinus Bell edidit Dialogum inter Vaticanum & Calvi- 
num: Hoc nomen Laelium Socinum tegit. Man wird aus dem, was ich wie⸗ 
der den Placcius und Arnold erinnert habe, fehon fehen, wie irrig diefes fen. 
Bell’ hat die Farraginem an das Licht geftellet und nimmt gar feinen Theil an 
dem falfch fo genannten Dialogo. Magyer fagt in eben diefer Schrift, (***) daß 
auch einer, Namens Baſilius Montfortius wieder Ralvin in diefer Sache ge⸗ 
fehrieben habe, und muhtmaſſet, daß Raftalio ſich unter diefem Namen verbor: 
gen habe. Es find mehr, als er, die diefes berichten. Es ift wahr, daß — 


¶O Kiechen-und Ketzerhiſtorie P. IL XVI.9. E maverı Hifor.Sociniana p.16, & 22 
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ber ſich Baſilius Montfortius nenne, etwas von den Regern und ihren Stra⸗ 
fen gefchrieben habe. Minus Celfüs Senenfis beruft ſich auf diefen Mont⸗ 
fortius. (*) Und Bellius hat ipn mit unter diejenigen gefeget, deren Zeugniffe 
er in feiner Farragine gefammlet hat. (*) Allein eben daraus, daß Martin 
Bell fein Zeugniß beybringet, ift klar, da er nicht wieder Ralvin in der Sache 
des Server gefchrieben habe. Das Buch, woraus Dell feine Worte genom- 
men bat, muß fchon in der Welt geweſen feyn, ehe Server ift hingerichtet wor⸗ 


den. Ich habe nichts von diefem Montfortius erforfchen fönnen. Bielleicht 


bat wuͤrklich ein Mann diefes Namens gelebet. Bell unterfcheidet ihn klar von 
dem Sebaft. Raftalio : das ſcheinet Mayers Muptmaffung, daß diefe beyden 
ein Mann find, aufzuheben, 


Mer der Martin Bellius fey, von dem die fo genannte Farrago mit ih 
ser Vorrede herkoͤmmt, ift noch nicht ausgemahet. Man Fann bie unterfchiede: 
nen Meinungen der Gelehrten bey dem Placcius fehen. (**) Die allermeiften 
halten es für gewiß, daß Sebaft. Raftslio unter diefem Namen fid) verftedet 
babe, Allein nicht zu gedenken, daf die Schreibart der Vorrede, die Bellius 
unterzeichnet hat, der Schreibart des Raftalio gar nicht gleiche : fo gründet diefe 


Muhtmaflung fid) auf nichts anders, als auf das Zeugnif des Beza. Und, 


dieſes feheinet mir fo unumftößlich nicht zu fern, als man insgemein glaubet. 
Wilhelm Bratsrolus ein gelehrter Arzt, berichtete es dem Beza, daß Raftar 
lio fich mit dem Namen bes Bellius bedecket hätte. Beza antwortete ihm, er 
zweifle gar nicht daran, daß diefes wahr b: alfein es liege ihm viel daran zu 
wiſſen, ob man genugfame Zeugniffe und Beweisthuͤmer bey der Hand habe, den 
Raftalio davon zu überführen, wenn er es leugnen follte. Verum, fchreibt 
er, (****) hoc amabo relcribe fi quam fecero in mea refponfione mentionem 
Bellii & Theologiae Germanicae, & ille fe eorum librorum audtorem inficietur, 
num id poſſim ita fecure affirmare, ut fi necefle fuerit, teftibus etiam aut ido- 
neis argumentis convinci poflit. Nam de re ipfa, id eſt, quin revera libros il» 
los ac praefertim praefationeın Bellianam ediderit, non dubita: fed videndum 
nobis eft, ut non tantum detegatur ifte, verum etiam convincatur. Vermuht⸗ 
ih hat Bratarolus in feiner Antwort dem Beza folhe Gründe und Zeugniffe 
an die Hand gegeben, die er für zulänglich gehalten ha. Er ſchrieb es hernach 
Öffentlich und blieb ftets dabey , daß Martin Bellius der verfappte Sebaft. 
aftalio wäre. Würde er fich diefes unterftanden haben, wenn er an der Wich—⸗ 
tigkeit der Zeugniffe gezweifelt hätte ?_ Allein er führer felber einen befondern Um: 
Fand an, der diejenigen, bie den Raftalio kennen, auf den Argwohn führen 
muß, daß Beza feinen Beweisthuͤmern in dieſer Sache zu viel getrauet habe. 
Er 


(De ‚haereticis eapitali fupplicio non aflı- (#**) Theatr. Anonymor. de Pfeudonyimor. 
ciendis p. Zi , p,15 116.1 1 
—— Ui Farrogo p. ıy1. edit, Clu- (* ER Epiftolae Theologicae n.46, 
p · 7 
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Er berichtet, daß Raftalio ſich durch einen. Eid von der Befchulbigung, baf er 
der Martin Bellius wäre, gereiniget babe. Is, fagt er, (*) Mart. Bellius 
ipſe fuit Caſtellio, Qvamvıs ın rosteAa EIVRARIT. Kaſtellio ward 
entweder, wie man aus dieſen Worten ſiehet, der Schrift des Bellius halben 
bey dem Rahte zu Baſel, deffen Bedienter er war, gerichtlich belanget, und legte 
darauf einen Eid ab, daf fie von ihm nicht wäre verfertiget worden, oder er führ- 
te ſelber, da er vernahm, daß ihn Beza und andre öffentlich für den Bellius 
ausgäben , bey feiner Obrigfeit Klage über diefe Auflage und beſchwor es, daß 
er der Dellius nicht wäre, um den Verdacht zu tilgen, den man auf ihn ge= 

worfen hatte. Die Ehre und das Anfehen des Beza und das Gewiſſen des 
Roftellio ſtehen einander alfo in diefer Sache entgegen. Hat Beza recht, fo 
hat Raftellio einen falfchen Eid geſchworen: hat Kaftellio recht, fo hat Beza 

von feinem Widermillen gegen dieſen gelehrten Mann fich verführen faffer , die 

Zeugniffe, die man ihm mitgetheilet hatte; für ftärfer anzufehen, als fie waren. 

Soll die Verficherung des Beza , oder foll der Eid des Kaſtellio mehr gelten ? 

ch neige mich auf die Seite des Raftellio. Er war, wie feine heftigften Wi- 

berfacher nicht leugnen, ein frommer und gewiffenhafter Mann, ob er gleich fon=- 
ften feine Schwachheiten und Fehler an fich harte. Iſt es glaublih, daß ein 

folher Mann in einer Sache, die ihn weder verunehren, noch um Gut und feben 

bringen fonnte, einen falfchen Eid gefehworen habe ? Bellius ſchaͤndet Nies 

manden in feiner Vorrede:: er gedenket weber des Ralvin, noch bes Server, 

noch des Rahtes zu Geneve : er behauptet nur, daß man die Keger nicht töb« 

ten muͤſſe. as war feine Kegerey. Die Zeugniffe, ‚die in dem Buche felber 

geſammlet find, bemweifen, daß die gröffeften Lehrer der Kirchen diefer Meinung 

beygepflichtet haben. Was hätte ihm alfo begegnen fönnen, wenn er frey befen« 

net-hätte, daß er der Martin Bellius wäre ? Aufs höchfte hätte man ihm 

einen Verweis geben und auflegen koͤnnen, ſich binführo in dieſe Streitfrage 

nicht zu mengen. I 


Die Sammlung oder Farrago bes Bellius fand feinen gemeinen Bey⸗ 
fall und ward in kurzer Zeit .einigemal wieder aufgeleget. Zu gleicher Zeif 
wuchs das Gerüchte, daß Server ald ein Märtyrer geftorben wäre, daß Ral⸗ 
pin ihn nicht aus Siebe zur Wahrheit, fondern aus Hajle und Feindſchaft haͤtte 
verbrennen laffen, daß die Meinungen und Irrthuͤmer des Spaniers fo uner- 
träglich und abfcheulich nicht wären, als Ralvin fo wohl auf der Kanzel, als 
in feinen Schriften, vorgaͤbe, daß die Widerlegung biefer Irrthuͤmer mit Fleiß 
zuruͤcke bliebe, weil Ralvin zu ſchwach wäre, fie gründlich zu widerlegen. 
Ralvin, der feinen Zweck erreichet und einen Mann, ben er als ein Ungeheuer 
betrachtet hatte, aus der Welt gefchaffet hatte, fehiene diefe Nachreden und Laͤ— 
flerungen wenig zu achten. Allein fein vertrauter Freund, Henrich Dullins 
ger, meinete, daß er feine Ehre verten und ſich öffentlich verantworten müfte, 

Mn 2 | Diele 
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Diefes berichtet uns Ralvin felber. Der berühmte Rechtsgelehrte, Franz 
Balduin, mit dem er zerfallen war, rückte ihm unter andern biefes bitter auf, 
daß er die $eib-und $ebensitrafen der Ketzer vertheidiget hätte, und fügte hinzu, 
daß er felber auf einiger frommen und vornehmen Männer Anhalten wieder diefe 
$ehre gefchrieben habe. Kalvin antwortete auf diefen Vorwurf, bie vornehmen 
Männer, die dem Balduin angerahten hätten, wieder ihn die Sache der Keger 
zu führen, wuͤrden wohl Raftellio und Boion feyn. Bon dem letern weiß 
ich nichts. (*) -Primum adducit, quod rogatus a piis proceribus fententiam 
confignaverit contrariam novis meis & capitalibus ecretis, dum cenfeo 
fevere adverfus haereticos animadvertendum eff. Non inquiro, quinam fint 
proceres, quorum crepat nomina : fint faue Caſtalio & Boionus : quod uno 
verbo attingere libuit : ut nugator ifte fuas phaleras alibi venditet. Auf diefe 
Worte folge eine andre Erinnerung, die wir weglaſſen fönnen, weil fie unfern 
Zweck nicht angehet. Endlich hält es Ralvin für dienlich, der Welt Fund zu 
» machen, baß er nicht aus eigenem Triebe das Buch, weswegen ihn Balduin 
antaftete, verfertiget habe. Er faget, daß es ihm nie in den Sinn wuͤrde ges 
kommen feyn , eine Schrift von diefer Art herauszugeben, wenn es ihm Bul⸗ 
linger nicht gerahten hätte. Zulegt lacher er über Balduins Widerfegung : 
Et fane id argumentum attingere nunquam mihi in mentem veniffet, nilı hot - 
tatu a fratris noftri D. Henrici Bullingeri : quem tamen reum noa 
fubltituo : quia morem gerendo confilium eius mihi probari teftatus fum. Au- 
divi quidem, Balduinum aliquid contra blateraffe : fed rifi, ‚ut licebat. Diefe 
Nachricht wird durch ein Schreiben des Bullingers beftätiget , das unter 
Ralvins Briefen ſtehet, worinn diefer von jenem ermahnet wird, daß er mit 
Fleiß den Server und fonderlich fein legtes Ende befchreiben möge, damit je 
bermann das Vieh verabfcheuen möge. Vide, mi Calvine, ut diligenter & pie 
omnibus piis deferibas Servetum cum fuo exitu, ut omnes abhorreant a beftia.(**) 
Man fieht in diefen Worten die Urfache, weswegen Ralvin ſich fo fehr bemüs 
bet, die Welt zu überführen, daß Server mehr wie ein Verzweiflender und Ur 
glaͤubiger, als wie ein Heiliger und Märtyrer, aus diefem geben gefchieden fey. 


Das Buch, das Bulli von feinem Freunde verlangte, Fam im An⸗ 
fange des Jahres 1554. Franzöfifch und Sateinifch heraus. Es fteht Lateiniſch in 
Ralvins Fleinern Schriften‘ unter diefem Titel : (***) Fidelis expofitio errorum 
Mich. Serveti & brevis eorumdem refutatio : ubi docetur iure gladii coërcen - 
dos efle haereticos. Das Franzöfifche, das von dem $ateinifchen in verſchiede⸗ 
nen Dingen abweichet, ift mir bisher nicht zu Gefichte gefommen. Die Arbeit 
befteher, auffer einer Vorrede, worinn der Verfaſſer die Urfacheri anzeiget, wes- 
wegen er bisher nicht wieder den Server gefchrieben, und über die Menge ber 
Anhänger und Freunde, die der Spanier binterlaffen, klaget, aus zween es 


W) cArvımı Refponßo ad Balduini con- (**) CALvımı Epiflolae n. 166. p. 312. 
vitsa p. 425, (***) CALYVINI- Opufcula p. 6 
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In dem erften beweifet Ralvin, daß die chriftlichen Obrigkelten verpflichtet find, 
den halsſtarrigen Kegern das geben zu nehmen : in dem andern finden ſich die 
Schriften, bie Ralvin in dem Namen der Prediger zu Geneve mit dem gefatt- 
genen Server gemwechfele hat, eine mweitläuftige. Widerlegung feiner befondern 

Meinungen und Irrthuͤmer, und eine Antwort auf die legten Einwendungen und 

Ausflüchte des verbrannten Spanier. Der-legtere Theil ift viel ftärfer und läns 

ger, als der erſtere: ich kann ohne Furcht hinzufügen, daß er auch viel gründlir 

cher. und befler gerahten fey, al& der erftere, weil diefes jege Niemand mehr um: 

ter den treueften Anhängern und Machfolgern des Ralvins leugnen will. Die 

Schrift ift von allen Predigern zu Geneve zum Zeugniffe ihrer Uebereinftimmung 

mit dem Verfaſſer unterfchrieber. Ralvin gedenfet in dem erften Theile des 

Raftalio , öhne ihn zu nennen. Er ift fonder allem Streite der Schwermer, 

der in den folgenden Worten abgefertiget wird : (*) Prodit alter fanaticus ex fuo 

antro, qui Servetum vocat optimum fuum fratrem : & ideo pnniendos elle 

negat haereticos, . quia facris oraculis fenfum quisque fno arbitrio fingat : ut 

certa veritas quali nubibus obvoluta Iateat. Allein er befchuldiger ihm nicht, daß 

er der verfappte Martin Bellius fen : er erwähnet fo gar des Bellius und 

derjenigen Gründe nicht, womit derfelbe im der Vorrede zu der fo genannten Far- 

ragine den Ketzern das geben zu friſten fic) bemüher hatte. Sein Freund, Theos 

dor Beza, ber dazumal noch zu faufanne lehrete, nahm die Arbeit den Bel⸗ 

lius zu widerlegen auf fih, damit Ralvin an wichtigern und nöhtigern Gefchäf- 

ten nicht verhindert werden mögte. Huic auteın, fo redet Beza felber, (**) non 

tantum illo errore (de haereticis non occidendis) fed multis etiam blasphemiis 

featenti libello (Bellii) poftea refpondi, ut ea moleftia Calvinum longe meliori- 

bus curis, fer.bendis nimirum eruditiffimis in Genefin commentariis intentum & 

aliis itidem ecclefiae ſuae depellendis periculis occupatum liberarem. Das Buch 

des Beza wieder den Bellius ſteht in feinen Fleinern zur geiftlichen Gelehrſamkeit 

gehörigen Schriften. (*") Peter Bayle urtheilet, daß es nicht ungeſchickt ge: 

fchrieben fey und daß der gute Bellius in demfelben tapfer eingetrieben wer: 

de. (**")  Diefed Urtheil iſt nicht ungegründet, Bellius vertheidiget eine gute 

Sache fehr feichte und mit allgemeinen Gründen, die von unterfchiedenen Seiten 

koͤnnen angefochten werden : Beza, ber weit mehr eben und Feuer hatte, fuͤh⸗ 
ret eine fchlimme Sache fo wigig und beredt, daß man ihn auch da loben muß, 

wo er offenbar in die Zuft ſtreichet und Fehlſchluͤſſe machet. 


nz Kalvins 
) Refut. error Serveti p. 688. ers, ar ok il fant accabler le degme de 
(**) Vita Calvini b. 8. a ——— totale os parsiale. Auf; vit-on 
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Ralvins Name und Anfehen war fo groß, und feine Art zu denken und 
zu fehreiben fo einnehmend , daß die. Sache derer , die für die Ketzer ſtritten, 
würde verlohren gemefen feyn, wenn ſie ſeine Schrift unbeantwortet gelaifen hät- 
ten. Sie ward daher von verfchiedenen angegriffen. Ich will nur von zween 
feiner Widerſacher reden, deren Schriften den größten Ruf erhalten haben und 
doch jegt nur fehr wenigen bekant find. Die eine hat diefe Ueberfchrift : Contra 
libellum Calvini in quo oftendere conatur haereticos iure gladii coercendos efle. 
Nolite ante tempus quicquam indieare, donee veniat Dominus, qui iluftratunus 
eft occulta tenebrarum & patefaciet confilia‘ cordium. ı. Cor. 4. Prov. 14. Im- 
piorum verba infidiantur fanguini, at proborum os eum defendit. Pfal. 2. Et 
nung Reges prudenter agite : erudimini iudices terre. Sie fam, wie Chris 
porb Sandius berichtet, (*) in eben dem 1554. Fahre zuerft heraus, worinn 

alvins Buch an das Licht trat. Das fieht man aud) aus einer Stelle der 
Borrede, worinn der Berfaffer faget, daß Serveto in dem naͤchſt vorbergehen« 
den Jahre fey verbrannt worden, (**) Dieſer erfte Druck ift faft ganz und gar 
verſchwunden. Ich kenne Niemanden, der fid) rühmet, daß er ihn gefehen habe, 
Der andere Drud findet ſich noch : allein auch fehr felten. Da die arminianifchen 
Streitigkeiten in den vereinigten Niederlanden ausbrachen, waren unter denen, 
bie Ralvins Lehre von der Önabenmwahl vertheidigten, einige, die auch diefes be» 
rühmten $ehrers Meinung von den Strafen der Ketzer verfochten, und es viel- 
leicht nicht ungerne gefehen hätten, wenn bie Obrigkeit nach derfelben mit ihren 
Widerfachern, den Arminianern, verfahren hätte. Diefer Abſicht halben nah» 
men fie verfchiedene Dinge vor, die den Arminianern ein Schreden einjageten, 
hann Ruchlin, Borfteher des theologifchen Kollegii zu Leyden, behauptete 
frentlich in feinen Lehrſtunden, daß die Ketzer müßten getöbtet werden. (***) An 
Dre erneuerten die Geſchichte des Serverus und liefen im Jahre 1607. zu Am⸗ 
fterdam bey Chriſtoph von Sichern das Bild diefes unglüclichen Mannes in 
Kupfer ftechen, und dem Stiche eine Gefchichte deffelben oder vielmehr eine 
Schutzſchrift für Johann Kalvin, auf deſſen Anftiften er ift hingerichtet wer: 
den, beyfügen. hann Bogermann überfegte das Buch des Beza von der 
Pflicht der Obrigkeit die Retzer zu toͤdten in das Niederdeutſche. Dieſe 
und andre Bemühungen Ralvins $ehre von den Strafen der Ketzer einzuführen, 
nöptigten bie Parthey des Arminius auf Mittel zu denfen, diefes ihr fo gefährli- 
che Vorhaben zu bintertreiben. Eines von diefen Gegenmitteln twar Diefes, daß 
ſie das Buch, von dem wir hier handeln, nicht nur, nebſt einem Anhange, der 
den Servet betrift, 1612. in 8. wieder auflegen, ſondern auch eine hollaͤndiſche 
Ueberſehung deſſelben in eben dem Jahre drucken lieſſen. (****)  Diefes iſt ver 
andere 


(*) Biblioth. AntiTrinitar. p. zo. ectleſiae Paflore. . 

(**) Praef. p. 14. Combuflus eſt Genevae.ob (***) PHIL. a LIMRORG Hifor. relatio 
opiniones de religione: SYPERIORE AN-  deorigine & progrefiu controverfiarum in- 
NO, qui fwir 1552. d. 26. Octobr. Michael ter Arminii & Calvini affeclas p. 21. 22. 
Serveeus, impulfere & anthore Calvine eins (#**") SANDıI Bibliotb. AntiTrinit. p. 20. 
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andere Druck, deffen ich erwaͤhnet habe : und befiefben habe ich mich bey biefer 
Arbeit bedienet. Es hat eine geraume Zeit gewaͤhret, ehe ich diefer Schrift hab⸗ 


haft gervorden bin. 


Die Seltenheit diefes Werfgens erhellet ſattſam aus. ber ganz irrigen 
Nachricht, die viele der gröffeiten Gelehrten und berühmteften Bücherfenner von 
demfelben ertheilen. Es fteht in taufend Büchern, daß es Gefprächmeife abge 
faffet fey und daß Ralvin und Vatikanus ſich mit einander in demfelben unter- 
reden. Und ich weiß fait feinen einzigen unter denen, die davon reden, der es 
nicht unter dem Mamen ber Dialogorum inter Vaticanum & Calvinum anführete. 
Vincent Placcius hat fich gar, wie es feheinet, eingebilder, daß diefes Gefpräch 
von den Dialogis des berühmten Ochini oder vielmehr von der lateinifchen Ueber: 
fegung der Dialogorum Ochini , die viele dem Sebaftian Raftilio zufhreiben, 
nicht. unterfchieden fe. Zum: menigften feget er dasjenige, was ihm Gerhard 
von Maſtricht von deu Dialogis inter Calvinum & Vaticanum berichtet hat, 
an den Det, wo er von den Dialugis Ochini handelt. (*) Wenn die gelehrten' 
Maͤmner, die diefe Nachricht geben, das Buch felber in den Händen gehabt oder 
doch gelefen hätten, würden fie anders geurtheiler haben. Es ift nichts weniger, 
als ein Gefpräch zwifchen dem Ralvin und dem Darifan. Der Verfaffer uns 
terfcheidet nur Ralvins Worte, bie er widerlegen will, und feine Antwort auf 
diefelbe, durch die benden Namen Kalvinus und Vatikanus. Ueber Ralvins 
Worte fteht fein Name: und über der Widerlegung bderfelben findet fich allezeit 
das Wort Vatikanus. Diefen Namen giebt fi) der Verfaſſer. 


Mer unter diefem Namen verborgen fen, ift noch zweifelhaft. Diele 
groffe und gelehrte Männer, Gerhard von Waftricht, CH) Gisbert Voe⸗ 
tins, (* Johann Hornbeck (* und andre meinen, daß der Vatikanus 
fein anderer, als Sebaftian Raftalio fy. Diefe Meinung ftammet von den 
Arminianern ber , Die in der Vorrede zu ihrer Huflage des Buches es für gewiß 
berichten, daß Raſtalio der Verfaffer fey. Praeter ceteros, fagen diefe, (*****) 
hic fortiffimum libertatis confcientiae propugnatorem & vindicem fefe praebuit 
erudita pietate & pia eruditione excellens, Seb. Caftellio, cuius labores & vi- 
gilias circa hoc argumentum adverfus Calvinum tibi exhibemus, quo redtius de- 
inde de hoc negotio indices. Wenn der Urheber diefer Vorrede Das Buch fel« 
ber gelefen hätte, würde er fo nicht gefchrieben haben, ZAaftellio wird in dem⸗ 
felben als ein häflicher Religionsverderber, der die menfchliche und irdifche Weis- 
heit unter die göttliche, zum Schaden der Gortfeligfeit, gemenget, befchrieben 
und angegriffen. Der fo genannte Vatikanus iſt von der Parthen derer, welche 

bie 
. 1. 976. (rt) Diſput. ſelectar. Tom.l. p. 506. 
(*) Theatr. Anonym. & Pfeudonyms. 1. 576. ( 20 - rn 2 506. und Po- 


en dem Placcius Theatt. Pſeudonym. (****) Summa Controverliar LE VILp 563. 
pP. 367. grartt) Prachk p. 4 
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die Gelehrſamkeit haffen und glauben, daß fie der Gottſeligkeit ſchaͤdlich feg. 
Unter denen Fehlern, die er an Johann Ralvin ausfeget, ift der Fleiß, den 

derfelbe auf eine gute lateinifche Schreibart und auf die menfchliche MWiftenfhaft 
wendete, einer der vornehmften, iefen vermeinten Greuel rücfet er auch dem 
Kaſtellio mit Feiner geringen Heftigfeit auf. Sed volunt ifti, fagt er, (*) mi- 
fcere facra prophanis. Sic fecit antea Sebaltianus Caftalio, qui in Praefatione 
in Mofen fuum Latinum, Mofi tribuit omnes artes, quas u tribuerat 
ante Plutarchus, & ad id magno apparatu, quafi praeclarum aliquid facturus, 
utitur : quali vero.non feripferit umpulfu divino Mofes, nulla prorfus ullius 

artis habita ratione.e Sed HOMIıNnEs LEVES omnia trahunt ad inftitutum 

fuum, & ut humanas artes (quarum funt difcipuli) evehant, eas facris authori- 

bus .adwifcent , ut tanquamı Teiles mufcae odoriferum facri eloquii unguen- 

tum coutactu fuo infician.. Wer fann es glauben , daß Raftalio fich felber 

bey ber Welt auf diefe Weife angeflaget und die Kunft, die er liebte und die ihm 

bas Brod gab, fo haͤßlich geſchimpfet habe ? Laßt uns alfo die gemeine Sage, 

daß der Vatikanus ber gute Raftalio ſey, fahren laſſen. . 


Vielleicht rahten diejenigen glücklicher, die ben —— Lelius Sozi⸗ 
nus an des Raſtalio Stelle nennen. Sandius traͤget kein Bedenken, das 
Werkgen, von dem wir bier reden, unter die Schriften des Sozinus zu fegen.(**) 
Er thut diefes , wie er felber berichtet, auf Rloppenburgs und Hornbecks 
Zeugniſſe. Diefen beyden fann man eine ftarfe Anzahl andrer gelehrter Männer 
zugeben, deren Namen wir mit Fleiß meglaffen. Allein vielleicht ift auch diefe 
Meinung eben fo wenig wahr, als die andere, die mir abgewieſen haben. Die: 
jenigen, die fie annehmen, führen feine Zeugen zu ihrer Beftätigung an, und 
find doc) jünger, als daß man ihnen auf ihr blojfes Wort trauen könnte. In 
der Schrift felber findet man fo wenig etwas, woraus man mit Wahrfcheinlid- 
feit ſchlieſſen fönnte, daß fie von dem Sozinus aufgefeget worden ſey, daß man 
vielmehr eine Stelle darinn antrift, Die das Gegentheil zu beweifen ſcheinet. Der 
Berfaffer redet von dem Lelius Sozinus als von einem fremden und unbefan' 
ten Manne. in gemifler Sozinus, fagt er, fehrieb nach des Servero Tode 
nad) Geneve, daß Abels Blut zu GOtt um Rache ſchreye, und daß Kain (fo ver: 
drehet er den Namen Ralvin) feine Ruhe auf dem Erdboden finden würde, Er 
fhreibet fo gar in diefer Stelle den Namen Sozinus unrecht : Zofinus nämlich 
an ftatt Sozinus. (*) Praeterea Lelius quidam Zofinus litteras Genevam mi- 
fit ad amicum ſuum, in quibus feribebat, Abelis fanguinem conqueri ad Deum 
& fore, ut Cainus non inveniat pacem in terris. Ich geftehe, daß biefer Ort 
denen, die den Sozin zum Urheber der Schrift, von der- wir reden, machen, 
eine Ausflucht offen laſſe. Sie fönnen muhtmaffen, daß Sozin mit Fleiß von 
ſich, als von einem unbefanten , geredet habe, damit man ihn nicht für den 

2 Verfaſſer 


(*) Contra libell Calvini p. 76, _ ge 
€**) Biblioth. Anti Trinitar. Ri 2. — vini p. 23. 
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Verfaſſer des Buches halten möge. Allein es ift eben fo wahrſcheinlich, daß 
diefes nicht geſchehen, als es ift, daß es gefchehen fy. Eben das antworte ich 
denen , bie vorgeben koͤnnen, daß der Fehler, der in dem Mamen bes Sozinus 
vorgegangen ift, dem Drucker beyzumeflen fey. Vielleicht ift diefes wahr : viel- 
feicht ift es falfh. Wer wird hier den Beweis führen koͤnnen ? Saft uns alfo 
fchlieffen, daß diejenigen zum menigften auf nichts ficheres und geroiffes fich berus 
fen koͤnnen, die das Werf, von dem wir reden, für eine Arbeit des Kelius So 
zinus ausgeben. Theodor Beza ift, mie ich glaube, Schuld daran, daß 
man die Schriften, die des Ralvins Buch von den Strafen der Keger wiederle— 
gen, fo einftimmig entweder dem Raftalio, oder dem Sozin zugefchrieben hat. 
Diefer Mann faget in des Ralvins tebensbefchreibung, daß Sozin und Raftas 
lio vornehmlich wieder des Ralvins tehre, daß man die Keger tödten müffe, auf⸗ 
geftanden find. Das war genug, bie Meinung zu zeugen, daß alles, was wie⸗ 
der Ralvin in diefer Sache ift gefchrieben worden, einem von dieſen beyden 
Männern zugehöre. 


Hat der Name Vatikanus, den der Verfafler ver Schrift annimmt, ei= 
nen Grund in feinen Umftänden, fo feheinet er anzuzeigen, daß derfelbe nicht nur 
ein Italiaͤner, fondern auch ein gebohrner Römer fy. in Mann, ber in der 
Stade ift gebohren worden, die den Vatikan in fich hat, kann ſich einen Vati⸗ 
Einer nennen. Ein Parifer koͤnnte aus eben diefer Urfache auf den Einfall ges 
rahten, fich den Mamen eines Louvraners zu geben. Allein die Einbildung de— 
rer, die fich unter falfchen Mamen verbergen wollen, fiehet oft auf nichts und be= 
fehlieffet zuweilen gar, ſich der Sicherheit wegen einer Dedfe zu bedienen, bie zu 
falfchen Muhtmaffungen Anlaß geben kann. 


Der Vatikanus, er ſey, wer er wolle, fcheinet ein aufrichtiger und gott⸗ 
feliger Mann zu feyn, ein Mann, der die Wahrheit liebet, und doc) denen, bie 
der Wahrheit verfehlen, Schug und Ruhe gönner : allein er fchreibet fo, wie die 
meiften zu feinen Zeiten in ihren Streitſchriften zu fchreiben pflegten, ich will fa 
gen, bigig und bitter. Gerhard von Waftricht fället ein hartes Urtheil über 
ihn. Erfaget, daß in feiner ganzen Schrift Fein Funke der Gottſeligkeit und 
der Sanftmuht zu finden ſey. (*) Legi ego Tradtatum hunc virulentum, in 
quo ne mica pietatis, nec manfuetudinis Chriftianae ef. Das heiſſet: par= 
thenifch-urtheilen und mehr fagen, als die Wahrheit leiden kann. Spuren ber 
Gottſeligkeit und Frömmigkeit des Verfaſſers kann man faft auf allen Blättern 
antreffen : er fpricht durch und durch als ein Mann, der von ber Mobtiwendig- 
feit eines heiligen Wandels eben fo ftarf, als von der Wahrheit der evangelifchen 
Lehre überzeuget iſt. Er feheinet fo gar einer von denen zu feyn, die der * 

it 
&) In Vincent Placcius Theatro Pſcudo- * Lit. C. p. 167. n. 576. a. 
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beit etwas zu wenig, und ber Gottſeligkeit mo nicht alles, doch das meifte, ein⸗ 
räumen. Der Sanftmubt feheinet er zumeilen zu vergeflen. Allein das ift der 
gemeine Fehler feiner Zeiten, und eben derjenige Fehler, für den fich fein Wider: 
ſacher, Johann Ralvin, nicht genug gehüter hat. In der Schrift, die er 
wiederleget, ift gewiß nicht mehr Sanftmuht und Gelindigfeit, als in feiner Ant: 
wort : und vielleicht ift diefe noch um eim gutes ſanftmuͤhtiger, als jene. Er 
giebt es felber feinen Sefern in der Vorrede zu verftehen, daß er nicht Liebreic) und 
freundlich mit Ralvin handeln werde, und führes die Urfache an, weswegen er 
es fich erlaube, feharf wieder ihm zu ſchreiben. Wenn, fagt er, Ralvin ein 
-fanftmübtiger und mitleidiger Mann wäre , fo mirde ich ihm weit mehr Ehre 
und Anfehen wünfchen, als er bat : allein er hat fich neulich als einen Tyrannen 
und Blutdürftigen an dem Server erwiefen : und fein Buch drohet vielen from 
men Selen nichts weniger, als das größte Unglüf : Daher muß ich, der ich 
als ein Menfh fü wohl, als ein Chriſt, alles Blurvergieffen haffe, ihm bie 
Wahrheit rein heraus fagen. (*) Quorfum haec a me dıdta fint, iam referam. 
Eſt hodie Iohannes Calvinus fumma autoritate , quaın equidem ei optareın ma 
jorem, fi mitis ingenii hominem & mifericordem viderem. Sed quia proximo 
facto palam oftendit, fe fitire multorum fanguinem, feriptoque fuo multis püs 
periculum creaverit, ego qui & natura & difeiplina a fanguine totus ablorreo 
(ficut oınnes abhorrere debent) palam orbi (fi Deus volet) oflendam eius cona- 
tus, ut qui perire nolint, definant ab eo decipi & in viam revocentur. 


Er Hält fein Wort ; er entdecket nicht nur die Fehler der Schlüffe und 
Beweisgruͤnde, womit Ralvin feine Meinung von den Strafen der Keßer be 
ftätiget, mit einer ziemlichen Heſtigkeit, fondern bringet auch hin und wieder als 
lerhand Dinge von feiner Perfon und Lehre vor, die zu feiner Schande gereichen, 
€: ſchilt auf Ralvins Lehre von der Gnadenwahl ftärfer, als jemals ein Ar 
minianer darauf in den folgenden Zeiten gefcholten bat. Unzähliche Menfchen, 
ſagt er, find durch diefe Lehre in eine unglaubliche Sicherheit geſtuͤrzet worden, 
in eine Sicherheit, die mit derjenigen kann verglichen werben, worinn die Men 
ſchen vor der Sündfluht und zu den Zeiten Loths lagen : (**) De praedellinatio- 
‚ne vero ita Calvinus erude docuit, ut innumeros homines adduxerit in tantam 
fecuritatem , quanta fuit ante diluvium aut teınpore Lothi, ut praeparatus ab eo 
mundus poflit adventu Domini fecurius opprimi. Er beſchuldiget ihn eines un- 
erträglichen Stoljes und einer unbändigen chfucht. Dem Ralvin war, wie 
er vorgiebt, der ordentliche Titel der Prediger, die man Meiſter oder Maitre 
dazumal zu nennen pflegte, nicht body genug. Er molfte Herr oder Monfieur 
heiſſen. Die Prediger zu Geneve felber warfen unter ſich die Frage auf: Ob 
fie ihn Maitre oder Monfieur heiſſen wollten ? und befchloffen endlich, daß er 

- Monfieur follte genennet werden. Ein armer Mann, ber ihn fprechen wollte, 
fragte z ob der Bruder zu Haufe wäre ? Die Bedienen antworteten: mas 

Bruder? 
(*) Fracfat. p. 14. 15 u pm 


der Gefchichte des Michael Serveto, 291 


Bruder ? Er iſt groß genug, daß du ihm Monfieur oder Herr heiſſen kannſt ? 
Seine Gewalt, fagt ber eifrige Vatikan, iſt fo hoch geſtiegen, daß es gefährli« 
cher iſt, Ralvin zu Geneve zu beleidigen, als den König von Frankreich in Pa— 
vis. (”) Ipſe ita dominatur, ut a multis ſimpliciter Dominus appelletur. Difpu- 
tatuın aliquando fuit inter ipfos concionatores, utrum Calvinus appellari Do- 
minus deberet, cum alii appellarentur Magiftri, obtinuitque dominatio, ut Do» 
minus appellaretur. , Venit enim in eius aedes quidam pauper finplex homo, 
qui quaelivit, an-frater effet domi ? Cui refponfum efl: quid frater ?_ Satis 
magnus eft, ut a te Dominus appelletur ? Denique ſic dominatur Genevae Cal« 
vinus, ut eum offendere fit longe periculofius, quam Regem Galliae in ipfa re- 
gia. In des Servero Sache war Ralvin, wenn man dem Vatikano trauen 
fann, und mich vünfer, daß man ihm hierinn trauen fönne, Ralvin war in die 
fer Sache fo ftrenge und hart, daß alle diejenigen, bie es fich nur merfen lieffen, 
daß fte gelinder, als er, gefinngt wären, in feine höchfte Ungnade und in $eib- 
und Sebensgefahr verfielen. Da Servero noch im Gefängniffe faß, fam ein 
ialiänifcher berühmter Rechtsgelehrter nach Geneve, und ließ ſich verlauten theils, 
daß er die Lebensftrafen der Ketzer nie gebilliget hätte, theils, baf er ber Lehre 
des Spaniers von dem Sohne OOttes nicht abgeneigt wäre, Die Genever, die 
ihn fo reden höreten, entrüfteten fich, und antworteten ihm, daß fie verbunden 
wären, ihn als einen Ketzer zu meiden, wenn er diefen Meinungen nicht abfagen 
wollte. Der Rechtsgelehrte bar, daß man ihm entweder mögte feine Urſachen 
in einer Berfammlung der Brüder vorzutragen erlauben, ober daß man ihm zum 
mwenigften einen Zutritt zu Johann Ralvin, den er ftets hoch verehret. hätte, 
verſchaffen mögte, damit er von diefem unterrichtet werben fünnte. Man fehlug 
ihm biefe Bitte ab. Daher gieng er im Unmillen von.Geneve weg, und berichs 
tete das, was ihm begegnet wär, an bie Bruͤder zu Vicenza. (**) Quo tem- 
ore erat ibi Servetus in vinculis, venit eo forte fortuna Italus quidam Iurecon- 
tus celebris, cui cum de Serveto narratum eflet, dixit, fe numquam eius 
fuiffe fententiae , ut aliquis pro opinionibus quamvis haereticis moreretur, & ad 
id rationes fuas adduxit. Deinde de.opinione Serveti, qui dixiffet, Iefum Chris 
ftum etiam quod ad humanitatem attineret, eſſe verum naturalemque Dei fi- 
lium, ex inf Deo & virgine genitum, nonnulla differuit, & eam fententiam 
fibi non admodum difplicere dixit, . quia fe a puero ita femper fenfiffe. At 
fratres illi protinus offenfi , eum in Serveti opinione effe dixerunt, & fi perfe- 
vweraret, ut haereticum devitandum. Coepit ille ut de re valde ardua fufpenfus, 
eos rogare, ut fibi conventum darent, ubi rationem fuam palam poffet —* 
nere: aut ſaltem aures Calvini (cuius authoritatem ipfe femper plurimi feciſſet) 
fibi conciliarent, ut ab eo de re tanti momenti apertius poflet inftitui. Sed ni- 
hil impetravit. Ita ea de re graviter commotıus difcefit & ad Vicentinos fratres 
ea de ce literas feripfit. Des andern Tages = der Hinrichtung des — 
2 : am 
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kam der berufene Bernardinus Ochinus, der in England geweſen war, nach 
Geneve. Man erzählte ihm das traurige Ende des Serveto. Er ließ ſich mer- 
ken, daß ihm diefe Sache misfiele. - Allein dadurch zog er einen groſſen Hafptber 
fi. Bernardinus Ochinus, redux ab Anglia, Genevam pervenit poltridie, quam 
Servetus combuftus ef. Ad eum venit quidam, qui ei mortem Serveti narra- 
wit. Bernardus vero ita locutus eft, ut appareret, ei non probari fadum ; 
quae res eum reddidit invifum. Ich lafie verfchiedene andre Stellen von dieſer 
Art zurüde. Einige derfelben find in ber Gefchichte bemerfet und beurtheilet 
worden, | 


Auffer diefen wahren ober falfchen Nachrichten findet ſich zuweilen noch 
etwas in diefer Schrift , das der Achtfamfeit nicht ganz unmürbig ift. Der Ber- 
faffer ſagt von fich felber, daß er fich der Meinungen des Servero gar nit an= 
nehme. Ralvin werde vielleicht vorgeben, daß er des Serveto Juͤnger jey : 
allein er vertheidige nicht die Lehte des Serveto, fondern befreite die fehre des 
Ralvins. Er habe die Bücher des Spaniers nicht gelefen, die Ralvin forg- 
fältig aus der Welt gefchaffet Habe , und molle daher Die groffen Fragen von der 
Dreyeinigfeit, von der Taufe und andern Dingen nicht berühren. (*) Dicet 
forte Calvinus fuo more, me efle Serveti difcipulum : fed id neminem terreat. 
Serveti ego doftrinam non defendo, fed Calvini fallam dodtrinam oftendo. Ita- 
que de Trinitate , de Baptismo & caeteris arduis quaeftionibus non difputabo, 
eum Serveti libros, quippe combuftos diligentia Calvini, non habeam, ut poſ- 
fim ex iis videre, quid fenferit. Sed in caeteris, quae funt extra illam Serve» 
tanam difceptationem , Calvini errores fic demonftrabo , ut .quivis perfpicere 

fit, eum per fitim fanguinis palpare in ipfa meridie. Diefes hindert den 
—** dennoch nicht, ſich des Serveto auf gewiſſe Weiſe anzunehmen. Er 
leugnet, daß derſelbe ein Gotteslaͤſterer ſey: denn er habe nicht GOtt, ſondern 
nur die Meinungen der Menſchen von GOtt angegriffen, und ihnen vorgeworſen, 
daß fie GOtt nicht kenneten: und wenn die Juden fo mit Ehrifto hätten verfah⸗ 
een wollen, wie Ralvin mit — — ſie ihn gleichfalls der Gotteslaͤſte⸗ 
rung beſchuldigen koͤnnen. (**) Si dixiſſet Servetus, Deum eſſe daemonem, ef 
vera blasphemia, & ego eum puniendum eſſe gauderem. Sed fi dixit eos 
nefcire, quid fit Deus & ideo falſum Deum colere, ‚non contra Deum locutus 
eft, fed contra homines : alioquin poflent hoc padto Iudaei Chriftum accufare, 
eum dixiffet, eos ex domo Dei feciffe fpeluncam latronum. Item cum dixiffet 
eos a patre elle Diabolo, & tamen confeflus fuiffet effe filios Abrahami, potuik 
fent dicere, ab eo Abrahamum effe appellatum Diabolum : quod idem dico de 
Deo , quoniam ipfi fe Dei filios aflerebant. Huiusmodi calumniis oppreflum 
fuiſſe Servetum video. Er leugnet, daß Servero die Dreyeinigfeit einen drey⸗ 
koͤpfigten Höllenhund oder einen Cerberus genennet babe : er babe, fagt er, an 
den Bater, an den Sohn und an den heiligen Geift geglaubet : das 3 die 
ey⸗ 
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Dreyeinigfeit : allein er babe nur die Lehre von ber Dreyeinigkeit anders, als 
die Öenever, erfläret. Das bedeutet fonder Zweifel fo. viel: Servero habe nicht 
auf die wahre Dreyeinigfeit geſchmaͤlet, fondern auf die falfche der Genever. 
Perfyafum eft populo, illum appellaffe Trinitatem Cerberum , id quod falſum 
et: credidit enim in Patrem, & in Filium , & in Spiritum Sandtum, quae 
Trinitas ef. Sed haec aliter interpretatus eft, quam ipfi: hanc interpretatio- 
nem illi in vulgus invidiofe exagitarunt, ut putent homines, Servetum aliquem 
fuiffe - - qui nullum Deum aut Chriftum haberet. Die übrigen Derter 
diefer Schrift, die der Gefchichte dienen, werden anderswo bemerfet. 


Das ganze Werfgen ift nichts, als eine Wiederlegung des fo oft ermähn- 
ten Buches des Kalvins, und hat daher feine andre Abtheilung und Drdnung, 
als diejenige, die Ralvin felber gemachet hat. Kalvins Worte werden fo, wie 
fie auf einander folgen, Stücweife hingefeget + und auf ein jedes Stuͤck folget des 
Verfaſſers meiftentheils lebhafte Antwort, die durch den Namen Vatikanus von 
bes Ralvins Worten, die mit feinem Namen bezeichnet find, unterfchieden 
wird. Daber ift, mie wir oben ſchon erwähnet haben; das ungegründete Ge- 
rüchte entſtanden, daß Ralvin und Vatikanus redend eingeführet werden. 
Mitten in das Werf hat der Urheber eine Abhandlung, die fünf bis fechs Blaͤt⸗ 
ter ftarf iſt, eingefchaltet, worinn er theils unterfuchet, was ein Keger fey, theils 
jeiget, wie man mit einem Keßer, nach feiner Meinung, zu verfahren habe. (*) 
Quid fit haereticus & quonam modo tradtandus. Diefe Unterfuchung iſt fo nicht 
gerahten, daß man fie wegen ihrer Gründlichfeit und Deutlichkeit (oben koͤnnte. 


Das andere Werf, worinn Ralvins Buch von den Strafen der Ketzer 
toieberleget wird, ift nicht weniger felten, als dasjenige, von bem bisher ift gere= 
det worden. Ralvin hat es nicht gefehen. Es ift erft nach feinem fo wohl, 
als des DVerfaflers Tode an das Licht getreten. Ich babe den erften Druck def- 
felben -in den Händen, der im Yahre 1577. ift ausgefertiget worden. Chriſtoph 
Sandius (*) und Dincent Placcius (***) berichten, daß es im Jahre 1584. 
mebft des Theodor Beza und Andress Dudichius Briefen von den Kegern, 
und ihren Strafen wieder fey aufgeleget worden. Der Titel meiner Ausgabe ift 
diefer : In haereticis coörcendis quatenus progredi liceat, mımı CELSI SENEN- 
sıs Difputatio. Vbi nominatim eos ultimo fupplicio affici non debere,, de- 
snonftratur. Chriftlingae 1577. in 8. Der Verleger hat eine Vorrede an die Leſer 
von einem, der fi I. F. D. M. D. unterfchreibet, voran fegen laffen, morinn 
die Mohtwendigfeit einer ſolchen Arbeit zu den damaligen verworrenen Zeiten gezei⸗ 
get und, nach der gemeinen Weiſe der Vorredner, das Buch und die in demſel⸗ 
ben vertheidigte Meinung geprieſen wird. Aus dem Schluſſe derſelben ſieht man, 
daß der Verfaſſer dazumal nicht mehr gelebet —* und daß der Verleger 
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bey fi) angeftanden, ob er das Buch dürfte drucken laſſen. Sein Zweifel ent: 
fand aus zwoen Urfahen. Die erfte: das Bud) ift unvollkommen und von 
feinem Urheber nicht völlig ausgearbeitet worden. Die andere ; diejenigen, de 
ven Gedanfen das Buch beftreitet , werden ungehalten werden : und da es $eute 
von Macht und Anfehen find, fo merden fie den Abgang deffelben verhindern. 
Aus der Betrachtung diefer benden Urſachen erwuchs. diefe Frage : Werde ich 
nicht dem guten Mamen des Verfaſſers [haben und meine Unfoften verlieren, 
wenn ich eine folche Schrift abdrucken laffe ? Hoc folum adhuc T'ypographi 
nomine indicare eius rogatu volo, quod cum .hic liber poft audtoris mortem in 
manus eius deveniffet, multum diuque dubitaffe, num typis eum fuis in publi- 
cum edere deberet. Duo autem praecipue eum ab eo vulgando deterrebant : 
unum quod operi, uti res ipfa teftabatur, nunquam extrema manus impofita fuiſ- 
fet : alkterum, quod fe in odium & offenfionem eorum omnium plane incur- 
fürum fentiebat, adverfus quos autor pro fuae opinionis defenfione & ipfius ve- 
ritatis illuftratione calamum flringere coadtus fuit : quorum potentia & audto- 
ritate facile fieri pofle videbat, ut libri diftradtio non mediocriter impediretur, 
Quare neque ipfi audtoris famae, neque rei ſuae familiari fatis ea ratione conlul- 
tum fore videbatur. Die tiebe des gemeinen Beftens und die Hofnung die ihm 
gegeben ward, daß dieſes Werf auch bey feiner Unvollfommenheit in einer fo 
wichtigen Sache, als die Beftrafung der Irrglaͤubigen ift, der Kirchen ein Licht 
anzinden mürde, übermanb endlich dieſe Schwierigfeiten, melche die Eigenliebe 
größtentheils erregte. Vicit nihilominus taudem apud eum communis Ecelefiae 
utilitas, quam non exiguam futuram pii dodtique quamplurimi viri ipfi confir- 
marunt. Dat igitur Tibi, Optime Lector, pii, ut apparet, & dodti hominis, 
imperfedtas quidem adhuc, fed taımen minime poenitendas de re maximi mo- 
menti & hodie inter 'Theologos maxime controverfa, copiofas lucubrationes. 
Die Handfohrift , woraus das Buch abgebrudet ward , war fehr unleferlich und 
zum Theil mit ungewiffen und Dunkeln Zeichen gefchrieben. Der Verleger läffet 
daher zuleßt die Leſer bitten, daß fie die gröbern Drudfehler, Die man hin und 
wieder vielleicht finden würde, ihm nicht zufchreiben mögen. Id Te unum ob» 
nixe Togat, ut graviora errata - - magna ex parte ipfius autographi, alicubi 
valde obfeuris notis, inconcinnaeque ac vehementer ubique perturbatae fcriptioni 
tribuere, ipfique benigne condonare velis. Vale. Diefe Bitte war unnöhtig. 
Das Bud) ift rein und vorficheig abgedrudtt > und ich habe nirgends groffe und 
anftößige Druckfehler angetroffen. 


Der Name Minus Celſus Senenfis, der dem Verfaſſer auf dem Ti- 
tel gegeben wird, fcheinet den Gelehrten ein erdichteter Name zu fern. Allein fie“ 
find nicht einig untereinander, wer unter bemfelben ſich verftecfet habe. Einige 
meinen, es fey Sebaftian Raftalio : andre fallen auf den Fauſtus Sozi⸗ 
ns : die meiften zichen diefen beyden den Lelius Sosinus vor. Man kann 
den Placcius, den Sandius, und die übrigen anfehen , die ſich die Mühe ge 
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nommen haben, die Namenrähtfel der Gelehrten zu entfiegeln. Keine von biefen 
dreyen Meinungen bat einen gröffern Schuß, als das Anfehen besjenigen, der 
fie vorträget. Keine wirb durch eine Stelle eines glaubwürdigen Zeugen, oder 
durch einen wahrfcheinlichen Schluß befräftige. Die erfte, die den Raftslio 
‘für den Urheber anſiehet, kann ſehr leichte ganz umgeftoffen werden. Zuerſt iſt 
die Schreibart des Kaſtalio von derjenigen , die der Minus Celſus führet, 
"ganz unterfchieden. - Kaſtalio wird, vors andere, im dem Werfe als ein Zeuge 
der Wahrheit gelobet und angeführet. (*) Minus Celſus meldet, drittens, felber, 
wie wir gleich fehen werden, da er ein itafiänifcher Fluͤchtling fen, und berichtet 
einige andre Dinge von fih, Die fich ganz und gar auf den Raftalio nicht 
ſchicken. Die andere Meinung wird durch die Vorrede des Werkes wiederleget. 
Der Berfaffer war, wie diefelbe bezeuget, ſchon mit Tode abgezangen, da feine 
Arbeit zum Borfchein kam, und hatte fie unvollftändig und ungepuset hinterlaſ⸗ 
fen. Allein Fauſtus Sozin lebte noch im Fahre 1577. und ftarb erit im Jahre 
1504. Die dritte Meinung bat etwas mehr Wahrfcheinlichfeit. Lelius Sozi⸗ 
nus mar im Jahre 1577. nicht mehr am $eben : er war eim Sjtaliäner und von 
Siena gebürtig : er hinterließ, da er ftarb, viele Schriften, woran er noch die 
feste Hand nicht geleget hatte : er hatte für Kalvins Meinung von den Stra« 
fen der Ketzer einen Abfcheu und verbarg denfelben noch bey feinem Leben nicht. 
Scheinen diefe vier Urſachen nicht, wenn fie zufammen genommen werden, von 
einer ziemlichen Stärke zu ſeyn ? Allein diefer Schein "nimmt gleich ſehr ab, 
wenn man fich erinnert, daß alle Brieffchaften und Schriften, vie Lelius Sos 
zinus binterlaffen hat, in feines Bettern, des Fauſtus Sozinus, Hände ge 
fommen find. Iſt es glaublich, daß ein fo wichtiges Stück derfelben, ats diefe 
Schrift von den Kegerftrafen ift, von denfelben ift getrennet worden und in eines 
andern Befis gerahten ? Wem dieſes nicht wichtig genug zu fenn feheinet, den 
wird die Schrift felber überzeugen, daß Minus Celfüs und Lelius Sosinus 
unterfchiedene Perfonen find. Dieſer brachte ein gutes Theil feines Lebens mit 
Keifen zu und wohnete, wenn er fid) ausruhen wollte, zu Zuͤrch, mo er auch 
fein geben geendiget hat. Und jener berichtet von fich felber, daf er unter den 
Graubündtern fich aufgehalten und zuleßt an einem Orte gelebet habe, wo bie 
Schriften der evangelifchen Geijttichen nicht leicht zu bekommen waren. 


Sch habe einige Zeit gemuhtmaffet, daß einer von des Lelius Sozinus 
Brüdern die Schrift, von der wir handeln, gemacher habe. Samuel Prayps 
kov bezeuget, (**) daß Lelius vier Bruͤder gehabt, und daß einer derfelben, der 
zu Bononien gewohnet, Eelfirs geheiffen habe. Hat nicht, dachte ich, diefer 
Celſus, der eben fo wenig, als fein Bruder Lelius, dem römifchen Glauben bey» 
pflichtete, Italien aus Furcht für ben Kegermeiftern räumen ? bat er — 
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den Graubündtern feine Zuflucht nehmen ? bat er nicht in diefem Lande ein Buch 
wieder Ralvins Lehre von den Strafen der Keger auffegen ? bat er nicht feinen 
Gefchlehtsnamen, damit er unbefant bleiben möchte, mit dem Namen Minus 
verwechfeln fönnen ? An diefen Gedanken hat Here "Johann Beorg Schell 
born ein Ende gemachet. Diefer in der Gefchichte der Gelehrten fo erfahrne 
Mann bebaupter, daß Minus Celfüs Fein falfher, fondern der wahre Mame ei- 
nes italiänifchen Gelehrten ſey, der in dem fechszehenten Jahrhunderte gelebet 
bat. (*) Zum Beweiſe diefer Meinung merfet er an, daß ſich unter den italiä- 
nifhen Briefen des Rlaudius Tolomeus, die zu Venedig 1566. in 8. heraus⸗ 
fommen find, ein Brief des Fabius Benvoglienti an diefen Minus Celfüs 
finde, ver zu Venedig am funfjehenten Tage des Septembermonates im Jahre 1548. 
ift gefchrieben worden. Wer eben fo fleißig, als Herr Schellhorn in den Schrife 
ten des fechszehenten Jahrhundertes fich umfehen will, der wird, wie ich glaube, 
mehr Spuren diefes Mannes antreffen. Er verdienet es, baf man fein faft er 
loſchenes Gebächtniß wieder erneuere, da er einer von denen Zeugen ber Wahrheit 
iſt, die der Grimm des römifchen Hofes aus ihrem Vaterlande vertrieben bat. 
Ich trete zudem Herrn Schellhorn : und mich bünfer, daß die Vorrede des 
Buches felber uns nicht daran zweifeln laſſe, daß der Verfaſſer würflich Linus 
Celſus geheiffen habe und von Siena bürtig gemwefen ſey. Der Vorredner fagt, 
der Verleger habe beforget , daß er dem guten Namen und ber Ehre bes fo ges 
nannten Celſus fehaden mögte, wenn er feine noch unvollfommene Arbeit nad) fei- 
nem Tode an das Licht ſetzete. Dieſe Sorge ift, meines Erachtens, ein unver⸗ 
werfliches Zeugniß , daß Minus Celfus in der Welt nicht unbefant gemefen 
und den Namen eines gefchicften und gefehrten Mannes gehabt habe. Wie kann 
der Ruhm eines Mannes geftänfet werden , der fich einen falfchen Namen giebt, 
Damit man ihn nicht fennen möge ? Was wäre der Ehre desjenigen, der fi) 
unter dem Mamen des Minus verbarg, entgangen, wenn die ganze Welt den 
verfappten Minus Celſus als einen armfeligen Schriftfteller geläftert hätte ? 


Zu diefem Beweiſe kann man dasjenige hinzufuͤgen, was diefer Yinne 
in einigen Stellen feines Buches von ſich felber berichte. Ein Mann, der fo 
frey und offenherzig ein Theil feiner Gefchichte in einer Schrift, die er dem 
Drucke übergeben will, entdecket, der fcheuet das ticht nicht und kann es leiden, daß 
man wiſſe, wer er ſey. Celſus war ein Italiaͤner, von Giena in dem Gros— 
berzogthum Florenz. Seine Geburtsftabt zeiget er durch das Wort Senenfis an, 
Das er zu feinem Namen feßet : das Vaterland nennet er mehrmalen in feinem 
Buche. Es fann feyn, daß er einer von denen gewefen, denen Lelius Sozi⸗ 
nus, der aud aus Siena war, ben Haß der gemeinen päpftlichen Lehre benge- 
bracht bat. Sein Abtritt von dem Glauben der Kirche mard zu feinem Ungluͤcke 
ruchtbar ; und man mollte ihn daher greifen und zur Strafe ziehen. Allein er 
rettete fi aus den Händen des Antichrijtes, mie er fehreibet , durch die Flucht 
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und fangete nach einer langen, fehr beſchwerlichen und gefährlichen Reiſe bey dern 
Graubündtern an. Hie war er ficherer , als vorher : und doch nicht fo ficher 
und ruhig, als er geboffet hatte zu feyn. Die Sorge und Gemühtsurruhe, die 
ihn mitten in dem Hafen befiel, entftand aus zwoen Urfahen. Die Brüder in 
Italien Hatten ihm zuerft berichtet, dafs die fo genannten reformirten Kirchen eine 
vollfommene und unauflösliche Einigkeit im Glauben und in der Lehre unterhiel» 
ten : und er fahb, zu feinem unendlichen Kummer, Spaltungen und Uneinig: 
feit unter ihnen. Er vernahm, daß fie zwar alle wieder die römifche Kirche zu= 
fammen hielten, daß fie alle den Papft für den Antichrift und die Meſſe für die 
ärgfte Art der Abgötteren anſaͤhen, daß fie alle die Rechtfertigung nicht durch ihre 
guten Werfe, fondern allein durch den Glauben an JEſum Ehriftum zu erlangen 
verhoffeten, daß fie alle Das Fegfeuer als des Papftes Goldquelle verwürfen, und 
nicht mehr, als zwey Saframente, glaubten : allein daß fie von vielen ander 
Glaubensfachen weit von einander unterfchiedene Meinungen hegeten. Er hatte, 
vors andere, geglaubet, daß die Evangelifchen alle dem Geiſte der Verfolgung, 
abgefaget hätten : und er mußte zu feiner unendlichen Beftürzung erfahren, daß 
fie die Keger am $eibe ftrafeten und einige Gemeinen fo gar diefelben hinrichten lieſ⸗ 
fi.  Hocautem, fagt er, (*) propterea dico, quod, quum abhinc triennium 
“ religionis ergo Italiam fugiens, Antichrifti manus evafiffem & longo defeſſus iti- 
nere, maximisque exantlatis laboribus ad Rhetorum Alpes ceu ad portum appu- 
lifem, ratus, ut apud fratres noftros Italos fere creditur, has inter ecclefias, 
uas Reformatas iure merito nuncupamus, indiffolubilem effe dodtrinae confen- 
* & unitatem : reperi tandem, maximo quidem animi mei angore, tametſi 
omnes confentiunt, Papam Romanum verum eſſe Antichriftum , miflan 
omnia antiqua idololatriae genera quam longiflime fuperare , homines fide in 
Chriftum, non propriis operibus iullificari, purgatorium veras eſſe Papatus nun- 
dinas, facramenta F non ſeptem eſſe, & in aliis demum piis * ve- 
rae religionis articulis conveniunt : attamen earum quam plurimas plurimis in 
rebus inter fe manifefte diffentire. Dieſe Worte enthalten die erfte Urfache der 
Traurigkeit, worinn er gerieht, da er unter die Neformirten fam : In dem fol 
genden liefet man die andere : (*) Provinciam hanc fcribendi fufcepi - - - 
animi offenfione illa, qua ſum mirifice affedtus, quum Antichrifii manus effu- 
iens, Italia profedtus, intra Rhaeticas Alpes quieviffem , audiffemque Evange- 
—* noftras ecclefias, contra atque antea opinabar, non fohım corporea poena 
haereticos muldtandos cenfuiffe, fed apud aliquas etiam confuetudinem introdu- 
dan effe, eosdem ultimo fupplicio afficiendi. 


Die fegtere diefer beyden Urfachen rührete ihn fo ftarf, daß er gleid) nach 
feiner Errettung, die Feder zur Beftreitung derer, die den Kegern das Leben abs 
fprechen, ergrif und fo mohl ihre Gründe durch Stellen der Schrift, der Vaͤ— 
ter und ber neuern $ehrer wieberlegte, als feine eigene Meinung deutlich nr 
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Er lebte, da er dieſen Vorſatz faffete, an einem Orte, wo fein Mangel an Buͤ⸗ 
chern der alten fo wohl, als der neuern Lehrer war : und Daher fiel ihm die Ar⸗ 
beit fo gar ſchwer nicht. Er fegete feine Gedanken in feiner Mutterfprache, in der 
italiänifchen nämlich, auf, fonder Zweifel darum, damit er auch von Ungelehr⸗ 
ten koͤnnte geleſen und verſtanden werden : und eben dieſer Urfache_ wegen ruͤckete 
er feine lateinifche Stellen hinein, fondern überfegete die Zeugniffe, die er aus las 
teinifchen Büchern nahm, in das Italiaͤniſche. Da er mit der Arbeit faft fertig 
war und fie bem Drucke übergeben wollte, begegneten ihm fo viele und fo heftige 
DBefchwerlichkeiten und teiden , bie feine heimliche Entweihung aus Sytalien vers 
urfachte, daß er die Hand zurüce ziehen und fein Borhaben auffchieben m 
Man kann das Unglück, das ihn fo ſtark ängftigte, groffen Theils errahten. 
Kegerrichter werden feine binterlaffenen Güter in aa und ihm dadurch bie 
Jebensmittel abgefchnitten haben : und vielleicht verbrannte man i gar im Bild: 
nie. Die Folgen diefer Trübfalen häufeten ſich immer und efchäftigten fein 
Gemühte fo, daß er feines Buches von den Pflichten der Chriften gegen die Ketzer 
bald ganz und gar vergeffen hätte. Die Wahrheit diefer Erzählung wird aus 
feinen eigenen Worten , bie ich jegt derfelben anhängen will, erhellen: (*) 
quidem opinionem (de poenis haereticorum) en o femper non falfam tan- 
tum, verym etiam haereticam dixerim „ fcripferam abhinc trieanium libellum : 
in quo facris utriusque foederis dictis, veterum Patrum ac recentiorum dodto- 
rum teflimoniis fretus, adverfariorum argumenta refellens, fententiam hac de re 
meam dilucide declaraveram, typisque mandare ftatueram. * Sed gravioribus 
euris ac difficultatibus, quae ab exilio meo acrius indies mihi im ingunfur, mo- 
leftifime impeditus, rem non tantum diftuleram, fed prope oblivioni manda- 
veram : quum ecce nova eiusdem argumenti fcripta in mei quafi ofcitantis ma- 
nus devenerunt. Reliqui funt, fagt er an einem andern Orte ‚ (*) reliqui nobis 
funt ex neotericis Cafpar Hedius, Johannes Agricola Islebius, Iacobus Scheuchus 
& Chriftophorus Ho; us, quorum Latine fcripta, quamprimum has noftras 
difputationes Hetrufce, feripfimus , commodum habuiınus, eorumque didta ex 
_ Latina in noftram linguam vertimus. IH fenne die hier angezogenen lateiniſchen 
Schriften des Rafpar Hedio, des Johann Agricola von Eisleben, des as 
kob Scheuchus und des Chriftoph Hofinanns von ber Sanftmuht gegen bie 
Keger nicht. Wer fie kennet und hat, wird nicht übel chun, wenn er fie befanter 
machet, als fie find, 


Drey ganzer Jahre liefen hin, ohne daß er fich an feine italiänifche Schrift 
wieder bie Regermörder erinnerte. Allein er erwachte plöglih aus diefem Schlum⸗ 
mer, da man ihm die Zeitung brachte, daß Michael Servero zu Geneve feiner 
SJerthümer halben wäre verbrannt worden. Der Tod diefes unglücklichen Man⸗ 
ms ging ihm ſehr zu Herzen : und noch mehr die graufame Art feines Todes, 
Quum, , fagt er unter andern, (***) lex ipfa Mofaica fontes eiusmodi tantum la- 

Pidibus 


der Gefchichte des Michael Serveto, 299 
— caedat - unde haereticum vivum lento igne torrere didicerunt: 
upplicium ſane, quod ne Scytha quidem Tartarus aut Anthropophagus ficcis 
oculis mente concipere, nedum ftatuere aut cernere valeat. Sein Mitleiden 
ward nicht wenig vermehret, da er hörete, daß der Spanier ftandhaft und getroft 
geftorben und mitten in den Flammen den Namen JEſu unaufhörlich angerufen 
hätte, (*) Quotus autem quisque erit, qui huiusmodi hominem tale de fe fpe- 
daculum edentem & Chrifti nomine faepe faepius repetito vivum fe cremari to- 
leranteın, mortemque, quam Chriftus ipfe horruit, voluntarie obeuntem cer- 
nat, non ignorantia potius, quam malitia didtum arbitretur. Das Herz mallete 
ihm noch mehr und fein Eifer für die Wahrheit entbrannte, da er aus dem Mun⸗ 
de glaubmwürdiger Zeugen, bie dem Trauerfpiele beygemohnet hatten, vernahm, 
daß viele der Zufchauer den unerfchrodenen Muht des Kegers fo bewundert hät- 
ten, daß fieihn für einen Tempel des heiligen Geiftes und Märtyrer gehalten und 
feine Irrthuͤmer mit der Wahrheit vertaufchet hätten, (**) Neque vero eft hic 
filentio praetereundum huius rei illuftre exemplum. Nam fuperioribus annis 
ad haeretici cuiusdam in flammis conftantiam, ut ex fide dignis accepi, plures 
ex allantibus fanae dodtrinae viri, non pofle id fine Dei fpiritu fieri perfuafum 
habentes ac propterea haereticum martyreın elle plane credentes, eius 
pro veritate amplexi in fide naufragium fecerunt. Er nennet in biefen Gteflen 
aus Borfichtigkeit den Serveto nicht : allein er fpricht an vielen Orten doch fo 
klar, daß man nicht fange ziveifeln darf, ob er ihn oder einen andern meine. 
Bald — fielen ihm einige Schriften in die Haͤnde, worinn es fuͤr eine Pflicht 
der Obrigkeit ausgegeben warb, die hartnaͤckigten Ketzer am Leben zu ftrafen, 
Alle diefe Dinge erweckten den Willen in ihm, fein Buch, mworinn er das Ges 
— behauptet hatte, wieder hervor zu fuchen, auszubeflern und heraus zu ges 
en. Damit der Nugen deffelben fich weiter, als über Italien und diejenigen, 
die das Italiaͤniſche verftanden, erſtrecken mögte, fo nahm er fich die Mühe, es 
aus dem SYtaliänifchen in das Latein zu überfegen. Bey biefer Arbeit traf er eis 
ne Schwierigfeit an. Er hatte feinen Sig verändert und lebete an einem Orte, 
wo er die Bücher nicht haben fonnte, die er vor dreyen Jahren bey feiner Schrift 
gebrauchet hatte. Dadurch ward er genöhtiget, die Zeugniffe aus den Tateinifchen 
Schriften, die er vorhin Italiaͤniſch überfeger hatte, aus feinem Kopfe und mit 
feinen eigenen Worten wieder in das $atein zu bringen. Diefes erinnert er deswe⸗ 
gen in ber Vorrede, damit ihm Niemand vormerfen möge, daß er die Stellen, 
die er aus ben Büchern der neuen Lehrer anziehet, verfälfchet habe, meil fie nicht 
mit den eignen Worten ihrer Urheber abgefaflet find, Er hatte das Gluͤck nicht 
den Abdruck feines Buches zu erleben. Er ftarb noch eher, als er es völlig aus⸗ 
gearbeitet und in einen ganz untabelhaften Stand gefeget hatte. Das bezeuget bie. 
Vorrede des Herausgebers, Ef fchrieb fein lateinifches Werk nicht lange nach 
dem Tode des Serveto, da die Schrift des Ralvins von den Strafen der Ketzer 
eben an das Licht getreten war. Es ift daher — daß er in dem Jahre 
p 2 1554 
E) dect. L t.ij.h. (*) f. ioↄ. a.b. 
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1554. das Wer unternommen habe. Der Tod übereilete ihn, ehe er es ganz aus⸗ 
fertigen und zum Drude bereiten fonnte : und es erforderte doch fo gar viel Zeit 
und Mühe nicht, meil es mehr eine fateinifche Ueberfegung eines ſchon fertigen 
Buches, als ein neues Buch war. Diefes erlaubet ung zu muhtmaſſen, daß er 
etwa in dem Jahre 1355. fein Leben befchloffen habe. Es liefen alfo mehr als 
zwanzig Sabre nach feinem Tode bin, ehe die Schrift zum Drucke befördert ward. 
Das italiänifche Werk hatte er drey Jahre vorher gefchrieben, ehe er fich an das 
lateiniſche machte : und jenes feßete er nicht lange nach feiner Flucht aus Italien 
auf. Es feheinet alfo, daß er entiveber in dem Jahre 1551, oder 1552, aus feinem 
Baterlande entroichen fey. Diefes allein nimmt denen allen Glauben, die dem 
Lelius Sozinus die Schrift des Minus Celſus zufchreiben. So zin ging ſchon 
1547. aus Italien weg. Das meiſte desjenigen, was ich bier berichtet habe, em⸗ 
pfängt feinen Beweis aus den bereits abgefchriebenen Stellen. Es darf alfo nur 
eine einzige hinzu gefüget werden. .(*) Nunc autem cum eo locorum venerimus, 
ubi neotericorum:libri , et diligenter inquifiti, ad manum nobis non fuerint, 
ex noftra in Latinamı linguam eortun locos fideliffiime vertimus, eorum ſenſu nul- 
la ex minima parte immutato. Hoc vero voluimus ledtores nefcios non elle, 
ne quis forfan nobis iniquior, eorum fcripta aliqua ex parte, quod ad verba at- 
tinet, diverfa legentes, nos eorum quoque fententias pervertiffe, criminetur. 


Minus Celſus war ein Mann, der mit einer groffen tiebe zur Wahrheit 
eine lebendige Frömmigkeit und ungemeine Sanftmuht verknuͤpfte. Davon zeu⸗ 
gen alle Blaͤtter ſeines Buches : davon jeuzet fein Sebenslauf, fo weit als er 
bisher bekant if. Er betheuret es hoch und nimmt OOtt darauf zum Zeugen, 
daß er nicht aus Haß und Meid, nicht aus Zankfucht, nicht aus Ehr:und Ruhm- 
begierde die Feder ergriffen babe, daß er nicht durch eines andern Eingebung und 
Verheiſſungen ſich habe bewegen laſſen, den Ketzern das Wort zu reden, daß er 
nicht deswegen die Irrglaͤubigen von der Sebensftrafe befreyen wolle, damit fie un⸗ 
no ihre falfchen gehren in der Welt ausfäen und fortpflangen mögen : nein, 

t er, nichts hat mich angetrieben, die Gelindigkeit und Liebe gegen die Ketzer 
zu rahten, als mein natürlicher Abfcheu für aller Graufamfeit und meine Ueber- 
Fugung, daß bie Lehre des Evangelii diejenigen verdamme, die denen, die im 
Ölauben irren, das geben nehmen. (*) Interim conflanter affirmo , Deumque 
ipſum mentis meae teflem appello, me non odio, aut invidia, non rixandi cu- 
— non ambitione, inanisque mundanae gloriae libidine, non aliena ſua- 

ne, fpe.praemii propofita, neque demum fludio haereticos a morte afferendi, 
ut libere’ac tuto Eich dodtrinae pefle mundum contaminare valeant,, provin- 
eiam hanc feribendi ac quibusdam refiftendi fufcepiffe : verum animi offenfione 
Ula, qua ſum mirifice affectus u. f. w. Und feine ganze Schrift ift gleichfam 
Buͤrge für die Aufrichtigfeit dieſer Berficherung. Er redet, wenn er auf ein 
Stuͤck des. Glaubens und. infonderheit, wenn er auf die, Lehre von dem Erlöfer 

E fälle, 
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fäffe, fo behutfam und unbeftimme, daß man feinen wahren Sinn nicht errahten 
fann : und es kann ſeyn, daf er in einigen Stüden anders gedacht habe, als 
die Kirche, in der er lebete. Allein er Argert auch Miemanden durch befondere 
Meinungen und fäflet an vielen Orten eine groſſe Liebe zu der Wahrheit blicken. 
Er will, daß man diejenigen, die den Glauben der Ehriften durch irrige und 
fremde $ehren Fränfen, im Zaume halten folle, damit fie das Volk nicht irre ma- 
chen und verführen : er verbietet nur. ihre Hinrichtung. ine von denen Ur- 
fahen, weswegen er die Todesftrafen der Keger wiederräht , ift diefe : insge- 
mein fterben die Keger fo unerfchroden und ftandhaft, daß fie mehr Juͤnger durch 
ihren freudigen Tod, als durd) ihre Bücher und Predigten, an fich ziehen. Und 
diefes beweifet er durch das, was bey der Verbrennung des Servero vorgegan- 
gen war. Er bedauret es, daß die Beftändigfeie diefes Mannes im Feuer es 
verurfachet,, daß viele der Umſtehenden Schifbruh am Glauben gelitten haben, 
So wird fein Mann fprechen , der die Wahrheit verachtet und eine unumfchränf: 
te Lehrfreyheit wünfchet. Zum wenigſten dienet dieſes zum Beweiſe, daß er fein 
Anhänger der $ehre des Servero gewefen fey. 


Kein Menſch kann liebreicher,, freundlicher und demühtiger ftreiten und 
wieberlegen, als diefer Mann, Ihm entfällt Feine Redensart, kein Wort, das 
bitter und ſchimpflich heiſſen kann. Seine Hauptwiderfacher find, wie man leicht 
ſieht, Kalvin und Beza: allein er nennet diefe berühmten Lehrer nicht ein 
mal, wenn er ihre Gründe aufloͤſet. In dem zweyten Abfchnitte muß er des 
Ralvins gedenken, weil er einige Stellen aus feinen Büchern anführet , die es 
darthun, daß er felber vor dieſem alle Gewaltthätigfeit in Glaubensfachen verab⸗ 
feheuer habe. Allein er fpricht von ihm aufs ehrerbietigfte. Er nennet ihn einen 
vortreflichen und um die Kirche vielfältig verdienten Mann und will die Urfachen 
nicht unterfüchen, die ihn bewogen haben, feine erfte Meinung zu verändern. (*) 
Hoc unum certo fcio, me, qui eosdem Calvini locos, unaque eosdem alios ci- 
tare conftitui, ad id folum animum appuliffe, ut oftendam, egregium. hune vi- 
rum multis nominibus de Ecclefia optime meritum, olim fenfiile religionem vi 
tradtandam non effe. Quid poftea in caufa fuerit, eur fententiam mutarit, hoc 
proxſum ignoro : Deus fcit. 


Das Buch theiler ſich in vier Abfchnitte. In dem erften beweiſet Celſus 
aus der Schrift, daß man die Keger niche tödten dürfe, Er handelt daher zu- 
erft von der Natur des Reiches Chriſti und weiſet, daß es alle Gewalt von fich 
ausfchlieffe : er bemuͤhet fic) die Befchreibung eines Kegers, die Ralvin und 
feine Freunde annahmen, zu entfräften : er hält fich infonderheit lange mit der 
Erflärung der befanten Gleichnifrede Ehrifti von dem Weizen und von dem Un— 
kraute, die zugleich auf einen Acker hervorſchieſſen, Matth. XI. auf. In dem 
andern Abfchnitte fammlet er viele Zeugniffe der alten fo wohl, als der neuern 


P 3 schrer, 
(*) Se. IL. £. 97. b. 


302 Anmerkungen zu dem zweyten Buche 


Lehrer, die ben Kegermördern wieberfprechen. - Unter ben neuern Lehrern iſt Ral⸗ 
vin der vornehmfte. In dem dritten Abfchnitte beantwortet er die Gründe berer, 
die der Obrigkeit befehlen, die Keger zu vertilgen. Der vierte und legte Abfchnite 
handelt von den Pflichten der Obrigkeit in Glaubensſachen und zeiget vornehm- 
lich, daß diefelbe zwar denen, die durch ihre Irrthuͤmer die Gemeine des 
verwirren, wieberftehen, allein feine Gewalt an ihnen üben, fondegn fie dem Ur« 
theile des hoͤchſten Richters überlaffen muͤſſe. 


Die zwoͤlfte Anmerkung. 


Unterſuchung einer Stelle aus Kalvins Buche mieder den 
Server, mworinn er gefteht, daß er ihn feiner Lnbefcheis 
denheit halben habe hinrichten laſſen. 


allen Gründen, womit diejenigen ihre Sache ſchmuͤcken, bie den Sers 

vet für ein Schlachtopfer der Rache und der Feindfchaft des Ralvins an- 

fehen, iſt, wie mich duͤnket, feiner gröffer und wichtiger, als eine Stelle 

aus Kalvins Wiederlegung des Serveto , worinn derfelbe mit hellen Worten ges 
ſteht, daß Server mehr feiner Unbefcheidenheit , als feiner Irrthuͤmer wegen, 
von ihm fen bis auf den Tod verfolget worden. Ich will die Worte fo wohl la⸗ 
teiniſch, als franzöfifch herſetzen. Diefes ift darum nmöhfig, weil man fonft 
mubtmaffen fönnte, als wenn das Franzoͤſiſche gelinder und erträglicher lautete, 
als das Lateiniſche. Nachdem KRalvin fich fehr über die heftigen Schmähmorte, 
über den Ungejtüm und die Prahlerey des Spaniers beſchweret hatte, fähret er fo 
zu reden fort: (*) Hoc tantumı in praefentia teflatum volo, me non ita capita- 
liter fuifle infeftum, quin licitum * vel fola modeſtia, nifi mente ’privatus 
foret, vitam redimere. Sednefcio quid dicam, nifi fatali vefania fuifle cor- 
reptum, ut —— iaceret. Das Franzöfifche enthält etwas mehr, und 
iſt in einigen Stüden nachbrüdlicyer als dieſes tateinifche : allein in der Haupt⸗ 
ſache ftimmet es mit demfelben überein. (**) Ce m’ elt aflez qu’on fache que je 
ne l ay point perfecut& fi mortellement, qu’ il ne luy fuft loifıble de racheter fa 
vie, en donnant quelque re de modeftie : ce qu il euft fait, s’iln’ eut 
eftE du tout priv& J ſens. Et afin qu’on ne diſt qu' il eſtoit conftant a main- 
tenir fon opinion, ce n’eftoit point cela qui le menoit. Car a Vienne il n’euft 
pas tenu a fe desdire, tant qu’on euft voulu, s’il euft pü echapper. Mais je 
ne fcay que juger de ! opiniaftret€ qu’il a monftree icy, finon qu' il — 


ſedẽ de quelque rage pour fe precipiter au jugement auquel Dieu le oit. 
Die 
(*)-Refut. errorum Serveti ter Biblioth, raifonnde Tom, U. P.I. p. 132 
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Die legten Worte ſchmecken, wo ich nicht irre, ein wenig nach ber Sehre von der 
Gnadenmwahl, die Kalvin bekannte, 


Ralvins Feinde ruͤcken ihm dieſe Worse mit Feiner gemeinen Heftigkeit 
ols ein Zeugniß auf, das er wieder fich felber abgeleget hat. Der unbefante Das 
tikanus, der wieder fein Buch von den Strafen ber Keger gefchrieben hat, ziehe 
zuerst aus demfelben diefe Folge : Server ift alfo, mie Ralvin felber gefteht, 
nicht feiner Irrthuͤmer, fondern feiner Unbefcheidenheit halben zum Feuer verur- 
theilet worden. Diefe Folge führet ihn zu einer andern : die Keger dürfen alfo 
nicht getödtet werden, mo fie nicht unbefcheiden und gar zu heftig find. Und 
darauf fraget er den Ralvin : marum er dieſe Regel in feinem Buche von dem 
Strafen der Keger ausgelaffen habe ? Die erfte Folge hat einen groffen Schein: 
die andere ift fo richtig nicht. Auf ein einziges Erempel kann feine Regel ge- 
bauet werden. Wer gefteht, daß ein einziger Keger mehr feiner Unbefcheiden- 
beit, als feiner falfchen Lehren halben am Leben ſey geftrafet worden, der verbin- 
det fichh dadurch zu dem allgemeinen $ehrfage nicht : alle höfliche und befcheidene 
Keger müffen mit der Todesftrafe verfchonet werden. Der fo genannte Vatika⸗ 
mus geht weiter und fraget ferner : kann bie Befcheidenheit den Kegern das te- 
ben retten, warum befreyet fie auch die Mörder nicht von der Todesftrafe ? Der 
graufame Tod, den Serveto geduldet hat, beweifet, daß man zu Geneve einen 
Keger für einen gröffern Mifferhärer halte, als einen Mörder. Kanıt ein groffer 
Sünder den Tod durch feine Höflichkeit und Sanftmuht abwenden, fo wird ihn 
ein Eleiner eben fo leicht durch diefes Mittel von fidy abwenden müffen. Auch 
diefer Schluß iſt gebrechlih. ine Obrigkeit kann gegründete Urfachen haben, 
unerbittlicher gegen einen Fleinern , als gegen einen gröffern Verbrecher zu feyn, 
diefem feine Befcheidenheit anzurechnen, und jenem nicht. Doch diefe Folgen find 
nır ber Vortrab der groffen Befchuldigung , die der Vatikanus aus feines 
Gegners angezogenen Worten herleitet : wer Augen hat, bricht er zulegt her⸗ 
aus, der fieht wohl aus diefem Befenntniffe, daß Server nur darum habe fter- 
ben müffen, weil ihn Ralvin haſſete. Das war es, was er haben wollte. (*) 
—— non propter haerefin, fed propter immodeſſiam occifus eſt Servetus. Non 

nt ergo haeretici necari, nift fint immodelti. Cur hanc regulam non prius 
tradidit Calvinus, quum de haeretieis occidendis difputaret. Deinde fi modefiia 
haeretieis vitam fervare potefl, cur non & homicidis ? Quum haereticum effe, 
vius fit Genevae, quam homicidam, ut ex fupplicii gravitate perfpicitur. 
Era non obfcure, fi quis oculos habeat,, oflendit Calvinus, Servetum odio 
eecidiffe Calvini. 


Ein gelehrter arminianiſcher Sehrer Karl Nielle machet es noch ärger. (**) 

Er kann ſich nicht genug über Kalvins Unvorfichtigfeit in diefen Worten vers 

wundern. 

(*) Contra libellum Calvini &c. p. 166. 16135. das In den befanten Epiftolis "Theolo- 

GH) In einem Schreiben an Simon (Episs gicis & Ecclefiafticis magnor, virorum n. 
Fopius vom 14, des Hornungs im Sabre 634. p. 948. ſtehet. 
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wundern. Die Unbefcheidenheit,. faget er, taugt nicht : allein war benn bie Un⸗ 
beſcheidenheit gegen einer Mann, wie Kalvin war, ein fo abfcheuliches Verbre— 
chen , daß fie durch das Feuer mußte beftyafer werden ?_ Ralvin hat ſich bey 
allen unpartheyifchen mehr durch diefe Worte gefchänder, als Server fich durch) 
alle feine ertbümer, die ihm Ralvin aufbiürder, gefhänder bat. Warum: 
verſchwieg er doc) feine eigene Schande niht ? Man fann auf diefe Frage eine 
Antwort geben, die dem Kalvin zur Ehre gereichet und den Bormurf, der von 
feinen Worten genommen wird, um ein groffes , wie mich duͤnket, mäßiget. 
Er entdecfete Darum fo fren fein Herz, weil er ein Feind aller Schalfheit und Arg- 
fit war. Wenn er ficy hätte verftellen fonnen und durch Trug und Falfchheit 
die Welt blenden wollen, würde,er anders geredet haben. Nielle bevenfet das: 
nicht recht, was er von dem Ralvin fordert, Er würde gröffer in’ feinen Augen 
gervefen feyn, menn er weniger unvorfichtig geweſen wäre, das heißt, wenn er 
die Perfon eines Heuchlers gefpielet und feinen Haß mit dem Mantel der Religion 
bedecket hätte. Meines Erachtens, wäre dadurch feine Sünde verdoppelt. wor⸗ 
den. Die Worte des Nielle find diefe : Mais encore icy j' ai plus ſouhaité 
autres fois, qu’en I Hifloire du fupplice de Servet il fe fuſt abflenu de coucher 
ces mots : Quamquam fateor me non fuijfe illi usque adeo infenfum, quin li- 
suerit vel fola — vitam redimere. Ah! quelle imprudence pour un hom- 
me fifage! Je n' approuveray jamais en perfonne |’ immodeſtie: mais eftoit-e: 
un peche fi enorme d’ eſtre immodelle contre Calvin, qu' il faluft pour cette 
ne bruler vif un pauyre homme errant ? Il ıme femble que Calvin s eft plus 
fleftri foy meſme par ces paroles envers toutes perfonnes non pafliondes & qui- 
font douees de P’efprit de Chriſt, qu' il n’a faict Server par tous les erreurs, 
qu’ il luy impofe. Il devoit taire cela encor qu’ il euft eſte vray. 


Man muß ſich verwundern, wenn man ſiehet, daß einige unter benen, 
die des Ralvins Sache führen, fich nicht nur auf diefe Worte frey berufen, fon 
dern fo gar diefelben zu feiner Vertheidigung brauchen. Man merke, fagen fie, in 
diefer Stelle die wahre Urfache des Ungluͤckes, das den Spanier betroffen bat. 
Seine Ketzerey hat ihn nicht in das Feuer geftürzet : _ fein Trog, feine beiffende 
Zunge, feine Unbefcheidenheit hat es gethan. Ralvin ift alfo viel weniger Schuld 
an feinem Tode, alser felber. Dieſe Vertheidigung vergröffert zwar, mo id 
nicht irre, die Schuld des Serveto : er muß nicht bloß als ein Irrender, fon 
dern zugleich als ein tafterhafter, als ein unbefonnener, hochmuͤhtiger und bigiger 
Geiſt angefeben werden : allein verkleinert fie auch die Beſchuldigung feines Ver: 
folgers ? ch glaube nicht. Gegen wen bewiefe fi Server fo.grob , und uns 
befcheiden ? Gegen die Obrigkeit ? Mein. Er beleidigte weder in feinen Schrif— 
ten, die er bergab, noch in feinen Reden die Ehrerbietung, die er dem Gerichte 
ſchuldig war. Alle harte und lieblofe Worte, die er heraus ftieh, fielen vornehm- 
lich auf Johann Kalvin und auf den Fontaine, den Ralvin als Klägern wie: 
der ihn aufftellete. Wird denn Kalvin rein und unfhuldig, wenn man — 

da 
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daß Server feiner Heftigfeit halben den Tod hat leiden müffen ?_ Mach meiner 
Einficht wäre er viel unfchuldiger, wenn feine Freunde die Welt überzeugeten, 
daß er auf fonft nichts, als auf die Irrthuͤmer des Unglückfeligen gefehen hätte, 
Wer einen andern deswegen zum Tode verurtheilen läffer, weil er feine Ehre 
durch Scheltworte gefränfer hat, der lieger felber an der Seuche franf , bie er 
an feinem Feinde beftrafet , und hat denen nicht viel zu antworten, bie ihn einen 
Hochmuͤhtigen, Lieblofen und Rachgierigen fchelten, | | 


Wer Ralvins Worte achtfam und ohne Bewegung des Gemuͤhtes liefer, 
ber Fann Feine andre Folgen daraus ziehen, als ſolche, die feine Gönner und 
Freunde durchaus nicht zulaffen wollen, weil fie feinem Gedaͤchtniſſe fhimpflich 
find. Die erfte Folge: Ralvin hatte einen tödelihen Haß auf den Servero 
geworfen, oder, wie das Franzöfifche lautet, er war entfchloffen, ihn bis auf 
den Tod zu verfolgen. Die andere Folge : Diefer fo erfchredliche Haß entfprang 
vornehmlich daher, weil Serveto alle Hochachtung und Befcheidenheit aus den 
Augen fegete und den Ralvin mit den bitterften Worten und Beſchuldigungen 
anfuhr. Die dritte Folge: Es war alfo mehr ein Haß der Perfon, als ein . 
Ölaubens:und Religionshaß. Man leugnet nicht, daß die irrige Lehre des Spa⸗ 
uiers das Feuer angeleget habe : man leugnet nur, daß es fo ftarf würde ges 
brannt haben, wenn er feinen Mund hätte zaumen fönnen. Die vierte Folge t 
Es ftand in Ralvins Macht den Server zu tödten und bey dem $eben zu erhal 
ten. Die fünfte Folge: Er wuͤrde das legte gethan und dem Keger das teben 
gefchenfet haben, wenn er fid) ehrerbietig gegen ihn erwieſen hätte. Die fechfte 
Folge: Allein er ließ ihn zum Tode verurtheilen, weit er nicht aufhören wollte 
zu läftern und zu ſchmaͤhen. Se mehr id) die Worte erwege, je geroiffer werde 
ich überzeuget, daß alles diefes ohne Zwang daraus flieffe. Und fehle ich hierinn 
nicht, fo haben diejenigen eine gröffere Laſt auf fi) genommen, als fie bequem 
tragen koͤmen, die alles, was Ralvin wieder den Server gethan hat, auf ſei⸗ 
nen unerleuchteten Religionseifer ſchieben. E 


2 Das Gefeg der Aufrichtigfeit und Unpartheylichfeit, das ich mir felber ges 
geben habe, verbietet mir indeffen zu verfchweigen, daß ein einziges Mittel da fen, 
den Ralvin aus den Stricen, die er ſich felber unbehutfem geleget hat, wo nicht 
ganz, doch zum Theil heraus zu ziehen. Vielleicht erflären wir das Wort mo- 
deftia in der angeführten Stelle fehärfer, als er es verftanden hat. Wir glaus 
ben, daß er durch diefes Wort die Mäßigung im antworten und wieberlegen ges 
meinet und daß er alfo habe fagen wollen, ver Spanier habe ſich nicht ehrerbietig, 
fanftmühtig und befcheiden genug gegen ihn in feinen Reden und Schriften bezei⸗ 
get. Eingeraͤumet, daß dieſes der erfte und natürliche Verſtand des Wortes 
fey und daß man daher diejenigen nicht ftrafen fönne, die ben Ort, von bem 
wir handeln, fo auslegen. Allein ann es nicht feyn, daß Kalvin, ver eben 
fo geſchwinde fchrieb, als er gedachte, vie — Bedeutung dieſes Wortes un 
| q wenig 
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wenig verändert und mehr auf die Sache, als auf das Wort, gefehen hat ? 
Kann es nicht feyn, daß modeltia fo viel bey ihm heiflen foll, als die Neigung 
ich belehren und auf einen andern Sinn bringen zu laffen ?. Kann es nicht 
n, daß er nur diefes habe anzeigen wollen: wenn Server nur fo viel hätte 
zu verftehen gegeben, daß er nicht hartnädigt auf feinen Sinn bejtehen wolle ? 
wenn man nur ein beugfames und lehrbegieriges Gemühte bey ihm wahrgenom⸗ 
men hätte : wenn er nur einige Hofnung zu feiner Bekehrung gegeben hätte, 
fo würde ich mich an feinem eben nicht vergriffen haben ?_ Kann es nicht feyn, 
mit einem Worte, daß modeltia fo viel it, als docilitas, eine Willfährigfeit 
ſich belehren und unterrichten zu laffen ? In dem Lateinifchen finder fich eben 
nichts, wodurch diefe Erklärung kann beftärfet werden. Allein in dem Franjoͤ— 
fifhen gehen einige Worte vorher, die ihr einen Schein geben : Il n' efloit point 
en dangier, comme je penfe, de tomber en punition rigoureufe s’ ıL se 
FVST MONTRE AVCVNEMENT DOCILE ET Qv’ıL EvST DONNE 
ESPOIR DE RETOVRNER A BIEN. Man verbinde diefe Worte mit de 
nen, bie fo ärgerlich und anftößig fcheinen, und verftehe dieſe nach der Vorſchriſt 
jener, fo wird Ralvin um fein geringes reiner, als er vorher war. Er faget 
nichts mehr, nach diefer Erklärung, als das, mas diejenigen insgemein zu lehren 
pflegen, die auf die Beftrafung der Keger dringen : ein hartnäcigter Keger, 
der fich durchaus nicht will weifen laffen , ift eigentlich nur des Todes würdig: 
ein DBefcheidener, der denen, die ihn befehren wollen, nicht alle Hofnung des 
Gieges nimmt, muß nur fo lange gezüchtiget werben, bis er ganz nüchtern wird, 
Es ift Ralvin mehr rühmlich, als fhimpflih, daß er diefe Meinung mit feiner 
Lehre von den Strafen der Keßer-verfnüpfet hat. Sein Fehler wäre noch ein- 
mal fo groß, wenn er allen Ketzern überhaupt und ohne Linterfcheid das Leben 
abgefprochen hätte. Ich unterftehe mich nicht, diefe Auslegung für gan gewiß 
auszugeben : genug, daß fie nicht unmahrfcheinlich if. Die Liebe will, daß 
man ſo lange das Urtheil der Verdammniß zurücde halten ſoll, als es noch 
an einem Scheine einer guten Entſchuldigung nicht fehlet. 
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ch will jetzt von den Schriften des ungluͤcklichen Gelehr⸗ 
N — ten handeln, deſſen Leben und Ende ich bisher beſchrie⸗ 
J— ‚ge ben habe. Sie find ſchon in der Geſchichte bey denen 
— Jahren, in welchen ſie zum Vorſchein gekommen ſind, 
* bemerket und fo weit, als es, zur Aufklärung des 
ELF Schicfaals ihres Verfaſſers nöhtig war , ‚beleuchtet 
worden. Pest follen fie nach einander erzählet und 
umftandlicher zergliedert werden. Das erite Werk, 
wodurch Server fich einen bofen Namen machte und fo wohl die Roͤmiſchka⸗ 
tholifchen,, als Eoangelifchen zum Unwillen wieder fich reijete, find feine ſieben 
Bü von den Irrthuͤmern dev, Dreyeinigkeit oder vielmehr, wenn der 
Einn des Titels vollig fol ausgedrücket werden, von den Irrthuͤmern in 
der gemeinen Lehre der Chriften von der Dreyeinigkeit. ivar etwa ein 
und zwanzig Jahr alt, da er «8 eg Die Ueberfchrift ift dieſe: 
De Trinitatis erroribus libri feptem per MICHAELEM SERVETO, 
alias Reves ab Aragonia Hifpanum Anno mpxxxı. in 8. ı5. Bogen. . 
Man weiß aus des Lirhebers gerihrlächen Bekenntniffen,daß es Ronrad Rous, 
ein Buchhandler zu Hagenau und Strasburg verleget habe und daß es zu 
—— ſey gedrucket worden. Man bezahlete dieſe kleine Schrift, die ſehr 
ten p haben war, vor dieſem ungemein theuer. Der Graf von Hoym ers 
handelte fie noch zu Paris im Jahre 1727. aus dem Buͤchervorrahte, den der 
2 du Fey hinterlaffen hatte, um vierhundert und funfjig franzöfifche Pfund. 
er Preiß derfelben ift um ein ziemliches gefallen , nachdem fich jemand hat 
geluͤſten laffen, vor etwa dreyßig Zahren einen Nachdruck in Deutfchland zu 


deranftalten, Ich habe den erften Druck mit dem andern verglichen. Sie 
43 find 


310 Geſchichte des Michael Serveto 


find« faſt durch nichts von einander unterfchieden. Das Papier des Nach⸗ 
druckes ift nur etwas weiffer und zarter; und die Schriften find ein wenig 
ſchaͤrfer. Es ift daher ſehr Teicht, daß ein Käufer, der nicht genau acht hat, 
Fanıt betrogen werden. Die Rede gebt, daß der ehemalige gelehrte vegens 
foursifche Superintendente, George Serpilius, diefe unnöhtige Erneuerung 
einer Schrift, Die Niemanden nugen und vielen fchaden kann, beforget habe, 
Iſt diefes Gerüchte nicht ungegrundet , fo muß nichts mehr Daraus ge chlofs 
fen werden; als dieſes, Daß die Gewinnſucht auch die Neinsund Rechtglaubis 
gen fo weit verleiten Eonne , daß fie dem Frrthume, den fie verdammen, den 
Weg bereiten. Es iſt ſchwer zu glauben, daß, ein angefehener Geiſtlicher der 
evangelifchen Gemeine, der fchriftlich und muͤndlich den alten Glauben der 
Ehrijten befannt und vertheidiget hat, dem Server Juͤnger habe werben 
wollen. Es iſt eine Doppelte Ueberſetzung dieſes Buches vorhanden : eine hol 
Tändifche und franzöfifche. Jene ift zu der Zeit der arminianifchen Unruhen 
in Holland unter diefem Titel gedrucket worden ; nr j 
Van de Dolinghen in de Drievaldigheyd feven Boecken Eertyds in La 
tyn befchreven door MICHIEL servETVs, ghefeyt Reves van Arago- 
nien, Spaenjaerdt, ende nu ghetrouwelyck overgefet in onfe Nederland- 
- che tale. Door R.T. Hier fyn noch byghevoegt eenige andere kleyne 
tradtaetjens van denfelven Auteur. £ Thefl. 5. Progft alle dingen, ende 
behout het goode. 1. loh. 4. En gelooft niet eenen yegelycken geefle, 
maer beproeft de geeften of ſy uyt God fyn. Matth. 15. Alle plantin- 
ge, die myn hemelfche Vader niet gheplant en heeft, fal uytgeroeyt 
worden. Ghedruckt int Jaer ons Heeren 1620. in 4. 26. ‘Bogen. 
Der Leberfeger, der fich durch die Buchftaben R. T. fo wohl auf dem Titel, 
als an dem Ende der Vorrede meldet, ift Reynier Tellier oder Telle, der 
fich lateiniſch Regnerum Vitellium zu nennen pfleget. Diefes hat fehon Chris 
ftopb Sandius angemerfet. CH) Tellier mar von Zyrickfee in der Inſel Zees 
land gebuͤrtig. Er durchreifete in feiner Jugend Frankreich, Ztalien und 
Deutſchland. Da er in feine Vaterftadt twieder zurück Fam, ward er zum 
Haupte der Schule dafelbit beſtellet. Diefes Amt legete er nad) einiger Zeit 
nieder und begab fich nach Amfterdam,two er ohne Bedienung bis er im Jahre 
1618 mit Tode abging,lebete. Er ward für den größten holländifchen Dichter feis 
ner Zeiten gehalten und daher als ein Dichter mit einer Lorbeerfrone auf der 
* earaben. (*) Er war einer der eifrigſten und hitzigſten Widerſa⸗ 
er der Kontraremonftranten oder der Kalviniften und machte fich durch * 
itte⸗ 


iblioth. AntiTrinit. p. 2. Siehe auch gelehrten Zeelande mehr Nachricht von ibm 
"job. Moͤller in Vincent. Placcius Thea- Tttheilet habe. Seiner Schriften wieder die 
tro Anonym. & Pfeudonyıinaor. c. XII. p. 501. Kalviniſten wird dafelbft gar nicht erwaͤhnet. 

(**) 10. FRANC. FOPPENS Bibliotheca ch weiß nicht, ob des la Nue gelebrtes 
Beigica "Tom. II. p. 1059. Es wird an die Zeeland, das Soppens anziehet, gedrucket 
fem Orte gemeider, daf la Rue in feinem oder noch ungedrucket fey. y 
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bittere Schriften wieder fie berühmet. Und ich zweifele nicht daran, daß fein 
Haß wieder dieſe Parthey die Urſache fey, weswegen er fein Schulamt aufge 
eben hat. Vielleicht ward er von den Kalviniſten verfolger und genöhtiget 
eine Bedienung zu verlaffen. Dielleicht gefiel es ihm nicht, an einem Drte 
zu bleiben, wo er Die Freyheit nicht hatte zu ſchreiben und zu reden was er woll⸗ 
te. Er fehrieb wieder die Kontraremonftranten ein fehr fpigiges holländifches 
Gedichte, dem er den Namen des Rerbftockes gab. (F Gegen das Ende 
des Jahres 1616. ließ er gegen diefelbe in Geldern eine andre Schrift unter 
den Titel der Tafel drucken, worinn er fich befliffe zu zeigen, daß ihre Lehre 
von der Gnadenwahl mehr der Lehre der Türken, als der Lehre JEſu Chriſti 
und der Apoftel gliche. CH) Diefes Bud) erbitterte die Gemühter derer, 
die dieſe Lehre bekannten, ungemein und erregte allenthalben eine fehr ftarke 
Bewegung. Die Obrigkeit zu Amfterdam ließ es verbieten und allenthalben 
wegnehmen. Das höchite Gericht von Geldern ließ es am fechiten Tage des 
Hornungs im Fahre 1617. ‚nach eingeholten Rahte der abgeordnneten Prediger 
des Landes als eine gotteslafterliche, ehrenruͤhrige Schandfchrift, zu Arnheim 
durch den Scharfrichter verbrennen. HH) Die Remonſtranten hergegen 
lieffen es in dem folgenden Fahre zu Kampen wieder auflegen. Die Pres 
diger zu Rampen beſchwereten fich Daruber fehr ftarf am neunzehnten Tage des 
Ehriftmonats in dem Fahre 1618. bey der Verfammlung zu Dordrecht. Ct) 
Der Drucker, der eben zu Dordrecht war, ward deswegen verhöret. Diefer 
rechtfertigte die arminianifchen Prediger zu Rampen, die in den Verdacht 
gerahten waren, daß fie den neuen Druck diefer verhaffeten Schrift befördert 
hatten, und entdecfte zu gleicher Zeit, daß Telle der Verfaffer derfelben war 
re. (Her) Das war bisher unbefant geweſen. Tellier war einige Zeit 
vorher. mit Tode abgegangen. Wenn er noch gelebet hätte, wurde man ihn 
fonder Zweifel zur Verantwortung gezogen haben. Er hat fonft auch des 
Ludwig Buicciardins Befchreibung der Niederlande in die lateinifche Spras 
che aus dem Stalianifchen uberfeget und vermehret, und einen hollandifchen 

u8s 


() GERH. BRANDT Hiftorie der Refor- 
matie in de Nederlanden Tom. III. p. 193. 
Reinier Telle, een hardt party der Contrare- 
menftranten, en Dichter van een vermarrdt 
Schemp/chrifft de Kerfitock genaemt. 

(**) Man fehe von diefer berühmten Schrift 
IOH. UYTENBOGARDS Kerkelyke 
Hiftorie p. 775. und GERH. BRANDTS 
Hiftorie der Reformatie Tom. IT. p. 455. 

(***) GERH. BRANDT Hiftorie der Re- 
formatie Tom, III. Boek XXXV. p. 193. 

(4*x) Ihre Worte lauten in der Schrift, die 
fie der Verfammlung übergaben und die in 
den Adtis Concilii Dordraceni P. I. p. 144. 
ſtehet, wie folget : Cumque item in Geltria 
nuper famoſa quaedam Tabella ſparſa fuerit, 


in qua Religio noflra Reformata cum Mahe- 
metica confertur, in cuius propagatorem illu- 
firis curia Geldrica ferio quoque animadver- 
tit, illamque (ut intelleximus) igne conerema- 
vit, eadem tamen Tabella Campis poflmodum 
de novo , typis in forma pracſenti procufa, 

. quotidiegue vendenda cr jpeitanda proponi- 
tur. - - Rogamms autem ut ad veritatem 
patefaciendam, ecqnisnam feilicet ei Tabulae 
huius excwdendae fwerit author, a Typogra- 
pho quaerasur. i 

(#####) BRANDT Hiftorie der Reformatie 
Tom. I. p. 193. Hy ontkende, dat de Pre- 
dikanten eenige kenniffe gehadt hadden van't 
drukken, en feide, dat Reinier Tele - - 
de macker was. N 
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Auszug aus Wilhelm Ramdens Britannia herausgegeben. Jene iſt zuerft 
zu Amjterdam im Jahre ı6ı2. diefer eben daſelbſt Im Fahre 1617. gedrucket 
worden. (O Der PVorfas, den Server zu verdeutichen, war ſchon feche 
Sabre vorher bey ihm entitanden. Er offenbarete denfelben in dem Jahre 
1614. dem weltberühmten Simon Epistopius, der dazumal das Haupt der 
arninianifchen Bande war und noch zu Leyden die geiftlichen Wiſſenſchaften 
lehrete, um von ihm zu vernehmen, ob er ihn genehm bielte. Sonder Zwei⸗ 
fel hoffete Tellier und, feine Freunde, dab Episkopius aus Haß gegen den 
Ralvin und feine Anhanger feinen Willen loben würde. Die, blinden Eifer 
rer unter den Arminianern, zu denen Tellier und feine Beyſtaͤnde gehöreten, 
vergalten die Wiederwaͤrtigkeiten, die Kalvins Nachfolger in der Lehre von 
der Gnadenwahl ihnen zufugeten, durch allerhand Lafterungen und Verleum⸗ 
dungen wieder diefen groſſen Lehrer und lieffen nichts ungeruhret , was zur Uns 
ehre deſſelben gereichen konnte. ‘Die DBerfolgung des Serveto ift wohl unter 
allen Fehlern, die dem Ralvin koͤnnen aufgerucfet werden, derjenige, der 
feinen Ruhm am allermeiften verdunfelt. Man glaubte daher, daß diefer in 
ſich * Fehler noch einmal ſo groß und ſo haͤßlich ſcheinen wuͤrde, wenn 
auch die Ungelehrten aus Servets uͤberſetzten Buche erkennen wuͤrden, daß 
Kalvin ſich nicht an einem ſchlechten und gottloſen, ſondern an einem frommen, 
gelehrten und ſcharfſinnigen Manne verſuͤndiget hätte. Mir koͤmmt wenig⸗ 
ſtens dieſe Abſicht der hollaͤndiſchen Ueberſetzung des Servets glaublicher vor, 
"als die Muhtmaſſung, daß man durch dieſelbe die Lehre des Spaniers habe 
fortpflanzen wollen. Episkopius war fo nicht, gefinnet, ale der Leberfeger 
nebſt feinen Freunden meinete. Er entfegete fich für ihren Vorhaben und wie 
derrieht es aufs eifrigfte. Wird man nicht, fagte er, Del in das Feuer 
gieflen ? wird man nicht cin neues und heftiges Ungewitter erregen ? wenn 
man zu diefen untuhigen und verworrenen Zeiten ein fo fehadliches und gefährs 
liches Buch, das die ganze Welt verdammet hat, ein ‘Buch, das mit fo dies 
Ien Traumen, Grillen und Irrthuͤmern angefullet ift, dem Volke in feiner 
Sprache wird zu Iefen geben ? Es ift hohe Zeit, daß man den Zänfern und 
Gtreitfuchtigen einen Zaum anlege : und ihr wollt fie, eines ungewiſſen Ge 
winnes und eures eigenen Nutzens halben, noch mehr erhigen und die gemeis 
ne Ruhe durch die Ueberſetzung einer thurichten und ungereimten Schrift ftos 
ren ? Iſt euch die einfaͤltige Wahrheit, die GOtt geoffenbaret hat, ift euch 
die Ruhe feiner Gemeine lieb , fo laffet Diefen 8 fahren, der euch gewiß 


gereuen wird, Meine Gele komme zum wenigſten nicht in euren Raht! W. 
ieſe 


( FOPPENS Bibliotheca Belgica Tom. cum gratiarum actione librum tum pracſti- 
II. p. 1059, ımto die: beneficium enim interfretor ilims 
(**) sIM. EPISCOPIVS epiftola ad Vitel-  communicationem, non beneficii alicxius prae- 
lium, in Epiftolis claror. & praeflantium  fliri compenfarionem. Sed qwid intelligo ? Ob- 
virorum @ LIMBORGIO cditis a. flmpmi profeite & cohorrwi, cum propofisum 
CCXXYUIL p. 383. ed. tert. Remitto ribi vılrum 
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Diefe lebhafte und nachdrückliche Vorftellung brachte ihre Frucht. Tellier ließ 
ſich bereden, feinen Vorſatz fahren zu laffen. Allein da er geftorben und die 
Hofnung ganz verlohren war, die Streitigkeiten der Arminianer und der Kal 
viniften Durch einen gutlichen Feige beyzulegen 5 da die befante geiftliche 
Berfammlung zu Dordrecht die Arminianer aus der reformirten Kirche als 
Keser verftofien hatte, gaben diejenigen, die des Tellier Geift und Papiere 
geerbet harten, feinen hollandifchen Serveto unter die Preſſe. Cs war dazus 
mal Fein Zpiskopius mehr zu fürchten. Der hatte Holland raumen müffen 
und lebete unter fpanifchen Schuge in Antwerpen. Indeſſen fand ihr boͤſer 
Wille dod) einen andern und ſtaͤrkern Widerftand, der ein gutes Theil def 
felben zernichtete, wo ic) einer Nachricht glauben Darf, die ih von etlichen ges 
lehrten Männern aus Holland empfangen habe, Die Obrigkeit des Ortes, 
wo das Buch gedrucket ward, erfuhr was vorging, ehe der Druck vollendet 
ward, und glaubete, daß fie fchuldig ware den boͤſen Folgen deffelben vorzus 
beugen, ie ſtoͤrete daher die noch nicht ganz geendigte Arbeit und ließ dasje⸗ 
nige , was fertig war, wegnehmen, Iſt diefe Nachricht gegründet, fo ift Die 
Urfache offenbar, twestwegen der hollandifche Server nicht leichter zu haben 
ift, als der lateinifche, und weswegen er unvollfommen ift. Auf dem Titel 
deffelben ftehet, daß den fieben Büchern von der Dreyeinigkeit einige andre 
Beine Schriften des Verfaſſers find beygefüget wurden : und am Schluſſe 
der Dorrede wird angezeiget, daß auch des Serveto beyden Gefpräche von 
der Dreyeinigfeit und feine vier Haupttucke von der Rechtfertigung des Reis 
ches Ehrifti in dem Bande mit enthalten find. Allein Diele Stücke finden fich 
weder bey dem Exemplare, deffen ich mich bediene, noch bey allen andern 
die mir und meinen Freunden zu Gefichte kommen find. Gonder Streit ift 
alfo etwas vorgefallen, das den Drucker verhindert hat, Die ganze Uebers 
ksung ‚ die er in den Handen hatte, ausjufertigen. Der Ueberfeger hat eine 
orrede vorangefeßet, Die nur zwey Blatter füllet. Er bemerfet am Ende 
derfelben feinen Namen durch die beyden Buchftaben R. T. und laffet fo er 
en 


veftrum de edendo in lucem auctore hoc & 
vernaculum faciendo, ex literis twis per/pice- 
rem. Itane, mi vir, talem librum & hoc 
jaeculo ? Quid agitis & fufcipitis ? Satisne 
fubdudta ratione ? Librum , inquam, tam va- 
riis erroribus & peculati * ‚_nefcio an 
magis Metaphyfieis, quam Talmudicis,, refer- 
sum, tam periculofum & nexium, & iam ab 
erbe toto damnatum & reprobarum ?_ dr qui- 
dem hoc tam exulcerato jaeculo, tam turbide 
de» commoto ? Nondum [atis rurbarum & li- 
rium excitatum vidiſtis ex sam levibus dr 
facilibus articulis quibusdam, ut oleum cami- 
no aeftuanti addendum effe putetis, & vovas 
sempeflates, novos Auctus cıere, & sam gra- 


vium, sam inſulſorum (ita enim multa mihi 
videntur) fementem hanc horrido conasu li- 
beat tentare? Sufflaminanda profeto & emni- 
bus viribus reprimenda & refraenanda illa 
videntur effe ingenia, quae ad conflidum 
pugnam pruriunt : G vos nevis flimulis ir- 
risanda purabitis? Nolite, quaelo , incerti 
Incelli & privati commodi fe publicam tran- 
willitatem importuna & inepta einsmodi li- 
—— editione perturbare Si vobis veritas 
divina fimplicifima & Eeclefiarum pax cordi 
eft, deſiſtite ab iflo confılio, cuius vos alias 
aliquando pornitebit jerio & fortafle fere. 
Anima [altım man nen verias in confılıum 
veflrum. 


Ar 
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den Ort, wo er gefchrieben, als die Zahl des Jahres weg. Indeſſen kann 
man aus der Anfuhrung einiger Schriften, die als neu herausgefommene ans 
jeiget werden, abnehmen, daß fie einige Jahre vor der dordrechtifchen Ver⸗ 
mmlung fen aufgefeget worden. Vermuhtlich hat Tellier in eben dem Jah⸗ 
ze, worinn er dem Episkopius fein Vorhaben ankündigte , diefe Vorrede 
gerfertiget und fie hernach nebft der Ueberfegung unter feinen Bapieren liegen 
laſſen. Und man ließ fie fo, wie man fie gefunden hatte, drucken. Man 
meinet, wenn man den Verfaſſer nicht kennet, einen auftichtigen Sohn der 
Falvinischreformirten Gemeine zu hören : und man höre in der That einen 
Spoͤtter, der die Schande feiner Mutter argliftig aufdecket. Er will, wie 
er faget, durch die Ueberſetzung eines Buches, deſſen Urheber fich feines wah⸗ 
ven oder falfchen Glaubens wegen hat verbrennen laffen, Niemanden in feis 
nen Irrthuͤmern ſtaͤrken: er will auch die Auserwaͤhiten nicht verführen, 
Jenes ift gottlos: dieſes ift unmöglich. Die einmal von GOit auserwaͤh⸗ 
Vet find, Fünnen nicht aus der Gnade fallen. Seine Hauptabficht ift, den 
Leſern die Augen zu öfnen, daß fie fehen koͤnnen, ob Server wuͤrklich fo bofe 
geweſen fey, als er abgemahlet wird, und ob die Obrigkeit zu Geneve Recht 
und Urſache gehabt habe, ihn zu einem fo erfchrecflichen Tode zu verdammen ? 
eine Nebenabficht ift, denen den Mund zu Itopfen, welche die reformirte 
wegen ihrer Lehre von den Leib⸗ und Lebensftrafen der Keser fo lieblog 
durchziehen und verklagen. Heißt das nicht fpotten ? wie Fünnen Diejenigen, 
soeldye die Meinung der reformirten Kirchen , daß die Keser den Tod vers 
schuldet haben, verdammen, durch die Lleberfegung des Buches eines Ketzers 
eingetrieben werden ? Ich weiß, fahret er fort, daß diejenigen, die ung 
Reformirte deswegen fehmahen, weil wir den Ketzern das Leben nehmen , ſich 
auf Das Erempel des Heilandes berufen, der Fein Feuer vom Himmel über 
die Samariter wollte fallen laffen, ob er gleicdy von Jakobus und Johannes 
darum gebeten ward : ich weiß, daß fie die Gleichmßrede Ehrifti von dem 
eigen und von dem Unfraute, die Blei auf einem Acker auffchieffen, 
ftets in dem Munde führen : ich weiß ihre übrigen Scheinurfachen : allein 
sch weiß auch, daß fie durch diefelben nichts mehr, als ihre Laulichkeit in geiſt⸗ 
lichen Dingen offenbaren. Alles, was ſie vorbringen, ſchlaͤgt nur die Roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen, welche die frommen Schafe Chriſti, die fie aus der Schrift 
überführen follten, durch ihre vier getvaltige Lehrer, Schwerdt, Feuer, Gals 
gen und Waſſer, überwältigen : allein uns Neformirte geht es nichts an, 
wie Die —— Ueberſetzer des unvergleichlichen Buches, das Theodor 
Deza von den Strafen der Keger lateinifch gefchrieben hat, vortreflich bewies 
fen haben. Es fehlagt die Roͤmiſchkatholiſchen, weil man bey denfelben alles, 
was die Kirche faget, deswegen glauben muß, weil fie e8 faget <- e8 geht die 
Reformirten nichts an, weil fie dasjenige, was die Kirche lehret, nicht dess 
wegen annehmen, weil es Die Kirche ſaget, fondern darum, weil fie rg 
"find, 
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find, daß die Kirche die Wahrheit faget. Und die reformirte Kirche ift das 
von vollkommen überzeuget, daß fie die reine Wahrheit befige. Daher vers 
fheidiget fie ihren Glauben aufs aͤuſſerſte. Das fcheinet ihren Feinden ein 
Eigenſinn zu ſeyn: allein weit gefehlet: «8 ift ganz was anders, Der 
tweltberuhmte Gomarus hat Sonnenklar dargethan, Daß es eine gottfelige 
Standhaftigkeit ſey. Es find alfo nichts, als verachtliche Schwaͤtzer, die fich 
unterftehen vorzugeben, daß die Neformirten eben fo blind find, als die Pas 
piften, wenn fie die Ketzer dem Scharfrichter übergeben, Dieſe werden von 
der Bosheit und Nachluft : jene werden von einem heiligen Eifer getrieben, 
Diefes lieſſe ſich weitlauftig ausführen : allein es ift ſchon von andern grofs 
fen und gefchickten Männern gefcheben. ch verweiſe Demnach die £efer an 
ihre Schriften und verfichere fie, daß fie in denfelben Waſſer genug für ihren 
brennenden Durft, fehriftmaßiges und erquickendes Waſſer, das aus der 
lebendigen Duelle zu Geneve gefloffen ift, finden werden. Tellier erinnert an 
dem luſſe diefer Anrede die Lefer an die Worte des Plinius, daß Fein 
Buch fo böfe ſey, darinn nicht etwas Gutes ftehen folte, und Beine Blume 
fo fchlecht, woraus eine Biene nicht Honig faugen Fünnte, und macht das 
Ende mit einem gottfeligen Wunſche. Seine Ueberfegung ift aufrichtig und 
zuweilen viel deutlicher, als das Lateiniſche. An dem Rande zeigen fich hin 
und wieder Eleine Anmerfungen , worinn er bald die griechifchen Woͤrter, die 
Server eingemifchet hat, bald einige Dinge ‚ die den Ungelehrten unbefane 
find, erfläret. Die andre Ueberfegung des Servero, die Franzöfifche, iſt 
noch ungedruckt. Sie war unter den Büchern des gelehrten Predigers zu 
Leiden, Adrian Bofcheiden, und ward bey dem Verkaufe derfelben vor et 
wa zehen Fahren von einem geroiffen Deutfchen erftanden , der fehr begierig 
ft, verbotene Schriften zu fammlen, und felbft ein verbotenes Buch gefchries 
ben hat. Der Titel fo wie er in dem Regiſter der ‘Bücher des Predigers 
ſtehet, Fündiget alle Werke des Serveto an. (%) Allein er betrüiget. Ein 
Freund, der die Handſchrift geſehen hat, berichtet mir, daß fie nichts mehr 
enthalte, als die fieben Bücher von den Irrthuͤmern in der Lehre von der 
Dreyeinigkeit, Ein gelehrter Mann, der dieſe Leberfesung durchgeblättert 
hat, bezeuget, (*) daß fie eine Arbeit eines ehrlichen niederlandifchen Frans 
zofen ſey, der die Frangofifche Sprache fehr fchlecht gefchrieben hat und niche 
geübter und erfahrner in den Sachen geweſen it, die das Buch abhandelr, 
als in der Sprache, 


Kre 6.1. 


(*) Catalogus Bibliothecae ADRIANI BO- aveir did traduit, paraphrafl, ou fimplemene 
SCHEIDEN n. 1753. p. 111. Les Oewures extrait, que par quelgue bom wallon , allez 
de MICHEL, alias Reves, van Aragon peu familiarife avec la langwe Francoife di 
— in 4. fans doute aufs peu edlaird au’ on l ef ordi- 

(**) Biblioth. Beitannique Tom. XVIII. P.L  mairemene für ces Matieres obfcures & inim- 
p: 164. Cola eff ires-mal ecrir & para m — welligibles. 
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Einige gelehrte Männer, Richard Simon, ) Here Johann 
HSenrich von Seelen, (**) die Verfertiger der fo genannten — 
Nachrichten (**) und andre mehr, Die es zu nennen unnoͤhtig iſt, 
ſchon öffentlich von diefer erften Schrift des Servero und von den merk 
toürdigften Dingen , die fie begreift, Bericht abgeftatte. Ich will das 
nicht wiederholen, was fie erzahlet haben, Ihre Abficht erforderte nur eis 
nen Furzen Auszug und eine Anzeige derer Stellen, die etwas aufferordent 
liches und fonderbareg in ſich halten. Man hat Recht von mir eine genauere 
und umftändlichere Nachricht zu erwarten : und ich will mich meiner 
En nicht entziehen. Ich will die innerliche Geftalt und Berfaffung des 

erkes fo gut, als es mir möglich ift, darftellen und die Folge der Bors 
ftellungen und Gedanken des erfaffers entwerfen. Server hat feinen 
Grundriß gemachet, ehe er die Feder angefeget hat : er hat fid) von dem 
Feuer feines Geiftes leiten laffen : und dieſes hat ihn einen Weg gefühs 
zet, der weder gerade, noch gebahnt heiffen kann. Die — uͤcher, 
in welche er ſein Buch getheilet hat, ſind nichts, als ſieben Abſaͤtze, die in 
keiner Verbindung unter einander ſtehen. Und ein jedwedes derſelben iſt 
ein Muſter der Unordnung. Die Gedanken folgen einander ſo, wie ſie 
in ſeinem unruhigen und unaufgeraͤumten Geiſte nach einander entſtanden 
ſind: und oft wird dasjenige, was er angefangen hat auszuführen, durch 
einen neuen Einfall, der unvermuhtet bey ihm auffteiget, nicht nur unters 
brachen, fondern auch gar auf die Seite geftoffen. Man hoffe daher auf 
feinen ordentlichen und aneinander hängenden Auszug. Wer kann ein 
Buch zergliedern, das Feine Glieder hat ? ch muß die krumme Straſſe 
ehen, die mir gewwiefen wird : und die Lefer werden es fich gefallen laſ⸗ 


‚ jen, mit mir zu gehen. Er fagt gleich im Anfange, daß er zuerjt von dem . 


Menfchen Ehrijtus handeln wolle, der — die Vergeſſenheit gefallen ſey: 
wenn er dieſen werde bekant gemacht haben, ſo wolle er von dem Worte, 
das in ihm wohnet, handeln. Darauf theilet er feinen Vortrag in drey 
—— ein. Der erſte: Dieſer JEſus iſt der Chriſtus. Der andere: 
ieſer JEſus iſt der Sohn GOttes. Der dritte: Dieſer iſt GOtt. Bey 
der Ausfuͤhrung des erſten Satzes offenbaret ſich gleich die Unordnung ſei⸗ 
ner Gedanken und die Ausſchweifung feines Geiſtes. Er ſoll beweiſen, daß 
der Menſch JEſus der Mekins oder der Ehriftus fey : und er bemühet 
ſich zu beweifen, daß der Ehriftus oder Meßias nichts , als ein Menfch, 
fey. Der vermeinte Beweis wird durch einige Scheitworte auf — 
e 


- 


@) Hiftoire Celia des principaux Conı- fterbam bat drucken laffen Tom. I. chap. IIL 
mentateurs du N. T. chap. LV. p. Sız. £. ‚98. £ 
und in der Bibliotheque Critique , die er (**, Sele&tis litterariis p. 52. 
unter dem Namen bes Adr. Sainjere ju Am: (PR) Im Jahre a7ı2. p. 735-740: 
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die den Ehriftus für einen GOtt halten, geſchmuͤcket. Der andere Gapr. 6-9. 
bat bey ihm diefen Verftand ; der Menfch Chriftus IEfus wird desivegen 
der Sohn GDttes genennet, weil er von GOtt aufferordentlicher Weiſe 
iſt gezeuget worden, weil GOtt die Vaterftelle bey der heiligen Jungfrau 
Maria vertreten hat. Der Beweis diefes Satzes wird abermal durch 
allerhand Spoͤttereyen uber diejenigen, die einen ervigen Sohn GOttes 
glauben, der aus dem Weſen des Vaters ift gezeuget worden, erweitert, 
Er banget an denfelben eine Antwort auf einen Einwurf ; iſt Ehriftus f. 9. 
in dieſem Derftande der Sohn GOttes, fo hat er nichts vor andern Mens 
fchen zum voraus, die auch GOttes Söhne genennet werden ?_ Seine Ants 
ort auf, diefe Einwendung iſt diefe : die Menfchen find nur angenoms 
mene Söhne GHOrtes :, allein Ehriftus ift fein natürlicher Sohn. Jene 
werden zu GOttes Söhnen gemachet : diefer ift GOttes Sohn ‚gebohs 
ven worden. Den dritten Satz: Ehriftus ift GOtt, beiveifet und erklaͤret er fg.b-fsa; 
nur Burj, weil er in dem folgenden weitlauftiger davon handeln will. Der 
größte Theil der Ausführung deffelben ift eine feharfe Strafpredigt wieder 
ie Lehre von der Mittheilung der göttlichen Eigenſchaften. Nichts ift uns 
ereimter in feinen Augen, als dieſe Lehre. , Und doc) faget er felber, 
beiftus heiffe Darum GOtt, weil ihm die Fulle der göttlichen Eigenfchafs 
ten iſt mitgetheilet worden. Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß er Diefen 
Worten einen neuen und ungebräuchlichen Verſtand gebe, 


$. IIL 


Auf die drey Hauptfäge, die er zum Grunde leget, folget eine 
Beantwortung dreyer Einwuͤrfe der Phariſeer. So nennet er diejenigen, f. 12. 
welche drey Perſonen in einem einzigen göttlichen Weſen glauben. Der 
erſte — : iſt Chriſtus auf dieſe Weiſe GOtt, fo find viele Goͤtter. 
Auf dieſen Einwurf hat, ſeiner Einbildung nach, Chriſtus ſelber geantwor⸗ 
tet, da er die Phariſeer, die ihm vormwarfen, daß er ſich felbft zu einem 
GOtt machete, eintrieb. “Job. X. 34. 35. 36. Gr meinet, Ehriftus lehre 
Far genug in dieſer Antwort, daß er nur aus GDttes Gnade ein tt 
fey, daß er GOtt heiffe, weil ihn der Vater geheiliget und mit feinen Eisf.ı.b-16 
enfchaften begaber hat. Diefes zu beftarfen, fuchet er die Leſer zu beres 
n, daß allenthalben, wo Ehriftus in dem neuen Teftamente GOtt ges 
nennet wird, nur das hebreifche Wort Elohim ausgedrücket werde, wel 
des von den Engeln und von allen groffen und mächtigen Perſonen bey 
den Juden ‚gebrauchet, wird. Der Name Jehovah bezeichnet, wie er 
vorgiebt, ſtets den hoͤchſten GOtt: allein dieſer Name wird nie von 
Ehrifto gebrauchet. hm wird nur der Name Elohim jugeeignet. Die 
Apoftel fanden fo viele Namen der Gottheit in der griechiſchen Sprache 


nicht, daß fie diefe beyden Wörter, Jehovah und Elohim, hätten unter, 
Ar 3 fcheiden 


L.16. 


£. 18-1, 


k. 21. 
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feheiden koͤnnen. Sie mußten beyde durch das eine ort Beos geben: 
Daher verfehlen diejenigen, Die des —** nicht maͤchtig ſind, oft ihrer 
wahren Meinung. Man wird ſich vielleicht uͤber die Dunkelheit diefer 
Antroort befchrweren, wenn man fie gegen den Einwurf halten wird. Al 
lein ich trage fie noch deutlicher vor, als Server felber, und Iaffe_mit 
Fleiß einige Dinge weg, die fie mehr verfinftern, als aufklären. Mein 
Spanier erfticket die Gedanken , die er gebieret,, fehr oft Durch einen uns 
nöbtigen Üeberfluß der Worte:: und im Gegentheil bringet er oft nur die 
Hälfte feiner Meinung an das Licht, Er giebt, wenn Alles ertvogen wird, 
den Einwurf zu : es find vicle Götter : und hilft ſich hernach aus 
der Schwierigkeit, die Diefen Satz begleitet, Durch eine Cintheilung der 
Götter, in die Naturzund Gnadengötter heraus. Es ift nur ein einziger 
Praturgott : und es find viele Gnadengoͤtter. Der böchfte unter diefen 
Mt Chriſtus. Der andere Einwurf : iſt Ehriftus in dem oben gedachten 
Berftande GOtt, wie kann er denn fagen, daß er von dem Himmel hers 
abgefommen und daß er von dem Dater in die Welt fey gefendet worden? 
Er antwortet auf das erfte Glied. Diefes Einmwurfes : das Wort ift 
von den Kimmel berabgefommen, nicht Chriftus ; und verfchiebet die 
Erflärung diefer Antwort an den Drt, wo er von dem Worte handeln 
will. Bey dem andern Gliede findet er Feine Schwierigkeit. Steht doc) 
auch, fagt.er, von den Propheten und von Johannes in der Schrift, die 
unftreitig Menfchen waren, daß fie von GOtt find gefendet worden ? wird 
doch von allen Menfchen, die gebohren werden , gefaget, daß fie in diefe 
Welt kommen ? Der dritte Einwurf : Paulus fagt von Chriſto: er 
bielte es nicht für einen Raub, GOtt gleich ſeyn. Die Antivort auf 
diefe Schriftftelle iſt meitlauftig und mit allerhand unnöhtigen Dingen ans 

efüllet. Der Kern derfelben ift diefer : Ehriftus ift GOtt gleich nicht in 
Önfehen des Weſens, fondern in Anfehen der Macht. Ihm iſt eben dieje⸗ 
nige Macht verliehen, Die GOtt hat + und er Fann daher fo wie GOtt 
under thun. Don dem Sohne GOttes koͤmmt er zu dem heiligen Geis 
ſte. Diefe Abhandlung fanget er mit einer ungeftüumen Klage an, daß 
Diejenigen, die drey Perfonen in einem GOtt glauben, drey Götter zur 
Berehrung aufftellen. Man meinet, daß er darauf feine wahre Meinung 
pon dem heiligen Geifte erflaren werde <_ und man muß e8 meinen, weil 
er mit groſſen Buchftaben uber diefen Abfag feines Buches hat ſetzen laſſen, 
daß er von dem heiligen Geiſte darinn handeln tolle. Allein man betrüge 
fich in feiner Meinung. Cr fertiget, feine Leſer mit einigen Zeilen ab, wor⸗ 
inn er nichts mehr faget, als daß die Medensart s der heilige Geiſt mehr, 
als eine Bedeutung , in der Schrift habe und daß das hebreifche Wori 
Ruach und das griechifche zveuu eigentlich einen Hauch, einen Wind, 
eine Bewegung anzeigen, Auf diefen kurzen Unterricht folgt eine Ant» 
wort auf einige Sprüche der Schrift, woraus man die göttliche Drevei- 


nigfeit 
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nigkeit zu beiveifen pfleget. uerft auf den Drt Joh. X. Ich und derf. 23.4. 
Pater find eins s dieſen erflaret er von einer Einigkeit des Willens und 
der Macht : hernach auf den Spruch: "Job. XIV. ır. Ich bin im Vater f 24b. 
und der Vater ift in mir. Diefe Worte bedeuten, wie er glaubet, fo viel; 
Ich bin in dem Water, weil ich feine Gebote ‚halte und der Bater ift in mir, 
indem ich feinen Willen erfüle. Jene Erklärung ift nicht ganz ſcheinlos 
diefe ift fo ubel gerahten, daß man fie Faum ohne Unmillen Iefen kann. Es 

olgt die berühmte Stelle 1. gb. V. 7. die er für richtig erkenne. Diefe r. 25.25 
berwindet er leicht, Der Vater zeuget von Ehrifto durch die Stimme bey 

der Taufe deffelben im Zordan : das Wort zeuget in Ehrifto felber durch 
feine Reden: der heilige Geift zeuget durch die Propheten, die von Ehrifto 
gerweiffaget haben. Der Zufaß : umd diefe drey find eins, machet ihm 

nicht mehr Sorge. Diefe orte bedeuten fo viel : diefe drey zeugen von 

einer Sache. Iſt das nicht finnreich ?_ Wie leicht kann ein wißiger Kopf 

alle Höhen abfragen, die ihn in feinem Laufe aufhalten ?_ Mit feinen Ants 
toorten auf die übrigen Beweisthuͤmer der Echre von der Dreyeinigkeit till 
ich mich nicht aufhalten. Er nimmt diefe Bemweisthumer aus dem Lombars 
dus, Holkot, Wiajor und andern Schullehrern. Die meiften derfelben f- 26-32. 
* ſchwach: und ſie geben ihm daher eine angenehme Gelegenheit, ſeiner 

eigung zum Spotten und Tadeln zu gehorchen. Nachdem Servet, wie er 

meinet, ſich ſattſam in Sicherheit geſetzet hat, greifet er ſelber ſeine Wider⸗ 

ſacher an, und beſtreitet die Lehre der Chriſten von der Dreyeinigkeit, zuerſt 

aus der Vernunft: fie iſt, wie er glaubet, deswegen verwerflich weil fie 

ganz unbegreiflich ift + man muß, man tolle oder nicht, auf die Dreyadts 

teren, ja gar auf eine Viergoͤtterey fallen, wenn man fie annimmt. Hier t 3234 
laßt er feine Gefchicflichkeit in der damaligen Schulphilofophie fehen, und bee 
ruft fich auf den Ariftoteles und Porphyrius. Der Dernunftbeweis wech⸗ 

felt ab mit dem Schriftbeweis. Er feßet dieſer Lehre alle Stellen der Schrift 
entgegen, worinn die Einigkeit des göttlichen LBefens gelchret wird , undf. 34-38. 
bringet zugleich einige Zeugniffe aus dem Ireneus, Fuftinus und Tertullianus 
bey, die ihm gunftig zu feyn feheinen. Das alles wird durch beiffende Beſtra⸗ 
fungen derer , welche Die Dreyeinigfeit glauben , feharf gewuͤrzet. Endlich 
beftreitet er die Lehre von der Dreyeinigkeit durch die boͤſen ‚Früchte, die, nach 
feiner Einbildung, aus derfelben entftanden find. Sie hat es gemachet, daß f-38-39- 
die Kirche von einem Schwarme mannigfaltiger Keßer, die er herrechnet, 
iſt überzogen worden. Sie ift Schuld daran, daß allerhand unnuͤtze, ftaches £.38.b-42. 
Jichte und thörichte Fragen find aufgervorfen und getrieben worden, zum 
Erempel, die — : was fir ein Unterſcheid zwiſchen der ewigen Zeus 
gung und dem Ausgehen ſey? Die Frage : welche Namen Ehrifti feiner 
göttlichen, ımd welche feiner menfchlichen Natur zugehuren ? und andre 
mehr. Sie hat den Mahumedanern und den Juden Anlaß gegeben, die f. 42. 43, 
ehriftliche Religion zu laͤſtern. Er befchließt Das erfle Buch mit einer -_ 

wor 
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wort auf den Einwurf © die Kirche = unmöglich fo ftarf fehlen und irren 
koͤnnen, da fie ein Pfeiler der Wahrheit ift. Allein diefe Antwort ift feicht 
und elend genug. Er faget eigentlich nichts, als diefes : die Kirche hat in 
dieſer Lehre geitret, weil fie von dem erften Glauben Ehrifti und der Apoftel 
abgemwichen if, Das heißt, dasjenige für bemviefen annehmen, woruͤber 
gejtritten wird. eine tieflinnige Schulweisheit bewahret ihn nicht für fol 
chen Fehlſchluͤſſen, die man Baum einem Anfänger verzeihen Bann, 


4. IV. 
In den folgenden Büchern ift noch viel weniger Ordnung , als in 
- dem erften. Geine Hiße fcheinet immer zu machfen und ihm alle Stelung 


“ 6.4446. 


f. 46-47 


f.47-48. 


f. 48-51. 


und Einrichtung der Gedanken zu verbieten. In dem andern Buche findet 
man Dr eine Beantwortung und Erflarung einiger Stellen der Schrift, 
die feiner Pehre zu roiederfprechen ſcheinen. Er bricht bey allen mit feiner auss 
gelaffenen Einbildung durch die Schwierigkeiten, Die fie ihm entgegen ſtel⸗ 
len. Was kann einen ſchwermenden und bochmühtigen Geift aufhalten ? 
Bey der erften Stelle Joh. IL. 13. Niemand fährer gen Simmel, denn 
der vom Simmel bernieder kommen ift, nebmlidy des Menſchen Sohn, 
der im &immel ift, martert er fich fehr, Daran zweifelt er nicht, daß der Ort 
geiftlich und verblumt muͤſſe verftanden werden : allein er kann nicht recht 
mit ſich felber einig werden, welche unter denen geiftlichen Auslegungen, die 
ihm einfallen, die befte fey. Endlich Iaffet er fich bervegen beynahe zu glaus 
ben, daß vom Himmel herniederfommen, eben fo viel fey, als ein himmlis 
ſcher und goͤttlicher Menſch ſeyn, und im Himmel feyn, nichts anders, als 
von himmlifchen Dingen mit Nachdruck reden. Iſt das nicht vortreflich 
ausgefonnen ? Der andere Spruch :_ oh. XIV. Wer mich fieher, der 

ehet den Vater macht ihm weniger Mühe. Cr legt ung auf zu glauben, 

aß diefe Worte fo viel bedeuten : wer Ehriftum für den Sohn GOttes 
erfennet , der koͤmmt durch ihn oder durch feine Lehre zu dem wahren Erkennt⸗ 
niffe GOttes des Vaters. rum folget der fo befante Ort : Im Anfang 
war das Wort. Joh. I... Diefem giebt er zuerit überhaupt diefen Ders 
ftand : che erwas ward, war eine Stimme GOttes da. GDtt ſprach: 
es werde Licht, und dieſes Wort, das er ausfprach, ward das wahre Licht 
oder der Menfch Ehriftus, Diefer dunklen Erklaͤrung mehr Licht zu verfchafs 
en, befiehlt er den Lefern wohl zu merken und zu behalten, daß in der alten 
ehre der Apoftel durch das Geheimniß des Wortes eine gewiſſe Einrichtung 
in GOtt verftanden werde, wodurch e8 ihm gefüllt uns das Geheimniß feines 
Willens zu offenbaren, CH) Hieraus fehlieffet er , daß das Wort 5 * 


7 


( Per facramentum verbi intelligit quan- nem, qua placitum eft eĩ areanum volunta- 
dam in Deo difpofitionem feu difpenfatio- tis fuae nobis revelare. 
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GOtt, der es hervorbringet, GOtt felber fey, der redet: CH) wenn es 
aber iſt hervorgebracht worden, fo fey es das Fleiſch felber. N) Ehe dag 
Wort Fleifh ward, war es GOtt felber : da es Fleifch geworden ift, 
ift es Ehriftus. Das foll, two ich nicht irre, fo viel heilfen + Ehriftus der 
Menſch heißt das Wort GHDttes, weil GOtt durd) ihn redet und ung feis 
nen Willen offenbaret. Er bemühet fich hieraus den Ort Johannis zu ers 
lautern und alle Medensarten in Demfelben auf feine Meinung zu ziehen, 
Allein es ift leicht zu feben, Daß er fich felber nicht recht verftanden habe, 
Sein Begrif von dem Worte war, da er zum erftenmale fchrieb noch 
unausgearbeitet und unvollftandig. Die vierte Stelle der Schrift , an die. 51-54. 
er fich machet, ift der Ort Rol. I. ißg. worinn Ehriftus der Erſtgebohr⸗ 
ne vor allen Creaturen genennet wird. Hie ſchwitzet er recht. * ſchilt 
zuerſt, wie ſeine Weiſe iſt, auf die gewoͤhnliche Erklaͤrung dieſer Worte: 
und feine Strafrede dauret ziemlich lange. Da er fie geſchloſſen hat, iſt 
er fo aufrichtig, daß er bekennet, er verſtehe dieſe Stelle nicht vollkommen. 
Allein er will doch fo viel fügen, als er weiß. Er leget erſtlich den Satz 
zum Grunde : in Gott iſt Fein Unterfcheid der Zeit , Fein Unterfcheid 
des Vergangenen, Gegenwaͤrtigen und Zukuͤnftigen. Die Schrift bequemet 
ficd) nur nach unfrer Einfalt und Schwachheit , wenn fie in GOtt die Zeis 
ten unterfcheidet. GOtt fieht alles, was geweſen ift, was ift, und mag 
werden fol auf einmal. Hieraus leitet er diefe Folge her : die Fünftigen 
Dinge Fünnen in Anfehen GOttes fo befchrieben werden, als wenn fie ſchon 
da und gegentvärtig waren. Und durd) diefe Anmerkung rettet er fich aus 
der Angft, worinn ihn der Drt des Apoftels verfeget hat. Chriftus, faget 
er, heißt darum der Erftgebohrne vor allen Gefchöpfen, weil die Fünftige Ges 
burt Ehrifti dem Verſtande GOttes fchon gegenwärtig war, da er, das 
Wort ausſprach, wodurch die Melt ift_erfchaffen worden. Iſt es nöhtig, 
einen fo Findifchen Traum zu beftreiten ?_ Bey der fünften Schriftſtelle: 
Du bift mein Sohn, beute babe ich dich gezeuger, Pfalm 11. koͤmmt er f. 54-57. 
leichter aus. Er verftceht diefe Worte im budyjtablichen Derftande von dem 
Könige David, und im geiftlichen von der Auferftehung Chriſti. Bey diefer 
Stelle höret er auf die Sprüche der Schrift zu beleuchten, die iym mwiederfpres 
hen, und mendet fich plöglich, ohme Einleitung, ohne Verbindung , ohne 
Urfache, zu andern Dingen. Zuerft weilet er diejenigen ab, die es ihm vers 
argeten, daß er Ehriftum einen Propheten nennete. Diefes dunfete ihnen, £. 57-59. 
wie er faget, das Flare Judenthum oder ein Zeichen einer Neigung zu dem 
mahumedanifchen Glauben zu fern. Cr antwortet ihnen, dab fie Urſache 
hätten dieſes an ihm zu tadeln, wenn er durch das Wort Propbet einen blofs 
fen Menjchen meinete : allein er glaube, daß Ehriftus Fein Menfch allein, 

fondern 
(*) Verbum in Deo proferente eft ipfe Deus (**) Poft prolationem eſt ipfa caro. 


loquiens, S f 


f. 60-62. 


f. 61. 62. 
f. 63. 


f. 64. b. 


B 65-67. 


8.67. 68. 
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fondern daß er GOtt oder daß er ganz und gar mit der Gottheit des Vaters 
angefüllet fey, daß er und GOtt eben fo eins feyen, als die Sonne und ein 
Strahl der Sonnen. Diefe Antwort ift wiederum fehr reich an Schmaͤhun⸗ 
gen auf diejenigen, die eine. Bereinigung zwoer Naturen in Chriſto glauben, 
Diefe find, wie er meinet, Schander der Majeftat Ehrifti und echte Ebios 
niten, teil fie dem Menfchen Ehrifto feine Ehre rauben und ihm die Gottheit 
ausziehen. Welche Blindheit ? Nun fallt er wieder auf die Lehre von dem 
heiligen Geifte, die er in dem erften ‘Buche da er fie Faum angefangen, hatte 
liegen laffen. Der Geift GOttes, fagt er, it allenthalben und füllet die 

anze Welt. Wenn diefer Geiſt äufferlich wuͤrket, fo heiffet er ein Wind oder 
Blafen GOttes: wenn er innerlich in dem Menfchen arbeitet, fo heiffet er 
der heilige Geiſt. Vor diefem, ſonderlich unter dem alten Teftamente, of 
fenbarete GOtt diejenige Kraft, die der Geift heiffet, durch die Engel : und 
daher werden diefe Geifter genennet. Der Geift gehet aus von dem Vater, 
wenn GOtt irgendswo etwas wuͤrket und ausrichtet s_ und er gehet aus von 
dem Sohne, weil die Kraft GOttes durch den Sohn den Apofteln und den 
Heiligen mitgetheilet wird. Daher, fahrt er fort, wegere ich mich nicht zu 
ſagen, daß drey Perfonen in einer Gottheit feyn. Ich fürchte mich auch für 
das Wort Dreyeinigkeit fo ſtark nicht. Allein ich enthalte mich diefer Woͤr⸗ 
ter nur darum, teil fie nicht in der Schrift ftehen. Er verfteht nemlich durch 
das Wort Perfon eine Offenbarung oder befondere Wuͤrkung GOttes. In 
diefer Lehre von dem heiligen Geifte beharret er bis zu dem Schluffe des Bus 
ches. Allein er fpricht jo unbeftandig und veränderlich, daß man auch hier 
fehr deutlich fehen kann, er habe zwar gewußt, was er nicht gläuben woile, 
aber noch gezweifelt, was er eigentlich glauben folle, 


4. V. 


Nach dieſer Ausſchweifung, die gewiß nicht an dem rechten Orte 
fteht,, kehret er in dem dritten Buche wieder zu der Betrachtung. einiger 
Schriftſtellen zuruͤkke, welche die ewige Geburt des Sohnes GHDttes beftüs 
tigen. Die erfte ift der Ort: Ehe denn Abraham ward, bin ich, 

ob. VII. Diefe Worte bedeuten, nach feiner Meinung, fo viel : ehe 

braham, ja che Adanr ward, hat GOtt fehon dasjenige Wort ausgefpros 
chen oder diejenige Kraft von ſich ausgehen lafien ‚die fich mit mir, da ic) ges 
bohren ward, vereiniget hat. Diefe Auslegung Fläret.er durch einine Gleiche 
niffe auf, die er felber grob nennet. ie find es in der That. Das befte 
unter ihnen ift dasjenige, Das er den Rechtsgelehrten ableihet. Wie die 
Rechtsgelehrten, fagt er, einen toͤdtlich Verwundeten von dem Tage an, da 
er verwundet wird, einen Todten nennen, ob er gleich noch einige Zeit her⸗ 
nach lebet : fo wird JEſus der Sohn GOttes von dem Tage an aebobren 


bernach 


genennet, an dem BON das Wort aus fih hervorgebracht hat, das in ihm 
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hernach gewohnet hat und das Fleifch geworden ift, obaleich feine Geburt erſt 
lange hernach erfolget ift. Eben fo leget er die andere Stelle aus “Joh. I. 27. 
Der ift es, der nach mir kommen wird, welcher vor mir gewefen ift,f. 68.69; 
denn er war eher, denn ich. Mit der dritten Stelle Joh. VIIL 25. handelt 
er fast auf eben diefe ABeife. Die Zuden fragen Ehriftum : Wer bift du f. 69. 70: 
denn ?_ ZEſus antivortet ihnen in unfrer Ueberfegung : erftlich der ich 
mit euch vede. Das Briechifche lautet fo : Tv aexnv orı nei AuAm Univ. 
er weiß die mannigfaltigen Auslegungen diefer Norte nicht ? Unfer Spas 
nier uberfeget und erklaͤret fie fo Rn bin von Anfang : und doch rede ich 
mit euch. Wie geht das zu ? Will Ehriftus, wie er glaubet, fagen : ich 
fpreche jegt mit euch: und das ungeachtet bin ich von Anfang, von der Zeit 
an nehmlich, da GOtt fein Wort zuerft ausfprah. Das Wort cr, fcheinet 
diefer Auslegung entgegen zu ftehen. Allein Server weiß es bald aus dem 
Wege zuraumen. Cr behauptet, daß es in diefer Stelle überflüßig fey und 
nichts bedeute. Cd) Die ſchwere Stelle in dem erften Briefe Petri III. 19, 
Chriftus ift in demfelbigen Geiſte hingegangen und hat geprediget den 
Geiftern im Gefängniß.  Diefe dunkle Stelle erklaͤret er noch Eunftlicher, f- 70-73. a 
Er verfichert ung aufs Fraftigite, daß der Apoſtel nichts anders Ichren wolle, 
als. diefes : Die ewige Rraft des Wortes GOttes, die fich mit dem Mens 
ſchen Chriſto dermaleinft vereinigen follte, (das it, Ehriftus im Geifte) 
lief zu den Zeiten Noa, ebe die Suͤndfluht kam, durch die Welt und 
ermahnete oder lehrete die damaligen gottlofen Menſchen, deren Beifter 
in einem geiftlichen Befängniffe oder unter der Herrſchaft der böfen Geis 
ſter waren. Ich übergehe das, was er von denen Sprüchen der Schrift 
faget, tworinn gemeldet wird, daß GOtt die Welt durch Ehriftum gefchaffen f 73-76 
habe, Cs ift nicht ſchwer zu errahten, daß er diefe Derter nach der Vor⸗ 
ſchrift ſeiner Grundlehren nicht anders, als ſo, verſtehen koͤnne: GOtt hat 
durch diejenige Fuͤlle der Gottheit, die hernach in Chriſto gewohnet hat, dieſe 
Welt hervorgebracht. Er fuͤget dieſen Schrifterklaͤrungen einige allgemeine 
Erinnerungen hinzu, die nichts beſonders begreifen und wendet darauf einen f 76. 7. 
Vorwurf feiner Widerſacher von fi) ab. Der Vorwurf ift diefer : iſt der 
Pater in dem Menfchen Ehrifto, fo hat der Vater in ihm gelitten , fo bijt du 
ein Patripaßianer. Seine Antwort darauf ift, wenn das überflußige davon 
abgefondert wird, Diefe ; ich fage nicht, Daß derjenige gelitten habe, der in 
dem Sohne war : ich fage nur, daß der Sohn gelitten habe. GOtt Tann 
nicht leiden und fterben. Nach diefer Antwort traget er wiederum einige Eins 
wuͤrfe wieder feine Lehre von Ehrifto vor und loͤſet diefelbe nach feiner Weiſe 
auf. Der erfte Einwurf : ift Chriftus ein Menſch, warum wird er denn f 77:78 
in der Schrift die Weisheit, die Kraft, der Glanz der Herrlichkeit GOttes 
genennet ? Antwort ; dieſes find —— zu reden. Die — 

* 2 pflegen 


nf 69.b, örı ex abundanti folet aliquando poni, 


£.79. 


f. 90-82. 


ux4 


ac. 


f. 85. b. 
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pflegen denen, die eine gewiſſe goͤttliche Eigenſchaft mehr, als andre, an ſich 
haben, den Namen diefer Figenfchaft zu geben. Ein Starker heißt die 
Starke GOttes: ein Weiſer die Weisheit GOttes. Die Weisheit GOt⸗ 
tes ift in Ehrifto : deswegen heißt er die AReisheit GOttes. Der andere 
Einwurf : es fteht doch in der Schrift, daß Ehriftus von GOtt ausge 

gen fey ? Antwort. Diefe Nedensart bedeutet Feine Zeugung. Lukas 

daß ein Gebot vom Kayſer Auguftus ausaegangen ſey. Der u Ehrifti 
ift von Ervigkeit her in GOtt gewefen. Und Chriſtus ging von GOtt aus, 
da diefer Begrif feine Wirklichkeit erhielt. Das übrige, was in diefem 
Buche fich findet, hat wenig Gemeinfchaft mit dem vorhergehenden. Cr 
fpricht von der Ewigkeit des Wortes, von der gouttlichen Vorwiſſenheit, von 
dem freyen und Enechtifchen Willen, und von einigen andern Dingen ohne 


- Klarheit und Ordnung. Das vornehmfte, was er vorträgt, iſt dieſes: 


GoOtt und fein Wort find älter als die LBelt : nicht der Zeitordnung nad) : 
denn bey GOtt hat Feine Zeit. ftatt : _ fie find vor der Welt geweſen der Nu 
tue und Kraft nach, fo wie eine Urfache eher da iſt, als ihre Wuͤrkung. Er 
endiget Diefes Buch mit einer ftarfen und drohenden Ermahnung an diejenigen, 
die nicht glauben wollen, daß der Menfch Ehriftus GOttes Sohn ſey. Die 


- fes ift, feiner Meinung nad), derjenige Glaube der gerecht und felig machet, 


$. VL 


Das vierte Buch iſt kuͤrzer, als die drey vorhergehenden. Es kann 
eine unordentliche und verworrene Geſchichte der Dreyeinigkeit, die er felber 
glaͤubete, heiſſen. In dem alten Teſtamente, ſagt er, hat GOtt die 
Dreyeinigkeit in verſchiedenen Schattenbildern, Erſcheinungen und Geſichtern 
vorgeſtellet: in dem neuen iſt dieſelbe recht geoffenbaret und in ihre drey 
Perfonen, das ift, in feiner Sprache, Darftellungen der einigen Gottheit 
eingetheilet worden. Diefe drey Perſonen find GOtt der Vater, der Menſch 
Ehriftus der Sohn GOttes, der Engel der heilige Geiſt. Hier fagt er Flar, 
daß der heilige Geift, der auf die Apoftel gefallen ift, ein Engel ſey: das 
ift, in feiner Sprache : ein Ausfluß, eine Kraft GOttes. Das zeiget feir 
ne Belchreibung des heiligen Geiftes : Der heilige Geift ift eine 
gung, die GOtt in dem Geifte des Menſchen ftifter, (X) und das, mas 
er zur Erflarung des Namens Engel, den er dem heiligen Geiſte giebt, bins 
zuſetzet. Ich nenne, faat er Elar, den heiligen Beift nicht deswergen einen 
Engel, weil ein Engel GOttes vor fich der heilige -Beift ift, fondern 
weil die Offenbarung GOttes, die der heilige Beift beiffer, von dem 
Dienfte der Engel unzertrennlid) ift. (**) Diefes fcheinet deutlich zu Fr : 

allein 


(*) Spiritus S. eft Dei in hominis fpiritu agi- tum $. dico, fed ita vocatur propter infe- 


atio. arabilem ab angelorum miniſterio Spiritus 
@**) £.85.2. Angelum Dei non per fe Spiri- Dei difpofitionem. 
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allein es wird wieder dunkel, werm mar das übrige, was er anderswo von 
den Engeln und dent heiligen Geiſte faget, Damit vergleiche. Sein Vortrag 
ift fo, fchlüpfrich und veränderlich , als er feyn Fan. Won dens heiligen Geis 
fte fallt er wieder auf die Perfon Ehrifti und des Wortes. Und bier tragt er 
gleich) anfangs eine befondere Lehre vor. Da GOtt fein Wort bey dem Ans 
fange der Welt ausfprach, da entitand gleich in GOtt ein Bild, ein Geſccht, 
eine Vorſtellung des künftigen Menfchen Ehriftus, Daher Eonnten die ‘Pros 
pheten Ehriftum fehen. Sie fahen in GOit dem Abriß, das Bild des Famfsr. 56-95 
tigen Ehriftus. (CD _ Diefes Bild Ehrifti fahe Balaam: Eſaias fühe es 
auf einem Stuhle figen : von diefem Bilde iſt ſtets die Dede, wenn die 
Schrift des alten Bundes des Angefichtes GOttes gedenket. Alle Engel, die- 
den Vaͤtern erfchienen, waren nichts, als das Bildniß Ehrifti, das die Engel 
dorftelleten. *) Er geht durch das ganze alte Teſtament und findet allenthal⸗ 
ben diefe fichtbare Vorftellung und Abfchattung Chriſti. Diefes Bild wird 
gemeinet, wenn die Schrift faget, daß der Menfch nach dem Bilde GOttes 
oder des Elohim ſey gefchaffen worden. GOtt redet zwar nur die Engel au, 
wenn er faget : Laßt uns Mienfchen machen, ein Bild dus uns gleich. 91-93 
ſey. Allein der Hauptverftand diefer Worte geht auf das Bild Ehrifti, 
das ſchon da war und das GOtt zum Mufter bey der Schöpfung dienete, 
- Denn ein Engel ftellete das Bild Ehrifti dar, das in GOtt erfchiene, C*) 
Durch diefe, feiner Einbildung nach, vortreflihe, und in fich Tacherliche 
Erfindung hoffet er alles zu fehlagen, was zum Beweiſe der ervigen Gottheit 
des Sohnes GOttes aus der Schrift kann vorgebrache werden. Daher iſt 
der Reſt dieſes Buches faſt nichts, als ein ſpoͤttiſches und hochmuͤhtiges Er 
geslied über diejenigen, welche glauben, daß in Chriſto wo Naturen fiND, f. 93-96. 
die eine Perſon ausmachen. Alles mas fie ſagen, find Irrthuͤmer, und alle 
ihre Beweisgruͤnde Spreu und Stroh, das fein gkamyendes und leuchtendes 
Bild Chriſti verzehret. Die Lutheraner infonderheit find wegen ihrer Lchref- 9% 
= der ratur des Glaubens und der Rechtfertigung eines derben Verweiſes 
wehrt, 

 VIL- , 
In dem fimften Buche handelt er vornehmlich vom den beyden Namert 
GH tes Jehovah und Elohim. Dieſer ift eigentlich der Name Cheti: 
jener ift der Name GOttes des Vaters. Indeſſen giebt er zu, daß Chriſtus 
auch in dem Geſetze, in fo ferne er fehon bey GOtt war, Jehovah gemennek f- 97. 98- 


werde, Allein wenn von dem kuͤnftigen Ehrifto geredet wird, fo wird nie der 
Sf 3 ame 


(*) f. 87. a. Videbant futuri hominis re- los fignante. * 
praeſentationem (***) f. 92. a. Per angelum Chriſti vultus in 


(**) f. so. Omnes angeli eis olim vifi, nihil Deo relucens repraefentabatur. 
aliud erant, nifi Chrifti efli;ies per ange- 
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Name Jehovah gebrauchet. Daher wird auch das Wort Jeſchuah nie zu 

dem orte Jehovah, fondern jtets zu dem Namen Elohim gefeget. Das 

£. 99. 100. Wort Hlohim bedeutet, wie er meinet, fo viel, als: GOtt und fein Wort. 
Das Wort Jehovah ift fü viel, als: Zr wird es machen, daf er da 

fey. CD . Das zielet auf Chriſtum, und will fo viel fagen <= Er wird cs 
machen, daß der Chriftus erfcheine oder entſtehe. Diefes führer er bis 

f. 101. 102, ju dem Ende des nicht langen Buc)es fo aus, daß er von dem Worte gyeber 
vah Anlaß nimmt, aud) etwas von dem Weſen GOttes und von der Änwe⸗ 

fenheit des göttlichen Weſens in allen Dingen zu fagen. In dem ſechſten 

Buche, das nur aus fieben ‘Blättern befteher, will er zeigen, wie die Mens 

chen zu dem Erkenntniffe und Anfchauen GOttes durch Chriſtum gelangen, 

um wenigſten machet er davon den Anfang, ob er gleich, wie er pfleget,, her⸗ 

£.102. 103. nach auf andre Dinge verfällt. Niemand Fann GHOtt begreifen, der nicht in 
> ihm ein gewiſſes Angeficht oder Bild ſiehet. Dieſes Angeficht ift das Bild 
JEſu Ehrifti, das GOtt in ſich hervorgebracht hat, da er fein erftes Wort 

ausließ. In diefem Bilde fahen die Heiligen des alten Bundes den Vater : 

allein wir fehen ihn in dem neuen Bunde viel heller und beffer, nachdem das 

Bild mit Fleiſch und Blut in der Geburt Chriſti ift verfehen worden, Kein 
Menfch Fann anders, als in Ehrifto und durch Ehriftum, den unfichtbaren 

GoOtt fehen und erkennen. Wer ſieht es nicht, daß der betrogene Mann 

bier mit den Woͤrtern fpiele ?_ Er nimmt die Redensart: GOtt feben und 
erkennen, in einem doppelten Verſtande. Bald heiffet fie bey ihm fo viel, 

als : Den Willen und die Natur GOttes erkennen :_ bald foll fo viel feyn, 

als: Gott durch die Sinnen, durch die Augen ımd Ohren, fehen und vers 

t. 104. 105. hehmen. Aus diefer Lehre zieht er zuerft diefe Folge: Das Wort, das GOtt 
im Anfange hervorbrachte, ift Feine. Stimme, die verflieget und zu feyn aufs 
höret. Zohannes faget : Das Wort war bey GOtt. Was bey GOtt iff, 

was bey ihm mar, Das muß ein beftandiges Mefen haben. Es ift alfo dem 

£.104.106. Sinne Johannes gemaffer, zu überfegen :_ Dep GOtt war das Orakel 
— oder das Licht, als das Wort. Cr fehlieffet weiter aus dieſer Lehre, daß 
Chriſtus uneigentlich das Bild GOttes genennet werde. Er ift mehr, als 

ein Bid GOttes: erift ein Abdruck GOttes, der GOtt wuͤrklich darfteller, 

eine Einetzung oder ein Gepraͤge GOttes, dag en Weſen begreifet. C*) 

Das zeiget, wie er meinet, der Brief an die Hebreer_durch die griechifchen 

orte an: Xopunrne ns Umosdoews @r8 , das Ebenbild feines KDes 

fens. Hat Server diefe dunklen Sprüche feiner trunfenen Einbildung felber 

£.105.b. verſtanden ? Er iſt fo ehrlich, daß er felber geſtehet, er Fönne feine Meinung 
nicht vecht deutlich erklaͤren. Allein er verfuchet es, feine Lefer durch ein Gleich⸗ 

niß fo weit zu bringen, daß fie ihn zum wenigften halb verftchen. So = 

gt 


(#) "Effentiabit ſeu eſſe faciet. dam, ipfummet efie Dei prae fe ferens. 
cr) f. 106, a. Effigies feu infculptura quae- 
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fagt er, CH in dem groſſen und umermeßlichen Feuer der Sonnen ein Ges 
icht der Sonnen erfcheiner : fo erfchiene vordem in dem unendlichen 

eere der Bortbeit fein Orakel, das Bild oder die Perfon Chrifti, Das 
wer dasumal GOtt.  Diefes Bild ftellet uns jest Chriftus dar : und 
durch daffelbe feben wir GOtt. Gind wir Flüger, wenn wir diefe Ders 
gleichung, gelefen und uns eingebildet haben ? Er fieht wohl, daß man ihn 
fragen koͤnne: woher er dich Weisheit habe 7? wer ihn fo erleuchtet habe ? 
Er antwortet darauf : daß er Das alles, was er faget, durch den heiligen £. 107-108. 
Geift wiſſe, der die Tiefe der Gottheit erforfchet. iefer Geiſt fen in der 
heiligen Schrift verborgen, und er werde den Ehriften durch den Glauben an 
den Sohn GOttes, allein nicht Durch den Glauben, den die Lutheraner pres 
digen, mitgetheilet. Dieſe Antivort giebt ihm Anlaß an dem Ende des Bus 
yes das zum Theil zu wiederholen, was er vorher von der Natur des heilis 
gen Geiſtes gelehret hat, 


4. VIII. 


In dem letzten oder ſiebenten Buche leget er ſich ſelber zuerſt drey Fra⸗ 

gen vor, die er aus ſeinen Grundlehren beantwortet. Die erſte Frage: was 
ft die Zeugung in GOtt ? Antwort: in dem alten Bunde hatte nur eine Kliatio. 
perfonliche Zeugung ſtatt. Das heiflet fo viel: GOtt ſtellete in fich felber £. uo. u 
auf eine geroiffe ABeife das ‘Bild des kuͤnftigen Ehrifti dar. _ In dem neuen 
Bunde, nachdem Ehriftus ift gebohren worden, ift eine wuͤrkliche Zeugung. 
Die andere Frage : in welchem Berftande ift Ehriftus GOtt ? Antwort: fur. 
er ift nicht destwegen GOtt, weil fich der ewige Sohn GOttes mit der menſch⸗ 
lichen Natur vereiniget hat, wie man insgemein glaubet: er ift GOtt, weil fich 
die Fülle der Gottheit, die vordem- in dem Orakel oder Worte GOttes war, 
in dem Menfchen Ehrifto niedergelaffen hat. Die dritte Frage: ift das 
Wort eine Stimme GOttes, wie Bann e8 denn eine Hnpoftafis oder Perſon 
feyn ? Antwort : das Wort war deswegen eine Perſon, teil es eine pers f. 11418. 
fünliche Geftalt CH) des kuͤnftigen Ehriftus in fich hielte oder begriffe. 

iche diefe Antworten aus einer unordentlichen Menge vieler Dinge heraus, 

ie in dunkle Redensarten eingehüllet find. Ich würde meine Lefer weder ers 
bauen, noch unterrichten , wenn ich diefelben aus einander legen und vortragen 

wollte. Nicht weit von dent Ende des Werkes jeiget er erſt die beuden Grund⸗ 
Ichren an, die ihm Anlaß gegeben haben, den alten Glauben von der Drey⸗ £. us. b. 
einigkeit zu verwerfen und einen neuen zu erfinnen. Die erfle: Die Natur 
Goties kann nicht getheilet werden, Die andere + Was aljo in der rohe 

te 


(*) f. 106. b. Sicut in medio immenfitatis& perfona , id ipfum erät Deus, id ipfum 
inacceffae Incis apparet folaris vultus, ita nunc eft vifio Dei, 
in medio altitudinum & profunditatum Dei (**) Perfonata facich, 
apparuit eius eracolum, LESV CHRISTI 


difpolitio. 


f. 119. 


328 Geſchichte des Michael Serveto 


GOttes vorgehet, das it nichts, als eine Einrichtung derfelben. Diefe 
beyden Regeln feheinen ihm ganz unumftoßlich zu feyn. Zuletzt faffet er feine 
ganze Lehre oder, wie er faget, den Weg zu dem Erfenntnifte Chriſti zu ges 
langen, in vier Sagen zufammen, Der erfte Sag: Wir Menfchen Fünnen 
Gott weder mit unferm Berftande noch mit unfrer Ginbildung begreifen, 
wo er fich uns nicht unter einer fihtbaren und vernehmlichen Geftalt zu erfens 
nen giebet. Der andere : GOtt hat daher aus feinem freyen Willen befchloß 
fen fich der Welt durch fein Orakel zu offenbaren : eben fo wie ein Menfch 
unter einer Menge, die ihn nicht fehen kann, fich durch feine Stimme Fund 
mochet und horen laffet. Auf dieſe Weiſe iſt er zu der Zeit des Geſetzes dem 
Rolke Fundbar getvorden. Der dritte : GDtt hat ſich den Propheten durd) 
fein Orakel etwas deutlicher geoffenbaret : allein doch noch dunkel unter dem 
Schatten einer Vorftellung oder desienigen Bildes, nach dem Adam der ers _ 
fte Menfch ift gefehaffen worden. Denn aus feinem Drakel leuchtete dazumal 
das Urbild Ehrirti, Das erſte Bild der Welt hervor. Der vierte: Allein ung 
in dem neuen Teftamente zeiget er fich ohne Decke und Finfternif. Dann 
fein Orakel iſt Fleiſch geworden und wir fehen ihn in demſelben. Muß man 
nicht, wenn man diefen Auszug der Bücher von den Irrthuͤmern in der Lehre 
von der Dreyeinigkeit gelefen hat, befennen, daß Server in der Vorrede zu 
denen Gefprachen, die wir gleich befchreiben wollen, die Wahrheit fage, wenn 
er darinn- meldet, daß er in feinem erſten Werke wie ein Unmündiger und 
Unvoiffender gefchrieben habe ? 


4. IX. 


Das zweyte Buch des Servero kam in dem folgenden 1732. Jahre fo 
wie das erfte zu Dagenau heraus. Es beftcht aus zweyen Gefprächen von der 
Dreyeinigkeit und aus vier Hauptſtuͤcken, worinn er die Lehre von der Recht⸗ 
fertigung nach feiner fehr dunklen und ungewiſſen Einficht abhandel. Der 
Titel ift diefer : 

Dialogorum de Trinitate libri duo. De Iufticia regni Chrifti Capitula 
quatuor. Per MICHAELEM SERVETO, alias Reves ab Aragonia 

Hifpanum. Anno MDXXXIT. in 8. ſechs Bogen. ‘ 

Bon der Furzen Vorrede diefer Schrift und ihren Abfichten habe ich ſchon in 
der Gefchichte geredet, Der Verleger verfaufte diefelbe zugleich mit dem ers 
ften Werke als einen Anhang oder als eine Beylage deflelben. Daher trift 
man nur fehr wenige Stücke der fieben Bucher von der Dreyeinigfeit an, bey 
denen die Gefprache fehlen. Don den vier Hauptſtuͤcken, worinn die Lehre 
von der Gerechtigkeit des Neiches Ehrifti erflaret wird, findet man in der Gas 
fehichte fo viel Nachricht, als man bedarf. Ich will alfo nur hier die Bes 
fehaffenheit und den Innhalt der beyden Gefpräche anzeigen. Die Borrede 
giebt diefelbe für eine Derbefferung des eriten Werkes aus : und in. = 

That 
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"That find fie eine Vertheidigung deffelben und eine Beantwortung der Fin 
wuͤrfe, die man feiner Lehre entgegen gefeget hatte. Michael und Perrucci 
‚reden mit einander. “Diefer erüfnet jenem dasjenige, was man an dem Glaus 
ben: des Serveto von der Dreyeinigfeit ausfegete : jener, oder Serveto fels 
ber, antwortet auf alles nach feiner Weiſe, das heißt, heftig und ungewiß. 
Der Geift Der Vorrede und der Geift der Schrift gleichen einander gar nicht. 
Jener ift der Geift der Demuht und der Befcheidenheit : dieſer der Geiſt des 
muhtes und des Ungeftumes. Petrucci eroͤfnet dem Michael gleich) im f. « 
nfange des erften Geſpraͤches daß man ihn für einen Juden, Türken und 
‚ Schriftverderber ausfchreie und aufs bitterfte fchelte. Diefer antwortet : vie⸗ 
le waren fo blind ; daß fie Ehriftum felber noch einmal kreutzigen würden, wenn 
er in die Welt zuruͤck Fame und fagete, daß er der Sohn GOttes wäre. Per 
trucci fahret fort, es ſey Doch nicht zu leugnen, daß er einige Dinge vorgetras 
‚gen habe, die man nicht wohl annehmen koͤnne. Er habe, zum Erempel, 
‚gelehret, daß das Wort GOttes im alten Teftamente ein Schatten getvefen 
ſey und im neuen aufgehoͤret habe N: ſeyn. Michael antwortet hierauf ; er 
«habe das Wort Schatten aus Noht gebrauchet, weil er Fein befferes ges 
mußt habe. Gonften fey feine Meinung gar nicht, daß das Wort aufgehöret 
* zu ſeyn: es ſey noch jetzt in dem Menſchen Chriſto vorhanden : erf.u.b, 
abe nur ſagen wollen, daß es jetzo auf eine andre Weiſe da ſey, als vor⸗ 
er. Das Wort war vordem in der Dunkelheit der Wolkenſaͤule da: nun 
ieht man es klar in Chriſto. Dieſes fuͤhret er weitlaͤuftig aus: allein es 
koͤmmt nichts neues in der ganzen Ausführung vor. Er wiederholet nur mit f. =. 
mehr Umſchweifen und etwas veranderten Worten dasjenige, tvag er an dem 
Ende der Bücher von der Dreyeinigfeit ſaget. Petrucci endiget diefe Vor⸗ £. 5. b: 
ſtellung durch die ie was Paulus meine, wenn er faget, daß in Ehris 
fto die File der Gottheit wohne? Michael antwortet darauf : der Apps 
ſtel wolle fagen, daß der ganze GOtt mit allen feinen Vollkommenheiten in 
dem Menfchen Ehriftus vollig wohne. a der Leib Ehrifti felber fey der 
Leib der Gottheit, er ſey ein göttlicher Leib und ftamme aus dem Weſen GOt⸗ 
tes her : Daher ftehe bey dem ‘Paulus, daß die Gottheit leibhaftig in Chris 
flo wohne. Er verfpricht dabey, diefes in dem folgenden Elarer auszuführen. 
‚Petrucci fehreitet darauf zu einer andern Einwendung. Er faget, man mwerfe f- 6: 7, 
‚dem Michael vor, daß er nicht bündig genug beweiſe, daß Ehriftus allein 
‚das Wort und der Elohim fey. Alle Menfchen waren im Anfange bey GOtt 
gervefen. Michael giebt zu, daß alle Menfchen bey GOtt gerefen find :_ als 
lein, feget er hinzu, fie waren nur in Ehrifto, oder in dem Geheimniſſe Chris 
fti bey GOtt. Chriſtus war auf eine befondere Weiſe bey ihm. Petrucct 
will ferner, daß ihm Michael deutlicher fagen foll, wie alles durch Chriſtum f 7. b- 8 
gernachet fey, was die Menfchtwerdung fey, und wie Ehriftus vom Himmel 
herab Fommen ſey? Auf das andere Stuck Ddiefer Anfrage antwortet 
Michael juerft. In der Menfchwerdung, Rasen ift das Wort nicht Ri 1 
Flei 
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Fleiſch verwandelt worden, fondern der Subftanz des Wortes ift das 
—5 — worden, fo daß eine Hypoſtaſis aus beyden geworden. CH) 

orte fcheinen reingläubig zu feyn : allein der Verſtand derfelben ift irrig, 
Die Schrift meldet, daß Ehriftus von dem Himmel herab gekommen fen, 
theils deswegen, weil fein Fleiſch, theils weil das Wort, , das in ihm iſt, 
würflich vom Simmel herunter gefommen iſt. Und es heiffet in der Offenba⸗ 
rung, daß durd) Ehriftum alles gemachet fey, weil eben Das Wort, das in 
Ehrifto ift und in dem das Bild Chriſti vordem war, alles aefchaffen hat, 
Aleın, verfeget Petrucci, das ift Doch wahr, daß du die Chriſten lehreſt an 
einen Menfchen glauben 7 Berleumdung ! antwortet der Michael. Ich 
heiffe die Menfchen an GOtt, den Schöpfer aller Dinge, und an den Sohn 
GOttes, der für unfre Suͤnde geftorben ift, glauben. Niemand kann ans 
ders an GOtti als durch Ehriftum gläuben. An GOtt gläuben , heift das 
Zeugniß annehmen, daß GOtt dem Menfchen Ehriftus ertheilet hat. Petrucci 
verwundert fich , daf man in den Schulen bisher diefes nicht erfennet habe, 
daß JEſus der Chriftus und der Sohn GOttes ſey. Michael bittet ihn die 
Schultraͤumer zu verlachen , die Beinen wahren Sohn GOttes, fondern jiveen 
halbe Söhne , einen von dem Vater, den andern von der Mutter, verehreten. 
Die legte Frage des erften Geſpraͤches betrift die Schoͤpfung der Menſchen 
nad) dem ‘Bilde Ehrifti, deren Paulus gedenket Rum. VIU. und Kofoff. III. 
Server antwortet dem Petrucci, daß der Menſch, der nad) dem Bilde Chris 
fti fol gefchaffen werden, nicht der natürliche, fondern der neue Menfch fey. 


4. x. 


In dem zwenten Gefpräche finden fich fo viele Abwechſelungen, fo 
viele Einwuͤrfe und Antworten nicht, als in dem erften. Server befchäftiget 
fi von Anfang bis zum Ende faft allein mit, der Abwendung des Hauptvors 
mwurfes, womit Petrucci die Unterredung anfänget : Der Menſch Chriſtus, 
den du uns darftelleft, ift ein endliches Befcdyspfe : er verdienet daber 
die Anberung nicht. Er antwortet darauf :_ mein Ehriftus ift eben derje⸗ 
nige, der das Gebot gegeben hat, daß wir Niemanden, als ihn, anbeten 
follen. Und diejenigen, die ihn ein Gefchöpf nennen , find Gottesläjterer, 
Diefes führet er weitlaͤuftig und mit einer zwar rührenden allein doch umans 
genehmen Beredſamkeit aus. Chriftus, fagt er, ift aus dem Weſen GOt⸗ 
tes felber gezeuget worden, und fein Fleiſch ift auf eine unbegreifliche Weiſe 
von GOtt ausgegangen: das Weſen feines Leibes ift GOttes Weſen: und 
es iſt em verdammlicher Irrthum, wenn man glaubet, daß er aus Nichts 
geſchaffen ſey. Die Weltweiſen, die ung lehren, daß GOttes Deren mi 

em 


(9 £. 7. b. Non imaginandum eft, quod Dei dita eff carni icifatio in unam h 
verluum t Per treusebmmentslodenn in care Rafın carnis particifatio in yp9- 
nem sonverlum, lcd ſubſtantiae verbi ad 
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dem Weſen eines Menfchen nicht koͤnne vermiſchet werden, find underftändige f: 1. 
Eſel. GOtt hatte Finnen einen Stein aus feinem Weſen bervorbringen und £. 14. 
ung Durch denfelben felig madyen : allein es geziemete ihm den Menſchen eis 
nen Menfchen zum Erlöfer zu geben, in dem fein eigenes Weſen und das Bes 
fen der Menfchen verbunden ware. So wie die Menfchen etwas von dem 
Vater und etwas von der Mutter haben : fo ift Ehriftus auch) aus GOtt und 
aus feiner Mutter zugleich gebohren roorden, Aus diefem, das er mit vielen 
Sprüchen der Schrift, zu beftarigen fuchet , fhließt er eritlich, daß Chriſtus 14. 6: 
keinesweges ein —2 — aber wohl der Geſchoͤpfe theilhaftig koͤnne genen⸗ 
net werden. Allein dieſe Gemeinſchaft mit den Geſchoͤpfen hat er in der Aufse 15. u 6; 
erftehung verlohren. est it Ehriftus ganz-verherrlichet und zu dem vorigen 
Zuftande des Wortes zurücke gefehret. Wie das Wort aus GOtt in das 
Sleifch gegangen : fo ift es aus dem Menfchen in GOtt wieder jurücke ge 
gangen. Er fehlieft vors andere aus feiner Lehre von dem Weſen Ehrifti, r rs. 
daß Chriſtus nicht endlich , fondern unendlich fen, fo wohl in Anfehen der 
Macht, als der Dauer. Er ift an Eeinem gemwiffen Orte. Erift indem 
dritten Himmel, doch nicht in einem gewilfen Theile des Himmels : er ift 
über alle Himmel, und erfüllet alles. Auf eine andre Art ift er in uns durch 
feinen Geilt. Er kehret bey ung ein, wenn er, ung feinen Leib in dem Abend» 
mahle zu effen giebt. Hie beſchweret er fich über die Irrthuͤmer in der Lehre f. ır. 
vom Abendmahle und verfpricht, daß er anderetvo Diefelbe recht erklaͤren wolle. 
Petrucci höret diefe fiemlic) lange Rede und Beantwortung feines Eintourfes 
ohne alle Finwendung an. Endlich fraget er, wie das nuoche, daß Ehriftus 
in der Auferftehung die Herrlichfeit GOttes empfangen habe, da er fie doch, 
nad) des Wichaels Lehre, von Natur habe ? Michgel giebt ihm dars. 
auf diefen kurzen Beſcheid: Der Sohn habe ein natürliches Recht zu der 
ganzen Herrlichkeit des Vaters : allein er erlange fie nicht eher vollkommen, 
als nach feinee Vollendung durch den Tod. Petrucci nimmt von diefer Ant⸗ 
wort Anlaß zu einer neuen Frage ; warum baft du denn vor diefem gelchs 
vet, daß Ehriftus nicht von Natur , fondern nur aus Gnaden GOtt fey ? 
Michael anttvortet : er habe vor diefem mit den Kindern kindiſch geredet :r. u. 
indeffen bleibe er doch bey feiner Meinung. Chriftus habe fein Weſen theils 
aus GOtt, theils aus dem Menfchen. m gehöret natürlic) Die gane Deo 
lichkeit zu, info ferne er göttlichen Urfprunges ift : er habe alles aus Gnaden, 
in fo ferne er aus dem Menjchen ſtammet. Zulegt bittet ihn Petrucci, daß er£. 19... 
ihm feine Lehre von dem heiligen Geifte deutlicher erklären, und infonderheit 
die Urſache entdecken möge, weswegen Ehriftus fage, daß der heilige Geiſt 
don ihm unterfchieden fey und von dem Water werde gefendet werden ? Mi⸗ 
chaels Antwort auf diefe Frage ift fehr Dunkel und vertvorren.. Nach aller 
hand Umſchweifen koͤmmt endlich fo viel heraus, Ehriftus Habe darum den hei⸗ 
ligen Geift von fich felber unterfchieden und darum gefaget, Daß der Vater 
den heiligen Geiſt fenden wolle, weil — Yu der Die Kinder —* 
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errlichet und zu himmlifchen Menfchen machet, vor feiner Auferftehung noch 
ar da Bet it. Vor der Auferftehung Ehrifti war der Geift die Kraft 
GHDttes, die durch die Melt wie ein Wind gehet : nun ift er das Weſen 
des Geiftes Ehrifti. Das Wort fo wohl, als der Geift find jetzt beyde in 
Chriſto. Der heilige Geiſt ift alfo eigentlich Fein Engel : allein er ift wohl 
pordem unter der Geſtalt eines Engels hernieder gefahren. So wie man bon 
dem Brodte im Abendmahle, wodurch ung der Leib Ehrifti mitgetheilet wird, 
faget: Das ift der Leib Ehrifti : fo kann man auch von einem folchen Boten 
GHftes, der den heiligen Geiſt mitbringet, fagen : Es iſt der heilige Geilt, 
In neuen Teitamente wuͤrket der heilige Geift in ung nicht mehr durch 

ie Engel. 


$. XI. 


Wenn Server feiner natürlihen Neigung hätte folgen koͤnnen, fo 
tourde fonder allem Zweifel bald eine andre und vollfommenere Erklärung fer 
nes Glaubens an das Licht feyn geftellet worden. Man kann aus feiner Ge 
ſchichte fehen, daß er feine geiftlichen Betrachtungen unermüdet fortgefeget und 
nicht lange nad) der Herausgabe feiner beyden erften Schriften die Wieder⸗ 
berftellung des Ehriftenchums ausgearbeitet habe. Allein fein Eifer mußte 
ſich einſchraͤnken, teil er die Welt gar zu ſehr geaͤrgert und aufgebracht hatte: 
und die Duͤrftigkeit noͤhtigte ihn uͤber dieſes einige Jahre zu Lyon in den 
Dienften der Buchhändler und Buchdeucfer hinzubringen. In diefen Zus 
ftande gab er den Prolemeus heraus, der ihm unter den Gelehrten faft eben 
ſo viel Ehre erwarb, ale ihm feine erften Schriften Unehre unter den Geiſt⸗ 
lichen ertvorben hatten. Sein Prolemeus ift ziweymal gedruckte. Die erfte 
Auflage trat in einer gar anfehnlichen Geftalt zu Lyon in dem Sahre ı535. an 
das Licht. Ich gebe zuerft die volle Ueberfchrift des Werkes zu Iefen : 

CLAvDIı PTOLOMAEI Alexandrini Geographicae enarrationis Libri 
odto : Ex BILIBALDI PIRCKHEYMHERI translatione, fed ad 
Graeca & prifca Exemplaria a NICHAELE VILLANOVANO iam pri 
mum recogniti. Adiecta infuper ab eodem fcholia, quibus exoleta ur- 
bium nomina ad noftri faceuli morem exponuntur. Quinquaginta illae 
quoque cum veterum, tum recentium tabulae adnectuntur, variique in- 
colentium ritus & mores explicantur. Lugduni ex ofhicina Melchioris 

& Cafparis Trechfelii fratrum. MDXXXV. in groß folio. 
Der Druck ift fhon und anſehnlich. Das Papier ift ftark. Die, Holy 
fhnitte, womit das Werk an vielen Drten gezieret ift, fallen nicht übel in 
die Augen. Die Landeharten find für die damaligen Zeiten fauber und fein 
geftochen. Der Grund der Arbeit ift der Prolemeus, den —— vor 
sehen Jahren zu Baſel hatte drucken laffen. Was Server hinzugerhan habe, 
weiſet Die Geſchichte und feine Borrede, die ic) umter den Beplagen — 
en 
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deucken laſſen. Nach feinee Vorrede folget Pitkheymers Zufchrift an den 
Bifhof von Brescia, Sebaftian. Man hat diefe fonder Ztveifel darum 
beybehalten, damit die Lefer glauben mügten, daß man nichts von dem, was 
in Pirkheymers Ausgabe bratihbar und gut heiffen kann, weggelaffen has 
be. Auf dem Rande des Prolemeus felber Tiefet man des Villanovanus 
oder des Servero furze Anmerkungen, die zum Berveife dienen Eönnen, daß 
er in den alten griechifchen und lateiniſchen Schriftitellern belefen und in den 
mathematifchen Wiſſenſchaften, fonderlic) in der Sternkunde und Cröbefchreis 
bung nicht unerfahren geweſen ſey. Zumeilen erklaͤret er die Dunkeln Stellen 
des Prolemens ; zuweilen verbeffert er feine Fehler ; zuweilen bemerfet er 
die unterfchiedenen Arten zu lefen aus alten Handfchriften 5 zuweilen zeiget 
er, wie man, nad) feiner Meinung, leſen muͤſſe. Allenthalben füget er den 
alten Namen der Städte und Derter die neuen Benennungen bey. Bey eis 
nigen Städten find die merfiwurdigiten Begebenheiten, die dafelbft vorgegans 
gen find , angezeichnet worden. Den Schluß machen funfzjig Landcharten, 

en jede von einer Furzen Befchreibung des Landes, das: fie vorftellet, und 
feiner. Einwohner begleitet wird. Einige derfelben find ganz aus des Pirk⸗ 
heymers Prolemeus genommen worden : und zu diefen gehöret Die Bes 
ſchreibung des gelobten Landes, in der die Fruchtbarkeit deffelben auf eine 
fehr argerlidye Weiſe geleugnet wird, Einige find von dem Servetus bald 
verbeffert, bald vermehret worden. Einige find von ihm neu aufgefeset wor⸗ 
den. Die Befchreibungen der europeifhen Zander find alle feine Arbeit, 
wenn man der Leberfchrift derfelben trauen Fann. CH) Ob es wahr fey, oder 
nicht, muß ich der Unterſuchung derer überlaffen, die den Prolemeus des 
Pirtheymers bey der Hand haben. Die erfte Tafel ftellet das alte Groß 
beittanmien und Irrland vor. Auf der andern fiehet man das alte Spanien. 
In der Einleitung zu derfelben vergleichet Server, der felber ein Spanier 
war, die Sranzofen und Spanier nicht ungefchicft mit einander. Sein Urs 
theil von den Spaniern it ſehr unpartheyiſch und aufrichtig. Man Fann es 
in der Gefchichte Iefen. C**) Auf der dritten Tafel ift das alte Frankreich abs 
—— In der Beſchreibung des Landes, die der Charte beygefuͤget iſt, res 

Server von der Wunderkraft die Kropfe zu heilen, die in den Konigen von 

anfreich feyn foll, als ein Unglaubiger. \*) Das Urtheil, das er in der 

nleitung zu der vierten Charte, worauf Das alte Deutfchland ftehet, über die 
Deurfchen fpricht, ift ihnen eben fo rühmlich, als ſchimpflich. Cr Iobet fie 
wegen ihrer Fiebe zu der Meligion, und tadelt fie wegen ihres Eigenſinnes. 
Mas fie, fagt er, einmal angenommen haben , das laffen fie nicht wieder 
fahren. Daher Bann die Trennung in Glaubensfachen , die unter ihnen ents 
fanden ift, nicht wieder geheilet werden. — jeder verficht ſeinen — 
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aufs eifrigfte. C*) Mein wenn die Deutfchen fo hartnäckigt bey denen 
Meinungen beharren, die fie einmal für wahr erkannt haben , tie war 
denn zugegangen, daß ein einiger Auguſtinianermoͤnch, ich meine Luthern, fie 
hatte bereden Eonnen, dem Glauben abyufagen , den ihre Baͤter und ſo 
viele hundert Fahre bekannt hatten ? Derdienet ein Boit den Vorwurf eis 
nes blinden und unbefonnenen Cigenfinnes, das zu dem Lichte eilet und es. 
ergreifet, fo bald als es ihm nur gewieſen wird ?_ Server war ungehalten 
auf die Schweizer und die Deutfchen, weil fie ihren Glauben mit feiner neuen 
Lehre nicht gleich hatten vertaufchen wollen ? Daher müffen fie bier al 
Starrkoͤpfe abgemahfet werden. Die fünfte Landeharte fteller das alte Dbers- 
deutfchland , fonderlih Bayern, die fechfte Ztalien , die fiebente Sicihien, 
Sardinien und Korfika, die achte Pohlen, die neunte Ungarn , — 
Macedonien, Theſſalien und Achaja vor, Afrika füllet die vier folgenden- 
Tafeln. In der Befchreibung diefes PBelttheiles findet fich eine Stelle, die- 
ein Argroohnifcher für ein Zeichen des Unglaubens und der Ummiffenbeit des: 
Verfaſſers anfehen Fann. Er rechnet da, wo er infonderheit von Conpten 
handelt, die alten griechischen Dichter und Weltweiſen ber, die nach E ypten 
gereifet find, um Nachricht von den Geſetzen und der Weisheit diefes A 
a —* —* ie —* —* hat An, Stelle und 
wird ſchlechtweg Moſes der Hebreer genennet. Iſt es leicht zu glauben, 
daß ein Mann, der Mofen für einen Geſandten GOttes hielte, fo Teichtfinmig 
von ihm geredet habe ? Wird ein wahrer Chriſt einen fo groffen Brophes‘ 
ten mit den heidnifchen Weiſen paaren, die ihrer Neunierigkeit zu ie 
nach Egnpten gezogen find ? Iſt es über dieſes nicht Kaufe, daß Mofes ſich 
unter die Eghptier begeben habe, ihre Gebräuche, Gitten und Gefege zu lier⸗ 
nen ?, Ward er nicht in Egypten gehohren und bey Hofe als ein Prinz vom 
Gebfüte erzogen ? Ich vermubte, daß Diefe Norte aus — Pto⸗ 
lemeus genommen find und daß fie von eben demjenigen Spoͤtter herkommen, 
der die fückifche Befchreibung des gelobten Landes aufgefeget hat... Das alte- 
Afien wird auf zwoͤlf Tafeln und die neue Welt oder Amerika auf vor⸗ 
geſtellet. Die folgenden Charten bilden die neue JBelt ab, Au der erſten 
fieht man wiederum England, Schottland und Seeland, auf der andern - 
Spanien, auf der dritten Frankreich, Der vierten, Die Deutfchland dar⸗ 
ftellet, hat Server eine Nachricht von einigen deutfchen Völkern h 
von 


(*) Sunt etiam Germani in Dei cultum pro- multi tranfiere, ut us, po&taque Ho-' 
penfi , excepte „ quod imbutas vielleicht merus, Mufaeus , 
imbibitas) opiniones non facile deferunt, Lycurgus Spartanus, dei 


us, deinseps Solon Athe 
nec in —— ad concordiam re·  nienfis, Plato philofophus, ac Samius Py-' 


duci, ſed haerelin quisque fuam valide thagoraeus & huius difcipulus 

tuetur. j —— quoque Mathematicus, Democri- 
(**) Ad Acgyptios prius, ut mores illorum, tus Abderites & Inopides Chius, MOSES 

leges & fapientiam , quibus tum omnes ter- HEBRAEBVS & al quamplurumi, 


cae natioues facile anteibant,, perciperent, x 


22 
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yon denen er bey der Eharte des alten Deutſchlandes nichts gefaget hatte von 
den Böhmen nehmlic) , von den Sachfen und von den Franken, on den 
Böhmen redet er fo, als ein Mann reden mußte, der unter den Roͤmiſchka⸗ 
tholifchen als ein Roͤmiſchkatholiſcher ſprach und lebete. Die Böhmen, fagt 
er, haben zu den Zeiten unfrer Großvater das Gift der Hußiten eingefogen 
und find noch nicht völlig zu der wahren und reinen Religion zurücke getres 
ten. CH) Dre fünfte Eharte begreift Ungarn, Pohlen, Rußland, Preuffen 
und die Wallachey, die ſechſte Norwegen und Gohtland, die fiebente Sicilien 
und Sardinien, die achte Ztalien. Der neunten, worauf Boßnien, Sers 
Bien, Griechenland und Sklavonien abgezeichnet find,. hat Server eine bes 
—— Abhandlung von Griechenland und Thracien beygefuͤget. Die zehente 
ein Abriß von Afrika. An die eilfte, auf der Blein Afien ftehet, hat 
‚Server eine Erzählung von dem Mahomed und, pon dem Herfommen und 
- den Sitten der Tuͤrken gehänget. Ben der zmolften, die das gelobte Land 
darftellet,, findet ſich die fo anftoßige Befchreibung des gelobten Landes, wes⸗ 
megen Server als ein Veraͤchter der heiligen Schrift verflaget ward. (KH) 
Den drevjehenten Platz unter diefen Charten bePleidet Oftindien , den vierze⸗ 
henten Dberindien und die groſſe Tartarey , den funfjehenten die Schweiz, 
den fechsjehenten das Land, das an dem Rheine lieget, den ſiebenzehenten 
Kreta. Die letzte Tafel ftellet die ganze Erdkugel vor. Das Ende des gan⸗ 
zen Werkes machet ein weitlauftiges Regiſter und eine Anweifung für diejenis 
gen, die auf den Landeharten ausmeffen wollen, wie viele Meilen ein Ort von 
dem andern entfernet fey, CH) 


6. XII. 


Diefe Ausgabe des Prolemeus fand bey den Gelehrten fo vielen 
Beyfall, daß fie in wenigen Fahren, ob fie gleich koſtbar war, ganz verkaufet 
ward. Hugo von Porta, ein Buchhandler zu Lyon unternahm daher eine 
neue Auflage 5 und Server fparefe Feine Muͤhe derfelben durch neue Anmer⸗ 
kungen, Derbefferungen und Zuſaͤtze einen groffen Vorzug vor der erften zu 

verichaffen. Gie Fam in dem Fahre 1542, unter diefem Titel zum —— 
⸗ u 


(*) Bohemi avorım noflrorum memoria 
Huffitarum verfeno infecti, orthodoxae fi- 
dei cultumm parum etiam hodie integte cu- 

a San kann fl i Anmerkungen 

) Man kann fle ganz in den 
au dem andern Buche der Gefchichte p. 260. 
eien. 
***) Ich fee ben Titel diefes Anha s 

‘ 2 Ptoloniaci,, Be Fi 

gens & Audiofus quisque omnia terrarum, 

marium & fingulorum in his contentorum, 
diverfarum videlicet regionum, provincia- 


rum feu pracfeeturarum, urbium, oppi- 
dorum , eaftrorum, promontoriorum , mon» 
tium , nemortm , ſylxarum, fpecuum, 
aquarum, fAluminum, Auviorumque , ſta- 
gnorumi, fruticum, lacmıum & riparum no- 
mina & fitus, coeferosque multiplices hu- 
ius operis frußtus, certis & notıffimis in- 
dieiis facillime ac citra taedium explorare 

ueat. Adiecta inſuper praxis ad diftan. 

am inter duas civitätes & duo quaevis lo» 
<a, in quocurque elimate contineantur , 


per ciunsvis generis milliaria dimetiendam 
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Claudii Ptolemaei Alexandrini G hicae enarrationis Libri ode: 
'Ex Bilibaldi Pirckeyinheri tralatione, fe ad Graeca & prilca exempla- 
ria a Michaele Villanovano fecundo reoogniti & locis innumeris denuo 
caltigati. Adiecta infuper ab eodem Scholia, quibus & difficilis ille 

rimus liber nunc primum explicatur & exoleta urbium nomina ad no» 

i feculi' morem exponuntur. Quinquaginta illae quoque cum veterum 

tum recentium Tabulae adnedtuntur, variique at ritus & 

mores explicantur. Accedit index Iocnpletifionns hadtenus non vilus. 
Proftant Lugduni apud Hugonem a Porta MDXLI. in — — folio. 

Das Wort Lugduni oder Lyon auf dieſem Titel zeiget nur die Wohnſtadt des 
Verlegers an. Das Werk ift zu Dienne von Kaſpar Trechfel gedrucket 
worden. Das faget Server felber in der Zufchrift : und der Drucker bes 
euget es zweymal, am Ende des Dtolemeus und am Ende des Kegifene mit 

—* Worten: Gaſpar T: el excudebat Vienne MDXLI Der 

Drucker faget , daß die Arbeit erft im Fahre 1542. fertig gervorden ſey: und 

auf dem Titel ſteht, “ fie fehon im Fahre i541. zu * ſey feil geboten 
worden. Welches von beyden iſt wahr ? Sonder Zweifel verdienet der 
Drucker mehr Glauben, als der Titel. Man kann leicht errahten, weswe⸗ 
gen fie nicht miteinander uͤbereinſtimmen. Der TDitel iſt zuerſt abgedrucket 
worden. Man hofte, da man das Werk anfing, daß es in dem Jahre ısar, 
noch wuͤrde Eönnen vollendet werden, und zeigete daher auf dem Titel Diefes 

Jahr an. Allein die Arbeit ging langſamer von ftatten,als man geglaubet hatte, 

und Fam erft in dem folgenden Jahre zu ihrem Schluffe. Deswegen wieder 
fprad) der Drucker zulegt dem Titel, Diefe Muhtmaffung wird durch die Zu⸗ 
ſchrift beftatiget, die am acht und zwanzigſten Tage des Hornunges in dem Jah⸗ 
re i541. aufgefeget ift. Cie folget gleich auf den Titel und ift alfo zugleich mit 
demfelben abgedrucfet worden. Server hatte-fo vielen Fleiß an diefe neue Aufs 
lage gervendet,, daß er Das Precht meinete.erlanget zu haben, fich diefelbe ganz 

jueignen. Er ließ daher Pirkheymers Zufchrift weg und feßete an die Stelle 

Berfelben eine andre an feinen groffen Goͤnner und Wohltihaͤter, den Erjbis 

fehof zu Vienne, Peter Palınier. Man Fann diefelbe unter den Beplagen 

der Gefechte leſen. Die Vorrede der erften Auflage üt in diefer ander 
tmiederholet worden. Server hat fie nur durch drey Jufäge ein wenig vers 
laͤngert. Nach den Worten nicht weit von-dem Anfange : facile fuperarit, 

ift das folgende hineingerücfer worden : Ä 

Interpretes eius fuerunt Nicolaus Angelus Florentinus, Iohannes Beren- 
herus & Bilibaldus Pirckheymherus. In priorem etiam librum annota- 
tiones feripfit Berenherus, fed ita, ut taın in eo, quaii in aliis multa 
‚defyderentur. Nos vero meliora quaeque fecuti vires omnes ac ner- 
vos = - \ 55 
zn diefen Worten begeht Server bey den Namen der beyden erften Ueber⸗ 

eger des Prolemeus einen doppelten Fehler. Der erfte heißt nicht 2* 

us, 
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laus, fondern Jakob Angelus oder Angiolo. C) Der andere, den er Be⸗ 
ee nennet, ift Fein andrer, als “Johann Kerner , ein Deutfcher, 
er dag erſte Buch Des Prolemeus mit feinen Anmerkungen herausgegeben. 
Elrtwas weiter hat er nach dem Worte confiltie, fich wegen der Fehler, 
die in feinen Landcharten feyn koͤnnten, mit diefem Zufage entfchuldiget: 
Sed ut nobis non licuit inveteratas illas Chorographicas tabulas renova« 
re, ita earum errata nobis.adferibi non debent. 
Nicht Tange hernach verfichert er die Lefer nach dem Worte: connixi, daß 
—— neuen: Yuflage dasjenige mit Fleiß ſey ausgebeſſert worden, was in 
r erſten war verſehen worden: 
In hac praeſertim fecunda editione, in qua multa prioris errata caſſũ- 
gavimus. 
An dem Ende der Vorrede findet fich noch eine geringe Veränderung, die ich 
nur darum anmerke, damit man fehen möge, Daß ich den andern Abdruck der 
Vorrede mit dem erſten genau verglichen habe. Zn dem eriten fteht ; Quis- 
quis vero fis. In dem andern : Tu veroquisquis fis. N 
a ; Die Holſchnitte, womit die Seiten hin und. wieder in der erften Auflage 
ausgeſchmuͤcket ind, fehlen in dieſer andern: dagegen iſt der Druck reiner 
und ſchoͤner. In den Anmerkungen, die auf dem de ſtehen, finden ſich 
—— Veraͤnderungen, zuweilen Zuſaͤtze· Diejenigen, die das erſte Buch 
— ſind groſſen Theils neu. Viele von denen Einleitungen und Lands 
eſchreibungen/ die den Landcharten beygefuͤget ſind, iu in Diefer Auflage vers 
ändert, verbeflert und vermehret worden. In der Befchreibung von Frank⸗ 
zeich fehlen die Worte, worinn Server von der Kraft der Könige dieſes 
Keiches die Kroͤpfe zu heilen zweifelhaft redet. Er fürchtete fonder Zweifel, 
daß diefe Worte den Franzofen, die ihre Könige anbeten, misfallen mögten, 
Die Befchreibung des gelobten Landes, die fo Elar von dem Unglauben ihres 
Rerfaffers zeuget und fo frech dasjenige leugnet, was die Schrift von der 
chtbarkeit des verheiffenen Landes berichtet, iſt ganz weggelaſſen worden. 
ech) geftand Server felber, daß fie des Lichtes unwuͤrdig ware : umd 
doch erfühnete er fich hernach vor dem Gerichte zu Geneve zu behaupten, daß 
nichts böfes in fi) halte. Das Megifter dieſer Auflage hat einen andern 
itel, als das Regiſter der vorhergehenden : Index rerum memorabilium, 
Regionum , Gentium , Vrbium , Montium , Fluviorum , Infularum, Sylvarum 
& reliquorum omnium, quae in Ptolemaei Geographia continentur. Numerus 
iodicat faciem : a, primam columnam : & b, fecundam. Vbi autem didio- 
nes a ferie paulo remotiores difcedunt, recentium nominum feu immutatae a 
Ilationis eft nota. Diefes Regiſter ift auch zum Gebrauche derer, die na 
lagen wollen, viel bequemer eingerichtet, als das .. In dem alten 
Megifter jtehen unter einem jeden uchftaben nad) der Ordnung der it 
e 


H Siehe von ihm Julius Negri Iſtoria de- — Fiorentini p. 320. 
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ücfe eines jeden Buches, diejenigen Namen, die unter den Buchftaben ge 

ren. Ein jedes Hauptſtuͤck hat alfo gleichſam fein befonderes Alpha 

ein das neue Regifter hat nur ein einziges allgemeines Alphabet : und es | 
find in demfelben die Seiten des Buches ftets angezeiget worden, Diefes er⸗ 
Beichtert denen die Mühe fehr, die etwas auffuchen wollen, 


4. XIIL 


Don Eon begab ſich Server wieder nach Paris, um auf der hohen 
Schule dafelbft der Arzneymiffenfhaft obzuliegen. Sein unermüdeter Fleiß 
brachte ihn in kurzer Zeit in dieſem Theile der Gelehrfamkeit fo weit, daß er 
felber als Lehrer auftreten und ein Buch über eine —— welche dazu⸗ 
mal die Aerzte theilete, verfertigen konnte. Es handelt von den fü genannten 
Syrupen und hat diefen Titel 3 . ' 
Syruporum. univerfa ratio ad Galeni cenfuram diligenter expolita. Cui 
got integram de concoftione. difeeptationem praeferipta eft vera pur- 

i methodus, cum expofitione Aphorismi : Concocta medicasi 

ichaele Villanovano authore, 
Ileos rov Dinlargor 

Eugow zonean rare auuara, vobre mern 
f Quo xupay , rauen: deyuara 19 Bißrg. 
F Pariſũs, ex oſſicina Simonis Colinaci 1537. in klein 8, acht und einen hal⸗ 


ben Bogen. 

Ich habe in der Gefchichte die Gelegenheit , die ihn betvegete Diefes Buch 
au ‚Schreiben, und den Zweck deflelben angezeige. Die Arzneyverftändis 
* nahmen es fo wohl auf, daß auf den erften ruck, den ich in den H 

en habe, ein doppelter Nachdruck erfolgete, Johahn Anton van der Sins 
den berichtet, ¶daß es im Jahre 1545. zu Benedig bey Vincent Valgri⸗ 
ſius, und im Fahre 1145, zu on bey Wilbehn Roville, beyde male in & 
wieder aufgeleget tworden fey. Mir iſt Beine von diefen beyden Auflagen zu 
Gefichte gekommen, fo fleißig ich mich auch darnach erfundiget habe. Der 
erfte Druck iſt niche gemeiner. Und ich wirde ihn vielleicht noch eben fo 
vergebens ſuchen, als ich ihn viele Fahre gefuchet habe, tern er mir nicht 
aus England von einem groffen und gelehrten Manne , der einige mal mit 
Ruhm in dem Unterhaufe geſeſſen hat, waͤre zugefendet worden. ch habe 
Die Erlaubmiß nicht, Diefen vornehmen und dienftfertigen Gönner ju nennen, 
Auf die Vorrede an die Lefer, die ich unter den Beylagen habe abdrucken 
laſſen, folget eine andre Pleine Vorrede zu dem Buche felber : In Syrupo- 
rum ufum praefatiuneule. Server freuet fich in derfelben ‚ daf die Arzney⸗ 
Ichre des vorsreflichen Galenus zu feinen Zeiten aus der Nacht, worinn fie f6 
lange gelegen, rwieder hervorbreche und die faliche Kunft der Araber, toomir 


di 
(*) De £criptis Medicis Lib, L p. 496, j 
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die Welt ſo lange geplaget worden, verjage. Er ſtellet darauf die Frage 
vor, die er abzuhandeln gedenket und berichtet, wie er fie ausführen tolle, 
Die Aerzte, fagt er, flreiten untereinander , ob die Syrupe, wodurch der 
Leib zu den groflen Abführungen zubereitet wird nüglich, oder fchadlich feyen, 
Die fie veriverfen, geben vor, daß fie gar nichts zur Verdauung beytragen, 

und daß man Daher die unreinen Säfte fcyleunig abführen muͤſſe, ohne fie 
vorher zur Reife zu bringen, Allein die Araber ſetzen diefer Meinung nebft 

der Erfahrung das Anfehen des Galenus und des Hippofrates entgegen, 
Beyde Theile haben die Sache, mie er meinet, nicht fcharf genug eingefehen, 

Er will aus Liebe zu dem gemeinen Beften feine MWiffenfchaft, die er nicht 

von andern gelernet, fondern umfonft empfangen hat, der Welt mittheilen 

und darthun, daß die Syrupe nicht nur deswegen, weil fie die Verdauung 
befördern „ſondern auch vieler andern Urfachen wegen, einen geringen Nutzen 

mit ſich führen. Er theilet feine Arbeit in ſechs Abfchnitte ein, die er Reden 

oder Sermones nennet. In der erſten erflaret er die Natur der Verdauung f. 4-9. 
nach der Anleitung des Ariſtoteles und bemuͤhet ſich zu beweiſen, daß es nur 

eine Art der Verdauung gebe, und nicht: viele, twie die Araber meinen, dag 
heiffet fo viel : daß Feine andre Art der Verdauung in den Franken Leibern 
vorgehe, als in den gefunden. Er beweifet dieſes faft mehr durch Zeugniffe 

der alten griechifchen Aerzte , fonderlich des Hippokrates und des Galenus, 
als durch Grunde und Erfahrungen. Die Abficht diefer Abhandlung iſt, 

die Aerzte zu wiederlegen, die Dazumal mit den Arabern behaupteten, daß die 
verdorbenen Saͤfte womit der Leib eines Kranken befchtverer wird, auf eine 
sarız andre Weiſe, als die. Speifen, die ein Öefunder zu fich nimmt, geko⸗ 

chet und verdinnet werden. In der andern Nede roill er zeigen, daß die 
Kraft zu verdauen, die der Natur des Menfchen verlichen iſt, keinesweges £. 9-26, 
auf die unreinen und verdorbenen Saͤfte, die der Leib gefammlet hat, fich 
erſtrecke. Mach, feiner Meinung, Die er durch viele Stellen des Balenus 
beftätiget, wird alles dasjenige, was in dem Leibe rohe, was halbrohe iſt, 

- und was verfaulen will, durch Die Verdauung nicht vertheilet,, fondern viels 
mebr erhalten : und daher muͤſſen die Unreinigkeiten nicht zur Verdauung 
ebracht, fondern abgeführet werden. Die Araber demnach, die fich einbils 
En daß die gelbe Galle Eünne verdauet werden, betruͤgen ſich. Die Galle, 

ie mag ſchwarz oder gelbe ſeyn, Fann ‚gar nicht verdauet werden. Bey deni 
üffen und fauren Schleime ann die Verdauung etwas ausrichten, teil diefe 
den Arten des Schleims in Nahrungsmittel koͤnnen vertvandelt werden 
‚ bey den übrigen Arten des Schleims dienet fie nicht mehr, als bey der Gal⸗ 
le. Cr halt fich weitlauftig bey dieſem Stücke auf , antwortet auf alle Eins 
wuͤrfe, die er fürchtet, und wiederleget fonderlic) einen Damals berühmten Arzt, 
den Menardus. Die dritte Rede foll die Lehre des Ariftoteles und des r. 27%. 
Galenus beweiſen, Daß die Verdauung die Dinge, worauf fie fällt, ftets 
verdicke „ und diejenigen wiederlegen, ice ‚dazumal vorgaben , =. 
2 e 
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Verdauung weder verdicke, noch verduͤnne, ſondern die Saͤfte ſtets in einen 
gewiſſen Mittehuftand verſetze. Cr giebt zu, daß die natürliche Verdauung 
len den Anfang mit einer Verdünnung mache : allein er behauptet av 

ich, daß fie allegeit doch zulegt verdicke. Und diefes will er theils aus 
elzkunſt, theils durch andre Werfuche darthun. So wohl in diefer Res 


rzneymitteln ifen und in Bewegun 
oder ungekochten. Das muß auch nicht gleich im Anfange gefcheben, 
— niche." <A Brunner Des Aippa an De un han Dun 
. e 
oey& durch das RE ren —— verwirft dieſe Ueberſetung und 


der arabiſchen Aerzte und mit ihnen der gute Mandanus recht ſcharf abgefers 
f.53.b- 68. figet wird, Sm der fünften Rede koͤmmt er endlich zu den —— By 


Weiſe verfertiget : und Server befehreibet die alten und neuen Arten ders 
£. 54. 1-58. felben umftandlich, Einige befördern die Derdauung 5 die 








rderrk 
Nachdem er von diefen Gattungen der Syrupe überhaupt geredet hatte, zei⸗ 
get er infonderheit, wie y> die Syrupe in den Fiebern find, und was in eis 


f. 69. 70. ganz Furzen Rede werden die Aerite umterrichtet, was fie zu thun has 
einiget worden. So klein diefe Schrift ift, fo gefehickt-ift fie zu bemeifen, 


* Server die Meinungen der griechiſchen fo wohl ‚ als der arabi 4 
| servußt, ihre Schriften — a den — Sale 


®-Lprı-den, von der wir in des Geſchichte weitiaͤuffig genug gereder haben," Diefe 


Das dritte Bach, | 341 


iſt unter allen feinen Schriften die feltenfte.. Kein M e bisher ges 
een, Und das Andenken derfelben wäre fonder Fe any ad 
ngen, wenn Boulay nicht eine Nachricht von dem Mechtshandel, der 
gen zwiſchen dem Server und der hohen Schule zu Paris entftanden 
‚in feine Befchichte der Parifer Akademie hinein geruͤcket hätte, Server 
mußte Die ganze Auflage diefer ehrenrührigen Schrift dem Gerichte einliefern : 
diefes hat fie vielleicht in das Feuer werfen, vielleicht an einem geheimen Orte 
dertvahren, vielleicht von feinen Bedienten verbrauchen laſſen. Daher ift 
fie aus der Welt verſchwunden. Indeſſen ift die Hofnung nicht ganz vers 
loren, diefelbe einmal unter alten und, vertoorfenen Papieren tvieder zu finden. 
Che das Gericht fich derfelben bemächtigte, waren ſchon viele Stücke zu 
Paris vertheilet worden : und man Fann ficher glauben, daß zum twenigften 
einige Derfelben in den Händen derer, die fie hatten, geblieben find, Johann 
en dentacn ah —— 
| n de rztes, Leonhard Fun ausge 
{ 3 Abe 8 in der Geſchichte angemerket, daß e ſey 





$. XIV. 


Bon der Bibel, die Server in eben dem Fahre, worinn die andere 
Auflage feines Prolemeus heraus Fam, zu Vienne mit feinen Anmerkungen 
an das Licht geftellet hat, darf ich nicht viel fagen. Ich habe in der 
* = diefem Werke umftändlich genug geredet. ie führet diefe 

erfchrift : 

Biblia Sacra ex Sandtis Pagnini. translatione fed & ad Hebraicae linguae 

amuſſim ita recognita & Scholiis illuftrata, ut plane nova editio videri 

poſſit. Lugduni apud Hugonem a Porta 1542. Fol. 
Die Worte, die der Drucker am Ende des Werkes hinzugeſetzet hat: Excu- 
debat Chafpar Trechfel , zeigen, daß diefe Bibel zu Vienne ſey abgedrucker 
worden. Und daraus Fann man allein abnehmen, daß Server die Freunds 
ft des Erzbifchofs und der vornehmiten Geiftlichen zu Vienne befeflen habe 
onder allem Zweifel wird der Drucker das Werk, ehe er es unter die Preſ⸗ 
nahm, der theilung des Erzbifchofes übergeben und dieſer wird einem 
der etlichen unter feinen Bedienten die Unterfuchung deffelben —— ha⸗ 

Es beſtand im diefer Prüfung. Wenn Server weniger Anſehen bey 
den Geiftlichen gehabt hätte, wuͤrde man vieles dabey erinnert und viele Ans 
merkungen ganz ausgelöfchet haben. In der Eurzen Vorrede, die unter dem 

des Wichael Villanovanus, den ſich Server in Frankreich gab, 

woran ſtehet, redet er von dem doppelten Verſtande, den die ‘Bücher des alten 
Teſtamentes, nach feiner Meinung, en und von der groffen Mühe ou 
u.3 m 


® Biblioth. Medica p. 416. (+ 8.Lp. 73 
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ihm diefe Arbeit gekoftet hat. Ich habe derfelben eine Stelle unter den 2 
lagen der Gefchichte gegeben. Nach ihm tritt ein anderer Borrednner a 
Johann Nikolas Dictorius , den der Verleger fonder Streit gedungen 
te, den Leſern feine neue Bibel als ein vortrefliches und nuͤtliches Werk anzu 
preifen. Er verrichtet fein Amt nicht ungefchickt : allein er-übertritt zum Diens 
e desjenigen, der ihn beftellet ‚haste , die Vorſchrift der Aufrichtigkeit und 
Wahrheit. Dieſe Bibel unterſcheidet ſich nur-durch fehr wenige Dinge 
don den vorhergehenden Auflagen der Iateinifchen Bibel des Pagninus, N 
Anmerkungen des Pagninus habe ich gar nicht angetroffen : und das wenige, 
was hin und wieder in der Ueberſetzung felber ift verbeflert oder geändert wor⸗ 
den, betrift keine Hauptſachen. d doch unterſteht ſich Victorius die Le 
verſichern, daß man ihnen nicht fo wohl eine wiedergebohrne und 
te, als eine ganz neue ‘Bibel uberliefere : Pagninus habe nicht la ge vor 
Ende feine U ung gan) umgegoffen- und mit fehr vielen, Anm 
ngen bereichert. dieſe legte Arbeit eines: geoffen Mannes gebe 
Derleger der. Iehrbegierigen Welt. C)_ Seine Worte Fünnen cht 
ders als fo verftanden werden, daß die Anmerkungen über. die 






Pagninus hinterlaſſen hat in dieſer Auflage zum Borfcheine gebracht ri 
Allein es gehet vor denfelben eine andre Gtelle her, die ung _verbieter, diefes 
au glauben. Victorins wünfchet, daß fich ein Buchhändler finden möge, der 
eigt ſey, die Anmerfungen des Pagninus-über Die Bibel, die von feinen 
ben verwahret werden, auf feine Koften drucken zu laffen..C**) Wieden 
fprechen fich diefe beyden Stellen einander nicht, fü redet die erfte von Anmer⸗ 
Fungen , Die zur Derbefferung der Ueberſetzung dienen, und die andere von fol 
Ro —— — Worte — — —— Pa us 
die u orrede Des Pictorius ſtehet, iſt eben diejenige, Die man .in d 
uͤbrigen Ausgaben feiner Bibel lieſet. — —— 


$. XV. \ N 1 ch 
* 


Das letzte Werk des Serveto, das feine Tage gekuͤrzet hat, 
—— mag vn Ehriftenrhums. Diefes- ift ei hat, find 
Glauben vorftellet , auf. den erigeftorben if. Die Lehre, die dar en 
, fol an einem; andern Orte in Ordnung. gebracht und erfläne verden, 
jer will ich nur überhaupt die Befchaffenheit des Buches, die Stüsfe, ww 








= * 
(*) Interim hane Bibliorum interpretationem, ut nune non tam reftituta, uam primum 
Chriftiane Le&tor, ipfius aufpieiis prodeun- edita videri poflit. ‘ 

tem obviis ulnis ample&tere,-non ita pri-. (**) Atque utinam noftri hodie B 

dem, fatcor, Coloniae exculam, fed poft-  ita erga fandtiffima haec itudia ſint 

liminio ab ipfo au&ore, nefcio.quid iam ut doctiliimas tantı viri annotationes, « 

iimminente fato fuavius modulante, ita re-  etiam hutme apud haeredem  affervantur 4 

eögnitam ita annotationibus locupletatam , publicam ommium utilitatem velint excudete, 
x % 
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Ans e uſammen geſetzet iſt und einige vor andern merkwuͤrdi anjei⸗ 
gen. Der Titel Tautet fo: i —— 

rk CHRISTIANISMI RESTITVTIO. (*) 

Totius Eeclefiae Apollolicae ad ſua limina vocatio, in integrum reftuta cogni- 
tione Dei , fidei Chrifti, iufificationis noltrae, regenerationis (**) baptismi & 
coenae Domini manducationis. Reflituto denique nobis regno coelefli, Babylo- 
his impiae captivitate foluta & AntiChrifto cum fuis penitus deftrudto, : 
| us Ton nn Ny2 


Sieben hundert und vier und dreyßig Seiten in 8._ An dem Ende ftehen die 
drey Buchſtaben M. S. V. die des Verfaſſers Taufrund Geſchlechtsnamen 
nebft feinem Waterlande bedeuten, und das ahr des Druckes i553. Da der 
Eifer der Roͤmiſchkatholiſchen der reformierten und der Lutheraner ſich vers 
bunden hat, dieſes Buch Durch das Feuer zu vertilgen, ſo find ungemein we⸗ 
nige Stücke deffelben noch in der Welt vorhanden. Herr Peter des Mai⸗ 
zeauz meinet, daß nur ein einziger Abdruck fen gerettet worden und daß der bes 
guhmte englifche Arzt , Richard {ead , denjelben befiße. (*) Richard 
Simon halt davor, daß nicht mehr, als etwa zwey oder drey dem Feuer 
entgangen find. Beyde fehlen. Man weit aus beglaubten Nachrich⸗ 
ten, daß noch einige mehr übrig geblieben find. Herr Michael de la Roche 
tritt der Wahrheit naher, wenn er meldet, daß fic) kaum fechs Stücke finden‘ 
würden. (H****, Das ift gewiß, daß Faum fo viel befant find, Eines war 
bordem in dem Bücherfchage des Landgrafen von Heſſen zu Kaffe, Das bes 


zeuget Chriſtoph Sandius (ker) und einige andre: und man Ber: ihr 
| - eug⸗ 


(*) Sandius Biblioth. AntiTrinitar, p.13. ters, des Herrn Mead und feet das Bud 
bat bie die Worte‘: Hoc eft, hinein ges des Server unter die met Sel⸗ 
cket. Dieſe Erklaͤrungsworte bat er aus tenheiten deſſelben: Vous I’ avez enrichie 

feinem Kopfe hinzu gefeßet. Zum wenigften de tout ce que les eurieux peuvent defirer. 
mangeln fie in meiner Abſchrift. . Rien n’a echapp€ a vos recherches. On 
ndius ſebet an dem angezogenen Otte demanderoit en vain dans les plus celebres, 

ein Unterfheidungszeidhen —8— dieſe be Bibliotheques de P Europe, Je famenx li- 

den Worte. Allein fie muͤſſen nicht gefchles - Tre de Server de la Reflitwion de Chriflianis- 

° dem werden⸗ me, qui eft un des ornemens de la votre. 

(Per) In dern Schreiben worinn er dem Kern Ce de feul exemplaire qui mit dchaype aux 

Richard Miesd die nene Auflage der Scali- ammes. n 

eranorum, Thuanorum, Perronianorum, ( **) Bibliotheqtie Critique ou Recueil de 
Bichoeanorum und Colomefianorum, dieer  diverfes Pieces Critiques par Mr. Sainjore 
im ahre 7740 zu Amſterdam in zween Tom. I. ch. IIL p. 35. 

Bänden in ız. mit vielen Anmerkungen bey (++***) Memdirs of Litterature iu. Majo p. 
Korens am Mortier bat drucken laffen, 246. I is ſo fcarce , that there are hardiy 

idmet har. ? Er rühmet in diefer Zufchrift fir Copies examı. 5 
m vortreflichen Duͤchervorraht feines Oh: (ereest) Biblioth. AutiTrinitar. p. 14 
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verwerfen, da e8 gewiß iſt, daß der Biſchof. zu Norwich in 


England — Morus, eine Abſchrift beſeſſen habe, die zu Rajlel ift ver« 


fertiget worden, ch weiß di 


aus dem ‘Berichte, einiger glau 


würdigen 


Männer, die des Bifchofs Abfchrift ‚felber in den ** gehabt und noch 
ie 


dazu aus feinem Munde vernommen haben, daß er 


zu Kaſſel habe machen 


laſſen. Jetzt fehlet diefe Seltenheit unter den Landgraflichen Büchern, : Sons 


der Zweifel ift fie entwendet worden. 


Stud, daß man vordem in dem 


Büchervorrahte der hohen Schule zu Bafel aufhub „: ift jegt an einem andern 


Drte, wenn Richard Simon die Wahrheit ſaget. 


Er berichtet für 


daß es in die Büchefammlung der. Stadt Dublin in Irriand nicht Iange 
nach dem Anfange des jesigen Jahrhundertes ſey verfeßet tworden. CH) Dick 


leicht hat es die Obri 
gelehrte Berbard 


be. CD) 


von Maftricht begeug 
dem Bücherfchage der hohen Schule zu Duisb 


keit zu Bafel dahin Pet. Der berühmte Rechtes 
: * vn er dieſes fo feltene Buy in 


isburg gefehen und gebraucher has 


Maſtricht hat einige Zeit das Amt eines Lehrers auf Ddiefer 


hoben 
Schule versoaltet : fein Zeugniß it Daher unvertwerflich. Ich bemübhete mich 
vor dreyßig Fahren durch die Bermittelung dieſes gelehrten Mannes, der mich 
mit feiner Sreundfchaft und Gewogenheit beehrete , eine Abfchrift aus dem 
Duisburgifchen Abdrucke zu erhalten. Er war willig mir den verlangten 


Dienft zu erweilen. 
fid), daß man zu Duisburg das Bu 
wahre und Feinem Lehrlinge und Anfı 


ver 
ich 


malige berühmte Bremiſche Gelehtte 
kant gemachet, daß auch zu Duisb 


gangen ſey. FF) Ks kann feyn 
and toeitee darnach fragen en, 
den gefommen. Daniel Marku 


(*) Bibliotheque Critique par Mr. Sainjore 
am) ch. nr 1 en 7* un dans 
Bibliorheque » gmi e) I? 

d’ annces dans celie de Dublin. — 
CHF) In Vincent Placcius Theatro Anonym. 

& Pleudenymor. n. 674. Cap. II, p. 93. 

fi aus Bremen im Sabre 1717. 
am 24. Tage des Monates Julius an 
mid : Cum animum & calamum applica- 
re vellem ad petendum defcriptionem li- 
bri defiderati a Tuiscoburgenfibus , ortus 
mihi eft ferupulus, tribus verbis tibi indi- 
eandus, Profeflores Theologi Teytobur- 


a 


{****) Biblioth. Brem. Theolog, 


Allein da er Anftalt dazu machen mollte, erinnerte er 
ch des Servero ungemein forgfältig. bes 
nd Anfanger in die Hände zu geben pflege, Gr 
agte alfo daran, daß er mir eine Abfchrift winde verfchaffen Eönnen : und 
Irete auf bey ihm desivegen anzuhalten. x) ach der Zeit hat der ches 
Theodorus de Haſe oder Haſeus bes 
urg dieſer gefährliche Schatz verloren 
daß man dieſes nur vorgebe, damit Nies 
möge: es kann ſeyn, daß er wirklich von Abhaͤn⸗ 
8 S;ent-Tvani,ein fiebenbürgifcher Soyinias 
ner, der zulegt Oberaufſeher oder Biſchof aller foziniani 
benbürgen geworden iſt, fand auf feinen Reifen in 


en. Gemeinen in Sies 
and einen Abdruc® 
dieſes 


enfes librum rarilfimum occlufum pro· 
bitae lectionis nemini ex difcipulis fuis 
funt concefluri metuentes, ne ex leftione 
eius, magis adhuc ex defcriptione quid pe- 
riculi aut erroris fit con :elt enim, 
ut nofti, Reftitutio illa Serveti mitigatio 
quaedam, ut ipfe prodidit, librorum de 
erroribus Trinitatis. Deftiti itaque defcri- 
ptionem 7* quam ſine Senatus m. 
mici eonfulto nemini —— au 
ne eg0 ſtudioſus repulfam 
8.Philol Cair. 
Fafcis. V. p, 740, 
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diefes Buches. Er liche daflelbe, da er durch die Mark Brandenburg in 
fein Vaterland nad) dem Fahre 1560. zurücke kehrete, dem befanten fozinias 
nifchen Lehrer, Johann Preuffen, der dazumal Prediger bey denen Soinia⸗ 
nern war, Die aus Pohlen in die Mark Brandenburg geflüchtet waren. Preuß 
‚gab es nicht eher feinem Befiger wieder zuruͤcke, als bis er davon eine Abs 
Fhrift enommen hatte. Weil er allein in einer kurzen Zeit mit diefer Arbeit 
nicht fertig werden konnte, fo nahm er dabey den fo befanten Gojinianer,, 
—— Felbinger, und noch einen andern feiner Glaubensverwandten zu 
jehulfen an. fchrieb Das erfte, Selbinger das andere, und der andre, 
deffen Dramen nicht befant ift, Das legte Drittel, Dieſe Abfchrift erbete fein 
Schwiegerſohn der mweltbefante fozinianifche Kehrer, Samuel Rrell, der erft 
dor Furzer Zeit in Holland fein langes Leben befchloffen hat. Krell verhandels 
te diefelbe an den gelehrten Maturin Veißiere Is Kroze um einen fehr hoben 
spreiß.(*) Nach diefes berühmten Mannes Ableben Fam fie nebft feinen ubris 
Er feltenen Büchern und Handfchriften an den Koͤnigl. Preußifchen Geheimen 
Naht, Heren Jordan, unter deffen Büchern fie vor einiger Zeit zu Berlin 
öffentlich ift verfaufet worden. Here Ia Kroze, der eben fo dienftfertig und 
gefallig, als gelehrt war, wegerte fich gar nicht, feinen Freunden, die ihn 
darum anfprachen, diefen theuer bezahlten Scha zu leihen. Er vergönnete 
ihnen fo gar, denfelben fo lange fie wollten zu behalten und fich durch eine Ab» 
ſchrift gleichfam zuzueignen. Diefer Erlaubniß habe ich mich, und vielleicht 
haben noch einige mehr, als id), Derfelben fich bedienet. Der zweyte Bes 
figer des Buches, Samuel Krell, hat fonder Zweifel felber, che er es vers 
kaufte, für fich daffelbe entweder felber abgefchrieben oder durch feine *8* 
abfehreiben laſſen. Er war arm und ſchaffete ſich und den Seinen zum Theil 
den Unterhalt durch den Handel mit foldyen verbotenen und feltenen Büchern. 
Peter de Hondt, Buchbandler im Haag, befaß vor etlichen Jahren eine fehr 
ſchoͤne Abſchrift dDiefes Yuches, die er von ihm allem Anfehen nach bekommen 
bat. Krells Zeugniß von dem Befiger des Druckes, und ven den u em 
ru 


CH Ich will Samuel Krells Worte, worin IVANI, Alumnus Ecclefiae Vnitariae 


er das, was ich bier erzähle, bezeuget, her⸗ 
fegen. Er bat fie forne in die Abſchrift, von 


der wir bier reden, bineingefchrieben : Chri- 


ftianismi reftitutio deferipta eft partim a 
focero meo, 10H. PREYVSSIO, partim 
2 IEREMIA FELBINGERO, partim 
ab ignoto mihi homine. In media parte 
fibri a p. 367. usque ad p. 840. incl. manus 
eſt FELBINGERI. V.841. usque.ad 869. 
item p. 873. usque ad 920. eft mans igno- 
ti. Primam partem libri & reliqua omnia 
focer meus defcripfit. Vſi autem funt de- 
feriptores ifti codice Serveti typis impreifo, 
quem DANIEL MARCVS SZENT- 


Tranfylvanicae, poftea Plebanus Ecclefiae 
Claudiopölitanae & Epifcopus reliquarum 
per Tranfylvaniam ecclefiarum, in Anglia 
nefcio ubi & quomodo nadtus , cum per 
Marchiam Brandenburgicam remearet in 
patriaın (quod inter annlım 1660. & 1670. 
eontigifle colligo) cum Preuffio communi- 
caverat. Haec adfcripfi in gratiam Amplif- 
fimi & Excellentifimi Domini. Poffefforig. 


Berolini d. 3. Aug. ar 
SAMVEL CRELLIVS 
loh. Crellii, Franci, 
nepos, 


Er 
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bern fteht voran : und hinten find einige pohlnifche Nachrichten von dem Ser⸗ 
vet beygefüget‘, die ich in einer andern Spt rache lefen mögte. CD Der fra 
zöfifche Buchdrucer Baller hatte gleichfalls einen Abdruck der Wiederher⸗ 
ftellung des Chriftenthums und wollte aus demfelben vor einiger Zeit einen 
neuen Druck in Londen veranftalten, der von der Regierung verhindert ward, 
Ich werde unten etwas mehr von Gallete Vorhaben fagen. Jetzt findet fich, 
wie wir ſchon oben erwaͤhnet haben, wuͤrklich diefes fo feltene Buch in dem 
Büchervorrahte des Heren Richard Meade zu London. Die fechs Stuͤcke, 
—* nach des Herrn la Roche Rechnung, aus dem Feuer find gerettet wor⸗ 
find alfo beyſammen. Sie kommen mit der Bei > ein paar über 
— Zahl zum Vorſchein. en, die berichten, daß auch in dem vor 
treflichen — — ————— das letzte Ber? des Serveto aufs 
behalten merde, find felber übel berichtet worden. Es finder ſich nım das er⸗ 
fte, ich meine, die fieben Bücher von den Irrthuͤmern in der Lehre von der 
Dreyeinigkeit, dafelbft : und auch diefe find noch nicht gar lange da. Es ift 
I verrwundern, daß man an dem Drte, wo Servero iſt verbrannt worden, 
asjenige Buch, weswegen man ihm das Feuer zuerkannt hat, nicht zum Ans 
denken auf behalten hat. Doch vielleicht lieget e8 unter den "Serichtsurfuns 
den und mird Dafelbft als eine nohtwendige Beylage des Urtheils, das man 
über ihn gefprochen hat, aufgehoben, Sch habe die Mühe, Nachricht davon 
einzuziehen, umfonft angetvendet, 


4. XVI. 


Servets ſo genannte Wiederherſtellung des verlohrnen Chriſten⸗ 
tbums theilet ſich von ſich ſelbſten in ſechs Haupiſtuͤcke. Das erſte machen 
en Dücher aus, worinn er feine Lehre von der Dreyeinigkeit umſtaͤndiich 
und Ausfähtlich abhandelt. Diefe werden wiederum in fünf Bücher, die kei⸗ 
ne Abfüge haben, und in zwey Gefpräche abgetheilet. Der Haupttitel diefes 
— Stückes ſtellet die Meinung des Verfaſſers von der Dreyeinigkeit son 
deutlich vor. Er vermirft in demfelben die drey Perfonen, welche die Ehris 
ften glauben, und behauptet, daß das Wort, welches ſich mit dem Menfchen 
Ehriftus vereiniget hat, eine wahrhaftige Dffenbarung des göttlichen Weſens 
und der heilige Geiſt nichts, als eine Mittheilung eben dDiefes Weſens fen.C**) 
Er preifet in der Vorrede die Gröffe und die LBichtigfeit der Cache, die er 
vortragen will und ſtellet kurz den Innhalt eines jeden Buches vor. en Er 
ittet 


(*) Biblioth. Britanruque Tom. XVII. P. I. — ch will den Anfang biefer Purzen und 
.161. * Vorrede herſetzen: Qui nobis hic 
) De Trinitate divina quod i in ea non fit ponitur opus, ut —* maieflate fublimis, 
invifibilium trium rerum illufio, fed vera ka perfpicu tate facilis & demonftratione 
fubftantiae Dei manifeltatie in verbo & certus: res gr maxima , Le&or 
eommunicatio in Spiritu, Deum cogngkeere fü bflantialiter Tmanifete- 
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bitte zulegt beweglich und demuͤhtig den Heiland der Welt, daß er ihm Licht, 
Gnade und Weisheit verleihen möge, eine Sache, die zu feiner und des heis 
ligen Geiftes Ehre dienete und dem Gefchlechte dee Menſchen unentbehrlich 
ware, vecht — Er haͤlt ihm vor, daß er ſich nicht unbedachtſam an 
ein ſo groſſes Werk gewaget, ſondern durch einen goͤttlichen Trieb daſſelbe 
anzugreifen ſey genoͤhtiget worden, da er nicht ohne Bekummerniß der Wahr⸗ 
heit nachgedacht. Er habe ſchon einmal davon gefchrieben : jetzt werde er ges 
drungen, aufs neue die Feder * : denn die Zeit ſey erfuͤllet, da das 
Geheimniß, das fo lange in der Dunkelheit gelegen, geoffenbaret werden müßs 
te: und er müßte lud) und Unglück fürchten, wenn er länger fchtviege. C*) 
Das erfte Bud) gleichet fo wohl dem Innhalte, als der Ordnung nad) dem 
erften der fieben ‘Bucher von den Irrthuͤmern in der Lehre von der Dreyeinigs - 
keit. Er führet in demfelben zuerft eben Die drey e von Ehrifto aus, die 
wir angezeiget haben, da wir von feinem erften Werke redeten. CH) Er bes 
antwortet darauf gleichfalls die drey Eintwurfe wieder feine Lehre, die er runs 
de der Pharifeer nenne. Und zulegt feget er der gemeinen Lehre der Chriften 
son der Dreyeinigkeit allerhand Berveisthümer entgegen. Er hat fo gar vies 
les aus dem erften Werke hier Wort für Port wiederholet. Allein der 
Vortrag unterfheidet fich doch in vielen Stuͤcken von dem alten und erften 
Vortrage. Er redet meiftentheils mit ganz andern Worten: er ruͤcket ale 
lerhand neue Gedanken hinein : er laffet vieles von demjenigen weg, was 
er in dem erften Werke angebracht hatte. Was er, zum Erempel, von dem 
heiligen Geifte vorhin erwaͤhnet hatte, das hat er hier ganz weggelaffen, fons 
der Zweifel deswegen, weil er felber leicht wahrgenommen hatte, Daß es an 
der unrechten Stelle ſtuͤnde. Das andere Bud) ftimmet darinn wiederum mit 
dem andern Buche des erften Werkes — daß verſchiedene — * 
rx2 ri 


tom ac divinam ipfam naturam vere com- d&tam in te ipfo vifibilem manifeftas , te 
wmunicatanu. Manifeftationem Dei ipfius ipſum aperi fervo tuo, ut manifeftatio tan- 
* per verbum & commumicationem per fpiri-_ ta vere patefiat. Spiritum tuum bonum de 


- tum, utramque in folo Chrifto fubftanti-- verbum eflicax nti nunc tribue, men. 


lem in folo ipfo plane difcernemus, ut tota 
- verbi & Spiritus Deitas in homine digno- 
fcatur. Manifeftationem divinam a feculis 
explicabimus, magnum citra controverfiam 
pietatis mylterium, quod fit Deus olim in 
verbo, nunc in carne manifeflatus, fpiritu 
communicatus, angelis & höminibus viſus, 
vilſione olim velata, nunc revelata. Modos 
veros aperte referemus, —— fe nobis 
exhibuit Deus, externe viſbilem verbo, & 
interne perceptibilem Spiritu , myfterium 
utrinque magnum, ut Deum ipfum homo 
videat & deat. u. ſ. w. 
(*) Das Gebet ift wehrt, daß es gany abge: 
fhrieben werde : O Chrifte Iefu, filı Dei, 


tem meam & calamum dirige, ut divinita- 
tis tuae gloriam poflim enarrare ac veram 
de te fidern exprimere.  Caufa hace Tua 
eft & tuam a Pätre & Spiritus tui gloriam 
explicans, quae divino quodam lmpulfia 
tradtandam fefe mihi obtulit, cum eſſem 
de tua veritate follicitus, "Tradtare ali- 
quando coepi & nunc iterum tractare co- 
gor, quia completum eft vere tempus, ut 
ex rei ipfius certitudine & ex fignis tem- 
porum manifeftis, fum nurie piis omnibus 
oftenfurus. Lucernam non efle abfconden-, 
dam, Tu nos docuifti, . ut vae mihi-fit, 
nifi evangelizem. Caufa communis omni- 


bus Chriftianis agitur, cui emnes tenemur. 


ui de coelo nobis datus, deitatem patefa- (**) $. ın. 


* 
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Schrift darinn von ihm erklaͤret werden. Allein er hält hier eine ganz andre 
Drdmung und ziehet alle Schriftauslegungen, die in Dem vorigen Werke durch 
alle Buͤcher vertheilet waren, in dieſes Buch hinein. Daher folgen zoanjig 
erflärete Sprüche auf einander. Der erfte ift die vortrefliche Stelle “Job, Lı. 
Er leget diefen Ort nicht anders, als in dem erſten Werke, aus: allein et 
fpricht hie reiner und verftändlicher. Man Fann es merken, daß es heller in 
inem Geifte geroorden fey , und daß die zuerft ungeftalten “Begriffe feines 
erftandes beffer fenen ausgebildet worden. Der andere Schriftort , den 
er ausleget, ift die Stelle Rot. I. worinn Ehriftus der Eritgebohrne aller 
Kreatur genennet wird. Hie finget er abermal Das vorige Lied : alleine 
bermehret es doch und ſetzet einige neue Urſachen hinzu, weswegen Ehriftus 
in der Schrift der Erſtgebohrne der Gefchöpfe genennet wird. Das Wort 
Erſtgebohrner, fagt er, ift ein Ehrenname. David, Jakob, Joſeph 
beiffen in der Schrift Erftgebohrne. Auch, Deswegen, füget er binyu, beiffet 
Ehriftus der Erftgebohrne, weil fein Fleiſch alter iſt, ale unfer Fleiſch. Gein 
Leib ift von der erſten reinen Materie genommen, Die vor der Stunde mar : 
allein unfre Leiber find Stücke des, unreinen Klumpens, der nach dem Falle 
entitanden ift. Hat fir Server wuͤrklich durch diefe Erklärungen befriedigen 
laſſen, fo Fann man nicht daran zweifeln, daß ihm die Liebe zu feinen Erfin⸗ 
dungen ein Theil des Verſtandes geraubet habe. Von dem dritten Drte 
Pfal, 11. du bift mein Sohn, fagt er eben das, was wir oben aus dem ers 
ften Werke angeführet haben. Es folget die berühmte Stelle 1. 3. Moſ. 
XLIX. i0. Diefe hat, nach feiner Meinung, einen zwiefachen Verſtand, 
einen wortlichen und einen geiftlichen. Diefen doppelten Berftand fuchet er 
in dem ganzen alten Teftamente. Der geiftliche Berftand gehet auf Chris 
m, der woͤrtliche Verſtand der Weiſſagung Jakobs ift zu der Zeit erfüllet 
rden, da Joſua zu Silo die Stiftshuͤtte niederfegte und Das eroberte Land 
unter die Stämme austheilete. Joſ. XVII. ı. Das Wort Siloh bedeutet, 
wie er glaubet, Ruhe umd Reichthum: und diefe beyden Dinge erlangeten 
die Kinder Iſrael zu Silo durch Zofua. Sind diefes nicht Gedanken, die in 
— einem veinen und geſetzten Verſtande unmöglich haben koͤnnen empfangen und 
— werden. Die fünfte Stelle: Pfal. XLV. g. Heute, fo ihr feine 
timme böret, fo verftocker eure Herzen nicht. Der erfte and dies 
Norte ift zu der Zeit erfüllet worden, da David nach dem Siege über 
folom wieder in fein Reich eingefeger ward. Allein im geiftlichen Verſtan⸗ 
de bedeutet das Wort heute fo wohl bier, als in andern Schriftftellen, die 
Zeit der Auferfichung JEſu Ehrifti. In einem noch geheimern Verftande 
gielet das Wort heute auf den Tag der geiftlichen Yuferftehung oder der 
Wiedergeburt eines jeden Menfchen. Die Stimme, die ein jeder Chriſt 
an diefem Tage hören foll, ift die Stimme GOttes am Jordan : Das i 
mein lieber Sohn. Allein das ift nicht genug, Daß man diefe Stimme hoͤ⸗ 
ve; man muß fie auch fo verftehen, wie fie Server verſtehet. u 
: v8 
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Davids will demnach fo viel fagen : wer felig werden will, der glaube an 
dem wu, da er wiedergebohren wird, daß Fein andrer Sohn GOttes fen, 
als der Menſch Ehriftus ? CY Iſt es zu viel, wenn man dergleichen Schrift⸗ 
ausleger als NBahnmisige anfiehet ? Die fechite Schriftftelle : Pf. CX. 
Der HErr bat gefager zu meinem Herrn: fee dich zu meiner Rech⸗ 
ten ! Diele rte gehen, wie er glaubet, in dem erften Verſtande auf 
Sälomon, der von dem Könige David zum Shronolger ernennet ward. Al⸗ 
kein Das letzte Ziel derfelben iſt Ehriftus. Hie prahlet er nicht wenig mit feis 
ner hebreifchen Wiſſenſchaft und bittet alle, Die in Feine gefährliche Irrthuͤmer 
gerahten wollen, daß E hebreiſch lernen mögen. CH . Eben fo ruhmrahtig 
ift er bey der fiebenten Stelle, die der dritte Ders aus eben diefem CX. Pf. 
iſt. Kein Ausleger hat den Sinn _ orte begriffen , weil er fie nicht 
in der Grundfprache gelefen hat. Er behauptet, daB David in denfelben zus 
erſt von denen freypilligen Gaben rede, die das Volk zu Salomons Zeiten 
u dem Bau des Tempels bringen twürde, und hernad) im Geifte verfundige, 
aß die Voͤlker der Welt haufenweiſe zu Chriſto kommen und fic) ihm freywil⸗ 
lig aufopfern und ergeben roürden. Der achte Det ift die befante Weiſſa⸗ 
gung von der Geburt des Mebias Eſai. VIL 14. Die Jungfrau, die einen 
Sohn gebahren fol, ift, roie ihm traumet, die Gemahlin des Küniges Achas, 
die Abia: und der Sohn, den ſie zur Welt bringen ſoll, iſt der Hiskias. 
Dieſer wird auf eben die Weiſe Immanuel genennet, als Salomon von feis 
ner Mutter Lamuel genennet ward. Sprücw. XXX. Die Mütter, ſagt 
er, pflegen ihren nen gerne groſſe und anfehnlide Namen zu geben. 
Wer ihm einwirft: wie kann die Abia eine Jungfrau heiſſen, die eine 
Gemahlin des Koͤniges Achas war ? dem antwortet er mit den Juden: 
das hebreifche Wort bedeutet eine jede junge Weibsperſon. Allein Die 
Schwangerfchaft der Abia und die Geburt des Hiskias war ein Vorbild 
der Geburt Ehrifti. Wie er die beyden fülgenden Derter “oh. UL 13. und 
Rot. II. 9. auf feinen Sinn ziehe, haben wir fchon oben gemeldet, da wir von 
einem erften Werke redeten. ändert bie feine Meinung nicht. Eben ſo 
eftändig ift er bey den übrigen Schriftftellen , die er in diefem Buche betrach⸗ 
tet. Der legte Drt, mit dem er das Buch befchlieffet, it der Spruch Ebr. I: 
Er nimmt nicht die Zingel an ſich, fondern den Saamen Abrahaͤ nimmer 
er anfich. Ich berühre diefe Stelle gr „ ohne der uͤbrigen zu gedenken, 
die vorher gehen, weil er “fie auf eine befondere Art erkläre. Er Fann es 
nicht zugeben, daß man fie von der Menfchwerdung Ehrifti oder von der Ders 
einigung der menfchlichen Natur mit Den aöttlichen verſtehe. Er ——— 
Er 3 
V i i mortuum- eft & refurrexit, eft vere 
4 Toekeflis — — —— — ex Deo & vere filius Dei. Hoc 
Hodie igitur, o le&tor Chriftiane, nolicor te credere oportet. R 
tumu rare, ſed crede filio Dei reſur- (**) Im perniciofos incidet errores, qui fan- 
genti, non quod res aliqua incorporca ve- das Scripturas traftabit , fine cognitione 
re moriatur aut refürgat: (ed corpus ipfum, linguae ſanctae. 
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die Leſer, daß ſie ihm glauben ſollen: annehmen bedeutet hie fo viel, als, 
erlöfen, und der Saamen Abrabä zeige hie die Menſchen an. Paulus 
will alfo fagen : Ehriftus ft micht kommen, die Engel, fondern die Men 
fehen zu erlöjen, oder zu feinen Kindern anzunehmen und in fein Reich zu vers 
feßen. Wie ungereimt dieſe Erklärung fey, Fann dasjenige , was vorher ges 
het, allein beweien. Allein Server glaubet, fie fey unumftößlich, und nimmt 
von derfelben Anlaß, die Leſer zulegt zu ermahnen, daß fie fich der Anneh⸗ 
mung Chrifti würdig machen mögen. Das wird gefchehen, wenn fie fich ‚zu 
feiner Echre von Ehrifto bekennen. ehe, fhreiet er zulegt, denen Traͤu⸗ 
— und Sophiſten, die GOtt jerreiſſen und in ihrer Einbildung von ein 
ander jersen ! 


6. XVII. 


In dem dritten Buche verſoricht er zu erflären, wie Die Chri⸗ 
ſti in dem Worte ſey vorgebildet worden und wie man GOtt und die Perſen 
des Wortes ſehen koͤnne. Dieſes Buch iſt daher eine fernere Ausführung 
und weitlaͤuftigere Erklaͤrung der Lehren, die er in dem vierten Buche von 

rrthuͤmern in der Lehre von der Dreyeinigkeit und in einem Theile 

des fünften Furzer vorgetragen hatte, Die Lehren felber find unverändert 
eblieben : allein fie find anders_eingekleidet und zumeilen ein wenig vers 
andlicher vorgeftellet worden. Die Natur und Befchaffenheit derfelben 
wird anderswo gezeiget werden. Die Leberfchrift des vierten Buches ift 
prächtig. Er will in demfelben die Namen GOites, das Weſen GHDttes 
und die Anfangsgrunde aller Dinge offenbaren. Bon den beyden Namen 
GHttes, Jehovah und Elohim, handelt er zuerft fo, wie er davon in dem 
fünften Büche feines erften Werkes gehandelt hatte, Er ift bie nur etwas 
gelehrter, als vorher, weil er in zwanzig und mehr Zahren an YBiffenfchaft 
ugenommen hatte. Don den Namen GOttes geht er zu den Urbildern oder 
Eden aller Dinge in GOtt. In GOtt, in feiner Weisheit , waren. von. 
Ewigkeit her die Vorſtellungen aller Dinge, die einmal werden follten. Das 
get die Schrift an vielen Drten : das lehren ale Naturforfeher und eis 
der alten Melt, Unter diefen fpricht niemand deutlicher , als Plato, der, 
wie er meinet, fih Mofes Schriften zu Nutze gemachet hat. Diefe Ideen 
waren Feine Begriffe des göttlichen Verſtandes: fie waͤren wuͤrkliche und 
weſentliche Bilder der Dinge, welche GOtt, fo oft, als es ihm gefiel, durch 
das Licht feines Weſens fichtbar machte und denen, welchen er fich offenbaren 
wollte, Darjtellete. Iſt hieran nicht zu zweifeln, fo ift es leicht zu begreifen, 
wie es zugegangen, daß auch eine glänzende Vorſtellung des Fünftigen Chris 
fti von Ewigkeit her in GOtt, ohne, alle Veränderung feines Weſens, ents 
fanden ift. ch will das nicht anführen , was er zur ErFlärung diefer Lehre 
von den Urbildern in GOtt beybringet. Es erfordert mehr Kaum, als ich 
jest 
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jest entbehren kann: und es wird an einem andern Orte ſich beffer und ordent 
licher ftellen laſſen. Don den Urbildern koͤmmt er ju den Anfangsgrunden 
aller Dinge. Seine Naturlehre ift eben fü fonderbar, als feine Religion: 
er verbindet die eine mis der andern : er erfläret Die eine aus der andern ; und 
diefes gefchicht insgemein fo dunkel und tieffinnig, daß man mehr, als eins 
mal, lefen muß, wo man feiner Meinung nicht verfehlen will. Das Licht 
üft, feiner Meinung nach, der Grund aller Dinge. GHrt felbft ift ein Licht : 
und. in Diefem unendlichen Lichte der Gottheit ift Ehriftus eben fo erfchienen, 
wie die Sonne in der Mitte des erichafnen Lichtes erfcheinet. CD) Die uns 
terfchiedenen Arten und Einrichtungen der Körper entfpringen alle von dem 
Lichte, das fich mit ihnen vereiniget. Das Warme und das Kalte bereichen 
in der Natur : allein fo wohl diefes, als jenes empfanget fein Weſen und 
feine Kraft von dem Lichte. Das Licht der Sonnen erwaͤrmet: und der 
waͤſſerrichte Glanz, der in einigen Geſtitnen in dem Mond, in dem Satur⸗ 
nus und in.etlichen andern Theilen des Himmels jufammen gepreffet ift, er’ 
Fältet. Das hat alles der Baumeiſter der Welt die helleuchtende Einrich⸗ 
tung des gottlihen Weſens, die Ehriftus von ihm genennet wird, durd) ihr 
Licht veranftaltet. und Bene Diefer Ehriftus ift der erfte Grund aller 
. Dinge. Alles beftehet durch ihn. Er hat die Elemente gefchaffen, und her⸗ 
nach einem jediveden ein Theil des Lichtes, das in ihm felber iſt, mitgetheilet. 
Aus diefen fonderbaren Grundlehren leitet er einige Folgen her. Die erite : 
Alles, was in der Natur vorgehet, und nicht nur alles, was in der Natur, 
fondern auch alles, was in dem Neiche der Gnaden und in den Menfhen, die 
bekehret werden, vorgehet, wird Durch das Licht gewuͤrket und hervorgebracht. 
Die andere Folge : GDtt hat im Anfange aus Nichts zroeene Himmel, eine 
Erde und das Licht gefchaffen. Hieraus find hernach alle übrige Dinge gebildgt 
worden. Das Waſſer ward zuerft hervorgebracht. Aus dem Waſſer entitanden 
die Himmel und die Luft, Die Luft und das Licht jeugeten Das Feuer, und fo 
weiter. Die dritte Folge: Thales von Miletus, der die Echte Mofes in Sy⸗ 
rien und Egypten gelernet hat, Iehrete daher nichts falfches, da er behauptete , 
daß alles aus dem Waſſer entfprungen ſey. Die vierte Folge: Die Erde iſt 
eher gefehaffen tworden,als der Himmel, Die fünfte Folge : GOtt fehuf im Ans 
ge zweene Himmel, einen Lufthimmel, und einen Waſſerhimmel. Allein aufs 
Be Himmeln ift noch ein dritter, ein_wmerfchafner Himmel, ein 
ichthimmel, in dem GOtt und Ehriftus wohnen. Das ift der dritte Himmel, 
in den Paulus entzucket ward. Die fechfte Selge : In dem Waſſer, in der 
Luft, umd in dem Feuer ift auffer der irdiſchen Materie auch eine himmliſche. 
Aus diefem Lehrfase macht er ungemein viel. Man kann feiner weder in der 
Keligion, moch in der Naturlehre entbehren. Und doch ift er bisher allen Welt⸗ 
weifen unbekant geblieben. Er betveifet ihn daher mit funfjchen Unfacheng ne 
i 


(*) p. 51. b. In immenſitate hicis Dei apparuit «eis appatet fol, 
primus Chriſtus, ficut in medio sreatae lu. 


352 Geſchichte des Michael Serveto 


fheils aus feiner Glaubenslehre, theils aus der Schmehkunft und Erfahrung 
genommen find. Er beſchlieſſet endlich Daß vier Anfangsgrunde aller Dinge 
find. Ziveene derfelben nennet er principia materialia : Die beyden übrigen heiſ⸗ 
fet er formalia. Jene find Waſſer und Erde. Diefe find das Licht der Som 
nen, das waͤrmet und trocfnet, und der waͤſſerichte Schein, der erfaltet und 
anfeuchtet. Aus diefem allen ziehet er an dem Ende des "Buches dieſe Folge « 
‚Die Alten haben recht gelehret, daß alle Dinge eins find : denn alles ift eins 
in GOtt, und alles beſtehet in GOtt. Dieſe Lehre, die er aud) anderswo 
vorträget, iſt es worauf ſich Diejenigen gründen, die den Serveto für einen 
Vorgaͤnger des Spinoza halten und ihn befchuldigen,, daß er GOtt und die 
Welt zufammen gezogen oder zu einem Weſen gemachet habe. Meiner Meis 
nung nach, ift in diefer Befchuldigung mehr Schein, als Wahrheit. Gew 
ver alaubet eine wahre Schöpfung aus Nichts. Er behauptet, daß SON 
aus feinem freyen Willen diefe Welt hervorgebracht habe, und Daß er, wenn 
es ihm beliebet hatte, eine andre Welt hatte fehaffen koͤnnen. uchet 
diejenigen, die ein unwandelbares Verhaͤngniß umd eine unvermeidliche Noht 
wendigkeit lehren. Er giebt dem Menfchen das Vermögen, feine Handlun⸗ 
gen willkuͤhrlich zu beſtimmen und einzurichten. Iſt diefes die Spingzifterey ? 
Server faget mm deswegen, daß GOtt in allen Dingen und Daß alles in 
GoOtt fen, weil er meinet, daß in allen erfchafnen Weſen ein Stuck des Lich 
tes fen, das GOtt aus fich felber hervorgebracht hat und das alfo zudem 
Weſen GOttes gehöret. Daraus folget, daß in allen Dingen etwas goͤttli⸗ 
des oder , wenn man fo reden will, ein Ausfluß des guttlihen Weſens fey: 
allein es folget nicht daraus, daß alle Dinge gewiſſe Arten der Gottheit oder 
Theile GO:ttes find. Sie haben auffer der himmliſchen Lichtmaterie, auch 
eine,irdifche, die ganz von GOtt unterfchieden ift. Ich berühre hie dieſes 
Stuͤck nur obenhin. An einem andern Drte werde ich Flärer Davon reden. 
Das fünfte Buch handelt gan; von dem heiligen Geifte. Servets Lehre von 
dieſer göttlichen Perfon wird denen ſchon überhaupt befant feyn , die unfre 
Nachricht von feinem erften Werke gelefen haben. Wie das Wort, nad) 
einer Meinung , eine Art der Offenbarung des göttlichen Weſens ift: fo ft 
er heilige Geift in feinen Gedancken eine Art der Mittheilung des göttlichen 
Weſens. Diele Meinung beftrebet er fid) in Diefem Buche Dusch feine Na⸗ 
turlehre zu beftatigen umd aufzuklären. Und diefes führer ihn auf die inmerliche 
Belchaffenheit des menſchlichen Leibes und auf den Umlauf des Blutes. In 
dieſem Buche, mitten in der Ausführung der £chre von dem heiligen Geifte, 
fteht die berühmte Stelle von der Erzeugung und Bewegung des Blutes in 
den Leibern der Menfchen, die von den neuern Naturkuͤndigern als ein unwie⸗ 
derfprechliches Zeugniß einer tiefen Einficht in die Zergliederungsfunft bewun⸗ 
dert wird. . Gie wird von einigen andern Anmerkungen über das Gehirn, 
über die Lebensgeifter , uber den Sig der Sele und andre Dinge begleitet, 
worauf ein unachtfamer und fchlafriger Geift nie würde gerahten ſeyn. Sit 
“ es 
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es nicht zu bedauren, daß eben das Leben des Geiles, das 1 viele nuͤtzliche 
Erfindungen gebieret, auch wahnwitzige Einfälle zeuget, wo der Berftand 
nur ein wenig einfhlummert oder nicht ftarf genug ift, die Megierung über 
daffelbe zu führen ? 


6. XVIIL 


Die beyden Gefpräche von der Dreyeinigfeit , welche die Stelle des 
ſechſten und des fiebenten Buches vertreten, find in vielen Dingen denen ahns 
lic) , die Server in dem Fahre 1532. hatte drucken laffen. Michael, der Sers 
verus felber ift, vedet mit einem, dem er den Namen Petrus giebt. In den 
erſten Gefprachen hieß fein Sprachgefelle Perrucci oder Perrucius. Ich 
weiß nicht, warum er hier feinen Namen verandert hat. Peter berichtet dem 
Michael, was man wieder feine Lehre einwende: Michael begegnet den 
Einwuͤrfen bald fanftmühtig, bald heftig und ungeftüm. Das erfte Geſpraͤch 
handelt , wie, die Leberfchrift meldet „ von den Schatten des Geſetzes, 
von der Erfüllung derfelben in Chrifto, von dem Weſen der Engel, der 
Selen und der Sollen. (*) Dach einer Furzen Einleitung wirft Peter dem 
Michael vor , daß er Iehre, in GOtt fey der Saame aller Zeugung , Die 
Wolke und die Elemente ? CH) Michael ftürjet darauf einen Strom von 
unbeftimmten Worten heraus, feine Lehre zu rechtfertigen und zu behaupten 
daß die Anfangsgrunde aller Dinge in GOtt feyen. Der andere Vorwurf, 
daß er das Wort einen Schatten nenne, der nicht mehr vorhanden RZ 
war fchon in der erften Ausgabe diefer Gefprache vorgebracht worden, 
wird hier nicht viel anders, als das erftemal beantwortet. Allein, fähret 
Peter fort , das ift doch nicht ertraglich, daß du behaupteft, daß fich vordem 
in GOtt fichtbare Geftalten und Bilder haben fehen laffen. Michael ants 
mortet, daß diefes die Lehre der erften Kirche fey, und erinnert zulegt, Daß ihm 
Unrecht mwiederfahre, wenn man daraus fehlieffen wolle, daß er einen koͤrper⸗ 
lihen GOtt glaube : feine Meinung fey nur, daß der in fich unfichtbare und 

anz geiftlihe GOtt, ſich den Menfchen durch eine geroiffe Vorftellung ſicht⸗ 
* gemachet habe. Peter führet ihn darauf zu den Worten Johannes I. 1. , 
und laffet fich diefelben erflaren. Dieſes bahnet den Weg zu verfchiedenen 
andern Lehrftucken. ie reden miteinander von dem Zuftande der Väter Des 
alten Bundes, die, nach Servers Meinung, nur GOtt dunkel und im Schats 
ten gefehen haben 5; fie Fommen unvermerft weiter auf den Fall der erften 
Menfchen , auf die Engel, auf die Höllenftrafen, auf die Seligkeit der Aus 
erwaͤhlten. Bon allen diefen Dingen fpricht Server fo, tie es Die Anfangs 
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uͤnde feiner Natur ſ/und Glaubenslehre verftatten. eine Naturwiſſen⸗ 
aft und fein Glaube gehen ftets neben einander her und bieten einander die 
nd. Wir hoffen an einem andern Drte zu zeigen, tie Funftlich er ſich 
iner Erfahrung in der Arzneywiſſenſchaft und Naturlehre bedienet habe, die 
Wuͤrkungen der Gnade in dem Menfchen und die Regierung GOttes zu ers 
Bären. Das andere Geſpraͤch ift feinem Hauptinnhalte nad) von dem andern 
der beyden Gefpräche , die er vorhin herausgegeben hatte, gar nicht unters 
fehieden.- Die Ausführung und einige Vermehrungen geben ihm nur ein 
neues Anfehen. Er will in demfelben, wie der Titel lehret, zeigen, auf was 
Art und Reife Chriftus von GOtt fey gezeuget worden, daß er Fein Ges 
oͤpf fey, daß feine Macht Fein Ende habe, daß er der Anbetung wuͤrdig 
und daß er twahrer GOtt ſey. Wer feine Grundlehren Fennet , die wir ſchon 
einigemale überhaupt angezeiget haben, der twird es ohne Mühe errahten, wie 
er diefe Stücke abhandele und was er ihnen für einen Verſtand gebe. Nach 
einer Furzen Einleitung traget er feine neue und wunderbare Lehre von der 
menfchlihen Natur Ehrifti und der. Erzeugung derfelben vor. in Theil des 
Geiftes GOttes und ein Theil des Fichtes, das GOtt felber ift, hat fich, tie 
er meinet, in die heilige Jungfrau Maria gefenket und ein Theil ihres “Blutes 
mit ſich vereiniget und daffelbe verklaͤret. Auf diefe Weiſe ift der Menſch 
ag gebildet worden : daher iſt das Blut Ehriiti, das Fleifch Chri 
die Sele Ehrifti GOtt felbft. C)_ , Indem er diefe ſeltſame Lehre 
will, vertieft er fich in viele andre Dinge, und erfläret unter andern die Zeile 
ung fo, wie er fie begreift, und die Natur der Selen, fo wohl der Mens 
chen, als der Thiere. Der Schluß ift, daß Ehriftus Fein Geſchoͤpf, ſon⸗ 
dern GOtt felber fey und die Fülle der Gottheit Teibhaftig in ihm 
Deter wendet ihm unter andern ein : Es ftehe Doch in der- Schrift, A 
Ehriftus aus dem Saamen Davids nach) dem Fleiſche entfproffen fey : wie 
denn fein Fleifch göttlich, twie e8 unerfchaffen, wie es GOtt felbit feyn koͤnne? 
Das irret ihn wenig. Er antivortet, durd) das Fleiſch werde zumeilen die 
erfchafne Materie des Fleifches verftanden : Chriſtus fen alfo aus dem Saas 
men Davids entfproffen nach dem Fleifche, nach der menfchlichen Materie 
die fich mit dem Geifte GOttes vereinbaret, und Demfelben etwas mitgetheilet 
bat. Eine genauere und deutlichere Erklärung diefer ungereimten Meinung 
kann an einem andern Orte erwartet werden. Sie hat ihm fonder allen 
Streit Nachſinnen gefofte. Er erdachte fie durch die Benhülfe feiner Nas 
furlchre, weil er die Schtwierigkeiten fonft nicht uͤberwaͤltigen konnte, die ihm 
fo viele Derter der Schrift entgegen ftelleten, tworinn Chriftus GOti genennet 
wird. Die Gottheit Chriſti fand er fo deutlich in der Offenbarung, daß er 
fe nicht leugnen durfte : und einen ewigen Sohn GOttes zu glauben, vers 
ot ıhm der Haß, den er auf die Lehre der Ehriften von der Dreyeinigkeit ges 
soorfen hatte, Was war alfo zu thun ? Sonſt nichts, als daß er eine Art 
j der 


(*) Sanguis Chriſti eſt Deus, frut caro Chri- flieht Deus, & anima Chrifti eſt Deus, 
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der Vereinbarung oder Vermengung des göttlichen Weſens mit dem Men 
ſchen Chriſto erfinnen mußte, wodurch er Die Erlaubniß erhielte, den Mens 
fchen Ehriftum in einem geroiflen Verſtande GOtt zu nennen. Diefe fand er 
glücklich oder vielmehr unglücklich, da er Die Beundfäge feiner Naturlehre 
von der Erzeugung aller Dinge durch Das Licht und von der Anweſenheit des 
göttlichen Weſens in allen Gefchöpfen zu Rahte zog. 


6. XIX 


Die zweyte Hauptftelle in der Wiederherſtellung des Chriſtenthums 
nehmen drey Bücher ein von dem Glauben und von der Gerechtigkeit des 
Reiches Ehrifti, welche die Gerechtigkeit des Befezes übertrift , wie 
auch von der Liebe. () Diefe find nichts, als eine mweitläuftigere Erklaͤ⸗ 
zung und Ausführung der Lehre von der Rechtfertigung, die er ſchon vor mehr 
als zwanzig Fahren in den vier Hauptſtuͤcken vorgetragen hatte, die der erſten 
Ausgabe der beyden Gefprache von der Dreyeinigkeit angehanget find, ch 
verſpare die Vorftellung der Lehre felber an den Drt, wo ich des Servets 
Glauben in feinem Zufammenhange abbilden werde, und lege hier nur den Les 
fern den Grundriß der Bücher vor, worinn fie abgehandelt wird. einer 
kurzen Vorrede —— ‚ daß er in den vorhergehenden Buchern die Thu ; 
den wahren Glauben der Ehriften geöfnet habe : jest wolle er Durch dieſelbe 
die Lefer zu dem Glauben hineinführen. Er betveinet dabey den Verfall des 
Ehriſtenthums. Wir nennen uns, fagt er, alle Ehriften : und Feiner weiß 
doc), was der Glaube der Ehriften fen : Feiner weiß, was die chriftliche Liebe, 
von ihm verlange. Das erfte Buch, das von dem Glauben und der Ges 
rechtigkeit des Reiches Chrifti handelt, ift in vier, Hauptftucke zerſchnitten. 
In dem erften will er die Natur. des Glaubens erklären. ein Glaube iſt 
fehe leicht. Er ift nichts, als ein Bekenntniß, daß der Menfch Ehriftus JE⸗ 
füs Gttes Sohn fen, der für unfreSeligkeit geftorben und auferftanden iſt. 
Man wirft ihm ein : das glauben Die Teufel auch und erzittern. Er antivors 
tet : rein. Die Teufel glauben, daß JEſus der Sohn GHDttes fey, der ges 
kommen it, fie zu quälen : allein die Chriften glauben, daß er der Sohn 
Gottes fey, der gekommen ift, fie zu erlöfen. In dem andern Hauptſtuͤcke 
will er das wahre Weſen des Glaubens deutlicher offenbaren. Zuerſt ers 

hiet er die unterfchiedlichen Meinungen von dem Glauben , die dazumal in 
er Welt herum liefen und beftreitet fie. Darauf erufnet er feine eigne. Der 
Berftand nimmt zuerft alle diejenigen Wahrheiten an, die in der Schrift von 
dem Menfchen Ehrifto, in dem GOtt rohnet, ftehen : darauf tritt das Herz 
und eignet ſich dieſe Wahrheiten durch den Zug des Vaters oder Durch die 
Daervegung des Geiftes zu, Eigentlich entfpringet alfo der Olaube von dem, 
a Be | 7. Herzen 
(*) De fide & iuftitia regni Chrifti Tegis iu- heiſſen,) & de charitate Libri tres. 
‚ fitiam fuperantis (billig follte es fuperante 


356 Geſchichte des Michael Serveto 


Herzen. Diefes wird nicht gezwungen zu glauben. Ob es gleich verdorben 
iſt, fo hat es doch einen Reſt der Gottheit und der Freyheit behalten. Allein 
Son muß ihm zu Hülfe kommen, wenn e8 fich feiner Freyheit bedienen foll, 
Glaube ift demnach eine Frucht der Freyheit : allein er ift Doch nicht 
lechterdings frey, weil dazu ein rechter Gebrauch des Verſtandes und eine 
ung des heiligen Geiftes erfordert wird. Hier tritt ihm fein Balenus 
entgegen, von dem in Kopf fo wohl, als fein Herz ftets voll if. er hats 
te es denken follen, daß Balenus die Lehre der Chriſten von dem Glauben ans 
Hefochten hat ? Der grofle Balenus faget, Daß alle freywillige Bewegun⸗ 
gen der Menfchen aus dem Gehiene heritammen, wo die vernuͤnftige 
mohnet und aus dem die Lebensgeifter kommen. Der Glaube ift eine freywil⸗ 
fige Bervegung. Er wird alfo in dem Gehirne und nicht in dem Herzen ent 
ftehen. Server antwortet hierauf ſehr 2 und ernfthaft. Es ift wahr, 
fagt er, daß die vornehmfte Kraft der Gele, das Vermögen zu denken und 
zu fhlieffen, feinen Sitz in dem Gehirne hat, Allein in dem Herzen Halt ſich 
eine andre Kraft der Gele auf, das Vermögen zu ber Ser, | 
Tann nichts ausrichten, wo das Her; nicht zuftimmet und feinen U giebt. 
Das dritte Hauptftück handelt von der Rechtfertigung. Dieſe er in der 
DBergebung der Stunden. So bald das Herz fich entfchlieffet, ee für 
den Sohn GOttes und Heiland der Welt zu erkennen, twerden mir. gerecht 
und felig, das heiffet, von aller Schuld und Sünde frey gefprochen und 
den Stand der Seligkeit verfeget. In dem vierten Hauptftücke will er 
zen, was das Reich) Chrifti fey ; allein er redet fehr ungeroiß davon. Wo 
das Reich Ehrifti fey, lehret er deutlich genug. Es ift in Denen Menfchen, die 
durch den Glauben die Gerechtigkeit erlangen. Allein was es eigentlich fey, 
fagt er lange fo klar nicht, Zuerſt heiffet es, daß Reich Ehrifti fey das Er⸗ 
kenntniß Ehrifti in den Selen der Menichen. Gleich darauf giebt er dieſes 
Meich für eine wefentliche Gemeinſchaft des innerlichen Menfehen mit demjeni⸗ 
gen Ehrifto aus, der in dem Himmel herrfchet. Bald hernach lehret er, daß 
es in einem Vorſchmacke und würklichen Genufle des ervigen Lebens beftche, 
morinn wir nach dem Tode werden verjeget werden. So unbeftandig fpricht 
er bis zu dem Ende der Abhandl Bald ift das Reich Ehrifti diefes: 
bald ift es etwas anders. Er muß fid) deswegen fo veränderlich in dieſem 
Stücke erflären , weil er alle Stellen, worinn des Reiches Chrifti oder des 
Reiches der Himmel gedacht wird, auf einen Werftand ziehen will, Er will 
nicht zugeben, daß durch das Reich Chrifti zumeilen etwas, das auffer dem 
Menfchen ift, gemeinet werde, oder daß die Schrift fich diefer Redensart nicht 
allzeit in einem Sinne bediene. Go belefen er in den Büchern der Schrift ift 
und fo fehr er fich ruͤhmet, daß er Die Schreibart derfelben viel beffer, als je 
mand fonften verftehe, fo wenig hat er fich befliffen, die unterfchiedenen Bes 
Deutungen der Woͤrter und Redensarten der Schrift auseinander zu fegen, 
Er wirft alle Sprüche untereinander , die den Worten nach einander — 
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und daher muß er viele derfelben unerhört verdrehen und falfch auslegen, um 
fie miteinander zu vereinigen. In dem andein Buche handelt er von dem 
Unterfcheide des Beferses und des Evangelii, des Chriften und des Juden, 
Das erfte Hauptſtuͤck foll darthun, daß ein Ehrift einen Juden weit übers 
treffe. Er treibet den Vorzug der Ehriften ungemein hoch. Am alten Teftas 
mente war kein Bad der Wiedergeburt, weil Ehriftus noch nicht von den Tod⸗ 
ten ertvecfet war : das Paradies mar dazumal noch verfchloffen: Fein Jude 
konnte weder in feinem Leben, noch nach feinem Leben in das Reich der Him⸗ 
mel aufgenommen werden : das Reid) GOttes ift erft mit Chriſto zu ung ges 
Eommen : die Juden waren nichts, als geiftliche Knechte : ein einziger war 
ur Kindfchaft GOttes errmahlet und auserfehen. Sie hatten daher audy Feine 
iſſensruhe. Der geringefte Ehrift ift alfo gröffer, als Abraham, Mofes, 
David und alle Propheten. An dem andern Hauptſtuͤcke nimmt er fich in» 
onderheit vor, zu beweifen, daß unter dem Gefege nur eine Gerechtigkeit des 
ifches gervefen fen, und daß unter dem Evangelio eine Gerechtigkeit des 
eiftes erlanget werde. Diefes foll fo viel heiffen: die Zuden hatten nur ir⸗ 
und fleifchliche Verheiſſungen und gelangeten durch die Beobachtung der 
äufferlichen Sasungen und Gebräuche zu dem Genuſſe derfelben. Allein JE⸗ 
u Ehriftus hat geiftliche Verheiffungen gegeben : er hat den Himmel und 
Kölle geöfnet : und wir werden durch einen Dienft des Geiftes Erben der 
güter, die er verfprochen hat. Daraus verfteht man zugleich, was 
der Innhalt des dritten Hauptſtuͤckes ſey, worinn er bemühet ift zu zeigen, 
Daß zu der Zeit des alten Teftamentes nur eine Gerechtigkeit der Werke ftatt 
ehabt habe und daß in dem neuen Bunde eine Öerechtigkeit des Glaubens ges 
fit werde. Das dritte Buch hat fünf Hauptſtuͤcke. Er leichet in 
Iben die Liebe und die guten VDerke mit dem Blauben. 8 Das 
erſte hat eine dunkle Ueberſchrift: Von dem Lohne und dem 
Unterfchiede der Herrlichkeit, CH) Der * deſſelben iſt, zu zeigen, daß 
auch im dem neuen Teſtamente eine geroiffe Art der Rechtfertigung Durch die 
Werke gelte, oder daß auf die erfte Kechtfertigung , die allein der Glaube 
wuͤrket, noch eine andre folge, die aus dem Fleiffe gute Werke zu verrichten 
entfpringet. Die guten Werke haben nehmlich, nach feiner Meinung, allers 
dings einen Lohn bey GOtt. Die Seligkeit felber koͤmmt allein von dem 
Glauben : allein die Stuffen der Seligkeit haben ihren Grund in_den guten 
Werken. Die viele gute Werke thun, erwerben ſich eine höhere e der 
Seligkeit, als diejenigen, die nur tvenige verrichten. In dem andern Haupt 
e hat er nur die Sprüche der Schrift zufammen getragen, worinn die 
iebe gepriefen wird. C*) m dem dritten verfpricht er klaͤrer zu zeigen, was 
der Glaube und was die Liebe und die guten Werke ausrichten. Der Glaube 
9y3 giebt 
(®) De charitate cum fide collata & operibus (**" De illuftribus charitatis Epithetis, ift 
bonis, ber Titel, 
-(**) De miercede & glorise differentia, 
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giebt das geiftliche Leben, das wir in dem erften Menſchen berlohren haben : 
er rechtfertiget uns von der Suͤnde, er macht uns felig, Das heiſſet, er bes 
freyet uns von unfrer Schwachheit und von der Verdammniß, er erlöfet ung 
endlich aus der Gefangenfchaft des Satans. Man erinnere fich hierbey, daß 
Server durch den Glauben den Glauben an feine Lehre von Ehrifto verftche, 
Ber an denjenigen Ehriftum glaubet, der GOtt und Menfch in einer Perfon 
iſt, der hat dieſe Fruͤchte feines Glaubens nicht zu erwarten. “Die Liebe und 
die guten Werke vergröffern die Seligkeit, die der Glaube verfchaffer : fie 
bekleiden, wie er redet, den Glauben und erhalten ihn dadurd) beym Leben: (X) 
fie tödten das Fleiſch und vermehren dadurch das Leben des Geiftes, den 
Blauben und die Gerechtigkeit : fie heben die Strafen auf, die GDtt auf eis 
ne jede Sünde gefeßet hat. Sie erbauen den Leib Ehrifti in uns, ſonderlich 
in dem Abendmahl. Das vierte hauprftüch handelt von dem Urſprun⸗ 

e und von der Srucht der Werke. (*) Die Handlungen der Mens 
chen entftehen aus einer freyen Bervegung des Geiftes, und der Hauptnutze 
Derfelben ift, daß wir durch die Ausubung derfelben eine Fertigkeit erlangen fie 
u verrichten. In dieſem Hauptſtuͤcke traget er wiederum feine Lehre von der 

veyheit vor, von der wir fehon oben geredet haben. CH) Das Ileste 

auptſtuͤck vergleichet endlich den Glauben und die Liebe und ftellet die 
Vortreflichkeit der Liebe vor. Sie ift gröffer und vortreflicher, wie er meinet, 
als der Glaube; und davon führet er allerhand Urfachen an, die wir hier wegs 
laſſen, weil fie anderswo erfcheinen werden, 


$. XX. 


u. Das beitte Stück der Wiederherſtellung des Chriſtenthums ift das 
ſtaͤrkſte und weitlauftigfte. Es beftcht aus vier "Büchern, welche die Ueber 
ſchrift führen : Won der Wiedergeburt aus der Hoͤhe und von dem Reis 
che des Antichriftes. CC) In einer kurzen Einleitung verbindet er diefe 
Bücher mit den vorhergehenden und zeiget den Innhalt derfelben. Er bes 
ſchlieſſet dieſelbe mit einem eifrigen Gebete an den Sohn GOttes, daß er ihm 
zu — kommen und für ihn ſtreiten möge. (ERXHDie Buͤcher find in kei⸗ 
ne Hauptitucke abgetheilet. Das erfte Buch hat diefe Ueberfchrift: Don dem 
Sale ber Welt und der Wiederbringung derfelben durch Chriftum. CH) 
Gleich) im Anfange deffelben nimmt er * der Kinder an, die ohne Taufe 
ſterben, und behauptet mit vieler Hitze, daß dieſelben keinesweges ewig ver⸗ 
dammet werden. Er giebt zu, daß ſie wegen der Sünde; die in ihnen wohnet, 
fterben muͤſſen und in die Hoͤlle kemmen. Allein ihre Hole wird nicht langer 


wahren 
(*) Fidem veftiendo fervant. (HH) O Chrifte Ieſu, Domine Deus nofter, 
(**) De fadtorum origine & eflicacia. adeflo, veni, vide, & pugna pro nobis. 
(**) Sm I. Buche p st. (est), De orbis perditione & —8 repo · 


(+) De —— fuperna & regno ratione. 
AntiChrilti Libri quatuor. 
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wahren als bis auf die Zeit der Zukunft Chriſti zum Gerichte. Sie werden 
alsdenn aufermesfet und zugleich aus der Hölle erlöfer werden. Darauf res 
det er von dem Paradieſe, Das er mitten in die Welt und an den Drt feget, 
wo hernach die Stadt Ferufalem ift gebauet worden : von den beyden Baus 
men, Des Lebens und des Erkenntniſſes des Guten und des Boͤſen, die er beys 
de fur Vorbilder Ehrifti halt ; von dem Falle und der aus demfelben entftans 
denen Unart und Bosheit der Menfchen. Allein er redet von allen diefen 
Dingen ſehr unordentlich, und nicht felten noch dazu undeutlih. Durch die 
Stunde des erften Menfcyen ift, wie er meinet, die ganze Natur, nicht der 
Menfch allein, vergiftet, verdorben und verunreiniget worden. Die Sternen, 
die vorher ganz rein waren, find jegt ganz unrein: das fieht man Elar genug 
aus ihren ſchaͤdlichen Einfluffen : die Thiere, Die vorher dem Menfchen unters 
thanig waren, find ganz wilde und unbandig geworden : die Speiſen, deren 
wir genieflen, ‚die Metalle, die Erde, alles miteinander, was zu der Welt ges 
hoͤret, hat feine erſte Neinigfeit und Kraft verlohren. Das koͤmmt daher, 
weil ſich GOtt, der Sunde wegen, von der Natur zurucke gerogen und dem 
Satan erlaubet hat, fein Weſen allenthalben zu vertheilen. Der böfe Geift 
bat alfo jest feinen Sitz in allen Theilen dee Welt: er wohnet fonderlich int 
dem Menfchen, deffen Leib und Sele er angeftecfet hat. Diefe groffe Macht 
des Satans erſtrecket fich auc) auf den neuen Himmel oder auf das Meich, 
das JEſus Ehriftus auf diefer Erde angeleget hat. Wie er ehemals durch) 
ein Weib die ganze naturliche Welt: fo hat er durch die rumifche Hure, den 
Papſt, die ganze geiftliche Welt um ihre Unfehuld und Meinigkeit gebracht, 
Allein die taufend zweyhundert und fechszig Jahre, die dieſes geiftliche Elend, 
nach der Weiſſagung der Propheten dauren foll, find nunmehro zum Endes 
Der Erzengel Michael fteht fehon auf dem Kampfplage und ftreitet mit dem 
Drachen, der den Biſchof zu Rom belebet, und feinen Engeln. Der Gieg 
ift nicht weit mehr entfernet. . Einige von denen Engeln, oder Lehrern, die mit 
dem Michael wieder den Drachen ftreiten, werden zwar umfommen : allein 
das himmlifche Heer wird Doch zulest Das Feld behalten, Alles dieſes, was 
ich hier kurz zufammen faſſe, führet er fehr weitläuftig aus mit einer Bereda 
famkeit , die den Leſer mehr tödtet und beraubet, als ermecfet und ermuntert. 
In der Hitze, die ihn treibet, geraht er in die Offenbarung Johannis. 

leget viele Stuͤcke derfelben auf eine befondere und neue Weiſe aus, und vers 
giffet nicht, die alte Lehre der Ehriften von der Dreyeinigkeit unter die Greuel 
zu zahlen, womit der Drache durch den Biſchof zu Nom das Reich Chriſti 
verunreiniget hat. Weder Luther, noch Kalvin, noch einer von denen, die 
am allerheftigften die römifche Kirche angegriffen, haben einen gröffern Eifer, 
als er, blicken laſſen. Er flucher, drohet, blitzet und Donnert ohne Unterlaß. 
Der Papſt iſt ein weit groͤſſerer Suͤnder, als der erſte Menſch, Adam. Dies 
ſer iſt daher nur mit dem zeitlichen Tode beſtrafet worden; jener wird mit al⸗ 
ken feinen Engeln den ewigen Tod in der Hoͤlle dulden muͤſſen. Und alle — 
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es mit ihm wieder ihe Gewiſſen halten, koͤnnen nicht. felig werden, weil fie wie⸗ 
der den heiligen Geift ſuͤndigen. Er endiget das Buch mit. einem recht brim⸗ 
ftigen Gebete, morinn er unter andern den Heiland beiveglich anrufet,, daß er 
ihm , feinem Knechte und Streiter, Muht und Geift verleihen möge , wieder 
den Drachen zu Rom mannlidy zu Pampfen. () _ Das andere Buch ift mit 
diefer Ueberfchrift bezeichnet : Won der wahren Befchneidung und von den 
übrigen Beheimniffen Chriſti | wohl, als des Antichrifts, ‘die ſchon find 
erfüller worden. (**) Er füngt daffelbe mit dem Lehrſatze an, daß die wahre 
Befchneidung Ehrifti ganz geiftlich fey, und nimmt von demfelben fo fort Ans 
Taf, heftig auf diejenigen zu ſchelten, welche die Kindertaufe aus der Befchneis 
dung beweifen wollen. Diele Strafrede zu unterftügen, und diejenigen defto 
ftärfer einzutreiben, welche die "Befchneidung als ein Vorbild der Taufe anfes 
ben, verficht er überhaupt die Eehre, daß alle Gebrauche des Gefeßes in Chris 
fto feyen erfüllet worden und das ganze Geſetz aufgehöret habe. Und diefes 
giebt ihm eine gewuͤnſchte Gelegenheit die romifche Kirche abermal aufs aller» 
ungeftumfte anzufallen, weil diefelbe fo viele Gebräuche behält und für GO 
tes Ordnungen ausgiebt. Die römifchen Chriſten find in feinen Augen feine 
Ehriften : es find Affen der Juden und geiftliche Gaukler: fie find noch Ärger, 
als die Mahumedaner. Ihre Feyertage, ihre Tempel, ihre Mönchsgefels 
fhaften, ihre Meffe, ihre Priefter find lauter Greuel, und thörichte Rachah⸗ 
mungen des Volkes, das unter dem Schattengefege lebete. Diefe Ausſchwei⸗ 
fung halt ihn lange auf. Er durchwandert die vornehmften Anftalten der rüs 
miſchen Kirche und fpeyet bey einer jeden fo viel Galle aus, als er nur famms 
Ien kann. Endlich Fehret er wieder zu der Befchneidung zurücke und erzahlet 
die allgemeinen und befondern Bedeutungen diefes Gebrauches. ein Eifer 
wieder das Papſtthum fcheinet ſich etwas zu legen und andern Borftellungen 
lag zu laffen : allein er wachet wieder auf. ehe man es fich verfichet und 
wuͤtet nicht gelinder, als vorher. Das Wort Beſchneidung erinnert ihn an 
die befchnittenen oder befchorenen Haupter der römifchen Priefter. Und Faum 
denfet er hieran, fo entbrennet fein Geift und ziehet ihn in eine neue und weit⸗ 
läuftige Abhandlung von den Geheimniffen des Antichriftes, Die Beſchnei⸗ 
dung der Vorhaut, fagt er, macher Tjuden : die Befchneidung des Her⸗ 
zens macher Ehriften: allein Die Defchneidung des Hauptes macher Afters 
juden, päpftifche Öpferpriefter und Knechte des Wiederchriftes. **) 
Diefe Worte find der Eingang zu der neuen Abhandlung, deren Hauptfaß 
diefer ift : So wie alle Geheimniffe der Gottſeiigkeit in dern alten Bun⸗ 
de auf Chriftum zieleten und in ihm ihr Ende und ihre Zrfüllung erreis 
chet haben: fo zieleten alle Geheimniſſe dev Bosheit unter dem alten Bun⸗ 
de 


(*) Da fervo tuo, militi tuo, ut contra dra- Chrifli & AntiChrifii myfteriis omnibus 


conem, ferpentem , diabolum, qui pete- iam completis. 
ftatem beftiae,, id eft, Papae dedit, poten- (***) Capitis circumeifio facit Pfeudoludaeos, 
tia tua magna viriliter pugnet. Papifticos facrifisulos & AntiChriftianos. 


(**) De cireumcıfione vera, cum reliquis 
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de auf den Wiederchriſt, auf di oönete roͤ Beſtie und 
und alle * — Fa Arie : 22 Diefen uns 


984 
aͤngſtiget bat : * —— des ers g” die zehen Se zur Abs 
Te verführet hat Geheimniß des Pebufadnejars, der die heilige 
Stadt verftöret hat : das Som des Achan, der den babylonifdyen Mans 
tel ftahl und viele andre m Ale diefe Stücke der Gefchichte des alten 
Bundes nennet er Geheimniſſe " teil fie, wie er — die Thaten des roͤmi⸗ 


A der ganze — der alten ya zit —* den kuͤnftigen 


on, Aſtharoth, Moloch, 
alle Götter der Syrer, waren Dorbilder der — 9 das neue N Rom = 


gen Goͤt⸗ 
— *5 a... Vorgaͤnger, nein Vorbilder der roͤmiſchkatholiſchen Mönche 
iſſet gerviß, die Lehre von den Vorbildern aufs hödyfte 
—— — unter denen, die in den neuern Zeiten von den Schattenſuͤn⸗ 
den und Schattenftrafen geſchrieben, hat, fo viel ich weiß, feiner Einbildung 
fo viel eingeraͤumet. Das dritte Buch hätte die eberfchrift führen Eönnen: 
Don den Gnadenmitteln. Allein Server liebet neue und ungeröhnliche 
Wörter: daher giebt er ihm diefen Titel : Von den Bedienungen oder 
Aemtern Ci weiß nicht recht, wie ich das Iateinifche Minifterium geben muß, 
damit ich feinen Sinn ausdrücke) der Rirche Chrifti und derfelben Wuͤr⸗ 
kung. C*) Die Kirche Ehrifti hat, nach feiner Meinnng, drey Gnadenbe⸗ 
dienungen oder Aemter, die Predigt des Evangelii, die Taufe, das Abends 
mahl. Das Bud) hat alfo auch drey Abfchnitte. Der erfte handelt von des 
Kraft der Predigt des Evangelii. Er betveifet in demfelben zuerft, daß die 
Predigt des Evangelii mit einer groffen göttlichen Kraft begleitet werde. Uns 
ter den Stellen, womit er dieſes erhärten will, finden ſich auch die Rerheifs 
fungen Ehrifti von den In des Himmelreiches. Das Amt der Schlüfs 
fel und die Predigt des Evangelii ift nach feinem Sinne einerley. ar 0 


— Nihil —— invenias in gentilium (**) De minifteriis eccleſiae Chriſti & coruım 
Deorum facris myfteriis, quod Romae nen eflicacia, 
compleatur. 8 
4 
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Kraft alfo, die Ehriftus den Schlüffeln zufchreibet, hat die Berkündigung 
des Evangelii. Diefe Schlüffel hatten die Apoftel und ale twahre Diener 
Ehrifti : allein der Papſt hat die Schlüffel zu dem Brunnen des Abgrundes. 
Offenb. IX. 3. Aus demfelben laffet er Heuſchrecken auffteigen : und das 
find die Mönche, fonderlich die Betielmoͤnche. Davon giebt er unter andern 
einen artigen Berveis, Kine Heuſchrecke, fagt er, hat von Natur eine 
Moͤnchskappe: man gebe ihr zu dieſem natürlichen Schmucke einen Moͤnchs⸗ 
nzer oder Sack, fo wird ein leibhaftiger Moͤnch, das if, ein verfappter 
Seufel, daraus, In diefer Vergleichung der Mönche und Der Heu⸗ 
ſchrecken fähret er bis zum Ende des Abfchnittes fort. Ale Weiſſagungen 
und Stellen der Propheten, die von den Heuſchrecken veden , handeln im 
geiftlichen Verftande von den Mönchen. Noch mehr! Auch die übrigen um 
reinen Thiere, deren die Schrift gedenket, die Nachteulen, die Fledermaͤuſe, 
die Woͤlfe, die Tiger, die Geyer, die Rohrdommel, die Raben, find lauter 
—— — —— ein ng —* ge. 
aß der romifchen innerlich nagete und verzehrete, fo lange in derfelben 
beharren koͤnnen? Wie hat ein Mann, der die Bibel nicht aufichlanen und 
die Natur nicht anfchauen Eonnte, ohne die ihm fo abfcheuliche Geftalt des 
Papftes und feiner Geiftlichen zu erblicken , ſich bereden koͤnnen, einem Theile 
der roͤmiſchen Geiſtlichkeit in feiner Zufchrift des Prolemeus fü ftarf zu fhmeis 
cheln ? Wie hat er ſich fo lange fuͤr ein Mitglied der roͤmiſchen Kirche oͤffent⸗ 
lich ausgeben koͤnnen? Sonder Zweifel hielte ihn die Begierde ſo viel Geld 
zu ſammlen, als er brauchen wuͤrde, ohne Sorge nach feiner Abfonderung u 
keben, gefangen. In dem andern Abfchnitte, der die Kraft der Taufe 
befchreiben fol, lehret er gleich Anfangs mit Eifer und Nachdruck, daß die 
Taufe Bein leerer Gebrauch fen, fondern wuͤrklich diejenigen, die derſelben 
theilhaftig roerden, in das Reich Ehrifti einführe, ſelig mache, erneure und 
twiedergebahre, Er wirft fid) felber ein : der Glaube ift nach der Schrift die 
Thüre zu dem Reiche der Himmel? Das it wahr, antwortet er ! der Glaube 
iſt mächtig. Allein er ſchenket nur die Rechtfertigung. Soll die Seligkeit 
auch erlanget werden, fo muß die Taufe hinzufommen und das angefangene 
erk des Glaubens vollenden. Wer ohne Taufe ftirbt, ob cr gleich aläus 
bet, der muß die Quaal der Hölle noch empfinden, die er wegen der ange, 
erbten Sünde verdienet : allein wer glaubet und darauf getauft wird, der 
bat die Hölle eben fo wenig zu fürchten, als der auferweckte Chriſtus 
Jener wird erft an dem grofien Tage der Zukunſt Ehrifti felia : dieſer gleich 
nad) feinem Abfchiede aus der Welt. Die Taufe giebt dem Glauben erft 
kein rechtes und wahres Leben. Mun folget in dem dritten Abfchnirte das 
beilige Abendmahl, oder das Brodbrechen, wie er auch zu reden pfleget, 
Er fcheider fich in diefer Abhandlung von den Lutheranern, die er ohne Grund 
lımpana- 
*) pP. 479. 480, Si locuftam, cui a natura machali facco, habebis integrum Mona- 
j —— ak induas lorica, feu mo- chum, larvatum —— 
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Impanatores nennet, von den Reformirten, die Tropiften bey ihna heiffen, und 
von den Römifchkatholifchen, denen er den Namen der Tranfubltantiatorum gies 
bet. Eine jede diefer Partheyen befümmt von ihm einen harten und hochmuͤhti⸗ 
‚gen Verweis. Keiner verfteht die Worte der Einfegung fo gut, wie er: Feiner 
* das Geheimniß des Abendmahls ſo gluͤcklich, als er, eingeſehen. Und 
doch tritt er der Meinung der Reformirten, zum wenigſten vieler unter ihnen, 
—— ziemlich nahe. Er verwirft die wahre Genieſſung des Leibes und 
des Blutes Chriſti, und lehret, daß diejenigen, die das Brodt und den Wein 
in dem —— Abendmahle zu ſich nehmen, innerlich und auf eine geiſtliche 
Weiſe den Leib und das Blut Chrifti empfangen oder daß Ehriftus ſich ihnen 
wuͤrklich bey und durch den Genuß des Brodtes und des Weines zu ihrer geifts 
lichen Nahrung mittheile. Die Worte der Einfegung müffen, wie er glaubet, 
fo verftanden werden: Das Drodt, das zum Gedaͤchtniſſe meines Leidens 
gebrochen und unter die Bläubigen let wird, ift mein Leib, dem 
ich binführo ftets euch mittbeilen ſo oft ihr zu meinem Andenken 
‚dasjenige thur, was ich gethan babe, und euch untereinander lieber, - 
voie ich) euch geliebet und mein Brodt für euch hingegeben habe. CH) Geis 
ne übrigen befondern Meinungen von dem Abendmahte gehören an einen ans 
dern Drt. Er befehlieffet dieles Lehrſtuͤck mit einer fehr heftigen Strafrede 
‚wieder die paͤpſtliche Meſſe. dem vierten Buche handelt er, wie dee 
Titel faget, von der Ordnung der le der Wiedergeburt. Dies 
ſes Buch iſt eigentlich nichts, als Die allerheftigfte Wiederlegung der Kins 
dertaufe, die jemals ift gefchrieben worden. Die Geheimnifie der, Wieder⸗ 
geburt nennet er die Mittel, wodurch die Wiedergeburt muß gewuͤrket wers 
den. Diefe find die Lehre oder die Unterweifung, die Buſſe, der Glaube, 
die Taufe. Und fie mäffen in der Ordnung, wie fie_bier ſtehen, auf einans 
der folgen. Die miedergebohren follen werden, muffen erft gelehret oder von 
Ehrifto untertoiefen werden : hernach müflen fie Buffe thun, das heiffet, fie 
müffen fich zu GOtt wenden und das Boͤſe verabfcheuen : darauf folget erſt⸗ 
lich der Glaube : und den Schluß machet die Taufe. Diefe Dinge führet ee 
auf eine folche Art aus, daß er ftets diejenigen, welche die Kinder taufen, 
mit den bitterften und empfindlichften Vorwuͤrfen und Redensarten beläftiget. 
Eie find die größten Thoren, die Argeften Sakramentfhänder, Gottesläfterer, 
Verwuͤſter der Gemeine des HErrn, Mörder des heiligen Geiſtes; und was 
ind fie fonft nicht ?_ Am Ende diefer aufferordentlich giftigen und. erbitserten 

orftellung finden ſich zwanzig vermeinte Beweisgruͤnde wieder die Kinders 
taufe, fünf und zwanzig ‘Belchreibungen oder Eigenfchaften der Taufe, die 
gleichfalls alle die Kindertaufe er ‚ und endlich eine Antwort = 

42 


(®) p- 508. Hoc, id eſt, panis ifte, in me ·  vol® deinceps vobis communicari, quotie⸗ 
moriam paflionis meae ‘congtegationi fra- - in mei memoriam feceritis, ficut ego feci, 
&us & fidelibus communicatus per charita. vos mutuo diligentes, ficut ego vos dilex), 
tem : Hoc, inquam, eft corpus meum,quud d& panem meump pro vobis tradidi. - 
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ß 
fehen Finnen, Ic) fage, daf die KRindertaufe ein verfluchter Greuel, 
ein Word des heiligen Geiſtes, eine Verwuͤſtung der Gemeine GOttes 


der von Chriſto geſchaften Erneuerung und eine ———— ganʒen 
deines Sohnes IEſu Chrifti , eg SErrn! O En Chrifte, du 
Sohn GOttes, der du für uns geftorben bift, — wir nicht ſt 
Dir flehen dich allein darum demuͤhtigſt, —— ——*— haft, du 


5 


a en —— haſt: ich Gert und du wi 
e vi ine Ankunft aufre 2 Theſſ. 2. 
ahr: Amen. (9) FEN 


1 


+ 


chern in einem gewiſſen Zufammen abgehandelt hatte. dem erſten 
Briefe erfläret “ * — Ehriftus, nach feiner Meinung, GOt⸗ 
tes Sohn fey. In dem zwepten jeiget er, nach feiner Art, wie Chriftus aus 
dem Weſen GOttes fey gejeuget worden, und beantivortet Die Frage : Ob 
ui 


(*) Paedobaptismum effe dico deteftandam re, ne moriamtur. Hoc unum, tıt nos do! 
abominationem, Spiritus fandti extindio- euifti, te fupplices oramus , fandtificerur 
nem, Ecelefiae Dei .defolationem , totius nomen tuum, adveniat um tuum, A 
profefionis Chriflianae confufionem , in tu ipfe Domine veni. In Apocalypfi fpon- 
novafionis per Chriftum fadtae abolitio- fa tua ecclefia orans dicit, veni, fpiritus 
nem ac totius eius regni conculcationem, filiorum tuorum ibi orans dieit veni. 
O Pater omnipotens, Pater mifericordiee, Omnis qui hacc audit, oret, clamet, & 
eripe nos mileros ab his temebtis niortis cum Iohanne dicat, veni. Venies certe tw 
per nomen filii tui Ieſu Chrifti ‚Domini qui dixifi : Venio cito, Apoc. 22. & An. 
noftri, O fili Dei Iefu Chrifte, qui pro tichriflum adventu tuo eerte deſtrues. 
mobis mortuus cs, ne morereimur, fuccur- ° 2. Ihe. 2. Fiat, Amen, —* 
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bie Gottheit Chriſti i in der Schrift der Sohn GOttes genennet 
werde ? mit Nein. r dritte Brief handelt von der zwiefachen Zeugung 
ir fo wohl von der ewigen, als von derjenigen, Die in der Zeit gefchehen 
ift. 


des Glaubens beweiſen, allein nichts zur Rechtfertigung beytragen, 
dem zwölften: und dr hat er es mit denen zu fhun,die den guten 
Werken alle Kraft, alle Volkommenheit, alles Verdienst abfprechen. Sie 
verdienen, wie er meinet, auf gewiſſe Weiſe und vermehren die Gerechtigkeit 
in Diefer „ und die Seligfeit in jener Welt. In dem viersehenten Bri 
kommt er zu der Aufrichtung des Reiches Ehrifti in dem Menfchen oder zu der 
Wiedergeburt. Diefe nimmt ihren Anfang in der Taufe : daher vertheidigek 
er in dem funßzehenten Briefe fehr eifrig gegen Ralvin, daß die Taufe wuͤrk⸗ 
lic) eine geiftliche Veränderung in dem Menfchen ftifte, und beftreitet zugleich 
die Taufe der Kinder. Das letztere Stück feget er in dem ſechszehenten 
Briefe fort. Die Dreyeinigkeit und die Kindertaufe find feine beyden Haupt⸗ 
feinde, die er nie aus den Augen laffet, Und Faum erinnert er fid) an einen 
derfelben, fo wird feine Galle rege und ergiefler fih., Die Lehre von der 
reyeinigfeit hat, nach feiner Einbildung, den wahren Glauben , und die 
Rindertaufe die Wiedergeburt und Erneurung aus der Kirche geſchaffet. 
War es möglich, daß er wey fo verderbliche Dinge ohne Entruͤſtung und Er⸗ 
bitterung anfehen Fonnte ? F dem ſiebenzehenten Briefe traͤgt er eine 
gam ſonderbare Lehre vor. Er hatte behauptet, daß der verklaͤrte Leib Chri⸗ 
ſti keinen Raum in dem Himmel einnehme. Kalvin hatte ihm darauf geant⸗ 
mwortet : Iſt der Leib Chriſti an Feinem gewiſſen Orte, fo werden auch die 
Leiber der Seligen nad) der Auferftehung,, die dem verflärten Leibe Chriſti aleis 
chen werden, Feine geroiffe Stelle — Server exſchrickt jo u. = 
433 er 
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diefer Cinwendung, daß er fie vielmehr ganz einraͤumet. Wenn der Himmel 
und die Erde, fagt er, werden —— ſeyn, fo wird Feine Zeit, kein Ort, 
Feine Bewegung mehr feyn. Auch wir werden demnach) alsdenn von Feinem 
Raume umfchloffen feyn. ir werden in dem Begriffe oder Verſtande GOt⸗ 
tes ſeyn. CH) Ehriftus wird in dem hüchften Begriffe GOttes feyn und vers 
mittelft deffelben wird er, ohne alle Reränderung des Drtes, allenthalben , 
feyn. CH Man wird fi ch etwas weniger uͤber dieſe ungewͤhnlich⸗ Lehre ver⸗ 
toundern, term man weiß, Daß Server weder von GHOtt, noch von den Bes 
griffen Goites fo, als die übrigen Chriſten, dentet. Seine Religion muß 
denen fehr dunfel und ungereimt ſcheinen, die feine Philoſophie nicht verſte⸗ 
hen. In dem achtzehenten Briefe vertheidiget er wieder Ralvin die = 
ienfahrt Chriſti. Er glaubet fefte, daß Ehriftus zur Höllen gefahren fey, die 
Vaͤter aus derfelben zu erlöfen und den Satan ju binden. Zu dem neun 
zehenten Schreiben unterrichtet er feinen Gegner , was für ein Unterſcheid 
zroifchen einem Heyden, einem Juden und einem Chriften fy. Der Ehrifl 
überteift den Juden und den Heyden ungemein weit, ‚teil er durch die Taufe 
die Wiedergeburt erlanget hat und in das Meich GHttes eingegangen iſt. 
Allein es werden doch nicht alle Juden und Heyden an jenem Tage zu der ewi⸗ 
e Höllenquaal verdammet werden. In dem — Briefe entſchei⸗ 
et er die Frage : Ob die Kirche oder ob die Schrift mehr Gewait habe die 
Glaubensftreitigfeiten beyzulegen ? und ob die Kirche beftändig daure ? Er 
antwortet auf Das erfte, daß die Kirche und die Schrift gleich viel ðewait und 
Anfehen haben. Allein er verfteht Durch die Kirche die Berfammlung der Ens 
gel und der Seligen im Himmel, deren Haupt JEſus Ehriftus if, Die 
Kirche iſt taufend zweyhundert und fechszig Jahre von der Erden getrieben 
worden, und ift Daher jegt allein im Himmel. Sie mird aber bald wieder zus 
rücfe kommen. Server arbeitet mit allen feinen Kräften daran, fie wieder in 
der Welt aufzurichten. C**) Hieraus ergiebt ſich die Antwort auf das andere 
Stück von felbften. Die Kirche dauret beftändig, ob fie gleich nicht ſtets 
ſichtbar iſt. Iſt fie nicht auf der Welt, fo iſt fie doch im Himmel. Der ein 
und wanzigſte Brief erklaͤret den Ünlerſcheid des lebendigen und todten 
Glaubens ; und er erklaͤret ihn uͤberhaupt nicht unrichtig und übel. Der 
Glaube ftirbt, feiner — nach, wenn der Menſch eine Suͤnde zum Tode 
begehet: und dieſe begeht er, wenn er entweder ganz von Chriſto abfalt, 
oder fi ch den Luͤſten des Fteifihes ergiebet.. Das zwep und zwanzigſte 
Schreiben ift eine —— des freyen Willens oder d der Freyheit wieder 
Ralvins Lehre von der RBorherbeftimmung der menfchlichen Aalen, und 


der Gnadenwahl. Er meinet, daß in Adam, ob er gleich gefallen, doch Dune 
tliche 


(*) Sola idea divina nos poft refurreftionem ne locali motı 

eontinebimur. (***) In huius ecclefiae reflitutione ego iugi- 
(**) Sola principe idea divina ipfe prince ter laboro, 

sontinetur & per cam ef, ubique vlt, 
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göttliche Ebenbild zum Theil übrig geblieben fey. Und daher Ichret er, daß 
audy ein Heyde und Unmiedergebohrner viel ——— thun koͤnne. 
Allein in das Reich GOttes kann er durch ſeine eigenen Kraͤfte nicht hinein ge⸗ 
hen. Er muß durch eine uͤbernatuͤrliche Gnade gezogen werden. Den Streit 
bon der Ordnung, der göttlichen Rahtſchluͤſſe, welche die Seligkeit der Men- 
ſchen betreffen, halt er größten Theils für unnuse. Woju dienet es, faget 
er, daß mir lange fragen : hat GOtt deswegen den Fudas zur Verdamm⸗ 
nib beftimmet, weil er vorhergefehen hat, daß er Ehriftum berrahten wuͤrde? 
Der bat er ihn verdammet, ohne auf feinen Unglauben und die Früchte defs 
ben Fe fehen ? GHDtt ift Fein Unterfcheid der Zeit ; und alfo auch 
ine Ordnung, Er fieht und befchlieffet zugleih. Kalvin und Valla verfes 
ben fich bey ihrer Lehre von der Ginadentwahl darinn , daß fie GOttes Ders 
und Willen der Zeit unterwerfen. In dem drey und zwansigften 

| iben behauptet er wieder Kalvin mit einem groffen Eifer, daß das 
gsue Geſetz More ‚ nicht allein das Geſetz der Gebräuche, nein, aud) das 
Sittengeſetz, die zehen Gebote, durch Ehriftum fey aufgehoben und abge: 
ſchaffet worden. Indeſſen feheinet er fich in diefer Lehre von der gewöhnlichen 
nur durch die Art des Vortrages und die Eintheilung feiner Gedanken zu ents 
fernen. Er giebt zu, daß die Ehriften verpflichtet ind , die meiften ‘Dinge 
du halten, die das Gittengefeg Mofes befichlet : allein, feget er hinzu, die 
‚Khriften halten diefe Dinge, nicht weil fie das Geſetz gebietet, fondern weil 
fie der_neue Geift, den fie in ber Wiedergeburt empfangen, dazu treibet. 
Den Einwurf: Das größte Theil des Geſetzes Mofes ift Das Geſetz der 
Natur : daher muß das Geſetz Mofes auch von den Ehriften gehalten wers 
den : dieſen Einwurf brauchet er zu feinem Beſten. Iſt, fagt er, das Ges 
—— das Geſetz der Natur, fo muß es nicht Deswegen beobachtet wer⸗ 
‚den, teil es von Mofe,, fondern weil es von GOtt, dem Urheber der Nas 
tur, koͤmmt. Das Gefeb der Natur ift alter, als das Gefes Mofes. 
Der folgende vier und zwanzigſte Brief beantroortet einen andern Einwurf 
“ wieder feine Lehre von der Abichaffung des Geſetzes. Er ift diefer : JEſus 
bat ein groffes Theil des Geſetzes wiederholet und neue fehr ſchwere Gebote, 
zum Srempel, das Gebot von der DVerleugnung , hinzu geſetzet. Das if 
wahr, antwortet er. Allein die Gebote Ehrifti ſind Feine Geſetze, an welchen 
Drohungen und Flüche bangen. Es find. nur Lehrgebote (X) und Mittel zur 
Vollkommenheit zu gelangen. Wir koͤnnen fie unfrer angebohrnen Schwach⸗ 
heit wegen nicht halten :_ und JEſus verlanget es auch nicht. Er will nichts 
mehr, als daß wir glauben , uns taufen laffen, das Fleiſch durd) den Geift 
tödten, ung untereinander lieben und das Abendmahl mit einander , zur Stars 
kung des innerlichen Menfchen, halten follen. Die Lehre, die er in dem fünf 
und zwanzigſten ‘Briefe vortraͤgt, fcheinet abermal neu und fremde zu 
feyn. Er behauptet, daß man das Geſetz GOttes unter dem alten Teftas 


mente 
(*) Non funt legalia praecepta » - fedfunt praecepta dodirinae, 
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mente habe vollkommen halten und erfüllen koͤnnen. Allein wenn die verſchie⸗ 
denen Einſchraͤnkungen befehen werden, die er dieſem Lehrfage beyfüget , fo 
befremdet er fo ftark nicht mehr. Er giebt zu, Daß die Heiligen des alten 
Bundes das Gefes nicht beftandig haben halten Fönnen : daß fie es nur zu 
ewiſſen Zeiten erfüllet und nicht felten gebrochen haben. Er fagt noch mehr, 
Hr, fagt er, verlangte nicht, Daß es alle auf ‚einerley Weiſe, fondern daß 
es nur ein jeder fo weit, als es ihm fein Vermoͤgen verftattete, halten follte, 
In dem fechs ımd zwanzigften Schreiben bemweifet er, daß Ehriftus infons 
derheit das feharfe bürgerliche Gefes der Juden aufgehoben habe und daß 
die Strafen der Uebelthaͤter in dem neuen Bunde durch Ehriftum find gemils 
dert worden. Diefes führet ihn in dem fieben und zwansigften auf die Fra⸗ 
e: ob die Ehrüten obrigkeitliche Aemter führen und jemanden am Leben 
Arafen durfen ? Er anttvortet auf das erfte, Daß es erlaubt fey, und auf 
das andere, Daß man des Lebens der Menfchen fo lange ſchonen und fie nur 
regen ihrer Miffethaten zuchtigen müfle, als fie Feine eingerourzelte 
oder ein ganz wildes und unbandiges Her blicfen laffen. Er 
hier die Dinge, die das Evangelium duldet, und die eg verbietet. ı < 
daß ich fein Latein nicht falfch uͤberſetze. CH) Es ift nicht twieder dag 
lium, die groben Miffethater zu tüdten und zu feinem Schutze Krieg zu. 
Das Evangelium duldet Diefe Dinge. Cie find praeter Evangelium. 
acht und zwanzigfte Schreiben handelt von dem Amte der Biſchoͤfe und der 
Aclteften. Eine Gemeine ann, wie er glaubet, viele Aelteften oder Bildyos 
fe, und fie kann auch einen Vorfteher umter dem Namen eines Bifchefs & 
ben, Darüber ift nichts verordnet worden. Er fcheinet aber durch eine 
meine nicht mehr, als fo viele Ehriften zu verſtehen, die mit einander das 
Abendmahl halten koͤnnen. CH) Die Bifchöfe find_verbunden ihre Heerde 
zu befuchen und zu ftarfen , die Hände den Getauften und neuen Aelteften 
auflegen und über fie zu beten, Acht zu haben, daß Fein Unwuͤrdiger zum 
heiligen Abendmahle gelaffen werden möge, und daher zu beſorgen, daß einer 
dem andern vor dem Abendmahle feine Sünde befenne oder beichte. In dem 
neun und zwansigften ‘Briefe befchaftiget er ſich mit dem Gleichniſſe von den 
Arbeitern im Weinberge. Kalvin hatte wieder ihn aus demfelben bemweifen 
rollen, daß die guten Werke nichts verdienen oder Feinen Zuwachs der Se 
ligfeit verfchaffen. Er antwortet ihm ; Chriſtus ſtrafe in dieſem Gleichniffe 
den Hochmuht der Juden, die ſich einbildeten, daß fie reichlicher,, als die 
neuen Heydenchriſten, müßten belohnet werden, meil fie fo lange das 
Joch des Geſetzes getragen hatten, Die Meinung deffelben fen alſo nur dies 
.fe: auch derjenige, der nur eine kurze Zeit GHDtt gedienet hat, werde zur 
Seligkeit gelangen. Der drepfigfte und legte Brief enthalt eine Antwort 
auf die Stelle 1. Ror. X. 1-4. woraus Ralvin hatte beweiſen wollen, daß 
die 


(*) Ea, quae praeter Evangelium, & quae (**) Ecclefiam intellige conventum omnium 
contra Evangelium fünt, cum Chrifte coenantium, 
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die Juden eben die geiftlichen Nechte gehabt haben, deren die Ehriften genieſ⸗ 
fen. „Sie ift reitlauftiger, als daß ich fie nur je zufammenziehen Eonnte, 
Er rücket in diefelbe eine Ausfchweifung don dem Abfalle oder Kückfalle der 
Heiligen hinein, den er wieder Kalvin vertheidiget, 


$. XXIL 


⸗ 

Das fünfte Stück dieſes Werkes füllet nur einige Blätter. Es ſtel⸗ 
let in fechszig kurzen Abſaͤtzen fechezig Rennzeichen des Reiches des Wi⸗ 
derchrifts und mit denfelben zugleich einen ‘Berveis dar, daß die Zeit feiner 
Dffenbarun * da ſey. CH) Der Widerchriſt iſt der Papſt zu Rom: und 
die ſechszig zei en des Widerchrifts find fo viel Berweisgrunde, daß Fein ans 
drer, als der Biſchof h Kom, der Widerchriſt fey und daß fein Untergang 
heran nahe. Unter denfelben find einige, die einen groffen Schein der Wahr⸗ 
heit und Gewißheit von fich werfen, und die zu Servets Zeiten bey den evans 
gelifchen Lehrern überhaupt Beyfall fanden : allein 5 find auch nicht wenige 
unter ihnen, die ein Hauch ummerfen kann: und einige feßen die Richtiges 
keit und Wahrheit feiner Glaubenstehre , fonderlich feiner Lehre von der 
Dreyeinigkeit und von der Kindertaufe zum voraus. Das erſte Zeichen lau⸗ 
tet fo: Es ift eine groffe Derwirrung und viel Trübfal in der Welt. 
Daber ift die Zeit des Eide erchrifts da, nach der Lehre Ehrifti. Matth. 24. 
und Luc, or. ft das Zeichen gewiß, fo ift die Zeit des Widerchriſts oft da 
geweſen. Däs fünfte Zeichen : In dem Kriegesheere des Antiochus, 
von dem Daniel weiffsger, und in dem Rriegesheere der Römer , das 
erufalem belagert hat, ift das Rriegesherr des vömifchen Papftes vors 
gebildet worden, das die Rirche GOttes, das geiftliche Jeruſalem, 
zerfisren ſollte. Wie vieles laͤſſet ſich wieder dieſes Zeichen einmenden ? . 
ẽs gift nichts, wo man nicht vorher fefte feet, daß Antiochus und Veſpaſia⸗ 
nus Vorbilder des Papftes gervefen find. Allein fo ſchwach find die mehre⸗ 
ften unter diefen Zeichen. Das vierte, Zeichen ift gar ungereimf, teil darinn 
das für wahr angenommen wird, woruͤber man mit ihm ftritte : "Johannes 
lehrer, daß man in dem Reiche des Widerchriſts Chriftum nicht Eens 
nen werde. In dem Reiche des Papftes weiß niemand, daß der Menſch 
Chriftus von GOtt fey gezeuget worden, Daber ift der Papft der Wi⸗ 
derchrift. Das fechs und zwamigſte Zeichen ift noch arger und offenbar gotts 
los. Aus dem Wunde des Drachen geben drey unreine Geifter gleich 
den Sröfchen heraus, Offenb. XVI i2. Diefe —* Geiſter bilden die 
drey Perſonen in der Gottheit ab, die das Papſtthum eingefuͤhret bat, 
Daher ift der Papft der Antichrift. Server hatte, wenn er gerollt hatte, 
nicht fechszig, fondern feche hundert, ja taufend Kennzeichen des Widerchriſts 


aus 
(*) Signa fexaginta regni AntiChrifti & reve- Pr eius iam nune praefens, \ 
2 a 
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aus dee Schrift, nach feiner Weiſe zu Iehren und zu erflären, ſammlen Bon, 
nen. Gr Teugnet diefes felber nicht und bittet Die Refer, dah fie feine Eleine und 
unvollfommene Sammlung vermehren mögen. Ale unreine Thiere, deren 
das alte Teftament gedenket, alle gottlofe Könige, Nimrod, Pharao, Ahab, 
Rehabeam, Nebukadnezar, alle abgöttifche Völker, alle Gösen der alten 
Heyden, find, nad) feiner Meinung, Vorbilder und Abfchattungen des kuͤnf⸗ 
tigen Papſtes. Wer dieſes mit ihm glauben kann, der twird den auf 
allen Seiten des alten Teftamentes antreffen. Zn dem Schluſſe dieſer Fleinen 
und ubel gerahtenen Schrift offenbaret er abermal die Todfeindfchaft, die er 
auf die alte Lehre der Ehriften geworfen harte. Iſt der, Papft der Antichrifl, 
fagt er, fo ift es auch ungezweifelt wahr, daß die papftliche —— 
Die Kindertaufe und die übrigen Geheimniſſe des Papſtthums Lehren der Teu⸗ 
I find. Wenn fein Eifer am höchften geftiegen ift, fo ergieffet er ſich zulegt 
ch ein Gebet :_ das gefchicht auch hier. Cr flehet den Sohn GOttes brüm 
ig, daß er die Welt aus dem Gefangniffe des Antichrifts erlöfen moge. CH) 
e mehr ich Servers Werke leſe, je weniger zweifle ich, daß er nicht gelinder 
mit dem ‘Papfte und allen feinen Kardinalen würde gehandelt haben, als 
er A * zu Geneve gehandelt hat, wenn fie das Gluͤck in feine Gewalt 
ge e. 


5. XXIII. 


Das letzte Stuͤck der Wiederherſtellung des Chriſtenthums iſt eine 
Schusfchrift an Philipp Melanthon und feine Amtsgenoſſen von der 
Dreyeinigkeic und dem Bottesdienfte der alten Chriften. Melanthon 
hatte in ſeinem Lehrbuche, das er Locos Communes nennet, des Servets 
Glauben von dem Sohne GOttes JEſu Chriſto als falſch verworfen, und 
ihn zugleich beſchuldiget, daß er den Ireneus und die übrigen erſten Lehrer 
Kirche ohne Grund für fich angezogen hatte. Wieder diefen doppelten 
Angrif vertheidiget er fich in diefer Schusfchrift mit einer unglaublichen Hefs 
tigkeit. Er meinet, daß er dem Melanthon nicht befcheidener begegnen durs 
‚als dem Ralvin. Er ift zwar ein wenig verftandiger, als Luther und 
lvin: allein ferne Klugheit geht nicht weiter, als die Lehre von dem freuen 


Willen: in den übrigen Eehrftücken ift er eben fo toll und unfinnig, als Lus 
ther und Ralvin. Das halt er ihm in einer weitlauftigen Strafrede vor, 
in der alle nur erdenklihe Scheltwoͤrter reichlicdy angebracht find. Das ars 


tigſte ift, daß er den guten Melanthon, weil er nicht umberedt war und gut 


Latein 
(9 Quisquis vere credit, Pa effe Anti- iis liberafti, ſibera nos miferos ab hac 
chriftum , vere quoque cred:t, Papifticam bylonica Antichrifti captivitate, ab hy- 


Trinitatem, paedobaptismum & alıa Papa» „pe eius. tyrantide & idololatria Amen. 
tus Sacramenta efle doftrinas daemonio- (**) De myfterio Trinitatis & veterum difti« 
rum. O Chrifte lefu, fili Dei, liberator plina ad Philippum Melanchtonem & cius 
clementilſuue, qui fotics populum ab an- Collegas Apologia, 
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Latein fchrieb, mit Simon dem Zauberer vergleichet, der auch, mie er fagt, 
ein Redner war. Durch ſolche Schulweiſen hat der heilige Geift nie geredet. 
Darauf kommt er zur Sache , und ſcheuet ſich nicht vorzugeben, Daß der Teu⸗ 
fel dem Melanthon feine Befchreibung einer Perfon und alle feine übrigen 
Kunſtwoͤrter und Erklärungen eingegeben habe. Er ftellet ihm und feiner Leh⸗ 
re den Ignatius, den Alemens von Rom oder vielmehr die fo genannten 
Recognitiones, die man vor dieſem dem Alemens falfchlich zugefchrieben hat, 
den Ireneus und den Tertullianus mit einem groffen Geſchrey und einer uns 
nügen Weitlaͤuftigkeit entgegen, ziehet die Stellen der Alten, die Melanthon 
ihm entgegen gefeget hatte, auf feinen Sinn und anttvortet auf feine Grunde 
fir den Unterfcheid der dreyen Perfonen in GOtt bald aus der Schrift „ bald 
aus der damaligen Philofophie, allein ftets ohne Sanftmuht und Anftändigs 
feit. Melanthon hatte ihm Schuld gegeben, daß er die langft verdammte 
£ehre des Paul von Samofata twieder aufrwarmete und ihn daher einen Sa⸗ 
mofatenianer genennet, Dieſes verdrieffet ihn ungemein. Er Fehret nicht 
nur den Vorwurf um und fchiebt ihn auf feinen Widerſacher zurucke, fondern 
erweiſet auch ihm, Luthern und Ralvin die Ehre, daß er fie zu echten Schuͤ⸗ 
lern und Nachfelgern Simons des Zauberers machet. ie Vergleichung 
ift ziemlich lang und kann für ein Meifterftück eines ganz ausgelaflenen und 
blinden Eifers gelten. Wer fi) GOtt anders vorftellet, als er ift, der if 
ein folcher Herenmeifter oder Zauberer, wie Simon. Allein das thut Me⸗ 
lanthon, teil er eine Dreyeinigkeit glaubet.  Diefes ift das erfte Haupt⸗ 
ftück derfelben : man wird daraus von den übrigen, die eben fo fchon find, 
urtheilen koͤnnen. Melanthon hatte fich auf die alten Lehrer der Kirche den 
Abanafius, den Auguftinus und andre berufen. Mit diefen Männern 
wird Server bald fertig. Sie find Feine Lehrer der wahren Kirche, fondern 
Knechte des Antichriftes , welche das Thier angebetet und fein Mahleichen 
getragen haben. Die Kirche ift feit der erften groffen Berfammlung zu Wien 
don der Erde verbannet worden und nad) dem Himmel hinaufgezogen. Nach⸗ 
dem er lange genug auf die Lehre von der Dreyeinigkeit geſchmaͤlet hat, 
kommt er auf den Gottesdienft und die Gebräuche der erften Ehriften, auf 
ihr Abendmahl, ihre Taufe, ihr Faften, ihre Beerdigungen und andre Dins 
. Er redet davon mehr nach feiner Meinung, als nad) der Wahrheit, und 
il die Lehrer unfrer Kirchen, die diefe Gebrauche nicht alle benbehalten 
haben. Man wird anderswo fehen, wie er die Kirche und den Gottesdienft 
habe beftellen und einrichten wollen. Hier wollen wir nur anmerken, daß er 
ein Reinigungsfeuer glaube, durdy welches an jenem Tage alle Ehriften ters 
den gehen müffen, bevor fie in die Wohnung der Seligen aufgenommen tvers 
den. Diefes nennet er die Feuertaufe. Am Ende Eehret er nieder zu feiner 
Lehre von der Dreyeinigkeit zurück und loͤſet noch einige Einwuͤrfe twieder dies 
felbe auf. Es ift in diefer Schußfchrift noch har Drdnung, als in feinen 
übrigen geiftlichen Schriften, Die gi, von der er eingenommen FH 
a2 
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führet ihm : Daher koͤmmt es, daß er von dem einen auf daß andre fälle. 
Allein wer feinen Sinn recht Eennen und feine ganze Glaubens⸗ und Lebensich- 
ve begreifen will, der muß die Geduld haben fie mit Bedacht zu leſen. Er 
beftimmet einige feiner Lehren in derfelben beffer und traͤget etliche Stücke vor, 


Die er in feinen vorhergehenden Werken enttoeder gar nicht , oder nur oben 
bin berübret hat, 


4. XXIV. 


Je feltener die Werke des Servero find, je begieriger werden fie ge⸗ 
ſuchet, und je theurer werden fie bezahlet. Dieſes reijete vor etwa zwanjig 
Yahren die Gewinnſucht eines englandifchen Buchhandlers in London, Peter 
Palmers, fo heftig, daß er auf den Anfchlag fiele, dieſelbe wieder aufjules 
gen und damit einen einträglichen Handel zu treiben, Und wenn das Vvorha⸗ 

n täre ausgeführet tworden, fo wotırde es ihm an Kaufen nicht gefehlet ha, 
ben. Es giebt Leute, Die fich einbilden, daf Server ein Theil des Geheim⸗ 
niffes von dem Steine der Weiſen T ci und in feinen Schriften dunkel vors 

getragen habe : andre, die der Meinung find, daß man ihn und feine Buͤ⸗ 
nur darum verbrannt habe, teil die reine und nackte Wahrheit der 
Belt, und fonderlich der Geiftlichkeit, unerträglich ift < noch ‚andre, die 
den We et der Bücher nach ihrer Seltenheit beftimmen und nichts achten, 
als was / ſchwer anzufchaffen ift : daß ich derer nicht ertvahne, die gerne die 
Lehren und Erfindungen fonderbarer und aufferordentlicher Köpfe wiſſen mol 
len. Alle diefe würden gerne ein Theil ihres Geldes angeleget haben. Pals 
imer trug Diefe Arbeit dem beanten franzofifchen Buchdrucker, Beorg Gab 
let auf, der fo viele Poftbare und gelehrte Werke für die bePanten Hugbetons 
in Lyon gedrucket hat. Dieſer war, nachdem feine Herren ihren Handel auf⸗ 
gegeben hatten, aus den Niederlanden nach London gezogen, um dafelbft Ars 
it zu ſuchen. „ Er nahm den Antrag an und richtete, Damit er nicht verrah⸗ 
ten werden moͤgte, feine Preffe an einem ganz ab: elegenen Drte auf und 
noch dazu in einem Pleinen und fehlechten Haufe, wo Niemand eine Druckerey 
vermuhten Fonnte, Bis auf die Hälfte der Arbeit ging alles glücklich. Allein 
Die Regierung erfuhr, ich weiß nicht wie, die Sache und ftörete fie mitten in 
ihrem Laufe. An einem Morgen da Galler ganz ficher war, fand fich uns 
vermuhtet in feinem Häusgen ein koͤniglicher Staatsbote mit einigen Gerichte 
bedienten ein, der ihn über einige Fragen verhörete und darauf im Namen 
des Küniges alles, was er in feiner Kammer antraf, Papier, Preſſe, Schrifr 
ten, Bücher, zu ſich nahm. Die angefangene neue Auflage des Servers ift 
bey dem Staatsboten , der ſich ihrer bemächtigte, bis auf einige wenige 
Stücke, die er verfchenket hat, verlohren gegangen. Ich habe mich fehr bes 
muhet, eines davon zu erhalten : und der befante gelchrte Franzofe, Des 
ter des Maizeaux, der in London vor einigen Fahren geftorben ift, machete 


mir 
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mir groſſe Hofnung dazu. (). Allein er hat fie nicht erfüllen koͤnnen. Ein 
andrer Goͤnner, der es nad) ihm verſuchet hat, meinen Wunſch zu vergnuͤ⸗ 
gen, hat eben fo fruchtlos gearbeitet. Gin wenig befanter Spanier, Al 
phonſus Lincurius, deffen Worte Rriftoph Sandius (*) anführet, bes 
richtet, Daß Server zu Venedig eine Auslegung des ganzen alten Teſtamen⸗ 
tes und viele Reden oder Predigten von dem wahren Derftande der heilis 
gen Schrift, von den Urſachen des Abfalls der Chriften von der erften 
ehre der Apoftel, von der Wacht der Wahrheit, von den wahren Er⸗ 
Eentniffe des einigen GOttes, von den Irrthuͤmern in der Lehre von der 
Dieyeinigteit, von dem Worte und von dem heiligen Geiſte, von der 
Erhoͤhung des Menſchen IEſu, von der Natur und dem Amte dev En⸗ 
el, von dem Kifer und der Wiſſenſchaft, von der Wuͤrkung des Glau⸗ 
ens, von der Kraft der Liebe, von dem Leibe, der Selen und dem 
Geifte, von den Bebohrnen und Wiedergebohrnen, von der Derufung 
und Zrwählung, von der Dorberwiffenheit und Bnadenw.bl, von den 
menjchlichen Werken und von den Gebräuchen , von der Waſſer⸗und 
Öeijtestaufe, vondem Abendmable, von der Sünde und von der Benug- 
thuung für diefelbe, von der Rechtfertigung, von der Furcht und Liebe 
GOtctes, von der wahren Kirche, von ihrem Haupte und ihren Glie⸗ 
dern, von dem Schlafe der Heiligen, von der Auferftehung der Todren 
und der Verwandelung ‚der Lebendigen, von dem Tage des Berichtes, 
von der Seligkeit der Auserwählten und andre mehr habe herausgeben wol⸗ 
len. Diele Nachricht ift vielleicht nicht ungegründet. Kein Zweifel, daß 
Server , wenn er langer gelebet und die Freyheit dazu gehabt hatte , noch 
mehr Schriften in die Welt tourde gefendet haben. Daß er an eine Ausle⸗ 
gang Das alten Teftamentes gedacht habe, iſt ſehr wahrſcheinlich. Er meines _ 
te, daß er allein den wahren Sinn deffelben einfahe, und war übel mit denen 
AYuslegern zufrieden, Die entweder nur den geiftlichen , oder nur den buchſtaͤb⸗ 
lihen Verſtand zu erforſchen ſich bemühen. Er ſahe in der ganzen Geſchichte 
des alten Bundes auffer dem Berftande der orte, einen geiftlichen oder 
heimen Verſtand, und in allen — und Weiſſagungen eine Doppelte 
Erfüllung. Iſt es nicht glaublich, daß er fich vorgenommen habe, Diele 
Meinung auszuführen und durch eine vollftandige Erklärung des ganzen alten 
Teftamentes zu befeftigen ? Die übrigen Lehren, die er in befondern Reden 
Aaa 3 ſoll 
rieb aus London am i nnd. Cependant j’ efi d’ en trouver 
DR Ad os in dem reicher ui chez un ” mes Anis, er Maizeaur 
folgende an mid. Al y a cing ou fix ans frret in der Perſon —— der dieſe Auf⸗ 
qu’ un Hollandois entreprit de faire im- lage unternommen hat. Er war ein Engläns 
primer ici un gros Recueil d’ Ouvra der : der Druder mar ein mederlaͤndiſcher 
de Servet : mais |’ imprefion fut faılie Feanzoſe. Man fann auch von diefer Sa 
lorsqu’ elle etoit A peu pr&s moitie faite & die Nouvelle Bibliotheque anfehen Tom, 
les exemplaires fe font perdu chez le Mef- VII. p. 1355. 
fager du Roy, qui les avoit faifis. On m’ (#*) Biblio. AntiTrinitar. p. 15. 
en avoit promis un, qu’on ne m’ a pas 


374 Geſchichte des Michael Serveto 


fol Willens getvefen feyn auszuführen, find nur zum Theil in feiner Wieder⸗ 
berftellung des Ehriftenthums abgehandelt worden. Von einigen derfelben 
fagt er faſt gar nichts in diefem Werke. Es kann alfo feyn, daß er den Vor⸗ 
raht ſeiner neuen Lehren und — ? der noch in ſeinem Kopfe zuruͤcke 
geblieben war, in befondern kleinen Schriften hat erklaͤren wollen. Viel⸗ 
Jeicht hatte er dieſes an feine Freunde zu Benedig gefchrieben. Vielleicht hats 
ten ihm diefe verfprochen den Druck feiner Schriften zu befördern. Und viel 
leicht hat Linkurius das, was er fchreibet, von diefen erfahren. Die Schrifs 
ten von der Beſchneidung, von der Gerechtigkeit des Reiches Chrifti, 
von dem Abendmable, von den Belübden, von dem freyen und knechti⸗ 
ſchen Willen, worauf er die Leſer in der erſten Ausgabe ſeiner Geſpraͤche 
von der Dreyeinigkeit vertroͤſtet, ), find zum Vorſcheine gekommen. Cr 
handelt von allen Diefen Dingen weitlaͤuftig in ſeiner Wiederherſtellung. 


xxv. 


Michael Servet wird von vielen für den Verfaſſer eines geiftlis 
hen Buches ausgegeben, das vor Diefem mit einem aufferordentlichen Bey 
all in allen Gemeinen der Ehriften ift gelefen worden und noch unter den 
iebhabern der fo genannten Myſtic hoch gefchäger wird, Diefe Ehre 
zw ihm nicht. Das Werk koͤmmt von einem feiner Landesieute her, 
er vielleicht eben fo wenig, als er, in vielen Stuͤcken mit der römifchen 
Kirche übereinftimmete, allein feinen Sinn kluͤger, als er, zu verbergen wußte. 
Es iſt der Mühe wehrt, daß ich von dieſem berühmten Buche, das viele Io 
ben und wenige Fennen, etwas mehr Nachricht ertheile, als man bisher davon 
in den Schriften der Gelehrten finde. Cs ift in der fpanifchen Sprache 
—* geſchrieben und unter einem zwiefachen Titel mehr denn einmal e 
rucket worden. Einige Ausgaben haben diefe Ueberfchrift: CH) Der 
ierige oder yon dem richtigen Wege zu der Liebe GOttes. Andre has 
Ben diefen Titel: Spiegel der Geiſtlichen. Vielleicht fteht der erfte von 
diefen Titeln auf den alteften Ausgaben, die nichts als die Arbeit des eriten 
Urhebers begreifen, und der andere auf denen, die einen gar haben. Ni⸗ 
kolas Anton giebt ung nehmlich die Nachricht, daß ein und) aus dem Or⸗ 
den der Hieronymiten in der Stadt Talavera das Buch überfehen, verbep 
fert und um den fechften Theil vermehrter zu Burgos 1548 in 4. herausges 
eben habe. So bald als es auffer Spanien befant ward, gefiel es den 
iebhabern der Gottfeligkeit fo , daß es in die vornehmften derer Sprachen, 
bie in Europa geredet werden, überfeget ward. Arnold van der Meer, 
ein Miederlander, ließ es Lateinifch Drucfen mit dem Titel; Defiderius Dia- 


logus 
(*) Dial, J.de Trinitate a.6.b. c.6.b.p.33&. TOoNtı Bibliotheca Hifpanica nova T. IL, 
(**) EI Defeofo, in dem Regifter der Anonyınorum p. 268. 


(***) Efpeio dereligiofos. Siehe NIE, AN- 
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— expedita ad Dei amorem via. Dieſe Ueberſetzung iſt wohl —* 
| ze ge; aufgelegt worden. ch habe einen Druck derfelben in de 
Mänden, der zu Rotterdam im Fahre 1674. in 12, iſt ausgefertiget — 
— * dieſer der letzte. Die franzofifche Ueberſetzung hat, wie An⸗ 
richtet, den Titel: Threſor de la devotion. Ich habe weder — 
—2 = italiänifche und deutfche —* gefehen, deren Anton, IM 
noye, Arnold, Poiret, und andre erwähnen. Die bolländifche ift gemei 
ner, weil fie fehr oft iſt gedrucfet worden. —— nennet ſechs Aufl 
Ag ve es find derfelben mehr. Diejenige, deren ich mich bediene, 
iR im 0 g ohne Anzeige Des —* bey — Tongerloo heraus⸗ 
Sie hat diefen Titel : Den Schat der Zielen, daer in dem 
Mienfehe feer ir onderwefen wordt, hoe by door’ afſterven fpnder 
fonden, quade a. ende Degeerten, verkryghen mach de volkomen 
Bodts ende ſyns Naeſten: ende eyndelych de —— öelicheyt. 
Over veel Jaeren door een oprecht Liefyebber Gods, eerſt in’t Spas 


* er — — der u ch 334 en ſtehe * mir unbekant. Bern⸗ 
hard de la Monnoye berichtet das letztere und —* der ſo genannte Deſide- 
xtius Peregrinus heiſſe im ſpaniſchen: Teſoro de I’ anima Chriftiana. ( *) 
fein ich fürchte mich diefem Zeuaniffe zu trauen, Nikolaus Anton, der 
—5 — Dingen weit mehr Glauben verdienet, als ſonſten jemand, 
weiß nichts von dieſer Ueberſchrift; er gedenket nur der beyden Titel, des 
ten ich oben aus ihm erwaͤhnet habe, Und Monnoye beruft fich auf” Nies 
manden anders, als auf Kriſtoph Sandius, in dem ſich das nicht findet, 
—— er meldet. Sandius fagt nur, dafi das Buch: Thefaurus animae Chri- 
enennet werde: umd das ift wahr: allein er fagt nicht, daß es im 
—— chen fo heiffe. Ob dieſe Ueberfegungen alle in den Hauptſachen eins 
ander gleich find, oder ob eine mehr in fich halte, als die andre, ift * 


2 ee Anti Trimitär. BAıtt.erts Lifte des Auteurs deguifes 
Pontopp idani Anne Ecelefiae Prem. Part.p.553. Oeuvres de Baillet Tom. 
Mn DR ——— Tom. U. p. 164 V.F.I. 


ſeinen Anmerkungen zu ABRIANI 
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mal etwas, das ich nicht entfcheiden Kann. Anton zjeuget, daß diefes 
Buch von einem Drdensbruder des Verfaſſers fen verbeifert und vermehret 
worden. Haben die Ueberſetzer die erften unvollfommenen, oder haben fie 
die Iegtern vermehrten Ausgaben vor Augen gehabt ? Es kann ſeyn, daß 
der eine die erftern, der andre die letztern Ausgaben bey feiner Arbeit ge 
brauchet hat : es Bann auch ſeyn, daß fie alle entweder die Ältern,, oder die jun 
gern Auflagen verdolmetfchet haben. Mer diefen Zweifel heben fol, der. 
muß die fpanifchen Ausgaben mit den Leberfegungen vergleichen. Und mie 
viel Hofnung haben wir, daß Jemand Luft und Gelegenheit haben werde 
diefe 3 auf fich zu nehmen ? Gottfried Arnold bedauret, daß die hob 
Jandifche fo wohl, als die deutſche Ueberfegung ſehr verfälfchet, oder, wie‘ 
es beiffet, in verdächtigen Redensarten geändert fey. (*) Bey der Aus⸗ 
gabe der hollandiichen Leberfegung, deren ich mich jetzt bediene, finde ich 
die Erinnerung von den verdachtigen Medensarten nicht. Vielleicht ſteht fie 
bey einigen derer Ausgaben, die ich nicht gefehen habe : vielleicht Tiefet mar . 
fie auch in der deutichen Ueberſetzung. Wer Arnolds Schreibart und 
Meinungen Bennet, der ann leicht errahten, was er für eine Verfaͤlſchung ans 
jeigen wolle. Er bat fonder Zweifel fich eingebildet, daß die deutſchen und 
boländifchen Ueberfeger ſich aus Eifer für ihre vermeinte reine Lehre an fol 
chen Stellen diefes Buches vergriffen haben, worinn die Wege GHDttes in 
den Selen derer , die er mit fich felbit vereinigen will, gar zu lebhaft bes 
fehrieben werden oder worinn das Geheimniß der innerlichen Reinigung und 
ge nach den Grundlehren der myſtiſchen Weisheit erfläret wird, 

enn er faget, daß ein ‘Buch, dag von dem innerlichen Ehriftenthume handelt, 
mie diefes, in den Händen der Rechtgläubigen feine Neinigkeit und Scho 
heit zum Theil verlohren habe , fo mill er insgemein fo verftanden fein, 
Ich Bann nicht beweiſen, daß er fich hierinn betrogen habe: vielleicht find 
dem Derfaffer einige gar zu hohe oder zu verblümte Redensarten entfahren, 
die man gut gefunden hat mit deutlichern und unanftößigern zu vertauſchen. 
Allein es ift doch möglich, daß Arnold einen Fehler begangen habe, Man 
kann aus etlichen Stellen des Buches fehr deutlich merken, daß der Urhe⸗ 
ber nicht nur ein Roͤmiſchkatholiſcher, ſondern auch ein Mönch aervefen. fey. 
Vielleicht find alfo die verdächtigen Nedensarten, die von den Lieberfekern 
find weggeſchaffet worden, Feine andre, als diejenigen, die des Derfaffers 
Glauben und Stand offenbaren und Toben. it es Wunder, daß ein evans 
gelifcher Weberfeger den Sauerteig des Papſtthums aus einem Buche aus⸗ 
gefeont, hat, das er feinen: Glaubensgenoffen nuͤtzlich und beliebt machen 
wollte 
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Man wird es fonver Zweifel nicht ungerne ſehen, daß ich den Leſern 
durch, einen Furzen und richtigen Auszug dieſes fo berühmten Buches die Aus 
n oͤfne, damit fie urtheilen koͤnnen, ob es der groffen Hochachtung würdig 
ey , die es vordem faft in ganz Europa erlanget hat und noch zum Theil 
befiget. Es ift ein geiftliches — Der Zweck deſſelben iſt zu * 
gen, durch was für Mittel und Stuffen ein Heilsbegieriger Chriſte zu 
ebe GOttes und zu der Vereinigung mit dem allerhöchiten Weſen gelans 
5% muͤſſe. Die Erfindung ift fo gar geiftsund finnreich nicht. - Wir Toben 
uͤcher von diefer Art, die mit weit mehr Witze gefchrieben find. Allein 
man muß merken, daß der Verfaſſer ein Spanier fey und feine Unterwei⸗ 
fung nad) dem Gefchmace und Sinne feiner Landesleute eingekleidet habe. 
Die Spanier laſen zu feinen Zeiten nichts Leber, als die Befchichte herum⸗ 
fehweifender umd irrender Ritter, die ihre verlohenen Freunde und Freuns 
Dinnen unter vieler Gefährlichkeit und Mühe auffucheten. Daher fiel es 
ihm fonder Zweifel ein, die Liebe GOttes unter dem Bilde eines Ritters 
und den Ehriften, der ſich nach, derfelben fehnet, als einen Mann vorzus 
ftellen,, der die Welt Durchftreichet, dieſen verlohrnen Ritter auszufragen und 
auf dieſer Reife allerhand Abwechſelungen und Unruhen erlebet. Peter Pois 
vet faget, daß der Held dieſes geiftlichen Gedichtes ein veifender Schäfer’ 
ſey. ) Er irre. Die Hauptperfon ift ein Einfiedler. Der Schaͤfer iſt 
eine Nebenperſon, die nur eine kurze Zeit auf dem Schauplage erfcheinet. 
Die der Schrift und der Lebenslehre, die in der Schrift vorgetragen wird, 
recht kundig find, werden verfchiedene Stücke diefes Buches nimmer anneh⸗ 
men koͤnnen. Der Berfaffer, der ein Mönch war, erklaret viele Tugens 
den fo, tie fie von den Mönchen pflegen verftanden zu werden, und leget 
feinen Schülern einige Pflichten auf, welche die Offenbarung nen verlans 
get. Nach feiner Meinung gehen alle Tugenden vor der Liebe GOttes herz. 
man Fann nicht eher, wie er glaubet, GOtt lieben, als bis man demuͤhtig 
geworden ijt, fich felbft verleugnet, den Naͤchſten eine gute Zeit geliebet und, 
mit einem YBorte, die ganze Vollkommenheit eines wahren Ehriften anges 
feyaffet hat. Und die Schrift Iehret uns doch deutlich genug, Daß die Liebe: 
GOttes von dem Glauben entzimdet werde und hernad) alle — hervor⸗ 
bringe und erziehe. Die Urſache dieſer Abweichung von der Lehre der heili⸗ 
gen Schrift wird denen leicht einfallen, denen es nicht unbekant iſt, daß die 
myſtiſchen Weiſen die Liebe GOttes ganz anders erklaͤren, als Die übrigen 
Chriſten. Ihre Liebe GOttes ift nichts, als die Ruhe in GOtt, —— 
ie 
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fie ringen, die Verſenkung der Selen in das Weſen GHOttes oder die Vereini⸗ 
gung des Geiſtes mit der Gottheit, zu der er gehöret. Diele ift Das legte Ziel 
ihrer geiftlichen Reiſe: und die übrigen Tugenden und Uebungen find nur Theis 
ke, des fo genannten Weges der Reinigung, Mittel, wodurch Die Gele zu der 
völligen Aufopferung und Ruhe zubereitet und allgemad) eingeweihet wird. 
Das ift noch arger, daß der Glaube faft gar Feine Stelle in dieſer Anwei⸗ 
fung zum geiftlichen Reben und zur Liebe GOttes hat. Der Menſch findet 
alles in ſich felber, mas er zu feiner Wallfahrt nad) der Liebe GOttes bedarf. 
Wenn er nur den guten Willen in fic) erwecket und demfelben beftandig.fol 
Ki fo fteiget er von’einer Stuffe der Reinigung zu der andern, bis die Liebe 
Ottes endlich ſeine Sele fuͤllet und ihn aus der Welt herausziehet. Dieſes 
her Grundlehren der myftifchen Gottfeligkeit gemaß : allein was fager-die 
chrift zu dieſem Unterrichte ? Die fie nur — leſen wollen, die werden 
bald ſehen, daß fie uns alle Hofnung ung ſelbſt zu heiligen abſpreche und 
Diejenigen, die nach der Gerechtigkeit und Heiligkeit durften, zu JEſu Chriſto 
und zu der Gnade, die er ung erworben hat, weile. Wer das Buch nicht 
als ein Richter, fondern nur als ein Ehrifte, der ſich erbauen will, liefet, 
der giebt auf dieſe Mängel und Fehler fo ftark nicht acht. Der fromme und 
ttfelige Vortrag erwecket Liebe und Vertrauen ‚zu dem Verfaſſer: : die in 
ic) — Lehren, die er allenthalben ertheilet, ruͤhren: die Einkleidung der 
Sachen beluſtiget. Dieſe Bewegungen verſtatten eine fo genaue Unterfüs 
chung nicht und wenden alle wiedrige Urtheile ab. Daher darf man ſich 
nicht wundern, daß der ſo genannte Deſiderius oder der Schatz der Selen 
auch unter denen in den vorigen Zeiten fo beliebt geweſen iſt, deren Glau—⸗ 
benslehre tweit genug von den Grundſaͤtzen deffelben entfernet iſt. Jetzt iſt er 
durch fo viele neuere Bücher von feiner Art gleichfam verdrungen worden. 
Die Mennoniten und die mpftifche Parthey fehägen ihn noch hoch, Der 
beruhmte mennonitifche Lehrer, Balenus Abraͤhamz rühmete ihn dem ſeli⸗ 
gen Henrich) Ludolf Bentheim (*) als das fchönfte “Buch nach der heilis 
a“ Schrift. Poiret feget ihn den Schriften des berühmten Kartheufers, 
uft Zansbergs, an die Seite, und Iobet, ihn, als eine eben fo nügliche, 
als angenehme Schrift, in der das allgemälige Steigen einer heiligen Gele 
artig abgebildet wird, die Durch Die chriftlichen Tugenden, durch Schmerzen und 
Durch die Liebe GHDttes die Erftlinge der göttlichen Gemeinfchaft erreichet. C*) 
Der Abrif des Buches, den wir hinzufügen, wird zeigen, daß Poiret in dies 
fen wenigen Worten den Innhalt deffelben gefchickt genug vorgeftellet habe. 
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Defiderius, ein Mann, der eine lange Zeit in der Einſamkeit der 
Andacht nachgehangen hat, wird von dem Verlangen nach der wahren Weis⸗ 
heit und nac) der Liebe GOttes fo entzündet , daß er fich entfchlieffer , die 
Welt Durchzureifen,, um zu dem Befige derfelben zu gelangen. Er zieht eine 
geraume Zeit herum und finder nichts, das zu feiner Abſicht nügen koͤnnte. 
Endlich trift er in einer Wuͤſten einen wohl gerüfteten und verftändigen His 
ten mit feiner Heerde an. Er erfundiget ſich bey demfelben, ob er ihm niche 
von einem Ritter, der die Liebe GOttes heiffe, Nachricht geben Tonne: 
diefer Ritter ſey aus feinem eigenen Haufe verjaget worden und wandele jetzt 
in der Zrre herum. Der Hirte antwortet : er wiſſe nicht, wo dieſer Ritter 
fich jegund aufhalte : allein in eben der Wuͤſten, torinn er feine Schafe 
roch, liege ein fchönes Gebäude, welches das Haus der Demuht heiffe und 
von lauter —— bewohnet werde : da werde man ihm von dem Rit⸗ 
ter, den er fuche, etwas gewiſſeres fagen koͤnnen. Defiderius macht ſich 
gleich auf den Weg nad diefer Wohnung : und der Hirte giebt ihm feinen 
Hund Im MWegweifer mit. Der Hund heiffet : der en Wille. Unter 
der Anführung diefes verminftigen Thieres koͤmmt dee Wallbruder glücklich) 
zu dem Pallafte der Demuht. Cr Plopfet an : der Pfoͤrtner und Aufs- 
‚jeher des Hauſes der die Furcht GOttes heiffet,, öfnet ihm. Er erkundiget 
ſich nach dem Nitter , den er füchet : der Pfoͤrtner antrwortet ihm : Dee 
Ritter fen nicht mehr da : er ſey mit einer Fleinen Gefellfchaft durchgezogen : _ 
indeffen möge er ein wenig verziehen : er wolle eine von denen Jungfrauen, 
die in dem Haufe mohneten, herbeyrufen; Diefe werde ihm mehr Licht ertheis 
len koͤnnen. Die Zungfer, die der Pfoͤrtner herfordert, heiflet : Lichte 
achten. Defiderius laffet fich mit ihr in ein Geſpraͤch ein und bittet fie unter 
andern, daß fie ihm fagen möge, wer fie in Diefes Haus geführet habe ? Sie 
antivortet : daß fie von zwoen Fungfrauen, deren eine Selbftverleugnung, 
‚die andere Weltverleugnung genennet wurde , dahin fey gebracht worden : 
allein ihre Aufnahme habe fie dem Ritter Liebe GOttes vornehmlich zu danken, 
der bey der Mutter Demuht, der Vorfteherin des Haufes, für fie gefpros 
chen habe. Don diefer Antwort nimmt Defiderius in fragen , wo 
diefer Ritter anzutreffen fey ? Die Jungfrau verfeget : der Weg nach feiner 
Wohnung fey ſehr lang und beſchwerlich und gehe Durch eine verdrießliche 
Wuͤſten: fie koͤnne ihm zwar einen Fußſteig reifen, der um ein groſſes naͤ⸗ 
ber fey : allein ehe fie diefes thun koͤnne, muͤſſe er ſich einige Zeit bey ihnen 
aufhalten und ihre Haushaltung kennen lernen. Sie führet ihn darauf zw 
der Vorſteherin des Haufes, der Mutter Demuht. Diefe fpricht weitlaͤuftig 
mit ihm und giebt ihm viele erbauliche Lehren. Sie erzahlet ihm unter ans 
dern den Krieg, den fie mit dem Dom De — und dem ar ur 
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elben führe und durch was für Mittel fie den Sieg erhalte :_ fie ermahnet 
n die Zungfrau Nichts achten zu feiner Anweiſerin und Zuchtmeifterin ans 
— : fie berichtet ihm, daß fie einen Mann habe, der den Namen 
'des heiligen Vorfases ein Diener ımd Knecht von jedermann zu fuͤh⸗ 
se und daß die Jungfrauen des Hauſes ihre Toͤchter ſeyn: fie erlaubet ihm 
endlich, auf feine Bitte, daß er ihre Töchter nach einander befuchen moͤge. 
Die ältefte Heiffet Reu und Leid über die Sünde. Die andere : Begier⸗ 
de verachtet zu werden. _ Die dritte: Freude Über die Verachtung. Die 
vierte: Einfalt. Die fünfte: Armuht. Die fechite : Gehorfam. Die 
fiebente : Keuſchheit. Defiderius verfüget ſich zu allen dieſen Jungfern in 
der Ordnung , in der fie hier ftehen. ine jede empfängt ihn freundlich: eine 
jede unterweifet und ermahnet ihn. Nachdem er ſich allen empfohlen hat, mus 
et er fich zur Abreife. Die Mutter Demube fubret ihn vorher zu on 
ume, worauf zweyerley Früchte machten. Die eine Frucht heiffet : Mis⸗ 
trauen auf fich felbfts die andere : Vertrauen auf GOtt. Gie befiehlet 
ihn, daß er fidy mit jener fättigen, und von diefer einen guten Vorraht mit 
auf den Weg nehmen folle. Er gehorchet und tritt Darauf feine Reife an. 
Seine Gefährten, die ihm die Vorfteherin zugiebt, find der Pfürtner , die 
Surcht und die Jungfrau Zinfal. Der Hund der gute Wille 
bleibt der LBegweifer. Der Fußfteig, den er wandern muß, heillet die Ge⸗ 
duld. Er iſt rauhe ‚befchwerlich und ftachelicht. Der Wallbruder empfindet 
die Unluſt deffelben ſtark und Elaget heftig. eine Begleiterin die Einfalt 
fpricht ihm zu und heiffet ihn, die mitgenommene Frucht zu feiner Stärkung 
zu fic) zu nehmen. Nach vielen Leiden und Wiederwaͤrtigkeiten erreichen fie 
endlich ein vortrefliches Schloß, daß die Liebe heiffet. Der Thuͤrhuͤter def 
felben ift der fo fehnlich gefuchte Ritter, die Liebe GOttes. Diefer oͤfnet 
die ‘Pforte fo geſchwinde nicht. Deſiderius muß lange Flopfen, rufen und 
bitten, ehe er fich fehen laͤſſt. Da er endlich erfcheinet, forfchet er genau 
nad) den Umftanden und Abfichten desjenigen, der eingelaflen zu twerden bes 
gehret, und eroͤfnet ihm zulegt, daß er fich vorher mit feinem Bedienten, der 
die Liebe des Naͤchſten heiffe, unterreden und befant machen müffe, ehe 
er ihm den-Eingang in das Haus verftatten koͤnne. Diefer Bediente findet 
fo gleich bey ihm ein und bietet ihm feine Dienfte an. Der Wallbruder 
ittet ihm, daß er ihn zu feinem Herrn führen möge : der Bediente antwortet, 
daß er ihm nicht willfahren Fünne, wo er nicht vorher mit ihm eine genaue 
Freundſchaft getroffen habe. Jener will ferner wiſſen, durch was für Mittel 
er die Liebe und Gewogenheit des Bedienten erwerben Fünne : er bekoͤmmt 
darauf zur Nachricht, daß er alle Tage drey Kräuter effen müffe, wenn er 
ſich mit ihm verbinden wolle : Das erfte des Morgens : das heiffe: Demübs 
tig denken : das andere des Mittages : das heifle: Demühtig reden : das 
dritte Des Abends: das heiffe: Demuͤhtig bandeln, Defiderius — 
dieſes 
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dieſes Gebot und halt ſich eine geraume Zeit bey diefem Diener der Liebe 
GHttes auf. Die Vertraulichkeit mit demfelben bringt ihm endlidy dag 
Gluͤcke; ‚ daß fein Herr, der Ritter nehmlich, die Liebe GOttes, 
felber herauskommt und fidy mit ihm unterredet. Er unterrichtet ihn weitlaͤuf⸗ 
tig von ſeinem Stande, Aemtern und Verrichtungen: das heiſſet: er erklaͤret 
m die Natur und die Pflichten der Liebe GOttes nach der Art der myſtiſchen 
eifen. Defiderius hoͤret feinen Unterricht mit vieler Freude und Bewegun 
on. Diefes gefällt dem Ritter fo wohl, daf er ihn in das Haus oder Schlo 
Yineinführet und ihm in demfelben einen andern Gefellen zuordnet, der das 
Verlangen nach GOtt oder die Begierde GOttes genennet wird. Diefer 
neue Freund ift der oberfte Bediente in dem Haufe der Liebe und Kammerherr 
derfelben : er, hat die Macht, diejenigen, die er will, in das Schlafgemach 
Derfelben zu führen: er verwahret die Frucht eines fehr koͤſtlichen Baumes, 
der GOtt Sehen genennet wird, und. giebt fie denen iu eſſen, die er lieber. 
Defiderius, da er von diefer Frucht hoͤret, wuͤnſchet diefelbe zu ſchmecken. 
Er wird feines Wunſches gewaͤhret, nachdem er vorher in dem Brunnen der 
heiligen Oefnung von getoiffen dazu beftelleten Zungfrauen, die alle Namen 
der ande haben, ift abgewaſchen worden. Denn feiner ift wuͤrdig diefer 
Frucht zu genieffen, der nicht von der Freundlichkeit, Einigkeit, Barm⸗ 
berzigteit, Butwilligteit, Sanftmuht, und andern Tugenden mehr iſt ge⸗ 
reiniget worden. Der Genuß dieſer unvergleichlichen Frucht erfuͤllet den Des 
ge mit einer unbefchreiblichen Freude. “Bald hernady wird er zu der 
eſellſchaft der Saͤnger gebracht, in dem Haufe ſich aufhalten. Ihr 
Gefang gefallt ihm ; und fein Freund unterweiſet ihn, wie er felber fingen und 
den Herrn des Hauſes loben müffe. Eines fehler noch an der Vollkommen⸗ 
heit feines Gluckes, Er hat den Heren des Haufes noch nicht gefehen und bes 
gruͤſſet. Er hält daher bey feinem Gefellen, der Kammerherr ift, an, daß 
er ihn in die Kammer deflelben führen möge. Diefer läffet ſich erbitten und 
hret ihn hinein. Er fpricht Den Herrn mit der aufferften Demuht und Ehr⸗ 
furcht an. Der Herr empfängt ihn gnadig und untermeifet ihn, wie er zu 
einer noch groͤſſern Gluͤckſeligkeit ſich erheben koͤnne. Das Mittel, das er 
ihm dazu an die Hand giebt, ift fonderbar. Es befteht in vier Woͤrtern, 
‘die er feinem Gedachtnifle einverleiben und ausüben fol. Die beyden eriten 
: ch und Du : die bepden andern : Rönig und Knecht. Das find, 
jest der Herr, Geheiimnißvolle Worte, von denen man groffe Bucher fchreis 
n kann und durch welche man ohne alle Bücher zu der höchiten Vollkom⸗ 
menheit fteigen kann. Zene foll er in dem Umgange mit feinem Herrn: diefe 
foll er in dem Umgange mit feinen Brüdern, die neben ihm in dem Haufe 
wohnen, gebrauchen. Wenn er den Herrn anreden, das heiſſet, beten 
und feine Pflichten erfüllen will, und dazu gar Beine Luft bey fich. findet, ſo 
fol er fich vorftellen, daß der Herr zu Bade : Ich und Du, und nn 
3 mehr, 
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mehr. Diefes foll fo viel bedeuten : er foll alles vergeffen und denken, daß 
fonft nichts in der Welt fey, als GOtt und Er. Wenn er mit feinen Brüs 
dern handelt, foll er fprecyen : Knecht und Koͤnig. Die —— iſt dieſe 
er ſoll ſich erinnern, daß er ein Knecht aller feiner Brüder und König uber 
ſich felbft fey. Ehe Defiderius den Herrn verlaffet, muß er ihm fein Herz 
und feinen Hund, den guten Willen, fehenken und zurücke laflen. Er geht 
alfo ohne Herz und ohne Hund in die Kammer, die ihm zur Wohnung ans 

erviefen ift, und thut nichts in Derfelben alle Tage, als daß er die vier Worte 
uberdenket, die ihm der Herr gelehret hat. Er verfeßet fie, er fondert fie von 
einander, er verbindet fie miteinander auf mehr denn eine Weiſe: und ſtets 
koͤmmt ein Berftand heraus, der ihn ermuntert- und vergnüge. Er feßet, 
zum Erempel, das Wort Ich zu dem Worte Anecht, und findet, daß dar 
aus diefe groffe Wahrheit erfolge : ich bin ein Knecht andrer Menfchen um 
des Heren willen. Er nimmt das Wort Knecht weg, und feßet an die 
Stelle deffelben das andre Wort: Roͤnig. Und gleich hat er die vortreflis 
che Lehre: ich bin ein König, weil ih GOttes Knecht bin. Denn GOtt 
dienen iſt eben fo viel, als herrfchen. Go endiget fich diefes Eleine Buch, das 
man vor diefem in ganz Europa als eine der beften und angenehmften Anwei⸗ 
fungen zu der wahren Gottſeligkeit und der Vereinigung mit GOtt geehret hat. 
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' Servers Ruhm wuͤrde nicht viel gröffer werden, als er iſt, wenn er 
der wahre Verfaſſer deffelben ware. Alles, was zur Ehre des Urhebers 
kann gefaget werden, ift Diefes, daß er es —— habe, daß er in den 
Grundlehren der myſtiſchen —— nicht ungeuͤbet geweſen ſey, daß er klar 
und unge wungen geſchrieben, Daß er eine maͤßige Gabe zu erfinden und geiſt⸗ 
liche Lehren unter natürlichen Bildern vorzuftellen befeffen habe. Sonſt irret 
er in vielen Dingen nicht wenig und übertritt fehr oft die Regeln, wornach ſich 
die Einbildung und der Witz in folchen Schriften zu richten ſchuldig find. Ich 
weiß nicht, zu welcher * man angefangen habe, den Servet fuͤr den Vater 
dieſer geiſtlichen Schrift auszugeben : allein ich muhtmaſſe, daß es zu der Zeit 
geidehen fey, da die Arminianer und erg in den vereinigten Nieder⸗ 
anden gegen einander zu Felde lagen und daß die Arminianer dem Servet 
Diefe underdiente Ehre erwiefen haben, Einige diefer Parthey raften dazumal 
alles zuſammen, was fie nur auftreiben Fonnten, das Gedächtniß des ‚vera 
brannten Spaniers zu ſchmuͤcken, in der Hofnung, da dadurd) das Gedaͤcht⸗ 
niß feines Feindes, des Kalvins, wuͤrde beflecfet und verunehret werden, 
Was Fonnte mehr zu Diefem Zwecke dienen, als das Vorgeben, Server habe 
das fehöne Buch) von dem Lege zu der Liebe GOttes gefchrieben,, das das 
zumal von allen , welche die Sattfeligfei achteten , fü fleißig gelefen yo 
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Kann man jemanden für etwas beffers, als für einen Tyrannen und Boͤſe⸗ 
wicht, halten, der fich Fein Gewiſſen macher, den Urheber emer fo erbaulichen 
und bemeglidien Schrift aufs graufamfte hinrichten zu laſſen ? Es ift nicht 
nöhtig, zu glauben, daß derjenige, der diefe Meinung veranlaffet hat, aus 
Bosheit und mit Borfas gelogen habe. Vielleicht verleitete ihn die Grund⸗ 
fprache des Buches, fie bloß als eine wahrfcheinliche Muhtmaffung vorzutras 
gen. Einige andre nahmen fie hernach ohme Ueberlegung als eine gewiſſe 
Nachricht an, Und viele lieſſen fich zulest Durch ihre NRachbegierde fo bes 
thören, daß fie diefelbe ausbreiteten und denen, die fich auf, ihre Seite ziehen 
wollten , einbliefen. Auf diefe Weiſe werden viele Irrthuͤmer aebohren und 
fortgepflanze. Dem fey wie ihm wolle, daran ift Fein Zweifel, daß man 
zuerſt in Holland dem Server den fpanifchen Selenſchatz zugefchrieben habe : 
und eben fo gewiß ift es, daß diefes nicht vor den Arminianifchen Streitigkei⸗ 
ten gefchehen fey. Kriſtoph Sandius hörete e8 von fo vielen in Holland, 
daß Server den —— gemachet haͤtte, daß er es voͤllig glaubete. Da⸗ 
ber gab er dieſem Buche in dem Verjeichniſſe der Schriften des Server die 
erfte Stelle. C) Auf fein Zeugniß, und fonft auf nichts, gründen fich alle 
Diejenigen, die eben das in den neuern Zeiten gethan haben, Unter denfelben 
find ttfried Arnold , Adrian Baillet und Vincent Placcius die vors 
nehmften und bekanteſten. Der erfte : Arnold, beruft ſich zuerit auf des 
Sandius Zeugniß, und feget hernach etwas hinzu, daſſelbe zu beftätigen, 
das ich nicht vollig verftehe. Worinnen, fagt er, alle Lmftände, die San⸗ 
dius angiebt, Übereintommen. (*) Was heiffet diefes ? Arnold will aus 
den Umjtanden, die Sandius anführet, erweifen, daß Server wirklich das 
Buch verfertiget habe. Was meinet er für Umftande ? Meinet er die Um⸗ 
fände des Buches ? oder meinet er die Umftande des Spaniers, der es foll 
gefchrieben haben ? Von dem Buche berichtet Sandius nichts mehr , als 
daß es oft aufgeleget und in viele Sprachen Überfeget fey. Wer wird daraus 
ſchlieſſen, daß es von dem Servers herfomme ? Bon der Perfon des Serve⸗ 
to erjahlet er, daß er ein fpanifcher Arzt gervefen fey, daß er zu Geneve ſey 
verbrannt tworden, daß feine Lehre von der Dreyeinigkeit derjenigen nicht uns 
aͤhnlich fen, die in den erften Zeiten der Kirche von dem Paul von Samoſata, 
dem Photinus und andern vorgetragen worden, Iſt in diefen Umftanden ets 
was, das ung ich will nicht fagen uberzeugen, fondern nur auf die Muhtmaſ⸗ 
ſung ziehen koͤnnte, daß Sandius den wahren Verfaſſer des Selenſchatzes 
in dem Server angegeben habe ? Arnold will, wo ich nicht irre, feine Lefer 
verführen. Ihm ift daran gelegen, Daß man den Spanier für den wahren 
Meifter eines fo gottfeligen und beliebten Buches halte. Alle Keser find in 
feinen Augen fromme und heilige Männer, die ihr Ungluͤck nur u ihre 
ugen 


(*) Biblioth. Anti Trinitarior. p. it. CH Kirchen⸗ und Ketzerhiſtorie L c. P- 406. 
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Tugend verdienet haben : und diejenigen unter ihnen, die am Leben find ge⸗ 
ftrafet worden , find die größten und heiligſten. “Daher bemühet er, ſich, 
die Reihe ihrer groſſen und ruhmlichen Thaten, fo viel er kann, zu verlängern 
und alles Gute, das von ihnen erzählet wird, es fen noch fo ungeroiß, für ges 
wiß auszugeben, Allein das einzige Zeugniß des Sandius duͤnket ihn nicht 
ftarf genug zu feyn , das auszumachen, was er gerne glauben und andern 
beybringen will. Sandius war felber ein Ketzer. Wie viel Fann wieder eis 
nen Keßer nicht eingervendet werden. Man muß ihm alfo eine Stuͤtze „uges 
ben. Niemand denke, daß Sandius ohne Grund zeuge. Die Umftände, 
die er bemerfet, laſſen Niemanden daran zweifeln, daß er die Wahrheit fage, 
Nun hat die Sache ihre Nichtigkeit. Nun Fann man Lehren und Ermahnuns 
gen hinzufügen. Nun Fann der Keger als ein Ausbund eines gottfeligen Mans 
nes Aufeftelet: nun konnen diejenigen, die ihn fchelten, als Pharifeer geſtra⸗ 
fet werden. Alſo, daß diefes Buch, fo bin und wieder hoch beliebet und 
lobet wird, von dieſem verdammten und zu Pulver verbrannten Ketzer 
errübret, welches noch ein Sffentlicher Zeuge feines wahren und tiefen 
Örundes im Ehriftenthum ift, + + So bauet ınan oft die Gräber derer, 
welche von den Vorfahren getödter find! Das mar es, was Arnold gers 
ne anbringen wollte ! Das war es, weswegen des Sandius Zeugnif ohne 
Bedenken angenommen und, weil e8 vor fich nicht richtig genug war, durch 

Umftände, die nirgends ftehen, mußte beſtaͤrket werden. Adrian Bai 
meldet an einem Orte feiner Schriften, daß Sosinus den Namen Defiderius 
Peregrinus angenommen habe, um fich als einen Wanderer abzubilden, der 
in dem Elende diefer Welt nach feinem himmlifchen Vaterlande feufjet. N) Er 
Yäffet es im Zweifel, ob er den Sauftus oder den Lelius Sozini meine. Dies 
fes ift entweder ein Schreibsoder ein Gedaͤchtnißfehler des Baillets, er vers 
beffert ihn felber an einem andern Drte, too er verfichert, daß der Defiderius 
Peregeinus Fein andrer, als Michael Server ſey. CH) Er nennet denjenis 
gen nicht , dem er dieſe Entderfung zu danken hat. Sonder Zweifel ift es 
Sandius. Bernh. de la Monnoye, der die legte Ausgabe der Werke des 
Baillets, die i Amfterdam vor zwey und zwanzig Fahren herauskam, mit 
artigen Anmerkungen bereichert hat, erfeget diefen Mangel. Er befichlt in 
feinem Zufage zu der angeführten Stelle den Leſern es ohne alle Furcht zu glaus 
ben, daß Servet ein kleines geiftliches Buch in feiner Mutterfprache unter dem 
Namen Defiderius Peregrinus herausgegeben habe, und beruft fich dabey auf 
den Sandius. (**) Placcius, der eben das faget, feget hinzu, daß er auf 
es 


(*) Traird des deguifemens des Auteurs P. (**) Lifte des auteurs deguiſez P. I p.c. Le. 
III. Ch. IX. p. 305. Oeuvres Tom. V. P. II. Peregrinus (Defiderins) 9 Michel — 
Socin eſt appellö Defiderius Peregrinus, (***, C’ eft tres certainement Michel Servet, 
pour rächer de fe reprefenter comme un Etran- qui fe donna ce nom dans le petit livre 
ger qui jompire apres fa patrie celeſte dans 1 Eipagnol &e. | 
exil de ce monde. 


Das dritte Buch. 385 


des Sandius und des Baillets Wort fage. Die drey letzten, die ich angefuͤhret 
habe, Placcius, Baillet und Monnopye, verdoppeln ihren Irrthum den ich 
geich auf decken werde, durch einen Nebenfehler. ie ſehen den Namen 
Deſiderius Peregrinus, fur einen falſchen Mamen an, den ſich der Vers 
faller des Selenfchases gegeben hat, und fegen Daher den Server unter 
diefem Namen in das Megifter der verfappten Schriftfteller oder derer Ges 
lehrten, die fich unter erdichteten Namen verſtecket haben. ()  Diefe Stelle 
wurde ihm nicht gehuren, wenn er gleic, der wahre Urheber des Buches 
wäre. Er wuͤrde nur unter denen ftehen Eünnen, die ihre Namen verſchwie⸗ 
gen haben. CH) Das Bud) felbft fuͤhret in "einigen Auflagen den Titel? 
Defiberius Peregrinus, Den Namen hat es von der Hauptperfon, die 
in demfelben aufgefuͤhret wird, die Defiderius von dem Verfaſſer genennet 
wird, und.den Zumamen Peregrinus daher bekoͤmmt, weil fie eme gute 

wandert und in der Fremde herumreifet. Allein der Urheber des Bus 
ches hat weder feinen wahren Namen angezeiget, noch dieſen, oder einen ans 
dern erdichteten Namen angenommen. Peter Poirer hat ſchon angemerket, 
daß Servet der Verfertiger dieſes beruͤhmten Buches nicht ſeyn koͤnne. 
Sein Beweis iſt ſicher genug: man kann aus einigen Stellen des Buches 
abnehmen, daß derjenige, der es gemachet hat, ein Moͤnch muͤſſe geweſen 
ſeyn: allein Server war Fein Moͤnch. C**), Er wuͤrde hinzugefuͤget haben, 
wenn er Servers übrige Schriften geleſen haͤtte: Fein Menſch hat heftiger auf 
die Mönche geſcholten: Fein Menſch hat ihre Lebensart und Geluͤbde eifriger vers 
dammet, als Server. Cie find, nad) feiner Meinung, die Heufchrecken, die 
in der Dffenbarung aus dem. Abgrunde auffieigen. ollte Server ſich in eis 
ne folche verfluchte Heuſchrecke verwandelt und in dieſer Geſtalt das Ehriftens 
thum verfundiget haben ? Poirets Beweis wird durch die Nachricht vollfoms 
men die ung der gelehrte Spanier, Nikolas Anton ertheilet. Dieſer 
Mann, der die Geſchichte der fpanifchen Gelehrten und Schriften mit einer 
wundernsivtiedigen Mühe befchrieben hat, machet-den wahren Urheber des 
Selenfibazes nicht namhaft.> Vielleicht konnte er diefes nicht: vielleicht 
wollte er es aus gewiſſen Urſachen nicht. Allein r Eennet feinen Stand und 
fein Daterland. Es iſt ein Katalonier und ein Mond) aus der Zunft der 
Brüder des heiligen Hieronymus. N) Wir wiſſen, daß unter den Hies 
tonymiten in Spanien viele geheime Freunde der Mieformation nicht lange 
nad) dem Anfange derfelben geweſen find. Vielleicht war diefer einer von 
denen Mönchen, die Luthers Geift und Schriften in fo weit erleuchtet und ers 
wecket hatten, daß fie die Nichtigkeit des Aufferlichen roͤmiſchen Gottesdiens 


Ä ‚ ftes 
(*) Pfeudonymi. t***) Biblioth, nova Hifpanica Tom. IL 
(**) Anonymi. p. 268, 


(***) Biblioth. Myflicorum p. 210, 
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fies einfahen und die, innerliche Gottfeligkeit für die allein twahre und echte 
erkannten. Wir wirden davon geroiffer urtheilen Fönnen, wenn wir wußten, 
in welchem Jahre diefes Buch zuerft ift gedrucket worden. Diefes hat uns 
Anton eben fo wenig, als den wahren Namen des Verfaſſers anzeigen 
Eönnen. Er fagt nichts von den erften Ausgaben : er meldet nur, daß ein 
andrer Hieronymite in der Stadt Talavera das Buch zu Burgos im Sabre 
1548. um den fechften Theil vermehrter habe drucken laffen, und daß es auch 
Alphonſus von Terra nueva ju Salamanka im Fahre 1580 in 8. herausges 

n habe. Der Verfafler war fonder Zweifel ſchon mit Tode abgegangen, 

fein Drdensbruder im Jahre 1548. feine Arbeit mit neuen Zufagen an das 
Licht ftellete. Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß fie ſchon viele Fahre vorher als 
ein erbauliche® Buch ſey gelefen worden. Und es kann daher feyn, daß der 
Selenſchatʒ ſchon in Spanien beliebt geweſen ift, che noch Server aus ſei⸗ 

nem Vaterlande gegangen Fr = noch an das Schreiben 
ge 
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Zweene Briefe des beruͤhmten baſelſchen Lehrers Johannes 
Hausſchein oder Oekolampadius an den 
Michael Serveto. 


Aus der ſeltenen Ausgabe der Brieſe des Zwingels und Oekolampadius, 
die zuerſt unter dieſem Titel iſt abgedrucket worden:: Epiftolae doctorum viro- 
zum quibus cum Euchariſtiae & Anabaptismi negotium tuın alia religionis capita 
& ecclefialticae adminiftrationis officia noflro Eee perturbatiflimo in —— 
obſervatu utilia continentur. Baſel 1548. fol. Sie find die beyden erſten ‘Briefe 
in dieſer Sammlung. Man hat eine andre Ausgabe dieſer Briefe, die zu Baſel 
bey Sebaſtian Henrich Petri 13592. in 4. unter dieſem Titel zum Vorſchein ge: 
fommen ift x Monumentum inflaurati patrum memoria per Helvetiam regui 
Chrifli & renafcentis Evangelii, id eſt, Epiftolarum D. Ioannis Oecolampadii 
& Huldrichi — aliorumque eximiorum Ieſu Chrifti fervorum Libri qua- 
tuor. Operi praefixa eft Apologia de iflorum ray sysutvay pia dodtrina & Hi- 
ftoria de praeclarae illorum converfationis praeclaro exitu. Dieſer Druck ift 
nicht gemeiner, als der erfte. Johann Tatob Gryneus bat ihn beforget und 
am erften Tage des Novembermonates im Jahre 1591. dem Rahte der Stadt 
S. Ballen zugeſchrieben. 


1. 
IOANNES OECOLAMPADIVS 
SERVETO HISPANO, DOMINI SPIRITVM PRECATVR. 


Bu NQVERRERIS me efle sibi moleflum, & durum : mihi autem maior 


conquerendi caufa eſt. Qyafi enim otiofus effem, obtrudis mihi, quic- 

quid de Trinitäte Sorbonna ineptiit. Aegre fers, quod Athanafium & 
Nazianzenum, optime ıheritos Theologos, probem, nec tuo more 
eonfuteın. Contendis, tanto tempore Eccleſiam Chrifti a fundamento fidei fuae 
amotam. Non pateris, ut ad an nominibus novis utamur : quod ta- 
men tibi permittis, in ſingendis gloffis pro tuo arbitrio. Tertulliani maior eft 
honor apud te, quam totius Exelefiae. Fingis, quafi nos humano more de filia- 
cz tione 


Serveti 
confeflio 
Adei 
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tione Dei loquamur, & crudefaciamus filium Dei, aboleamusque honorem fit 
Dei : id quod tu cum fumma blasphemia facis : deprehendo enim diabolicas illas 
verfntias. Interim dum non ſummam patientiam prae ıme fero, dolens leſum 
Chriflum filium Dei fic dehoneflari, parum Chriftiane tibi agere videor. In alis 
manfuetus ero : in blasphemiis, quae in Chriftum, non item. Sed paucis ite- 
run agam , & rationem fidei reddam : non ut curiofo & contentiolo fatisfa- 
ciam, fed ne vane perpetuo glorieris. "Tu negas in una perfona duas natura: 
ego juxta loannem dico : VERBVM CARO FACTVM EST. Vtique verbum 
&. caro uni tribuuntur perfonae : &.negari nequit, aliam efle naturaın verbi, 
aliam carnis: neque natura verbi eft natura carnis, neque natura carnis efl natura 
verbi. Tudieis versvm eatenus dici Filium, ne forte verbi a Filio (homi- 
nem intelligis) diftindta perfona cenfeatur. Sed iniyriam facis Patribus : nam 
ideo dixerunt versvm filium, quia omnem Patris naturam in fe habet. Eum 
& confubltantialem.Patri Filium dicunt, & expreflam imaginem fubftantiae illius: 
Et iterum iuxta Paulum, quum eſſet in forma Dei inaniviffe fe, & formam fervi 
accepiſſe. Tibi vero, prolatio, efti fa.carnis generatio. Ego ſcio, verbi pro- 
lationem ab initio fuiſſe, & feınper elle apud Deum : non efl enim verbum quin 
proferatur. At carnis generatio, non item: coepit enim in tempore, ut Mun- 
dus ipſe. Quodfi non aliter dicis fuiffe ab aeterno, quam Mundum : egregium 
feilicet filium Dei dabis, fi verbum non aliter fuit filius : quae eſt mens tun Ia 
principio erat Verbum. Hoc eſt, in principio erat exprefla — fubltantiae 
Dei : ergo & Filius, ge eft illa imago invifibilis Dei, tum erat. u dieis,, in 
feripturis propheticis femper futurum praedicari filium Dei Nunquid autem 
ideo negant fuiffe filium Dei ? Non fateris igitur, quod filius Dei futurus erst 
homo: fed homo futurus filius Dei. Quo tendit ferıno ille, quam, filium Dei 
non fuiffe ante incarnationem ? Quomodo igitur exiit a Patre ? quomodo ef, 
antequam Abraham fieret ? quomodo egreffus eius ab initio a diebus aeternitatis? 
Tu dicis : Munduın ab aeterno fuiffe dico, licet creatus fit a Deo: & idem el 
dicere, Filius eft a creatione Mundi, aut ab initio, & ab aeternitate. Haec ſci- 
licet eft gloria, quam filio Dei tribuis, .ut coeternus fit Patri ficut Mundus ipfe. 
At reipfa tu nec Patrem finis eſſe. Si enim tibi Filius incipit, & Pater incipit. 
En pietatem. Is per quem condidit fecula, non aliter anteceflit fecula, quam 
Mundus ipfe, qui conditus el. Sic tu glorificas filium Dei, Confeſſionem tuäm, 
uae fic fonat : Hanc fidei confefionem teneamus , quod efl unus Deus omnipotens, 
Ale, omnino fimplex, & nullo modo compofitus,, qui verbo fuo & Piritu fand 
cuncta creavit & corroberavit, quia-ipfe dixit & fuerunt , ipfe mandavit £5 füb- 
‚Riterunt unus Dominus Teflr Chriflus filius Dei, aeternali verbo Patris ge- 
nitus, qui a Deo conflitutus eſt nobis Salvator : & eius intercefione, quia Patrem 
rogavit, Sanctus eius [piritus per miniflerium angelorum nobis impartitur : N 


Acut Dei gioriam & potentiam, & omnia cius opera laudamus , & bencdicimus & 


glerificamur, & in nomine Patris ac Filii & Spiritus fandti baptiſamur, ad gl 
riam inenarrabiliun: Dei difpoftionum , quibus pro falute noflra uti placuit. CON- 
FESSIO 
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PESSIONBM inguam illam tuam, fimplex fortaflis & nihil fufpicans approba- 
ret. Quia autem mentem tuaın declarafti, ut fallacem abominor. Fatemur & 
nos Deum natura fimplicem, nec ullo modo compofitum : fed in illa Aimplicifli- 
ma natura tres hypoftafes agnofeimus, quarum diverfitas naturae fimplicitati mi- 
nime praeiudicat. Fatemur & nos, verbo & fpiritu Dei cundta creata : fed ver- 
bum & fpiritum coöternos confitemur Patri : nec horremus dicere, quod per Fi- 
liam fuum condidit omnia. Fatemur & nos unum Dominum leſum Chriftum 
filum Dei, fpiritus Sandti operatione mirifica conceptum : fed ante conceptio- 
nem filium Dei. Nam quamvis homo filius Dei efle coepit, non tamen idcirco 
antea non fuit filius Dei, Verbum, Fatemur & nobis conftitutum Salvatorem , 
& interceflione eius Spiritum fandtum a Patre mitti : fed ideo , quia ipfe filius 
Dei, femen Abrahae aflumpfit, factus particeps carnis & fanguinis noflri : ut 
factus per omnia fimilis fratribus, mifericors k. & fidelis Pontifex, in iis, quae 
apud Deum. Porro quod per minifterium angelorum Spiritus Sandtus conceda- 
tar nobis, etiam ipfum fapit nefcio quid. Spiritum enim Sandtum nos Domi- 
num dicimus angelorum, & angelos regere, feque ipfum infinuare. Glorifica- 
. mus & nos potentiam & fapientiam in creaturis Dei : abfit autem, ut Filium & 
Spiritum Sandtum, in cuius nomine baptifamur, inter opera id eſt, creaturas 
‚ponamus : tametfi feiamus hominem Chriftum iuxta humanitatem, creaturam, 
& dare divina dona, quae.creaturae Dei funt, utpote divinae illae agitationes, 
quibus filii Dei a Spiritu Sandto, & vero Deo incalefcunt. Proinde fatis video; 

uantum tu a nobis recedas : & magis Iudaifas, quam gloriam Chrifti praedicas. 

ıod non calore iracundiae fcribo, fed fiden Deo meo fervare cupio : quite il- 

ret oro, ut revera Chriftum filium Dei credas, & confitearis : Amen. 


ZZ 2. 
SERVETO HISPANO, NEGANTI CHRISTVM ESSE 
FILIVM DEI CONSVBSTANTIALEM, 

IOAN. OECOLAMPADIVS, 


OnsecrAs, ne de Sacramento rem faciam. Ego vero viciffim oro, 
ne tu de re facramentum folum facias. Apoftolus enim vocat arcanum, quod 
nondum palam annuntiatum. Incarnatio quidem arcanum erat aliquando, & 
nondum res ; Filiatio autem vere erat. vEeravm enim Deo Patri co&ternum 
eft: nam —— ERAT, & ERAT apud Deum. Non erat autem tunc 
folum in myfterio verbi, absque fignificatione naturali. Quod enim Deus erat, 

edtiffime erat. Erat autem in ipfomet Deo, & ita apıd Deum. Et quo- 
hiam verbum totam divinitatis paternae eflentiam ac naturam in fe poflidet ac 
eompleditur, redte & filius dicitur Dei Patris. Non enim folius carnis eft nafci. 
An non. legis : quod natum eft ex Spiritu, Spiritus eft ? Nativitatis enim & filia- 
tionis eft, naturam gignentis referre : & non folum, carnale initium habere. 
Sicut & verbum vere dicitur, quod mentem declarat, etiamfi citra frationem 


aeris 
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aöris & flatum corporeum fiat. Ita utique & Irenaeus. Et quoniam Verbum : 
id eft Filius femper cum Patre erat, per multa demonftravimus. Adeft enim ei 
femper Verbum & Sapientia, Filius & Spiritus, per quos, & in quibus omnia 
libere & fponte fecit, ad quos & — dicens: Faciamus hominem ad ima- 
ginem noftram. ipfe a feınetipfo fubllantiam creaturarum , & exemplum fado- 
rum, & figuram in mundo ornamentorum accipiens. Et in eodeın, libro 4, ca- 

ite 17. Propter hoc Indaei exceflerunt a Deo, Verbum Dei non recipientes, 
Ba putantes per feipfum, Patreın fine Verbo: id eft, fine Filio pofle coguolcere 
Deum. Et lib. 3. capite 21. Propter hoc enim verbum, homo, & qui filius Dei 
elt, filius hominis fadtus eft, commixtus verbo Dei, ut adoptionem percipiens 
fat filius Dei. In eodem capite, & duplicem eius generationem ponit. Item 
eodem, capite 20. olendimus, quia non tunc coepit filius Dei exiftens apıd Pa 
trem. Vbi ubique apertiffime verbum Dei reipfa Filium Patris afferit, non ſolum 
repraefentatione futuri Filii. Caeterum frivolum eft, quod ab ordiue arguis : 
quia loannes dieit: Vt credamus eſſe Iefum Chriftum, & efle filium Dei : quafi 
ut undtus eft, ita & filius Dei efle coeperit : quum idem Ioannes, ita palam fine 
tuo additamento dicat: In prineipio erat VERBVM, & versvM Caro Factum 
eft. Demum quod polliceris te perleveraturum in hac confeflione, quod leſus 
fit filius Dei: hortor ut fatearis filium Dei confubllantialem, & coaeternun, 
propter unionem verbi, ut pro Chrifliano te habere poflimus. Vale, 


IL 


Michael Servers Schreiben an Johann 
Oekolampadius. | 


Aus Herrn Johann Konrad Sueßlins Centuria prima Epiftolarum ab Ecdke- 
fine Helveticae Reformatoribus vel ad eos feriptarum, die zu Zuͤrch 174% 
im 8. heraus fommen ift, n. XVI. p. 77. | 


(an foleat iratus animus (maxime in his indicandis, quae noftrae conlue- 
AN indini & rebus, quas affectamus, repugnant) caligare, optime puto nofli, 
dum claris oculis de Lvvruero & aliis indicare folebas. Ea propter ne ira 
eundiam fuper iracundiam Tibi forte addereın, vehementer Te adire timui, 
etiamfi hoc ſumme defiderem ; & adibo, modo patiaris. Sine autem abs Te 
hoc unum precer, ut ne me prohibeas, libros, quos iam hic habeo paratos, in 
Galliam mittere , cum inflent nundinae Lugdunenfes ; hoc enim Tibi magis 
condueit, quam ceteris aliis, qui in orbe ſunt, inauditis, ſententiam proferre ; 
& fi Tibi videatur utilius, me non hie permanere, ſine dubio recedam, modo 
ne putes me efle fugitivum. Deus enim novit, confcientian meam in omnibus, 

quae 
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quae Scripfi, fuiffe fanam , etiamfi Tu forte propter cruda mea verba oppofitum 
arbitraberis, ſed Tibi cauflas, fi libenter audias, exponam. Nec Lutheranorum 
nomine Te ita graviter offendendum putavi , praecipue cum ex ore Tuo audie- 
rim, LVTHERVM crude nimis charitateın tradtare, folum enim fe ea facere di- 
cit ne fit ociofus; & nullam ompino pevm charitatis habere confiderationem 
affirmat MELAncHTon. rede mihi, intollerabiliora funt ifta, quam ea, 
quae ego dico & maior hic animarum pernicies, praecipue cum inter vos de fide 
veftra non conflet, aliter enim propriis auribus a Te declarari audivi & aliter a 
Dodore ravıo & alitera LVTHERO, Kaliter aMmELANCHTONE, Teque 
in domo tua monui, fed audire noluifli. Regula tua de probandis Spiritibus Te 
forte decepit; nam fi in Tuo fpiritu fit aliqua formido aut tenebrae aut confu- 
fionis pars, non poteris de meo clare indicare, eo magis, quia etiamfi in uno er- 
rantem noveris, non propterea debuifles in caeteris damnare , nam fecundum hoc 
nemo eft mortalium, qui non eflet millies comburendus ; ex parte enim omnes 
cognofeimus, & maximi Apoftolorum fuerunt aliquando in errore, nec Lv- 
THERVM in caeteris damnas, etiamfi eum errare optime videas, &ego a Te 
doceri petebam, quod tamen non fecifti, fed me prodifti &c. (*) Conditionis 
humanae ea eft —— ut noſtris exceptis, caeterorum Spiritus iudicemus im- 
poftores & impios, nam errata fua nullus a Secundo Te per DEvm 
oro, ut nomini meo & famae parcas. Noli de aliis, quae praefentem quaeftio- 
nem non concernunt, movere tumültum, Dicis : me velle, quod omnes fint 
latrones & quod nullus fit puniendus aut interficiendus ; teftem invoco omnipo- 
tentem DEVM, quod non fim in hac fententia, immo eam omnino deteflor, 
fed fi quid en dixi, eft, quia grave mihi videbatur interfici homines, eo 
quod in quaeftione aliqua circa intelledtum feripturae fint in errore, eum feiamus, 
inducendos fore in errorem etiam electos. Satis nofti, me cauflaım meam non 
ita irrationabiliter tradtare, ut fim eo modo reiiciendus. Tibi non magnum vi- 
fum eft, quod Angelum intellexeris Spiritum Sandtum (**) & mihi erit magnum 
facinus, quod hominem dicam effe filum per. Vale. 
MICHAEL SERVETO. 
III. Jo⸗ 


(*) Ich habe prodifti drucken laſſen, weil es mals öffentlich gelehret oder geſchrieben haͤt⸗ 


bey dem Herrn Fueßlin und vermubtlid in te, daß der heilige Geiſt ein Engel fen. 
der zen ſtehet. Man fieht leicht, err Fueßlin meinet in einer Anmerkung, 
daß es prodidifti heiffen fol. Server bes die er unter diefen Brief geießet hat, daß 


Ihuldiget den Bekolapıpadius, daß er feine man diefes entfchuldigen könnte, wenn es 
Anmwefenbeit zu Bafel verrabten habe. ‘Das efchehen wäre. Denn, fagt er, der beilige 
binzugefügte ere. wo es, tie ich glaube, von Seilt kann eben fo wohl ein Engel oder ein 


dem Serveto felber koͤmmt, jeiget einen 
Menfhen an, der gerne mehr fagen und 
ürnen will, und fich doch fürchtet mehr zu 
agen, damit er feine Gefahr nicht vergroi 
fern möge. 


Geſandter GOttes genennet werden, als der 
Heiland der Welt. Das liefle fih bören, 
wenn Server vorgäbe , daß Oekolampa⸗ 
dis den heiligen Geift einen Engel GOttes 
gen hätte. Allein er fagt mehr. Er 
ehauptet, daß fein Gegner durch den heili⸗ 

gen 


Ddd 
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Johannes Oekolampadius Bedenfen an den Raht zu Baſel 
über das Buch des Serveto de Trinitatis erroribus und über 
die Frage: Wie der Raht mit dem Lirheber deffelben 
zu verfahren habe, 


Aus der feltenen Sammlung der Briefe des Zwinglius und Oekolampadius, 
die zu Baſel 1592. in 4. ift gebrucfet worden im I. Buch p- 83- 

Ein Freund des Dekolampadius hat diefe Schrift aus dem Deutfchen in das 
latein überfeger. | 


uandoquidem a me requiritis, Prudentifl, Patres ac Domini, quid de recens 
edito Michaelis Serveti libello, Trinitatis negotium continente, fentiam: 
pro meo erga vos officio morem geraın, & quam fieri poteft, breviflime vobis 
quod fentio, exponam. Neque vero a me peti, ut totum libellum interpreter, 
exiftimo : aut etiam feriptis oppugnem, ac refutem : nimium enim ifluc & 
ris & moleltiae allaturum fit, cum ad centum ac viginti pagellas, aut circiter, 
libellus typis etiaım minoribus defcriptus excreverit : ut Prudentiam veftram tanta_ 
prolixitate, maxime vero illa argumentorum ac linguarum, & philofophiae de= 
nique obfcuritate, paflım libello admixta, fatigare, improbum videatur. Ego 
fane diligenter perluftrato eo, reperio longe potuiffe ınelius locare operam, bo- 
num illum virum (fi modo ita appellare ipfum fas efl:) aut omnino parcere po- 
tius huic labori debuifle : ita feiliget non minus obfcuritatis luci, quam lucis ob- 
feuritati inferre ftuduit : dum multa temere commifcet, nec ſemel ipfe fibi con- 
tradicit : Doctores orthodoxos de non paucis, quae nunquam commeruere, in- 
eufat : compluribus locis verborum tantum pugnas comimittit : nominibus aliquot, 
quae ferre tamen ab aliis ipfe non poteft, quoties libet in alios petulantiſſime uti- 
tur. Quae tamen omnia haud ita magni momenti fint, nifi etiam ſumma fidei 
veltrae capita improbe adeo violenterque lacefleret. Praetexit quidem, potiflimum 
inftituifle fe, docere, quo padto Ih fit Chriftus : & quomodo Dei filius, 
DEvs etiam exiftat. Verum fi penitius aliquanto infpexerimus, praecipuanı tol- 
lere cauflam apparebit, ob quam Chriflum ver filium exiftimamus. Neque 
enim admittit, quod Deus Pater naturalem filium habeat, qui eiusdem cum ipfo 
eflentiae ab acterno fuerit : id quod apud omnes Chriflianos omni controverlia 
caruıt 


en Geiſt, von dem die Schrift redet, einen  adttliche Perſonen find, übel verſtanden, ober 
ngel verftanden babe. Last uns vie mehr einen Sedächmißfchler begangen habe. Für 
—— daß Servet entweder den Geko⸗ cine Verleumdung kann man diefen Vorwurf 
ampadius, der ausdrücklich in den vorbers nicht halten, weil er nur in einem rei: 
ehenden Briefen an ihm lehret daß ber ben angebracht wird, das verborgen bieiben 
hun fo wohl, als der heilige Geiſt zwo ſollte. | 
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caruit hadtenus. Iccirco folum, ver filium eum vocat, quod e Spiritu Sandto 
conceptus, & divinitate quadam excellentiore praeditus fuerit. DEVM autem ab 
aeterno habuifle eiusdem effentiae fecum ac naturae filium, ab ipfo tantum non 
ridetur : quanquam diffunulanter id quidem, quaeftionibus huiusmodi : ubinam 
uxorem pgvs habuerit ? an utrumque ipfe fexum habeat ? aliud ne gigni quam 
caro & fanguis poflit ? Abunde vero liquet,; de divina Chrifti nativitate, non car- 
nali more mentionem fieri ; ut temere illud obiici videatur. Sed ideo neı ab 
aeterno filius eft, quia veritas divinae naturae in ipfo ab aeterno efl : ficut ipfum 
vocare Maiores confueverunt, Lumen de Lumine : corporalibus enim nominibus, 
homines, per intelleÄtus noftri imbecillitatem egemus. Cupit tamen offendiculis 
refertam plane traditionem fuam, gloflis quibusdam & verborum ambagibus prae- 
texere : quod Iefus D EI filius fit, aeterna apud pevm praefentia, & in Spiritw 
ante fecula, ad hoc ipfum a Deo ita en, ut ad maiorem dignitatem 
aliquando reduceretur. Verum ad illud confitendum fubinde tergiverfatur, quod 
eiusdem naturae cum DEO Patre fit Filius, abaeterno. Et quia invictum illud 
Ioannis didtum videt, VERBVM CARO FACTVM EST: €0 rapere conatur, 
quod praedeftinatio illius ac Verbum ita caro factum fit : neque vero admittit, in 
una eademque perfona (quemadınodum loquimur) duas naturas effe unitas: aut 
duas perfonas in Chriflo unitas, perfonam unam & unum Filium efficere: & al- 
terius naturae Verbum, alterius vero carmem, unam tamen utrumque perfonam 
conſſituere. Quamquam concedere iftud omnino necefle habet, quod in princi- 
pio Verbum erat apıd DEvmM: fed aeternam illam Verbi nativitatem, pro fomnio 
dueit, pag. 39. ubi Chriftianos doctores Valentinianis haereticis, tanquam floli- 
diores, poftponere non dubitat : imo Neftorianis etiam connumerat. Eodem 
pacto — & de Spiritu ſancto, nullum eſſe Spiritum ſanctum extra homi- 
nem. Idiomatum porro communicationem, utiliſſimam illam Seripturis intelli- 
endis regulam, qua perfonae Chrifti in duabus naturis unitas deprehenditur, paſ- 

im fubvertere nititur : quia fcilicet errorem fuum per illam nec habere locum, 
nec fubfiftere pofle animadvertit : Difficillimum autem id cumprimis eft, quod 
in Trinitatis negotium ita fefe immittit. Et cum ante omnia certis teflimoniis 
confiteamur, nos nen amplius, quam DEVM unum, atque eum indivifibilem, 
credere : non pudet ipfum argumenta , quafi Deos multos profiteamur, adducere: 
id quod neutiquam ideo —— quod in una divina natura etiam Patrem & 
Filium & Spiritun fandum agnofeimus. Sed enim Chriftum (fuo etiam ipfius 
tellimonio : Ego & Pater unum fumus) non voluntate ſolum & potentia, fed 
natura quoque unum cum Patre eſt: ſiquidem Pater Chrifli caput eft, unde etiam 
unius naturae : accepit enim ipfe vitam habere in femetipfo, quemadmodum & 
Pater, &c. Atque hoc libello rurfus quidem admit:it , elfe refpedtus : nempe in 
una deitate tres perfonas. Verum adiedtae gloffulae & argumenta, tam contra- 
rium impugnantia, quam inftitutum fuum confirmantia, fatis declarant, eum il- 
las tanquam accidentales quadamtenus accipere : nempe quafi longe etiam plures 
adhuc efle poflint, fi aliis modis er S Deo libuerit. Quare penitus neque 
dd eo eo 
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eo more, quo hädtenus ab Apoftolis obfervatuın eft, vel ſentit, velloquitur: & 
ex orthodoxis aliquot, quos citat, adeo non adflipulantur errori eius, ut plane 
diverfam etiam ab eo fentiant : velut eft Tertullianus & Irenaeus. Quamvis ta- 
men ctiam utilia quaedam libello admifcuit : fed additionibus deinde aliis, reddit 
illa quoque peflifera & cavenda. Proinde, humanifl. Patres ac Domini, multis 
de cauflis non potuit non difplicere mihi libellus ifte. Faxit Devs, ut temeri- 
tatem fuam , rebus omni intelletu humano fubliinioribus committere fe aufus, 
agnofcat ac emendet. Prudentiae tamen veflrae quod reliquum eft, committi- 
mus, ut hac de re auditis etiam aliis, quicquid deinceps in peı gloriam ceflu- 
rum praecipue videatur, fedulo profequamini. Quod libellos attinet, praefliterit 
forte, ut vel omnino fupprimantur : vel ab iis tantum, quos male fcriptis non 
— abuſuros periculum fit, legantur. Vbi qui errores ſeripſit, eosdem agnitos 
eriptis retractarit: forte ut homini ignoſcendum, neque lapfum eſſe tanti aeſſi 
mandum fuerit. Verum haec ego Prudentiae veftrae lubens expendenda relinque: 
«ui & me meamque omnem operam diligenter commendo. 


| IV. 
Michaels Servers Vorrede zu der erften Ausgabe feines 


Ptolemeus, die zu Lyon 1545. in fol. ift gedrucket 
| worden. 


MICHAEL VILLANOVANVS 
LECTORIBVS S. 


on abs re fuerit, Lector amice, de cLavpıo nofiro paucula hic praefcri- 
bere, ac demum quid nos in hac editione praeftiterimus, comminifci. Fuit 
?TOLEMAEVvs Alexandria Aegypti urbe regia oriundus, Graecas litteras, qui- 
bus tunc Aegyptus imbuebatur,, abunde dodtus ; tametfi & Rhodi egerit aliquan- 
do: Philofophus, Aftrologus, iuxta ac Mathematicus firenuus, quod & alia eius 
monumenta teftantur. Floruit ſub TRAIANO, ADRIANO & ANTONINO 
rıo Caefaribus. Tanta in orbe perluftrando eius fuit folertiae plus quam Her- 
aulea gloria, ut terrarum orbem fine bello invadens fub regulam quandam cenferi 
un & nobis fruendum deferiptum tradiderit. Nec id ſolum praeflitit, fed 
coeleflia terreftribus coniunxit, eorum menfuras in unum coagens. Fuit staA 
 BONE, PLINIO & rOMPrONıo MeLA pollerior, fed qui illos & priores 
omnes in Geographico artificio facile fuperarit. Quod ad nos attinet, vires omnes 
ac nervos intendimus, in corruptis emendandis & reclufis explicandis. Periculo- 
{us usraque parte labor ; nec alicui hactenus attentatus ; fed pius, & qui veniam 
nobis 
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nobis impetret, ficubi locorum lectori non fecerimus fatis. Illud ne tacneriim : 
ex aliis codicibus cum Graecis tum Latinis, aliorumque autorum aflıdua ledtione, 
locos ad multa millia nos reftituiffe. Quorum centurias aliquot referre operae pre- 
eium foret, ut en aliquod guftaturis praeberetur. Sed unius Narbonenfis 
Galliae exempla fat erunt. _ Libro II. Capit. 10. Tabula 3. Europae, Chetirae civi- 
tas prius legebatur, cum ex Graeco Codice Baetirae fuerit legendum, quae eft Bi- 
terrenfis civitas, vulgo didta Befiers: Stephanus etiam Betarram nominat, Mela, 
Plinius & Strabo Bliteran. Foflae marinae ibidem legebatur, cum Foflas Ma- 
rianas a Mario Ro. Confule dictas feriptores omnes — quas nunc Aquas 
mortuas vocamus. Item flumen Sicarus in altero exemplari legebatur, in altero 
Tifara, eum neutro modo fuerit legendum, fed Hifara, five Graecum exemplar, 
five aliorum feripta, & maxime Caefaris Commentarios quis infpiciat. Adftipu- 
latur etiam hodiernum nommen, quod idem Auvius vulgo retinet. Nec illos ta- 
.ceam, — Arari fluvio, ibidem feripferant Anar, & pro Dubi Buden, Ce- 
pro ceilero, Loavenniorum pro Avenniorum colonia, ſempos populos pro 
ntiis, quos hodie Dignenſes. Omiſſa quoque cabelliorun colonia duas Maflı- 
lias fecere, alteram Graecam, alteram non Graecam. Orobius infuper feribitur 


> 


ibi fluvius, qui Obris ceteris dicitur. Emendaſſemus etiam, fi licuiflet, Tolofae 


ſitum, qui ad Garumnae, non Illeris Auvii ripam confiftit. Longitudisum & la- 
titudinum numeros, quos eımendavimus, ne cui fim morofus, hic fubticebo, 
cum ii fatis legenti & conferenti patuerint. Nec in ea re a Ptolemaei mente dis- 
ceffimus, fed tantum iuxta priores typos librariorum reflituiınus errata. Libro 
octavo, qui fupra alios fi Bilibaldo & Erasıno credimus, caftigationem defidera- 
bat, adnotatiunculam adiecimus, qua etiam, fi totus ille liber periret, facile quis- 

ue vel mediocriter in Mathematicis peritus, non folum in urbibus a Ptolemaco 
hi deferiptis, fed in aliis quibuscumque maiorum dierum quantitates, & ab Ale- 
xandria diftantias metiri queat. Illud item feiendum, fitus ordinem aliquando 
praepolterum, nec eundem effe in Ptolemaei traditione & noftra interpretatione, 
parumper ab ipfo commiffa transpolitione locorum, ut inter Nemetos & Vangio- 
nes Gerinanos hodie populos in tabula Belgicae Galliae commemoratos : & inter 
liburnum portum & Populonium promontorium five Populonium urbem in Tyr- 
rheno Italiae pelago. Nos enim vera nomina in margine reddidimus, fed ipfe 

riores Bon ‚ quieo, quo ipfe procedebat ordine, pofteriores eſſe debuere. 
Eodem ittore inter Felamonem „ Hoffam & Coflas transpofitio efl. Idem com- 
miffum in Alpium montium nominibus, quod ANDREAS ALcıarvs in Ta 
eitun annotavit. InLigurise maritimis Iacobus Bracellius ordinem a Ptolemaeo 
alium nos docuit. Sed hadtenus de iis, quae corrupte legebantur. Scholia dein- 
ceps adiecimus, quo lectio eſſet dilucidior, fuavior & plenier, — quantum ad« 
iumenti ledtori fint allatura, eorum efto iudicium, qui lectionis ulu experimentum 
Fecerint. In evolvendis fane tum Graecorum tum Latinorum po&matibus, hifto- 
riis & aliis feriptis: quum de regionibus, civitatibus, montibus, & fluminibus, 
quod perfaepe Sit, fermo inciderit : fi [e tunc ad noflri Ptolemaei ledtionem quis 
pr Did; defledat : 
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deſſectat: urbium nomina cum priſcis & poëtarum nominſbus coniunda & ad 
noflri temporis fermonem coaptata,, iucunditatis nonnihil procul dubio ledri 
funt allatura, cum nuda Ptolemaei ledtio parum venufta hactenus vifa fit. 
quo magis tyronum animos ad hanc lectionem intenderemus, materna Lingua 
tanquam faciliore plurima urbium vocabula explicuimus : ut cum Gallis Gallice, 
cum Germanis Germanice, cum Italis Italice, cum Hifpanis Hifpanice loqui vie 
deremur : quorum omnium regiones vidimus & linguas utcuinque novimus. In 
reddendis fermoni vernaculo urbium nominibus feriptorum audtoritate , propria 
experientia, certiffimis coniecturis, quoad eius fieri potuit, ſumus connixi. Ce 
terum plurimas earum, quae a Ptolemaeo funt deferiptae, cum fint excilae, nos 
filentio praeterivimus. Aft ubi defolatarum eodem aut proximo loco urbes 
aliae fucceflere, novam ſtructam loco feriptae deflrudtae fubrogavinus : in mar- 
gine quidem, nam ipfum Ptolemaei feriptum inviolatum effe voluimus. Quam 
noflram operam ad provinciarum orbis notitiam & praefentium cum praeteritis 
collationem, quae fuavis eft exercitatio, maxime facere, nemo, ni fallor , inf. 
cias iturus eft ; nifi Zoilus quispiam fit frontis perfridtae, qui aliorun füdores 
nequeat fine livore dimetiri. Quisquis vero fis candidus Lector, nofkras ſperd 
vigilias acceptas probatasque feres. Vale, 


V. 


Michaels Servers Vorrede zu feinem Buche de Syrupis, 
das er zu Paris 1537. in 8. bey Simon Kolinens hat 
drucken laſſen. —— 


AD LECTORES. 


Ne erat mihi animus, viri ſtudioſi, gravem hanc & a multis formidatam 
provinciam imbecillis meis humeris gerendam fufeipere, nifi ſtudium iuvandi 
rem Medicam, Galenici dogmatis iufta defenfio, ipfeque inprimis veritatis amor 
vel nolentem compuliffet. Tuvabitur autem candidata medicinae iuventus „finon 
contemnendam Iegewreurixis partem, quae in praeparatoriis potionibus & Er 
gatoriis pharmacis folet confiftere : hoc unico libello ab omni iniuria fibi reflitus 
tam, vindicatamque norit. Hoc, inquam, libello quae morborum fit maturatio, 
uae potentiae concoftricis actio, quae vera fyruporum fundio, & qua methodo 
f, illis utendum, velut res nova ex veteri dogmate fufeitatur. In eo quoque Ga« 
lenum mihi ita conciliaffe puto, ut futurum non dubitem, quin pro nobis fen 
tentia feratur, fi aequus index nobis contingat : & fi quis veri fludiofus haec dili» 
gentius perpendat, hujus ledtionis eum nunquam poeniteat. Illud ob 
us 
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nendus eft lector, me non efle illum, quem corrupta quadam in Fuchfium Apo- 
logia depingit Campegius, fludiofum Arabum fedtatorem & digeftivorum fyru- 
porum Campegianum defenforem : cıum ego Arabes ipfos cum Campegio ne 
gligendos, ſyrupos vero nec eſſe improbandos, nec barbaro more admittendos, 
— crediderim. Tenues infuper fuccos a principio non eſſe educendos, mihi 
icenter imponit : cum id nec verum fit, nec a me unquam excogitatum. Sed 
illo dimiſſo, Galenum appello. Ad cuius ego cenfuram, tanquam eos ro 
&fe$eiwspevov hanc de fyrupis tradtationem — totam contendi. An vero 
quod pone ſequebar, fim aliqua ex parte aſſequutus, veſtrum erit, candidi lecto- 
zes, iudicare. 


VI. 


Der Rechtshandel, den Servers mit der mediciniſchen Far 
eultät der hohen Schule zu Paris vor dem Parlament 
dafelbft geführet hat, | 


Yus caesarıs EGAsse de sovurav Hiftoria Academiae Parifienfis Tom 
VI. p. 331. f. CONTRA ASTROLOGIAM IYVDICIARIAM. 

Entre les Redteur & Vniverfit€ de Paris & les Doyen & Facult@ de Medecine en 
la dite Vniverfit@, Demandeurs & requerans I’ enterinement de certaines re- 
qu£tes d’ une part, & M. Villanovanüs, Defendeur d’ autre. | 

—— pour les dits Recteut & Vniverſite· demandeuts, dit pour parvenir a 

ł enterinement de leur requeſte, que la Cour ſcait que I’ Aftrologie judiciaite, 

e nous pouvons autrement appeller divination, eft reprim&e par plufieurs Con- 
itutions, tant divines & Canoniques, que civiles, par ce que ce feroit une 
vraye entreprife fur Ja prefcience & jugement des chofes futures, qui elt reſervée 

a Dieu feulement. Non ef? enim noflrum noffe tempora & momenta quae Pater po- 

fuit in poteftate ſua. A cette caufe fcait la Cour, que par les Conititutions civi- 

les la peine des Divinations ef ad ignem. Et elt cette civile prife originairement 
für la ð. Efcriture Efat. c. 47. Stent nunc & falvent te augures coli, qui contem- 
abantur [ydera & fupputabant menfes, ut ex eis annuntiarent eventura tibi. 

Ecce facti funt quaf flipula & ignis combuffit eor, nee liberabunt animam fuam 

dt manu flammae. Rurfum. Sapicntia haec & feientia tua decepit te, veniet fü- 

per te malum & nefcies ortum eius. Er irruct fuper te calamitas, quam non poteris 
expiare, Or combien que partie adverfe eft homme d’ intelligence & ne puifle 
pretendre ignorance de telles conftitutions, toutefois il a entrepris faire profel- 
bion publique & privee en cette ville de Paris des Livres de Divination, & entr’ 

autres 
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autres a lt publiquement le livre de Aleabiticis & un autre de. Divificationibur, 
qui font livres pleins de Divinations, ainfi qu’ il porte par fon Meinoire, qui ne 
parlent que d’ Aftrologie judiciaire. Plus a voulu faire des Divinations eh 14 
tivitE des hommes, de leurs fortunes & advantures, prenans argument, que le- 
lon le jour & I heure que I’ homme auroit eftE ne, il feroit tel ou tel, & luy 
adviendroit telle & telle chofe, ce qui eſt reput& par la Facult£ de Theologie 
reprobable. Et neantmoins pour le lire & enfeigner il prend argent & au moyen 
de fes Lecons publiques & privees, il attire a luy — Eſcholiera, lesquels 
capti dulcedine iſtius veneni ont ee debauchez & ont laiſſẽ la vraye philoſophie, 
qui eft ce que dit Picus Mirandula : Fraus ef? omnium peftilentifima , fiquidem 
illa ipfa eſt, quae Philofophiam omnem corrumpit, Medicinam adulterat , Religie- 
nem infirmat, fuperflitiones parit aut roborat, Idololatriam fovet, prudentiam au. 
fert, polluit mores & coelum, infames hominer, miferos, anxior, inquietor, de 
liberia fervos & in rebur pene gende omnibus plane facit infortunatos. Ne sell 
encore content® de fes "profeflions publiques & privees, ains a plus: carila 
elerit une Apologie, voire plütoft une Invective qui a eft& imprimee en fon nom, 
ui fe commence Interpellavit. Et — la Facult& de Theologie, que la 
Condkhnn de cette Apologie eft fort fufpedte : car il dit ces mots : Fiat malte ſi- 
quenti Mars Erlipfatus a Luna iuxta fellam quae dicitur Rex five Corlerins : unde 
faeturum pracdixi, ut hoc anno avidius excitarentur corda Leonum id ef, animi 
Principum ad arma cum Marte capeffenda mulaque ferro & igni vaflatum irl, 
Eeclefam paffuram, Principes quosdam interituros,, pefles infuper & alia. Et peu 
apr&s dit ces mots : Languere, dolere, mori, quicquid boni malive in homine ef, 
e coclo profieifeirur. Pourquoy le Redteur & Vniverfit€ de Paris voyans la Pro- 
feifion du dit Villanovanusr, & l Edition de fon Apologie, auroient prefente Re- 
quefte a la Cour, tendant a ce que pour |’ avenir defenfes luy fuffent faites prof- 
teri five —— five privatim, -Y Altrologie judiciaire & de ne mettre en lumiere 
fon Apologie. Requiert ladite Vniverfite defenfes eflre faites audit Yillansvanır 
& que pour le pafl&, confitcatur peccaffe. Et parce que iceluy Villanovanır ſa 
chant ladite Vniverfit€ avoir baill& cette Requefte, avoit a toute diligence fait im- 
primer & publier ladite Apologie : Requeroit qu’ il fuſt condamne a retirer tou- 
tes & chacunes les Apologies qui ont eft€ unprimees, altem, celles qu’ il pourra 
retirer & icelles retir&es mettre au Greffe, pour apr&s ordonner par ladite Cout 
de ce qui fera fait d’ icelles. 

LE FEBVRB pour les Doyens & Docdteurs en la Facult€ de Medecine 
de ladite Vniverfit€ dit, que le lurisconfulte en la Loy 1. de varüis & extraordi- 
nariis cognirionibus enumerat Aflronomiam inter artes liberale, tontesfois in quan- 
tum praedicunt Aftrologi & futura narrant, leur fcience eft reprojiv&e de tout 
droidt. Or les Docteurs en la Facult€ de Medecine qui ont l’oeil fur leurs Efcho- 
liers tam pro moribur, quam pro difciplinarum conditione, advertis que Villanova- 
nur profitebatur publice Afrelogiam äudiciariam, qui eſt reprouvee por ce qu il 
el venu par deca pour eftudier en ladite Facult& de Medecine I’ ont par plufieurs 

fuis 
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fois admoneft£ de foy abftenir de cette profeflion, mais n’ en voulut rien faire; 
& de fait A aucuns particuliers Docteurs qui luy monflroient gracieufement qu' il 
ne faifoit bien, a dit arrogamment qu’ ils s’ en repentiroient , & ne peut ledit 
Villanovanıs,, qui prefent eft, denier, que le Doyen de ladite Facult€ de Mede- 
cine ne l' ait admonefl, que fa profeflion ne valoit rien & qu’ il s’ en devoit de- 
— toutefois ne prenant bien les admonitions a luy faites, a fait une Apo- 
ogie ou plustoft une Invective contre ceux qui l’ ont honneftement admonefl£, 
les blasmant, ains ladite Facult€ de Imperitiae, luy qui eft Efcholier & qui de- 
wroit porter honneur aux Dodteurs de ladite Facult& fes Maitres, & les appelle 
Monftres & advertit ladite Facult€ qu’ il vouloit faire promulguer cette Apologie, 
auroit baill& requefle a la Cour pour l' en empefcher. Quoy fachant le dit Ville. 
mevanıs a toute diligence & mercede data & ampliata aux Imprimeurs, |’ avoit 
fait imprimer en grande quantit&, icelle fait diftribuer a phufieurs, nulla mercede 
accepta, à ce qu' elle fult incontinent publice, mefmes en a baill€ a Mr. lean 
Thibaut fon Allan & partie adverfe F la dite Facult@ de Medecine & aux par- 
ticuliers Dodteurs d’ icelle, foit ladite Apologie lacerde prefentement & en la 
" prefence dudit Villanovanur, fi non és lieux in quibus publice profeffus, & ya mal 
parl& de ladite Facult& de Medecine, & que defenles foient faites de ne plus faire 
telles Apologies, ains luy foit enjoint porter honneur & reverence, telle qu’ il 
appartient a ladite Faculte. | 
MARLHAC pour le dit Villanovanus , dit que fous corredtion de la Cour, 
la Facult& de Medecine a proced& merveilleufement legerement pro dignitare tanti 
eollegii , contre le dit Villanovanus , qui eſt alienigena, venu en cette ville pour 
la fcience dont il a ouy le bon bruit. Et pour entendre la principale caufe & ma- 
tiere de la haine que ladite Facult& a conceu contre luy, ce a eft& que publique- 
ment faifant la ledture d’ Aftrologie, il a eft& dit qu' il eft neceflaire aux Mede- 
eins de ſavoir & entendre la ſcience d’ Aftrologie. Au regard de l' Aftrologie ju- 
diciaire jamais n’ en a parl& uni feul mot. Mais ladite Facult€ de Medecine pour 
defendre fa caufe & la cuider faire bonne, eft venue mettre en avant ce fait con- 
trouve, que ledit Villanovanus publice profejfüs fuerat Aflrologiam iudiciariam:. 11 
y avoit — Eſcholiers qui I’ ont ouy, qui pourroient temoigner du con- 
traire. Car diront tous qu’ il n’a jamais parl& que de l' Aftrologie qui concerne 
les chofes naturelles & qu’ il etoit neceflaire aux Medecins de la fcavoir, dont 
aucuns Medecins, qui fortaflis funt ignari Aftrologiae , en ont grandement faiene 
& en leurs legons publiques ont grandement fcandalife ledit Villanovanur, dilans 
qu’ il n’ efloit qu’ un trompeur & abufeur. Dequoy adverty ledit Villanovanır 
laceffitus iniuria, a fait |’ Apologie dont de prefent eft queflion ad eius defenfio- 
nem. Et quant a ce qu’ il a dit par icelle que boc anno corda konum hoc eſt ani- 
mi Principum ad arma cum Marte capefenda, il P a dit felon la fcience d’ Aftro- 
logie par la connoiflance des influences des Aftres qu’ il a. Toutesfois ne veut 
dire que par neceflit& il doive ainfi advenir, car Dieu eft pardeflus, & ainſi it 
l’ entend. Et. aufli pour le montrer a —— Quod Deus avertat, er 
‚ ee illa- 
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Villanovanus declar& que de tout ce qu’ il avoit dit obliquement ou autrement, 
qu' il s’ en vouloit foumettre Judicio Scnatus & Theologorum. Et s’ il eft trouvt 
r ce jugement qu’ il euft mal — eft content d’ &tre emende. Et quant eſt 
* mots contenus en la dite Apologie, languere, dolcre, mori, quicquid boni ma- 
live ef in homine, de coelo proſiciſeitur, ce n’ eſt luy qui le dit, mais citat Hippo- 
cratem Medicinae patrem, qui le dit en fon livre de carnibus, & entant que je 
ladite Apologie pretendent les Medecins eftre injuriez de ce qu' ils font appellez 
la pefte, ne I entend ledit Yillanovanus fi non des — Medecins qui peuvent 
eftre en ce tens, que Galenus confefle que au fien il y en avoit, lesquels il ap- 
lle pefte, & a la verit& les Medecins Imperits font une vraye pefte en une cho- 
publique. Car comme dit Pline en fon livre de l' Hiſtoire naturelle, Medici 
iculo noſtro difcunt & artem Medicam experiuntur. Lesquels Medecins adver- 
tis de ladite Apologie auroient fufcit€ les Redteur & I’ Vniverfit€ a bailler requefle 
pour empefcher, qu’ elle ne fut publide & combien qu ils fuffent ia puurveus 
ceans & que ledit Villanovanus fe fuft foubmis aux jugemens de la Cour & des 
Theologiens, neantmoins ils le font citer par devant l' Inquifiteur de la Foy, 
comme s' il euft eft& ſuſpect de mauvaife dodtrine. Et jacoit qu’ il euft pü appel- 
ler comme d’abus, toutesfois pour monftrer qu’ il ne craignoit & ne doutoit de 
fa bonne vie, il avoit comparu & refpondu & monftr& qu’ il eftoit aufli bon Chre- 
tien que ceux qui le pourfuivoient. Et parce qu’ aucuns particuliers Medecins, 
comme deflus eſt dit, Pont vilipend& en leurs Legons publiques, fcandalil & 
bleff€ en fon honneur, ne s’eft peu contenir, luy qui fe En fans culpe, 
avoüe qu’il avoit fait I!’ Apologie & n’y a celuy qui n’ en filt autant en cas pareil, 
dit qu? il eſt en voye d’ abfolution. Et à ce conclud. 
RAIMON pour le Procureur General du Roy, apr&s avoir fur ce efle 
ouy, a requis defenfes eftre faites audit Villanovanus de plus difputer de I’ Aftro- 
. logie Iudiciaire, confequemment , cam profiteri publice five private & qu' il fuſt 
eondamne a retirer toutes les Apologies qui ont efl€ imprimees en fon nom, de 
la matiere dont eft queflion & s’ en purger par ferment, & icelles retirdes les 
apporter au Greffe a ce qu’ elles foient fupprim&es, Outre requiert qu’ il foit in- 
hibe & defendu à iceluy Yillanovanır de ufer de paroles inurieufes on fcandaleu- 
fes contre I!’ ordre & la Facult€ de Medecine de cette Vniverfit€ & les particuliers 
Medecins, ains luy foit enjoint porter honneur & reverence a ladite Facult€ & 
Dodteurs en icelle, tels qu' un * vray & obeiffant Eſcholier doit faire a fes 
Docdteurs & Maiftres. Auffi reciproquement foit enjoint ausdits Dodteurs de trait- 
ter ledit Villansvanıs comme il appartient faire a un bon & honnefte Efcholier. 
D’abondant foient faites inhjbitions & defenfes a tous ceux qui fe meslent de fai- 
re Almanach, de parler & efcrire de eventibus rerum externarum & de I’ Eflat, 
mais fe contentent $ eferire & parler feulement de ordine rerum naturalium. 
LA CovRr en enterinant la Requefle faite par Je Procureur general du 
Roy, pour le bien, profit & utilité de la chofe publique & en ayant egard aux 
Reg faites de la part des Recteur & Vniverſué de Paris & de la — de 
Mode · 
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Medecine en icelle a ordonn® & ordonne a Villanovanuıs prefent faire diligence 
a luy poflible de retirer & receuvrer toutes & chacunes les Apologies qui ont efl& 
imprimees & divulguees en fon nom & tant des Imprimeurs qui les ont impri- 
mẽes, Libraires qui les ont eies pour expofer en vente, que autres perfonnes 
ausquelles ont elle baill&es ou vendüos & qui les ont par devers elles & ce dedans 
huitaire pour toutes —— & delais & ce fait —— au Greffe de la dite 
Cour, pour apr&s ordonner par elle qui ſera fait d' icelles Apologies : le tout fur 
peine d’ amende arbitraire a la diferetion, de ladite Cour. Et fi a enjoint & 
enjoint icelle Conr audit Villanovanıs porter a ladite Facult€ de Medecine & 
Dodeurs en icelle I’ hanneur, reverence & obeyflance, tels qu’ un bon & nota- 
ble difeiple doit a fes Maiftres & Precepteurs & luy defend de ne parler ny eferi- 
re contre icelle Facult& ou lesdits Dodteurs chofes injurieufes ou ee: di- 
rectement ou indiredtement,, ains luy enjoint fe conduire pacifiquement & en 
tranquillite. Aufli enjoint a la dite Paculte & Dodteurs en icelle traitter douce- 
ment & amieblement ledit Yillanovanus , comme les Parens leurs enfans : & alı 
fur plus a inhib£ & defendu, inhibe & defend audit Yillanovanus , faire profeflion, 
foit en publique ledture, foit en quelque maniere que ce foit, de I’ Aftrologie 
Iudiciaire, quam & divinationem appellant, mais Be feulement, fi bon * 
femble, profeflion de I’ Aftrologie, entant que touche la connoiſſance de I’ in- 
fluence des corps celeftes, pour le regard de la difpofition du temps & des au- 
tres chofes naturelles, fans toucher aux chofes par lesquelles P on puifle juger 
particularer influxus des corps celefles, le tout fur peine d’ eftre priv& des pri- 
vileges concedez par le Roy aux Efcholiers eftudians en I’ Vniverfit€ de Paris & 
d’ autre peine a la diferetion de ladite Cour. Et outre a icelle Cour fait inhibi- 
tions & defenfes a tous Imprimeurs & Libraires d’ imprimer ou faire imprimer 
& expofer en vente d’ oresnavant quelconques livres concernans P Aftrologie , 
que premierement lesdits Jivres n’ ayent &t& vus n’ y vifitez par un Dodteur de 
heologie & un Dodteur de Medecine, qui feront deputez, a fcavoir le Dodteur 
de Theologie par la Facult€ d’ icelle & le Docteur en Medecine par la Facult& 
& icelle: defquels Dodteurs feront refpedtivement &s mains des Doyens desdites 
Facultez ferment de voir & vifiter diligemment lesdits Livres, quand leur feront 
prefentez & que s ils trouvent en iceux qu’ il y ait chofe concernant ]’ Aftrologie 
judiciaire & autres chofes par lesquelles I on puifle juger fururos eventws particw 
lares des corps celefles, !’ ofteront & rayeront desdits livres: & fi inhibe & de- 
fend ausdits Imprimeurs & libraires d’ iimprimer, faire imprimer orfexpoler en 
vente lesdits livres d’ Aftrologie, autrement qu’ ils auront efl€ corrigez par les- 
dits Dodteurs qui feront deputez comme dit eft, fur peine quant aux Imprimeurs 
d eftre reputez inhabiles a jamais d’ imprimer aucuns livres & d’ amende arbi- 
traire: & quant aux libraires de confifcation de leur Marchandife & aufli d’ eſtre 
reputez a jamais inhabiles de faire imprimer ou expofer en vente aucuns livres 
& pareillement d’ amende arbitraire a la diferetion de ladite Cour. Seinblable- 
ment fait inhibitions & defenfes a tous Imprimeurs imprimer Almanachs ou Pro- 
Ä Eee a guofl- 


404 Beylagen und Urkunden 


gnoftieations defendües par les conſtitutions divines & Canoniques, ne autres, 

ue premierement n’ ayent eft& veües & vifit&es par deux Docteurs, ainfi que 

eslors eft dit, & approuvées: Et ce fur les peines que deflus, & fur peine de 
punition corporelle. Et a ordonne & ordonne ladite Cour que toutes les Ephe- 
merides & Prognoflications de cette annde feront prinfes & faihies quelque part 
olı elles pourront eſtre trouv&es & feront apportees au Greffe de ladite Cour. Et 
fera enjoint a tous Imprimeurs & Libraires qui les ont, les apporter au Greffe 

ur ofter d’ icelles les Iugemens particuliers qui y pourront eftre trouvez 

eux Docdteurs qui feront deputez, comme deflus eft dit, lesquels feront Ibn 

ment, ainfi que deffus eft contenu. Fait le 18. Mars 1538. 


vi 


Michaels Servers Zufchrift der andern Ausgabe feines Pto⸗ 
lemeus, die zu DVienne 1542. zum Vorſchein gekommen ift, 
an den gelehrten Erzbifchof zu Vienne, Peter 
Palmier. 


Ampliſſimo, Illuftriffimoque ac Reverendiffimo Domino, Domino Petre Palme- 
rio, Archiepifcopo & Comiti Viennenfi Michael Villanovanus. 


p° rimam illam Geograplhlae Ptolemaei cum Scholiis meis editionem, Ar 
ch’Pracful & Comes Ampliffime , cum te praefente & patrono , Lutetiae 
Mathemata publice profiterer, fedulo operam dedi, ut altera iam editio multa 
prodiret —— Ad quam rem non mediocre mihi calcar adiecit acre iudicium 
tuum, cum locos in priore editione corruptos paſſim deprehenderes. Calcar in- 
fuper adiecit exhortatio Hugonis a Porta, Bibliopolae Lugdunenfis , viri de re 
tota litteraria quam optime meriti, qui nullis pepercit impenfis , ut Claudius 
nofter Ptolemaeus, quoad eius fieri — a mendis, quibus ſcatebat, emacula- 
retur. Quam noflram operam, imo totum ipfum reforınatum Ptolemacum, 
facro tuo nomini libuit dedicare > quod unus onınium, quos unquam noverim, 
facrorum antiftitum , bonas ames literas, literatos foveas & Geographiae ipfi 
non fegniter incumbas. Coägit me etiaım tuorum in me beneficiorun cumulus, 
qui mihi multis iam annis fueris Mecaenas, qui & Geographiam ipfam Ptolemaei 
a me fis dignatus audire. Vnde merito qui olim Ptolemaeus clientem novit, 
nunc te denuo patronum agnofcet. Quo enim alio duce prodire decuit Ptole- 
macum, Viennae & calligatum & excufum, quam te ipfo Viennenfium duce? 
eoque Ptolemaei ftudiofo ? Viennae inquam Al obrogum, quam fibi iam dudum 
notam, inter omnes fere Galliarum urbes antiquitate, celebrem & Romanorum 


Iimpera- 
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Imperatorum alunınam, nunc fui altricem, merito nofter Claudius gaudebit. 
Gaudebit infuper tot Viennae propagari cernens fuae Geographiae peritos. In- 
ter quos primas fibi vendicant confanguinei tui, Iohannes Palmerius, Prior San- 
&i Marcelli, & Claudius a Rupe Forti, vicarius tuus generalis, viri ambo ot- 
natiſſimi ac multis nominibus commendandi, quibus ego tantum debeo, gnan- 
tum Ptolemaeo ipfi debent Geographiae fludiofi. Omitto hic referre, quae 
me magnus ille Sandti Petri ac Sandti Simeonis Prior, Iohannes cognomine Al- 
bus, de virtutibus fuis referre vetat. Nec de facra illa Officialium tuorum triade 
hic aufim differere, nec eorum hic tria nomina inferere, cum certum habeam, 
me eonum dignitate non fatis didturum. Tohannis quoque Perelli; Dodtoris 
Medici tui, meique olim in ftudiis apud Lutetiam.focii, multiplex in Philofo- 
phia & ae eruditio, maiore alio indiget praecong. 
Ad re itaque rediens, & Praeful Ampliffune , fatis feliciter agi cum 
Hifce meis lucubrationibus exiftimavi, fi eas in tuam clientelam, qua uti foles 
humanitate, fufciperes. Ita nimirum commendatas fatis ac probatas intelligent 
fe efle, ubi iudicio tuo longe quidem acerrimo, non difplicuerin. At quo- 
aiaın materia, quam tradto, & ardua eft, & multis olim feculis intentata iacuit, 
pronior ad veniam via relinquetur mihi in tanto rerum diferimine vacillanti, & 
imterdum, fi ita contingat, humana caligine caecutient. Neque enim quivis 
feımper rem propofitam acu tetigerit, ut in proverbio eſt, nec femper feriet 
uodcunque minabitur arcus. Siquidem & Plinius & Strabo & Mela, qui de 
— tradiderunt, tam diverſi plerumque abeunt, ut in gratiam nulla 
orationis perſuaſione revocari queant. Adde — & bellorum, quae ſu- 
rvenerunt, iniuriam: qua factum eſt, ut non ſolum urbes quaedam ſint fun- 
* perditae, aliae imminutae, verum etiam nomina fere omnia mutata. Sed 
quid ego ſus Minervam ? Nota ſunt, nota inquam tibi haec omnia, qui bonam 
orbis partem perluſtraveris, ac eos omnes, qui de Geographia ſcripſerunt, dili- 
genter perlegeris ; Chriftianiffuni Gallorum Regis exemplo, qui ut eft ſtudiorum 
amator, ita in hoc genere ad miracukum usque dodtus. Decet enim Principes 
fummos, qui orbi imperant, orbem noſſe: decet & eos, qui Principibus famu- 
lantur, cum praefertim ad varias orbis partes —— tibi vel ab ipfo Principe aſt 
faepius oblatum) legati mittuntur. Accedit ipla cognitionis Si ed ‚ qua & 
intelletus ornatur & animus fuaviter afhicitur : alioqui pecudum ritu velut in de» 
ferto oberrabimus, nullam certan habentes vitae Bi m rationem. Sed iterum 
ego nodtuam Athenas. Cape igitur, ô Praeful amplifime, Claudii Ptolemaei 
‚excellentiflimi Geographi opus utiliffimun, fumma cura a me reflitutum, ut tuo 
patrocinio deinceps nitatur, teque ſolum Mecaenatem agnofcat. Vale & fis per- 
petuo felix, ArchiPraeful luftriflune. Viennae pridie Kal. Marti MDXLI. 
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michaels Serveto — ſeiner 1542. herausgegebenen 
ibel. | 


MICHAEL VILLANOVANVS 
LECTOoRI S. 


ocuit nos fapiens ille ı1esvs filius str Ac in Prooemio libri fui, quem E- 

AI clefiaflicum vocant, Hebraica verba deficere, five obtorpefcere, cum in aliam 
linguam fuerint translata : diiudicans vivam illam Spiritus energiam, di 
&ionum, emphafes, concurfus, antithefes, allufiones & reliqua eiusmodi, non 
fle in verhonibus noftris ad unguem fervari. Vnde merito & olim, & nun 
ibliorum interpretationi plerique defudantes, reın integram nunquam funt afle- 
cuti. Quum praefertim hiftoricum & literalem fenfun, qui certum eſt futurae 
rei monumentum, ii qui Hebraeorum res geflas ignorant, facile contemnant. 
Vnde & myflicos fenfus fruflra ii & ridicule paſſun venantur. amobrem te 
ſemel & iterum velim rogatum, Chrifliane Ledtor, ut primun Hebraica difcas, 
deinde Hiftoriae diligenter incumbas, antequam Prophetarum ledtionem aggre- 
diaris. Singuli enim Prophetae fuam iuxta literam ‚fequebantur Hiftoriam, qua® 
& futura praefigurabat, & in qua Chrifti myfteria fecundum Spiritum conclude- 
bantur. Nam omnia in figura contingebant illir, ut ait ravLvs, & zeflime 
nium Iefu Chriffi, ut ait 10OHANNES, ef /piritus prophetiae ,„ quanquam alius 
iuxta literam fuerit tunc Prophetarum fenfus, ut rei geſtae probat Hiftoria. Quod 
fi ſenſum illum eſſe ver& literalem quis *— eo quod vis litterae non ſempet 
vere congruat, id ego dicenti Jubens conee Hlud tamen perpendendun, 
Hebraicaın linguam efle totam hyperbolis plenam & maiora alia ibi contineri my- 
fteri. Perpendendum item quod fi litteralis ille fenfus non dicatur, aliqualis 
tamen erat futurae veritatis obumbratio, ut in umbra Davidis relucet veritas foli 
CHRISTO conveniens. Ab eius enim Hiftoriis defumptae in Pfalınis funt prae- 
dicendi de curısto ocgafiones. Imb hac ratione dicitur fuiffe curıstı ty 
De $alomone etiam in umbra didum et: Ero illi in patrem, & de Iſraeli· 

tico populo dictum eſt: Ex Aegypto vocavi flium meum, cum tamen ſoli curt- 
sTo id vere conveniat: ut & literalem propheticum fenfum eſſe de cnrısro 
dicamus. Adde quod liber hie dicitur foriptus intra & extra, & duplicem eſſe 
donllat Seripturae faciem, inflar gladii utrinque feindentis. Foecunda eſt Scriptu- 
rae vis, & ſub vetuſſate occidentis literae novitatem ita continet vivificantis Spiti- 
tus, ut collecto inde uno fenfu, alium fit nephas omittere: ed magis quia hiflo- 
ricus ille alium ultro patefacit. Vnde & nos literalem illum veterem feu Hiftori- 
cam paffun negledtum fenfum conati femper fumus Scholiis eruere, ut eius typo 
ınyflicus, imo verus innotefceret,; utque ülum , qui fcopus eft omnium, ıesvmM 
- CHAISTVM 
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eurısrvm fub illis umbris & figuris obvelatum, quem ob id non vident caeai 
Indaei, nos omnes revelata facie Deum noftrum clare videamus. In qua re, ſiout 
& in Pagnini noftri verfione, non parum eſt nobis poft omnia eius Aunotamenta 
defudatum. Annotamenta, inquam, quae ille nobis quam plurima reliquit, nee 
folum Annotamenta, fed & exemplar ipfum lveis innumeris propria manu cafti- 
gatum, ex quibus omnibus affirmare aufim, & integras magis nunc efle fenten- 
tias & Hebraicae veritati propinquiores. Ecelefiae tamen & Hebraice peritorum 
fit hac de re iudicium : li enim id iudicare nequeunt. Quidquid vero commo- 
di hinc, Ledtor, retuleris, primum Deo Optimo Maximo, deinde uvsonz 
A rOoRTA Lugdunenfi civi gratias agito, cuius opera & impenfis haec in lucem 


prodeunt. Vale. 
IX. 


Proben derer Anmerfungen, womit Michael Serveto die 
prophetifchen Bü er ne Bibel hat aufflären 2 
ollen, 


jee ben I. Palm laͤſſet er ſich gleich fo heraus : Impinm Achitophelis eonfi- 
kum huius Plalmi fuit occafio, ficut quinque fequentium. 

Daher erfläret er die Worte des andern Pfalms : Du bift mein Sobn : 
beute babe ich dich geseuget, von Davids Wiedereinfegung nach dem Tode 
des Abfoloms : Ad diem refurredtionis Chrifti vocem Hodie refert Paulus, fieut 
in die qua evafıt ab hofte, dicitur pDAvıD hodie natus & hodie denuo fadtus 
Rex. 


Ueber den VIII. Palm, und beffen Worte: Du wirft ihn laſſen eine 
Beine Zeit von GOtt verlaffen ſeyn, aber mit Ehren und Schmuck wirft 
du ihn Erönen, merfet er das folgende an: Ab Angelis, ideft, a Diis, illu- 
ſtribus viris, quibus in perfecutionibus fadtus eft inferior David, curıstı ty- 

, poflea ilicet coronandus. | 
ie Worte Pfal, XXII. Sie haben meine Hände und Süffe durchs 
graben, werden von dieſer Anmerkung begleitet : Fugiente Davide per abrupta 
inftar quadrupedis, manus eius & pedes perforabantur. Vnde & Hebraei legunt : 
Quafı Leonis manus meae & pedes mei : at LXX. pro Chaari legerunt Charu in 
eandem fententiam & verum Chrifti myflerium. 

Zu den Worten bes XLV. Pfalms v. 7. GOtt dein Stul bleiber immens 
und ewig, ſetzet er das folgende : Solium Salomonis in umbra Chrifli dicitur 
aeternum & dicitur ipfe Deus ficut Cyrus & Moyfes Efai. 45. & Exod. 7. veritas 
tamen eft in folo Chrifto. 

Bey den Worten Pfal. LXIX. 22. Sie gaben mir Gallen zu effen und 
Eßig zu trinken in meinem guoffen Durſt, fagt er : Haec ad literam fecit = 
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bal 1. Sam. 25. cum petenti cibum & potum, amaritudinem & convitia rependit. 
Teflimonium enim lefu Chrifti eft foinius prophetiae. | 
WUeber vie Worte: Man wird dich fürchten, fo lange die Sonne und 
der Mond währen läffet er ſich fo hören : Hyperbole de Salomone, veritas de 
enrısTo. Multa de eis. olim fublimius dicebantur, quam ut eis poffet veritas 
sonvenire : ut inde conflet, Spiritum prophetiae alio tendere. 

Weber die Worte. des LXXXIL Pſalms v. 8. GOtt, mache dich auf 
und richte das Land, ſagt er: O. tu caurıste Deus, nollris his Diis longe 
praeflantior, furge, ‚venis | 

Ueber die Worte Pſal. LXXXIIIL. 1. GOtt fehweige doch nicht al, 
bricht er in biefen Seufzer aus : O tu Chrifte Deus ne contineas te. 

Weber den CX. Pfalm merfet er das folgende an : Dixit Dominus Domino 
meo, fcilicet Salomoni, quem ut Chrifli typum Dominum vocat David, transla- 
to in eum tanto regno. ı. Paral. 29. . Sciebat David ex fe oriturum Dei filium 
Dominatorem orbis : ideo fub diledti filii typo eum Dominum vocat. Citato 
etiam. loeo dicitur Salomois* fediffe ſuper foliun Dei fecundum fortitudinem, a 
dextris Dei in umbra ſeilicet. | u, 

Donec ponam inimicos tuos fcabellum pedibus tuis. 

Repetit ad literam haec verba Salomon 3. Reg. 5. Tu es facerdos in fecu- 
lam fecundum morem Melchifedeo ; Qui fcilicet, Rex fimul fuit & facerdon 
Vnde & Salomon facerdotem aliquando egit. 2 


Aus den Anmerkungen Über den Eſaias. 


Efai. VII. Siehe eine Jungfrau ift ſchwanger ıc.:c, Oftendit ad Iit- 
teram ipfam Abiam praefentem & parituram Ezechiam, qui & fortirudo Dei & 
Immanuel: & ante cuius regnum perditi funt duo illi Reges hoftes Iudaeae, ut 
4. Reg. 16. & 18. 4 Ei 

Eſai. VIII. 2. Denn bie ift Immanuel. Quia Immanuel, id et, quia 
Deus eft cum Ezechia contra Aflyrios. 

Efai. IX. Das Volt, fo im Sinftern wandelt, ſiehet ein groſſes 
Licht. A Luce illa, quam oppreflo populo attulit Eechias Chriſti typus rapitur 
Propheta ad immenfam & aeternam Chrifti lacem. 

Efai, XIX. 20. Zr wird ihnen fenden einen Heiland Ezechbiam : nam 
Aegyptũ ab Aflyriis admodum opprefli, vifa Ezechiae de Aflyriis tanta vidtoria, 
laudabunt Dominum, cum Affyriis etiam foedus componentes : quae oınnia ad 
Chriftum fublimius fpedtant. 

Eſai. XL. 3. Es ift eine Stimme eines Predigers inder Würtentc.ıc, 
Ad Cyri regis imperium facta eft praeconis vox, ut per deferta quaevis loca pa- 
teret via Ifraelis a Babylone redeuntibus, unde fumpta occafione in Chriflum ra 
pitur Propheta. Vide Ierem. 31. .. 
99. Siehe, du ift euer GOtt. Hoc ad litteram de Cyro ut cap. 45. 

| | Eſai. 
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Efai. XLI. 2. Wer hat den Berechten vom Aufgange erwecket ıc.ıc, 
Virum Iuflitiae feilicet Gyrum qui Dei iuftitiam executurus et perdita Babylone. 

v. 25. Ich aber erwecke einen von Mitternacht und kommet von 
Aufgang der Sonnen. Cyrus invocavit nomen Dei veri 2. Par.36. & Ezrae 1. 
idque a parte Aquilonis & Orientis refpedtu Jerufalm. 

Efai. XLII. 6. Ich habe dich) zum Bunde unter das Volk gegeben; 
zum Lichte der Heyden. Sublimitas horum verborum foli curısTo conve- 
nit. Vnde & Cyro tanquam eĩus typo data eft ad tempus ea mens, ut mitis eflet, 
Iudaeis foedus — gentes ad Dei lucem alliciens, & in carceribus halluei- 
nantes ad lucem educens. Fuit enim ibi quaedam futurae veritatis obumbratio. 

Efai. XLIII. 10. Mein Rnecht, den ich erwäbler babe, Scilicet 
Cyrus, qui confeflus eft a Deo fibi ita efle difpofitumn. 

Efai. XLIX. 6. Es iftein geringes, daß du mein Rnecht bift ıc, ıc, 
Confolatur Deus afllidtum Prophetam dicens , eius Prophetiam etiam gentibus 
lucem allataram. Per Cyrum enim fadtum eft, ut ei fides adhiberetur : fed fub- 
limius haec omnia de curısTo : quanquam myflicus fenfus non excludat lit- 
teralem,, longe inferiorein. | 

Efai. XLIX. 23. Die Rönige follen deine Pfleger feyn ıc. ıc, Haec 
ad literam completa docent Ezra, Nebemias, Eftber, & Nabuchodonofor,, qui fe 
Daniecli incurvavit. 

Efai. LI. 4. Don mir wird ein Gefen ausgehen ꝛc. ıc. Lex per G- 
rum, ideft, curısrvm prolata de reaedificatione nova Ierufalcm. 

Efai, LIII. 1. Wer gläuber unfer Predigt ? ıc. ic. Incredibilis res de 
Cyro & magnum etiam myllerium, quod fub humilibus Hifloriae typis lateant 
carısrı arcana fublimia. 

v. 5. Er ift um unfer Miſſethat willen verwundet. Quaſi exigentibus 
populi peccatis interfedtum Cyrum deflet Propheta, eo quod —*— fub Cambyfe 
multd deterius habuerint, impedita tunc & diruta templi aedificatione iam in- 
choata Daniel, 9. Fuitque haec a Deo data occafio praedicandi paflionem cHrr- 
stı, cui foli convenit horum verborum fublimitas & veritas. 

Eſai. LX. 6. Sie werden aus Saba alle kommen. Haec omnia flan- 
te templo fecundo efle iuxta litteram oblata variis Hiftoriis comprobatur, licet 
per Hyperbolen multa dicantur ad enrısrı ecclefiam ınyflice referenda. 


Aus den Anmerkungen über den Jeremias. 
Jerem. XXIII. 5. ch will den David ein gerecht Gewaͤchs er⸗ 
wecken ıc. De germine Zerubabel iuxta litteram & quatenus in fe regaum con- 
tincat vide apıd Zachariam. 
v. 6. HErr, der unfte Gerechtigkeit = Id eft, fola Dei iuftitia ſu- 
mus a Babylone liberati. Referuntur haec ınyftice ad Chriftum, qui vere eft 
Deus nofler & iuftitia noftra, propheticus enim fermo gladius eft utrinque ſein- 


dens, 
Ä Fff Jet. 
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Ser, XXX. ar. Ihr Fuͤrſt ſoll aus ihnen herkommen. Fortior Rege 
Perfarum fuit Zerubabel, ſoſi innitens Dei ſpiritui, Zachar. 4. Typo vero 188V 
CHRISTI qui folus Deo patri haeret ardtiffime. 

Serem. L. 20. Man wird die Miſſethat Iſrael ſuchen und es wird 
keine da ſeyn. Quanquam varie illi accufentur, eis tamen parcit Cyrus, id eſt, 
CHRISTVS. - 

Aus den Anmerkungen über den Ezechiel. 

Ezech. IX. 3. Und die Herrlichkeit des HErrn erhub fich von dem 
Cherub ıc, Translatio hic fit gloriae Dei a lapideo templo ad virum illum 
JESVM CHRISTVM, qui & Deuseft, ipfis Cherub fublimior. | 

Ejeh. XL. 3. Da war ein Mann, des Geſtalt war wie Er. 
eHrısTvs ſtructor coeleftis civitatis in excello monte Sion, quam rem in um- 


bra hic delineat. . 

| Aus den Daniel, 

Dan. IX. 25. Von der Zeit an bis auf Chriftum find fieben Wo— 
chen. Ab egreflu praedicti ad me a Deo fermonis de reftituenda & aedifieanda 
Ierufalem, usque ad Ducem Cyrum Chriftum Dei, qui id exequetur, hebdoma- 
des funt feptem : hebdomadisque fexaginta duabus reftituetur & aedificabitur 
platea & fofla in anguftia fcilicet temporum. Et poft eas 62. hebdomadas occi- 
detur Cyrus & erit in nihilum : difflipabitque aedificiun & defolabir Cambyfer 
Cyro fuccedens : Foedus autem primum firmabit Darius : poft quem iterum fe- 
quetur Antiochi abominatio ftupenda & erit finis orbis Iudaici. 

Aus den Eleinern Propbeten. 

Hof. XI. 1. Ich rief meinen Sohn aus Egypten. Scilicet populum 
Mael, typo ıesv curısrtı veri fili Dei fieut & Salomoni dieitur : Ero ei in 
Patrem & ipfe erit mihi in Filium ı. Paral, 22. & 28. 

Zadar. III. 8. Siehe, ich will meinen Rnecht Femach kommen laß 
fen. Ecce ego venire facio fervum meum Zerubabel germen, qui verum ell 
Davidis germen & curısrı Regis — in ſe continet. 

Zachar. IX. 9. Siehe dein Koͤnig koͤmmt zu div sc, In humili Zru. 
babel indicatur regaaturum gernen. — 


X. 


Gtelten, welche die ſpaniſchen Keßerrichter in den Anmerkungen 
des Servero uͤber feine Bibel auszulöfchen befehlen. 


. . ’ 
2 dent Indice librorum expurgandorinn & prohibendorum, bett Anton von 
Sotomsjor zu Madrit 1667. fol hat drucken laffen, finder ſich folgendes 
Urtheil über die Bibel des Servero, 
r Biblia 
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Biblia hoc ipfo anno (1542.) SANCTIS PAGNINI in forma magna, Lug- 

duni apıd uvGonsm a FORTA (licet in fine voluminis legatur , excu- 

“ debat GASPAR TRECHSEL) ex qua folae annotationes marginum difpun- 

endae (quae plane.impiae ac Iudaicae ab auctore quopiam corruptae fidei 

* additae) atque etiam nonnuliae capitum funmas, Quod ergo attinet 
ad marginales notas, dele fequentes. 

Numer. cap 24. lit. C. Sceptrum feilicet Davidicum. 

Pfal. zı. lit. C. Fugiente Davide, &e. 

Pfal. 39. lit. D. Scilicet ad aufcultandum &c. 

Pfal. 44. lit. D. Solium Salomonis &e. Et lit. E. Scilicet Pharasnis &c. 

Pfal. 67. lit. C. Id eſt, ad [ummitatem &c. | 

Pfal. 68. lit. D. Hacc ad literam, &c. 

Pfal. 109. dele quinque marginales Notas fub totidem literis C. D. E. F. G. con- 
tentas, quarum initium eft: Scilicet Salomon, Et finis : Sacerdæem ali- 
quando egit. . i 

Cantic. cap. 6. lit. C. Hacc erat filia &c. 

Iai. cap. 2. lit. G. Scilicet de Rege Affur , &c. 
cap. 4. lit/F. Ezechiae femper &c. 

cap. 7. lit. D. Oflendit ad literam &m 

cap. 8. lit. A. Scilicet Abiam &c. 

cap. 15. lit. H. Id e agms, &c. 

capit. 19. lit. ©. Ezechiam nam &c. 

cap. 30. lit. B, Fzechiam &c. 

cap. 32. lit. A. Ezechias &c. 

cap. 35. lit. C. erg rn &c 

cap. 40. lit. E. Hoc iteram &c. — 

= z lit. E. in marginali nota, quae ineipit : Sublimitar, dele ab illis ver« 
bis: Vnde Cyro, usque er finem. 

cap. 43. lit. C. Scilicet C c. 

= = lit. B. dele — Scilicet Cyrum. Item: Id ef clare &c. 

cap. 49. lit. S. Cnſolatur Deus, &c. a 

cap. 52. lit. B. Cyrus. Et lit. C. Qund ita deformatus &c. 

cap. 53. lit. D. Ineredibilis res — Et lit. C. Quafi exigentibus &c. usque ad 
illud Dan. 9. Fuitgw, exclul. .= 

cap. 60. lit. B. m nd &c. usque ad illud : Ad Chriſti ecckfiayn , exchul. 

cap. 63. lit. G. Migrare faciens &c. 

lerem. cap. 23. lit. A. De germine &c. 

Daniel. cap. 10. lit, Ken srl, &c. 

Ofee cap. 6. lit. B. Poſt unum &c, | , , 

Ioel. 3 3. lit. A. Perditio Aſyriorum &c. Et lit. B. Magna populi Ac 

Michea cap. 4. & 5 dele — — — — 

Zachariae cap. 9. lit. H. In humili &c. it. J. l⸗ 

— Sff> Zichte 
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Zachariae ır. dele omnes marginales Notas. 

Ex fummis capitum dele quae fequuntur. 

Deuteron. 4. Adbortatio &c. usque ad: Confitutio trium, excluf. 
cap. 5. Lex fervanda &c. ibi Dis refpiciendi, lege, defpiciendi. 
cap. 13. Falfum &c..tota deleatur. 
cap. 15. Remiffio &c. dele : Probibitie mendicitatir. 

Iob. 9. Beneficia &c. dele Humanam infitiam, usque ad finem. 

Proverb. 5. Scortationem &c. dele Propriis laboribus vivendum. 

Ecclefiaftes g. Nefiit &c. dele : Vivendum in hilaritate. 

Ecclefiaftici 39. Sgpientiam &c. dele Bona Bonis usque ad finem, 

Uni. 2. dele, Adventum Ezechiae, usque ad ſinem. 
cap. g. dele: Propheta &c. 
cap. 50. dele : Iudasorum. 
cap. 53. dele : Pepulum, usque ad : liberatio, excluſ. 

Ierem. 7. dele: Hyporritas, usque ad finem. 

Zachar. ı1. dele : Exponi folet &c. usque ad finem. 

Roman. 2. Iudacos &c. dele: utrosgue, usque ad finem. 
cap. 10. de vocatione &c. ibi, ex folo verbo & Chriflo, dele : falo verbe. 

Galat. 2. circumcifionem &c. dele: ex fide, usque ad finem. . 
cap. 3. Cum increpatione &c. dele : per fidem ſalutem contingere, 

2. Theflal. 3. dele : Damnantur „ &c. usque ad finem. 

1. Ioan. 5. dele: Per fdem &c. usque ad : Quinam vere &c. exchuf. 


2. 

Rafpar von Buicoga, Kardinal, Erzbifhof von Toledo und Großfegermeilter 
von Spanien, ließ im jahre 1584. einen Indicem Expurgatorium ju Mas 
breit beuden ; Sranz Junius ließ denfelben im Jahre 1611. zu Hanau in 8- 
wieder mit feiner Vorrede auflegen. In dieſem wird p. 279. die Bibel des 
Serveto fo, wie folget, zu reinigen befohlen : Ä 


Biblia SANTIS-PAGNINI : Ex Biblis SANTIS-PAGNINI in fol, 
Lugduni apıd HVGoNEM A PORTA anno 1542. 


Numert. 
Cap. XKIV. litera C. deleatur Glofla, quae ait, Sceptrum feilicet Davidicum. 
Pfalmorum Liber. 

Pf. XXT. lit. C. deleatur Gloff. quae incipit, Fugiente Davide usque ad illa verba: 
& verum Chriſti myſterium. 

Pf. XXXIX. litera D. deleatur Gloſſ quae incipit, feilicer, ad aufcultandum, w 
quead: David facrificia. 

Pf. XXXXIV. litera D. deleatur Gloff. quas incipit, fohium Salomonir , usque ad: 
in folo Chrifto. = 
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Eod. Pf. litera E. deleatur Gloff. Scilicet Pharaonisr, cuius fliam duxit Salomon. 
Pf. LXVIL litera F. deleatur Gloff. quae incipit, id ef, ad fummitatem arcis Siom 
&c. usque ad: Jebufacor. } 
PL LXVIIL. litera D. deleatur Gloſſa, quae incipit: Haec ad literam fecit Nabal, 
usque ad: Prophetiae Apoc. 10.0. 
Pf. LXXI. ige deleatur Gloffa , quae ineipit, Hyperbole de Salomone &c. use 
que ad: Apoc. 19. 
PL. CIX. litera C. deleatur glofl. Scilicet Salomone &c. usque ad: Sarerdotem ali- 
quando egit. 
Cauntica Cantitorum. 
Cap. VI. litera C. deleatur gl. quae incipit, Haec erat filia usque ad: dilecta. 
ljaiar. 
Cap. II. deleatur capitis EEE or ineipit: Adventum Ezechiae, usque 
ad: perditis fine gladio Aflyriis. Item glof: litera G. Scilicet de Rege Afur. 
Cap. IV. lit. F. deleatur gl. Ezechiae femper typo in Chriflum fertur Propheta. 
Cap. VIF. litera D. deleatur gloſſa, quae ineipit : offendis, usque ad: Regis be- 
fes Iudacac, us 4. Reg. 
Cap. VIII. litera 1. deleatur gloff. quae ineipit, Scilicet Abiam, usque ad: 4. Reg. 18. 
Cap. IX. deleatur ipfius capitis fummariunı, quod ait : Propherat Chrifli nativi- 
tatem, eiusgue Imperium „ Iypo Ezechiae. 
Cap. XI. litera E. deleatur gl. quae incipit, Sola oratione vicit, usque ad: inter- 
fieiet AntiChriflum, us 2. Thef. 2. 
Cap- zz litera H. deleatur glofl. quae ait, id eſt, agnos, usque ad: filiae Siom, 
vide4 Rıg. 
Cap. XIX. ns E. deleatur gloff. quae incipit, Ezechiam nam, usque ed: Jublk- 
mius [pefant. 
Cap. XXX. litera B. deleatur gloff. dicens, Ezechiam. 
Cap. XXXII. litera A. deleatur gloff. dicens, Ezechiar. 
Cap. XXXV. litera €. deleatur gl. quae incipit, Plurimum, usque ad: ab Aly- 
riis liberatio. 
Cap- XL. litera E. deleatur gloſſ. quae ineipit, ad Cyri Regis, usque 2d: vide 
Hieremiar. Et litera F. gl. Hoc ad literam de Cyro. . 
Cap. XLII. litera E. ex gloff. quae incipit „ fublimiras deleatur ab illis verbis: 7 
de & Cyro, usque ad illa: veritatis obumbratio. | 
Cap. XLHI. ſitera C. deleatur gloff. Seilicet Cyrus, usque ad: ira difpofitum, 
Cap. XLV. litera C. quae ait, Scilicet Cyrum, deleatur pag- 281. 
Cap. XLVIIL Jitera B. deleatur gloff. dicens, Seilicet Cyrum & litera C. goſſ. 
nae imeipit, #deff, clare vobis usque ad : futurum praedicem. 
Cap. XLIX. Iitera F. deleatur glofla, quae incipit, Confolatur Deus, usque ad; 
Ades adhiberetur. _ 
Cap. L. deleatur capitis fummarium, quod incipit, De Fadavorum improbatione. 
Cap. LI. litera A, deleatur glofla,dicens, Lex per Grum, usque ad: mova Hiernfalem. 
gr 3 Cap-Lll. 
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Cap. LI. litera B. deleatur glofl. dicens, Cyrus. Et litera E. gl. quae incipit: Ira 


deformatur, usque ad: afpeölus eiur. 
Cap. LIIT. litera D. deleatur gloff. quae dicit : Ineredibilis rer usque ad: arcana 


fubkmia. Et litera C. glofl, quae ait: Quaß eiigentiour, usque ad: iam 
inchoat.a. 
Cap. LX. litera B. deleatur glofl. quae incipit, Hase omnia usque ad: multa di. 
cantur. 
Cap. LXIII. litera C. deleatur glofl. quae ait, Migrare faciens, usque ad: intulit 
cladem. 
Hieremiar. 


Cap. XXIII. litera A. deleätur gloſſ. quae ineipit, Dr germine, usque ad: vide 
apud Zachar. — 
anie 


Cap. IX. litera A. deleatur tota glofl. quae incipit, ab egrejfs usque ad:orbir Iudaici 
Ofe 


e. 
Cap. II. litera F. deleatur gloſſ. dicens: Scilicet Eechiam. 
Cap. VI. litera B. deleatur gloſſ.quae incipit, Poſt unum,usque ad: oratione liberati. 
Joel. 


Cap. III. lit, A. deleatur gloff. quae incipit, Perditio Affyrierum , usque ad: & 
prodigia, ut Acto. Et lit. B. gloſſ diceis. Magna populi anguflia, usque ad: 
Allyriacae perditionis. 

C. p. 282. Catal. Et liteta F. glofl. incipiens, In valle, usque ad: inserfedi. 

Michacas. 

Cap. IV. &. V. deleantur omnes gloflae. 

Zacharias. 

Cap. II. lit. F. deleatur glofl. incip. Eece ego, usque ad: germen in fe continet. 

Cap IX. lit. H. deleatur gloff. 'quae dieit, in bumsli, usque ad: germen. Et lit. J. 
glofl. quae ait, Id eſt, fanguine, usque ad: efudihi. 


Cap. XI. in princip. deleatur glofl, quae incipit : Exponi folet. Deleantur cae· 


terae gloſſae eiusd. capitis 


XL 


Michaels Servers Schreiben an den Prediger zu Geneve, 
Abel Pepin oder Ponpin. 


Aus den Berichtsregiftern, 
| Baer Epiftola mea ad Calvinum duodecima vim Icgi Decalogi effe fublatam 


doceat apertiflime , adhuc tamen loeum unum adiungam, ut innovationem 
er adventum Chrifli fadtaın melius intelligatis. Decalogi igitur legem effe fub- 


tamı cognofces tu manifefte, fi losum unum legas Ier. 31, Foedus initum cum. 


Patti» 
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Patribus, quando egrediebantur de Aegypto, fublatum docet Prophet. Hoc au- 
teın fuit foedus Decalogi. Dicitur enim 3. Reg. 8. quod in arca erat foedus ini- 
tum cum patribus in — de Aegypto, fcilicet Decalogus. Hinc dicebatur Ar- 
ca foederis, tabulae foederis, & decem verba foederis.. Haec autem fuit pa- 
eifcendi formula. Deus promittit illos fore fibi populum, fi ea verba faciant: 
et illi ea verba fe fadturös recipiunt. Ecce foedus ! Hoc autem foedus fublatam 
docet Ieremias didto cap. 31. & Ezechiel cap. 16. & Paulus Heb. 8. Si ea lege 
nos nunc in fuos recipiat Deus, eo iugo prefli fimiliter periremus, & eflemus 
ſub maledido. Sublata eft ergo lex illa. Non fub eo foedere nos nunc in fuos 
recipit Deus, fed fide fola Iefu Chrifti filii diledi. Afpicite igitur quale fit Evan- 
eliuun veflrun Lege confulum. Evangelium veftrum eft fine uno Deo, fine 
de vera, fine bonis operibus. Pro uno Deo habetis tricipitem Cerberum, pro 
fide vera habetis fatale en & opera bona dicitis efle inanes pidturas. Chri- 
fli fides eft vobis merus fucus nihil efhciens » Homo eft vobis ınerus truncus & 
Deus eft vobis fervi arbitrii chimaera. Regenerationem ex aqua coeleftem non 
agnofeitis, fed velut fabulam habetis. Regnum caelorum — ante homines, 
ut rem imaginariam a nobis excludendo. Vae vobis, vae, vae. Hac tertia Epi- 
ftola te ita monitum volo, ut melius cogites, non amplius ita moniturus. ö 
fendit vos forfan, quod pugnae illae Michaelis me immiſceam, & vos immifce- 
ri defiderem. Sed locum illum diligenter expende, & videbis homines fore, 
ui ibi pugnabunt, animas fuas morti exponendo, in fanguine & teftimonio Ie- 
u Chrifi. Angelos verp diei, obviam eft in Scripturis. An non vides ibi agi 
de Ecclefia Chrifti iam tot annos fugata: An non de re futura eſt divifio, ut 
ipfeınet Iohannes aflerit? Quis eft ibi accufator ille qui ob legum & praecepto- 
rum transgreflionem nos ante accufabat ? Ante pugnam ait fore accufationem 
illam & orbis fedudtionem : Ergo fequitur pugna, & teınpus prope eft, ut ait. 
Qui funt illi, qui victoriam reportabunt de Beftia ? Non accipientes charadterem 
eins. Mihi ob eam rem moriendum efle certo fcio ; fed non propterea animo 
deficior, ut fiam difcipulus fimilis praeceptori. Hoc doleo, quod per vos non 
licuit emendare locos aliquot in fcriptis meis, quae funt apud Calvinum. Vale, 
& a me non amplius literas expedta. 
Super cuftodiam meam flabo, contemplabor, & videbo quid fit dictutus. 
Naın veniet, certe veniet, & non bit, 


XIL 


Das Urtheil, welches von dem Königl. franzöfifchen Gerichte zu 
Vienne in der Dauphine über den Eifichael Serveto it 
ausgefbrochen worden. 
nıtre le Procureur du Roy Daulphin demandeur en crime d’ herefie fcandaleu- 
fe, dogmatifation, compofition de nouvelles dodtrines & livres heretiques, 


ſchiſine & perturbation de I’ union & repos publiques, rebellion & desobeiflance 
aux 
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aux ordonnances faictes contre les herefies, effraftion & evafıon de prifons royal. 
les Delphinales, d’ une part; & Mäitre mıcueL DE VILLENEVFVE Mede- 
cin, par cy devant prifonnier aux prifons du Pallaix Delphinal de Vienne & 
a prefent fugitif a caufe desdits crimes & d’ autres. 

Veu par nous les pieces iuflificatives desdites herefies, mefmes les Epi- 
fires & Eferitures de la main dudit vırLewevrve adreflees a Maitre ıE#. 
cALvın preicheur de Geneve & par ledit vıLLENBVFVE recogneues, fes 
reponces, confeflions & negations, les reponces & autres procedures concer- 
nantes BALTHASARD ARNOLLET Imprimeur, certaines basles & livres im- 
primez, desquels 1? intitulation eft Chrifianismi Reftitutio, les tesınoings exami- 
nez fur ce que ledit vıLLENEVFVE avoit compoſé & faidt imprimer ledit 
Livre a fes despens, les Rapports des Dodteurs en Theologie & autres perfonnes 
notables fur les erreurs contenus audit Livre & Epiftres. Et lesquels erreurs & 
herefies font d’ ailleurs manifeftes par la ledture 7 yceux - - faictes ſur er« 
fion des prifons & diligences de apprehender ledit viıLLEnEvrvs, adjourne- 
mens a trois briefs jours & defaults fur iceux obtenus, recollement des tesmeings, 
conclufions diffinitives dudit Procureur du Roy Daulphin & tout ce qui a eilt 
remys par devers nous: le tout confider&: nous avons dit & difons lesdidts 
defaults avoir efl€ bien & devement obtenus , pour le profhit desquels nous 
avons forclos & forcluons ledit de vıLLewevrve de toutes exceptions & de- 
fences, declaire & declairons atteint & convaincu des cas & crimes a luy impo- 
fez, pour reparation desquels nous I’ avons eondamn€ & condamnons, aflavoir 
pour le regard de I’ amende pecuniaire en la fomıne de mille livres Tournois 
d amende envers Je Roy Daulphin , cela eflre, incontinent quꝰ il fera ap- 
prehende, conduyt fur un tumbereau avec fes livres a jour & heure de marche 
des la porte du Pallaix Delphinal par les carrefours & lieux accutumds jusques 
au lieu de la Hale de la prefente Cite, & fubfequemment en la place appellte 
de cuarnEvE & illec eflre brusl& tout vif a petit feu, tellement que fon 
corps foit mis en cendre. Cependant fera la prefente Sentence executee en 
Efhgie, avecques laquelle feront lesdits livres bruslez. Et fi l' avons condamne 
& condamnons &s defpens & frais de Iuflice, desquels nous refervons la taxe, 
declairans tous & chacun fes biens acquys & confisqu&s au proffit de qui appartien- 
dra, lesdits frais de Iuftice & amende fur iceux biens au prealable livr&s & pays. 

pe LA covr Vybally & Iuge Delphinal. 

GRATER, Aflefleur. carver, Aflefleur. 

rvrop, Aflefleur. Du rrAar, Affeffeur. 

Apesaıs, Aflefleur. BERAND, Aflefleur. 

PHINERET, Aflefleur. 

TAMPTESIEV PASSARD, Aflefleur. 

BERTIER, Aflefleur. ?. LE cover, Aflefleur. 

zovıs MArcsL, Aflefleur. curıstorre, Aſſeſſeur. 
Publi&e ladite Sentence en plein jugement al audiauce dudit Procurenr du Roy 
Daul- 
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Daulphin. Nous Vibally & Inge fusdit feans dans I! Auditoire du Pallaix Del- 
phinal de Vienne le dix ——* jour du mois de Juing l' an mille cing cens cin- 
quante troys. 

Prefens a ce Meflieurs PHILIBER COLLINS, ALEXANDRE ROL- 
LAND, CLAVDE MAGVIN, CHARLES PERDOMEY, PIERRE DES VIG- 
— & plufieurs autres Practiciens de Vienne illec eſtans: & moy Grefhier foub- 

0 
* CHASALIS. 


Dudit jour environ I’ heure de mydy apr&s que I’ Effigie dudit vıLıe- 
NEVFVE avoir ell& faicte au devant dudit Pallaix Delphinal icelle Effigie par 
FRANCOIS BERODE, Executeur de la haute Iuftice, lequel I’ on a envoyẽ 
querir a ces fins, a efl€ mife fur un tumbereau avec cing basles des livres com- 
poſẽs par icelle vıLLengsveve & apres ledit tumbereau, charge desdits Efh- 
gie & livres, a efl€ conduit & mene par ledit Executeur des la porte dudit Pal- 
aix par les carrefours & lieux accoutumez jusques au lien de la Halle de la 
refente Cit& de Vienne & fubfequemment en la place appell&e la Charneve, dans 
Bea ladite ie à efl& attachee a une potence expreflement erigee & apr&s 
brusi£e avec lesdits livres a petit feu par ledit Executeur, lequel a mis a deve & 
entiere execution ladite Sentence pour le regard de ladite Eihigie, felon la forme 
& teneur, en prefence de GvıGBS AMBROSIN, crieur & 'Trompette de Vi- 
enne, ELAVDBE REYMET, MICHEL BASSET Sergens Royaulx Delphinaux, 
SERMET DES CHAM3, Prevöt de Vienne & de plufieurs aultres gens illec 
allemblees pour voir faire ladite Execution. Ainfi a eft€ proced€ & par moy 
Grefhier foubnomin& receu. CHASALIS. 
Extrait des Regiftres de la Cour du Balliage de Vienne par moy 
Grefhier foubfigne, 


XIII. 


Vier Bittſchriften, die Michael Serveto in feinem Gefaͤng⸗ 
niſſe zu Geneve nn der Stadt hat überreis 
en laffen. 


I. 


A mes Trerhonorts Seigneurs ,„ Mefeigneurs Tes Syndices & Conſeil 
de Geneve. 


CHASALIS, 


Guppiie humblement mıc#£tL SERVETVS accuf, mettant en faict, 
c’ eft une novelle invention ignorce des Apofires & Difciples & de I Eglife 
8 99 anciene, 
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anciene, de faire partie criminelle pour la doctrine de I’ Efcriture, ou pour que- 
ftions procedentes d’ icelle. Cela fe monftre premierement aux Adtes des Apo- 
ftres chapitre 18. & 19. ou tiels Accufateurs font debout&s & renvoyes aux Eelile 

want ni aultre crime que queftions de la Religion. Pareillement du temps de 
Pa Conftantin le grand, ou il y avoyt grandes herefies des Arriens & 
accufations eriminelles, tant du coft€ d’ Athanafius , que du coftE d’ Arrius, le 
dict Empereur par fon Confeil & Confeil de toutes les Eglifes, arrefta que füy- 
vant la anciene dodtrine, teles accufations nariont poynt de lieu, voire quand on 
feroyt un heretique, comme eftoyt Arrius. Mais que toutes leurs quellions fe- 
riont decid&es par les Eglifes & que eftila que feroyt convaincu, ou condamne 
par icelles, fi ne fe voloyt reduire par repentance, feroyt banny. La quiele pu- 
nition a efl£ de tout temps obfery&e en yet Eglife contra les heretiques, 
comme fe preuve par mille autres hiftoires & authorit&s des Docteurs. Pour 
quoy, Mefleigneurs, fuyvant la dodtrine des — & Difciples, que ne per- 
, mirent oncques tieles accufations & fuyvant la doctrine de I’ anciene Eglife en la 
quiele tieles accufations ne eftiont poynt admifes, requiert le dict Supplicant eflre 
mis dehors de la accufation criminelle. 

Secondament, Mefleigneurs, vous fupplie confiderer, que na poynt of- 
fanſẽ en voftre terre, ni allieurs, ma poynt elt& feditieux, ni perturbateur. Car 
les queftions que kıy tradte, font difficiles, & feulement dirigées a gens fcavans. 
Et que de tout le teınps que a efl& en Allamagne, na jamais parl& de ces que- 
ftions, que a Oecolampadius, Bucer & Capito. Aufli en France nen ha jamais 
parlE ahome. En oultre que les Anabaptiftes fedicieux contre les Magiftrats & 
F volions faire les choſes communes, il les a tousjours reprouv& & reprouve. 

ne il conclut, que pour avoir fans fedition aucune mifes en avant certaines 
gueftions des anciens Dodteurs de Egliſe, que pour fela ne doyt aulcunement 
eftre detenu en accufation eximinelle. 

Tierfament, Meffeigneurs, pour ce qu’ il eft eftranger & ne fcait les 
coftumes de ce pays, ni comme il Eule parler & proceder en jugement, vous 
ae humblement luy doner un Procureur, lequiel, parle pour luy. Ce felant 
fares bien & noftre Seigneur profperera votre Republique. Faidt en votre cite 
de Geneve le 20. daofi 1553. 

MICHEL SERVETVS de Villeneufve 


en fa caufe propre, 


Mes Tresbonorer Seigneurs ! 
le vous ſupplie trestiumblement, que vous plaife abreger ces grandes dila- 
tions, ou me mettre hors de la criminalite. Vous voyes que Calvin elt au bout 
de fon roulle, ne fachant ce que doyt dire, & pour fon plaifir me veult icy faire 
pourrir en la prifori. Les poulx me mangent tout vif, mes chaufes ſont defcirees, 
& nay de quoy changer, ni pourpoint, ni chamife, que une mechante. le 
5 vous 
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vons avois preſentẽ une aultre requefte, la quiele eftoit felon Dieu. Et pour la 
empecter, Calvin vous a allegu£ Iuflinian. Certes il eft malheureux d’ alleguer 
contre moy ce que luy melme ne croyt pas. Luy meſme ne tient point, ni 
croyt'point, ce que luftinian a dit de Jacroſanctit eeclefüs & de epifcopir & 
clericis, & daultres chofes de la Religion, & feait bien que leglife eftoit desja 
deprav&e. Ceſt grand honte a luy, encores plus grande, qu’ila cing Semei- 
— que me tient icy ſi fort enferm& & na jamais alleguẽ contre moy un feul 
age. 
en Mefleigneurs, je Vous avoys aufli demand& un procureur , ou advocat, 
eomme aviẽs permis a ma partie la quiele nen avoyt fi aflaire que moy, que fuys 
eftrangier, ignorant les couftumes de ce pays. Toutes fois vous laves i 
a luy, non pas a moy & lavés mis hors de priſon, davant de cognoiftre. Ie 
vous requiers que ma caufe foyt mife au confeil de deux cents, aveque mes re- 
a : & fi jen puys appeller la, jen appelle, proteflant de tous defpans, 
mmages & inter&s & de poena talionis , tant contra le premier accufateur, que 
contra Calvin fon maiftre, que a prins la caufe a foy. Faict en vos prifons de 


Geneve le 15. de Septeinbre 1553. 
MICHEL SERVETVS- 
en fa caufe propre. 


Treshonords Seigneurs ! 
‚ Ie fuis detenu en accufation criminelle de la part de Iehan Calvin, le- 
quel ma faulfamant accuf€, difant que j' aves efeript 
{T) Que les Ames eflions mortelles, & auflı 
(I) Que Iefa Chrift navoyt prins de la vierga Maria, que la quatriesme 
rtie de fon corps. 
Ce font chofes horribles & execrables. En toutes les aultres herefies & en tous 
les aultres crimes nen a poynt fi grand, que de faire ame mortelle. Car a tous 
les aultres il y a fperance de falut, & non poynt a cefluicy. Qui dict cela, ne 
eroytpoynt quil y aye Dieu, ni iuflice, ni refurredtion, ni 1BSV CHRIST, 
ni fainte eferiture, ni rien: fi non que tout e mort & que home & belle foyt 
tout un. Si javes didt cela, non ſeuleinant didt, mais efcript publicamant, pour 
enfecir la monde, je me condamnares moy mesme a mort. 
Pourquoy , Mefleigoeurs , je demande que mon faulx accuſateur foyt 
uni poena taliomis & que foyt detenu prilonier comme moy, jusques a ce que 
h caufe foyt difhinie pour mort de luy ou de moy, ou aultre poine. Et pour ce 
faire je me inferis contra luy a.la didte poyne de talion. Et fuys content de 
mourir, fi non eſt convencu, tant de cecy, que d’ aultres chofes, que je luy 
mettre deflus. Je vous demande juftice, eine, juftice, juflice, juftice. 
Faidt en vos prifons de Geneve le z2. de Septembre 1553. 
MICHEL SERVETVS 
en fa caufe propre. 
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220 Bceylagen und Urkunden 
Articles für ler quiels Michel Servetus demande que Ichan Cahvin foyt 
interrogẽ 


1. Si le moys de Mars dernier nr fit eferire par Guillaume Trie a 
Lyon, difant tout plein de chofes de Michael Villanovanus, dict Servetus. Quel 

elſloyt le contenu de la lettre & pour quoy. 

2. Si aveque la dicte lettre envoya la moytie da premier quayer du livre 
du dict Servetus, ou eftoyt le titre & lindice ou table & quelgue comancamant 
du didt livre intitule „en. refitutio. F 

3. Si tout cela ne fut envoyé, pour le faire voyr aux officiaulx de Lyon, 
pour faire accufer le dit ————— le effect fen ſuyvit. | 

4. Si environ quinze jours apres la dicte lettre, envoya derechef par le 
melme Trie plus de vingt epiftres en Latin, que le dict Servetus luy havoyt 
elcrit : & les envoya comme les aultres de par dela luy demandiont,, afın que 
plus feurement le dict Servetus fut accuf® & convencu, comme leffedt fen fuyvit, 

5. Si apres na entendu, que pour la didte accufation le dict Servetus a 
EtE brusl& en effigie & fon bien confisgue, & fufle ef brusl& en perfone, fi 
ne fe fut efchap£ des prifons. 

6. Si ne fcait bien que neft poynt leftat dun miniftre de levangile de 
eflre accufateur criminel, ni de uivre judiciellement un home a mort. 

Mefleigneurs, il,y a quatre raifons grandes & infallibles, par les quieles 
er * wre : l dela dodtrine nelt füb- 

remiere elt, a matiere ine n 
jedte a — — wech ng ay monftre * mes Aa) Syn 
firarei plus amplement par les anciens docteurs de leglife. Pour quoy il a 
grandament abufl& de la criminalit€ & contra leftat dun miniftre de levangile. 

La feconde raifon eft, pource quil eft faulx accufateur, comme la pre- 
u. infeription vons monfire & fe prouvera facilemant par la lecture de mon 

vr, 


4X 


La tierfe eſt que par frivoles & calumnieufes raifons veult opprimer la 
verit€ de 1ESV CHRIST , comme par le rapport de nos eferitures vous fera 
manifeft€. Car il ya mis de grandes menteries & mefchancetes. 

La ae Se raifon eft, que en grande partie il enfuyt la doetrine de 
Simon Magus contra tous les dodteurs qui furent jamays en leglife. Pourquoy 
comme magicien quil eft, doyt non feulement eftre condamne , mays 
eftre extermind & dechach€ de votre ville. Et fon bien doyt efire adjuge a 
moy en recompanfe du mien, que luy ma — la quiele chofe, Mel- 
feigneurs, je vous demande, Faidt le jour que dellus &c. 

MICHEL SERVETVS 


en fa caufe propre, 
Magnifiquer Seigneurs ! 
U ya bien troys femmeines, que je defire & demande avoix audiance & 
| nay 
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nay jama lavoir. le vous fupplie pour lamour de ıesv cHRIST, ne 
me er que vous ne — a * Turc, en vous demandant julſtice. 
Tay a vous dire chofes dimportance & bien neceflaires. 
nt a ce que avies commandé, qu’ on me fit quelque chofe pour me 
‚tenir net, nen a rien efte fait & fuys plus pietre que jamais. Et davantage le 
froyt me torınante grandamant a caufe de ma colique & rompure, la quelle 
mengeldre daultres pauretes, = ay honte vous eſcrire. Ceft grand cruaulte, 
qui je naye conget DR zei eulement potır remedier a mes neceflites. Pour 
lamour de Dieu, igneurs, dones y ordre, ou piti€, ou pour le 
devoyr. Faidt en vos — ‚de Geneve le dixieme doctobre 1553. 
MICHEL SERVETVS. 


XIV. 


David Georges oder Joris, des ſo beruͤchtigten Wiedertaͤu⸗ 
fers und Schwermers Fuͤrſchrift für den Michael Servet 
an die ſchweizeriſchen evangeliſchen Obrigkeiten. 


Aus ſeinen Briefen, die in drey ſtarken Baͤnden in 4. ohne Jahrzahl und Benennung 
des Druckortes in Holland unter dieſem Titel find gedrucket worden: Chriſtliike 
Sendtbrieven, Inholdende ſeer veele onde verfcheydene ſchoone Godtliike Pers 
maningben vnde Underrichtingben op alderley Vragen vnde Anvechtingben, ſo 
got defer tyt den Menſchen mogen bejegenen : Allen Bekommerde ware Godt⸗ 
meenende werten bot trooſt vnde bulpe feer mus vnde dienftlyk in vier Deelen 
vervat, 


Den Eveln, © ‚gr „V Voorſichti de | 
* nn —— Steven in — ai 


Salupt. 

Erde ‚ Geftvenge, Erenveſte, Grootgunftige lieve Heeren ! Na dat Ick (Vwer 
E. E. Vrundt vnd Broeder in den Heere Ehrifto) den Handel (fo den ghoe⸗ 
‚den vromen Serveto wedervaren) gehoort heb, der deur gheen vrundeliikheit vnde 
Siefde in V. E. E. Handen onde Macht, maer net endelder nijt vnde haat over- 
Ben is, ghelijt aen den Jongſten Gerichte mel.openbaer fal werben den genen, 
bet nu deur ſcholcke lift in een ooch verbonkert, den grondt der Waerheijt al« 

les onbewuſt is, Godt gene tyliick die ſacke t' ervaren. Waerom nu allenthalven 
het Geſpreck (oof mijnen Doren voorghefomen) fo wiitloopich, van den Gelerden, 
Predikanten oder Zielforgern ſulcken raet geholden, an etlicken Dorten gheſchreven 
onde het Bonniffe by denfelben befloten is, hem om te brengen. Welck my mel 
alfo feer bemoeyt vnde gebeert heeft, dat Ick or Religion vnde heijligher won 
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halven (die veerde vnde na⸗by fin, in bie tiefde der Eenigheijt Chriſti vaſt ſtan⸗ 
dig vn geenen ruft heb konnen ghehebben, voor Ick oc miin Stenme, als 
een Lith des Lichaems Ehrifti, daer over laten hooren, mijn herte op't kortſte voor 
B. E? €. ootmoedelich vrgeftort oder angegeven, vnde miin Konfeientie ghevryet 
had: in dem Ick verhope, bat der Öheleerder verfeerder begheerte (die bloetgie⸗ 
Acheyt naa) by uwe E. E, geen beſtendicheijt of voortganck nemen oder hebben 
ſal. Vn of ſy V. E. E. Ooren (geliick de Schriftgheleerden on de Pharifeen Pi- 
jatum over den Heeren Jeſum) te veel deur bloetgierighe benijdinghe moeyliick ma⸗ 
fen, on daer toe porren oder reytſen milden, bie ſelve doc) inghedenck ſijn willen 
onſes alleroverſten Heeren vnde Leermeyſteren, Chriſti: Dat is, niet alleen in die 
Schrift letterlijck op Menſchen, maer Godlijcker wijſe, geliik hy uns gheleert vn⸗ 
de voorghetreden heft, niemants te cruijzigen of te dooden om ſijns Gheloofs oder 
$eere willen : maer ſelf daer om gekruijziget vnde gedoodet te werden: niet by in 
perfoon alfeen, maer alle fine teden, fo ong bie heilige Schrift vermeldt, vnde 
fine Jongeren mit woort onde leere nagelatten hebben: Ja niet alleen dat, maer 
voumelijc verboden. Moft het dan niet wel een groote verrudfinghe vnde taftelnde 
Blindehent ‚ Dmwalinghe vnde Duijfterniffe fon, moetwilligh daertegen te willen, 
Ja vor haat vnde nijde te doen ? Ick en facht noch hoorde't noijt, voor noch na 
gheſchiet, of fp en waaren erft felf vervoert, eer ſy fulfs yemant andeeden, Na 
melyk, van den Leven ter doot te veroordeelen, daer too ewelyck die Ziele te verdoe⸗ 
men vnde fo hacftich ter Hellen int verderven te bringen. Gold’ dat een Chriftlide 
Hart oder waerachtige Geeſt fin ? Mu noch nimmer in eewichheije niet, bee ver- 
dectelijck ſulcks an alle ſijden geſchiet. Vnde wanneer die Prebifanten van fulfer: 
leij meijninge niet en waren, fo ſolden ſy hen ſulcx, als van die ſonde des heijligen 
Geeſtes, wel wachten, ijemand om ſijn welmeijnen onde Geloof (den verſtande 
na) te vanghen, te ſpannen, vnde om te brengen, die ſelf daer to ſchurft in ander 
$uijden Rekenboeck ftaen, vnde mt bier overfaef van haar eijgen Stadt vnde Lant 
niet durven gaen : behalven dat hen $uijden wel bevolen te doen, ſoo ſy beroepen, 
van Godt ghefandt vnde gefalft fon, gegeven is die Zielen te beteren, vnde ben 
Menſch te=recht totter Waerheijt te bringen, bats, levendich te maken die boot 
fin, maer met te Dooden of te argeren vnde te verberven, ſwyghe bet Leven te 
benemen. Dat komt dem alleen toe, ber het hem ghegheven, daer voer gecrunft, 
gefturven vnde gheleeden heeft. Voorts komt d’ Dverijcheit (van Godt inghefet) 
bie liifllycke Sttaffe toe, bie liiflyck onde onmenſchlijck weder bie Liefde der Waer⸗ 
heijt vnde dat Gheſet Godes Chriſti fondigen, te ſtraffen die Booſen, die Gooden 
te beſchermen, dat die van den moetwilligen Booſen niet wechgenoemen of amghe⸗ 
bracht folden werben: als infonderheijt des Geloofs halven, bie Tempelfnechten 
(gelijck D, Martin $uther ben verwiet) ijemerlden am meeſten vervorbert, Ja bie 
heijlighe oprechte goode Luijden wechgenomen, ober omgebracht hebben, om bat 
fij ben niet eensfins te wille gemeeft fin. Dan dat heeft Chriftus onfe Heere niet 
gedaen noch ghelcert, maer mit alle die fine bis am leften dulden vnde lijden wil⸗ 
fen : dermatgn te vooren gbefecht : Gier ſij füllen v in den Bann doen vnde doo⸗ 
1 
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den om miens Naams wille, als die Godt eenen Dienft baer an te doen meijnen. 
Dverft die füllen ſy v daerom doen, dat fij mij noch mijnen Vader niet ghefent en 
beb Berftaet nw ve befen felfs van wien dit ghefecht fij, vnde wien her treft 
die ſulex boen, ober die het Inden ? hoe mocht men ben Spreuf anders buijden vn⸗ 
de maerlijfer bevinden, als in bie begangene daat der blinder Leijtsluijden? Spreek 
van bie gene, bie ſulcks in fin, wille vnde begheerte hebben, anderen daer toe op⸗ 
wekken onde raben willen. Sij hebben den Menſch niet gemaeft, fo en fullen fij 
hem voock niet fonder waare Werh des Heeren Ehrifti ombrenghen moghen. $aet 
ſij, foo fij na Bloet dorften, haer eijgen Soonen vnde Dochteren, wanneer die 
ben ontvallen ober in eenige verirringe fomen, ombrengen. Dan dat fullen fij 
wel faeten, een gerechter goed Vader fine Kinderen (gelijck Godt gheleert) niet 
doen : maer ber Duyvel, een Moorder vnde Dootfchlagber, Ya een Loghenaer in 
Godt van Begin af, fal het wel raeden vnde doen, wyl by Luft an vangen, wur⸗ 
gen onde booden heeft, op bat bij ontfichlijcf in eeren onde mwaerden biyve. Dan 
ghij (D Edele, Wijſe und Voorfichtige Heeren) fule die immer aenfien, voor oogen 
nehmen onfe Weberfafers, wat hen hiermede, boven all dat woorfecht is, in die 
Bande onde monde gegeven were, als men vry waer een ketteriſch Menfch te doo« 
den, vnde bedenken, hoe veele dan noch op Aerden blijven, die fulds vrijgemaedt, 
und elck over den andern te doen gegeven wert, fo doch die eene d’ andere baer 
voor holde : Die Juden die Ehriften, deßghelijcx die Sarafynen oder Türfen die 
Kerften : die Kerſten wederom haer: Voorts die Papiften die tutherianen, bie 
£utherianen weberom haer : die Zmingelfche die Anabaptiften , vnde defe wederom 
d’ andere, ſoo voort aen bie een den anderen : fijn fij Kalvinianen oder Adiapho⸗ 
riften, alle fijn fij van verfcheijden meeninghen + Solde men dan b’een vor db’ ander 
haatich ſijn om omtebrengen. Dan fij ftin alle weber den anderen van bijfon« 
dere Seckten, grond ober meeninghe, d'een ghevoelt of bevindt over den anderen, 
na elck hem felven voorbeelt, fo dat weynich op Aerden (in bien fij behooren omge⸗ 
bracht) bij den leven (als fij afle den anderen na folden gaen) blijven folden : vnde 
niemant beth bij den leven behooren te blijven, als die een ander by den leven la: 
ten, vnde te blijven raben. Wie Menfchen Bloet ftort weder den Heere, des 
Bloet fal wederom gheftort werben : luyt der Gheſchrift. Alſo en ift niet moghe⸗ 
lijck, dat ijemandt eenigerleij Bold fijnes Geloofs oder Ketterije halven ombren- 
ghen fal, of bij en fal felf van een ander een Ketter moeten heeten. Gold yemant 
dan alfoo fin, alft van den Menfche in fin Goetdunckenheijt gheordelt waer ? 
Hoe ? fo brochten fij daermede den anderen wel alle om, wijl fij alle ben anderen 
ongelick, vnde in fulden Sin of Wille niet te famen beroepen, anders gheleert 
fin. So laet ons in dien niemant eenighe argerniffe, infonderheijt niemant her 
Sweert (na die Leere ons foo wederom te doen) in die Handt geven, maar veel 
meer benemen, vnde foo verre yemandt im eenen irrigen oder dwalenden gronde, fin 
of verftant ſtaet, daer vor bidden, vnde eenen rechten voorgand tot Liefde, Vrede 
vnd Eenicheijt verwecken, daer deur alle wederwaerdicheijt ot der Handt nemen. 
Vnd of fehoon nu die voorſeide Gervetus al voor een Ketter of a 
. en 
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Menſch (dier fo veele onſeglijck ter werlt, voor ons onwtroeijdelick fin) by Godt 
al verwonnen waer (dat niet fo haeſt one den heijligen Cheeft des eewigen Wars 
heits vnd volfomenen Gerechticheijts, Chrifti loutere Kenteniffe om doen is) fo ber 
boort men hem niet te doonen eenic) leedt, ſchamp oder ſchoffiericheijdt aen te doen, 
maer dat men hem vrundtlijfer wyſe vermane, het befte rade, vnde ten laetften uf 
der Stadt (ſoo bij fin eijghen + goet ⸗ dunckenheijdt niet afitaen, vn tot oproer mit 
leeren in die Stadt anhoelden wilde, etc.) ghaen liet, vnde in fulden fin niet tot 
dien eijnde weder in en guame te vernachten, op tat bij alfo tot beferinghe komen 
mochte, vnd geen moleftatie oder commotie meer en maadte in vwe E. E. Vi; 
heben : daer over the ghaen, ſtaet niemant wel vnde recht aen. Doc) fal man 
des Heeren Wort niet mogen, fivijge behooren op te holden, die daer ſecht, dat 
niet foo heijmelijck fü, of ten fal an’t Licht kommen. Wie dat weberftaet, ſal ſich 
Godt te wederftaen bevincken. Des mad) nu . een heijlich Verſiandt fop 
het boven hem is, wachten te oordelen, eenich boos Geſpreeck daer tegen op te wer⸗ 
pen, infonberheijt foo het ons ten goede tot Godt drijft, vnde het rechte mare AL 
derheijlichfte Geloof vordraecht. Maer fo heur Opinie vnde Voorgeven tot ſchen⸗ 
den, verderven, Fracht, gewalt vnd ijemandt onrecht, tegens die Liefbe vnde 
Woerheijdt Chrifti riede of leerde te leven vnd te doen, als tot dooden, moorben 
vnd verraberijen, ſampt andere verderfelijcheyden, die weder die ghemeene rufte 
oder een particulier Menfche fortfelijck in eenigerleij fafen te begaen fin : Als, Nas 
melijf, aen Huijs onde Hof, Lande vnde Sant, aen Wijf vnde Kinder, vnde 
aen alles wat hem gehoorich, etc. Fan booslijck wedder die weltlijke Drdonnantie 
der Dverijcheit bedreven werden, foo had her fin beſcheijdt bij een Chriſtelijcke Ove⸗ 

richeijdt, ſulcks naer Gelegentheijt der ſaeken te oorbelen vnde te ſtrafen. 
overft die Ziele und Geeſt betreft, wil die Heere ſelver wtrichten, vnde de fine van 
ben boofen, afgefheijben,, gebulbet unbe gheleben ebben. Die Heere fal fort om 
(luijt der Gefchrift) alle moetwillige booſe, verburgene Quaetdooners, als Glijf 
fenaers, $oghenaers, Benijders, Haaters, Bedrijgers, Verraders, Dootſchlae⸗ 
hers of Vervolgers der Waerheijt, daer toe den Antichrift felve (tat is bat ge 
ſecht ?) mitten Gheeft fiines Mondtes flaen, vnde mitten Adem fijner Lippen doo⸗ 
den : dat is immer mit gheen wertlijck Sweert : maer dat felve Ujdt by van den 
felvighen vnde laet noch fin Sonne op die Quade, als op die Goode fchijnen: wil 
daer toe bat wij hem, bie ſijns beroemen, in lanckmoedigheijd, goedertierenheijdt 
vnde barmberticheijdt fullen gelick nagaen: gebiebt daer too fijn Dienaren het On- 
kruydt (meld fij voor den tijdt vt onwetenheijt vnde haefticheijd, als die Apoftelen 
geerne ’t vuijr van den Hemel gefien hadden, wolden rotplucfen) neven die Teruve 
te Iaeten ftaen : dan n’t niet verfunmen, opt eijude, fo den Dogft daer fü, fün 
Enghelen felfft daer toe fenden wil, om den weltfen wij den Heere des Dogfts bid- 
ben folden, die ſijn Enghelen daer toe fent, kunſt vnd verſtandt geeft, het goode 
van't boofe t' onderfcheijden, die loghen ut waerheijt, reijn ut onreijn, bet nieumt 
ut bat olde, Licht ut Duijfterniffe, Gherechtigheijt ut Sonde, Vleijſch ut Gheeſt 
fernen, elck op ſijn plaets roegen konnen, in Gheeſt vnde Waerbeijt : want Go 
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des orbeelen fin eewich vnde gerecht, moghen niet feylen, maer die Menfch mel 
groflych, vnde in gheen Dinck meer, als in Godes geeftlijcke Geloofs faafen. Ya 
groot Gebreck fal men, tot den lichten Dach vnde den Gheeft der volfommenheyt 
verſchijnt (daer in onfe Doghen vnde Doren beth gefunvert vnde opgedaen fullen 
werden) by alle Menfchen vinden. Daer dan alle Dogen fo den doeck (onfe Ver: 
deckinghe int Vleyſch) afgedaen, die Dooven die moorden des Boecks hooren , ber 
Blinder Dogen vt den Dunftern ſijn füllen : dat alsdenn die van eenen dolenden 
Gheeſt gheweeſt fin, haer fullen onderrichten ond van 't Verſtand leeren laten : 
die fo men haer in den tijdt haerder Blintheyt vnde Unmetenhent omgebracht hab 
(gelijck ooc der Paulus) fulcr niet te vermachten habden. Op dat ſich niemant in 
de Ordeel vergrijpen folde, heeft by een nieum Geboet in der Liefden ons nae te 
wandeln gegeven, vnd dat wy een ander doen, als wy felf geerne hebben folden. 
So fijt bermhertich, gunftich und goedich, doende als B. E. E. gheſchiet is, und 
van den Heere begheerende ſijt: oordeelt niet, op bat ghy niet gevordelt en wert, 
verdoemt oock niet, op dat ghy niet verboemt en wert : ftort gheen Bloet wat ghy 
doet, vnde Doet oc niemant gemalt aen, Min bemijnde Heeren: kent vnde meet 
V. E. E. Raetghevers wijns Difcipulen ſy fün : dan gheen Dinf (fo men’e leſen 
vnde weten wil) heeft die Heere meer gheftraeft vnde min overfien willen, als 
rechtvaerdig Bloet byfonder te vergieten vnde Afgoderie. Hangt niemant an, of 
gelooft niemant boven Godt, of als den Heere Ehrifto, dat Wort in Geeft vnde 
Waerheyt. Op dat V. E. E. ſulcx voorfiet, beb Ick mit umen gooden toever⸗ 
ſicht van lief den my beernſtighet, dit (mijns verſtants na) aen V. E. E. te ver: 
ſchryven, niet nalaten konnen. Vnde hoewel ick mijn Name daer in verholden heb⸗ 
be, ſal't uwer E. E. des niet te minder ſijn aenſin ten beſten gheven: den tijt wil 
bet teghenwoordig alſo, dat men't niet al ſchryven mac), wijl die Veder qualijck 
te vertrouwen is. Vale. 
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XV. 


Einige noch ungedruckte Nachrichten von dem weltbekanten 
Wiedertaͤufer und Schwermer, David Joris oder 
David Georg. 


Die Geſchichte des beruͤhmten David Georgs oder Joris, der fuͤr den Ser⸗ 
veto bey den ſchweizeriſchen Obrigkeiten eine Fürbitte eingeleget hat und der 
felber nach feinem Tode als ein Erzkeger ift ausgegraben und verbrannt worden, iſt 
noch guten Theils ungewiß und unvollkommen. Er flund zu den Zeiten — 
aͤte 
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Väter auf der Rolle der unfinnigften Träumer und Gottesläfterer. Gottfried 
Arnold nahm ihn nicht nur von berfelben weg, fondern verfegte ihn aud) gar in 
das Megifter der Heiligen, die ihrer reinen Gottfeligkeit halben von den blinden 
Ketzermachern find verfolget und gemartert worden. Dieſe Arbeit bat fo viel 
ausgerichtet, daß die Unpartheyifchen das firenge Urtheil, das man vor diefem 
über den Joris zu fprechen pflegete, gemildert haben : allein fie hat ihn nicht von 
allem Verdachte befrenen fönnen. Man feget denen Zeugniffen , womit Arnold 
feine Unfchuld zu erweiſen vermeinet, viele andre entgegen, die ihn nicht wenig 
beſchweren. Seine Sache ift daher noch zweifelhaft : und man feheinet auf einen 
unparthenifchen Richter zu warten, der fie nach der Richtſchnur beglaubter und 
zuverläßiger Urfunden entfcheide. ch ftelle bier einige noch unbefante Nach⸗ 
richten an das Licht, die demjenigen, der diefes Amt auf fich nehmen wird, feine 
Mühe erleichtern werben. Sie find freu und richtig aus den Handfchriften, bie 
in dem Bücherfchage der hohen Schule zu Baſel liegen, abgefchrieben worden. 
Da fie verfchiedene bisher verborgene Umftände enthalten, einige Zweifel benle« 
gen und etliche ledige Stellen in der Gefchichte dieſes berüchtigten Mannes füllen, 
fo werben, wie ic) hoffe, die Liebhaber der Kirchen:und Kegergefchichte, mir es nicht 
verargen, daß ich fie nicht länger habe wollen in der Dunkelheit liegen laffen. 


1. 


Henrichs van Schor Schreiben von den Jrrthuͤmern des Davids George 
und feiner Anhänger. 


Diefes Schreiben ift zu der Zeit aufgefeget worden, dba man zu Bafel rahtſchla⸗ 
gete, wie man fich gegen den Leichnam bes Joris und feine hinterläffenen 
Hausgenoſſen zu verhalten hätte, 


Domino Iohanni Iungio, Paflori fuo obfervando, Henricus a Schor, Ruremundenfis, 
5. D.P. 


Quandoquidem intellexi, re, mi Domine Iohannes, admonitum effe de hac 
Davidica dodtrina, mitto Tibi compendiofiffime praecipua eius dodtrinae capi- 
ta : quo animo, quove confilio, —*— paucis aperiam. 
Dogmata — perniciofiffima Davidis Georgii prae ceteris abſurditate 
magis conſpicua. Primum a Nicholao Meynardo Blesdichio eiusdem Da- 
vidis genero, deinde per eundem adınoniti (*) ab aliis taxata & reprehenfa. 
Anabaptiflicam fedtam a Melchiore Hoffmanno inftitui coeptam A. 1533. in in- 
feriore Germania veram efle Chrifti ecclefiam , ad quam pertineant & in qua 
Er & perficientur quae Prophetae vatieinati funt de regno Davidi pro- 
iffo. Hierem. 23. 33. Hezech. 34. 37. Ofeae 2. &c. 
Quia autem Anabaptiltarum maxima pars eits dodtrinam reiecerunt, 
mutavit fententiam & tranflulit has promifliones ad folos fedtatores ſuos. 


Oınnes 
(*) Son vielleicht adınonitäs heilen ; ab alis per eundem adınomitis, 
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Oınnes Ecclefias, feu quae votantur Papanae, feu Lutheranae, feu Zwin« 
glianae, feu Anabaptiflicae, deflitutas effe vera Evangelii luce & Chrilti cogni« 
tione, ideoque oportere perire, quippe quae Spiritum & doctrinam Davidis fibi 
in Dominum & defenforem (*) non diligant, admittant, audiant, ac fe totos 
ei committant ; nimirum quae minifterio doctrinae eius non renafcuntur, transfor« 
mantur & renovantur. 

Item, nifi hic Spiritus fervilem in modum ante iudicii diem miffus fuif- 
fet, omnes homines totius terrae in Anathemate & maledidtione concidere & 
perire oportuiffe. | 

Ex his intelligi omnes omnino uni tapiti uniri & conglutinari & ad unum 
Dominum ac Paftorem (cui nomen Chriftus David inditum) reduci debere, qui- 
cunque regenerari, fervari & non in aeternum per fe perire in votis habent. 

Atque hunc verum futurum Dominum & Paflorem omnium iuxta veri- 
tatem, eaque falutatione appellandum ab omnibus hominibus. : 

Promiſſionem de adventu Spiritus fandti Paracleti Iohan. 16. non ad Apo- 
ftolos & illud tempus, fed ad noftrum hoc feculum & ad Spiritum Davidi Geor- 
gio & eius fedtatoribus commiſſum pertinere. 

Apoftolicam dodtrinam veros & germanos Dei filios producere non po- 
tuiffe, propterea quod verae & virilis virtutis fuerint expertes. Tales enim na- 
feituros ex Davidis dodtrina eo quod ex fandto fandtorum & ab aeternitate origi- 
nem duxerit. Ä 

Apoftolonum doctrinam fuiffe puerilem, mancam & imperfedtam com- 
paratione do@trinae Davidis & propterea illam huic cedere debere. 

Quod veritas humanae naturae Chrifli in afcenfione evanuerit, perierit 
vel in Spiritum tranfierit, eiusque animam folam reliquam manfıffe : fed tamen 
omnium Sandorum cognitioni fubdudtam , donec iam hoc noſtro feculo defcen- 
derit & velut incarnata fit in novo feu renovato quodam homine, Chrifto Da 
vide appellato, & in populo eius. 

Eum novum hominem , pofteaqguam in ea regeneratione ad perfectam 
& abfolutam aetateın pervenerit, futurum effe indicem viventium & mortuorum. 

Item eum ab omnibus Sandtis & Angelis nomine Dei & Patris falutan- 
dum perpetuo. 

Leges, ordines & obligationes matrimonii, immo omnes leges, prae- 
cepta, ordines, functiones & ceremonias Apoftolicas abolendas efle in hoc prae- 
fenti Spiritu, doctrina & Bm Davidico, & taımen duraturam liberorum pro- 
creationem, eo quod in fimiles erunt Angelis & refufcitatur illis, ("*) de qui- 
bus Chriftus olim locutus eft ad Sadducaeos. 

Haec & multa alia aeque abfurda dogmata a Nicolao Blesdichio primum, 
deinde etiam ab aliis Bafileae privatim oppugnata (nam in inferiore Germania 
ab aliis ante hunc labefactata Eine) a Davide eiusque fectatoribus non modo per- 
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tinaciter defenfa, fed oppugnatores etiam probris fupra quam credibile eft, omni- 
ue maledidtis falfo vexarunt & infimularınt. Atque etiam hodie omnem 
fui defendendi fiduciam in hoc ponunt, ut aut plane negent fe eſſe tales, aut 
huic noflrae religioni fe favere funulent, aut fuos acculatores falfıs criminibus 
äinfimulent. Dixerunt enim illorum quidam, fe potius fuftinere velle omne ge- 
nus tormentorum, quam fe tales quales funt efle fateri. Et licet frequentes in- 
terim facris concionibus interfint & nonnunquam Coenae Dominicae partici 
fiant, omnia tamen ficte & fimulate faciun. Nam nullus eorum hic —— 
quam cui vel per otium vacat, vel ab aliis ut videantur, ne illorum fucus depre- 
hendatur. Nihil interea penfi habentes, quid ibi dicatur vel fiat, nifi forte do- 
mum reverfus haberet, quod vel damnet vel irrideat, excepta unica vetula, quae 
religiofe, fi verb:s credendum eft, venerata eft tum conciones tum facramenta. 
Famularum vero quaedam , potiſſiinum quae vulgo fe non ita notas effe putant, 
leraeque vix in anno femel, aliae ne vix quidem femel aedem intrant. Tanti 
aciunt noftra Sacramenta. od vero alios falfo accufare ftudeant, illos, in- 
quam, a-quibus vel ipfi, vel illorum res aperiuntur, bone Deus, quoties ego 
talia tum, cum adhuc cum illis degebam, hifce auribus audivi ! Imo cum me 
ipfum falfo apud quosdam — a quibus ego admonitus, ut ea compro- 
%barent, aut quidnam effet acrius inftiti, fe mirantes id dixiffe aiebant, quo me 
«ne illos. (*) 

(**) Hadtenus autograpum, ex quo haec bona fide, ne mutato quidem 
verbo tranfcripta novit Chriftus Ieſus unicus Servator ac Dominus nofler, cuius 
unius vocem, tanquam Domini & Dei noftri & nullius alterius, fic iubente Pa- 
re coelefti, exaudimus: fequimur & agnofcimus, ablegatis procul diabolicis Da- 
«vidis impofturis. Nec enim aliud eft nomen fub coelo datum inter homines, in 
quo falutem fperare liceat, praeterquam in nomine Chrifti filii unigeniti Patris 
"Ömnipotentis, cui cum Deo Patre fit laus, honor & gloria in feculorum fecula 
Amen. d. 3. Aprilis praepropere tranfcripta aut defcripta A. :MDLIX. 


2. | 
Wartin Duncanıs Schreiben von dem Leben des David George an den 
Profeffor zu Baſel, Johann Acronius. 


Literas Tuas, Virorum Optime, accepi circiter Idus Octobris, cum h- 

bellus veftrae Academiae de Davide Georgii editus iamdudum in manibus eflet 

‚omnium. Aliquandiu igitur (fateor) fuppreſſas tenui, ratus, ſatis fuperque de 
tam horribili monftro in lucem veniffe, nec operae pretium fore plura edere. 

Quorundam tamen amicorum hortatu impulfus, nofiro dedi Senatui legendas, 

excutiendasque, & inde decernendum, tacito an feripto foret opus. Vilis lit 

j teris, 

Ar fehle unftreitig etwas. worauf Schor fich bezlehet, ift — 


2 Die folgenden Worte find ſonder Streit Bekenntniß, woraus er die Süße 
ein Stüd des Briefes: und die Handfehrift, genommen bat. 
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teris, operam dederunt illi, ut de origine Davidis & de totius eius vitae 'hic adtae 
curriculo cognofcerent , ftatuerent, iudicarent. Quod non erat difficile factu, 
multis etiamnum viventibus , qui hominem quondam intus & in cute norant : 
immo vivente adhuc patruo eius, qui iamnum fpeculatorem agit nocturnum & 
buccinatorem horarum in Pyramide noftrae curiae , ad nodturna vel incendia 
vel pericula Reipublicae aperienda , propulfandaque. Ipfe enim David fuerat 
omnibus —* & tonforibus, ut dicitur, notus, tenuiflimae quidem fortunae 
wir, ex in plebis faece, ceterum ingenio magno & faceto, novisque rebus 
. dedito, unde & pictorem vitriarium fummi artificii, diebus profeftis, Filis vero 
mimun aut hiftrionem agebat. Nec erat Hollandiae noftrae, aut huius urbis 
evroxIav, fed alienigena & Hybrida, qui genus maternum huc quidem refere- 
bat, paternum vero alio. Nam Patrem — nomine Georgium Arnoldi, 
natum Amersfordiae, qui cum ex ephebis olim excefliffet, virginem Delphenfem 
—— ‚ Mariam, Johannis filiam, quam poftea duxit uxorem, ex qua 
ſuſcepit hunc Davidem Georgii, quem ei peperit uxor Gandavi in Flandria anno 
primo fupra millefimum quingentefimum cum illuc pro more fuo commeaflent 
ambo ad ludicra & iocularia —2 vulgo edenda. Agebat enim ludionem 
circumforaneum & circulatorium, qui iam huc, iam illuc gelticulatum & fabu- 
las, nugasque adtıun proficifci folebat lucri faciendi gratia. Eo enim queftu 
Änamque familiam tolerabat. Poftea & ipfe David, cum adoleviffet , uxorent 
quoque Delphanam duxit Theodoricam Guilielmi. Qui ut erat novarum rerum 
wvidus, tandeın exorientibus paffım variis opinionibus & erroribus, & ex Ger- 
mania huc quoque manantibus, adeo correptus atque corruptus eft, indies & ipfe 
lura ex fefe velut araneus comminifcendo & aflingendo , ut matrem quoque 
uam fceleratiffimo fuae retindionibus (*) errore miferam ita imbuerit, ut 
ignominiofam mortem ei feneftram aperuerit, male memor AntiPelargefeos 
‚parentibus debitae. Ea enim repudiato errore, at capite plexa eft. Sed redep 
unde digreflus fun. 
- "Omnibus tandem in Senatu cognitis atque perpenfis, de quibus poftula- 
-bant literae Tuae Vobis fignificationem fieri, ad me delatum eft Senatus conful- 
tum, mihique datum negotium, Domino meo hoc feribendi. Vifum efle nimi- 
zum noftro Senatui prudentiflino, rem hanc impiam atque ignominiolam flagi- 
tioſamque filentio potius fepeliendam, ‚quam longius in ora plurium hominum 
ferendam non fine periculo infirmorum , partim quod videant literas ifthine unius 
rivato arbitrio, non publica veftri Magi tus audtoritate huc deflinatas. (Nam 
+ vefter ipfe Senatus auctoritate füa iufliffet, fingula quoque nofter conferipfiflet) 
“partim — comperiant huius monſtri abominanda, privataque paradogmata iam- 
pridem hic extabuiſſe & in oblivionem abiiſſe, nec eſſe incendium hoc refufeitan- 
-dum, peftis ne mota refaeviat iflhaec. Addam & illud, quod hic nunquam ifta 
Celaeno tam peftiferum & exitiale virus atque pus evomuerit, ut fe fupra Chri- 


Dbh 3 ftum 
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ffum collocarit, quale feribitis ifthic effufum.  Hic retinxerat quos potuit cun- 
que, retindtus & ipfe, & id genus perfidiae (eminaria fparferat, & quali clafficum 
canere coeperat ad fummum iftud ineredulitatis genus. Hic parturiit, ifthic pe 
perit. Vide ex quantula feintilla quantus ignis, quantum incendium. Hic iacta- 
re frenum didicerat, donec aliquos fui parricidii populares inveniret, quibuscum 
totum tandem Ecclefiae & eius in Chrillo miniftratoris jugum excuteret. Excuf- 
fo iugo obedientiae, quam debuerat Chrifto & eius [ponlae, — miniflris, 
ad clavum Ecelefiafticae navis paullatim ipfe abreptus, quaelibet maledidta quoti- 
die effundebat in Chrifti & eins fponfae ordinem, tumultuari, nocturna agere 
conciliabula, res novandas quaerere, feceflionem meditari: denique oculos cor- 
nicum, quod dicitur, configere & fexagenarios de ponte deiicere. uos eius 
impios conatus reprimere publica iuflitia contendebat , hominemque edecore 
quodam publico afliciebat citra mortem, feilicet ut ad refipifcentiam refervaretur. 
Nam in publico flagris & acuto ferro per linguam transfoflo ob impiam linguae 
procacitatem & impietatis flagitia, ac denique exilio fexenni mulctatus eft. Id- 
que factum A. 28. fupra fesqurimillefimum: At ille terrae filius (mala ınens, ma- 
lus animus quo non prorumpit, praefertim gloria & facra divitiarum fame im- 
pellente) tantumı aberat, ut = ignominiam refipuerit, fitque in ordinem reda- 
Aus, ut nihilominus indies {ua perrexerit urgere paradogmata. Poft fexennium 
in urbem hanc ab exilio reverfus, nihilo fegnius quam antea fuam afledtabat, af- 
firmabatque viam, paullo tamen fecretius — prudentius. Pifcator enim ictu⸗ 
quamvis non plane ſapuit, cautior tamen evaſerat. Cumque non multo poſt tem- 
pore cautum eſſet Imperiali edicto, ne quis contra Eeclefam quiequam machina 
retur, cumque tempus praeferiberetur haereticis, & maxime retindtis atque retin- 
&oribus poenitendi & remiffionem inveniendi, extra quod teınpus non foret lo- 
cus veniae, quin capite pledterentur : ipfe David pofthabita & contempta falutis 
occafione aliquantisper adhuc apud nos clam graflabatur, ut faepe poftea anquifi- 
tus non potuerit amplius inveniri, nec in publicum iuftitiae theatrum i 
quamlibet conftituta etiam maxima mercede invenientibus & prodentibus eum. 
Quinimo & rumor ad tempus manavit, atque opinio invaluit vulgo , pofle homi- 
nem invifum ambulare, quo vellet cunque quafi Gygis annulo, aut Orci galea 
munitum. - Tandem tamen fe fubduxit, nec fcimus, quo evanuerit, aut quo 
evaferit, relidis hic prolibus tribus mafeulis, Georgio ammorum circiter undecim, 
Salomone circiter feptem, & Davide filio admodum parvulo, cireiter trium, & 
duabus foemellis, Sufanna circiter novem, & Abigaile circiter quinque, quos 
haec pia civitas fufcepit alendos & artibus ad victum parandum utilibus inftruen- 
dos partim ex aerario publico, partim ex thefauro Chrifti, quem vocamus Spi» 
ritus fandti, donec ablati funt & nefcimus quo abdudti, diverfis poftea tempori- 
bus. Non enim ipfe pater unquam amplius in publico fe hic videndum induk 
fit. Nec iam ınultos abhine annos huc commeaffe creditur. 
Singula igitur quaeque eius impia fcelera quid attinet exadtius confcribere 
& cicatricem refricare, atque putidam & olidam iſſam puruleatianı rurfus eli 
cere, 
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cere, ad infirınorum nares forte evolaturam , easgue nova denuo & viruleuta 
hac mephiti afllatas labefactaturam ? Quin valeant qui ecclefiae difidium quae- 
runt ? Nobis unus eft Chriftus. Novos feu Davides, feu Menones, feu Zwin- 
glios feu id genus alias peftes neque agnofcimus, neque moramur. Vale in 
Chrifto virorun humaniffine ! Delphi ex aedibus .noftris iuſſu magiftratus. 
XVL Cal. Decembr. A. 59. 


Martinus Duncanus, Quempenas, nuper 
Guormarianorum, nunc Delphenfium in 
antiqua ecclefia Paftor ex anime Tuus, 
veflrique omnium, 


Doctiſſimo Viro 
Magiftro Iohanni Acronio Frifio, Artis Mathematicae Profeflori Excel« 
lentiffimo in alına Vniverfitate Bafıl. 
Bafıleae, 


Diefer Brief enthält die zuverläßigften und richtigften Nachrichten von des David 
— Herkunft und Wandel, die bisher zum Vorſchein gekommen ſind. Ein 

ehrer der gehen Schule zu Baſel, dem es befant war, daß Joris zu Delpht 
eine gute Zeit zugebracht hätte, erfundiget fich bey einem feiner alten Freunde, 
der dazumal Prediger in Delft war, wie Joris ſich dafelbft verhalten und was 
er gelehret habe. Der Prediger zeiget den Brief der Obrigkeit. Die Obrigkeit 
läffee eine genaue Unterfuchung diefes Mannes wegen anftellen und das, mas fie 
in Erfahrung gebracht, dem Prediger einhändigen mit dem Befehl, daſſelbe 
nach Bafel zu überfchreiben. Diefes gefchicht von der Obrigfeit derjenigen Stadt, 
worinn des Joris Eltern gewohnet hatten, wo feine Mutter war enthauptet wor⸗ 
den, worinn er felber war erzogen worden und wo er die meifte Zeit — * Lebens 
zugebracht hatte: und es geſchicht zu einer Zeit, da noch viele am Leben waren, 
die eine genaue Gemeinſchaft mit ihm gepflogen hatten und da ſein Vaterbruder 
noch der Stadt Delpht als Nachtwaͤchter und Stundenblaͤſer bedienet war. Kein 
Geſchichtſchreiber kann ein groͤſſeres und glaubwuͤrdigeres Zeugniß begehren. Kein 
Zweifel demnach, daß die Nachrichten von David Joris, die mit dieſen nicht 
uͤbereinſtimmen, fuͤr irrig und falſch muͤſſen gehalten werden. 


3. 
Der theologiſchen und juriſtiſchen Faculteten auf der hohen Schule zu Baſel 
Bedenken an die Obrigkeit daſelbſt uͤber die Frage: was von des David Jo⸗ 
vis Lehre zu halten und wie mit denen, Die fie bekennen, zu 
verfahren ſey. 
Edle, Strenge u. fe w. 
Es hat E. St. E. W. furz verruckter Tagen uns berufen laflen, und 
durch Ihre verordnete Herren ung angezeigt, wie das Diefelbe E. St, W. fürs 
ommen, 
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fommen, daß etliche grobe und ganz irrifche Articul in der h. Chriftenlichen Reli: 
gion vorhanden, die durch Ihrer Gnaden Berwandten zum Theil neulich erdichtet 
und auffommen, zum Theil von andern angenommen und gieic als Chriſtlich 
und wahrhaftig geglaubt und verfochten werden, als namlich) : 

Daß JEſus Epriftus, nachdem er gen Himmel gefahren , vernichtiget 
worden feye und allein der Geift, allen Menfchen verborgen, behalten feye, biß 
daß er-zu diefer Zeit in einen, David genannt, gefahren, der alle Ding ausric: 
ten werde, das jüngft Gericht halten und allein verbammen oder felig machen 
möge. 
i tem, daß der Apofteln Lehr Stuͤckwerck und unvollfommen feye. 

Item, daß der Propheten tehr von Ihme, demfelbigen David, gedeutet haben. 

tem, daß der ehelihe Stand frey und.unverbunden und die Kindergebäß- 
rung gemein und menniglich zugelaffen ſeyn folle, fo zu der Bollfommenbeit ſei⸗ 
nes Geiftes fommen wäre ꝛc. ꝛc. Mit fammt andern, wie uns denn diefelbigen 
fürgehalten und auf folhes von uns begehret, mit gutem Berichte zu verftändi- 
get zu werden, wie oder wofür folche Articul und neue Sehr gehalten follten werden, 
Hd fo fie irrig, Fegerifch und verführerifh, was mit ihnen zu thun und wie ge 
gen denen, fo fie entweders erſtlich ausgebracht und erdichtet, oder aber hernad) 
von andern angenommen, geglaubt und gehalten haben, fie wären gleich tod oder 
kebendig zu verfahren ſey. Darauf wir uns mit guter Zeitlicher Vorbetrach⸗ 
fung einer Antwort einhälliglic) verfaflet, die wir E. St. E. W. underthänigft 
verfügen zu vernemmen. , 

Erſtlich fo bezeugt die Sad) felber mit ihrer graufamen, abfcheulichen , un: 
gereumten, neuen Lehr, daß fo viel und uns bewuft, Fein gröffere, verdammtere 
Kegeren nie erdacht, noch an Tag fommen feye, fo lang und die heilige Chriftenli» 
che Religion in der h. Kirchen von Chrifto an gewaͤhret hat. Denn obgleich mans 
cherley ungereumter Dogmata und fegerifche Lehren durch den lendigen Satan und 
feine vergmenfelte Glieder wider Chriftum und feine h. Lehr auferftanden , fo haben 
fie doc denfelben wahren und eynigen Heyland nur zum Theil und in Studs- 
weis angegriffen, als etliche an der Gottheit , etliche an ber Menfchbeit , oder 
fonft an andern Stucken, die viel nichtiger und geringer geachtet werden moͤch⸗ 
ten, denn diefelbigen. So diefe graufame und billich verfluchte Lehr Chriſtum 
nit allein an feinen Maturen oder andern derfelben anhengenden Studen, ans 
greift, fondern an feinem gangen Wefen beyder Naturen, an feinem feligen Be: 
felh und Amt, das = allein und fonft feinem andern von feinem wahren, red): 
ten und himmlifchen Vater geben und befholen ift. Ja auch an feiner und feiner 
fetigen Apoftelen Lehr fich übel vergeht und gang und gar zu nicht macht, und 
mit Fuͤſſen tritt, alfo daß fie vielmehr eine rechte wahre Apoftafie und ganger Ab: 
fall und Verleugnung des heil. Ehriftenlichen Glaubens gehalten mag werden, 
denn ein Ketzerey. Das ja wohl ohn groffe Muͤh und Arbeit aus der h. Ghe— 
ſchriſt M. und U. Teftamentes mit vielen Drten angezeiget und bewieſen werden 
möchte, wenn der Handel nit fo gar grob und ungereumt, daß er von einem je 

den 
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ben Kleinverftändigen, auch aus der Bekantnuß der Artifuln unfers h. Chriften- 
lichen Ölaubens, den wir und jewelten her alle Chriftgläubige Menfchen als viel, 
als von Murterleib an gelehrt und öffentlich bekennen, geurtheilt werden möchten. 

Dam iſt Chriſtus JEſus nit der eingebohrne Sohn GOttes Matth.IIL.ı4. Marc.V.9.1 
des — Vaters, ſondern etwan ein anderer, waruͤm ſagen * * — —— 
wir denn, daß wir in J ichwi m. Vm. Epheſ. l Hebr. 
Be — n Ihn gleichwie in den Vater, als wahren 2. Wett. L ue 

Iſt Chriſtus JEſus nie der einig Heyland und DVerfühner gr «. 

Sünden, waruͤm weißt denn unfer —— = Sr Hm, s let 
er für ung, das ift, für unfere Sünde gefreugiget, geftorben und Hebr. 16. 1. Petr.2. 1.Joh2 
begraben feye. 

, Iſt der Chriſtus, der ſich David nennet, unfer Gerechtmacher, Joh. IIT. 1.4 8. Buc. 22. 
waruͤm befennen wir denn , daß er am dritten Tag uͤm unfer Ge: 1.Kor.L6. ı.Kor.V. Salz. 
rechtmachung willen (wie Paullus lehrt) wideruͤm auferftanden feye ? i Matth. 26 

Iſt Chriſtus zu nicht worden, als er gen Himmel gefahren und fein Geift fuc. 22. 
neiswan verborgen, enthalten unmiflende jedermans wo, bis zu dieſen Zeiten, fo Mar- 16. 
haben wir bisher faͤlſchlich geglaubt, daß er fige zu der Gerechten GOttes, feines = fx 
Allmächtigen Vaters, — Hebr. 1. 

Solle ein anderer das jüngfte Gericht halten, denn Chriftus JEſus, Matthao — 
waruͤm glauben wir denn, daß er der JEſus, da dannen, das iſt, von der 9.10.5. Aet.ıo. 
Gerechten GOttes des allmächtigen Vaters zufünftig feye zu richten die $e- Ro.2. 1. Kor. 4 
bendigen und die Todten, Febr. 6. Jal.3. 

Iſt der Apoftel Lehr nichts dan Stuckwerck, unvollfominen, und die reis Mar. 16. 
ne, wahre und rechte Kinder GOttes hab mögen gebühren, wo ift denn die h. Luc.ı4. Act. 
Ehriftenliche Kirche, die bey GOtt von Emigfeit geweſen, aber durch Ehrifti a 
und der Apoftel Sehr und Predigt von aller Welt Ende verfammlet ift worden, ı. Kor. 4. 
wie auch unfer Befantnuß des Glaubens befennet ? Sal. 2. 

Soll der Propheten Sag nicht auf Ehriftum JEſum und feine Nachfolger 
gedeutet haben, fondern auf ein andern erft zu unfern Zeiten, wo ift dann bisher 
geweſen die Gemeinfchaft der Heiligen , die wir in unferm Glauben halten und 
befennen, von denen auch die h. Propheten fo viel und manigfaltig geprophetiert 
und geweiſſaget, daß der Vater diefelbige feinem Ehrifto zu einem Erb gegeben Yfal. 24 
hab. Und ohn Zweifel dem Chriſto, von dem er zum andern male bezeuget hat, Crbeß 2» 
daß Er fein geliebter Sohn, in dem er fein Wohlgefallen habe, und den wir hoͤ— — 
ren ſollen, ja uͤber den der h. Geiſt herabgeſtiegen und blieben iſt zum Gezeugnuß 
(wie Joannes der Täufer ſagt) daß er das Lamb GOttes ſeye, das da hinnimmt Joh. a. 
die Suͤnd der Welt. 

Es muͤßte auch Chriſtus ſelbſt und alle ſeine h. Apoſtel gelogen haben „Luc10,4 06.5. 
die alle einhaͤlliglich bezeugen, daß in Eprifto ZEfu und fonft in feinem an: A,3£ od 
dern das Gefeg und alle Propbeten erfüllt ſeyn worden. Hebr. per totum. 

Alfo befindet ſichs, daß diefe verführifche Lehr nit allein unferm wahren Math u. 
Chriſtlichen Glauben, den die gantze — Chriſtliche Kirche von Wlan ve er darẽ. 

ii elt 
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Melt zum Theil und nach Chriſto JEſu aflgemeiniglih angenommen und un: 
gejroenfelt geglaubt hat, zunichten machet und mit Fuͤſſen trittet, fondern heiſſet 
GOtt felbs und feinen h. Geift im Himmel droben liegen, gleich als ob er in aller 
Gefchrift des N. und A. Teftaments fein Wahrheit nie fürgeben hätte. Straft 
Chriſtum den Sohn GOttes der Unwahrheit, macht die Apoftel und heiligen 
Männer GOOttes, die bißher fo treulich, auch mit Bergieifung ihres Blutes 
für unfern wahren Chriſtlichen Glauben geftritten und gefochten, zu Berführern 
und DBerderbern der Seelen. Was nun —* fuͤr —* grauſame Laͤſterung ſeye, 

hat ſich ein jeder, auch Kleinverſtaͤndiger, ſtets zu erinnern. 
Was aber, oder wie mit denen, ſo ſolchen Irrthum erſtlich aufgebracht, 
Matth 7. oder hernach von andern angenommen, fie ſeyn todt oder lebendig, ſolle gehandelt 
— — werden, zeigt uns die h. Geſchrift nicht ſonderlich an, denn daß alles ſo wieder 
Pin. ıs. die gefunde Lehr Chriſti, aller Propheten und Apoſtelen ſeye, ſolle verdammt und 
Sal. 1. geflohen werden. Und die fo ſolche beharrlichen verfechten.oder beſchirmen, und 
Kor durch fein Warnung, noch Mahnung davon nit wollten abftohn, bie follen als 
— is · erſtorbne und duͤrre Glieder von der Gemeine Chriſti ausgeworfen und von jeder⸗ 
Zi mann als Heyden und ofne Sünder gehalten werden. Welche aber ſich befehren, 
2. 9%. ihre Irrthum von ihnen werfen, und mit andern rechtgläubigen als irrig verdam- 
2. Kor. 27. men, bie follen mit aller Barmbergigfeit wiederum zu Gnaden aufgenommen, 
Sue. 17. unb mit der Kirchen, wo fie die geärgert, wiedrum verfühnt werdem Hiebey 
hs 3. I aber auch wahr, daß Mofes in feinem Gefag heißt und gebeut, daß ein fal- 
Apoc. 2. ſcher Prophet folle getödet und von dem gangen Iſtael gefteiniget werden. Gol- 
Deut. ı3. ches bat auch Elias hernach an den Bagaliſchen Pfaffen erftartet, wie auch Jo⸗ 
3 4 18. fias der König Juda, der nit allein die falfchen Baaliſchen Pfaffen getödet, fon 
TB dern auch alle Gefäß und mas fie zu dem falfchen Gottesdienft gebraucht , laſſen 
verbrennen. Es bat auch, aber aus fonderer Schifung GOttes, Er der ab» 
geſtorbnen falfchen Propheten Bein ausgraben und auf dem abgörtifchen Altar 
.19. verbrennen laffen. Es ift auch wahr, daß im dem newen Teftament der Ober: 
m. 33. keit das Schwerbt von GOtt gegeben und befohlen ift, zu Straff und Rach des 
Böfen und Schug und Schirm des Guten. Daruͤm fie auch ein Dienerin GO: 
tes genennt wird, wann fie daffelbig braucht zu Auferbauung des Guten und Aus: 
reutung des Böfen und Hinnehmung der Xergernuß aus der Kirchen GOttes. 
Welches auch wohl verftanden mag werden aus dem, das Chriftus felbs fagt : 
Mattb.ıg. Welcher einen aus diefen Fleinen, die in mich gläuben, ärgert, befler märe es 
ihme, man hängte ihm ein Mühlenftein an Hal und verfendte ihn mitten in das 
leer. Deshalb wohl zu gedenden, daß durch die milte und gütigfeit des h. 
Görtlihen Wortes die aufrechte des Schwerts und Befelch der hohen Obrigfeit 
nit abgethon noch niedergelegt werde, fondern GOtt gefälligen Dienft beweife, 
wenn fie ihm fein Gefpens und Gemahl vor allem Uebel, und befonders vor dem 

Einfall der fhädlichen Wölfen ſchuͤtzet und ſchuͤrmet. 

Ambrof. in Ep. ad Darim befindet man auc) bey den alten Vaͤttern in der erften Kir⸗ 
Theodof, & Valentin, chen, daß fie die Dbrigkeis offt ermahnet die Chriftliche —— zu 
hen 
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fhügen und fhürmen mit ihrem Gewalt von ven einfallenden Kegern. Auguftin. ep. 50. ad 
Haben auch daffelbige nit als ein Gewalt , fondern als ein Defenfion Bonif cp.r23. ad Do- 
und Gegenmwehr gehalten, bamit fie dem Gewalt und Unbill der böß- ad Olymp. Cor Ep. 
mübfigen begegneten und abftellten. Der h. $ucas befchreibt auch zu Parm. Lib. 1. cap. 7. 
befondern Ruhm Act. 19. daß die zu Ephefo ihre Bücher fo fie zu der Caudent-rpil-Lib.z 
falſchen Lehr gebraucht, zufammen getragen und verbrennt haben vor — TB, IL 
allermeniglichen, damit man fähe, daß ihr verganguer irrthumb durch J 
fie oͤffentlich verdammt wurde. 
Dieweil nun dem allen, wie aus goͤttlicher Schrift beydes Ale und New 
Teſtaments bißanher verhoͤrt, auf gemeine geſchriebne Recht weiter zu ſchreiten 
und deren inſchalt, . Str. E. W. Befelchs Summariſcher a DD.Hieron. & Au- 
Weiß zu entdecken: ift kundbar, daß Kayferliche Recht, nachdem der guft. in c inter hac- 
gütig, allmächfig, barmhertzig, himmliſch Vater mit feinem Geift die refin c. baerefis 
Kayſer Chriſtum feinen geliebten Sohn unfern eingigen Seligmacher Ö u 
famt feinem h. Evangelio anzunehmen erleuchtet, under welchen der Trinit. & fide cathol. 
groſſe Conftantinus der erfte gezehlt und nachdem feine Nachfahren Gra- 1; Quicunque 6. A. 12. 
eian. Valentinian. Thheodofius, Martianus und dergleichen , als bey de. Ihaereikorum, im- 
nen merum & mixtum imperium und DObenherrlichkeit und Bertalti- ret. & tot. Tit. de A- 
gung des Schwerts zu Schirm des Guten und Straf des Böfen nad) poſtat. ri drw digen 
dem Befelch GOttes zu brauchen geftanden, jeg.ernannte Laſter, Kege; I ind. Concil. Titus, 
teyen und Apoſlaſien unter ben peinlichen Rechtsfertigungen oder offnen — Eu 
Halsgerichten (als Chrifti unfers HErren und GOttes Majeſtet belan-  .. 3 
gend) die höchften, twichtigften, graufamften und fhwärften (mie denn ——— 
nichts hoͤhers und groͤſſers, denn GOtt) halten, ſtellen und achten. nem divin. Ai. Ma- 
Derohalben alle und jede Verbrecher (allſo werden fie jetzt genannt) (*) nichacos C. de hac- 
beleibigte göttliche Majeftet (**) folher erſchrockenlicher Werbrechung SH At Honor. 
oder Laſter convinciret (**): Erftlich infamiren oder verleumden, (****) rum C. de A Tr 
und als verleumbdten ehrloſen $euten ihrer zeitlichen Hab und Güter Hieron. in G nom 
Berwaltigung im contrahiren und teftiren abſtricken, benemen, und ramvs q. ı 
hiemit diefelbige der ordentlichen Obrigkeit zu beziehen heimftellen, (*) unangefehen 
deren Kinder (**) welche fo fern fie mie folchen taftern behaft nit abftohn, oder 
auch ohn Unterfcheid (***) (Innhalt Kanfer er IL Satzung) als unfähig 
ii 2 | von 
(*) c. d. 1. Manichacos I. Ariani extravag. Ga- (***) Extravag. Gazaros. Locus a minori af- 
zaros c. de hacret. 


(**) Rei Jaefae maieft. div. Extravag. Gazaros 


€. de haeret. 
(*##) Convidto d. I. Manichaeos deprehenfi 
fuerint d. I. Quicunque 1. ı. C. de Apoflat. 
(ee) L. 1. 6. haeretici dogm. infamia , & 
ibi : An ipfo iure notis infamia facti an 
etiam iuris infamia C. funınma Trinit. 
%& fide Cathol. 

(*) dl. Manichaeos di. Ariani. 


**) d.l. Manichaeos, fed nec filios & deliti - 


enim veniam poenitentibus damus, q. 


firmative. Auth. multo magis C. de S. Ec- 
def. iuncta L. Quisquis $. filii vero C. ad 
1. Aul. maicftat. 1. meminiffe & C. fi. C. ad 
L. Iul. maieft. & ibi Angel.L. 1. & tot. Tit. 
C. de — & facrif. & templ. eor. I. 1. & 
tot. Tit. C, de SS. Ecclef. L. ı. C. de ſum- 
ma Trinit. & fide Cathol. Nam ut in pri» 
mitiva ecclefia haeretici folum divinae ul- 
tioni relinguebantur. Quid enim tum face» 
rent aliud miferi Chriftiani fub paganis & 
gentilibuslmperatoribus gladium atque adeo 

merum 
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von väterlichen Erbfällen gang verfchalten, abtreiben und ausfchlieffen. Dem 
nad) jeß angeregte Kapferliche Recht in Auflegung andrer $eib und auch Capital 
Strafen, damit der gefunden Unterthanen in wahren Glauben $eibs und Seel 
Wohlſart befchirmee und durch) räudige Schaaf nicht die gange Chriſtliche Haͤrde 
verderbt, (*) ja nach geſtaltſame fuͤrfellen der irrfaalen, (**) etwan Keßern oder 
Apoflaten das gange Kömifche Reich oder fondere Stätten und Sand verbiet: 
gen. 97 Deßgleichen etwan ven graufame-und ſchwaͤre einfallendes Malefiz 
ober Uebels dieſelben ultimo ſupplicio (een) ‚ das iſt, vom Leben zum Tod rich⸗ 
ten, darinn denn auch das Feur begriffen ,„_ (*****) doch jederzeit Die Auctores, Ur« 
bab, Stifter, Lehrer, Anfanger und Kädelsführer etwas härter, höher und wei: 
ter (vermög ordentlicher luſlitien Regul) (*) denn- deren difeipul, Anhänger oder 
auch underfcheifgeber, in fleifiger Muhtmaffung und Erwegung aller und jeder 
eircumftantien_ (**) oder Uemftänden coherciren, dämmen und ftrafen. (***) 
Hiebey aber mit nichten zu underlaffen, daß hochgemeldter alter Chriſtlicher Kay: 
ferfagungen, folcher beleidigter örtlicher Majeftät Berbrechern, benenntlich Kegern 
und Abtrünnigen, fo diefelben in fürgefaßten Irrthum oder Abfall nit verharren, 
ſondern vermittelft Goͤttlicher Gnade und Evangelifcher Schrift fich untermeifen 
laſſen (****) befehren, twiederrufen und die wahre Chriftliche Religion (wie dan 
folder Handel ein zierliche Schrift erforder) (**) frey, gutmillig wieder an 
nemmen, verjaben, befennen, auch dem alfo in der Wahrheit feyn, mit bußfer- 
tigen Seben, Wort, Werden, Mund und Hergen menniglich zu verhoffen ge 
ben (*****) werden fie gebührender Zeit ‚ vermög oft angeregter —* Con- 

”.. sflitution 


AIPT 
m & mixtum imperitm non habentes, arum ].rei capitalis damnat, ff.de poen, 
pp: Gratian. Valentinian. & Theodof. Paul. l. 5. fentent. Pie 17. 
Auguft. ad Pop. Vrb. Conftantinop. Cun- (*) To Martaurut Inu ware Ho yru wg 
&tos populos &c.&c. Hanc legem fequen- · 3 A. Ariftot. L. I. Ethie can. ;. 
tes Chriftianorum Catholicorum nomen iu- N — ue in f} cum difolutione Qu * 
bemus amplecti, reliquos vere dementes (**) | ae tot. lt. de se — 
vefanosque indicantes, haeretici dogmatis —* mi ——— dl. Arkı ro 41 Quicun- 
infamiam fultinere, divina pr imum vindi- ai, imo tot. Tit. C. de haereticis, 
= A ern — noftri, quem (+***) Error enim in fide pro vulgari verbo 
—— * ar itrio hauſerimus, ultione non haereticırın facit, fed pertinacia. Augu- 
(*) Hieron. in I. Refponde & Auguftin. in l. un ehe gr TUR? 
co .4 [77 i - . n .. : . * 
en tan Mod fr cher rei enminevne 
N NT „te feriptura continente deteftationerm prae- 
x 2 —— a gr. Quicunque teriti erroris & verae fidei confeflionem 
(***) 1. Arlanis $ Manichaeis & de civit.pell. Si qui voluerint c. Quoties cordis oculus 
& ultim. füpplicio trad. ĩ. quicunque, per — F — —— 
t .c a Ä ‚1. q. 7. glofl: in C. His 
ker : — ara ib tempore neceflitatis 26. q. 6. Et Scripturam 
tit. C. de Apoflat. Pe z — — Alciat. in I. Lactum, quod 
(****) d. 1. Ariani $. ult. fuppl. 1. Quicunque me Pant. 3 Say 
$. ultio & fuppl. s ae * (HRRR, Tas 20 ini Dido mermoirrur mv d- 
*#**) |, ultimum fupplicium 1, capkalium x zen xl de didmirı dx dxpirws, 
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flitution und darin eingeleibten Spruch, daß die Ehriftliche Kirch nach Art ihres 
Gefpons oder HErren Chrifti fein wahren busfertigen wiederkehrenden ausfchlief- 
fe, (*) wieder begnadet, auf und angenommen (**) auch verorbneter Criminal 
oder teibsftrafen erlaffen und ledig gefehlagen. (***) Dofern aber dag Verbreche⸗ 
ve beleidigter Goͤttlichen Majeftät in fürgefaßten Laſtern, Apoftafie und Kegerey 
unmieberruft verblieben, auch derfelben Irrthum erft nach ihrem Tod ausbrechen 
und lautbrecht werden : hie ftatuiren oder wollen oft angezogne Kayſerliche Rechte, 
wiewohl Malefiz gemeiniglich mit der Malefadtorum tödtlihemn Abgang auch ab= 
fterben, oder erlöfchen : (****) fo mögen doc) in diefem Fall auch die abgeftorbnen 
— Abtruͤnnigen und Ketzer nicht deſtoweniger von menniglich Chriſtlichen 
laubens, hoch oder niederſtands ohn underſcheid (*****) (in Erwegung, daß 
Chriſti unſers GOttes ſchmach aller Chriſten Schmach) (*) innerlhalb fünf Jahren 
des Abſterbens (**) im geben aber jederzeit (***) ohne Verjaͤhrung accufiert, verklagt 
und nach fleißiger, wahrhaftiger, Erfindung le und hiemit ihr gedächtniß("*"") 
i3 vers 


(*) E 
fid. 


(**) Nec adverfatur I. Hi qui fandt 


Nu donımacwrus , di dAndıry Imidelmursas 
drDer wis meravoias nal dı vas nupmas Ixa- 
Ci Wuprupirras va mwpis To Gwdnvas anadıv. 
Bafil. Magn. in alt. Epift. ad Amphiloch. 
xy. 3. & ibi Scholiaftae Zonaras & Balfa- 
mon. Et adde Juftin. Imp. Conftitutione 
weg! Eupnperrar . nuras DR Han dener vo 
piv weoxeius duräs badixgedm q. in auth. 
eft darauf p m di 

if: inter claras de ſumma Trinit, & 
thol. citon. fi. gremium fuum nun- 
uam redeuntibus claudit ecclefia. 03 

e 


um 
nec unquam in ftatum priflinum C. de A- 
— Quamquamı fi poenitentia flagitium 
poftafias. Sed vide Glofl. ibi & Azon, in 
Paratitlis, zaf. Confil. 23. Vol.ı. Verba cum 
affe&u accipienda fünt : vel fi per alium 
. donec ff, ne quis eum, qui in ius &c. 
t cum haec —— Conſtit. Theodoſ. Va- 


lent. & Arcadii Impp. cuius eft & conſtit. 


\ ’ u 


ee) d. 


Hacrefeos & aliquae in Tit. de haeretic. 
non videntur inter fe pugnare &c. vulgatis 
äuribus. Accedit, quod interpretatione le- 
zn poenae molliendae 1. interpretatione 
. de — vet factum $. fi. ff. de leg. inter 
aus in.inC. Non obiervatio dies 26.4.7. 
Ad Gurrdiflah; PM WORYMET, dugegin. Quast 
v0. & ar adferipfi. 
pift. Inter claros. in f, ubi-Alciat. in 
verbo gremium & ita Auguftin. & ceteri 
Patres fenferunt C. corripiantur &c. 24.4.3. 
vid, 1. qu. 7. per tot. Aliter taınen hodie 
Pontificıi interpretantur &c. quoad poenam 
eriminalem c. fuper co de haeret. lib. 6, C. 


(**) B. L 2. A 
(*) C.de Apo 


ad abelendam, ubi Panor. de haeret. Vide 
Photii Patriarchae iudie. sur. % »e®. A. 
weg! merwweias nal. Fir, wm, ned. 18. wepl die 

edınav urravirrwr, fol. 8- Co, ı. Efi 
interpretibus locus fit vide alio fol. iisdena 
litteris addu&tos interpretes. Nam Panors 
nomindtim fatisfadionis meminit pocnae 
pecuniariae. Gundiflal. in Tra&t. de haere- 
ticis fufe. q. 20. 


G I. defundto ff. de pubE. iudic.l. ex indi- 


tiorum-admiflis ff. de accufat. & ibi glofl. 
24. q. in prin. ubi glofl. aliquem non poſſe 
accufari tradit niß in certis caſibus. 


(eek) Si in criminibus maieftatis licet me- 


moriam accufare defun&i, non immerito & 
hic .debet fubire iudicium , inquit Imp. 
Theodofius in L Manichaeos C. de haeret. 
I. quisquis . pe. & fi. C. ad L. Iul. Maieſt. 
L. Apoftatarum C. de Apoftat. 


(*) Quod in religionem divinam admitti- 


tur, in omnium redundat iniuriam. Theo- 
dof. in d. 1. Manichaeos &c. 

ſtatarum. 

t.C. LApoſtatar. C. de Apo- 
fat. in verba : nulla finita tempora &c. ubi 
feilicet & interpretes componunfur. 


(**tx) Memoria damnatur. Vide Synodica in 


C. Sane profertur, per tot. bi D. Auguftind 
mentio 24. q. & adde d. $ Interdum, in- 
fit. de haered. quae ab inteft. deferuntur 
& Angel. relignosque de formula inquiren- 
di & pronuntiandi vide. Et adde Bartoluna 
in. qui a latronibus $. 1. ff. de teſtam. 
glofl in 1.1. C. fi levi inter accufat. mort. 
fere & in I. Si & teftam. ff. de teftam. ma- 
numifl, Angel. in 1. fi. C. ad 1.Jul. Maieft. 
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verbannt und verächtet werden. (*) Es gebührt auch und haben fuͤrnemlich die 
Ehriftlich Hochobrigkeiten von wegen ihres Amts und von GOtt befohlnen Schwerts 
(**) nach) Tod, unverfehener ausbrechender Ketzereyen und Apoftafien halb emftige 
Inquifition zu thun und allerdingen fid) zu gemeinen wohlftand Ehriftlicher Police 
zu erfundigen, nit alfein vollmächtigen Gewalt (***) fondern auch find die, nad): 
dem das erfchoflene Gerücht, wie recht, wahr feyn erfundiget, alfo auch zu ur« 
= : und gen alle und jede des Abgeftorbenen weiland beleidigter örtlicher 
ajeftät Verbrechers Berlaffenfchaft (fo fern kein Chriſt-oder rechtgläubige Kin- 
der (****) nach der milten Interpretation (*****) vorhanden) innerhalb obbeftimm- 
ter Zeit des Abfterbens zu publiciren, zu confilciren und dem gemeinen Gut heim⸗ 
zuziehen befugt. Wir laffen jest, Gnädige Herren, die alte Gewonheit vieler 
Orten und Kanferlichen gefchriebnen Rechten nit zumieder, guter Meinung beruhen, 
Daß auch mehrmalen der famos und hochverfchrenter abgeftorbnen Keger Körper 
öffentlich verbrannt werden (*) ohne Zweifel aus merdlidy bewegenden Urſachen 
zur Heiligung des Mamens GOttes (**) und menniglich zum Erempel, () 
Warnung und Abſchrecken, hiemit audy dis Orts andere vfelfeltige , einreiffende 
Verdacht, Argwohn, Calumnien oder Nachreden allenthalben abzuleinen und hin 
zulegen. Desgleichen dieweil ketzeriſche Bücher nit jedermann erbawlich, fondern 
wie deren Gemeinfchaft nach des h. Paulli Fehr fat gefährlih und zu mey: 
den 


(*) 2. Manichaeos , interfis in moftem quo- 
ue inquifitio tendatur $. per Content. & 
zbi Gloſſ. Inftit. de haered. qui ab inteft. 
defer. Argel. & Scholiaftes fuus intraflet 
malefit. $. Che hai traditola tua pafli fol. 95. 
v.5. & bene advertas. Iterum in $. Qui 
index ridens fol. 146. Marfilius in 1. qui fi- 
ne accufatoribus, ubi cecutit, quia mors 
omnia folvat ff. de quaeftion. f. 133. Gun- 
diffal. Quaelt. 22. . 

{**) Paul. ad Rom. c. 13. un on Cap. Non 
eft innocentis 23. q. 5. cum fequ. capitibus 
quamplurimis. 

(***)d.1. Manichaeos. In mortem quoque in- 
quifitio extendatur C. de haeret. nam fi in 
crimine, inquit Theodoſ. maieftatis &c. 
locus a maiori aſſirmative 1. pe. 1. fi. C. ad 
L. Iul. Maieſt. 

g**"*) 21. Manichacos. Sed nec filios haeredes. 
Delicti enim veniam petentibus damus, in- 
quit Theodof. 

tik) Aliter iure veteri d.f.interdum d.pe. 
& fi. C. ad L. Iul Maieft. Certe aliter filios 

» ad fuccefioenem non videtur admittere d. 
Extravag. Gazaros & in Conftitut. de ftatut. 
& confuetud. per tot. a maiori affırmative. 
Et Canoniftae filios excludunt. Sed be- 
nigniora parte 2da ll, interpretatione Il. £. 
de poen. 


(*) Expende faftım Iofiae fan&tifimi Re- 
gis in eruendis impiorum cadaveribus 
4: Reg. 23. quod Eutychius & fecuti funt 
Patres, ut 4 videre apud Evagrium Ecele- 
ſiaſt. Hiſtor. Scriptorem L.4. c. 38. Eunomii 
feripta omnia publice cremata : cadaver 
etiam eius fepulchro extractum efloffum. 
Niceph. Ecclef. Hift. 1. 13.0.1. Sed & in 
defundtos anathema iacere licere ac mor- 
tuos anathemate damnare idem Niceph.Lı7. 
c. 27. Gratian. Adde Ludov. Pontanum in 
Repet. I. Si vero &c. $. de viro in 46. prin- 
cipali fallentia numero 249. Cataldin. de 
Boncompagno in Tract. de Syndicat. n. 94. 
Adde quod in corpus mortuum in 6. vol. 
Tract. Bald. inL.2. C. Qui teftam. facere 
poflunt. Tametfi parum fibi conftans ali- 
ter fentiat inL 1. C. & de his defer. quale 
haered. grem. Adde door. in di. 2. C. qui 
tert. fact. teft: & adde 1. 2. ff. de tarda poe- 
nit. ad Bonif. Qui non potuit vivus in ci« 
vitate morari, fed fit mertuus, in ea ſepe⸗ 
liri non poteft, Bet. d.1. 2. C, qui teflam, 
fac. pofl. 

(**) Topmpien 

(*+*) Tlags deryum l. aut facta $. fh. fi. LLC. 
ad 1. Jul. repetend. Gell. 1, 6. c. 14. C. non 
eft innocentiae 23. q. 5. Auguflin. cum plu- 
zib. capit, ſequ. 
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den (*) alfo auch deren Bücher nit minder Unrachs gemeinlich bringen ; (*) da- 
mit nun Niemand Anleitung zu einigem Abfall oder Irrthum gegeben werde, ord⸗ 
nen und flatuiren vielgemelte Kanferlihe Recht, daß alle und jede Ehriftliche 
Obrigkeit bey fehmeren Poenfellen Kegerbücher bey geben ober Tod ausgangen, 
fleißig zufammen fammlen und follen verbrennen laſſen. (**) Welches Mittel 
bann vorzeiten under andern auch die alten Chriftlichen Kayfer, Conftantinus, 
Theodofius, Valentinianus, Marcianus und andre zu mehreren Schug, Schirm, 
Rettung und Handhabung wahrer Ehriftenlicher und gefunder Sehr, auch zu Ret⸗ 
tung dazmahl aller Frommen, hoben und Gottsverftendigen Bifchöfen , die 
erfhrödlichen, Arii, Macedonii, Neftorii, Eutychetis und anderer Kegeren zu 
demmen, zu flürgen und auszureiten, an die Hanb genommen und darmit nit 
wenig gefchaffen ober ausgericht haben , wie denn aus ben alten Kirchenhiftorien 
weiter zu vernemmen, allhie weiter zu deduciren üm Kürge willen underlaflen 
und biefer Zeit unvonnöhten geachtet. (****) 

Dis it, E. Streng. Ehrenveft. Gnädig liebe Herren , unfere gute unb 
einfältige Meinung, fo viel und wir aus beyben Gefchriften görtlicher und welt⸗ 
licher Rechten haben mögen begreiffen, und erlernet werben, wie viel, mas, 
auch wie weit, und wohin zu handlen, auch zu etlichen Zeiten durch die Diener 
GOttes beyde in-der Kirchen und die Kayſerlichen Majeftäten gehandlet worden 
feye, damit Ruhe, Fried und Einigfeit der gangen Gemeind, befonders ber 
b. Epriftlihen Kirchen durch das von GOtt gegebne Schwert der Obrigkeit, er« 

balten, 


&ionem ut coherceantur & in ordinem 
redigantur, pulere docet. Quemadmodım 
& fuper lohannem Tradt. XI. cap. 3. 'Ty- 
roferens in Hagar & Sara &c. No 


() Tit. C. 3. haerefic. Hominem c. dixit A- 
poftolus 24. quaeft. 3. Ioan. in Canenic. 2. 
cap. ı. ne ave ei dixi C. Omnis, qui con- 
tradic.24. quaeft.ı. Beda modicum fermen- pum 


tum ı. Cor. 5. Ambrof. in C. Quae dignior 
domus &c. 24. qu. i. iter. ı. Tim. 2. 

Le&io colloquium quoddam eft. Sed 
corrumpunt bonos mores colloquia prava. 
(6%) Photii mhaf rır. dudıner. mp. y mıpı 
BıßAlur aıpermir. Niceph. I. 8. I. damnato 
2 Nec vero ipfius libros I. quicunque $. 

emo huiusmodi habeat libros C. de hac- 
ret. in authent. weg vös xutmupieems Ardi- 
pie al rar Avımu. G. use, mu dmayopsuo- 
per drauf, mp. fa. 1. Mathematicos C. de 
opif. aud. tot. tit. C. de malef. & Mathem- 
1-4. C. de fumma Trinit. & fid. cathol. I. 
ceterae ff. fa. cecis I. 1. qu. Aliquid ff. de 
poen. in Authent. mwepl 3 wüs dir var 
Yoapas evayawaııy. (- damnato d. 1. 
Quicunque Juftinian. wep! xudauptreus Am 
Sıuz in Auth. Conftit. 42. & propterea D. 
Aurel. Atıguftin. con. 2. Gaudentii epifto- 
lam c.26. Ad Imperatorum & magiftratus 
curam pertinere haereticorum sorre- 


id de D. Ambrofii Libro V. Epiftolarum 

reliquis dicam &c. c. quando c. qui pec» 
cat, cum aliquot capitibus fequentibus ex 
Auguftino defumtis 23. q. 4. xal rwura uw 
% raöru, Häeceft vita acterha, ut cogno- 
fcamus Patrem cocleftem folum verum 
Deum & quem mifit Iefum Chriftum Ioh.ı7. 
Chriftus, Chriftus unus, Servator nofter, 
nec eft in alio quoquam fahıs. Nec porro 
aliud nomen et fub coelo datum inter ho- 
mines, in quo nos falvos fieri oportet A- 
&or. 4. cui laus & gloria in fecula feculo- 
rum. Amen. Hic eft filius meus dile&tus, 
inquit Pater coeleftis, in quo mihi bene 
complacitum eft : Hunc audite. Math. IE 
XVII. Marc. IX. Luc. III, 


(et) Socrat. Ecclef.hift. 1.1. c.36. Evagr. Lib. 3. 


cap. 4. Rufin.L.2.c.29. Niceph.1.8. cap. 18, 
Eunomii fcripta publice cremata. Nicephor. 
Lib. 13. c. ı. Id. Libr. 8. cap. 25. Conitan- 
tinum Acacianos libros cemburendos effe 
fupplicio capitali conftituto fanziffe feribit 
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Halten, gefchüget und geſchuͤrmt werde, zu feinen Ehren und Lob. Sind defihalb 
ungezmeiffeltes Wiſſens E. St. E. W. werde ſich nad) ihrem hohen Verftand und 
Weißheit in folhem und noch viel höhern wohl wiſſen zu halten, damit die hohe 
Majeitet GOttes und feines h. Chriſtlichen Glaubens erhalten und befdyirmet wer» 
de, wie denn einer frommen Obrigkeit und treuen Dienern GOttes wohl anfteht, 
unb nachdem die von dem hoͤchſten HErren und wahrem Dbern Ihrer Belohnung 
zu erwarten verhoffet. Hiemit uns E. St. E. W. allezeit underthänigft befeh- 
lende und an diefem unfern einfältigen Schreiben ein gnädiges Gefallen zu haben 
bittende. 


4 
Der Theologifchen und Iuriftifdyen Facultäten auf der hohen Schulen zu Ba⸗ 
fel anderweitiges Bedenken an die Obrigkeit uber David Zoris und feine 
Anhanger abgeitattet. 


Edlen, Strengen, Ehrenveften, Frommen, Fürfichtigen, Ehrfamen, Werfen, 
Gnädig lieben Herren ! 

Es hat E. St. E. W. vergangnen Mittwoch uns den Verwandten Facul- 
‘täten der Theologie und der Rechten durch Ihre verordnete Herren in biefem 
ſchweren und vor Augen ſchwebenden wichtigen Handel, betreffend den graufamen 
Jerthum und verführifche Lehr David Forgen, fürtragen und fragen laffen : Nem- 
‚lich, dieweil fie nun genugfam erfinden, durch eigene Schriften und grundlide 
Erfarnuß, daß David org, der fich bey feinem Leben Johann von Bruck ges 
nannt, und nad) feinem Tod mit ſammt feiner Haußfrauen, einem Dochtermann 
Gabriel und einem Sohn Samfon genannt, allhier in der Pfarrkirchen zu ©. 
Uenard begraben iſt worden, ein auctor, Erdichter und Anfänger feye, der er: 
fchrocenlichen Lehr und Articul wieder unfern wahren Ehriftlichen Glauben und 
zu untertruckung und vernichtigung des einigen Heylandes, Behalters und Ger: 
ligmachers unfers HErre JEſu Ehrifti, mie denn diefelbigen uns vormahls in 
‘Summarien verfaßt und übergeben, auch unfer rahtſchlag darüber verhört und vers 
nommen ift worden. 

Erftlich, fo fich zutragen, daß ein Ehrfame Obrigkeit nach vermög Kay: 
ferlichen Rechtens und ihres Befelchs ihnen von GOtt nach laut feines h. Worts 
‚gegeben, gegen den abgeftorbnen mit rechtlicher und. verdienter Straff fürfahren 
und zu Rettung der hoben Ehren des Allmechtigen GOttes und heifigen wahren 
Religion ſich an feinem verlibenen Leib und beinen undernemmen zu erftatten, daß 
‘er mit feiner verfürifchen Lehr im Leben (mo fie offenbar und Fundlich gemefen, 
wie fie jeßo nach feinem Tod erft augenfcheinlich hervorfommt, wohl verdient hat) 
ob dan nit billich , daß die Gebein feiner Haußfraumen und andrer Verwandten 
auch hiemit ausgegraben und gleicher geftallt zu einem Erempel andern zum vor: 
bild, gleichwie mit ihme flatuiret werden follte, als denen, wie wohl zu vermub: 
sen, die fich fein Lehr und Seckt anbängig gemacht. 

Zum 
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Zum andern, fo ſolches gefchehen, mas Geftalle und Form bas geſchehen 
—— nemmlich daß fruchtbarer, mit offnem Gericht, wie Stadt Baſel in ma- 
efizifchen und Bluthendeln gewohnt ift, oder ob es förmlicher, daß es gefchehe 
durch einen Ehrfamen Rabe an gewöhnlicher Stat und nicht under bloffem Him⸗ 
mel und dann die Execution offentlich erftattet werden möchte, 

Zum dritten, ob auch die Bücher und Ghefchriften,, darinn folche falfche 
und vermaledeyete Sehr vergriffen, fo jeß vorhanden, ober noch behendiget werben 
möchten, alle mit einander verbrennt und ausgereutet werden ſollen, oder ob 
vielleicht gut, daß etliche behalten, damit, ob übernacht etwas widerfprechung ge⸗ 
gen diefem Handel aufferftehe, daß man fich derfelbigen zu Schug und Schirm 
kundſchaftweis zu gebrauchen hätte ıc. 

Und wiewohl uns , gnaͤdig gebietende Herren , folcher ſchwere Handel in 
getreuen und von Hergen layd, daß es zu folcher Blintheit fommen, daß under 
den Ehriften folche verkehrte und erhartete Gemühter funden , fo die theure und 
gnadenreiche Schende GOttes feines Eingebohrnen Sohnes uns zur einigen Se- 
ligfeit geben, fo gar vernichten und mit Fuͤſſen tretten, fo wollen mir doch gern 
und mie wir gegen GOtt und E. St. E. W. billich follen und fchuldig find un- 
fere einfältige Meinung und Gutbeduͤncken in diefen Articuln erzählen und.darthum, 
doc) allmegen E. ©. hochmweifen Verftand vorbehalten und ausgedingt. . 

Erſtlich, fo referiren wir uns in der Haubtfac auf das gemein Bedencken 
über diefe Articul vormahls von ung befchehen und E. St. E. W. durch uns über: 
anttvortet ift, in welchen wir aus beyden Schriften, des heiligen Wortes GOt⸗ 
tes und der Kayſerlichen gefegten Rechten nad) unfer Eleinfüge Angezeigt, was in 
ſolchen Haͤndeln einer frommen Obrigkeit zu Schug und Schirm: der Wahrheit 
zu thun und an die Hand genommen werden mag, aufs fürberlichfte referiren und 
bezeugen. So viel aber jeg diefe ausbedingte und fpecificirte Articul belangt, fas 
gen wir allfo : 

Auf den erften : Daß wir achten, nit allein nit unbillich, fondern gang bil. 
fi und recht, daß ein fromme Obrigkeit ſich in aller. weiß, maß und korm be. 
fleiffe, wie fie in ihrem : Dienfte und Amt das Boͤß ftrafe und das Gut fuͤrdere, 
Damit das: Uebel gehindert , fo viel nur möglich und das fromm, und recht ge- 
fürdert werde. Dieweil danıı die Verläfterung und Berleidigung der göttlichen 
Majeftät ein folch Lafter und beſonder, wo es befchicht mit Verlegung der hohen 
Ehren Ehrifti JEſu feines eingebohrnen Sohnes, dem allein alle Ehr und Glory 
durch die Menfchen verjähen werden foll, daß es in Kayſerlichen und gefchriebnen 
Rechten (welches auch nit wider das h. görtlich Wort ift, tie ung die That So: 2, Reg. 23. 
fie des Königs Juda zeige) auch nad) dem Tode des Thäters geftrafet werden 
mag, fan fich ein Obrigkeit nit vergreifen , wann fie gegen dem Geftorbnen, mie 
gegen bem $ebendigen, mit der Straff fürfährt und alles das zu handen nimmt, 
daß der Ehre GOttes fürberlich , ihrem guten Namen befchirmlich und den be 
fohlnen Unterthanen erbaulich zu feyn erachte. Daß - aber des Haubtthaͤters 
Verwandten Bein oder Leib auch mit gleicher Fr) fellten gebuͤßt werden , koͤnn⸗ 

| tem 
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ten wir bey ums nit finden. Denn fo die Sachen, fo mit ben Blutgericht ge: 
ftrafft werben, dergeſtallt feyn follen, daß fie wohlbekant und überzeugt feyen, 
auch beiterer am Tag, wie man ſpricht, bann die mittägige Sonne, bie aber 
wohl etwas anfehnlicher Argwohn und Mubtmaffung, boch nichts geroiffes, 
das durch Kundſchafft, Gefchriften oder eigner Bekentniß eigentlich dargethan 
werben möchte, (fo viel uns in Wiffen) bedauchte uns, .daß man viel minder 
fih vergehen möchte, wenn man biefelbigen dem Urtheil GOttes, dem alle Ding 
allein Fund, befehle, denn wenn man ſich unmijfend an ihnen vergreiffen follte. 

Auf den andern Articul wäre unfer Gutbeduncken, fo ſolche Straff an viel- 
genannten Thäter angelegt werben follte,. daß es folcher geftallt gefchehe, bie men- 
niglich fund und offenbar were. Denn dieweil drey fürnemliche Urfachen find, 
darum die Uebelthaten mit dem Blurgericht geftraffet werden follen , find zwo, 
Die diefen Kandel belangen. Nemlich daß ein Obrigkeit fich ihres Misfallens, 
fo fie ob folchen Laſtern trägt, damit. bezeuge. Zum andern, daß durch fold 
Erempel andere erſchreckt, von folchen Uebelthaten abgezogen werden. Derm die 
dritte in diefem Handel nicht Statt haben mag, die ift, daß hiemit das Erdreich 
von Unkraut und Boͤſen gefäubert werde, daß aber hie des Abgeftorbnen halben 
nit mehr gefchehben mag, dieweil er zuvor hingenommen. Deshalb im der an 
dern zwo Urfachen willen nit unbilli , daß es vor menniglichen und mit jeder« 
manns Willen gefchehe. Mit was Form aber und mie daffelbig gefchehen folle, 
ftellen wir E. St. E. W, als den hochverftändigen Herren, dieweil unfers Ach⸗ 
tens in feinem theil mag. verfehlet werden, es gefchehe mit offnem Gerichte unter 
dein Himmel, nad) Brauch und Gewohnheit der löblichen Stadt Bafel, die fie 
bat nad) ihren Regalia in malefizifhen Sachen zu handeln, wie dann aud) etli⸗ 
her Meinung under uns ift, daß es gefchehe allein durch den Ausfpruch eines 
Ehrfamen Rahts, doch daß derfelbige hernach allen menniglichen von dem Richt: 
hauß, da man andere Sachen pflege zu verfünden, oben herab vorgelefen und 
angezeigt werde. 

Auf den dritten, bie. Bücher belangend, were unfer Beduncken wohl gut, 
daß alle ſolche Bücher, fie wären in der Welt, wo fie wollten, behändige und 
verbrannt werden möchten. Dieweil aber folches jeg zumahl unmöglich, ift nit 
unbiflig, daß man alle die Bücher, fo ſolche verführifche Lehr in ſich haben und 
jes vorhanden, oder noch überfommen werden möchten, verbrenne und austilge, 
fie meren gleich des audtoris oder anderer, die zu Schutz und Schirm der Teus 
felifchen Seft dienen , ausgenommen die, deren man fich bißher in erfundigung 
diefer Articul gebraucht und etwas darinn verzeichnet hat, als da ift das eine 
Wunderbuch, das Büchlein de vero myflerio Spiritus, etliche Dialogi, das Ge 
fpräh im Birthauß befchehen, die ausgezognen Articul, fo ung erftlich durch die 
verordneten Herren uͤberantwortet find, und befonders, was man gedencken moͤch⸗ 
te, das durch die Hand des Auctoris felbs gefchrieben were, mit fammt etlichen 
Sendbriefen, bie verbollmerfher find, und nit wenig in Diefem Handel daraus zu 
erfahren ift, daß biefelben wohl bewahrer und hinder fich verſchloſſen geleget wuͤr⸗ 


ben, 
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ben, ob vielleicht ‘jemands in Fünftigen diefes Handels ſich annemmen, ihn zu 
widerfechten und zu beunruhigen, daß er mit Anzeigung eigner Schrift zurüce 
geworffen und widertrieben werben moͤchte. Es were auch unfers Bedunckens 
nit böß, daß menniglic mit offnen Ruff, oder fonft, wie es E. ©. am gefel« 
ligften, gervarnet wuͤrde, wer ſolcher Bücher bette, daß er die heraus gebe und 
hinder die Obrigfeit erlegte. Dann wo ſolche über kurz ober lang hinder jeman⸗ 
—— der ſollte wiſſen, daß Er E. St. E. W. groſſe Ungnad erwarten 
muͤßte. 

Dis iſt, Edlen, Geſtrengen, nalen, Heren, daß uns auf bismahl 
auf fürgehaltene Articul zu antworten für gut angefehen, bittend €, St. €. W. 
mit diefer unferer Kleinfüge ein gnädiges Gefallen zu haben. Denn wo wir 
€. ©. tieb und, Dienft wiſſen zu erweiſen, wollten wir allegeit underthänigft be: 


reit feyn en a 
. E. St. E. W. 
—— Undberthaͤnig un” 


Benhder Facultäten ber Theologias 
und. lurisprudentiae Verwandten. 


Dieſe beyden vorherſtehenden Bedenken der Geiſtlichen ſo wohl, als der 
Rechtsverſtaͤndigen zu Bafel verdienen aus mehr, als einer, Urſache einen Plq 
unter denen Urfunden, welche die Geſchichte des Servero erläutern und beftä 
gen. Man fieht aus denfelben, daß die Geſetze der Kayſer wieder die noch 
zu der Zeit, da Servet zu Geneve verbrannt wurde, allenthalben in der 5 
gegolten haben. Die bafelfchen Geiſt⸗ und MWeltlichgelehrten gründen ihr Beden⸗ 
fen in des Joris Sache auf diefe Gefege und legen fie ihrer Obrigfeit als ein 
gangbares und unftreitiges Recht vor, von dem man fich nicht entfernen dürfte, 
Wer kann fi) denn darüber vermundern, daß der Naht zu Geneve die Klage 
mieber den Server angenommen und fein Urtheil über biefen Mann nach der 
Richtſchnur gebachter Gefege abgefaſſet Bat ? Man kann ferner dus diefen beys 
den Bedenken fchlieffen, durch was fir Gründe und Urfachen fo wohl Kalvin 
und feine Amtsgenoffen, als der Oberſachwalter zu Geneve ihre Obrigkeit berebet 
haben, daß fie den Server nicht Förmte Teben laſſen. Sonder allem Zweifel 
haben fie feine andre Gefege, Urfachen und Beweisthuͤmer vorgebracht, als bie: 
enigen, welche die Basler’ dem’ Rahte ihrer Stadt vorlegen. Man fieht end⸗ 
ich aus diefen Bedenken ;-daß bie ſchweizeriſchen Obrigfeiten dazumahl in geil 
lichen Sachen fehr vorfichtig gehandelt, ftets ihre Rechtsgelehrten und Geiftlichen 

zu Rahte gezögen und insgernein fich nach ihrem Gutachten gerichtet haben. Sie 
glaubten, daß fie verpflichtet wären, nichts ohne Naht und Weberlegung in fol« 
chen Dingen zu unternehmen, und meineten dabey, daß fie ihr Gewiſſen ſattſam 
gerettet hätten, mern fie dem Rahte, der ihnen gegeben ward,’ folgeten. Was 
haben wir, dachten fie, zu verantworten, wenn mir diejenigen fragen, die des 
geiftsumd weltlichen Rechts Funbiger feyn * als wir ſind, und das * 
 # 2 
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was dieſe für gefegmäßig gehalten haben ? Geſchicht das nicht, was ‚recht iſt 
fo ift die Schuld derer „von denen wir uns haben befehren laffen, und nicht un: 
fer. Man kann ſich nicht entbrechen , glimpflich von dem Urtheile des 

zu Geneve über den Servet zu urtbeilen, wenn man ſich diefe Sitten ' 
Der Raht that das, was feine Prediger und Rechtsgelehrten für gerecht erkannt 
batten, und glaubte , daß die Mechenfchaft auf feine Rahtsgeber fallen wuͤrde 
wenn etwas Ungerechtes gefchäbe. - 


\ - ! XVL a a 5 | nn! 

Das Todesurtheil des Rahtes zu Geneve über den Michael 

Serveto. | 

Procts fait & form devant Nor tresredoubtez Seigneurs , Sindiques , der 

! Kr eriminelles de cefle —— pourfuire & Inſtance —— 

want Ae cöfle dire Citd, des diter caufes inſtant contre Michel Servet, de Vil- 
leneuve au Royaume d Arragon en Efpagne. 


T equel premierement efl efte, atteint d’ avoir, il y a environ 23. a 24. ans fait 
imprimer un Livre a Agnou en Allemagne contre la ſainte & individue. Tri- 
nitẽᷣ contenant plufeurs, & grands' blasphemes contre icelle grandement fcanda- 
leux &s Eglifes dites Allemagnes : lequel livre il a fpontanement confellt 
avoir fäit imprimer, non obftant les Renionftrances & corredtions a Juy faittes 
‚de fes faulfes opinions par les fcavans Docteurs Evangeliftes des dites Allemagnes. 
Item, & lequel livre, a eft& par les Dodeurs d icelles Eglifes d’ en 4 
comme plein dYherefies reprouve, & ledit ser ver rendu fugitif des.dites Al 
zmagnes a cauſe du dit -Livre. u dm en 
. Item, & non‘obflant,.cela ledit-serv»T.a perfeverd.en fes faulfes erreum, 
infectant d’ icelles plufieurs a fon poſſibl If le, 
Item, Et non content de cela pour mieux divulguer & efpancher fon dit 
venin, & herefie, depuis peu de ‘temps en ga ‚il a fait imprimer un autre livre 
à cachette dans Vienne en ber rempli des dites herefies, horribles & exe- 
erables blasphemes contre Ja fainte Trinite ; contre, le fils de Deu, contre le 
Baptefine des petits Enfans & aultres plufieurs fainte paflages & fondemens de 
la Religion Chreftienne. | 1 
Iteın, a fpontan&ment confefl£ qu’ en iceluy livre il appelle ceux qui croyent 
en la Trinit€ , Trinitaires & Atheiftes. 
Item, & qu* il appelle icelle Trinit€ un Diable & monflre a trois tẽtes. 
Item, & contre. le vray fondement de la Religion Chreftienne & b 
mant deteflablement, contre le fils de.Dieu, a dit ıasvs eurısr n’eflre fik 
de Dieu de toute Eternite, ains tant feulement depuis fon Incarnation. * 


x 
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Item, Et contre ce que dit I Efcriture ı8svs curısr eſtre fils de Da- 
vid felon la chair, il le nie malheureufement , difant iceluy eftre cr&s de la 
fubftance de Dieu le Pere, ayant receu trois Eleınens d’ iceluy & un tant feule- 
ment de la vierge: en quoy melchamment il pretend abolir la vraye & entiere ° 
Humanité de noftre Seigneur ıesvs CHRIST, la fouveraine oonfolation du 
poure genre humain. 

Item, Et que le baptefine des petits enfans n' eft qu’ une invention Diabo- 
lique & Sorcellerie. 
. Item, & plufieurs autres points & Articles & execrables blasphernes des- 
quels ledit livre eft tout farci grandement feandaleux & contre l' honneur & Ma- 
jeft& de Dieu, du Fils de Dieu & du Saint Efprit : quil eft un eruel & horrible 
meurtriffement , perdition & ruine de plufieurs poures ames, eftans par fa def- 
fus dite deloiale & deteftable dodtrine trahies. Chofe epouvantable & reciter ! 

Item, Et lequel server rempli de malice intitula iceluy fon livre, ain- 
fi drefl£ contre Dieu & fa fainte doctrine Evangelique, chHRısTıanısMI RE- 
STITVTıo, qui elt a dire, Reſtitution du Chrifianifme ; & ce pour mieux 
feduire & trommper les povres ignorans & pour plus commodement infedter fon 
malheureux & mefchant venin les ledteurs 3 fon dit livre, fous I’ ombre de bon» 
ne dodtrine, j 

Item, Et outre les fusdit livre, aflaillant par lettres mefmes Foy & mettant 
peine icelle infedter de fa — a volontairement confeſſẽ & reconnu avoir 
efcrit lettre à un des Miniflres de cette Cit&, dans laquelle entre autres — 


horribles & enormes blasphemes contre noſtre fainte Religion Evangelique, il 


dit noftre Evangile eftre fans foy & fans Dieu, & que pour un Dieu nous avous 
un Cerbere a trois teftes. ; 

Item, Et a davantage volontairement confeffe , qu’ au deflus dit lieu de 
Vienne, a caufe d’ iceluy mefchant & abominable livre & opinions, il fut fait 

priſonnier, les quelles iſons dement il rompit & echappa. 

Item, & n’elt feulement drefl£ ledit server enfa dodtrine contre la vraye 
Religion Chreftienne, mais comme arrogant innovateur d’ herefies , contre la 
Papiftique & autres, fi quea Vienne meline il eft eft€ brusl& en Eſſigie & de ſes 
dits Livres cing bales bruslees. 

Item, & non obftant tout cela, eltant ici &s Prifons de cette Cit€ detenu, 
n’ a laiffe de perfifter malicieufement en fes dites mefchantes & deteflables er- 
reurs, les tafchant fouftenir avec injures & calomnies contre tous vrais Chretiens 
& fideles tenementiers de la pure immacul&e Religion Chreflienne les appellant 
Trinitaires, Atheifles & Sorciers, non obflant les Remonftrances a luy dep des 
long temps en Allemagne, comme eft dit, faites & au mepris des reprehenfions, 
emprifonnemens & corrections a luy tant aillenrs qu’ icy faites. Comme plus 
ampkement & au long eft contenu en fon Proces. 
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| SENTENCE ._ 
Nous Sindiques , Iuges des caufes eriminelles de cette Cité ,, aians veu le 
Proces fait & form& devant Nous, à l' inftance de notre Lieutenant &s dites 
caufes inftant, contre toi MICHEL SERVET, de Villeneuve au Royaume d 
Arragon en Efpagne, par lequel & tes volontaires Confeflions en nos mains fai« 
tes, & par plulieurs fois reiterdes & tes livres devant Nous produits, Nous con- 
fie & appert Toy sgRverT avoir des longs temps mis en avant dodtrine fauſſe 
& pleinment hereticale & icelle, mettant arritre toutes Remonftrances & cor- 
rections, avoir d’ une malicieufe & perverfe obftination, perfeveremment femte 
& divulgude — a Y’ impreflion de livres publics, contre Dieu le Pere, la 
Fils & le Saint Elprit : bref contre les vrays fondemens de la au Chreftien« 
ne & pour cela tafch@ de faire fchifme & trouble en I’ Eglife de Dieu, dont 
maintes ames ont pu eflre ruinees & perdues (chofe horrible & epouvantable, 
fcandaleufe & infedtante) & n’ avoir eu honte ni horreur de te dreffer totalement 
eontre la Majeft€ divine & Sainte Trinit€ : ains avoir mis peine & t' eftre em- 
ploi€ obflinement à infedter le monde de tes herefies & puante poifon hereti- 
cale. Cas & crime d’ herelie grief & deteftable & meritant grieve punition cor- 
orelle. 
— A ces cauſes & autres juſtes a ce Nous mouvantes, defirans de purger I 
- Eglife de Dieu de tel infedtement & retrancher d’ icelle tel membre pourri, 
aians eu bonne participation de Confeil avec nos Citoyens & aians invoque le 
nom de Dieu, pour faire droit jugement , feans pour Tribunal au lieu de 
nos Majeurs, aians Dieu & fes faintes Efcritures devant nos jeux, difant, Au nom 
du Pere, du Fils & du faint E/prit, par cette noftre definitive Sentence , la 
quelle donnons ici par Eferit, Toy mıc#er sErvET condamnons a devoir 
eftre li€ & men& au lieu de Champel & la devoir eflre a un pilotis attach€ & 
brusl€ tout vif avec ton livre, tant efcrit de ta main qu’ imprimd, jusques & ce 
que ton corps foit reduit en cendre ; & ainſi finira tes jours, pour donner exem- 
ple aux autres, — cas vodroient commetre. Et a vous nofire Lieutenant; 
‚ommandons noltre prefente Sentence faites mettre en Execution. 


XVII 
Hiftoria de morte MICH. SERVETI 


gie Tobesgefchichte bes Serveto fteht unter den Beylagen, die dem Buche, 
das ein Unbefanter unter dem Mamen Vaticanus wieder Ralvins Buch von 
ben Ketzerſtrafen herausgegeben hat, beygefüget find : Contra libellum Calvini, 
quo oflendere conatur haereticos iure gladii co@rcendos efle p. 187. Ich habe 
auch, zwo alte Abfchriften derfelben in den Händen gehabt, die ich mit dem ges 
druckten verglichen babe. Der Verfaſſer derfelben ift unbefant. Die Schreib: 

art 
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art Hat etwas Ähnliches mit der Schreibart des Sebaftian Raftellio : und es 
ift daher erlaubt zu muhtmaſſen, daß diefer Mann, ber den Ralvin fehr hajle- 
te, um feinem Widerfacher Feinde zu erwecken, diefe Furze Gefchichte aufyefeger 
habe. Sie ift alt und gleich nach dem Tode des Serveto verfertiget worden, ebe 
noch Ralvin fein Buch wieder den Server herausgegeben hatte. Diefes fieht 
man daraus, weil der Urheber nicht weit von dem Ende der Schrift von Ral⸗ 
vins Wiederlegung des Serveto als von einem noch ungedruckten Buche redet. 
Es hat das Anfehen, fagt er, daß Kalvin jest, da Server todt ift, die Fcder 
wieder ihn führen wolle. Er macht es alfo eben fo, wie die Pharifeer, die den 
tandpfleger Pilatus, da Chriftus todt war, baten, daß er feinen beichnam mög- 
te bewachen laſſen. Wenn er den Server hätte wiederlegen wollen, fo hätte 
er es zu ber Zeit thun follen, da der Keger ſich noch verantworten fonnte. In 
eum iam extindtum SCRIBERB VIDETVR CALVINVS. -- Si volebat in eum 
feribere, debebat eo vivente feribere, ut & refpondendi eflet poteſtas. Einige 
‚Fehler, die der Verfaſſer begehet, beweiſen klar, daß er nicht zu Geneve gelebet 
-und der Hinrichtung des Spaniers nicht felber nn babe. Allein er bat 
fonder Zweifel mit Leuten geredet, die in Geneve geweſen waren, die bas legte 
Ende bes Servero mit angefehen und die gute Nachricht von vielen Umftänden 
eingezogen hatten. Cr berichtet felber, daß er von folchen Leuten fey unterrich« 
tet worden, die den Brief des Trie, den er nad) Lhon des Servero wegen ges 
fhrieben hat, gefeben hatten und mit diefem Manne, der zu Beneve lebete, ums 
-gegangen waren. Seine Erzählung hat auch fonft in den Hauptfachen alle Merk: 
"male einer glaubhaften und gegründeten Geſchichte. Er nimme fich der ehren 
des Servers nicht an. Er lobet weder feine Srömmigfeit, — feine Willens 
fhaft. Er verfchmeiger feine Schmwachheiten nicht. Er giebt das, was er nur 
durch ein Gerüchte und durch ungewiſſe Zeugen erfahren hat für nichts, als ein 
‚Gerüchte, für eine Sage, für zweifelhaft und ungerwiß aus, Er ſagt nichts zur 
Unehre bes Sarellus, der den Server zum Tode begleitet hat, und läfler das 
nicht zuruͤcke, was ihm rühmlich ift. Er vergröffert die Quaal und Marter des 
ſterbenden Kegers nicht, wie verfchiedene andre gethan haben. Viele Stüde feis 
ner Erzählung ftimmen mit denen Nachrichten überein, die von Ralvin felber, 

von Farell und von ihren Freunden herfommen : und unter den übrigen ift nichts 

das durch andre wichtige Zeugniffe wiederleget wird. Sauter Zeichen, mo i 

nicht irre, einer löblichen Aufrichtigkeit und Unpartheylichkeit ! Servers Freunde 
oder vielmehr Ralvins Feinde haben, mie es ſcheinet, dieſe Schrift auffegen laf 
und altenthalben herum gefendet , damit fie diefem berühmten Manne einen 
dfen Namen verfchaffen und die auswärtigen evangelifchen Gemeinen wieder ihn 
aufbegen mögten. Und vielleicht hat fie Ralvin felber geſehen. In feiner Wie⸗ 
derlegung der Irrthuͤmer des Servero finden fid gewiß einige Stellen, 
worinn er etliche von denen Vorwürfen, woͤmit diefe Schrift ihn beſchweret, abs 
zulehnen und zu beantworten ſcheinet. Es wird ihm, wie wir ſchon erwaͤhnet 
haben, unter andern fehr übel in berfelben gedeutet, daß er mit dem todten Sers 
veto 
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veto, ber fich nicht mehr verteidigen fönne,anbinden wolle. Kalvin wußte es, 
da er feine Wiederlegung zum Papiere brachte, daß man biefes an ihm tadelte. 
Er entfehnldiget ſich weitläuftig deswegen in dem Eingange. Und muß man 
nicht faft denfen, daß er auf den Schlufi diefer Gefchichte ziele, wenn man fei- 
ne folgenden Worte lieſet: (*) Si quis obiiciat, vel ignavum efle bellum quod 
mortuo infertur, idque non obfcurum diffidentiae meae fignum eſſe, quod nung 
mortuo infultem, cui vivo & loquenti pepercerim : vel crudelem efle , qui mor- 
ti hominis umbram infedter : utriusque prompta eft facilisque defenfio. Mehr 
Erempel find ——— 
Cum Michael Servetus curaret libros fuos de Trinitate imprimi Viennae 

fuit quidam Lugdunenfis Genevae habitans, qui literas feripfit ad quendam Log- 
dunenfem amicum fuum Lugduni habitantem, in quibus literis inter cetera fer 
bebat talia : Nos non fovemus haereticos cum vos patiamini apul vos Michae- 
len Servetun, hominem maxime 'haereticum , qui facit imprimi libros plenas 
errorum,& is eſt nunc Viennae in tali domo &c. literas qui viderunt, putant, 
fcriptas fuiffe a Calvino ob ftyluın fimilem : Nec tantam Lugdunenfis illius elo- 
uentiam, ut potuerit tam diferte fcribere. Ipfe quidem Lugdunenfis dixit a fe fir 
ie fatas. Fuerunt autem de induftria ita miffae (ficut nobis narrarunt qui ipfi has 
Jiteras viderunt) ut venirent in manus magiftratus,atque adeo ipfius Cardinalis Turo- 
nii. Stunt, qui dieunt, Calvinum ipfum feripfiffe ipf Cardinali in hanc fententiam: 
$i tam religionis ſtudioſus efles, quam te eſſe fimulas, non patereris Servetum, qui 
eft apıd vos &c. Vtcunque fe res habeat, iis literis Jedtis Servetus captus eft Vien- 
nae , nec non impreffor eius libri. Poftea cum ex vinculis clam elapfus eflet, venit 
Genevam & eodem die vjdelicet Dominico audivit concionem poft prandium. Ibi 
cum ante inceptam concionem federet una cum aliis, agnitus eft a quibusdam, qui 
id continuo Calvino nuntiatum iverunt. Calvinus e veligio ad magifiratum yrum 
(**)detulit, aut deferendum curavit,, ut Servetum propter haerefim in vincula pe- 
“ tant. Magiftratus refpondit, non pofle capi hominem in libera civitate, nifi ali- 
uis effet accufator, qui una cum reo fefe offerret ad vincula &c. Calvinus fanw- 
Jum ſaum fubmifit, qui fe accufatorem daret. Is famulus fuit aliquando coguts 
nobilis cuiusdam nomine Falefii, quem Falefium Calvinus aliquando tanti fecit ob 
religionem, ut eum in quadam Epiftola füummopere laudaverit. Sed poſtea cum 
favere videbatur Falefius cuidam Medico, nomine Hyeronimo, (qui vinculis tene- 
batur propter cauffam praedeflinationis quoniam de re (*** diffenfiffet) in publica 
congregatione a Calvino judicatus eft haereticus. Ab eodem Calvino mittitur ibi 
famulus, qui fefe aecufatorem dedit: & Servetus e concione vocatus & nomen 
ſnum confeffus, coniedtus eft in carcerem, nec non ipfe fanıulus Calvini, qui 
paulo poft datis fidejufforibus liberatus eſt. Servetus in vinculis fic habitus elt, ut 
| eum 


(#) Refut error. Serveti p. 687- Geſchichte fteht : de ea. Diefes ift beffer als 
Cr) Ydy alanbe, daß man für reum bie lefen de re. Vielleicht aber muß an : ab eo 
möfje rem. (fe. Calvino ) ' 

rer) Syn einer meiner alten Abfhriften dieſer 
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eum convenire nemo, nifi magna authoritate praeditus, poflet, nifi qui Calvini 
amicus ellet. Capto Serveto miſſus eft nuntius a magiftratu Viennam, qui refer- 
ret fententiam ab ipfis Viennenfibus contra Servetum latam : cui nuncio Vien- 
nenfes eam dederunt, & illud adjecerunt : Servetum indicio fummi Genevenhum 
concionatoris venifle in manus Viennenfium. Relata hac fententia miflus eft 
nuntius ad Helveticas Ecclefias Bernam, Tigurum, Schaffhuyfiam & Bafileam, 
una cum libro Serveti & accufatione concionatorum, & literis Magiltratus Gene- 
venfis ad miniftros illarum ecclefiarum aut ad magiftratus, ad corrogandas eorum 
fuper Serveto (ententias. Ä 
Interea miflus eft ad Francofordiam quidam Thomas, famulus Roberti Ste- 
phani, qui libros Serveti, qui illic ad nundinas prolati fuerunt, combuflit : ne 
diftraherentur. Nuncius ille a comcionatoribus illarum ecclefiarum retulit literas, 
in quibus damnabatur Servetus, tanquaın haereticus. Itaque flatim convocatus 
eft Magiftratus Genevenfis fuper Serveti negotio. Amadaeus Gorrius, militiae 
dux, & idem primus tum conful urbis, cum videret animos Senatorum inclinatos 
“in necem hominis, noluit adefle in iudicio, negavitque fe — fore eius 
fanguinis. Idem fecerunt quidam alii : reliqui alii aliter damnarunt, nonnulli 
ad exilium, alii ad perpetuos carceres, pars maior ad igaes, nifi recantare vellet. 
Cellarium etiam eius urbis fümmum Profefforem Theologiae, affırımant nun- 
quam nec in Serveti, nec in ullius haeretici mortem — : Idemque pu- 
tant de quibusdam eius urbis miniflris inferioribus, qui ad dicendam de Serveto 
fententiam propterea non fuerunt vocati. Ita ductus eft ad tribunal , & ibi 
damnatus, ut combureretur & in cineres redigeretur. Hanc fententiam ubi audi- 
vit, poftulat fupplex a Magiftratu, ut liceret perire gladio, ne fe ad defpera- 
tionem magnitudine eruciatus adigerent , atque ita animam ſaam perderet : fe fi 
uid peccaverit, peccafle ignorantia, animo quidem & voluntate ita conftitutum 
uiffe , ut promovere gloriam Dei voluerit : quas eius preces Farellus magiftratui 
apertius expofuit. Sed magiflratus a Serveto exoratus non eft : ita ductus eſt Ser- 
vetus fubinde clamans : O Deus ferva animam meam ! O Iefu fili Dei aeterni 
miferere mei ! Vt ventum eft ad fupplicii locum procubuit fupplicabundus, ia- 
euitque aliquandiu pronus, Farello — ita alloquente : Videtis, quantas 
vires habeat Sathan, cum aliquem poflidet : hie homo eft doctus imprünis, & 
fortaffe fe recte facere putavit, fed nunc poflidetur a Diabolo, quod idem vobis 
accidere poflet. ' MR 
Interea ubi furrexit Servetus, eum hortabatur Farellus, ut diceret aliquid. 
Ile gemens & fufpirans clamabat : O Deus! O Deus! cum Farellus an nihil 
aliud haberet quod diceret, refpondit : a“ aliud poffum loqui quam de Deo? 
Farello monente, ut fi uxorem aut liberos haberet, & teflamentum condere vel- 
let, adefle [tun Notarium publicum , ille nihil refpondit. Ita dudtus eft 
ad ftruem lignorum, erant autem fafeiculi querni virides, adhuc frondofi , ad- 
miztis lignis taleis. Impofitüs eft Servetus trunco ad terram pofito, pedibus ad 
terram pettingentibus. Capiti impofita eft corona vel framinea vel — —* 
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fulphure confperfa : Corpus palo alligatum ferrea catena, collum autem fune 
eraffo quadruplici aut quintuplici laxo, liber femori alligatus. Ipſe carnificem 
oravit,, ne fe diu torqueret. Interea carnifex ignem in eius confpedtum & deis- 
de in orbem admovit : homo vifo igne ita — —— ut —— 

ulum perterrefecerit. Cun diu langueret, fuerunt ex o, qui fafciculos 
aan coniecerunt. Ipfe horrenda voce clamans : Ief fh Dei — mile · 
rere mei, poſt dimidiae circiter horae cruciatum expiravit. Sunt qui affirmant, 
Calvinum cum vidiſſet ad ſupplicium duci Servetum, fubrififfe, vultu fub finu 
veftis leviter deiecto. F 

Haec res multos pios turbavit, atque ſcandalum ſcandalorum peperit, quod 
vix unquam —— videtur. Multa enim in eo facto pii ı ndunt 
erimina. Primum quod interfeitus eft Genevae homo propter religionem. Ne- 

enim quenquam propter —— debere interfici: & cum citatur vetu 
rare. de interficiendis prophetis, citant Novum de non extirpandis 
zizaniis ante meflem. Quod fi Helveticas ecclefias confenfilfe in mortem Serveti 
dieit (*): Refpondent eas non potuifle eſſe iudices, cum eflent reae. Nam ea 
una cum Genevenfi reprehendebat Servetus. 

Deinde mirantur, Calvinum cum eis eccleſiis in alterius mortem confpiraf- 
fe, quarum dodtrinam alias damnavit. Nam in libello Gallico de coena damnat 

rte Zwinglium, Oecolampadium, una cum Luthero eosque errafle dicit. Quod 

in coena errarunt, poflunt & in perfecutione errare. _ 

Alterum eft, quod Calvini opera interfedtus eft : nam hie ut inimicum ſuum 
poflet opprimere, fubornavit acculatorem ex culina fua,hominem Serveti & Seryeta- 
narum quaellionum ignariflimum: hoc vero tam longe aChrifti natura abeffe aiunt, 
quam abeft a coelo tellus; venit enim Chriftus non ut perderet, fed ut fervaret. 

Tertium eft, quod tanı crudeliter interfedtus fit, cum tamen fupplex gla- 
dium petierit. Haec crudelitas inaudita fufpicionem gignere poffet, quafi Gene- 
venfes velint in gratiam redire cum Papa, & fadto oftendere » fe ab ipfo non ab- 
horrere, quamvis verbis in eum debachentur. 

Quartum, quod ad interficiendum eum confpirarunt Evangelici cum Papi- 
flis : unde funt, qui putaut, fic inter eos coire amicitiam, quomodo inter Pih. 
tum & Herodeın coiit in Chrifti fupplicio. 

. Quintum eft, — Serveti libri eremati ſint, id quod (fieut & caetera) vi- 
dentur a Papa didiciffe. Et quidem fi vera eft doftrina Calvini de Praedeflinatio- 
ne & Eledtione, non fuit, quod metuerunt, ne quem feduceret Servetus, fiqui- 
dem eledti feduei non poffunt. At fi peccata fiunt neceflario & cogente Deo, 
non poterat Servetus non facere, quod fecit, nec poterant Calviniani non deci- 
pi, fi futurum, ut decipiantur, nec decipi, fi futurum eft, ut non decipiantur. 

Sextum crimen eft, quod mortutis Servetus infuper publico in concionibus 
damnatus eft ad aeternum fupplicium, & ita damnatus ‚ ut qui fententiam Farel- 
kum detonare audiverint, dicant fe tote sorpore atque animo horruiffe, 


deptimum 
Er) Soll vielleicht dieis heiſſen. 
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Septĩmum criınen eft, quod in eum iam extindtum feribere videtur Calvi- 
nus, id quod fimile videtur illius fadti Indaeorum, qui mortuo Chrilto petierunt 
a Pilato (Chriftum impoflorem appellantes) ut eins corpus euflodiretur : Sic Cal- 
vinum formidare aiunt, non, ne Serveti corpus clam tollatur (id ne fieri poflit 
Calvini diligentia profpedtum eft) fed ne cineres loquantur. Alias fi volebat in 
eum feribere, debebat co vivente feribere, ut ei refpondendi eflet poteſtas, quod 
stiam latroni permittitur, 


XVIL 


Die Rede, die Michael Servers vor dem Scheiterhaufen 
foll gehalten haben. 


Sie fteht in des berühmten Sozinianers, Stanislaus Lubieniecii Hiftoria refor- 
mationis Polonicae Lib. II. c. V. p. 99-105. Lubieniecius giebt vor, daß er 
fie aus dem eigenhändigen Auffage des Servero abgefchrieben habe. Allein er 
ift fonder allem Zweifel betrogen worten. Diefe Rebe ift von jemanden er= 
Dichtet worden, dem der Glaube des Serveto gar nicht befant war. Ich 
muß fonft bier erinnern, daß die Gefchichte des Lubienitzky an dem Orte, mo 
Diefe Rede ftehet, mangelhaft fey. Der Verfaffer verfpricht eine genaue und 
aufrichtige Erzählung von bem tebensende des Servero. Qua de re adponaın 
accuratam narrationein : fed ei praeponam ipfius Serveti fermonem, ac velut 
Cycnaeam vocem, quam ante horrendam — — — Ser - 

des Peter Hyperphrogenus noch ungebructe Erzählung von dem Tobe 
Serveto in den Almen arhobt : vielleicht hat er eben diejenige Gefchichte wol⸗ 
fen einruͤcken, bie wir hier haben abdrucken laffen. Allein er hält fein Wort 
nicht. Es folgt auf die Rede, die wir aus ihm genommen haben, nichts wei⸗ 
ter von bem Serveto und feinem Tode. 


MICH. SERVETI ds vera Dei & fiii eius cognitione fermo, antequam Gene- 
vae combureretur. 


(2 tres fubftantiales perfonas feu hypoftafes in Divinis ftatuunt, tres aequales 
per naturam Deos nobis infinuant. Tres enim res fubftantiales diſtincta⸗ 
& differentes nobis proponunt , & unamguamque illarum rerum, (feu ut vocant) 
Hypoflafium, Deum efle volunt. Inde neceflario tres Deos aequales & di- 
ftindtos faciunt. Cam enim perfonae feu hypoftafes illae re & numero differen- 
tes fingulatim de Deo praedicentur : Neceflario fequitur tot efle praedicata quot 
fubiedta, & iuxta numerum perfonarum deorum quoque numerum multiplicagi. 
Et licet unum tantum Deum nobis verbis praedicent , in effectu tamen & re, 
ipfa, tres nobis Deos-in intelledtu repraelentant. Nullus eft enim intellectus tam 

eilne acutus 
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acutus & fincerus, qui non videat tria fibi colenda proponi. Quomodo autem 
illa tria, quorum unumquodque Deus eft, unum Deum numero efle intelligat, 
nemo unguam dicere potuit, vel docere. Relinquitur == & in fpiritu & ie 
intelledtu infolubilis ia perplexitas & confufio inexplicabilis, quod tria funt 
unum, & unum funt tria. Quamvis enim ad unum Deum totus intelledtus in- 
tendat, & dirigatur, unumque fibi Deum in fpirita colendum proponat, & fe 
ad unitatem tota acie colligat, confeſtim tamen tria diftindta obiedta fe offerunt, 
& ante mentis oculos obverfantur, quorum unumquodque Deum efle cognofeit, 
& fic tres in effedtu Deos ae & diftindtos fibi repraefentari videns, inter 
unum & tria confufus fuccumbit, & hic eft exitus illius Graecanicae Triadis [eu 
triplicitatis. Quod fi revoluto velo ad facrae Sandtae Scripturae verbum velut ad 
1ydium lapideım rem omnem exploremus & iuxta ipfius Dei eloquia, veram de 
Deo cognitionem exquiramus, ceffabit dubio procul omnis confulio & perplexi- 
tas: & nil in fe repugnans intelletus nofter admittere compelletur. Primum ita- 
que feiendum eſt, Deum nomen efle appellativum omnis-potentiae, Domini, 
& fuperioritatis : & proprie illi convenit, qui fuper omnes eſt, qui eft omnium 
Princeps, Rex Regum & Dominus Dominantium, a quo omnia funt & depen- 
‚ qui eft folus Pater omnium ac Creator, minus autem proprie fumptum, 
etiam creaturis convenire poteft, ut quicunque habet poteftatem & fuperioritateın, 
Divinitus fibi conceffam fuper aliquem, hic Deus illius diei poſſit, velut Mofes 
dictus eft Exod. 7, 1. Dews Pharaonisr. Et CyrusEfaiae 45,3. Deus Ifrachis. Et ſi 
liceat exempli tantuın gratia profana facris adiungere, AvGvsrtvs Caeſat, 
Deus Virgili & Lentulus Deus Ciceronis, quia fuit Author reflitutionis fuze. 
Et hac ratione fcriptura appellat Deos, quos fummus & Aeternus Deus * ua gra· 

tia, virtute & privilegio fupra alios decoravit & ſublimavit. Vnde i 
"Pf. 82, 6. Ego dixi dii eflis & filii excelfi omnes. Ex Exod. 22, 28. Dominus Do- 
mus ad Deos applicabitur & ad Deos utriusgue caufa perveniet. Si autem non 
natura Dii funt, fed per gratiam, & donum fummi Dei. Ideoque nunguam eo 
deitatis nomine appellantur, quod foli fupremo Deo convenit. Nam tales di 
& Domini zip Hebraeos, quibus haec nomina divinitatis proprie diftinguuntur, 
Elohim, vel Adonai nuncupantur, neque unguam proprio & fingulari nomine, 
quod eft Ichova, defignantur, licet dominum MHic aliquid decſt in Autograpbe, 
ex quo haec defumfi) Et ideo Paulus ubique initio fuarıum Epiftolarun: fic praefa- 
‚tur: Gratia & Pax a Deo Patre noflco & Domino noftro leſu Chrifto. Caete- 
rum tres es Deos per naturam conflituere, ſumma blasphemia eft & im- 
pietas execrabilis, oportet enim ad unum omnia referri, nempe ad eum, qui 
‚omnium author eſt, & omnia pro fua voluntate creavit. Ile enim folus per 
naturam a feipfo Deus eft, caeteri vero quicunque a fe ipfis Dii non funt, ra 
tionem Deitatis ab illo uno Deo Patre accipiunt & agnofcunt, & dii de Deo di- 
‚euntur. Foteſt enim ſummus ille & princeps Deus creaturas fandificare & di- 
winitate replere. Tres autem Deos per naturam aequales nullo modo confli- 
were poſſumus: aliogui & tres rerum conditores, ſeu Pantosratores & tres Pa- 
tes 
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tres neceſſario canflituere oporteret. Soli enim Patri, qui a feipfo Deus eſt, & 
ai omnia condidit, Dei nomen finplicitgr convenit : & is folus funpliciter & 
abfolute Deus appellatur. Iam ergo ex praedidtis facile deduci poteft, quomodo 
Dominus nofter Ieſus Chriftus verus Dei filius etiam Deus dioetur. Nam fuae 
deitatis ratio a Deo Patre fulcipitur, & verus Deus de vero Deo muncupatur, 
Deus quidem omnium creaturarum, non autem Deus Patris, qui ei cundta ſub- 
jecit : Quin imo Pater ipfe, qui folus per naturam a feipfo Deus & etiam ipfe 
filii Dominus & Deus eft, dicente filio Ioh. 14, 28. Vado ad Patrem, qui maior 
me efl. loan. 20,17. Vado ad Patrem meum & Patrem veflrum, ad Deum meum 
€ ad Deum veffrum. Matth. 27, 46. Deus meus, quare dereliguifli me, Apoc. 
3, 1> Scribam fuper illum nomen Dei mei, & nomen civitatis Dei mei. Nec con- 
venit hic eorum interpretatio, qui dicunt, hic filiun foquutum, ut hominem, 
non ut Deum. Quibus refpondetur, quod ratio Deitatis, quae eft in filio, etiam 
ei ut homini convenit ; eſt enim filius homo Deificatus, * divinitate repletus; 
ideo non tollitur Patris ſuperioritas in ipſum filium. Quanquam enim filius 
fadtus eft nobis a Patre Dominus & Deus & caput noſtrum: Attamen Pater & 
Dominus & Deus & caput ipfius filii el. 1. Cor. ı1, 3. Er filius Patri fübieötus 
ef. 1. Cor. 15, 28. Er paternac domus Oeconomus atque adminiflrator. Hebr. 3, 8. 
deaque filius ut Deus nofter & caput noſtrum deitatem ac fuperioritatcm Patris in 
ſeipſum recogmvit. Inde Propheta hanc duplicem Deitatis rationem Patris & fi- 
lii diferte explicans dixit ad filium Pf. 45, 3. 7. 8. Speriofus forma prae filiis homi- 
num, diffufa eft gratia in labiis tuis propterea quod fedes tua, Deur, in feculum 
feculi, virga dircllionis , virga regni tui dilexifi iuſtitiam & odifi iniquisatemz 
propterea quod unxit Te Deus, Deus tuur, oleo lastitiae prae confortibus tuir. Exc- 
ce quomodo David in fpiritu vocat filium Deum , & Patrem Deum filii. Nam 
fedes tua, Deus & unxit te Deus vocativi calus ſunt, & ad filium referuntur. Dum 
poftea fubiungit Deus tuus de Deo Patre loquitur, qui filium unxit & fandifica- 
wit. Similiter fapientia, quae Dei filium repraefentat, fic exclamat Ecclef. 24, 
16. Ei radicavi in populo honorificato & in partes Dei mei hereditas illfus. Proinde 
jam luce clarius liquere puto, unicwique fcripturis adhaerere Volenti, filium effe 
Deum a Patre, & tanguam Deum a Patre omnibus conflitutum, deitateın ac | 
 Superioritatem Patris in fe recognofcere, licet apud Graecos & Latinos haec di- 
vinorum nominum diftindtio non inveniatur & omnes uno communi Dei nomi- 
ne appellentur. Vnus igitur per naturam Deus a feipfo, aeternus, fummus, 
fupremus , immortalis, invifibilis, incomprehenfibilis, lucem habitans inaccef- 
£un, qui omnia condidit, ommia gubemat, a quo omnia funt, & dependent. 
Hic ef ille Deus Deorum, Rex Regum, & Dominus Dominantium, Iova Pater, 
quem folum Scriptura fimpliciter & abfolute, Deum & Patrem appellat. Patrem 

idem omn'um univerfalem, proprie vero & fingulariter Domini Dei noflri 
leſu Chrifti, quod & diferte explicat Paulus dicendo 1. Cor. 8,5. Nam etfi funt, 
qui dicanter Dil, five in coelo, five in terra, (quem ad modum funt Dii multi & 
Domini multi) 6. Nobis tamen eſt unus Deus ille Pater, a quo emmia © nos in 
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ipſo, & unus Dominus Ieſus Chriſtut, per quem onmia & nos per ipſum. Vnde 


palam hoc fit nomine Deitatis etiam creaturas decorari, per gratiam tamen & 
conceffionem unius fupremi Dei, qui eft Deus Deorum, Princeps & pater 
omnium fupra omnia, per omnia & in omnibus Eph. 4. 6. in quem veluti unicum, 
fummum & naturalem a fe ipfo Deum, caeteri omnes referuntur eique fubiicinn- 
tur & obediunt : & haec Deorum inferiorun pluralitas, nullam aflert confufio- 
nen neque divinae unitati praeiudicat, cum omnis creatura laudet Deum crea- 
torem & illum folum velut fummum & fupremum Deum refpiciat & fufpiret, 
ſolum colat & adoret , de quo univerfa Scriptura teſtatur, quod non it aliur 
Deus praeter illum Deut. 6,4. Audi Ifracl Dominus Deus tuus Deus unus ef. Et Deut. 
10, 17. Ichovah Deus magnus potens & terribilis, qui nom accipit perfonam neque 
refpicit munus. Et Pf. 50, 1. Deus Deorum loquutus eſt. Et Paulus ad Gal. 4, 8. 
Imo tum quidem quum ignoraveritis Deum, ferviebatis jis, qui non natura fun 
Dii. 9. At nunc quum agnofcatis Deum, quomode convertimini retrorfum ad im- 
potentia & egena. ı. ad Timoth. 6, 15. Quem temporibus fuis oſtendet ille beatus 
& folus Princeps, Rex Regum & Dominus Dominorum. 16. Qui folus habet im- 
mortalitatem, lucem habitans inacceffam , quem vidit nemo hominum neque vide: 
re potefl. 1. Thefl. 1, 9. Vt ferviretis Deo vero & vivo. 10. Er expeökaretir flinm 
eins e coelis quem fufcitavit a mortuis lefum. 1. "Tim. 1, 17. Regi aeterno, immor- 
tali, invifbili , foli fapienti Deo honor fit, & gloria in fecula feculorum Amen. 
1. Tim. 2,5. Ynur Deus, unur etiam mediator Dei & hominum Homo Chriftus Tefus. 
6. Qui feipfum dedit in redemtionis precium pro quibusvis. ı. Tim. 6. 13. Prae- 
cipio tibi coram Deo qui vivificat omnia & Iefu Chriflo, qui teflatam fecit coram 
Pontio Pilato bonam profeffionem. 'Tit. 2, ı1. Illuxit enim gratia Dei illa faluti- 
Jera omvibus homirmibus , erudiens nos ut abnegata Impictate & mundanis cupidi- 
zatibus moderate & pie & iuſte vivannus in praefeni Jreulo. 13. Expectante⸗ bea- 
ram ilam fpem & illufirem adventum gloriae magns illius Dei, ac Servatoris mofri 
lefu Chrifli. 14. Qui dedit femet ipfum pro nobit, us vedimerer nor ab omni ini. 
quitate &c. 
Vide igitur os Scripturae inter Deum & Dei filium femper diftin- 
guere foleant : & fi diligenter infpicias, videbis Scripturam femper, tribus vel qua 
_ tuor locis exceptis, fimpliciter & abfolute appellare Patrem Deum & Iefum eius 
Chriflum ac filium. Differt tamen filii divinitas ab aliis diis. Quare Deus Pater 
alios deificavit & fandtificavit ad menfuram, veluti filios adoptivos, & ideo Mo- 
fes & Cyrus particulares dii fuerunt Pharaonis & Yraelis, Chriftum vero ut pro- 
prium filium, benedictum Deus fine menfura fandtificavit & totum Spiritu fuo $. 
atque omni divinitate replevit, de cuius plenitudine , nos omnes accepimus. Nec 
praedidtis adverfatur, quod filius deitate, potentia & gloria Patri adaequatus fit, 
quoniam oınnis deitas gloria & aequalitas filii a Deo Patre eft, & tanquam do- 
„num Patris a filio recognofeitur, * inquit Matth. 28. Donata eſt mihi omnis 
poteſtas in coclo & in terra. Et Petrus Ad. 2,16. Quod Dominum & Chriſtum fa- 
at Deus hunc Ieſum quem vor crucifixiſtit. Et Paulus Phil. =,10. Quaproprer Deur 
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ſinnmo extulit illum honore & dedit illi nomen fuper omme nomen, ut in nomine Icſu 
emne nomen curuetur cocleflium, terreflrium & inferorum. Heb.1,8. Er adorene 
cum omnes Angeli Dei. Eph. 1, 22. 23. Oui fufeitavit Chriflum ex mortuis,, & fe- 
dere fecit ad dextram fuam in coeleflibus fuper omnem principatum & pietatem & 
wirtutem & dominationem, & emne nemen quod nominatur non folum in hoc feculo 
fd etiam in futuro. Et omnia fubiecit pedibus eius, qui omnia in omnibus adim- 
pl. Hebr. 1,13. Cui — Angelorum diĩxit, filius meus es tu, ego hodie genui 
33. Thronus tuus in fe ſeculi, virga direltionis virga regni tui. 13. Sede a 
dextris meis donec poſuero inimicos tuos Kabeln pedum tuorum. Et Joh.Apoc.5,12. 
Dignus eſt agnus ille mactatus qui accipiat virtutem & divitias & fapientiam & 
Jortitudinem & honorem & gloriam & benediötionem. Et ideo Paulus hanc filii 
deitatem & cum altiffimo Deo patre aequalitatem non refpedtu ipfius Patris, fed 
reſpectu creaturarum intelligendam — 1. Cor. 15, 27. Nam omnia ſubie- 
eit fub pedes eius (quum autem dicat, quod omnia ſubiecta funt — ef, quod 
boc dicatur extra eum, qui fubiecit ei omnia., 28. Cum autem ſubiecta fuerint ei 
omnia, tunc & ipfe filius fubiicietur ei, qui fubiecit ei omnia, ut Deus fit omnia 
in omnibus. mvis autem filius dono Patris. fe virtute & gloria, & potentia 
ualem Patri factum agnofceret, noluit tamen illo aequalitatis dono abuti & il- 
Ind in tyrannidem & rapinam convertere, ut Paulus ait ad Phil. 8. /pfe fe /um- 
mifit fa&lus obediens usque ad mortem, mortem autem cruis. 9. Quapropter Deus 
Yfum in fummam extulit füblimitatem, ac omnia coeleflia terrefiria ac inferna ei. 
fubiecit. Deum ac Dominum ab omnibus creaturis adorandum — 
breviter, tantum virtutis, potentiae , gratiae , benedictionis, gloriae & deitatis 
in filium fuum contulit omnipotens Pater, quantum maxime conferre potuit, & 
in aequalitate ſua & throno fuo collocavit, tantumque honoris filio, quantum fibi 
ipfi, exhiberi voluit. Proinde, qui filium non agnofeit, Patrem quoque negat. 
Nullum enim datum ef} hominibus (Ad. 4, 12.) nomen fub coelo, in —— Jpe- 
rare oporteat, practer quam in nomine filii Dei, Domini noftri Iefu Chrifti, qui 
eft verus Dominus & Deus nofter, ut Thomas Ioh. 20, 28. Paulus & Ioannes ve- 
riffime confefli funt. Cui propterea cum Deo Patre, Maximo & cleinentifluno 
Deo, fit Laus, Honor & Gloria in fempiterna fecula. Amen. 


XIX. 


Wilhelm Poſtells Schußfchrift für des Michael Servers 
Meinung von der Weltſeele. 


FD Schrift, die ich aus der eignen Handfchrift ihres Verfaffers in den Buͤ⸗ 
chervorrahte der hohen Schule zu Baſel richtig habe abfchreiben laffen, ift 
mehr ein Denfmahl des- faſt unglaublichen Aberwiges, worein er ic) weiß nicht 
wie verfallen ift, als der grojien und auſſerordentlichen Gelehrfamfeit, bie man 

an 
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an ihm bewundert hat. Allein fie gehöret zu der Gefchichte des unglücklichen Spa 
niers, bie ich befchrieben habe : fie enrhält auffer den Thorheiten, die fat auf ak 
Ien Blättern ftehen, verfchiedene merfmürdige Dinge, die den Gel ange: 
nehm ſeyn werden : fie ift eine Arbeit eines Mannes, ber ſich durch feine befon- 
dern Meinungen und durch feine ungemeine Wiffenfchaft einen unfterblichen Na- 
men erworben hat: fie beftärfet dasjenige, was fo viele von feinem umerhörten 
Wahnwitze gemeldet und eben fo viele in Zweifel gezogen haben : fie iſt won vielen 
mit Eifer, allein vergebens bisher, gefuchet worden : fie ift endlich zu Paris im 
dem fahre 1725. in dem Ausrufe der Bücher, die der Herr dur Gay binterlaflen 
hatte, von dem unglüclichen Grafen von Hoym, der dazumal churfächfifcher 
Gefandter an dem franzöfifchen Hofe war, mit mehr als hundert Reichschalern 
bezahfet worden. Diefe Urfachen werben, wie ich hoffe, ftarf genug feyn, die 
jenigen zu befriedigen, die es zu wiſſen begehren, warum ich eine folche Misge 
burt nicht in ihrer Dunfelheit habe liegen. laſſen. Ich fee zu denfelben hinzu, 
daß die Zeugniffe der Thorheit groffer und tieffinniger Köpfe der Welt nicht we 
niger Mugen bringen fönnen, als die Denfmable ihrer Geſchicklichkeit und Ge 
lehrſamkeit. Es ift uns eben fo nöhtig und heilfam die Schwäche, als bie 
Staͤrke des menſchlichen Verſtandes zu erkennen. Diele verhüten nur besmegen 
‘ihren eignen Fall, weil fie fehen, daß andre vor ihnen gefallen find, die fie ihrer 
Frömmigkeit und Wiffenfchaft halben ehren müffen. 

Die von Wilhelm Poftells teben, Schriften, Tugenden und Schwach⸗ 
heiten noch nichts wiſſen, koͤnnen fid) aus dem Nizeron unterrichten, der alles; 
was viele von ihm gefchrieben haben, geſchickt zufammengezogen und mit aller: 
hand Zufägen vermehret hat. (*) Ich will nur von diefer feiner Schugfchrift für 
den Serveto, die ich zuerft herausgebe, reden und das in derfelben bemerfen, 
mas der Gefchichte des tebens und der Jehren eines fo feltfamen Mannes mehr 
Sicht und Gewißheit, Als fie bisher hat, ertheilen kann. 

Er fchrieb diefes Werfgen im Jahre 1555. mie man aus ber Vorrede ſiehet, 
und alfo zwey Jahr nach dem Tode des Servero. Dazumal lebte er zu Paris. 
Man binterbrachte ihm, daß Johann Kalvin in der MBicderlegung der Jerthü⸗ 
mer des Serveto, die er in dem vorigen Jahre herausgegeben hatte, ihn beſchul⸗ 
Diger hätte, daß er es mit dem verbrannten Servero mie in einigen andern Din- 
gen, alfo infonderheit in der Lehre von der Weltfeele hielte. Die Genever Geiſtli⸗ 
chen waren ihm fehr feind : und da fie fich «allen denen mit Ernfte entgegen feße: 
ten, die durch thörichte, ungefunde und kindiſche Meinungen die Einfältigen är: 
'gerten, fo hatten fie Urfache ihn zu haflen. Er mar gewiß einer der. ärgeften 

räumer, die jemals gelebet haben. Die Uebereinftimmung mit der $ehre des 
Serveto, die man ihm vorwarf, war auch nicht ganz erdichtet. Sein Glaube 
von der Dreyeinigfeit ift in der Ausführung und in vielen Mebendingen ziemlich 
weit von dem Glauben des Spaniers entfernet : allein in der Hauptfache find fie 
einander 
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einander nahe genug. Beyde heben den wuͤrklichen Unterſcheid in bem göttlichen 
Weſen auf und wollen nichts von eigentlich fo genannten Perfonen hören. Server 
machet aus ben dreyen Perfonen in GOtt drey Einrichtungen und Offenbarungen 
des göttlichen Weſens. Poftell verwandelt die drey Perfonen in drey göttliche 
Eigenfchaften. Davon fann man ſich aus der Schrift felber, die idy hier an das 
Licht ftelle, überzeugen. Er lehret ohne Dunfelheit, daß der Vater die görtliche 
Macht , der Sohn bie göttlihe Weisheit, der heilige Geift die göttliche Liebe 
und Gnade ſey. Nam nili fit, fagt er klar, Potentiae, Sapientiae, Benevolen- 
tiae, Clementiae infinita fubftantia, impoflibile eft omnino, ut quidquam fit ab 
Effentia illa creatum, formatum aut fadtum. An einem andern Drte erfläret er 
ſich noch Helfer : Deus omnia ab aeterno cum fuae Eflentiae FOTENTIA, SA 
FIENTIA & CLEMENTIA INFINITA replet & continet. Eft itaque omni- 
no eum impofhibile eum intelligere nifi per Trinitatem id eft per TRNITATIS 
in vnırATB confiderationem. Tres enim primariae fubliftentiae , proprie- 
tates, Diſtinctiones, Differentiae five Perfonae ipfius Deitatis intelligantur necef- 
fe eit, priusguam ullus adtus ipfius animo pofht concipi, u.f.w. Man fann 
noch weniger zweifeln, daß diefes feine wahre Meinung fey, wenn man fiehet, 
daß er die Natur der menfchlichen Selen zu Hülfe nimme, feine ehre von der 
Dreyeinigfeit zu beweifen. So weit auch, fagt er, der Menſch von GOtt unter: 
fehieden ift, fo muß er doc) eben fo dreyeinig feyn, als GOtt, mo er etiwas aus: 
richten will. Er muß dasjenige, was er thun will, koͤnnen thun, er muß tif: 
fen, mas er machen will, und er muß den Willen haben es zu hun, Was alfo 
das Vermögen zu thun, die Wiflenfchaft und der Wille in dem Menſchen find, 
Das ift der Vater, Sohn und heiliger Geift in GOtt: Quum enim videamus in 
homine, cuius ıs mundum fenfibilem ordinavit & creavit, fieri nulla 
ratione poffe, licet tantum diftet a Deo, quantum folis fubftantia a terra, quia 
tamen rerum omnium , quas fponte facit, habeat Pofe, Scire & Velle, eſt 
omnino illud longe magis in Deo neceflarium, per quem tales fünt omnes ho- 
mines, ut fit ſubſſantia Potentiae, Sapientiae & Clementise. Vielleicht wuͤrden 
alfo diefe beyden fonderbaren Beifter ein Mittel gefunden haben fich über die Lehre 
von der Dreyeinigkeit zu vergleichen, wenn fie Gelegenheit gefunden hätten, ſich 
zu unterreden. | 
Diefes wird dadurch mahrfcheinlicher , daß Poftell fich in diefem Stuͤcke des 
Servero annimmt. Er mußte nichts von dem Spanier, er hatge nicht einmal 
feinen Namen gehöret, fo lange als er lebete. Da er hingerichtet war , fiel ihm 
ein gefchriebnes Buch deffelben in die Hände, das von der Drepeinigfeit handel- 
te. Sonder Zweifel fam ihm biefes Buch, da er nod) in talien war, zu Ges 
fihte. Wenn er es erft nach feiner Wiederfunft zu Paris gefehen hätte, würde , 
er das nicht gewußt haben, mas er berichtet, daß Server viele Gönner und 
Freunde in Stalien hinterlaffen habe. Er durchlief diefes ungedrudte Buch und 
fand nichts anftößiges darinn. Er fonnte nichts mehr darinn fehen, als daß der 
Urheber deffelben geglaubet habe, in Chrifto fen neben der göttlichen und menſch⸗ 
Mmm lichen 
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lichen Natur ein gewiſſes Mittelweſen, das beyde Naturen gleichſam mit einan- 
der verfnüpfete. < Nec in eo opere aliud animadvertere potui, quam quod in 
Chrifto vult praeter divinitatem & una cum ipfa humanitate efle naturanı er 
dan & fubllantiam mediam inter ipfam divinitatem & humanitatem. Et 

ipfam naturam mediam, quae revera eft, appellandaque eft Deus, fuifle & efle 
in Chrifto. Diefes fchiene ihm fein Irrthum, fondern bie Wahrheit zu ſeyn. 
Er traf nichts an, woraus er hätte fchlieflen fönnen, daß Server die Dreyeinig- 
feit des göttlichen Weſens geleugnet habe. Er war alfo mit dem, was Servet 
yon der Dreyeinigfeit gelehret hat, zufrieden. Und es ift fein Wunder, daß er 
nichts daran ausgefeget habe, da er felber nur eine Scheindreyeinigfeit, eine 
Dreyeinigkeit der Eigenfhaften und Vollkommenheiten glaubete.: Diefe Nath- 
richt üft zu der Gefchichte des Servero nicht unnüge. Sie beweiſet, daß Gew 
vet, ehe er fein legtes Werf hat abdrucken laffen, Abfchriften veffelben, zum me» 
aigften der vornehmſten Theile deffefben, in der Welt hat herum laufen laſſen, 
theits feine Lehren auszubreiten, theils die Gedanken feiner Gönner und Freunde 
don feinen neuen Meinungen zu erfahren. Wir haben in der Gefchichte ange: 
merfet, (*) daß er eine ſolche Abfchrift an Ralvin fehon im Jahre 1535. oder 
3536. babe. In Italien und infonderheit in dem venetianifchen Gebiete 
hatte er fich nicht wenige Freunde erworben. wird alfo nicht vergejien haben, 
auch dahin eine oder etliche Abfchriften zu ſchicken. Und es ift daher leicht zu 
- begreifen, wie Poftell, der eine geraume Zeit zu Venedig in dem Haufe des be> 
rühmten Buchdruders Giunta oder Junta gelebet hat, zu diefem Werke habe 
gelangen fönnen. Ich muhtmaffe, und nicht ohne Grund, wie ich glaube, daB 
die fünf legtern der fieben Bücher von der Dreyeinigfeit , die ſich unter den ger 
ſchriebenen Büchern des gefehrten Sranzofen du Fay befanden und im Jahre 1725 
von dem Grafen von Hoym um hundert und ſechs und fiebenzig franzöfifche Pfund 
erhandelt wurden, ein Stuͤck einer folchen nach Italien verfendeten Abfchrift , des 
eriten Zufchnittes der Wiederherſtellung des Chriſtenthums find. Sie find 
ſehr fauber von einer alten Hand, vielleicht von dem Serveto felber, gefchrieben. 
Der Anfang und das Ende der Bücher fommen zum Theil mit dem gedructen 
überein, zum Theil lautet fie anders. Server hat alfo fein Werf von fahren zu 
“fahren verändert, verbeffert und umgegoffen, nad) dem er entweder felber , oder 
feine Freunde es für gut befunden haben. Der Name Celius Horatius Aurio, 
der auf dem erften Blate ſtehet, zeiget, daß es einem der Söhne des berühmren 
Italiaͤners, Telius Secundus Rurio zugehöret habe. Diefer Mann , der 
Geheimer Raht der beyden Kanfer Ferdinand und Marimilian des andern war, 
brachte ein Theil feiner Jugend in Jtalien zu. Vielleicht hat er dafelbit diefes 
geſchriebne Werf gefunden : vielleicht hat er es von feinem Vater Celius, ber fo 
fange in Italien, und auch zu Venedig gelebet hat, geerbet. Was ich davon er: 
zähler habe, das habe ich meinen: altem und wehrten Gönner und Freunde, dem 
jegigen Königlichen Großbritanniſchen Konſiſtorialrahte und Generalſuperintenden⸗ 
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‚ten zu Harburg , Herrn D. Magnus Rruſius, zu danfen. Diefer gelchrte 
und berühmte Mann mar zu Paris, da die Bücher des Herrn du Gay verfaufet 
wurden, und erhielt die Erlaubniß auf eine kurze Zeit die Schrift anzufehen. 
Poaoſtells tehre von der Weltfeele ift der Schre des Serveto von der Ber 
theilung des goͤttlichen Wefens lange fo nahe nicht verwandt, als. fein Glaube von 
der Dreyeinigfeit der Meinung des Spaniers ift. Er feget zum Grunde, daß das 
Unendliche und das Endliche gar Fein Berhältniß ober Gemeinfchaft mit einander 
haben. Finiti ad infinitum nulla eft proportio. Hieraus zieht er diefe Folge : Da— 
ber fann weder GOtt, der unendlich pi zu feinen Gefchöpfen, die endlich 
find , nahen und die Welt regieren, noch die Gottheit und die Menfchheit in 
Chriſto miteinander vereiniger werden, mo nicht ein gewiſſes Mittelmefen vorhan⸗ 
den ift, wodurch der unendliche Raum, der GOtt und die Welt, die görtliche 
und die menſchliche Natur feheider, gleichfam ausgefüllee wird. Dieſes Mittel« 
mefen nennet er die Weltfeele. Er befchreibet dafielbe fo dunfel, daß mar ficher 
glauben fann, er habe ſich felber nicht verftanden. Man fage ums, mas bedeutet 
Diefe Befchreibung, die in der Vorrede ſtehet ? Ich verftehe durch Die Weltfeele 
nichts, als eine Menge, einen Haufen, eine Berfammlung oder Bereinigung der 
görtlichen Kräfte und Eigenfhaften, wodurch GOtt, der in fich unbeweglich ift In 
der That fo beweglich wird, daß er fich einzelnen Dingen nähern Ffann, und wo⸗ 
Durch derjenige, der nirgends feine Stelle hat und alles ohne Plag und Ort erfuͤl⸗ 
let, eine Stelle oder einen Plag erhält. ind diefes nicht groffe Worte, die nichts 
erflären, nichts beftimmen , nichts deufliches dem Berftande vorftellen ? Laßt uns 
alle Begriffe, welche diefe Befchreibung und ein jedes Wort berfelben in unſerm 
Geifte erwecket, anfehen, vereinigen, miteinander vergleichen : was wird zuletzt 
rausfommen ? ein Bild, das wir nicht fennen : ein Gefpenft, das ung entiwi« 
wird, wenn mir es zu fallen vermeinen. Das Gleihniß, das Poftell von 
der Sele des Menfchen und ihren Würfungen nimmt, und als eine Erläuterung 
feiner Meinung hinzufüget, machet die Sache nicht hefler und verftändlicher. Man 
muß, fagt er, an unfre eigne Sele denken, wenn man meine Weltfeele will fennen 
fernen. Unſre Sele, die feine gewiffe Stelle in unferm Leibe einnimmt und in 
ſich unbeweglich ift, beweget doch, regieret und erhält alle Theile des Leibes durch 
ihre Kräfte, die in dem ganzen $eibe vertheilet find. Eben fo ift es mit der Welt- 
ſeele befchaffen. Sind wir durch diefe Vergleichung viel Flüger, als wir vorber 
waren ?_ Entweder Poftell verfteht durch feine Weltfeele nichts anders, ale bie 
groſſen Bollfommenheiten GOttes, feine Weisheit , feine Macht, feine Güte, 
wodurch er diefe Welt erfchaffen hat, vegieret und erhält, mit einem Worte, das, 
was er fonften die Dreyeinigfeit nennet : und ift das feine Meinung, fo ift feine 
Weltſeele GOtt felber : fo giebt er nur einer alten und befanten Sache einen frem- 
den und neuen Namen. Oder er meinet etwas, das ganz unbegreiflich iſt. Ser⸗ 
vers $ehre von ber Verknüpfung des göttlichen Wefens mit allen Gefchöpfen und 
von dem Einfluffe der höchften Urfache in alle Dinge ift von einer ganz andern Art. 
Allein Poftell , der entweder den Server nicht achtfam genug gelefen hatte, ober 
‚ Mmm a durch 


— 


460 Beceghlagen und Urkunden 


durch feine Eigenliebe ſich verführen ließ zu glauben, daß ber Spanier fein Schi- 
ler wäre und aus feinen Büchern ſich erleuchtet hätte, bildete ſich ein, daß er und 
Server Glaubensvermandten in diefem Stüde wären. Daher feßete er dieſe 
Schutzſchrift für den Server auf, die mehr ein Zeugniß von feinem franfen Ver: 
ftande und verrüctem Geifte, als eine Bertheidigung feiner Lehre von der Weltſeele 


iſt. Diejenigen, die mit Richard Simon, Gottfried Arnold, und vielen 


Upof. 
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andern den Poftell entſchuldigen und muhtmaffen, daß ihn feine Widerfacher mit 
falfchen Auflagen belaven haben, werden aus derfelben erfennen, daß fie entweder 
aus Hochachtung gegen feine Wiffenfchaft, oder aus Liebe mehr Gutes von ihm 
geglaubet haben, als er verdienet. Man muß über die Spuren feines Wahnmiges 
erftaunen, die man affenthalben in diefem Fleinen Werke vorfindet. Und hat je: 
mals ein Mann gelebet, dem man das mit Recht 2 aufrücen fönnen, was dort 
Feſtus zu dem beifigen Apoftel Paulus faget : Du vafeft! die groſſe Runft 
macht dich rafen, fo ift es gewiß Poftell. 

Die größte Thorheit, die er begangen hat, ift diefe, daß er eine alte 
Jungſer, Namens Johanna, die zu Venedig in einem Gaſt⸗und Armenhaufe 
der Kranfen wartete und ein fehr ſtrenges und heiliges geben führete, für die Wie: 
derbringerin der Welt, für eine Perfon, in der Chriftus feine Herrlichfeit auf eine 
befondere Weife geoffenbaret, für feine geiftliche Mutter und Wiedergebährerin ge: 
halten hat. Seine Gönner, deren noch viele find, wünfchen diefe Schande wo nicht 
garız von ihm abzumenden,doch zu verdecken und zu verfleinern: allein fie wuͤnſchen 
und arbeiten vergebens. Nizeron, Sallengre (*) und andre, die feine Bücher 

elefen und fein geben befchrieben , haben durch eine Menge unwiederſprechlicher 
eugniffe alle Hofnung feine Ehre zu retten aufgehoben. Und die Fleine Schrift, 
die ich bier drucken laffe, reicher allein zu, allen denen den Mund zu ftopfen, die 
noch etwa geneigt find für ihn das Wort zu führen. Man findet in derfelben das 
Geburtsjahr feiner ehrroürdigen Mutter Johanna deutlich angezeiget. Gie war 
im Jahre 1496. gebohren. Allein er verrechnet oder verfchreibet fich, wenn er hin⸗ 
zufüget, daß fie zu der Zeit, da er fchrieb,ein und funfzig Fahre gelebet habe. Er 
fchrieb unftreitig nad) Servers Tode im Jahre 1555. da er Italien ſchon verlaffen 
hatte. Sie war alfo dazumaf, two fie 1496. auf die Welt gefommen ift, etwa 
neun und funfzig Jahr alt. ie gebohren ward, da ward durch die Engel, 
die ihre Sele begleiteten, eine neue Welt eröfnet. In dem Jahre 1520. begab fte 
fih in ein Siechenhaus zu Venedig und widmete ſich ganz und gar der Pflege 
und Aufwartung der Kranfen. Da fie das that, da fing fie an die Mutter der 
Welt zu werden und Ehriflus fich in ihr durch feine Werfe dev Welt Fund zu mas 
chen. Die Sternfeher mweiffagten, daß in dieſem Jahre eine groffe Waſſerfluht 
entftehen winde : aflein fie verftanden die Matur der Ueberſchwemmung nicht, die 
fie verfündigten. Die Zufammenfunft der Sterne in dem Zeichen der Fiſche, die 
in dem jahre 1520. geſchah, bedeutete die geiftliche Waſſerfluht, Die durch die 
Mutter Johanna in diefen Fahre follte gemürket werden : Coniunctio illa ma- 
. Auma 
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xima in pifcibus, qua credebatur diluviun futurum anno 1320. fuit iſtarum aqug- 
rum fpiritualium iam religionum motori illi praefidenti coniundtarum abundantia. 
Nam tum coepit ee in fuis operibus Chriftus in Matre Mundi Venetiis 
delitefeens & Hofpitalitate infirmorum unice intentus. Quum autem natum eft 
illud individuum 1496. (nam egit hic 51. annos) tunc novus orbis eius angelis du- 
eibus apertus eft. - 
Diefe heilige Perfon ift diejenige, durch deren Kräfte, Verdienſte und 
Werke, die Chriftus felber in ihr thut, die Welt foll erneuret und wiedergebohren 
werden. Nachdem GOtt dem Satan erlaubt hat, viele hundert Jahre die Welt 
‚zu verführen und zu wuͤten, hat er ihn endlich, da Feine Hofnung zur Errettung 
‚mehr vorhanden war, durch ein verachtetes Weibsbild überwunden. Polt infini- 
tam patientiam & longanimitateın, ut zizania una cum tritico crefegrent , —8 
me per matris mundi & per foeminulae abiectiſſimae vires, męerita & opera fan- 
da, ra ſunt — Chrifti inhabitantis, vincere Satanam voluit, quum ſpes 
nulla ſalutis amplius erat. Die erſte Probe ihrer Staͤrke und des groſſen Amts 
der Wiederbringung der Welt, das ihr GOtt anvertrauet hat, hat ſie an dem 
Poſtell abgeleget. Daher nennet er ſich auf dem Titel dieſer Schrift und an vie⸗ 
len andern Orten feiner Schriften den Erſtgebohrnen der Wiederbringung 
aller Dinge. Da er den Server vertheidigte, waren es drey Jahre, daf er 
mit ihr zu Venedig war befant worden. Vermuhtlich ift alfo die Freundſchaft 

diefer beyden Wahnmigigen in dem Jahre 1552, geftiftet worden. Der Vortheil, 
ben diefe Cemeinfchaft dem Poftell brachte, wäre, wenn man ihm glauben koͤnn⸗ 
te, unausfprechlih. Die Mutter Johanna begabte ihn mir dem Rocke der Un— 
fterblichfeit, und gab ihm zugleich eine Wiffenfhaft geiftlicher Dinge ein, die 
fih) Fein Menfdy erwerben kann, eine Wiſſenſchaft, die nicht Fleiner und nicht 
dunkler ift, als das Erfenntnig der Auserwählten, die im Himmel wohnen. Das 
Kleid der Unfterblichkeit trug er unter feinem fterblichen Leibe: und das verſicher 
te ihn eines taufenbjährigen $ebens. Man kann ihn zwar vor den Ablaufe diefer 
faufend Jahre gewaltfamer Weife tödten : allein diefer Tod wird nur feinen gro- 
ben, äufferlichen und fchweren Leib treffen. Er muß fo gleidy wieder erwecket 
werden und lebendig erfcheinen. Diefe eingebildere Mittheilung der Unſterblich⸗ 
feit nennef er die erfte Auferftehung. Ego autem, fagt er, iam-ante tres annos 
furrexi, & corpore immortali intra hoc mortale, materialeque circumdata & 
transfula ſum donatus, veflitusque, ita ut fi violenta morte ablumar, rurfus fla- 
tim vivens appaream aut MILLB ANNIS POTENTER vıvam. Die Wiſ- 
fenfchaft geiftlicher Dinge, die er neben diefem vortreflichen Kleide empfangen hat, 
feihet an Klarheit und Gewißheit der Willenfchaft der Mepkünftler. glaͤu⸗ 
ber nichts mehr : er weiß alles fo deutlich und fo gewiß, als wir wiſſen, daß 
jmenmal zwey vier machen. Man lefe die folgenden Worte : Nam illa una dum 
mihi a Chrifte “praeparata veſtem immortalitatis tradidit, una etiam & efle & ıne 
etiam cognofcere comprehenforem dedit, ita ut nil plane credam eorum omnium, 
quae in obfcuriffunis fidei articulis funt pofita, affirmanturque neceflaria, fed ea 
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taın clare intelligam, quam fcio bis duo facere — vel quodvis aliud pri- 
morum principiorum, vel demonftrationum certiflimarum axioma. - - - Ego 
auteın ea omnia & capio & intelligo clariffime & demonftro validiflime , quae 
autea mihi & omnibus fidelibus in primis fidei articulis fuere, non ea lege fo- 
lum, qua ante agnitam MATREM MVNDı & ante immutationem faciebam 
aut A quum opus de orbis terrae concordia fcripfi, fed alia longe & ex- 
eellentiora, & faciliora, & breviora, in qua re apparet, quod - - fim certifli- 
mus aflertor verae in Chriftum fidei & illius mihi gradus mihi conceffi & poflum 
etiam huius regni virtuofi rationem reddere. 
Wer fo herrlich aın Geifte fo wohl, als am Leibe geſchmuͤcket und begabet 
“wird, der muß fonder Streit zu groffen und aufferordentlichen Dingen auserſe⸗ 
ben fenn und ungemeine Werke verrichten fönnen. Das rühmet Poftell aud 
von fih. Seine Unfinnigfeit fteiget fo hoch , daß er ſich mit Mofe und dem 
Menfhen JEſus vergleicher. In Mofe, fagt der aberwigige Mann, hat Chris 
ftus feine Subſtanz in dem hoͤchſten Grade ber Form, in JEſu, dem Sohne der 
Maria, hat er fie in dem böchften Grade der Materie. oder des Fleifches, und in 
ihm felber hat er fie in dem höchften Grade fo mohl bes geiftlichen, als bes himm- 
liſchen Leibes offenbaren wollen. Er ift daher der neue Kain, fo wie die Johanna 
die neue Eva ift. Kain war nehmlich der Erftgebohrne der alten Eva : und er iſt 
ber Erftgebohrne der andern und neuen Eva. Sich fege feine Worte hin, damit 
feine — gleich ſehen mögen, daß ich kein falfcher Zeuge ſey: Chriftus ſuam 
ipfe fubftantiam manifeltare per fumınum gradum formae voluit in Mofe, per 
er gradum carnis five materiae in Iefu filio Mariae & per fummum gradum 
eompofiti utriusque fpiritualis five aetherei corporis in Caino novo, qui eſt Pan- 
docheus (fo nennet er fich oft in feinen Schriften) ftabulariusve ifta declarans. 
Moch mehr. In dem Gehirne Mofes war Chriftus der höchſte Stifter feines 
Gefeges : allein mehr durch das Anfehen, als durch die Vernunft. In des Erft- 
gebohrnen Poftells Gehirne ift Chriſtus fonderlich durch die Vernunft mächtig. 
Ich überfege die ganz unbefonnenen Einfälle des Schwärmers fo gut, als ich kann. 
In Mofis cerebro fuerat Chriftus fuae legis fundator fummus , fed audtoritate 
magis, quam ratione tunc excellens : at fimiliter detulit Primogenito, ut in eius 
cerebro taın ratione quam audtoritate iam ab aliis pofita, maxime ratione 
valere fe demonftraret. Daher ift er unbefchreiblich Selen hungrig. Daher zieht 
er alle Selen, 2: Unterfcheid, fo wie die Leber in dem Leibe den weiſſen Rot 
rungsfaft, an ſich und zu Chrifto, ber in ihm darnach verlanget. Ea de re nul- 
kım plane genus hominum refugiens usque adeo redto rationalis concupifcibilis 
utor conatu, ut ficut omnes animae nulla excepta Dei funt, qui non illas 
fecifle fruftra, fic omnes nulla excepta tanguam chylum albifimum Chriftum 
ifta in me cupientem attraham. Er fpricht hier verbfümt : und ich wieberfege mic) 
benen nicht , bie dafür halten wollen, da man diefe Worte fo ſcharf nicht aus 
legen müffe. Allein man deute fie fo gut, als es nur möglich ift : es wird den: 
noch ein guter Reſt eines ganz unfinnigen geiftlihen Hochmuhts zuruͤcke — 
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Der kleine Schein ber Befcheidenheit, den er an einigen Orten mie diefem 
tollen und unbändigen Stolze verbindet, mache ihn niche viel reiner und unfchuls 
Diger. Nicht weit von dem Anfange ber Vorrede bittet er die Leſer, fich nicht dar⸗ 
an zu ftoffen, daß er der Mutter ber Welt oder der Mutter Johanna und feine, 
als ihres Erftgebohrnen, Verdienſte, den Verdienſten Chriſti oft an die Seite 
feget : er wolle damit nur fo viel fagen, daß Ehriftus aus freyen Willen in feinen 
vollfommenen Gfliedern, nehmlich in diefer feiner Braut und in ihm, als ihrem 
Erſtgebohrnen, frölicher, gröffer und herrlicher, als in fich felber, erfcheine und 
in ihnen, zu GOttes und feiner Ehre, die höchfte Bemühung feiner Weiffagung 
und feines Wefens zeige. Licet autem faepius dicam merita & quae ad illa fe- 
‘ quuntur, tam in Matre mundi, quam in filio, utriusque parentis generalis Pri» 
mogenito, accedere ad ipfius Chrifti merita : tamen, uti Paullus adimplebat ea, 

uae deerant paflionum Chrifli, volo intelligi, videlicet, ut Chriftus fua vo- 
— in ſuis membris perfectis hilarior, maior & glorioſior, quam in ſeipſo, 
ſummum ſuae Prophetiae & ſubſtantiae conatum in hac ſua ſponſa & in ſuo pri- 
mogenito oſtendat, quae eft Dei, Chriſtique finalis gloria & victoria. An einem 
Orte in der Zufchrift geftehet er, daß ob er zwar erneuert fen, und das hoͤchſte 
Maaß der Natur-und Gnadengaben erhalten habe, er dennoch wegen der unange- 
nehmen und beſchwerlichen Gefege, denen das eben der Menfchen unterworfen ift, 
mehr als zu viel empfinde, daß er noch ein Menfch fey und daher mit andern, 
Die fo weit, als er, nicht gekommen find, Mitleiven habe. uum enim me 
ipfun quamvis Reftitutum , inque fummo gratiae, naturaeque praelidio contti- 
tutum, fentiam — difficultatis leges neceſſitati vitae coniunctas, etiam nunc 
& adhuc valde efle HOMINEM, fum. per ea, quae in me experior, coachıs, 
meipfum concutiendo alios etiam ex me metiri, & hoc bonum , quod mibi 
fummum in hac vita iudico, id eft, excufationem, caeteris eadem lege, atque 
mihi fieri cuperem, impertiri. Was fann man aus biefen und einigen andern 
Stellen mehr fchlieflen, als diefes, daß Poftell, fo unfinnig er auch war, doch 
noch unfinniger hätte feyn und werden fönnen ? Das räumen wir ohne Einwen⸗ 
dung ein s allein was hilft es ihm ? und wozu bienet es denen, bie ihm gewogen 
find ? Die Thorheit, die ihn befaß, wird dadurch nicht geringer. 

Poftells Berftand war nicht ganz und gar verfinfter. Er hatte eine 
geroiffe belle Seite behalten. Und wenn er fich derfelben bevienete, fo urtheilete 
er von denen Dingen, die fich ihm bdarftelleten, nicht ungefchidt. Daher paaret 
ſich zuweilen in feinen Schriften die Vernunft mit dem Wahnwitze auf eine fo 
fonderbare Art, daß man an ihm irre wird umd nicht weiß, was man von ihm 
denken fol. Man leſe nur die Zufchrift diefes Werfgens an Philipp Melan⸗ 
thon, Henrich Bullinger und Martin Borrbaus, wenn man Proben von 
diefer Abwechfelung der Vernunft und der Unvernunft fehen will. Er befennet 
gleidy im Anfange, daß er die groffe Wahrheit : Ich bin ein Menſch, vor 
diefent nur halb verftanden und daher fich felber nicht recht gefannt habe : daß ihn 
diefe Umviffenheit verleitet babe, bie Deutfchen, die das Evangelium — 
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herſtellen wollten, zu haſſen: daß ſie ihn gar auf die Meinung gezegen habe, 
daf die neuen Prediger bes Evangelii mehr von ihrem Eigenwillen, als von ih: 
rem Gewiſſen getrieben wuͤrden. Iſt Diefes nicht em lobensmürdiger Eingang ? 
Niemals wird ein Menfch , den der Hochmuht ganz bethöret und die Schwer: 
meren völlig beraufchet hat, fo reblich feine Schmachheiten anzeigen. Quia nun- 
quam fatis antea intellexeram illam fententiam, quid fibi finali & perfediffimo 
fenfu vellet : Homo svm: ideo me ipfum non fatis intelligens in eo fco 
ad quem maxime tendere conor, vehementius abhorrebam, quum a multis * 
hominum coetibus, tum maxime a Germanorum illorum, qui Evangelio fuum 
fplendorem reftituere fatagunt, confuetudine me fubducere ER fum, & nomine 
— ita abhorrere, ut etiam crederem, quod voluntate, non conſcientia 
in eam ferrentur ſententiam. Syn dem folgenden giebt er der evangeliſchen Kirche 
den Ruhm, daß fie beffer fey, als alle übrige Gemeinen der Ehriften. Für ganz 
Fehlerfrey hält er fie nicht. Sie feheinet ihm in einigen Dingen mehr zu begeh⸗ 
ren, als die Zeit dazumal noch verftattete. Allein er-giebt doch zu, daß der 
Geiſt des HEren ihe mitgetheilet fey und wünfcher mit ihr eine Gemeinſchaft zu 
fiiften. Das ift abermal fein Befenntniß eines Träumers und Unfinnigen ! Ve- 
fra autem ecclefia, nifi quod plus tempore in aliquibus petere vila efi, tolera 
bilior omnibus iftis populis, qui Chriflum recepere, ex uſu reipublicae veltrae 
fıcrae videatur, ideo ad eius ıniniftros pro fummae veritatis difcuflione, feribere 
volui, ut fi Spiritus Chrifti generalis in nos omnes transfufus fui ipfius partes & 
confenfum in nobis fuis membris fieut in feipg truncus ille vitae concordiam, ut 
finms unum , ficut ipfe eft una cum Patre fuo unus. Huius vero unionis bafın 
fola excufatio fabilire potefl. Er betheuret, daß er feine Zwietracht und Ver⸗ 
mwirrung in der Gemeine GOttes ftiften, fondern allein den rechten Gebrauch der 
gefunden Vernunft und das Anfehen der heiligen Schrift wieder einführen wolle, 
Non vero putetis - - me velle introducere aliquid in ecclefiam perturbationis - - 
fed diligentiffime difcuffis meis feriptis faltim quid fentiam perpendite. -- Nihil 
enim aliud pretendo, quam ut redta ipfa ratio - - in legeın aeternam ficut erat 
a principio & ſemper fuiffet, fi Adam non peccaflet, reducatur & Scripturae S. 
tanquam fummae gratiae fuflragio roboretur. Diefe Verfiherung ift ruhmwuͤr⸗ 
big : und man hat auch Feine Urfache an BR: Aufrichtigkeit zu zweifeln. Pos 
ftell fehlete nur bey der Ausführung derfelben. Er hielte das für Schrift und 
Vernunft, was er von feiner Kranfenmwärterin zu Venedig, die ihn mit ihrem 
Aberwitze angeſtecket hatte, hörete. Denn fo fähret er gleich nach den angejoge- 
nen Worten fort : Licet vero ırsa SACRO SANCTA POEMINA, cuius no- 
tionem mundo propono; & quia res eft facti non iuris, tanquam veriflimus te 
ftis, fummo vitae periculo fuifle & effe talem aflevero u. f. w. Er behauptet 
unerſchrocken die Lehrfreyheit und will, daß man einem jeden vergönnen folle, das 
jenige vorzutragen, mas er der gefunden Vernunft gemäß und der Kirche nuͤtzlich 
bält. Licet tamen mihi & cuivis alteri ratione duce quidquid iudicarenı aequum 
& verum, ufuique Ecclefiae neceflarium proponere, afirmare & quatenus neri 
rationis 
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rationis dictarent, mordicus defendere. Daher verbietet er allen Zwang in Glau⸗ 
bens-und Religionsfachen und ermabnet diejenigen, am welche er fehreibet, Acht 
zu haben, daß Aalvins Herrfhfucht und Hige der ervigen Wahrheit feinen Scha- 
den bringen möge. Faciatis, ne tyrannuli unius in veftra republica fadtio, quae 
vobis etiam apud veftros fummam concitavit invidiam , veritati aeternae detri- 
mentum faciat,. Er bittet Ralvin felber zu geftehen, daß er ein Menfch fey 
und andre aud) ; er bittet ihn zu erwegen, baß fein — Menſch muht« 
willig.und freventlich zu irren und zu ſuͤndigen pflege: er bittet ihn, zu bedenken, 
baß alle Sünden, und am * die Suͤnden des Verſtandes, nichts als 
Schwachheiten und Uebereilungen ſind. Er bittet ihn endlich, Sanftmuht und 
Geduld, kein Feuer, kein Schwerdt, zu gebrauchen und die Schwachen im Glau⸗ 
ben nicht zu toͤdten, ſondern aufzunehmen. Non ponat in dedecore Calvinus, 
quod fit homo. Agnofcat etiam primo, feipfum is eſſe hominem & demum 
eoeteros efle homines : Neminem fana mente praeditum voluntate fieri peccato- 
ren auf, erroneum, omnia peccata & maxime intelletualie, errata eſſe. Com- 
paffione igitur & tolerantia inftar ‚Apoltolorum agendum eft, non gladüis, aut 
ignibus, donec ipfe generalis univerfi vindex in nobis & ex nobis affırgat. - - In. 
— in fide aſſumere, non abiicere aut occidere iubemur. Für ſich ſelber 
bittet er Feine Gnade aus. Man kann ihn immer brennen und tödten, wenn man 
will. Aller Menfchen Sünden liegen auf ihm : er wuͤnſchet alfo auch für alle 
zu leiden und zu büffen. Pro coeteris dich, ‚non me, qui ömnium nomine 
reus, etiam pro illis luere percupio. Diefer Wunfch fcheinet fehr großmühtig : 
und er ift es nicht. Poſtell glaubete, daß er unfterblich wäre, oder, daß er tau⸗ 
fend Fahre in feinem neuen Rode der Unfterblichfeit leben müffe. Wer ſich das 
einbildet, der feget wenig auf, wenn er fein geben Preiß giebt und feinen Feinden 
erlaubet, ihn umzubringen. 

- Da er alle diefe Dinge fihrieb, war das neue Reich Ehrifti, das er er⸗ 
wartete, die Wieberbringung aller Dinge, welche die Mutter Yohanna in ihm an⸗ 
gefangen hatte, und nebft ihm durch die Kraft Chriſti voltführen follte , nicht fer- 
‚ne mehr. Sie foll in dem nächften Jahre 1556. angehen. Sicut itaque erat in 
diebus Nohae usque ad diluvium decretum annus 1556. a creatione Adami veteris : 
ita erit habendus adventus filii hominis 1556. a nativitate Adami novi. Nam in 
folo tempore fignum illud eft obfervabile. Er faget nicht deutlich, was er durch 
diefe Wiederbringung verftehe.. Allein man fann es aus dem, was er von fich 
felber glaubete, fchlieffen.. Er bielte ſich für den Erftgebohrnen der Wiederbrin- 
gung : was ihm alfo, nach feiner Einbildung wiederfahren war, das follte durch 
feine und der Mutter Johanna Bermittelung auch vielen andern, wo nicht allen, 
im Jahre 1556. wieberfahren. Die Menfchen follten das wieder werben, was 
Adam war, ehe er fündigte. Die Sterblichkeit der Leiber und die dunkle Wiflen- 
ſchaft der Selen follte in ihnen aufhören. Ein folcher Mann mar der groffe und 
vortrefliche Poftell, veffen ungemeine Gelehrſamkeit, tiefe Einficht in. die Geheimniffe 
des Olaubens und erbauliche Froͤmmigkeit ur noch in unfern Zeiten er 
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APOLOGIA —* 

PRO SERVETO VILLANOVANO, A 

‚De anima mundi, five de ea natura, quae omnino neceſſaria eſt, & 

babenda eſt media inter aeternam immobilemque, & creatam mobi. 
lemque, eſtque — — in: ipſo Chrifto ficuti eſt etiam 


abenda 
Contra afpergines & praecipitatum Calvini im hanc cauſam 
udichummn. | —* 


Sive, ut Titulus fit clarior, 
De Dei & Naturae, vel de Animae £9 Animi Mundi ,feu de divmae 
yaturae & infeparabiliumn ab ea virtutum eius fummo conatu 
£7 effeätu. 
GVILIELMO POSTELLO, Y.NER — 
Reftitutionis omnium Primogenito, a Calvino hac in caufa imäligue perftridto, 


Auctore. 
Proteftatio. BET 
Pofitio & noniam fcio coneuflunz iri univerfam genus humanum, ob hane' noviflimat 
affertio veritatis, hoc'eft, Regni virtuofi ipfius u regum pofitisnem & affertic- 
—— Ar· nem, in qua eſt ipftus Regni complementum, & fore, ut veritatis hinus hofles,guum 
. Regni rede nemo poflit, oblique corrumpere ipſum ChriftioRegnum,? & cunieulis 


— tanquam vulpeculae ſubruere aut ſubvertere conentur, occurrere flatim in ipfo li- 
mentum,. ‚mine illis, quae ab ipfis obiicientur, vilum eſt. Nam fcio,illos praet 
Chrifti re. Operationem immediatam & abfolutam, & perfedtifimum'abfolur ‚Chrifli 
gnum. meritum, conaturos, ut abducant animos ab hacfalutari, & toti mundo necella- 
ria cognitu veritate, fine cuius pofitiore, eſſentia &cognitione perfecdte, \ellet 
omnino impoflibile docere , aut quomodo Deus habeat particularem Providentiam, 
guum fit omnino immobilis, aut quomodo infinitae divinitatis‘& finitae humani- 
tatis in Chrifto fit pofibilis unio, quum finiti ad infinitum 'nulla fit Per 
Media Na- Proteflor itaque toti Ecclefiae & —— humani generis, me nihil Ale intel- 
ligere, aut intelligi velle, per hanc mediam naturam, quae eft anima Mundi, 
euius fummus conatus eſt Maternitas generalis,, ficut a Deo. divinitateve eft Pa- 
ternitas generalis, quam divinarum virtutum cumulum, acervum, molem, mal- 
fan, unionem aut ——— per quam Deus alioqui in ſe omnino immo- 
tus, & immobilis, fit realiter & actu ad particularia mobilis, -& qui nusquam lo- 
cum obtinet, ommia fine loco replens, localiter tamen in hac divinarum virtutum 
eoaceryatione fit MIY9W ssechinach, hoc elt, localis, & loco mobilis providen- 
tia, cuius medio Deus omnia difponit, ficut anima noflra loco certo carens & per 
fe immobilis, per fuas tamen virtutes, localiter in toto corpore difperfas, omnes 
partes gorpöris nrovet, regit & conlervat. Licet autem faepius dicam, Merita, & 
. quae 


tura, Ani- 
ma mundi, 
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quae ad illa ſequuntur, tam in Matre mundi quam in filio, utriusque parentis ge- 
neralis Primogenito, accedere ad ipſius Chriſti merita : tamen, uti Paullus adim- 
lebat ea, quae deerant paſſionum Chriſti, volo intelligi, videlicet, ut Chriſtus 
* voluntate in ſuis menibris perfedtis hilarior, maior & glorioſior, quam in fe- 
ipfo, fummum ſuae Prophetiae & Subſtantiae conatum in hac ſua —* & in 
* primogenito oſtendat, quae eſt Dei Chriftique finalis gloria & victoria. 
Quod propter huius caufae veram decifionem opus eft, & cur fit necefla- 
rium nunc univerfum genus humanum validifime, & fono intelligentiae 
coeleflis altiflime aures percellente, omnino concuti & commoveri ad 
inſtantiſſinum avnc, & fandis defideratiffimum Chrifli adventum, 
qui per — patebit deciſionem. 

Licet aon fit noftrum, quamdiu ſumus in hoc carcere, noſſe tempora & 
momenta, quae Pater poſuit in ſua poteſtate: tamen, quia omnia, quaccunque 
feripta ſunt, ad noſttam doctrinam ſceripta ſunt, non erit ab re, ut piis —— 
ris * ſacro textu, & eius ſincera intelligentia petitis fat, agamus genus humanum 

arare ad Domini adventum, & —— elaflico excitare. Ad hoc enim funt 

ae Scripturae, ut prudentiae ufu colligamüs ex praeteritorum duratione futuro- 

rum confiltentiam. Et quia nil unquam poterit efle, praeter horribile illud & 
formidabile Dei ad indicandum impios addudtum, quod maiorem in totius huma- 
ni generis animos, (ubi funt verae intelligentiae aures) fonitum aut famam poflit 
inferre, vel incutere, quam effectus completi primi conatus Dei, & fummae con- Effe&tus 
tra Satanam victoriae, Potentia a fumma coeli formaeve parte in infimum usque conatus _ 
gradum humanae materiae adadta, ideo eft opus, ut coniecturis facris videamus Dei & vi- 
teınpus adeffe. Summus conatus Regni veritatis venientis in virtute eſt, ut fum- z 
mus gradus ſummae forınae mundi intra funmum Materialis Naturae gradum vi- 
deatur. Nunc ut ita excellentiflime venerit Chriftus ‚ qui primus gradus formae chriftum 
eſt, neceſſe eft tempore, ficut & re demonftrari. Sicut itaque erat in diebus venife, 
Nohae usque ad diluvium decretum annus 1556. a Creatione Adami veteris, ita 
erit rg adventus Filii hominis 1556. a nativitate Adami novi. Nam in folo 
tempore fignum illud eft obfervabile, nec in cibo, potu, aut nuptüs, (quod res 
illae femper fuerunt) poteft eſſe fignum Dei verbo dignum. 

Permifit divina Providentia, fine qua alioqui ne pilus quidem cadit, ut Iu- 
daei ne viderentur nobis, cum in temporis obfervatione collufiffe de proditis ex 
ratione temporum 200. annis computent tantum nunc hoc 1555. anno falutis, 5315. 
annos a mundi creatione fecretiores autem eorum interpretes hoc ex Danielis ore 
fe accepifle, & pofteris tradidifle continua fuccellione teftantur, quod in fine 
XP kez. 1.190. Cyclorum folarium, a creatione mundi ; qui funt 5320. anni de- 
beant innotelcere multi ex pulvere terrae evigilati, ut quum ad veritatem iufti- 
tiae erudierünt multos, fint tanquam flellae in perpetuas aeternitates. Ego autem 
iam ante tres annos fürrexi, & corpore immortali intra hoc mortale materialeque 

eircumdata & tranıfufa [um donatus veflitusque , ita ut fi violenta morte abfumar, 
rurfus Ratim vevens apparcam, aut mille annis potenter vivam. liacc eſt refur- 
Nun 2 . - redtie 
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rectio prima. Sic vera tradidere. Nune autem, ut ſint mille anni ficut dies unus 
fecundum veritateın hebraicam & gentilium hiltoriam a creatione mundi funt 5555. 
anni. Quare nos ſumus in diei Veneris veſpera, & in Sabbathi Pe, quan- 
do cteatus et Adam in figura noftri. Si computemus in Daniele tempus perfe- 
difimum, hoc eft aetatis Ecclefiae ampliffimae, nempe Legis Naturae, & fic 
fint Tempus 1656. annorum ad adtum usque diluvii, & tempora duo, unum Le- 
. gis Mofaicae 1536. qui usque ad dealbationem ftolarum debebant effe. 

“  Quod fi hebdomadas maximas, quae funt in feriptura, hoc eft fepties feptem 
annorum, qui funt iubilaeorum (nam ipfis 49. femper pro femitali Addebatur 
unus) erunt ab exitu verbi de re 0 Naturae humanae templo per Semen 
Abrahami usque ad hanc perfectiſſimam eius de Satana ligato victotiam 3600, an- 
ni, quot funt ab Abraham ad nos, funt enim bis 1550. anni. ° 5 

Coniunctio illa maxima in piſcibus qua eredebatur diluvium futurum anne 
1520, fuit iftarum aquarum fpiritualium iam religionum motori illi praefidenti 
coniunctarum abundantia. Nam tunc caepit innotefcere in fuis operibus Chrifkus 
in Matre mundi Venetiis delitefcens, & hofpitalitati infirmorum cognice attentus, 
Quum autein natum eft illud individuum 1496. (nam egit hic gt. annös) tunc no- 
wus.orbis, eius angelis ducibus apertus. et. Eundem motum vidit mundus de 
eoniundtione in pifcibus in Ismahelitarum origine 620. Sal anno Maxima con- 
Junctio 1583. fal futura Monarcham huius motus exhibebit. u — 


Proparafceve & operis praelibatio Inſcriptioque quum ad ommis S- 
Fi tum —— illos, penes quos libere feripta 
Calvini praeveniendo veritati praeiudicium —— inter quos laudis 
gratia vult Auctor Philippum Melanchtonen, Henrichum‘ = 
Bullingerum & Martinum Boraum baberi, 2 


| a nunquam antea ſatis intellexeram illam fententiam quid fibi finali & 
rfedtiffimo fenfu vellet. Homo svm: ideo meipfun non fatis intelligens. 
n eo fcopo ad quem maxime tendere conor, vehementius abhorrebam,, quum 
a multis als hominum caetibus, tum maxime a Germanorum illorum, qui Evan- 
gelio füum —— reflituere ſatagunt, conſuetudine me fubducere vifus fum, 
& nomine dogmatum ita abhorrere, ut etiam crederem , quod Voluntate non 
Confcientia in eam ferrentur fententiam. Sed nunc, quum clariflima luce co 
gnofcan, Hominem homini, utili fit Deus, (*) non Accufätionis fed Excuſa 
tionis Affectu debere eſſe cuniunctum, deſipere defii, &5 quod in nobis Semper 
fecula proficiant „ tandem maximis laboribus didici, — enim meipfum quam- 
vis Rellitutum, inque ſummo Gratiae Naturaeque praehdio conftitutum , fentiam 
propter difficultatis Leges Neceflitati vitae coniundtas, etiam nunc & adhuc valde 


* Draht F . 
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effe Homınem, fum per ea, quae in me experior coactus, meipfum concus 
tiendo alios etiam ex me metiri, & hoc bonum, quod mihi ſummum in hac vi« 
ta iudico, id eft, excw/ationem, caeteris eadem lege, atque mihi fieri cuperem, 
impertiri. Quum enim fit ar. intelledtus & rationis officio, etiam 
in veritate acquirenda inveniendaque, nedum in difpenfanda & in alios diffun. 
denda, uti, quam affectu & voto, quo etiam brut»z nedum — ¶) homines 
utuntur proclivius, fit tamen certiſſimum, nos non poſſe ha ex nobis voti 
illius perfediffimi ufum. Nam quid oremus, quod elt votonum ſummum, fic- 
ut oportet, nefcimus ; certe in rebus ab intelledtu proficifei folitis debemus 
multo maxime noftram Aumanitatem agnofcere, & per compaflionem in ceteris, 
quod ipfi perpetimur, agnofcere & fuftinere , fieriqgue, ut aiebat ille, omni- 
bus omnia, donec ipfe intelleefunm Parens & fons Chriftus fefe ita in nos trans 
fundat, ut quod nobis & velle & intelligere utile fuerit, ipfe, qui eft omnia in 
omnibus , nobis concedat. vivatque in nobis Haec eft caufa, quare ex animi 
ſumma finceritate ad vos nunc primum in hoc negotio confugiamm, quod licet 
homines ubivis videam, tamen quod avita confuetudine & omnino incorrigibili, 
in communi Ecclefiae curfu homines haerefi fadtorum Chriftum aflidue negan- 
tium iam fupra fexcentos annos ita infedti, ut curationis beneficium amiflo fenfa 
communi non admittant, nil niſi fibi placentia audiunt, funtque, longe 
omnium, quos ipforum Mater Babylon —— — parere aut concipere, F 
loratiflimi. Veſtra autem Eccleſia, niſi quod plus tempore, im aliquibus pete- 
re vifa eft, tolerabilior omnibus iftis — qui Chriſtum recepere, ex uſu 
teip. veſtrae Sacrae videatur, ideo ad eius miniſtros pro ſummae veritatis dilcuſſio- 
ne feribere volui, ut fi fpiritus Chrifti generalis in nos omnes transfufus ſui ipfius 
partes & confenfum in nobis fuis membris ficut in feipfo truncus ille vitae Con» 
cordiam, (**) ut fimus unum ficut ipfe eft una cum Patre ſuo unus. Huius vero 
unionis bafım fola excufatio ftabilire poteft. Negotium autem illud, de quo 
apud vos agere in ifta fatisfadtione cupio, omnino eft ınaximi momenti, & quo 
nullum poteft effe aut oriri magis, aut unde gravior periculofiorque calumnia, aut 
diffentio nusquam revera nafci poflit. “ 
—— igitur accepi Calvini, (***) quem audio hic fuiſſe Serveti aceufato- 
rem, tellem & iudicem, poft eius mortem opufeula fui erga Servetam facino- 
sis probandi ceteris gratia Eripfife, in quibus audio etiam meum nomen, quafi 
effen illi fententiae, pro qua Servetus luiffe dicitur, affinis, perfirinxiffe, & in 
totam Germaniam diffeminaffe libellos illos. Licet vero de calumnia aut fam# 
parum laborem, providentiae, cuius res tradto omnino certiflimas, (***) tamen 
Nun z quod 
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quod veritas in meo filentio detrimentum acciperet, ideo pfoponere foti mundo 
meae in hac re fidei fententiam, & maxime apud vos decretun eſt, ut quatenus 
ipfi Serveto confentiam pofteritati innotelcat. _ 

Certe nec nomen Serveti andiveram, antequam poft ipſum ignibus ab- 
ſumptum pervenit ad manus meas feriptum quoddam ipfius de Trinitate, quod 
adınodum curfim & vellicatim legi, nondum enim typis prodierat. Nec in eo 
opere animadvertere aliud potui, quam quod in Chrito vult praeter divinitatem 
& una cum ipfa Humanitate eſſe Naturam quandam & Subflantiaım Mediam inter 
ipſam divinitatem & humanitatem. Et hanc ipfam Naturam mediam, quae re- 
vera eft, appellandaque eft Deus, fuiſſe & efle in Chriſto. Ceterum , * 
ipſe neget aut affirmet, Deum eſſe Trinum & unum, nec potui deprehendere, 
nec adınodum inquiſivi. Quis enim tam demens fit, ut poflit aut ignorare, aut 
dum illi tamı clare, quam mihi datum et demonflretur , negare, quin prima 
caufa mundi, quaınvis fit omnino fimpliciffuma eflentia, fit tamen trina & una. 
Etiamfi omnes homines, & Ecclefiae mundi contradicerent mihi, nedum unus 
homo incognitus, fieri tamen non poflet, ut aliter intelligerem Effentiam Sub; 
ftantiamque Dei, quam ut fit Trina in fubfiftentia, & una in Effentia. Nam ni« 
fi fit Potentiae, Sapientiae, Benevolentiae, Clementiae infinita fubftantia , im- 

oflibile et omnino, ut quiequam fit ab Eflentia illa creatum, forınatum, aut 
fadtum. Quum enim videamus- in homine, cuius caufa Deus mundum fenfbi- 
leın ordinavit & creavit, fieri nulla ratione pofle, licet tantum diftet a Deo, 
quantum Solis fubftantia a Terra, quin tamen rerum omnium, quas fponte fa- 
cit, habeat Pofe Seire & Velle, et omnino illud longe magis in Deo neceflarium, 
per quem tales ſunt omnes homines, ut fit fubflantia Potentiae, Sapientiae & 
Clementjae. Licet auteın anima noflra non dicatur efle trina & una, quamvis 
Potentia, Sapientia & Clementia differant in illa,tamen quod Deus, eo quod Deus 
duce potentia complens eft & continens omnia, —— formas creat, ordi- 
nat, diſtinguit, duce Sapientia vero cuins efl — diſponere, curat, ut ma- 
teriae gradus formis refpondeant, & duce Clementia facit, ut una & materiae & 
formae gradus componantur 5 ideo eft neceflarium, ut Subhiftentiae tres fint in 
— Effentia Dei. Vna enim agit, tanquam a circumferentia ad Centrum : hine 
orinae nihil funt fuarum virium aut facultatum ratione. Secunda a Centro ad 
eircumferentiam corporis molem excitat & didncit ex non Ente in Ens. Medio 
adtu Centrum circumferentiae nedtit artifex illa Clementia, quae digitus Dei el; 
Impofibile eft fine illis tribus fubfiftentiis conditum fuiffe. () Sic ab aeterna 
Deus eſt trinus & unus. Quum autem omnia ex aequo repleat Deus, & Lit ubi« 
que taın Potentia & Sapientia, quam Clementia praefens, ita ut ab illo nulla 
sreatura poflit feparari, opus eft videre, cur uni perfonae magis quam alteri die 
catur credaturque fuiffe coniundta humanitas illa quam Chriftus habet, quoque 
medio finita creatura fit unita & potuerit uniri ipfi infinitae & incomprehenfibili 
naturae, quum nulla plane fit inter infinitum & finitum proportio. — 
eil, 
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eft, efle omnino neceffarium, ut inter duo extrema detur medium. Fieri enim 
nulla ratione poteft, ut dentur duo extrema, quin detur medium, & contra fieri 
aut effe nequit, quin intercurrat medium ubivis datum ſua duo extrema Nam 
pofito ınedio, neceflario ponuntur extrema. Quare necefle eft, ut inter infini- 
tudinem, quae Trinus Deus et, & inter Finitudinem, quae eft mundus aut 
quaevis pars eius detur media Natura, quae utriusque extremi rationem obtineat, 
etiamfi ıpfi Chrifto non eflet coniunda. Quum conftet veritas huius propofitio- 
nis : propter nos enim quodamodo omnia, ita ut totus mundus fenfibili fe caufa 
reip. humanae, neceffe eft, ut illa fübfiftentia, quae ad particularia & materia- 
ia caufa homines procreandi attendit, hoc eft, mundam fenfibilem fecit , fit 
illa, quae fit, videatur aut [altem intelligatur & HABEATVR in veritate magis 
coniundta ipfi Naturae humanae deificatae, quam vel potentia, quae prima e 
Subfiftentia, aut Clementia, quae eft tertia. Quum enim apex mundi fenfibi- 
lis fit homo, & mundi in folo homine per Satanam deſtraucti caufa, ut poflit 
fenfibilis' fenfibiliter a fenfibili Mediatore reparari, opus eft omnino , fit com 
jundtus fupremus gradus formae & materiae mundi, ut Mediatoris Effentia fen- 
fibilis in mundo HABEATVR ab homine, cuius caufa omnia, ut qui non pot- 
eſt nifi per fenfibilia cognofcere res ipfas. Ve igitur habeatur in VERITATE lucamatic 
Kent eft in re, opus fuit ſummum illum —— incarnari nobiscum. Sed quum 
non fit potentia ſuper terram, quae poſſet Satanae opponi, fit autem omnino 
neceffarium, ut ifte Mediator pro VERITATE manifellanda incarnatus, fupe- 
ret hunc hoflem Naturae humanae, contra quem non eft Potentia fuper Terram, 
ut habeat intra fe unam naturam Inftnitae potentiae, per quam Satanam frangat 
opus eft. Et quia ifte adverfarius nofter in hoc mundo fenfibili & Materiali vo- 
Yuit afcendere, & tyrannice dominari in hoc Aquilonari finiflro & Materiali 
Mundo, cuius procuratio proprie pertinet ad fecundam fubltantiam divinitatis, quae 
eft Sapientia divina, ideo necefle eſt, ut illa ipfa fit coniunctiſſima ipfi primo 
hominum grudui. i. e. Chrifto, Sic confenfu & fide Ecclefiae, virtutegue miracık 
Jorum, unde maxima audtoritas, confirmatur, & ratione naturali clariffima conflat 
neceflario Chriftun hominem. Denm efle ‘Oyoousscv & confubftantialem Patri, 
ita ut reali & materiali diſtinctione omnia materialia localiaque ad convexitateın 
usque Coeli fint per illum fadta. Et haec eft aeterna & inviolabilis veritas. Ve- 
zum, quod natura finita, etiamfi toto mundo maior eflet, non habet proportio» 
nem cain infinita, quamvis ifte fummus formae & materiae humanae gradus fit 
ipfo mundo amplior, tamen quod diſtinctus & finitus et, non poteft ulla ratio- 
ne cum infinita Natura Dei unum fieri, nifi per medium aliquod, partim infini- 
tum partim finitum. Huius Naturae mediae manifeftandae caufa —* natus, ut 
poſſit videri poſſibile, quod hactenus piorum eredidit Eccleſia. 

Quod Paulus vocat Spiritum uti inferiorem, & mentem uti ſuperiotem par- 
tem aut Naturam univerfalem , & quod Peripatetici Intellectum poflibilem & 
agenten, prifei illi Dodtores vocant Sechinam fuperiorem, & Sechinam inferio- 
sem, eo quod in praeftantiflima totius materiae ınundi forminitate nanifeltari & Pracitane 
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haberi a toto mundo debet. Ipfius itaque eflentia eft Bafis mundi fenfibilis & ma- 
terialis, ita ut etiam materialiter —— poſſimus falvare, & perfediffime 
exponere, vivificareque illos fenfus, qui revera omnino falfifimi in ** Literali 
hadtenus obfervati funt, cuiusmodi funt ifta loca. 

Quod quum non eflet Sol, Luna vel Stella ulla dies tres fuerint , nullo Sole 
fuper Horifontem afcendente. Quod dies & Tempora fuerint antequam condi- 
tus eflet homo, a quo tamen neceffe et, ut numerus motus fiat tempus. Nam 
finon eft Intellectus numerator, non eft tempus. Quod quum nondum effet 
nifi folus mafculus homo, dicatur tamen mafculus una & foemina fadus. 

Deus ut homo loquatur , ambulet, moveatur, fuccenfeat, laetetur, & caeteras 
Operationes faciat, quam (*) non nifi effectivè poni poflunt. Et tum illud effe- 
Etive nihil ponit ex parte agentis. Quod Deus plantaverat Ortum & Principio, id 
et, ut tenent omnes Interpretes,, antequam eflet terra ifta mundi fenfibilis 
Quod de uno fonte procedant Ganges in Azia, & Nilus in Africa, ut quatuor 
Paradifi Aumina. Quod unus folus homo Cainus aedificavit Civitatem, Quod 
Eva, quae occidit per peccatum omnes fuos filios, fit mater omnium viventium etc. 
innumera ex Vet. Teflamenti hiftoria : de Novo Teftamnento nil dicam, quum 
ftatim ab ipfo —— legatur Rex aliquis genuiſſe alium, quum tamen duo in- 
termediü fine ultimo, qui funt tres intercurrant. 
Certiſſimum eft, cum lofeph non attigerit Virginem Mariam, & Patrum 
generatio per Evangelium in — terminet, Mi poffe probari, ut.de flirpe 
vel femine patrum tranfierit aut venerit in Chriftum a Chriftianis receptum. Et 
eft voluntaria illa falvatio, quam adferunt latini do«tores, quod femper homines de 
fua flirpe aceiperent uxores, quum conflet Mariam fuifle de genere Levitico, 
eo quod eflet confanguinea Elifabethae Leviticae. Haec & alia innumera loca, 
tam quae jam funt a Iudaeis & impiis contra nos obiedta, quam quae poflunt 
adhuc obiici, non poflunt ulla alia ratione pro veritate firma & ccnftanti poni, 
nifi admiflo & agnito , probatoque & afhırınato, Spiritus materialis individuo, 
per quod unum & — unionis infinitae naturae cum finita demonſiratur 
& quicquid fuit, eft, erit particularis Providentiae Dei docetur, & non tantum 
pofßbile, fed etiam neceflarium & ratione demonffrabile oftenditur. Et in fum- 
ma omnia ante impoflibilia, & quorum impoflibilitas pro S. Scripturae veritate 
neceflaria eft, pofbilifima docebuntur. Vos itaque & oratos & exoratos cupig, 
Viri cordatiffuni, ut propter Chrifti ſummam gloriam, & per univerfi humani 
eneris concordiam & pacem, ut de veritate ipfa non affedtu, fed Confcientiae 
umine & intelledtu, fidei aeternae coniundto, cenfeatis faciatisque, ne tyrannuli 
unius in veftra Rep. factio, fadtio, inquam, quae vobis etiam apud veftros fum- 
mam concitavit invidiam, veritati aeternae detrimentum faciat „ adferaturve. (*) 
Non ponat in dedecore Calvinus , quod fit homo. Agnofcat etiam primo 
feipfun valde effe hominem, & demum caeteros effe homines : Neminem fans 


mente 


*) Wird wohl quae folfen. 
— Sollte * Br Allein Pos ſtell achtet Feine Sprachgefeke: 
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mente, praeditum voluıntate fieri peccatorem aut erroneum : omnia peccata, 
& maxime intelle(lualia, errata funt. Compaflione igitur & tolerantia inftar 
Apoftolorum agendum eft, non gladiis aut ignibus, donec ipfe generalis univerfi 
vindex in nobis & ex nobis aflurgat : quum veritas iſta de terra orta fuerit. In- 
firnum in fide aflumere, non abiicere aut vccidere iubemur. Pro caeteris dico, 
non pro me, qui omnium nomine reus, etiam > illis Juere percupio. 
Nec vero putetis, rogo vos per omnes illas gratias, quas nobis conceflit 
Deus & Natura, me velle introducere aliquid in Ecclefiam perturbationis, ficut 
nugantur multi, qui nec mea legerunt, nec me audiverunt, fed fola fama impulfi 
in me debachantur, quod perturbationes fim fufeitaturus, veluti prophetae audent 
afferere. Sed diligentiffime difeuffis meis feriptis ſaltem quid fentiam perpen- 
dite, & poftea veflro flatuetis & cenfebitis arbitrio. 
VNlil enim aliud pretendo, quam ut redta ipfa ratio, cuius obfervationis gratia Status & 
Deus mundum condidit, & hominem animal rationale fecit, in legem aeter- ee 
nam ficut erat a principio, & femper fuiffet, fi Adam non peccabat, reducatur jus ; ve 
& Scripturae S. tanquam fummae gratiae fuffragio roboretur. | ratio re- 
Licet vero ipfa facro ſancta foemina, cuius notionem mundo propono, & ducatur & 
quia res eft fadti non juris, tanguam verillimus teflis ſummo vitae periculo fuifle Scriptura- 
& efle talem aflevero ; licet, inquam, illa nunquam fuiffet nec effet futura, rum robo- 
liceret tamen & mihi & cuivis alteri ratione duce, quiequid iudicarem acquum tetut. 
& verum, ufuique Eechfiae neceffarium, proponere, afırmare, & quatenus ner- 
vi rationis didtarent, mordicus defendere.. Quid, rogo vos, aliud impellit, ut 
totius (*) vos orbis Chriftiani odium converteritis, excitaveritis, niſi quod vo» 
bis eft perfuafiffunum, & duce rationis quam firmiflime creditis confirmatum, 
quod ca in interpretanda Scriptura fententia, quam vos (aut qui fuere ante vos 
in eadem fententia) introduxiltis, fecundum aequum & bonum omnino aequifli- 
ma a vobis iudicatur ? Ratio itaque ipfa in caufa eft, ut ita perfeveranter velitis 
perfiftere. In hos ufus data eſt nobis Spiritus $. gratia, ut excitata ab illo 
in nobis veritate, tandem vi & ductu rationis, eo quod aliter ratio non permit- 
tit in nobis, ut poflimus Verbum Dei, aut quamcunque aliam audtoritatis Scri- 
pturam interpretari aliter, quam novo illo impulfu, duce Ratione a Spiritu 
S. excitata, commoto & fufcitato, Si quis enim hoc rationis munus a veſtro 
inftituto verbi Dei fyncere interpretandi , & Evangelii fecundum hunc fenfum 
promulgandi detraxerit, ut contra aut praeter naturam fola voluntate aut teme - 
ritate vos in hoc inftitutum ferri affereret, procul dubio flatim inter aniinantia 
ratione deltituta digniffimaque morte — iudicaret. (*) Quum itaque Finis regni 
fit finis Regni Chriſti in nos, ut teſtimonium veritati perhibeant, ita ut fumma rl m 
Veritatis declaratio, fit Regni Chrifli maxima Virtus & Potentia, neceffe eft ,.; reftimo- 
ut duce Ratione naturali Enfım per gratiam Chrifti in nobis reflituta Br nium pracı 
iftud Veritatis adveniat, ficut quotidie oramus iam totis 1555. annis fic e — bere. 
CH) Hie ſcheint das Woͤrtgen in zu fehlen. (*) Soll indicaretur heiffen. . 
| Ooo 
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Summa ve- Nihil itaque addere aut detrahere meritis Chrifti aut Lumini ab illo in fuam Ec- 

— clefiam Berfo, per Maternitatis mundi pofitionem volo, fed contra omnino 

Kegni quam Calumniatores credunt, aut quod eft verofimilius, voluntarie adfirmant, 

Chriftima- oflendo merita Chrifti eſſe omnino abfolutiffima , non tantum in promiflione, 

ana PO fed in exhibitione : Quum enim fit perinde, rem eſſe & non eſſe, nifi & feiatur 

: efle qualis et, & ad quid eft applicata, videatur & habeatur non tantum eſſe, 
Ratioge, s{e quali eft, & ad quid ef applicaa, v be antu 

perChrifj fd in praeflantiffimo ufu. Thefaurus enim fine cognitione , aeftimatione & 

gratiam ufu nondum revera thefaurus eft, quamvis ex rebus pretiofiflimis fit compofitus, 

reſtituta neceſſe eft, ut Chriftiani hoc de fuo Patre Chrifto actu verum toti mundo de- 

Chan monfirent, quod Regnum eius in virtute advenerit. Certiſſimum autem eft non 

pofle fieri, ut reddamus eius quae in nobis eft fidei cuilibet pofcenti fatisfadiö- 

nem, nifi duce ratione ex primis principiis apıd omnes agnitis deducta, & poften 

etiam demonftrationes confirmemus ſenſuum experientia, ut fic cuilibet po» 

fcenti valeam demonftrare. Nam illa una dum mihi a Chriflo praeparata veſſem 

immortalitatis tradidit, una etianı & efle, & me etiam cognofcere comprehenfo- 

rem dedit, ita ut nil plane credam eorum omnium, quae in obfcuriflumis fidei 

articulis funt pofita — ue neceſſaria, ſed ea tam clare intelligam, quam 

ſcio bis duo * quatuor, vel quodvis aliud principiorum, vel demonftratio- 

nun certiffimarum axioma. Teltimonium itaque veritati ita in me exhibet, ut 

poflim eam mediam naturam, in qua ponenda mihi & Serveto convenit, nos 

'tantum capere, fed demonftrare queam, etiamfi omnes S. fcripturae perüffent 

In hoc autem videtur, quod male ipfe immo impüſſune cognovit, ex eiusdem 

Chrifti gratia, qua abuti vohiit, (fi tamen una cum fuis fedtatoribus quos mul- 

tos habet in Italia, Trinitatem & fecundae perfonae in Chrifto unionem Homu- 

fiam negaverit) attigit ſummam ipfam lucem intelledtus noflri, & fructu paras 

difi eft abufus. Ego autem ea omnia & capio & intelligo, clariffime, & demn- 

ſtro validifime, antca mibi & ommnibus fidelibus in primis fidei articulis fü» 

re, non ea lege folum, qua ante agnitam matrem mundi, & ante immutatio- 

‚nem faciebam aut conabar, quum opus de orbis terrae Concordia fcripfi , fed alia 

longe & excellentiora, & faciliora & breviora, in qua re apparet, quod merito 

fecundum fanam veftram fententiam Am certiffimus affertor verae in Chriflum fr 

‘dei, & slliur primi gradus mibi concefi, & poffum etiam huius regni virtuofi ra- 

tionem reddere. Huius autem fui regni "Opgwpaprugos cuias deguflamus pri- 

mitias, nobis ideo dedit hanc modicam, & velut alphabetariam introductionem 

proponere toti orbi terrarum, fed primo apud vos, eo quod Deus vos primos 

excitavit ad hoc verbi Dei ftudium, tam ut veritatem in noftra defenfione affere- 

remus, quam omnia loca S. Script. quae litterali fenfu falfa funt, poffint a nobis 

non tantuın vera, fed ceteris omnibus veriora demonftrari. Quum enim Script. 

— S. fcopns fit, ut unius Regis Bu er cognitione veriffinna habeatur & — 

rex fit & tur Rex ab illis quibus eſt Rex, ſi velint eſſe falvi, prima Ratio veritatis ab eius 

habeatar teftimonio inftauratae & ante Babylonium Caefarem fub eius Praetore Pilato af- 

tum or. feveratae in Regni titukım, reflitwatur in membris ficut in capite per hanc pri- 

| | mam 
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. ; , > quam pri- 
turam, necefle eft ordinem illum obfervari, quem Deus fua veluntate omnino mam ap- 


infraudabilis poſuerat in principio. = itaque primus ex utroque parente ge- Pellat. 


’ — zu e e Primoge- 
audite benignius, quare mihi in parte fententiae cum Serveto conveniat. nitus. > 


Naın etiam apud vos, nedum apud Plinium Deus charitas ef. Vnde qui charita- Mens & 
tem exercet, Dei intra fe agentis adtionem agit. Ideo cum fumma totius mundi fpiritus 
invidia & cum mortis etiam omnium hominum iudicio aeternae periculo volui — 
ſcribere hanc caufaın ſumma revera Charitate ſubnixam, ut homo nec nomine a. 
nec familiaritate, nec alia quam folius veritatis occafione mihi coniundtus defen- increata. 
datur. Quum enim fit cuivis homini de alterd hominecura commendata, uni- Prima cau- 
cuiqne enim Deus de fuo miandavig proximo, certiffimum eſt, quum fervatur 4 fecun- 
a morte proximus, aut quum fufcitatur , qui putatur mortuus morte omnium fen ef- 
deterrima, fieri opus praeflantiffimum. Longe in infinitum usque gravior eft ca eur 
morsexcommunicationis haerefeos, & damnationis fpiritualis,qua una cum ignibus yerum ns. 
vitaın praefentem depafcentibus occifus etiam putatur Servetus, eo quod mediam tura, 
naturam inter acternam & creatam in Chrifto pofuerit, & defendere voluerit, primorum 
quam poflent eſſe omues mortes —— mundi, eo quod cum opprimitur ve- parentinn 
ritas, eſt quafi occidatur Deus aut tollatur divinitas, ad quam nos conducit veritas. — — 
Ea de re (non autem pro ulla falſitate, fi forfan ullam, ut hoino erat, una cum materna 
hac veritate afleruit) Ego animae mundi, quam licet en & afle- quam com- 
ruit, defenfionem, & una Serveti in ea ponenda innocentiam aflerendam fufci- —— 
pio, eiusque ea de re infamiam in me propter Nomen I. C. qui eatenus vixit in que, 

eo, ultro lubensque recipio, ut fi meretur ipfe, ego nomine eius & veritatis 

aeternae luam. 


Traötatio Solida Synceraque de Anima aut Matre Mundi fine ex- 
ternae — admixtione. 

Licet Sacroſancta Auctoritas fit nobilior omnibus Demonſirationibus per 

rationem naturalem confectis, tum quia homines diverfis in partibus mundi di- 
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verfa Sacrorum habent praefcripta, quibus ipfi magis quam Rationi confentiunt, 
uti Abrahamanes Indiae, Ethnici, gentilesve, Ismahelitae & Iudaei Chriftiani- 
que & praeterea qui Iudaei atque Chriftiani mutuo —— iam 1550. annis de 
vero Scripturae Senfu digladiantur, fed multo crudelius Iudaei Talmudici Cara- 

ni & Samaritani mutuo ſeſe devoventes ; Chriftiani Sedtis innumeris divifi, in 
fola Sacrorum Audtoritate convenientes INTERPRETATIONE & fenfu difi- 

“ dent, necefle eft, ut a ratione, quae ignobilior inferiorque gradu eft, ducamus 
noftrae Probationis Deinonftratiortisque Exordium ficut a fenfü ad Intellectum. 
Nam licet fub Intellefus aut erıncırIorRvM AVCTORITATE delitefcat vı- 
rıLıs & MASCvLA primaque Intelligentiae aut Rationis Portio, ficut do- 
cent Summi Philofophi, tum quia longe dignius Deo eft & admirabilius per 
RATIONIS hadtenus obtenebratae obcaecataeque & tantum non occifae AD- 
MINICVLA3 quae funt uti foemina fub viro, Demonftrationes divinarum rerum 
texere, quam contra ut videatur, MVLIER CIRCVMDANS VIRVM. id eſt na 
T1O CONTINENS IVS SACRVM, ideo prius ratione, quam audtoritate, quae 
ſum dodturus confirmabo. Deus enim longe & in infinitum usque potentior vide- 
bitur, quum ipfe ab inferiore ad fuperius aeternam confirmabit legem, hadtenus fo- 
lis miraculis, & plerumque contra rationem inculcatam, quam e pergeret eandem 
per auftoritatem virilem, perque prodigia etiam Angelis Satanae transformatis 
communia inculcare. In falfıflına enim Idololatrarum perfuafione, & in Semi- 
vera Ismahelitarum Religione, licet non a principio, tamen medio in curfu pro- 
digia multa facta funt, quod poflibile affirınant facra,"in hiftoria incantatorum 
Pharaonis. Dum autem Deus fuam in nobis oftendens virtutem ex vi partis in- 
ferioris demonflraverit veriffimi & indubitati Intelleftus confiftentiam, una & 
eadem opera deftruet Audtoritatis falfae vinculum & falfa prodigia a veris difcer- 
net, Satanamque fuis ipfius armis ligabit. Et in hoc opere eft Summus naturae 
atque gratiae conatus. Sed quum hadtenus non fuiflet ar terram potentia, 
quae potuiffet ipfi Satanae refifere ‘aut opponi, Deus qui fine adverfario poten- 
tifimo non potuiflet demonftrari Omnipotens in reflituendo mundo , ficut in 
eodem condendo, tunc omnino —— videbitur, & a toto mundo habe 
bitur, quam ab ipfius terrae Centro extraxiffe vERITATEM RATIONALEN 
in abiedtifima & ab omni parte contemptiflima Creatura humana videbitur, 
quae non in coelo fed fuper terram poflit Satanae falfitatis Audtori in acternum 
refiftere & opponi. Haec eft RATIONIS MATER. 


LQuod Dei effentia ita eſt necefjario intelligenda, wt licet fit fimpliciff- 
ma, tamen duplici natura fubfifit & eſt, tam in je, quam 
| - in noftro Intellectu. 

Veritas in omnium Gentium animis , aut confirmabilis eft, aut confirmata 
iam, Quod Deus fit unus Solusque, Quodque licet omnia moveat, creando, ve- 
getando confervando, tamen omnino immobilis eft, eo quod omnia ab aeterno 
cum fuae Effentiae FPOTBNTIA SAPIENTIA & CLEMENTIA ——— 

replet 


⸗ 
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replet & continet. Eſt itaque omnino impoſſibile eum intelligere niſi per Trini- 
tatem, id ir TRINITATIS in vnıtATE Confiderationem. Tres enim 
imariae Subfiftentiae, Proprietates, Diftindtiones differentiae five Perfonae ipfius 
itatis intelligantur necefle eft, priusguam ullus actus ipfius poffit animo concipi. 
Nam nifi Potens,, Sapiens & Clemens per Potentiaın, Sapientiam & Clementiam 
fefe nobis in mundi huius Opificio demonftraflet „ procul dubio eft omnino im- 
poffibile, ut generi humano innotuiffet. Quidam veritatis Profeflores in Tertio 
Subfiftentiarum loco ponunt loco Clementiae Bonitatisve Voluntätem vel amorem, 
quod idem ef. Nam licet a Voluntate aut ab amore fiat motus, tamen nifi Cle- 
mentia aut Bonitas illum incitaffet, ut ea quae non erant (nifi apıd eum in aequi- 
valentia aeterna) conderet, & in feipfis adtu fierent, uti ex eius Clementia prae- 
ordinata, voluntas aut amor nihil poffent. Nam in incognitum nec voluntas nec 
amor poteft ferri : Clementia itaque fui diffufiva quum a Sapientia & a Poten- 
tia procedat, demum intra fe conceptas omnium rerum imagines vohmtati & 
amori tradit, quum potentia formis, Sapientia materiis praeordinatur. Compo- 
nit etiam Clementia una & formas & materias quae funt omnino alioqui repu- 
gnantiffimae ad invicem nature. Nam una nullo indiget, ut forma, Materiae 
autem omnino funt deficientia. Clementia vero five Bonitas facit, ut forma, quae 
nullo indiget, & eft Potentiae appropriatum opus, loco nullum, virtute maxi- 
mum, fponte & fine Indigentia velit ipfi materiae fecundum gradum fibi praeor- 
dinatum iungi. Et hic magis a Patre aut a Potentia, quam a Filio vel a Sapien- 
tia videtur ipfa Clementia procedere. Nam licet materia quae neceflario gradibus 
eorrefpondet formae Be fit edudta de laterali fubltantia formae, id eft ge- 
neralis & prima de generali & prima, ficut neceflario a Potenfia generatur, ut 
duret ab aeterno Sapientia inftar Filii, unde Filius dieitur, voluntateque aflidua 
velit coniungi formae, tamen non facit fui diffundendi gratia, ficut forma, fed 
ad fe artrahendi caufa, unde generationis naturalis myfterium & virtus. Sic igi- 
tur necefle eft, ut in Aa u Deus, qui Trinus & unus omnino fine necef- 
fario & abfolute eft, habuerit & habeat, & in aeternum habiturus munduin apud 
fe. Et quum fit oımnino & ımmoBıLıS K IMMVTABILIS DEVS, in füa 
facro Candta TRINITATE, necefle eft etiam, ut Mundus atque omnes & fing 
lae Creaturae, quae fuerunt, funt, & erunt, fuerit, fit & futurus fit in eadem 
AEQVIVALENTIA apud Deum, hoc efl per modum rrınırarıs. Quum 
ea omnia, quae fub fenfum cadunt conftent & fint omnia orta & condita a Deo, 
neceffe eft, ut in Deo, quantumcunque fünpliciflimo , fnerint, fint & futura fint 
omnia & fingula per modum perfediflimum formae, Materiae & compofiti. 
Nam per quod unumquodque tale, & illud magis. Sicut itaque illud fe habet 
quod * praeftantiffunum, id eſi, cuius gratia omnia caetera ordinavit, fecit, 
ideft homo vERVS FERFECTVS & INTERIOR, fic omnino Deum habere 
necefle eft, praeter infinitudinis rationem Soli Deo tam in Subflantia, quam in 
adtione communent. Sicut itaque anima five förma humana eft ideo ih ui Radi- 
ce & Bafı omnino incomprehenfibilis nn immobilis per fe, quia locum quan- 
003 titate 
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titate carentem non occupat, & nihilominus fuis viribus aut virtutibus ita localiter. 
diftindteque movetur, ut etiam fenfibus omnibus eius Adio & Praefentia patet 
elariffine, fitque non tantum nobiliffuna, fed fons motionum omnium, fic de 
divina natura intelligendum eft. Confubflantiales itaque tanquam partes toti, aut 
meınbra capiti funt divinae virtutes & ıNTELLIGENTIAE PFROPRIETATE 
vE INNVMERAB ipfi Deo, ita ut, ficut ubique eft, immobilis & immutabilis, 
ſie ubivis fit mobiliffimus Subftantiaeqne materiali accommodatiffimus. Sunt enim 
inter IMMOBILITATEM eius & inter mundi Nihilitatem ad hoc, ut exnon 
Ente fiat Ens & Subflantia, & hoc aliquid, innumerae eius virtutes, quas Mofi 
auditores Middoth nyyD, id eſt, proprietates dixere, quorum motu reali & 
adtuali fit, tam ut omnia fint, quam ut conferventur in effe, & demum quum 
individua Spetierum perierint, rurfus aut eosdem aut alios formae gradus & per- 
fonas huc remittant & tamdiu materiae alligent, peregrinarique cogant, quod vel 
MERENDO vel patiendo & defecando illum finem confequantur, ad quem funt 
a Praeftantiffimo Ordinatore inftituta, Sunt iftae facultates naturales per Emana- 
tionis motum ex aequivalentia divina & immobili, in Eminentiam mobilem & 
ad omnia particularia accommodabilem dedudtae. Quarum conatus fummus & 
ultimus eft fumma ex humida five aquea Subflantia Maternitas, ficut & formalium 
& fibi femper fimilium Conatus eſt Summa Paternitas, illa autem ex eius latere 
Subftantiali edudta eſt ipfa Maternitas. Trium igitur generum aut modorum vel 
differentiarum aut Perfonarum Diftindtiones dari necefle eſt in ipfis divinis virtuti« 
bus, ita ut fint innumerae, quae formas eurent & diftribuant , quae ab ipfa ema- 
nant. Potentia totidem gradibus modis & numero fint, quae materias : & rurlus 
totidem, quae ab utroque procedentes, quae.compofitis praefüunt. Sed tertiarum 
Conatus eo tendit, nt ab utroque primo gradu & Parente utque taın a formali, 
quam a materiali genitus fit, & a toto mundo habeatur hominum ex utroque Pa- 
rente natorum prümus, qui toti terrarıum Orbi det Legem. Nam finalis Intentio 
Dei in hoc tendit per has tres mediatoris univerfalis naturas, ut rationis Lex 
omnium mentibus per Intellectum five per Lumen. primorum prineipiorum in- 
feripta manifeltetur & fervetur, ut homo Animal rationale hocelt ımaco & 
SIMILITVDO DEI reyerafit. Summa & ınafla molesve illarum trium Intel- 
Jigentiasum a Deo emangntium & Infeparabilium eft ea natura, quam Graeci non 
forte fed confulto Quon, Latini naturam foeminea nuncupatione vocant, eo quod 
uti foemina viro fuo, ita haec Deo cooperatur, | 


Quod fit neceffarium ex Divinae Effentiae quatenus ad particularia 
contendat ut Pater unus Generalis, Mater una Generalis, & Filius 
unus Generalis, fit & habeatur, ut efl, & ad 

quod eft. 
Quum propter nos quodammodo ormnia fint inflituta, certiſſimum eft gene: 
rales Mos intelledtus, in quibus particularisProvidentiae actus verfatur, & fit mo- 
j bilis 
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bilis Deus, non poffe propter hominem omnia ordinare, quin maxime fint illo- 
rum deliciae verfari, & it una colludere cum hominibus, quorum caufa omnia 
faciunt, difponunt, forınant. Sicut ergo finis eſt mundi, ut cognofcatur, ha- 
beatur, & difponatur ab homine ficut opus eft, ita ut homo fit penultimus finis 
mundi, fic finis ipfius generis humani eft, ut ipfi Deo fuaram actionum paflio- 
numque finis accomımnodet , ficut omnes caeterae creaturae agunt & patiuntur 
propter hominem ſuum regem inferiorem. Neceffe eft igitur, ut ficut ſummiun 
Bonum hominis eſt, ut Deo fit convenientiflimus : & fummus Dei appetitus eft, 
ut in tota Natura humana fit praellantiflime infixus & radicatus bevs vnvs, & 
NOMEN eius vnvM, ficut infe eft ab aeterno, fic ifti tres Summi divinarum 
Virtutum Gradus onınino fimiliter appetunt fummum fuum Beneficium in ipfos 
homines transfundere & communicare , ut ipfis mediantibus perfedtillina Lux 
pro cognofcendo Deo nobis manifeltetur, tanguam ſummum in hac & in futura 
vita Bonum. Sunt itaque fub iftis tribus Formae generibus. Sub ınreLLecrv 
agente vel formali, Patiente vel materiali, & fub Falko, five Compofitorio , requi- 
rendae tres individuariae Perfonae, una Patris generalis in quo Autoritatis radix, 
altera matris, in qua Rationis generalis Bafıs, & tertia Filii, tam Autoritate quam 
ratione docentis, quarum trium Perfonarıun una coniundtarum opera , Summa 
ad cognofcendum Deum Lux Mundo proponatur, ut ficut ipfi gradus generales 
funt coniundti Deo, fic etiam ſingula individua, & meınbra particularia tanguam 
univerfalis humanitatis partes per Caput, Cor & Hepar in Vnitatem animae fuae 
confpirent, ut finguli homimes cognofcant, ficut & cogniti funt. Quod debeat 
eſſe & haberi primus Gradus incarnatus, & qui fit Salutis Audtor, facra hoc pol- 
licentur, Iudaei expedtant, Chriftiani & Ifmahelitae longe viribus potentiflimi fa- 
tentur veniffe. Romani Salutis Auctorem, quem ipfi appellare debebant Regein, 
ficut eft revera Rex, tenebantur ex Sybillina Religione agnofcere, Chriftus Rex, 
leſus Salvator hic eſt. De illo fatis conflat. Quum autem fit certum de illius ad- 
ventu primo iam nobis patefacto, ftatimque debeat conflare, de filio utriusque 
Parentis Subftantiam in fe habente, fi femel de Matris Generalis Subftantia fuerit 
"demonflratum, neceflario demonftrandum eft, quod Mater generalis fit in rerum 
natura, ad quam fit appellanda co nofcendaque ficut et. Confirmanda igitur 
haec Pars, quae ad Maternitateın ſpectat, fe offert, ut pateat illum, qui & Ra- 
tione & Aucdtoritate demonftrat, Chrifti finaleni & vidtoriofiffiman Potentiam, 
Sapientiam & Clementiam, efle revera plusquami Prophetam in hac vita, id ef 
COMPREHENSOREM. Concluſio autem huius Capitis ex Materiae Ratione 
petetur hoc modo + Quum fit inter Theologiae Summos adverfarios, dico inter 
medicos & Peripateticos conchufum ; Quod auimi mores fequuntur —— Tem- 
peramentum, netefle eſt fieri ſub Deo & Natura, quae nil fruflra faciunt, ſed 
omnia per modum Intelligentiae & ad certiffnnum finem agunt, inter innumera- 
biles differentias temperamentorum Cerebri, Cordis & Hepatis dari unam ali- 
uam perfectiſſimam & primam, in qua etiam necefle fuerit verfari eiusdem 

de animam five forma. Quum fit perinde res eſſe & non effe, fi non haben- 

tur 
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tur ut ſunt, aut Deum aut Naturam facere fruflra hoc Summum Specimen neceffe 
eft, aut manifeftari ficut eſt oımnino oportet. Quamvis igitur, quod tamen cum 
ratione fieri nequit, generales illos tres intelligentiarum gradus negarent, eft illud 
emnino neceflarium , ut a Providentia Naturae , quae agit per modum Sum- 
mae Intelligentiae, tria individua dentur in rerum Natura, in quibus ipfis Sum- 
mus & perfeetiffimus gradus tam animi quam termperamenti videatur, & ut bene- 
ficium tanti Opificii non fruftra fadti tranfcat ad univerfos caeteros homines. Ho- 
minem enim Excellentifluno temperamento & Intelletu factum in utrovis Sexu 
neceſſe eft de fe maximum beneficium in caeteros fpargere. Quod nifi innotefce- 
ret fieri non poflet. Quum autem fumma Audtoritas Summae formae five homo 
Intelleftui, Summa vero ratiocinandi vis, unde Prudentiae & Iuftitiae fons, Ra 
tioni inferiori refpondeat, illa ad Paternitatem, haec ad Maternitatem referatur 
necefle el. Inde ex utroque Parente filius, Audtoritate & ratione colligens, Ma- 
joribus Pater, Minoribus Mater, Conclufonibus filius Excellat oportet. Certifli- 
mae Propofitiones a formali, Certiffimae affumptae a Materiali non poffunt niſi 
in veritatem Conclufionis tranfire. Conclufionum itaque loco filius eft. Sed cla- 
zius ex trium Corporum ratione videbimus. Nam ficut formalis five agens Intel- 
lectus in coelefti fubflantia, materialis in Elementis, Compofitorius in aethere, 
& in omnibus compofitis, & aetherea Portione vivificatis atque Sufcitatis videtur, 
necefle eft, ut gradum unum Summurn fingula tria ifta Corpora habeant. Excel- 
lentiffima & indemonftrabilibus Principiis ad omne rationum Genus applicabili- 
bus pleniſſima illa Perfona videatur necefle eft, quae Summo gradui formalis 
Corporis five Caelellis convidta (*) eft, & Potentiae Dei, five Perfonae Patris 
mentem Spiritum & animum habet, qualis fuit Mofes, qui Legem Potentiae de 
dit, poft quem Deut. 18. aut idem bis, modoque differenti, aut duo Prophetae 
venire debebant, unus de gentis Iudaicae gut Ira@liticae five Iacobe= medio qui 
eſt Chriftus ad Centrum usque Terrae delapfus ,. eo quod Sapientia infinitae 

raefidet materiae, ficut Potentia formae. Secundus autem tam ex illo, quam 
ex Mofe dedudtus, non de medio Iudaeorum, fed de medio fratrum fuorum 
Aedumaeorum aut gentilium feu lapetitarum, qui Samaeorum fratres funt , vide. 
licet, debet educi, & medii Corporis Summum Gradum obtinere. Ideo Chri- 
ſtus, cuius unius foliusque funt omnia, & cuius maior in infinitum Gloria in 
Membris fuis videtur, & videri in aeternum debet, quam in feipfo, fuam ipfe 
fubftantiam manifeftare per ſummum gradum formae voluit in Mofe, per ſum- 
mum Gradum Carnis five Materiae in Iefu filio Mariae, & per fummum gradum 
Compofiti utriusque Spiritualis five aetherei Corporis in Caino novo, (**) qui et 
Pandocheus ftabulariusve ifta declarans. Ipfe enim Mediator medium locum tan- 
—— univerſi obtinuit, ſibique delegit, ut deferret Moſi, in cuius Cerebro 
uerat ſuae Legis fundator ſummus, ſed Auctoritate magis quam ratione tunc ex-. 


cellens, 


(+) Ich muhtmaſſe, daß man für convicta, wie geſchrieben. Allein ich kann nichts anders 
in der Handfchrift febet,lefen muͤſſe coniunda.  herausbrinaen , als ie ſo — mit 
**) Caino, Diefes Wort ift fehr unleferlih auch dieler ame gefällt, 
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cellens, & fimiliter deferret Primogenito, ut in edus Cerebro tam ratione quam 
Audtoritate iam ab aliis pofita, fed maxime Ratione valere fe demonftrare. In 
fe auterm maxime ratione a miraculis petita fuafit, dicens : Si Mofy crederetis, 
crederetis & mihi : Et: fimihi non creditis, credite operibus. Ideo Gentiles, 
qui maxime rationem Ducem fequebantur, receperunt Chriftum a fuis (propter 
auctoritatem qua abutebantur, fretor (*) Magiftratus) Iudaeis reprobatum, eo 
quod ratio Dux fuadebat, non poſſe efle nifi virum bonum, quamvis a fuis & 
pro ſtulto, furiofoque iudicatum, & inter latrones occifum, publicoque & Infa- 
miae pleniflimo Iudicio exterminatum , eo quod eft impoflibile, & rationi omni- 
no Contrarium , ut fi malus homo, aut magus (ut etiam nunc calumniantur Iu- 
daei) aut haereticus fuiflet, unguam potuiffet ea opera miraculofa maxime, quae 
fecit, feciffe. Cerebritatem Rationis, fed eminente per prima & Indemonfftrabi« 
lia Principia audtoritate, habuit in Mofe. Cerebritatem Rationis etiam in fe ipfo, 
fed in qua ratione (cuias Bafıs eft cor, quod Compofitionis & divifionis rationd- 
lis five Logicae medium eft) eminebat usque adeo finis & fcopus variae & felici- 
ter ordinatae, nafcibilis, qui in corde eft, etiam quatenus Galenus illum fcopum 
longe aliter quam Theologus expofuit, ut mäluerit ipfe Innocentiffimus una cum 
ſuis membris Paupertati, probris & doloribus crudeliffimis Satanae fuorumque 
membrorum arbitrio fubiici, quam inultam relinquere eam Iniuriam, quam duo 
Latrones primarüi, hoc eft divini honoris fures & Abigei, Diabolus & homo, 
contra Deum commiferant. Nam alioquin fine illa immenß irafeibilis partis vir- 
tute, non fuiffet poflibile, ut ipfe mundi arbiter (cuius fola Incarnationis digna- 
tio, aut faltem minimus dolor, quem in Corpore pati voluit, una cum omnipo- 
tenti voluntate, ad redimendum mille mundos omnino fufficienti, poterat rede- 
miffe Genus humanum) fuftinuiffet fuper fe & fuper fuos, tantam vim fupplicio- 
rum irrogari, ita ut Iudicium inciperet ab hac illius verifima & Sanctiſima Dome 
Dei, quum in depravatiflima deberet incaepiffe & Confummationem accepiffe, 
Hunc rationalem irafcibilis motum, qui ex Corde procedens maxime ad mater- 
nam fäemineamve partem fpedtat, tandem eo conduxit, ut, qui folum Pater efle 
videbatur, foliusque Adami novi Perfonam Paternam, mafculam aut formalem 
fufcepiffe, tandem de fuo ifto Cordiali & ſiniſtro latere, extrahi & prodire cura- 
ret Ecclefiam, fuppofiti faeminei perfedtiffimique, i. e. quae non tantum effet, 
habereturque Myltica, atque in Ente Intelledtuali vel materiali tantuın pofita, fed 
quae eflet revera perfonale fuppofitum atque reale in locum Evae conftitutum, 
in quo uno eflet ipfius Adami novi fubflantia ae ita ut ficut irafcibilitas in 
formali & mafcula parte per Iudicium Dei faevifle ſuper Adamum novum & ſu- 

er eius membra receptum confummata eft pro nobis, fic tandem ifta pars fini- 

ra inferior & finalis eiusdem irafeibilis omnino qviıetTa & senarta profe 
& pro fuis demonfiraretur, finemque irae Dei & Originalis Peccati advenifle de- 
clararet fuo Primogenito, ut eius opera Charitas ad Matris Exemplum in — 

rep 
O fretos, Hie hat ſich Poſtell gewiß geitret. p 
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replantetur. Ipſius autem, eiusdem Regis aeterni Cerebritas tertia detur in re- 
rum Natura, necefle eft, ut ficut in prima Potentia, Audtoritas eminenter ef af- 
feverata, in fecunda autem Sapientiae rationalitas fumma. per fummam honoris 
Dei vindidtam eſt deımonfirata, fic in tertia, quod aequum eft, ut fummo Spi- 
ritus Sandti Conatu votisque dignum, tam Ratione, imo magis ratione au· 
ctoritate confectum abſolutumque videatur. Sicut itaque proprium eft hepatis 
non tantum attrahere album ſubſtantiaeve auctoritative fimilem Chilum intra fe, 
fed etiam convertere illum ipfum eundem humorem nutritorium in fanguinem, 
aut faltem in Rubrum & Cordis Carnisve ſimilem fubflantiam transmutare , ita 
at nil humorum, qui in Inteftinis funt, refugiat, fic necefle eft, ut ifta tertia 
Cerebritas faciat. Ea de re nullum plane genus hominum refugiens, usque adeo 
recto rationalis concupifcibilis utar Conatu, ut ficut omnes animae, nulla Ex- 
cepta Dei funt, qui non poteſt illas feciffe fruftra, fic omnes nulla excepta, tan- 
quam Chylum altiflimum ad Chriflum ifta in me cupientem attraham. Quum 
enim fit certiffimum, quod nullus, aut nemo volens fit, aut fiat peccator, & 
quatenus peccant, nefciunt, quid faciunt, necefle eft, aut omnes, aut nullum pla- 
ne attrahere, quousque animae omnes & fingulae fint fanguinis novo colore tin- 
ctae, quod iam per communionem generalem complevi. Qui fi ex fanguine in 
urinariam & amaritudinis naturam abierint, fuo periculo fapiant. Nam nunc 
funt omnes virgines, ita ut nemini fua defloratio adulterium aut viclatio impute- 
tur, eo quod rex omnes pro virginibus vult habere, etfi nolunt aliqui ſuis Baby- 
lonicis Opinionibus abdudti, in haec virginitatis Clauftra conduci, compellantur 
intrare Duce Ratione necefle eft, aut funditus five privato, five publico & Civili 
Religiofo vel mixto Corpore myflico conftent, deleantur, & de humanitatis me- 
dio tollantur oportet. In hoc ſum ex utroque Parente genitus, & Cerebritate il- 
la duplici donatus, ut unus folus guum fim, tamen inftar duorum habear, ad 
attrahendum in unam CONCORDIAM, totum genus humanum, ficut & eadem 
plane lege atque fi Adamus & Cavah, Imo fi Cavah, * & prius & graviu⸗ 
quam Adam & ipfe Adamus unquam — Eadem de re in Moſeos & Aha- 
ronis locum, tanquam Samuel Pontifex & Rex fuffedtus eft in me Chriftus, ut 
Patris matrisque univerfalis loco in nobis coniundtus fungatur, reddendo omnibus 


& fingulis duplicem Immortalitatis veflem. Sed quia & prior & magis, imo gra- 


viflime peccaverat mater prima, appetendo aequalitateın Dei, ideo Remilfio ab- 
foluta, & poft Redemtionem Reflitutio primum efl, per eum a Deo facta finali 
Confummatione, id et quae Matre Duce demonftraretur, & facta haberetur. 
Ef enim tanquam non eflet illud quidquid ratione naturali materna fenfuali maxi- 

ue familiari nondum demonftratum videtur, eo quod praeeunte ſacrarum fi- 
de, & illis fublatis, quae ſunt a peccato nata, necefle eft, ut Veritas Materna & 
de terra pro inferiore Chriſti parte orta, dum Iulitia de Coelo profpicit in caufa 
fit tam completi Operis, quam manifeflationis eius. 


drgu 
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Argumenta Ratione nixa, quibus liqueat, neceſſario dari Matremi, 
Redemtionis Affeclarn. 


Potentiae Dei Demonftratio, cuius caufa conditus eft mundus, nulla alia ra- 
tione poteft videri ut fit infinita, & Deo digna Potentia in Spiritu naturae cor- 
ruptorio vincendo ligandoque, quam quum per infimam humani Generis partem, 
quae eft maternitas, aut Foemineitas, uti faepius et Expolitum de ipfius Chrifti 
Subflantia edudta ipfe ſummus hoftis ligatus fuerit, & ita ficut eft habebitur. Sa- 
pientia Dei longe dignius illud eft quod in humanis videtur, contra Rationem ‚ 
illud Rationale oflendere & facere, quam fi more ufitato in vidtoriis hoc fieret, 
ſicut ignis longe perfedtior haberetur fi pro fuo artificio frigefaceret vi fui Caloris, 
quam fi calefaceret folum. Sic longe eft Sapientia infinita dignius per mulie- 
brem fpeciem Perfonamque hadtenus iundtam Satanae Potentiam fuper terram 
fuperare & peflundare, quam fi per mafculam virilemve & inaioremn id fieret. 
Ea de re hoc fadtum eſt. 

Clementiae Dei hoc proprium eft, ut feipfam latiffime quantum fieri potelt, 
effundat. Sefe vero communicat & eflundit perfectiſſime, quum ab ea fui parte, 
qua ne eſſe quidem in rerum natura creditur (& ſi eſſe quidem crederetur omni- 
no impotens & alienae opis indigens, ficut Materia formae videretur) ea demum 
beneficia de fe emittit, quae ne fperari quidem poflunt, immo nec animo con- 
eipi, ficut iftud eft, efle in Via praefentis vitae COMPREHENSOREM, & omni- 
bus cuiuscunque ſectae fint, aperire mifericordise brachia, non tantum paterua 
fed materna. lulſſitia aeterna huic caufae fuffragatur, ut Satanas, qui maxime 
per inferiorem hanc generis humani partem perdidit omnes, rurfus fpolietur illis, 
& ligetur ab ipfa, eadem parte debili, quam aggredi ut nos perderet aufus eft, 
Naın quum fit aeguum, etiam cum hofte aequitateın fervari, in mafcula & Pater- 
na fpecie Chriflus non debuit abfolute Satanam vincere, eo quod non eft aufus a 
principio cum Adamo primo congredi, donec eius in maternitate dimidium fub- 
vertiilet. 

Temperantiae maximum & infigne opus hoc modo eft tum. - Quum Tempe- 
enim iam a mundi principio in ardentiflimis defideriis Chriftus habuerit redem, rantia. 
tionem & liberationem fuorum membrorum, & potuerit ftatim a fuae incarna- 
tionis teımpore, voluit per longanimitatem ſumma Temperantia & potentia ſua 
moderatam expectare, non tantum ut complerentur iniquitates Amoreorum, a 
tempore ipfius adventus in Mofen, fed ut totis etiam 1500. annis poft Redemtio- 
nem, —— perſonalique adventu in Adami novi forma & loco confummatum 
repullulare Babylonicum Romae fcortum fineret inter eos, quos redemerat, ſum- 

mamque & caelefti quintaeve Effentiae ſunilem in iniquitate gentem, Romanis 
facris nixam, confummare iniquitatis myflerium, in qua Satanas veluti renatus 

videretur & eſſet revera Babylonis dux fua meretrice & Pfeudopropheta ufus, ita 

ut omnino invincibilis crederetur, tunc poft infinitam patientiam & longanimi- 

taten, ut Zizania una cum tritico crefcerent, leniflime per Matris Mundi, & per 
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faeminulae abiedtiffimae vires, merita & öpera ſancta, quae funt ipfius Chrifi 
inhabitantis, vincere Satanam voluit, quum Spes nulla Salutis amplius erat. 

Sed fortiffimum hic agere decebat, ut per minimam fui parteın vidtoriofior, 
quam Satanas per fummum fui —— robur, & per totius mundi potentiam 

Prudentiflimi eft, uti fua prudentia, ut videatur in immenfum provecta uti, 
quum tanquam debilis fe omnino & in fuis membris vinei occidique , & aelli- 
matione reputationeve & falutis opinione tanquam excommunicatus, fpoliari per- 
mittit & tandem vita privari, ut demum ea pars, quae a toto mundo ignoratur 
ipfius eſſe Chrifti, maiorem reportet’ de hofte triumphum , quam volle cogi- 
sari nedum fperari. 

"Humilitate ſumma fic fuit opus triumphare de tanto hofte, ut ad eum usque 
gradum fe pateretur deduci Rex Regum, non tantum, ut in paupertate, probro 
& dolore Rex Regum reprobaretur a fuis primis alumnis, & rurfus longe crude- 
lius quam olim in Iudaeis recrucifigeretur, perditiffimis faorum primogenitorum 
— fed etiam eo deveniret abiectionis, ut ne docere quidem in Ecclefia 
permitteretur illi, eo quod muliebri fexu tegeretur, & u adeo contemnere- 
tur, uteius corporis glorioſiſſimi, intra quod Spirituale ipfius in primo fuo gra- 
du egit, contemtifimum, veluti pauperrimi & in toto mundo viliffimi mancipü 
abiiceretur & tum demum Satanas a tanta humilitate victus cerneretur. 

Liberalitas fumma eorum bonorum, quae pro fuis filiis ipfe Adam novus 
dare volebat, non videretur, nifi in utroque fexu, fed maxime in pauperrima 
maternitate, magis quam in paternitate pofita ad reftitutionem confpiceretur, & 
flatim in tantae regenerationis primogenito cerneretur. 

Caftitatis ſummum fpecimen non fatis etiam patebat, in mafculo Adami no- 
vi adventu, nifi etiam ipfa Eva nova contra luxurias Satanae in utrumque fexum 
infliltas, & ad perdendum genus humanum comparatas, fumma in utroque fexu, 
& non tantum in mafculo caflitas videretur, qua longe perfedtius regenerarentur 
reftituti, quam olim in corruptibili generatione — 

Charitatis ſummum ſpecimen & toti mundo exemplare non poterat com- 


plemenitum melius demonftrari, qua Chriſtus ipfe totis 28. annis coquinam infit- 


morum in pedore aflıduo exercens, etiam hoc modo dedit pofteritati exemplum, 
& tantis meritis fupererogatorie additis ad priora pro corpore eius myflico, quod 
eft Ecclefia, fecit ut Satanae odium & invidia in homines a Deo exterminaretur 


-funditus, etiam in fenfuali parte, ita ut nunguam poftea imputetur. Et hac de 


re omnibus omnium gentium & fedtarum populis, & maxime Iudaeis, qui m 
ximum Zelum Dei abe, fuosque ritus optime pro amore Dei exercent, data 
eft ea mifericordia, quam Eecleha filiis Chriftianorum ante ufum rationis dare 
folita eft, ut illis valeant ad Salutem Sacramenta fine fuo confenfu recepta, quoad 
aſſenſu fuo ratificent & comprobent, eo > omnes bonum appetunt falutare. 

Veritatis apex alioqui non fatis potuiſſet demonftrari, nifi in eodem fexu & 
loco, terram videlicet, & non in Coelo, ut putant vulgo, fuiffet a ma 
tre mundi generali victus Satanas in quo Sexu & loco omnes occiderat. — 
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Denominationem nuncupationemve rerum ex formae gradu fieri & dari 
fervarique debere & folere certum et. > enim fit unica tantum materiae 
ratio, quae in omnibus corporibus fimilis eft, differentia fpecifica non poteft da- 
riinea, nifi e formae creation. Nam homo bos, afınus, equus, avis, fer- 
pens, nomina conformae (*) virtute : cum autem in fpecie regeneratur tam foe- 
minae quam mafculi uſus, certiflimum eft utrumque differre & maxime in ge- 
nere humano illo excellentifimo, & cuius caufa cetera funt. Vnde necefle eft, 
ut ficut in omnibus hominibus diftinguimus duas formae differentias, ita ut fit 
certiffimum , intelledtus fedem & fübffantiam una cum primis prineipiis in fupe- 
riori fede animae ftare, quam ea de re animum in mafculino genere voco, & 
fit fimiliter certum rationis aut ratiocinationis five virtütis illius, quae fuppoli- 
40 principiorum femine loco regio & throno inferius pofleriusve componit & 
dividit, atque per ratioeinationis medium fcientias facit , fedeın dari inferius, 
et omnino neceflarium, ut ficut differunt in hominibus five in ınafeulis iflae duae 
Yartes aut virtutes facultatesve,, ita ut mierito prima Vir altera Formina nuncupe- 
tur: Sic etiam inter Viri mafculive & foeminae perfonaliter diftindtorum ſub- 
ftantias hoc interfit, ut vir fit quafi intelledtus & mens, foemina autem tanquam 
intelledtus patiens vel Spiritus. Spiritus enim etiam in adtione paflioneque natu- 
rali apud medicos (hoc eft probatione perfedtiffima) demonftratur efle inferior fa- 
eultatibus, ita ut Spiritus Eine corpore non fit, facultas autem fine corpore agat, 
licet per medium Spiritum impellat omnia. Sed quia longe excellentiorem fub- 
flantiam habet generalis intelledtus uterque, hoc eft tam agens quaın patiens 
five tam formalis, quam materialis, eo quod omnia procurat in omni genere & 
fpecie, ubi ifti non nifi circa unum are ua agunt, ideo longe fublimius con- 

dum eft in generali, & fapientiario, quam in particulari, & prudentia- 
rio. Sed tamen tam in generali, quam in fpeciali aut particulari fuos gradus fer- 
vant, ita ut femper Spiritus in foeminae loco fit, facultas prima five principium 
fit in mafenli ordine. Hinc Paulus verifime & ad inftar demonfirationis nota- 
wit, mentem efle longe excellentiorem Spiritum, quum ait: Pfallam Spiritu, 
Spiritu, hoc eft, mihi foli; Pfallam & mente, hoc eft, ut tota Ecclefia aedi- 
ficetur audiendo. Orabo Spiritu pro me, orabo & mente pro me & pro alüs: 
Joquar Spiritu, mihi ipfi; loquar & mente, ut ab omnibus intelligar. Spiritus 
eft aethereum corpus inter coelefle & terrenum five elementare, ita ut fit omni- 
no ex ifto animali & elementari fenfuali & terreno affurgere ad maternam illam 
Subftantiam, in qua vivunt Sandti five Heroes. Et hic fiet Spirituale , quod 
eft animale, fietque non tantum affectu & operibus, fed etiam fubftantia & lo- 
co de novo acquifitis. Verum ut conftat foeminam effe mafculo inferiorem, fig 
etiam factum eft in facris, ut Spiritus vocabulum eo quod ad faemineam natu- 
ram pertinens Movet omnia ut in locum, voce faeminea feriberetur, ob unum 
videlicet illud perfonale individuum matris mundi, cuius Spiritus eſt univerfi 
| Prp 3 mundi 


daß alles fo, wi i 
en ann wine Im Pofice Se ee 


486 Beylagen und Urkunden 


mundi arbiter, & confummationem finalem ſuae intentionis accepit in ipfa infe- 
riori REGIS Regum divinitate. Hinc fadtum eſt, ut omnia abfiradta, eo 
quod funt de latere concretorum educta, fint nomine foeminea, eo quod ficut 
nofler intelledtus particularis procedit ex fenfu ad intelligibilia, & a concretis ad 
abftradta, a craflioribus ad fubtiliora, & ab effedtis ad caufas, ut ad primam ve- 
niat, fic fuperior & generalis intellectus a fubtiliffimis ad crafliora, a Spiritua- 
libus ad cacleflia, ex iis ad aetherea & inde ad elementaria. Hinc in nobis ab- 
firadta concretis & faeminis five fecundis refpondent, accedens a nobis, aut de- 
fcendo a Deo. Et inde fadtum eft, ut adtiones & abflradtiones, fcientiae & vir- 
tutes ceteragae, quae extrahuntur ab intelledtu, in omnibus linguis fint faemi- 
nini generis. Inde conſummationem reftitutionis omnium perfedtione facra per 
faeınineas voces, ad unam mundi matrem tendentes, exprimunt longe magis, 

uam in mafcula fignificatione, licet ab illa omnia priusguam a faemina prooes 
Ken Hoc vero nobis confirmandum proponitur. 

Ecclefia, cuius caufa Deus mundum condidit & confervat in efle, certe 
fuiffet longe omnium res infeliciſſima & imperfediflima, fi tantum efle five Ens 
intelledtuale,, & — perſonale aut reale, una cum mentali habuiſſet, ſicut 
habebat & habere debebat Eva vetus, quum omnes in ea comprehenſi ſunt oc- 
ciſi. Intra unam itaque matrem generalem & perfonaleın non tantum intra 
unius Patris femen, opus fuit reponere & unire & congregare omnes illos, qui 
fuere funt & erunt, ut perfedtiffine & eflet in perfonali fubflantia, & animo con- 
eiperetur, ad Sponfi fui perfonalis, inflar mundi mater, ad quam hac ratione 
pertinet tota memorabilis Sacrae Scripturae faemininitas, ita ut nullum fit vo- 
cabulum, in quo de illo, aut de illius faltem Spirituali corpore & fubftantia non 
agatur. Spiritus enim omnes loco vocalium extra lineam additi ſunt ad eius 
fignificationem. Et revera nulla eft plane confideratio five Naturae five Gratiae 
in quocunque genere doctrinae perpendatur, a qua non poflum fufficientifiime 
demonftrationem elicere de Matris mundi fubflantia perfonali, & de eius finali 
eſſectu & victoria Chrifli in ea pugnantis contra Satanam, quia ipfa me ab ex- 
trinfecus veftiens, docet omnem veritatem , quatenus ad hoc fuadendum facit, 
Et ea de re ut illis, qui fibi res probari, darique per audtoritates & loca Sacro« 
rum cupiunt, fatisfaciam, etiam ex facris adferam ea loco, quae plane 
fateri finem & Scopum Scripturae efle, in Maternae faemineaeve Naturae iltius 
explicatione, uti a qua fummum humani generis bonum dependeat. Nam fine 
illa non erat bonum , effe hominem folum. 


Quod Spiritus fit mente inferior, & quod ficut Mens mafculo , ita 
Spiritus foerninae er - ia eſt, denominationisve 
ons. 


—— Quod Chriſti meritum eſt revera ſupra ſua membra applicatum ut tantum 


Satana in. actu reitituerit, quantum Satanas defiruxerat. Quum fummun malum & Satana 
inflictum 
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inflictum fit falfitas & mentis Caecitas in animo, & Senfualitatis argumentum Ajaun ef 
fortificatio, ut rebellat Rationi in Corpore, necefle eft, ut per Regnum Verita- falfitas & 
zis toti mundo patens, totique Mundo cognitis Principiis notum & vatiomali De. “Mita: 
monftratione inde petita confirmatum declaretur veritas, ita ut deftrustur omnis Maiuscule. 
Falfitas, & partis in utroque generis humani fexu fuperioris labes reparata fit & —— 
deimonftretur. Per Regnum autem vırrvrıs opus eſt etiam Senſualitatis, reftituen- 
quae a Satana longe — oppreſſa eſt, in matre noſtra prima quam fuerat dum. 
vnquam animus per falſitatem (unde revera — Sandto protecta eſt Ger- Non 5— 
manica Ecclefia de ſumma illa infirmitate Senfualitatis) reparatam videri labem. —— 
Nam donec Chriflus actu videatur tantum in utroque Sexu, & in utraque utrius- ror ſed & 
—* Sexus parte reparaſſe & in hoc mundo inferiori inque omnibus & fingulis re- Senfualita. 


ituiffe, quantum deftruxit Satanas; REGNVM CHRISTI omnino eft debilius, —— 
& plane impar ad reſiſtendum Satanae. Eo igitur tendit ipſa matris Mundi do- da. 
ctrina, ut fidem toti mundo faciar Applicati, actu meriti Chri, i fupra [ua mem- Summa 
bra, cadem plane lege & ording qua Satanas defiruxit. Nec quicquam aliud Negotii. 
wult addi ad Cooperationem cum Chriflo ipfo, quam Certitudinem fummam Vult iam 
& fidem certiflimam de applicatis fupra nos omnes Chrifti meritis omnino in- Pr>4 no. 
finita Potentia & divina Spirituali praeditis, ut Deum fentiamus ipforum Effe- fira fides 
ctum certiffimum & praefens quum & fine falfitatis tenebris fidem omnino in- debeat effe 
dubitatiflimam qualem primi introduxiftis, reiedta dubitatione , fentiemus in nobis Ur, de zu 
& virtute fidei eius Sacrofandtae in ipfa Politia verfari, & Spirituali Corpori applicatis 
- Chrifti intra nos transfu[lo confirmari, non perfrigidos Miele eu Ritus [ed Chrifti 
per veros fidei frudtus. Ideo vocavit ipfa Aare Mater filios ſuos ad Exem- rt 
plum unius folius operis Charitatis, cuius Deus rationem in die Iudicıi folam Are 
exiget. Nam totis 20 odto annis in pudore & fitu fummam Paupertatem, Ro- 
brum & dolorem aflıdue Voluntariegue patiens in infirmis vifitandis fanandis & 
tradtandis, reliquit hoc folum fidelibus exemplum, ut conformes fiant hoc mo- 
do imagini Sponfi fui. 
Vt autem teftificatum certiffime de Spirituali Chrifti Adventu in illam diffe- 
rentius aut excellentius, atque prius quam in ullo alio Chrifli membro, toti Mun- 
do faciat, praeter ipfum Patientiae & Excellentiae plenifimum opus, in quo vo- 
kuit tamdiu verfari & tot annos fidem verae artis oratoriae facere fadtis folis, ver- 
-bis nullis docendo, etiam in me fuo Primogenito demonftrare clariflimum Re- 
gnantis Chrifti Triumphum curavit. Licet enim adhuc illis naturae legibus com- 
medendo, bibendo , quiefcendo, naturae vere neceflariis muneribus infervien- 
do, & fenfum verum inveniendo occupor, quibus voluit premi Chriftus & qui- 
bus Adam, fi non peccabat fuiffet obnoxius, tamen in li ıne gradu intelligen- 
tiae conftitui voluit, ut comprebenfor in Via & non tantum Viator vidcar , 5 fe 
cuilibet poſcenti. 
Auctoritas prima. 
Quare vocata eſt Cavah mater omnium viventium? Quum fit certiſſimum 
Chavam primam ex primi Adami laterali Subflantia extradtan non folum tam in 
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fe, quam in pofleıis füis Omnium morıenTıvm MATREM fuille & had. 
nus efle, fed etiam omnes fuos filios prius mortuos peflimaque & prima morte 
prius occilos & damnatos in lucem omnes homines edidiffe, ita ut mortem non 
aliunde quam ex Eva prima hauferint, certifimum eft, illum totius Naturae 
verum Nomenclatorem Adamum, qui maxime proprium nomen Chavae impo- 
ſuit, non potuiſſe Chavae primae impofuiffe hoc nomen. Necefle eft igitur, 
ut veritate prophetica una cum naturali Allegoria hoc nomen fuae Coniugi impo- 
fuerit. Veritate Prophetica : Quia futurum foret pro Reftitutione omnium, ita 
ut ficut omnes oceifi & maledidti in prima Chava fuerunt , ita vivificarentur & 
benedicerentur in fecunda & nova, quae de novi Adami Subflantia educerctur. 
Allegoria autem naturalis in hoc eft, quod Spiritus ille generalis, Dix materiae 
five Intellectus patiens, qui erat in Chava, revera omnium creaturarum viven- 
tium & non tantum hominum erat mater, eoque revera illius opera movente 
Omnia, quaecunque funt, fuere & erunt viventia, ab ipfa vivificantur. Quia 
illa Spiritus Dei el. ” 


Quare nobiliffimum Semen mundi ä foemina denominatur. 

Quum Rex Regum Chriftus fit & nuncupetur filius & Semen virorum iflo- 
rum Abraham, Ifaac & Iacob caeterorumque mafculorum, fitque nobilius longe 
à Patre quam à Matre denominari, & ideo Chriftus femper feipfum filium honi- 
nis i.e. maſeulae formalisque & maxime potentis divinseque naturae vocaverit, 
ad eius rei differentiam Iohannem Baptiftam natum mulieris vocabat, certiffimum 
eit, hoc non pofle praegnantiflima & validiffima ratione carere. Quod ipfi Cha- 
vae & non Adamo proimittitur ipfum ſemen, quod Serpentis Caput conterere de- 
bebat. Certiflimum eft igitur Deum ibi cum Serpente loquutum ad ipfius Male- 
dictionis legationisque complementum de femine mulieris omnino alterius quam 
vel Eva vel eius Pofleritas funditus mortua eflet : Qunm autem ibi loquatur 
Scriptura de illo Semine, cui Satanas contrivit Calcaneum, quod omnibus & fin- 
gulis hactenus praeterguam Chrifto contigit, certiffimum eft de illo eodeın Semi- 
ne agi, ubiloquitur, ipfum aut Semen Mulieris vel cui femini contrivilti Calca- 
neum tıbi caput conteret. Ita necefle eft ut in hac Promiffione, quae contra Sa 
tanam comminando facta fit expreflum utrumque femen & utraque Mater. Nam 
femen eft primae matris, cui Satanas fregit Calcaneum, fed fit femen fecundae ex 

ua omnes refurgant oportet illud quod conteret Satanae caput. Omnia autem 
* a Chriſto, ſed —— per membra quam per fe vincentem etc. 
Sic una foemina ex Adamo veteri omnes perdidit, & altera ex Adamo novo 
omnes per fui fponfi femen fufcitavit, ut omnes ad inflar Adami, fi non pecc= 
bat, Satanae caput, duce Chrifto eorum Patre Adamo novo conterant ; Et quia 
hoc eft extreinus adtus & Cataftrophe redemptionis humanae per Mulierem con-' 
fummata , Semen in prima Promiflione Patriarchis promiffum dicitur effe foemi- 
nae five mulieris & non virorum, eo quod primum in mente eft ultimum in ef- 
ſectu & executione, ut in ordine Seminis Materialis videtur. Et praeterea paten- 
tiores 
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tiores Repromifliones poft Abrahamum fiunt , cum memoria Virorum, licet 
hoc ubique obtinuerint foeminae, ut filii illarum dicantur, & non maritorum, 
& ea de re ipſae foeminae impofuere nomina fuis filiis, quia funt Sibyllae omnes 
& prophetides. 
III. 
Quare primogenitus mundi, non dicitur ab Adamo fed a Matre vocatus. 
IV. 


Quare Propheta Iefaias vocavit foeminam Chriflum ? Licet expreffe in ver: 
bis Efaiae non fıt, tamen quia in omni aetate Ecelefiae eft taın neceffarium reci- 
pere Senfum interpretun, quam Textum Sacrae Scripturae, omnes antiqui & 
Vetuftiffimi Interpretes longe ante Chrifti tempora in hoc confenferunt & aſſidue 
fibi mutuo per manus ex ore in aures tradiderunt, donec feriberetur. QuodMef- 
bias fit BA FOBMINA, cui Efaias dicit: SVRGE ILLVYMINARE. 


V. 


—* Ieremias cap. 33. afcribit eosdem titulos foeminae , quos attribuit cap. 
23. ipfi Chriflo ? Quum hoc fit notatum in prifeis Interpretibus, ut in utroque 
loco fupra citato & in Interprete Chaldaico,, etiam pro gerinine iufto intelligatur 
Rex Meflias, eft omnino neceflarium , ut differat fenfu & — quod verbisSpi- 
ritus Sandtus voluit diſtingui. Sicut igitur in primo loco dicitur : & ** 
Davidi germen 1vs TVM, qui eſt rex Meſſias, fic in ſecundo: germinare dixit 
Deus faciam ipfi Davidi germen ıvstvm, aut ıvsTıTıam, five 1VSTI- 
TıAE, & addit in fecundo loco alterum Sigaum foeminitatis dicens : Et hoc eft, 
quod vocabunt eum Iehova Trinunus Iuftitia noſtra. Nec de lapideo terreftrive 
lerufalem eft intelligendum ficut fomniant defectu nobilioris, & perfonalis Sup- 
fiti neoteriei, quum Deus in medio hominum finaliter inhabitans, illos fuo 
— nomine faciat digniſſimos, quod de iguobiliffima murorum ſtructura fieri 
propter diffimilitudinem nequit. Igitur eo quod reveriflima. Rex Meffias fub 
utroque Sexu debebat venire, fed latentiffime & abfconditus circumdatusve à foe- 
mina Sponfa fua in adventu fecundo, in quo Ierufalem vocari voluit, ut illius 
fenfus veritas fervaretur. Hac de re Propheta foeminea voge omnja in fecundo 
loco exprimi voluit de ſummo vel Dei & Chrifti voto & conatu in infimae partis 
humani generis nobilitationem tendente. 
VI. 
Qum quinquies & viginti in puellae nomine in libris Moſeos in uno eo- 
demque Vocabulo veluti le error ex foeminea voce in textu feripta, facta efl 
mafcula in textu & foeminea extra textum ? Certe ne hoc dici poflet error in 
uno folo Capitulo 25 Deuteronomii pofl defcriptum paulo füperius utrumque ad- 
ventum Regis ad Deuteronomii obfervationem undecies vox puella in textu de in- 
duftria fcripta eft Mafeulino genere & in Margine foemineo, ut intelligamus in- 
teriorem & textualem adventwn, qui ex —— eſt, eſſe intra legeın fer en 
99 
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In Margine vero & extra textum una cum lege oris foemineum genus pro genti- 

libus & pro fenfualitatis reparatione Naazah eribitur, ut unus idemque Chriftus 

bis advenire intelligatur, femel pro vırı Rationalis & iterum pro foeminae 

Rationalis Reparatione. ’ 
VII. 

Cur litera 9, quae foemininae ſymbolum eſt, in nomine Abrahami & $a- 
rai fuit adfcripta potius, quam alia litera ? Arte Grammatices conflat 71 literam 
notare foemineum genus tanı in nominibus, quam in verbis atque affıxis. 

VII. 

Eur principium, in quo creavit Deus Coelum & terram, foeminea voce 

feriptum t, quum alibi in mafculino genere fcribatur, 
IR 

Quare Spiritus ille Domini, qui ferebatur fuper aquas foemineus eſtꝰ 
nulla particularis adtio in fabrica Mundi prior intelligatur, quam illa quae fuper 
materiam humidi generalis five aquae, ex qua etiam coeli conſtant, legitur in 
Sacris, dum dicitur Et Spiritus Dei foeminea voce prulatus motando & caleh- 
ciendo inftar avis incubantis ferebatur fuper aquas, quum, — nulla prius 
actio particularis comimemoretur, quam ifla, quae ab agente foemineo fit, ne- 
cefle eft, ut omnes motus locales Materiae Mundi difponantur & difpofiti ha- 
beantur ab hac natura, \ 

X, { 

Quare etiam Luminaria duo funt foeminea voce prolata, quum Mafcule 
habeantur ? 

XI. re 

Quare fola vox Intelledtus in fignificatione formae Mafculina voce legituf, 
caeterae omnes in lingua fandta foemineae Voces funt ? Licet etiam ipfe intelle- 
ctus agens refpedtu Dei fit in loco foeminae, eo quod omnia recipit femina re 
zum, ab eo tamen. (*) 

XII. 

Cur ſeribitur Altare MON five terram rubram facietis mihi ? Quum fit ufi- 
tatum ut in rebus, quae fiunt ex aliqua materia, feribatur, de hae aut de alia re 
facies mihi, mirum eft cur in hac Bafi Reip. quae eſt altare, dicatur Altare 
MD"N, idelt, altare terram five Adamam facietis mihi & non de Adamah. 


XII. 

Quare in Ieremia feribitur WW Sefach loco 432, Rabel ? Quia hebraici 
Alphabeti ordo habet unum modum procedendi à fuperiori ad inferius fecundum 
forınarum Rationem, & fie feribitur Babell pro Babylone in ipfo paterno & for- 
mali ordine. 

XIV. 


Cr) Man denfe nicht, daß bier etwas ansgelafien ſey 
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Quare inter medias praedidtiones paflionum Chrifti ab Iefaia intermixtus efl 
Cantus & Jaetitia foeminae antea flerilis ? Ilud fane eft ideo fadtum : Quia foe- 
mina circumdata tunc a Viro fuo, (ficut Eva eircumdabatur in Adamo, quum fo- 
Ins adhuc exiftens Mafculi & foeminae nomine nuncupabatur per 28. horas in eo 
condita Re Materiam, antequam vefpera Sabbathi de ipfo extraheretur, maxime 
tunc in ſummis fuis paflionibus exultare debuit tanquam parturiens, eo quod tunc 
per illas pafliones Redemptio & Regeneratio Reflitutioque filiorum eius fiebat, ut 
longe plures eſſent filii antea defertae & flerilis perfonae Evae novae, quam fuif- 
fent illius quae unum Adamum veterem, & filios habuiflet, tam in fe quam in 
pofteris ſuis. Et revera quafi totus fenfus finalis prophetarum eo tendit, ut do- 
lor ille parturientis naturae reflitutae una cum laetitia de futuris filiis cognofcatur, 
Ideo Salomon dixit foeminam hanc fortem & omnihus exereitibus angelicis prae- 
ditam Coronam efle Viri ſui, fed alioqui dedecus effe folet, ut Corona ab infe- 
riori detur. Nam Sponfus ornare uxorem Corona debebat more folito, nifi quia 
Deus fecit in hoe novum fuper terram : novum hoc eft, antea inufitatum , quia 
hadtenus omnia a Superiori ad inferius procedendo dabantur a Mafculo, Virove 

isn ſuam Sponfam, his autem contra, 


XV. 

Quare vidit Ioannes fandtam Civitatem Ierufalem novam defcendentem de 
Coelo a Deo tanquam Sponfam, & non tanguam Sponfum ? Quum ubivis gen- 
tium fit optabilius & habere & videre Regem fuunı , quam Reginam, mirum eft 
quid movit Spiritum Sanctum, ut nobis Sponfain ornatam Viro fuo potius pro- 
pofuerit, quam Sponfum, nifi quia fumma Congregationis humanae Jaetitia in 
hoc et, ut non tantum Mentalem Ecclefian Myfticam videant fed perfonalem, 

uae revera eſt mater unica univerforum, in qua una pro fuo ornamento eft fpon- 
his & vir eius circumdatus, unde in illum tranfit noflri Seminis & fummi boni 
fubitantia. Et quoniam neceflitas nos premit magis quam gloriae ad fuperos Dr 
tinentis ardor, ideo Matris honor —28 — ad nos — finaliter 
tendit. Ideo licet nondum eſſet extractus primus ille ſpiritualis & perfonalis gra- 
dus Sponfae illius Matris noſtrae quae eſt everſa letuſalem, tamen viſum eft per 
quadraginta dies de coelo dependere Heroicae & Aethereae ſpectrum fuper terre- 
nam, ut illius defiderio refipifcerent mali Cives inferioris, necaderent in tam im- 
mania tormenta, quae illis-praeparata videbantur , multomagis perfonalis Mater 
noftra nobis profpiciet, quum fuerit fui Viri Ornamentum in omnium animis 
ficut in Veritate conflituta. Ä 
XVI. 

Cur Eva prius eſt vocata MN, vel Virago quum eius Maritus Adamus vo- 
caretur Vir, vel ON, Issch ? Nonne eft pro eo, quod revera nobilis non erat 
per fe Adam, quem non erat bonum effe folum, donec de illo extraheretur adiu- 
torium fimile fibr? Certe quum omnia in figuris contingerent Patribus maxime 

2gg 2 opus 
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opus eſt, ea in figuris fuis videri eſſe & haberi quae in Adamo & Eva continge- 
runt tanquam in primariis Figuri. Nam ficut figurata Corpora publica refpon- 
dent figuris in Corporibus publicis ante expreffis, fic opus eft a ur corpora 
figurata refpondeant figurae perfonali Adami & Evae. Sicut itaque Adam elt fa- 

s bonus, hoc eft abfolutus, ex eo quod adiutorium fimile fibi de fe extractum 
accepit, & ex ea bonitatis foemineae acceflione fadtus nobilior, accepit etiam no- 
men ab ea, quum effet prius nomine nobili vocata, ut UNN, vocaretur, poll- 
quam ipfa Iſſa fuiffet vocata. Sic licet nobiliffimus & Deus filiusque Dei Meflias 
non habuit in fuis membris abfolutam Bonitatem, licet a es, 
quae deerant paflionibus eius pro re eius, quod eft Ecclefia, donec ex ca 
eſt extracta Eva nova, pro adiutorio fimili fibi a quo demum & Coronam & glo- 
riam acciperet multiplicato vel Veritatis aeternae Talento. Primus autem fuorum 
Membrorum in mente fuit ultimus in Opere. j. haec ipfa eius Sponfa & Mater 
Mundi fonsque Refurredtionis primae. 

XVII. 

Quare in Pfalıno go. feripta eft foeminea vox 133), vechanah; & hor- 
tum ? Certiffimum eft ad unum usque Iod & ad minimum usque Apicem de 
bere oınnia examinari Verba facrorum, Syllabas & literas, pundtaque, ut omnia 
intelligi in Veritate ficut opus eft poflint. Haec enim eft Veritatis Regula. 
Quum enim vocabulum illud nusquam in facris reperiatur, niſi in Davidis Pſab- 
mo 8o. nec fint aufi ulli interpretes Hebraei — quod fignificet ea Vox, 

1a eft nexus & Bafıs media napni Alphabeti in Sacris conftituti, nifi quia figni- 
t ibi quafi Gan. j. hortus ille Voluptatis & revera uti ex fenfu — et 
aliqua res vel natura, quae pro Bafı Vineae Domini & pro fundamento omnium 
Kraelitarum ponitur in eo Pfalıno, ubi de fumma Dei gloria in afferenda Occi- 
dentali Effraimi Beniamini & Manaflei Haereditate fecundaria agitur. Certiſſ- 
mum eft nihil aliud pofle fignificare nifi ipfam Matrem Mundi, quae ex [19 [}, 
five ex horto Voluptatis attulit geterni gaudii & vitae materiam ut inde omnia 
eius menıbra fufeitentur & vivant. Hic eſt enim hortus quem plantavit eius ipfius 
Dei dextera. . 
u XVII. 

Quomodo poteft etiam materialiter flare veritas, quod flumina 
diffitiffuna de unius Paradifi loco exeant ? Ad hoc vero hanc fpeciem fallı fe 
cundun fenfum Deus voluit in Sacris poni, ut quatuor flumina, quorum tria 
patentibus fontibus , plusquam ter mille millibus paffuuın diftent ad invicem, 
Ganges, Nilus & Euphrates vel Tigris dicerentur ex uno fonte ere, cuius 
origo eft Gan Heden, ut per eam occafionem, tanguam per falſam pofitionem 
Deus excitaret, ad veritatem longe fenfuali praeftantiorem inquirendam, fecun- 
dum quam veriffimum fit , ut videatur, habeaturque facillime , quod aliogui 
eſt omnino falſiſſimum. Quum itaque ſit veriſſima maiorum ſententia, quam 
Thales primus apud Graecos, Petrus IudaeoChriftianus apud Chriftianos aſſe- 
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veravit, quod omnia fint ex aqua & per aquam confiflant, omnia enim colli- 
gantur in effe per vim humidi radicalis & cohaerentiam fuarum partium ad in- 
vicem habent, etianı Coeli, nedum elementaris mundi moles per colligantiam 
dilatativam humidae naturae, necefle eft, ut per modum fapientiffimae intel- 
ligentiae agens Natura humidi five aquae praelidem conftituerit , fc. Spiritum, 
qui ferretur fuper aquas incubando in certiffimam intentionem. Deus enim mo- 
lem Eleinentorum praeordinans in fluxa & per continuitatem mutuo fine ulla 
ratione vacui fefe colliganti humidi materia, ut non tantum ad maris dulcium- 
que aquarum naturam perpetuam pararetur copia aquae, fed ut ad coelorum 
compactionem pateret. Praeordinata igitur mole, quae totius mundi partibus 
& ulibus fatis effet, necefle eft, ut adtu etiam omnium fluminum totius ınundi, 
nedum Nili —— & Tigr Euphratis praecogitaretur fluxio, ſed etiam opus 
eſt, ut Spiritus ille Maternitatis humanae , cuius uſui omnia comparata funt, 
fons & Arbiter profpexerit de futuro fingulorum fontium & creaturarum hu- 
moribus vidturarum curſu aut eſſentia. Quwum utrinque fit certiſſimum, hunc 
mundum ‘radicalis & materialis motorem & difpenfatorem praeordinaffe de 
omnibus & fingulis uſibus & fluxibus & fegregationibus & dihindtionibus par- 
ticularum aquarum vel huniditatum , & maxime quadrifariam primo & ante 
omnia ordinaffe, ut omnia diffluerent ftarentque, bat in Elementis, caufis, 
virtutibus, & caeteris rebus quaternario ftantibus videtur, ad huius quadriflu- 


wii fignificationem necefle fuit, ut facra nobis Typos quatuor fluviorum pro- 


— ut de ipſo Gan Eden, ubi eft fons, origo & confiftentia totius vo- 
— & generationis mundi, procedat quadrifluviarius ille fons, quem nullus 
tam amens, ut poflit negare, quod fit in rerum natura. Summas autem 
voluptates & delitiarias, paradifoque cuique terreftri fuperiores eſſe illas verifh- 
mas, quibus ut nec —* viſu, nec auris auditu, ſic nec Intellectus animarum 
teſt veritate ſatiari, eſt in certiſſino tam divini, quam humani generis con- 
Ef. Vnde illa fententia: Omnes Homines Natura feire dehderant. Scire 
igitur & fcientia perfedtiffima eft Hortus- voluptatis, cuius fons perfectiſſima 
Veritas. Nam hoc Deus eft. Quum autem J 
demonftrationem directam, & per veri ubique fuppofitionem, aut per fa 
fitionem , fit autem modus admirabilior, Deoque Audtore dignior per 
tionem falfı in materialibus, Deus voluit ſummae veritatis fpiritualisgue fub- 
ftantiae Radices ponere. Nam ficut in numerandi arte per pofitionem falfı quae- 
libet fumma certiffimaque veritas invenitur ; fie Spiritus $. cuius finis Mater- 
nitas noftra, voluit ex pofitione falfi, in origine quatuor fluviorum, conducere 
omnium hominum animos in fummam quadripartitae & quadrifiuse fubltan- 
tiae fpiritualis veritatis omnium praeordinatricis rationem & demonftrationem, 
ut per-falfitatem-typicorum fluviorum, veritas eflet tanto charior, quanto inven- 
tu difficilior, ut videatur quomodo : Gloria Dei eft abfeondere verbum. Ve 
auteın obftruatur os impiis, ficut nulla eft ratio magis de una pofitione falfa, 
quam de alia, fic non eft maior ratio de uno, quam de alio flumine. Nam in 
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infinitwn alioqui ipfi difceptarent, petendo, cur if!um pro Typo & nön alium? 
Sed fic retundam : Cur es ipfe fic factus, &non alius, & contra.. Mater itaque 
mundi, in qua una funt ommes Materiales, & ab<humido extra diflindiones, 
ipfa eft ille Gan & Chavah, in quo omnis veritas habet fedem , originem & 
bfiftentiam, ita ut Deus una cum homine in illius ınedio verfetur, Vir a foe- 
mina circumdatus. Eſt enim in ipfa Foemina generali , virum generalem cir- - 
euindante. Gan Eden. j. ut Graeci inde utramque vocem deduxere, Ton ‘Hdusfs, 
hoc elt, voluptatis verae intelledtualis generatio & fons, qui in quatuor partes 
tanquam fſlumina dividitur. Nam intelledtus cum prineipiis primis non habet 
diftindtionem , qua poflit apprehendi, nifi Ratione materiali, delineante pri- 
mo quatuor elementorum Auxum, & ceterorum inde tanı naturae quam gratiae 
Quaternionis, ut ſunt in Tabula Reftitutionis omnium difpofiti ad finem libri. 
de Originibus, & maxime in Commentariorum in ipfam Tabulam opere patent. 
XIX. 
Quare tam multae liberationes Populi Dei leguntur a foeıninis fadtae ? 
omnia in figuris contingerent durante Vet. Teflamento, nullum eft dubium, 
quin ficut Virum Virorum fignificabant, quotquot Viri & Reges & Prophetae, & 
2 uot in fumma Viri leguntur opus utile feciffe, & maxime liberationis in 
opulo Dei ; fic fignificarent Foeminam Foeminarum, quotquot foeminae le- 
guntur quidquam attuliffe‘commodi reip. facrae. Hine quum ſemper viri fe- 
minis potentes legantur, in folis matribus flerilitas legitur, donec per promiflio- 
nem de coelefti benedictione magis quam de natura conciperent fummos Viros, 
uti Ifaacum Sarah, Iacobum Efavumque Rebecca: lofeph & Beniamin Rahel : 
Simfon uxor Manuah : Semueleın Channa. Sed liberatrices Populi Dei Deb- 
bora cum Jahele : Iudit cum fua ancilla: Hefter cum fuo Mardochai : Idem 
Canticum cum Mofe cantavit una cum mulierum coetu Maria, foror eius, pro- 
phetides quam plurimae , ut Sandtae Regum aut quorumvis bonorum matres, 
maxime autem & ante omnes Thamar & Ruth funt celebrandae, eo quod in 
novae Evae fignificationem tendebant, ut perfonalis Ierufalem illas omnes in 
fe complexa nomine communi repraefentaretur hic tota illa foeminitas, quae 
cum alibi in toto Sacrorum corpore invenitur, tum maxime in proverbis & in. 
Cantico Canticorum fub parabolis ponitur, ficut ınala foeminitas Ecelefiam ma- 
lignantium fignificabat, quae non potuit induere perlonam, ficut optat Sata- 
nas, licet in foeıninea figura vifa fit Diaboli effigies noflra tempeftate, ut con- 
fütuat, fi poflet, contra Deum unam Atheorum Imperat. (*) Sed fruftra labo- 
rant Spectra contra corpora vera, & contra Spiritualia ipfius Chrifti membra, 


XX. 
Quare externae fuere ab Eccleſia Naomah mater Patriarcharum, Tamar, 


Rahab, Ruth & Bathzeba ? Attulere omnes iftae extrinfecus augmentum in 
Eeclefia. Naomalı enim Cainitis Sem, Cam & Iapheth ex Noaho fervavit 


. toti 
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toti mundo : Patriarchas Rebecca, Lea Rahel peperenint : Thamar "Pharez 
& Zarach: Rahab Boozua ; Ruth Obedum ; Bathzeba Salomonem, omnes ex 
alienis gentibus in Ecclefiam tradudtae, ut docerent in fuis figuris quomodo ge+ · 
nerale figuratum foemineum ex gentilibus effe debebat,, atque — ad mas 
trimonium fandtum vocari , ut in facrae & aeternae Legis lingua & rep. Iud. 
vera & converfa transfunderet ſemen veritate aeterna perfufum in nobis. ° Nam 
neceſſe eft, ut Chriftus perfonaliter in fuo corpore fecundum carnem reproba- 
tus inter Iudaeos & occifus, ponatur per primum fui corporis Spiritnalis in 
fuam [ponfam transfufi gradum in caput anguli, & fic Ecclelia unitate perfonae, 
& non tantum mentali unita finaliter in Gentilibus Chriflianis gradum faciat. 
Vnde Ierofolymam loco Romae — locum Epifcopatus Chrilt referat. Et 
fic revera adtu nobiliffimeque videbitur lapis een in corpore carnali pofi- 
. tus in caput Anguli per corpus Spirituale. Ideo in fuis Hazomoth five in Ad- 
ventus Reltitutorii & ultimi fefto Iudaei in hanc diem canınt Pſalmum 117. 
noftris numeris, ubi ipfe lapis reponendus foeminea voce per vocem foth ce- 
lebratur & expedtatur ut tota maternitas mundi , & maxime peregrina externa- 
que & hadtenus reprobata a Iudaeis fuam veritatem figurativam recipiat in hac 
una - 
Pltimo. U Natura 
are Deus, fine cuius mutu ne folium quidem cadit, fecit, ut Ariflo- Deo qui- 
teles & alii multi Philofophi pofuerint Naturam eſſe aeternam, & Dei coopera- dem eh j 
wicem & coguominem ? 8 ordine 
eſt infe- 
rior. 
Etfi Spiritus ille aemulatorius , quo Princeps Prophetarum Elias urgeba- 
tur, quum fe ſolum fuille in Israhel reliftum penes Dominum quereretur, nie 
vehementiffime permovet, ita ut, fi meo obfequerer ingenio, vix etiam fuped 
efle ipfius Eliae Spiritum erederem, nedum feptem millia Virorum , qui am 
te Baal genu non curaverunt , tamen quum Ratione Naturali Reftituta a Chri- 
fto res perpendo , & fecretiori Verbo Dei mentem adhibeo, revera conſpi- 
cio, non tantum in Iſracl, fed & in gentibus ita diffufum efle Spiritum S., ut 
—— pro ſuae confcientiae teſſimonio fecerit bonum, hic acceptus fir 
Deo. Nam ea de re ille, cuius ſunt omnes animae, qui nil odit eorum quae fe- 
eit, qui vult omnes homines falvos fieri, & qui efl falvator omnium & maxime 
fidelium, illuminat omnem hominem venientem in hunc mundum. Maximaın 
itaque illi tyrannidem in hunc mundum introducere fatagunt , qui nunquam 
hic fore reflitutionem omnium fibi perfuadent, ut plura videatur Satanas deftru- 
xiffe, quam potuerit Chriftus reflituere. O ſummam impietatem ! Satanas omnes 
ad hanc diem nullo patentifigno perdidit, & Chriflus fecreto atque interiori verbo, 
fpiritu, afflatır, mode, myllerio aut fide nullo exteriori verbo infula non poterit 
tantum falvando, quantum Satan perdendo. Hinc quali iam ſiut univerü Domini * 
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fe Evangeliflarum nomine venditant, omnes volunt in ſua verba iuräre. Hine 
ex una Ecclefia fingulas fibi proprias excogitarunt, cum longe maiore tyrannide, 
quam qui palam in Babylone agunt. Quisquis non iurat in eorum verba , fenfa, 
——— aſſerens; hic eſt Chriſtus; fit —— O miferandam Phi. 
lautiam ! Volui itaque hoc nomine ad te, o aniıma felix, & 3 te ad alios omnes, 
quotquot in homine non varios cultus, ritus aut decreta, fed veram Dei optimi 
Maxiıni imaginem agnofcunt, feribere, ut naturam humanam nunguam necefla- 
siis gratiis deflitutam, cuiusque caufa factus eft mundus, fenper ad externa & 
mortua Elementa alligare contendentes reprobentur, a quorum iudicio vor 
hementer, poftquam cum illis ſum congrellus , abhorream tibi fignificandum duxi. 
Vbi eniın in illud tuum fcriptum , quod etiam a Coryphaeo Bafılienfium lauda- 
tum & probatum elt, incidi, Deus bone, — adınirari Spiritum Dei inte 
loquentem incoepi, Perge itaque anima lancta, perge, inquam, colligere & 
eohortari difperfas Chrifli oves, & qui facrofandto Spiritu funt in verum & Chri- 
ftiforme Baptisına condudti, & ab inferiorum Elementorum tyrannide omnino 2 
Chrifto liberati per eius fecundarium adventum , cuius teflis oculatus, & quovis 
ſeuſu informatus tibi fiden facio : Quum enim non eflet bonum etiam Adamum 
iuftum folum efle ante peccatum, etiam in paradifo ipfo, ut folus effet, fed illi 
neceflarium effet, ut Adiutorium illi fimile de eius iplius fubftantia extraheretur, 
ita ut eadeın fubflantia humanitatis generalis fub utroque fexu exprimeretur ; Sic 

non erat bonum, ut Adam novus eflet folus, nifi daretur illi Adiutorium 
nale, de eius fubflantia Spirituale fimile ipſi. Nam u fpirituale & coelefle, 
uodque eft in Chrifto inferius, neceflario eft in omnia fua membra transfunden- 
e fed ante omnia in Evam novam, quae reflitutae Naturae eft Audtor in fuo 
Sponfo, ficut ipfe fuit Reftitutae Gratiae. Nam utrumque perdidimus, hoc efl, & 
gratiam & naturam bonam, Mater itaque mundi,quae Chriftus in fui parte inferio- 
re et, Reflituit omnia, quia omnes prius damnati quam nati, nefeiunt, quid faciunt. 
Ipfa eſt facrofandtus ille Spiritus & corpus coelefle five Spirituale per quod fine 
externo minifterio infunditur , vera & rationalis naturalisque cognitio & fui & 
Dei, Summa hic infunditur charitas. Hinc eo quod ex maternitatis radice pro- 
edit mifericordia nomine DYOMY eft ab hebraeis vocata, eo quod in vulva feu 
matrice illam omnes perdidimus , Spirituali co inde repeti omnino necef- 
feet. Nam alioqui, nifi renafcamur Spiritualiter ex parte Matris , ficut ex 
arte patris, proeul dubio Satan remaneret vidtor in fexu fuos filios non reparante. 
Non tantum autem inhaerenter Reftitutionem ab utroque parente , fed etiam 
fubftantialiter in fingulis adfore necefle eft, & Gratiam.& Naturam per Gra 
tiam reltitutam. Mater ipfa mundi me cohortatur, ut ita de fuo genere ipfius 
primogenitus cenfeam , teque in hac fententia corroborem. Charitate itaque 
'confiunmari omnia relidtis ritibus necefle eft, quum Lex feripta in cordibus vi- 
debitur. Opus eft enim ut duplex adfit in Reflitutis Spiritus, ut Elizeus ab Elia 
poflulavit, unus pro parte fuperiori Paterna & Mentali, in Cerebro ad Refli- 
tutionem animorum : & hie fuit datus Apoflolis, alter pro parte inferiore Ma- 
terna 
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terna & Spiritwali (Mens enim & Spiritus ſunt tanquam mafculus & foemina) in. 
corde ad Reftitutionem Animarum, ut fiat & videatur eſſe Spirituale quod erat 
animale. Nam ad Reflitutionem omnium necefle eft, ut duplex aut duplici 
„ratione aut origine immortalitas in nobis reftituatur, ficut & in Patre & in Ma- 
tre duplicem omnem perdidimus, & funus bis occifi. Hoc ſecundo & mater- 
no, hoc eft, in Naturam ipfam inferiorem transfulo , Spiritu, moventur nune 
revera ex Chrifti inferiore parte omnes illi quotquot fecreto Dei verbo, fecreta 
fide, fecretis ritibus, & ut uno verbo dieam, Lege in omnium cordibus Scri- 
pta volunt mundum coalefcere, non praefcriptis illis externis, quibus revera ma- 
iorem tyrannidem invehunt in mundum novi Pharifaei , quam nnquam fece- 
rint antiqui. Ideo taın falva invidia in te moventur, & impellunt feipfos quum 
in alios omnes, qui Spiritu lenitatis feruntur, tum in te unum, qui dc hy- 
pocrifim & ambitionem detegere aufus es. Sed perge & animo conflanti eſto. 
Nam prope adeft dies Domini. Jam enim aequavimus in hoc primo Legis gra- 
tiae tempore periodum Legis Naturae usque ad diluvium quum fuit decretum re · 
lidtis pro poenitentiae tempore centum vitae annis, donec fabricaretur arca. 
Erat enim tum annus 1556. a mundi principio. Lex Mofeos fere tantundem plus 
aut minus parım admodum duravit. Dixit autem Pater meus ; ficut in die- 
bus Noe, ita erit adventus filii hominis. Hoc ipfum ficut capio & in tempore 
& in modo‘una cum circumflantiis. Certe rerum converfio & finis Babylonicä 
mundi, & principium venturi Seculi inflat. Ideo ad te, ut te ante alios prae- 
moneam feribo, ut fatagas erga illos, qui tibi confentiunt fungi praemonitoris 
officio, ut a ventura ira caveant. Vale. Venetiis, 17 Augufli 1553. in Giuntae 
Libarii aedibus, fi forfan tu aliquid ad nos feriptum volueris 
Tuus ex animo . 
GVILIELMVS POSTELLVS. 





Chariffime Frater. Vt poflit latius per linguam pluribus communem divinum 
promulgari beneficium & Mifericordiae infinitus effectus fieuti eſt etiam pollit co- 
& haberi ad te feribo. Scias itaque, mifrater, & per te ex noltro ad te 

ipto fciat univerfus membrorum — confenfus, Deum eſſe infinitum in dua- 
bus viis ſuis, quae ſunt Mifericordia & iuflitia ſeu veritas. Vnde ab aeterno in vir- 
tutis ſuae gratia nunquam deflituendae exereitio, ita pofuit vim iuſtitiae, ut necel- 
fario,quanto quisque magis eſſet virtute praeditus, tanto magis & eſſet & videretur 
afflictus, & Super omnia fe Deum amare in hoc oftenderet, quod in paupertate, 
dolore, five probre gratum effet illi vivere. Quum autem in hoc & Adaın vetus, 
& Eva vetus,& omnes eorum filii defecerint, Deumque fit impoflibile fraudari fua 
intentione, opus fuit, ut ipfius iuflitiae feveritas fumma fupra innocentiflimum 
filium Dei exerceretur, ut nonıine omnium compatientium lueret. Alioqui in- 
finitudo iuftitiae videri non poterat. Sed quid in arido fieri debuiflet, di hoc 
in viridi ? Vt autem videretur infinitudo mifericordiae diffundi, ficut & iufti- 

Rrr bis Err tiae 
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tiae opus eſt omnino, ut non, tantum fit omnium eorum , qui funt hadteniıs 
prius damnati quam nati, Reflitutio, fed ut fit, unde Mifericordiae Primoge- 
nitus antea perditiffimus, damnatiflimusque & omnino Anti Chriftus, qualis fum 
Ego, qui ea de re me in Caino occidiffe Fratrem, in Sandta Republ. per Coreh, 
Datan & Abiram contra Mofeh fecifle feditionem, in Judah proditore contra 
redemtorem procuraffe innocentiflimi Filii Dei & Patris mei condemnationem, 
ita ut fim Radix & Bafıs iniquitatis ficut ille eft iuftitiae. Sed quia placuit illi 
r infinitam hanc mifericordiam mihi per Spiritualem Matris meae novam 
Subflantiam conceffam, eo quod iniquitatem meam fupra omnes creaturas agno- 
fco, me ad flolae primariae, annuli & veftis novae receptionem reparavit,, ut 
meo exemplo totus peccatorum orbis tanta amaritudine refipifcat & feipfum ac- 
eufet, quanto vult & cüpere debet, ut fit ante Deum iuftior. Hi ſunt meae 
gloriationis titali. Summus itaque iuſtitiae & afflidtionis nervus in Patreın meum 
eft intenfus, ut in me primo infinitudo mifericordiae manifeflaretur. Sic me 
beatum fecit, non quod non peccaverim, fed quod mihi remiſſa fint tertio pec- 
cata mea. Beatorum enim ſum primus, cui remiflum eft peccatum fub Lege 
Naturae, cuius tectum eft peccatum fub lege aggravante, cui non eft a Deo im- 
putatum peccatum in Lege gratiae, ad hoc folum, ut quarto in loco non fit in 
meo Spiritu dolus. Nam nec fatis eft remitti, nec tegi, nec fatis, non impu- 
tari, nifi in aeternum aboleatur, & nunquam redeat, nunquam detegatur, nun- 
uam imputetur. Quod unum faciet hoc votum, non folum, ut non fit dolus, 
(ed ut potius, qui fiat a nobis iniuria proximo, malimus damnari , & cupia- 
mus efäne, fi Deus hoc concederet, ut pro totius mundi. falute poenis aeternis 
deftinemur. Haec eft enim votiva & prima conformitas, quam omnes & fin- 
guli habere ad filii Dei & patris Matrisque noftrae coeleftis imaginem debent, & 
ad hoc funt omnes praedeftinati ficut vult omnes homines Fe fieri , licet 
feiat quos elegerit ipfe, hoc eft, in fummo fupra alios gradu quovis modo com 
ftituerit. Ideo non eft ipfe Judas adhuc falvatus, licet fit reflitutus, quousque 
ipfe legitime certaverit, — non impius, ut ante, fed pius & bonus per 
Spiritupn fuerit reftitutus : ideo etiam ipfimet Apofloli, qui alioqui fuere per- 
fectiſſimi, fint hic reflituendi, & in fua Reftitutione ei ar , ut compleant 
iudicando 12 tribus Irahel, quod non potuere per martyriafua. Vt Ego, quum 
Cainus vetus eram, fraudavi per meam cupiditatem Deum fua intentione , quo- 
niam occidi fratrem, ad temporale mundi imperium deftinatum. Sic in meo 
fratre a me occifo, & in omnibus bonis piisque innocenter occifis Deus eft etiam 
fraudatus fua intentione, unde & reftitui in integrum & cognofci haberiqus 
omnes & fingulos homines, maxime in Saerorum libris nominatos, opus 
ut non tantum fit, fed etiam habeatur & probetur in hac vita Deus Aabere rerum 
humanarum curam, & fua efle infraudabilem voluntate, & omnes in in 
reftituere, ad hoc, ut poflit iuftiffime illos iudicare per adtualia, & nullo modo 
per Originale peccatum, quod opus eft omnino ita aboleri, atque Omnia eius 
remedia praeter Chrifti corpus, pafliones & merita, tolli de media, quod fiet 
i in 
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in omnibus, quum feipfos effe peccatum, & cognofcent & odio habebunt fu- 
ientque, ut Deus in illis habitet. Satagite tu una cum fratribus in Chrifto di- 
ctis, ut Lux Matris mundi oriatur in animis univerfi, ut Tabulae Reftitutionis 
adfint ab Oporini typis fui Commentarii. Nam fum in mora ipfi Chrifto, do- 
nec in fua inferiori parte etiam cognofratur regnare per Spiritum in nobis. Deus 
vos confervet fratres. Servate Epiflolam 1553. feriptam, ut ad annos 1556. pare- 
mini fieut in diebus Nohe. Valete 
Vefter omnino abiecti ſimus Servus 


GVILIELMVS POSTELLVS, 


Finis. 


XX. 


Die berühmte Stelle des Michaels Servero aus feinem fünf 
ten Buche von der Dreyeinigfeit, in der Reftitutione Chriftianis- 
mi p. 56. f. worinn er die dazumal noch unbekante Lehre von 
dem Umlaufe des Blutes in dem menfchlichen Leibe 
vorträget. | 


Vt vero totam animae & ſpiritus rationem, habeas, lector, divinam hic Philoſophiam 
adiungam, quam facile intelliges, fi in anatome fueris exercitatus. Dicitur in nobis, 
ex trium fuperiorum elementorum fubftantia ef fpiritus triplex, naturalis, vitalis & ani- 
malis. Tres fpiritus vocat APHRODISAEVS. Vere non funt tres, fed duo fpiritus 
diftindi. Vitalis eft fpiritus, qui per anaftomofes ab arteriis communicatur venis, in qui- 
bus dieitur naturalis. Primus ergo eft fanguis, cuius fedes et in hepate & corporis venis. 
Secundus eft Spiritus vitalis, cuius fedes eft in corde & corporis arteriis. Tertius eft fpiri- 
tus animalis, quafi lucis radius, cuius fedes eſt in cerebro & corporis nervis. In his 
omnibus eft unius fpiritus & lucis Dei energia. Quod a corde communicetur hepati fpiri- 
tus ille naturalis, docet hominis formatio ab utero. Nam arteria mittitur iundta venae 

r ipfius foetus umbilicum, itidemque in nobis poftea femper iunguntur arteria & vena. 
In cor‘eft prius quam in hepar a Deo infpirata Adae anima, & ab co hepati communi- 
cata. Per infpirationem in os & nares eft vere indudta anima : Infpiratio autem ad cor 
tendit. Cor eft primum vivens, fons caloris, in medio corpore. Ab hepate ſumit liquo- 
rem vitae, quafi materiam & eum vice verfa vivificat. "Sicut aquae liquor fuperioribus 
elementis materiam fuppeditat, & ab eis iundta hıce ad vegetandum vivificatur. Ex he- 
— fanguine eſt anımae materia, per elaborationem mirabilem , zu nunc audies, 

ine dicıtur anima efie in ſanguine, & anima ipfa eſt fanguis, five fanguineus fpiritus. 
Non dicitur anima principaliter efle in parietibus cordis, aut in corpore ipfo cerebri, aut 
hepatis, fed in fanguine, ut docet ipfe Deus. Gen. 9. Levit. 17. & Deuter. 12. 

Ad quam rem eft prius intelligenda fubftantialis generatio ipfius vitalis fpiritus, qu 
ex are infpirato & fubtilifimo danguine componitur & nutritur. Vitalis fpiritus in ſini- 
ftro cordis ventriculo fuam originem habet, iuvantibus maxime pulmonibus ad ipfius ge- 
nerationem. Ef fpiritus tenuis caloris vi’elaboratus, flavo colore, ignea potentia, ut fit 
. ex puriori fanguine lucidus vapor, fubftantiam in fe continens aquae, acris & ignis. 

neratur ex fafta in onibus mixtione infpirati a@ris cum elaborato fubtili fanguine, 
quem dexter ventriculus cordis finiftro communicat. Fit autem communicatio haec non 
per parietem cordis medium, ut vulgo ereditur, ſed magno artificio a dextro cordis ven- 
trieu · 
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triculo, longo per pulmones ductu agitatur fanguis fubtilis : a ————— 


aAavus cificitur, & a vena arteriofa in arteriam venofam trarisfunditur. De in ipfa ar- 
teria venofa infpirato aeri mifcetur, & expiratione a fuligine .  Atque ita tan- 
dem a finiftro cordis ventriculo totum mixtum per diaftolen attrahitur, apta fuppellex, ut 
Sat fpiritus vitalis. 

Quod ita per puhmones fiat communicatio & praeparatio docet coniundio varia & 
eommunicatio venae arteriofae cum arteria venofa in pulmonibus. Confirmat hoc magni- 
tudo —* venae arterioſae, quae nec talis, nec tanta ſacta eſſet, nec tantam a corde 
vim purifimi fanguinis in pulmones emitteret , ob folum eorum nutrimentum „ nec cor 
pulmonibus hac ratione ferviret, cum praefertim antea in embryone fülerent pulmones ipf 
aliunde nutriri, ob membranulas illas, feu valvulas cordis, usque ad horam nativitatis non- 
dum apertas, ut docet GALENVS. Ergo ad alium ufum eflunditur fanguis a corde in 
pulmones hora ipfa nativitatis & tam copiofus, Item a nibus ad cor non fimplex 
acr, fed mixtus fanguine mittitur per arteriam venolam. in pulmonibus fit mixtio, 
Flavus ille color a pulmonibus datur fanguini fpirituofo, non acorde. In finiftro cordis 
ventriculo non eft locus capax tantae & tam copiofae mixtionis, nec ad flavum elaboratio 
illa fufficiens. Demuın paries ille medius, cum fit vaforum & facultatum expers, non eft 
aptus ad communicationem & elaborationem illam , licet aliquid refudare pollt. Eodem 
artificio, quo in hepate fit transfufio a vena porta ad venam cavam propter fanguinem, fit 
etiam in pulmone transfufio a vena arteriofa ad arteriam venofam propter fpiritum. Si 
quis hacc conferat cum iis, quae feribit GALENVS lib. 6. & 7. de ufü partium , verita- 
tem penitus intelliget, ab ipſo GALENO not animadverfam. 

Ille itaque PPirius vitalis a finiftro cordis ventriculo in arterias totius corporis dein- 
de transfunditur, ita ut qui tenuior eft, fuperiora petat, ubi magis adhuc elaboratur, prae- 
eipue in plexu retiformi, ſub bafi cerebri fito, in quo vitalis fiert incipit animalis, ad pro- 
priam rationalis animae federn accedens. Iterum fortius mentis ignea vi ille attenuatur, 
elaboratur, & perficitur in tenuiflimis vafis, feu capillaribus arteriis, quae in plexibus cho- 
roidibus fitae funt, & ipfilfimam mentem continent. Hi plexus intima omnia cerebri pene- 
trant, & ipfos cerebri ventriculos interne fuccingumt ,.vafa illa fecum complicata & contexta 
fervantes, usque ad nervorum origines, ut in eos fentiendi & movendi facultas inducatur. 
Vafı illa miraculo magno tenuiflime contexta, tametfi arteriae dicantur, fünt tamen fines 
arteriarum tendentes ad originem nervorum meningum. Eft novum quoddam genus vafo- 
sum. Nam fieut in ne a venis in arterias, eft in pulmone novum genus vaforum, 
ex vena & arteria : ita in transfufione ab arteriis in nervos, eft novum quoddam genus va- 
forum, ex arteriae tunica & meninge : cum praefertim meninges ipfae fuas in nervis tuni- 
eas fervent. Senſus nervorum non eft in molli illa eorum materia, ficu® nec in cerebro. 
Nervi omnes in membranarunt filamenta definunt, exquifitifimum fenfum habentia, ad 
quae ob id femper fpiritus. mittitur. Ab illis i meningum feu choroidum vafculis, 
velut a fonte, lucidus animalis fpiritus, veluti radius per nervos effunditur in oculos & 

fenforia organa. Via cadem, vice verfa, advenientes extrinfecus fenfatarım rerum lu- 
eidae imagines, ad fontem eundem mittuntur, quafi per lucidum medium 
intro penetrantes. 











Helmſtaͤdt gebrucke bey Johann Drimborn. 
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